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DIE WOCHE 
Sozialpartner, und hier derzeit die Gewerk- 
schaften, zum Maßhalten veranlaßt. Erhard 
beließ es lange Zeit bei dem Appell, und als 
er Zwang ausüben wollte, traf er die gesamte 
Wirtschaft. Das sollte sich nicht wiederholen. 

L. L. Die Bonner Regierungskrise hat am 
Donnerstag ihr Ende gefunden. Die Bundes- 
tagsfralctionen der CDU/CSU und SPD haben 
nach langwierigen Verhandlungen am Mitt- 
woch einer großen Koalition ihr Jawort ge- 
geben. Hartnäckigen Widerstand setzten meh- 
rere sozialdemokratische Landesverb;i'"^e einer 
Beteiligung ihrer Partei an der Koalition mit 
der CDU/CSU entgegen. Das verwundert, weil 
.Jahre hindurch der Partei Adenauers und 
Erhards der Vorwurf gemacht wurde, sie 
wollte die Sozialdemokratie auf die Quaran- 
tänestition einer Opposition in Permanenz 
verbannen. Nun, da sich als einziger Weg zu 
einer sozialdemo'.rratlschen Mitverantwortung 
die „große" Koalition herausstellt, erheben 
neben einer ganzen Anzahl von politischen 
Gruppen wiederum auch die Intel'ektuellen 
Einspruch. Es scheint, als bevorzugten sie eine 
Sozialdemokratische Partei, die sich auf den 
harten Bänken der Opposition verschleißt. 

Dabei sollte der Einfluß, den die Mannschaft 
Willy Brandts in der nächsten Bundesregie- 
rung ausübt, nicht unterschätzt werden. Mit 
dem Außenministerium für Brandt selbst, dem 
Wirtschaftsminlsterium für Professor Schiller 
und dem Gesamtdeutschen Ministerium für 
Herbert Wehncr wird die sozialdemokratische 
Führungsspitze die Leitung in drei Ressorts 
übernehmen, in denen tatsächlich Politik ge- 
macht werden kann. Ähnlichen Einfluß im 
Gesamtkabinett haben nur noch der Finanz- 
minister und der Bundesinnenminister. Da der 
eine Franz Josef Strauß und der andere Lücke 
heißen wird, und da beide seit geraumer Zeit 
eine Kurskorrektur in Bonn w'" ' wird 
von hier aus gewiß nicht gegengesteuert. 

Zwar bestimmt nach der deutschen Verfas- 
sung der Bundeskanzler die Richtlinien der 
Politik. Aber wie die Regierungszeit Ludwig 
Erhards zeigt, ist der jeweilige Bundeskanzler 
immer nur so stark, wie er selbst zu sein 
wünscht, nicht, wie ihn die Verfassung in 
einer Art Idealvorstellung vorzeichnet. Von 
Kurt Georg Kiesmger weiß man, daß er ein 
Mann des Ausgleichs, der Führung und Koor- 
dinierung zugleich ist. So dürfen denn in Bonn 
die nächsten Initiativen und Veränderungen 
aus dem Acht-Punkte-Programm entstehen, 
das die Sozialdemokratische Partei zur Richt- 
schnur ihrer Koalitionsverhandlungen gemacht 
hat. In einer stark vereinfachten Form läßt 
sich daraus ablesen, wohin der Kurs der näch- 
sten Monate geht. 

Die Beziehungen zu Frankreich sollen ver- 
bessert, sozusagen „enteist" worden. Es ist gut, 
daß die deutsch-französischen Verhandlungen 
über Truppenstationierung noch nicht abge- 
schlossen sind. So bleibt der neuen Regierung 
in Bonn Zeit und Gelegenheit, einen Akkord 
herbeizuführen, der die deutsch-französischen 
Beziehungen klimatisch beeinflußt. 

Gegenüber Osteuropa soll die Aufnahme 
diplomatischer Beziehungen rascher als bisher 
vorangetrieben werden. In der Tat hatte der 
deutsche Bürger in der Vergangenheit oft den 
Eindruck, als würde um die „kleinen" Schritte 
in dieser Richtung mehr rhetorischer Aufwand 
betrieben, als diese tatsächlich rechtfertigen. 
Es bleibt allerdings abzuwarten, wie die ost- 
europäischen Regierungen selbst auf das An- 
gebot eines Näherrückens reagieren. Bislang 
scheinen sie — von Rumänien abgesehen — 
nur Forderungen gestellt, aber kein Einlenken 
gezeigt zu haben. 

Äußere Zeichen des Wandels in der gesamt- 
deutschen Politik dürfte die Einrichtung eines 
zentralen Amtes für innerdeutsche Regelungen 
sein, einer Sammelstelle für Kontakte zwi- 
schen der Bundesrepublik und der Zone. Ein 
solches Amt hat nicht nur praktische, sondern 
auch politische Bedeutung. Es wird zu erkun- 
den sein, wie weit die Bundesregierung im 
Umgang mit der Sowjetzone „unterhalb der 
Schwelle der Anerkennung" bleiben kann, um 
einerseits eine Verbesserung der Lebensver- 
hältnisse in der Zone zu bewirken, anderer- 
seits dem Ulbricht-Regime keine Aufwertung 
zu verschaffen. 

Die wenigsten Koalitionsabsprachen waren 
gewiß auf dem Felde der Wirtschaftspolitik 
nötig. Hier wird Professor Schiller die soziale 
Marktwirtschaft seiner Vorgänger entspre- 
chend den sozialdemokratischen Vorstellungen 
mit einer Reihe von „Orientierungshilfen" 
versehen. Das magische Dreieck von Vollbe- 
schäftigung, Geldwertstabilität und ausgegli- 
chener Zahlungsbilanz erhält eine vierte Kom- 
ponente, die in den letzten Monaten zu oft 
übersehen wurde: das notwendige Wirtschafts- 
wachstum. Und entsprechend diesem Ziel wird 
es sicher bald eine Lockerung der Geldrestrik- 
tionen geben, sobald ein Konjunkturrat ge- 
bildet ist und seine ersten Empfehlungen er- 
teilen kann. 

Für Vorschußlorbeeren besteht heute noch 
kein Anlaß. Nicht alles, aber viel wird darauf 
ankommen, daß die Regiering Kiesinger die 

Ludwig Erhard nahm Abschied 
In einer Rundfunk- und Fernsehansprache 

verabschiedete sich Ludwig Erhard vom deut- 
schen Volk als Regierungschef. Nicht ohne Er- 
griffenheit sprach der scheidende Bundeskanz- 
ler allen Deutschen Dank aus für Ihr Ver- 
trauen. das sie ihm In den Jahren seines Wir- 
kens und besonders bei den erfolgreichen 
Bundestagswahlen 1965 entgegengebracht 
haben: „Ich danke Ihnen allen noch einmal 
von Herzen für das überreiche Maß an Zu- 
stimmung und Zuneigung, das mir in diesen 
Wochen zuteil wurde". Er teile, so sagte Er- 
hard, die Sorgen des deutschen Volkes und 
wünsche nichts sehnlicher, als daß es sein 
Leben auch für die Zukunft auf stabile poli- 
tische Verhältnisse stützen und fortgestallen 
könne. „Mir liegt deshalb daran, daß der Über- 
gang der Staatsgeschäfte auf einen neuen 
Bundeskanzler ein Beispiel dafür bietet, \vle 
fest die Demokratie in Deutschland gefügt Ist 
und solche Vorgänge unser Staatswesen nicht 
zu erschüttern vermögen." 

Der scheidende Bundeskanzler schloß seine 
Erklärung mit den Worten: „Meine Liebe und 
meine Kraft werden immer dem ganzen deut- 
schen Volk gehören. Gott schütze unserVater- 
land."   

Uschi feierte Hochzeit, Die 28 Jahre alte 
Uschi Siebert, Fernseh-Starlet und Assisten- 
tin des Quizmeisters Kulenkampff, heiratete 
in Hagen bei Murnau den 30 Jahre alten 
Textilkaufmann Hermann Rauch. 

Kurt Georg Kiesinger und Willy Brandt, Kanzler und Vizekanzler, zeigten sich der Presse 
in Bonn lächelnd und zuversichtlich. Ihr Händedruck vor der Kamera sollte ehrliche Zu- 
sammenarbeit bezeugen. (dpa-BIld) 

Neue Regierung in Bonn 

Kabinett Kiesinger vereidigt / Zum erstenmal auch sozialdemokratisciie Minister 

Als Nachfolger für den zurückgetretenen Bundeskanzler Ludwig Erhard wurde gestern vom 
Bundestag mit 340 gegen 109 Stimmen und 23 Enthaltungen Kurt Georg Kiesinger zum neu 
en Regierungschef gewählt. 

Es ist die größte Mehrheit, die je ein Kanz- 
ler bei seiner Wahl Im Bundestag erhalten hat. 
Mit der Großen Koalition sind zum erstenmal 
seit 1930 die Sozialdemokraten an der Regie- 
rung beteiligt. 

Nach der Wahl Kiesingers überreichte ihm 
der Bundespräsident im Bundespräsidialamt 
die Ernennungsurkunde. Danach wurde Kie- 
singer vor dem Bundestag durch Bundestags- 
präsident Eugen Gerstenmaier vereidigt. 

Nach der Vereidigung Kiesingers empfing 
Bundespräsident Lübke um 15 Uhr das ge- 
samte Kabinett, um den Ministern die Ernen- 
nungsurkunden zu überreichen. Er erinnei'te 
daran, daß In der Nachkriegsgeschichte 
Deutschlands sich zum erstenmal die beiden 
großen Parteien geeinigt hätten, gemeinsam 
die Regierungsgeschäfte zu übernehmen. 
Vom Gelingen der Bemühungen, von der 
Ernsthaftigkeit und Aufrichtigkeit des Zu- 
sammenwirkens und vom Mut und der Be- 
harrlichkeit des neuen Kabinetts hänge in 
entscheidendem Maße die Zukunft der Bun- 
desrepublik ab. 

Die Regierung 
Eine Ssiunde später leisteten die Minister 

vor dem Bundestag ihren Amtseid: 
Außenminister Willy Brandt (SPD) 
Innenminister Paul Lücke (CDU) 
Justizminister Gustav Heinemann (SPD) 
Finanzminister Franz Josef Strauß (CSU) 
Wirtschaftsminister Karl Schiller (SPD) 
Ernährungsminister Hermann Höcherl (CSU) 
Arbeitsminister Hans Katzer (CDU) 
Verteidigungsminister Gerh. Schröder (CDU) 
Verkehrsminister Georg Leber (SPD) 
Postminister Werner Dollinger (CSU) 
Wohnungsminister Lauritz Lauritzen (SPD) 
Minister für Gesamtdeutsche Fragen 
Herbert Wehner (SPD) 
Bundesratsminister Carlo Schmid (SPD) 
Familienminister Bruno Heck (CDU) 
Forschungsminister Gerh. Stoltenberg (CDU) 
Schatzminister Kurt Schmücker (CDU) 
Entwicklungshil feminister Hans-Jürgen 
Wischnewski (SPD) 
Gesundheitsminister Käte Strobel (SPD) 
Vertriebenenminister Kai-Uwe v. Hassel (CDU) 

Zum ersten Male erschienen die Minister 
zu einer Vereidigung nicht im traditionellen 
Cutaway, sondern im dunklen Anzug. Alle 
leisteten den Eid mit der religiösen Formel 
„so wahr mir Gott helfe". 

Dank an den scheidenden Kanzler 
Bundestagspräsident Gerstenmaier würdigte 

die Person und die Leistungen des zurück- 
getretenen Bundeskanzlers Ludwig Erhard. 
In Erhard sei der ungebrochene Glaube an 
die produktive Kraft der Freiheit in Erschei- 

nung getreten. Gerstenmaier würdigte auch 
den ausgeschiedenen Senior des alten Kabi- 
netts, Dr. Krone, und den ebenfalls ausge- 
schiedenen dienstältesten Minister, Hans 
Christoph Seebohm. Abschließend dankte er 
Professor Carlo Schmid, der als Bundesrais- 
minister in die Regierung eintritt, für dessen 
siebzehnjährige Tätigkeit im Bundestagsprä- 
sidium. 

In Düsseldorf gehen SPD und FDP 
zusammen 

Die sozialdemokratische Landtagsfraktion 
von Nordrhein-Westfalen hat sich gestern mit 
klarer Mehrheit für eine Regierung unter Be- 
teiligung der Fi-oien Demokraten entschieden 
und damit die von den christlichen Demokra- 
ten angestrebte Große Koalition auf Landes- 
ebene abgelehnt. 

SPD-Landesvorsitzender Heinz Kühn gilt als 
Kandidat des Ministerpräsidenten. Es stimm- 
ten von den 99 Landtagsabgeordneten 73 für 
ein Zusammengehen mit der FDP, 21 für eine 
Große Koalition mit der CDU und zwei ent- 
hielten sich der Stimme. Drei Abgeordnete 
waren nicht anwesend. 

Mit dieser, nach den Entwicklungen in den 
vergangenen Tagen erwarteten Entscheidung 
der SPD-Fraktion hat die geplante Regie- 
rungsumbildung in Düsseldorf einen anderen 
Verlauf genommen als in Düsseldorf. 

Berliner Senat zurückgetreten 
Der Berliner Senat ist nach der Vereidigung 

des bisherigen Reglerenden Bürgermeisters 
und SPD-Vorsitzenden Willy Brandt zum 
Bundesaußenminister am Donnerstagnachmlt- 
tag zurückgetreten. Der Rücktritt wurde von 
Bürgermeister Heinrich Albertz vor dem Ab- 
geordnetenhaus erklärt. Albertz, der die Nach- 
folge Brandts in Berlin antreten wird, muß 
verfassungsgemäß nach seiner Wahl einen 
neuen Senat ernennen. 
Erste Plenarsitzung des Hessischen Landtags 

Der neue gewählte Hessische Landlag ist 
am Donnerstag zu seiner konstituierenden 
Sitzung zusammengeti-eten. An der ersten 
Plenarsitzung des Landtags, der am 6. No- 
vember neu gewählt worden war, nahmen 
mit Ausnahme des bisherigen Justizministers 
Dr. Lauritz Lauritzen alle Abgeordneten der 
vier im Hessischen Landtag vertretenen Par- 
teien — SPD (52 Sitze), CDU (26), FDP (10) 
und NPD (8) — teil. 

Japan bestreitet. Der Sprecher des japani- 
schen Außenministeriums hat bestritten, daß 
Japan unter Anerkennung des Status quo 
engere Beziehungep zu Ost-Berlin und Peking 
aufnehmen wolle. 

Ausschreibungssperre für Straßenbau 
aufgehoben 

Kurz vor seiner Verabschiedung aus dem 
Amt hat Bundesverkehrsminister Seobohm 
am Mittwoch die knapp zwei Monate zuvor 
verfügte Ausschreibungssperre für Straßen- 
bauten wieder aufgehoben. 

Annahme des Kreisetats empfohlen 
47 Millionen Mark im ordentlichen Teil 
Einstimmig hat jetzt der Kreisausschuß des 

Landkreises Offenbach dem Kreisparlament 
die Annahme des Haushaltsplanes 1967 
empfohlen. Wie Landrat Walter Schmitt dazu 
mitteilte, schließt der Haushaltsplan des 
Kreises Offenbach für das Rechnungsjahr 
1967 Im ordentlichen Teil mit rund 47,57 MiU 
lionen Mark und im außerordentlichen Teil 
mit 17,42 Millionen Mark ausgeglichen ab, 
Das Kreisparlament wird von dem vorgelegt 
ten Haushaltsplan am 6. Dezember 1966 in 
erster Lesung behandeln. 

Weihnachtsbeihilfen 
Der Kreisausschluß hat beschlossen, dia 

Weihnachtsbeihilfen für 1966 im Rahmen de* 
Richtlinien des Hessischen Ministers für Ar» 
beit, Volkswohlfahrt und Gesundheitswesen 
mit einem Anteil des örtlichen Trägers def 
Sozialhilfe für die laufenden Sozialhilfe» 
empfänger zu bewilligen. Danach erhaltet) 
Alleinstehende und Haushaltsvorstände so\yi0 
Pflegekinder und Jugendliche, die das Weih+ 
nachtsfest in Jugendheimen verleben, ein« 
Beihilfe in Höhe von 60 Mark. Haushaltsan-' .. 
gehörige sowie Anstaltsinsassen erhalten ein« 
Beihilfe in Höhe von 30 Mark. 

80 Miilionen DM Gemeindesteuern mehr 
In die Kassen der hessischen Gemeinden 

und Landkreise flössen von Januar bis Sep-« 
tember 1966 Steuern in Höhe von 1 034 Mill, 
DM, mithin rund 80 Mill. DM (8,3''/o) mehr al8 
im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 
Die Steuereinnahmen der kreisfreien Städte 

wuchsen um 48 Mill. DM (9,4''/o) und die der 
kreisangehörigen Gemeinden um 33 Mill. DM 
(7,8''/ii). Bei den Kreissteuern war in den er- 
sten neun Monaten dieses Jahres ein Rück- 
gang der Zahlungen in Höhe von 1,2 Mill. DM 
(— T.'i'/o) zu verzeichnen. Wie das Hessische 
Statistische Landesamt weiter mitteilt, war 
die Steuerentwicklung in den einzelnen 
kreisfreien Städten recht unterschiedlich. 
Den relativ höchsten Zuwachs infolge eines 
besonders kräftigen Anstiegs der Gewerbe- 
steuereinnahmen verbuchte Wiesbaden, des- 
sen Gesamtsteuereingänge um 23,5»/o zunah- 
men. Mehreinnahmen erzielten außerdem 
Gießen (+ 13,4"/o), Hanau am Main (^- 10,2"/o), 
Kassel (+ b'lo), Fulda (+ 4.5"/o) und Marburg 
an der Lahn (+ 1,5°/»). Rückläufig war dag 
kassenmäßige Steueraufkommen in Offen- 
bach am Main (— 4,1°/») und in Darmstadll 
(— 0,.5»/«). 
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Zweiter Advent 
Am SüiinUig werden wir das zweite I,icht 

dieses Advents entzünden, im Sehimmer der 
beiden Kerzen zusammensitzen und daran 
denken, daß in knapp drei Wochen schon 
Weilinachten ist. Es ist auch diesmal wieder so 
ra.^ch gegangen, daß wir verwundert einhalten 
und über die Hast den Kopf schütteln, der 
auch wir verfallen sind. 

Der Zauber dieser vorweihnachtlichen Zeit 
im Kerzenschein liißt uns plötzlich die Dinge 
wieder mit offenen Augen sehen, auf einmal 
ist alles wieder da, was vergessen zu sem 
schien: Friede und Stille, geheimnisvolles 
Raunen und banges Wünschen, trauliche Ge- 
B|)rache und inniges Verstehen. 

Zwei Kerzen brennen im Kranze, das Mär- 
chen geht um. und neben uns sitzt das Wun- 
der. Wir wollen ganz still sein, um es zu be- 
greifen. Denn der Zauber dieser vorweihnacht- 
lichen Tage zerbricht jäh am Alltagslärm, an 
der menschlichen Unrast und an der Gier 
nach dem Glück, 

WIR GRATULIEREN... 
, , . Herrn Dr, Arthur Becker, Mierendorff- 
straße 31, zum 82.; Frau Meta Buchheister, 
Forstring 57, zum 7."). und Frau Marie Witek, 
Goethe.'^traße 73, ebenfalls zum 73. Geburtstag 
am 3. 12. 
. . , Frau Agnes Miliczek, Nördl. Ringstr. 76, 
zum 76.: Frau Katharina Sallwey, Sterzbach- 
Btraße 5, zum 85. und Frau Elisabeth Schmidt, 
Dieburger Straße 54, zum 81. Geburtstag am 
4. 12. 
. . . Herrn Arthur Kuhrfeldt, Nordendstr. 50, 
zum 76, und Frau Emilie Wenzel, Südl. Ring- 
straße 45. zum 80. Geburt'itag am 5. 12. 
. . . Frau Anna Sallwe> Pestalozzistraße 4, 
zum 70. und Herrn Friedrieh Weiß, Walter- 
Rietig-Straße 2, zum 86. Geijiirtstag am 6. 12, 

Den hochbetagten Geburtstagsjubilann 
wünsclit auch die I-Z weiterhin einen geseg- 
neten I,ebensabend. 

♦ Der .Talirgang 1011/12 trifft sich, wie alle 
Jahre vor dem Weihnachtsfest morgen abend 
im Gasthaus „Zum Lämmchen" um 20„'',0 Uhr. 

* ,lulirgang 1914/15. Wir treffen uns am 
3. De/.emljer um 20 Ulir in der Gaststätte 
„Alte Schänke" (Wilhelm Metzger), Fahrgas.';e. 
Es ist dies das letzte Treffen in diesem .Jahr. 
Berichte über das vergangene und Termine 
für das neue .lahr sind bei djejjer Zusammen- 
kunft zu horeii". In Anbetracht der Wichtigkoit 
bitten wir um recht zahlreiche Beteiligung 

WeihnachtsveHosung 

ries Volkssparvereins 

Am Samstag, dem 3. Dezember, findet um 
16 Uhr im Saalbau „Zum Lämmchen" die 
60. Auslosung des Volkssparvereins Langen 
und Umgebung e. V. in Verbindung mit der 
Weihnachtsauslosung statt. Fleißige Sparer aus 
allen Berufsschichten haben durch Zahlung 
von DM - .20 pi-o Sparmai ke wieder ein Spiel- 
kapital von DM 27 650.— zusammengebradit, 
das, ergänzt um DM 4700,— Weihnachtsprä- 
mien, flen stattlichen Betrag von DM 32 350,— 
ergibt. 

Kin-w.ihr ein Goldregen in diesem Monat, 
in dem es ohnehin gilt, Gesc+ienke für die An- 
gehörigen und Verwandten zusammenzutra- 
gen. Die Geldbörsen werden öfters gai' zu 
strak strapaziert. 

Wie bereits in den Vorjahren, soll auch in 
die.sem Jahr wieder der Weihnachtsmann 
einen Teil .seiner Geschenke in Form von klei- 
nen I.,ed«rbissen bei der I.angener Volksbank, 
die federführend für den Volkssparverein 
Langen und Umgebung tätig ist, hinterlegt 
haben. (Im übrigen wird auf In.seratenteil die- 
ser Ausgabe hingewiesen.) 

Besuch am Krankenbett 
Bürgermeister Hans Kreiling und 

Erster Stadtrat Liebe sind am Don- 
nerstag vom Rheln-Main-Flughafen 
nach Berlin geflogen, um Bürgermei- 
ster i. R. Wilhelm Umbach am Kran- 
kenbett zu besuchen. Herr Umbach ist 
bereits seit Wochen erkrankt. Er war 
zu einer Sparkassentagung nach Ber- 
lin gereist. Dort wurde er von einem 
Unwohlsein befallen, so daß er schnell 
in eine Klinik gebracht werden mußte. 
Unterdessen geht es Herrn Umbach 
wieder besser. Herr Kreiling über- 
mittelte seinem Amtsvorgänger beste 
Genesungswünsche im Namen des 
Magistrats und alle guten Wünsche 
der Bevölkerung. Nach wenigen Stun- 
den Aufenthalt in Berlin kehrten der 
Bürgermeister und der Erste Stadtrat 
wieder nach Langen zurück. 

Otto Ruchti erhielt das goldene Brandschutzehrenzeichen 

In einer Feierstunde am letzten Dienstag im 
Plenarsaal des Rathauses erhielt Bezirks- 
schornsteinfegermeister Otto Ruchti für 40- 
jähriges Wirken im Feuerlöschwesen das gol- 
dene Brandschutzehrenzeichen. Krei.sbrand- 
inspektor Georg Leichter heftete dem verdien- 
ten Brandmeister der Freiwilligen Feuerwehr 
Langen das Ehrenzeichen an die Uniform und 
überreichte ihm die Ehrenurkunde des Hessi- 
schen Innenministers Heinrich Schneider. An 
der Feierstunde nahmen auch Bürgermeister 
Kreiling, Amtmann Neubecker, Ort.sbandmei- 
ster Werner und zahlreiche Kameraden der 
Freiwilligen Feuerwehr teil. Vierzig .Jahre im 

Dienste einer guten Sache, Treue und Sell>st- 
losigkeit an den Mitmen.schen sei heute nicht 
mehr .sehr oft zu finden. Deswegen Herrn 
Ruchti für seine Dienste zu ehren sei mehr als 
Dankespflicht, sagte Herr Leichter. Auch Bür- 
germeister Kreiling, der im Namen des Ma- 
gistrats gratulierte, hob die Verdienste des 
Jubilars an der Allgemeinheit hervor. Den 
Worten der Reden schlössen sich Glück- 
wünsche aller Anwesenden an. Brandmeister 
Ruchti versicherte, er werde, solange er dazu 
in der Lage sei, der Freiwilligen Feuerwehr 
die Treue halten. 

■ Bei einem Ludendicbstalil wurde am Mon- 
tag in einem Langener Geschäft eine vierzehn- 
jährige Schülerin gestellt. Gegen das Mäd- 
chen wird Strafanzeige erstatlet, 

* Entlaufen ist im Oberlinden ein junger 
brauner Langhaardackel mit rotem Halsband. 
Näheres ist bei der PoHzim zu ei fahren. 

Weihnachtsfeier beim „Frohsinn" 
Die Weihnachtsfeier des Männergesahgver- 

eins „Frohsinn" findet am Samstag, 10, Dez., 
um 20 Uhr im Saalbau „Zum Lämnichen" 
statt. Die musikalische Ausgestaltung des 
Abends hat wieder die allseits bekannte \md 
beliebte Kapelle „Ramona" übernommen. Beim 
Tanz winken den eifrigsten Tänzern schöne 
Preise und mit einer Tombola wird den An- 
weisenden die Zeit bis zum Eintreffen des 
Nikolaus, der die Frauen der aktiven Sänger 
be.schenken will, verkürzt. Wer die fröhlichen 
Stunden des letzten Ausfluges zum Rhein mit- 
erlebt hat, wird an diesem Abend auch dabei 
sein wollen. De.swegen sind nicht nur die Mit- 
glieder. sondern auch Freunde des Vereins 
herzlich eingeladen. 

Wildes Müllabladen 
Wiederholt wurde in der letzten Zeit in der 

Nähe der Wohnstadt Oberlinden am Rand der 
Straße nach Egelsbach Müll abgeladen. Die 
Täter mü.ssen mit einer Bestrafung rechnen, r 

Baubuaen in Flammen 
In der Nacht zum Donnerstag wurde der 

Polizeiwache gegen 22.35 Uiir gemeldet, daß 
östlich des Neubaus der Adolf-Reichwein- 
Schule drei Baubuden in Flammen stünden. 
Es handelt sich um Unt' ' künfte für Bauar- 
beiter und Geräteschuppen Dort befindet sich 
auch ein Bauwagen, in dem der Polier seine 
Unterkunft hatte. Hier vermutet die Polizei 
den Entstehungsort des Feuers. Vom Rathaus 
aus war gleich nach der Meldung die Frei- 
willige Feuerwehr alarmiert worden, der es 
durch den schnellen Einsatz gelang, weitere 
Baubuden vor der völligen Zerstörung zu be- 
wahren. Zur Ermittlung der Brandursache 
wurden am Donnerstag Beamte des Hessi- 
schen Landeskriminalamtes in Wiesbaden iiin- 
zugezogen. Über die Ermittlungen die.ser Sach- 
veiständigen ist noch nichts bekannt ge- 
worden. 

Die Balance verloren 
Am Dienstag wurde die f^olizei alarmiert, 

weil arn Lutherplatz ein Mann umgefallen 
war. Als eine Streife eintraf, stellten die Be- 
amten fest, daß der Mann er ist 57 Jahre 
alt so stark betrunken war, daß er nicht 
mehr stehen konnte. Er mußte zur Behand- 
lung in da"; Kran'fnhaus gebracht werden. 

Unser Bild, von links nach rechts: Ortsbrandmelstcr Georg Werner, Bürgermeister Hans 
Kreiling, Brandmeister Otto Ruchti. Kreisbrandinspektor Georg Leichter. 

Klassische Violinsonaten 

Zum Konzert am Sonntag im evangelischen Gemeindehaus 
In der nächsten Veranstaltung der Kunst- 

genieinde am kommenden Sonntag, dem 4. 12., 
um 20 Uhr, im Evangelischen Gemeindehaus 
in der Bahnstraße, stellt sich das Duo Alois 
Kottmann (Violine) und Rudolf Dennemarck 
(Klavier) vor. Kottmann. Dozent an der Staat- 
lichen Hochschule für Musik in Frankfurt und 
vielversprechendes deutsche.s Geigerlalent, 
spielt mit seinem, dem Langener Konzertpub- 
likum bereits aus der vergangenen Saison be- 
kannten Partner, Sonaten von Händel, Mozart, 
Beetiioven und Brahms. 

Händeis barock-ornamentale Sonate E-Dur 
für Violine und Basso continuo, ein Werk aus 
der Sammlung der Sonaten für ein Melodiein- 
strument und Basso continuo Werk 1. steht zu 
Beginn des Konzertabends. Die darauf fol- 
gende Violinsonate A-Dur K.V.305 von Mozart 
dürfte 1777, als Mozart eiiumdzwiinzig Jahre 
all war, enl.-;tandcn sein. Das zweisätzige Werk 
Allegro molto und Thema con Variazioni — 

Knecht Ruprecht in Not 

Die .lugend-Laienspielschar der Murtin- 
Luther-Gemeinde bringt am Samstag, 3, Dez,, 
und arn Sontag, 11. Dez., jeweils um 16 Uhr im 
großen Saal des Gemeindehauses an der Ber- 
liner Allee 31 ein buntes, fröhliches, vorweih- 
nachlliches Spiel für jung und alt. Saalöff- 
nung ist um 15.30 Uhr. Der Unkostenbeitrag 
beträ'gt 50 Pfennig für Kinder und eine Mark 
für Erwachsene. 

Ellern, die ihren Kindern eine Freude 
machen wollen, sollten sicii dieses Spiel mit 
ihren Kindern zusammen ansehen. Um wa.s es 
geht? Wir wollen nicht zuviel verraten; im- 
merhin: es geilt um Spielzeug — eine wichtige 
Sache vor Weihnachteen sowohl für die Kin- 
der, die es als Weihnacht,sgcschenk erfreuen 
soll, wie für die Eltern, die es bezahlen müs- 
sen. Spielzeug — für teures Geld in einem 
Laden angeboten — rührt sich nicht. Der 

Hampelmann macht keine Sprünge, die Pup- 
pen sagen nicht. Mama (Papa sagen sie bei uns 
sowieso nicht) und das I''räuloin auf der Spiel- 
dose will nicht tanzen, kurzum: Das Spielzeug 
streikt, weil da jemand nur an sein Gold 
denkt und g;u' nicht an die Freude, die das 
Spielzeug doch machen will. 

Da kommt „Knecht Ruprecht" in den Spiel- 
zeugladen; sogar spät in der Nacht. Er braucht 
noch ein Geschenk, und, wie es dann dazu 
kommt, daß das Spielzeug wieder kerngesund 
wird und — vor lauter Freude —■ nur noch so 
tanzt und brummt und springt, — das muß 
man einfacli einmal selbst erlebt haben. Das 
vorweihnachtliche Siiiel „Knecht Ruprecht in 
Not" bietet dazu eine gute Gelegenheit. Es Ist 
ein fröhliches und zugleich leises Spiel, das 
die Zuschauer verzaubern kann. Wir laden 
herzlich zum Besuch ein. 

AUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 

Mei liewe Langener, ausnahmsweis soll de 
letzte Monat vom Jahr emal ohne mei obliga- 
torisch Gedichtche aagefange wem. Zum Jah- 
resschluß, odder besser, so zwische de Jahrn 
soll ja aach ebbes in de Zeidung steh. Also 
hewe mer uns die paar Vers ruhich uff. 

Die vorweihnachtlich Zeit is da, mit allem 
was dezugeheert. Von de Grati des Vati bis zu 
dem Geschenkel for die Enkel. Awwer jetzt 
kimmt erseht emal de Nikeloos am 6. Dezem- 
ber. Un da kann de Schorsch berichte, daß er 
hier nach Lange diesmal werklich echt komme 
werd. Sogar mit em Knecht Ruprecht un 
erem Esel Viele Geschenke werd er ausdeile 
un hoffentlich die Rut bloß so als Zeiche seiner 
Würde erumschleppe. Wer also Kinner hat un 
deene gern emal de Nikeloos vorfiehrn will, 
der brauchs bloß zu sage. Werklich, ich maans 
ganz ernst un mecht die Eltern bitte, sich 
schnellstens — spätestens awwer bis Sonndag- 
awend — in de Vogelpflegestatlon am Paddel- 
teich blicke zu lasse. Meld Euer Winsch aa. 
sagt wo er wohnt un was er wollt. Korzum, 
sagt dem Nikeloos dort emal Bescheid. Dann 
könnt er am Dienstag, dem Nlkeloosdag, er- 
lewe, wie der aale Vollbart mit Knecht Rup- 
recht un seim Esel dorch vinser Straße zieht. 
Awwer erseht wann's dunkel is, gelle. Naja, 
dunkel is es ja in manche Ecke hier, da brauch 
mer gar net lang zu suche. 

Un dademit hätte mer aach schon en Er- 
wachsenewunsch. Macht e bißje mehr Licht in 
Lange. Der Weg von de Bahnschrank quer 
iwwer des Namensvetterblätzje zum Postamt 
West is alles anner wie schee. Gewiß, jetzt 
werds Winter un da läßt sich manches net 
mache, v;as sich sonst mache läßt — awwer 
gesagt wem muß es halt emal, _ gelle, ^er 
sieht, vom Nikeloo.s zum pinktliche Weih- 
nachtsmann is es gar net so weit. Ja. die Post 
is uff Draht. 

Uff dem Draht von dere Kaufhaus-Welh- 
nacht.sbeleuchtung war scheinbar letzthie zu- 
viel Gewicht geleje. Nach kaum 3 Dag halt 
des ganze Lichterkettche schon widder hunne 
gehonke. Jetzt is es widder owwe un die Kin- 
ner derfe widder awends mit de Eltern noch 
en zusätzliche Spaziergang mache. 

Ei, en zusätzliche Omnibus — Stadtbus — 
war morjens vor siwwe aach net schlecht. Die 
Mitfahrerzentrale hat jetzt gemeld, daß Ver- 
spätung un menschlich bedingte VerzöRerunge 
in Lutherplatznähe oft vorkäme. Ei. die Leut 
deete desweje als ihm Zug verbanse Ganzab- 
geseh davoo, daß se bei Zuspätkomme aach 
noch aa verbaßt kreege, Naja, es is schwer, 
iedein gerecht zu wem. Awwer de Stadtbus 
mit Zugaaschluß muß iiinktlich sei. Da gibts 
garkaa Debatt. 

Die städtische Christbeem stehn widder un 
mer kann bloß hoffe, daß die elektrische Be- 
leuchtung bnnl draa — awwer net so baal 
Widder erunner kimmt. Do Kerzklau is gV'nau 
so zu verachte wieGeschäftsleut. wo städtische 
Babierkörb vollstobbe mit ihrm Kerschel.Baßt 
uff. daß ich euch net de Nikeloos mit de Rut 
vorbeischicke muß. Un, damit, liewe Eltern, 
nitzt die einmalig Gelejenheit. die Lange un 
nur Lange, bietet — un bestellt Euch forn 6. 
en echte Nikeloos. Er kimmt bestimmt un 
freut sich sogar. Adschee 

Euern Schorsch vom Vierröhrnbruiine 

Kredite 

und Anschaffungsdarlehen 
schnell und preisgünstig durch 

Waren-Kredit-Genossenschaft 
e.G.m.b.H. 
Langen, Bahnstraße III, Tel. 3677 

mit sechs Variationen —, ist ein Dialog zwi- 
schen Klavier und Violine. 

Beethovens Violinsonate a-moll op. 23, dem 
Grafen Moritz von Fries gewidmet, zählt zu 
den mittleren Sonaten in Beethovens Schaf- 
fensperiode. Fallende und steigende^ Motive 
und drängende vitale Rhythmik sind Elernente 
dieses dramatischen Werkes, das lediglich 
durch den zweiten Satz (strahlendes A-Dur!) 
eine Aufhellung erfährt . 

Brahms hat drei Violinsonaten komponiert. 
Sie entstammen alle der reifsten Meisterzeit 
des Komponisten. Die erste Sonate G-Dur 
op. 78, hat ihre Entstehungszeit im Jahre 1878 
und wird wegen ihrer thematischen Beziehun- 
gen zu dem 1873 geschriebenen „Regenlied" 
gerne „Regensonate" genannt. Der Gesamt- 
charakter ist schwärmerisch-weich, ein klang- 
lich bezauberndes Duellieren der Instrumente 
und entspannte träumerische Stimmung sind 
Gesamtcharakter dieses Werkes. G. L. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke I.angen 
vom L 12. 1966, 16 Uhr bis 9. 12. 1966, 7 Uhr. 
Telefonisch zu erreichen: Langen 40 91. 
Gas: Karlheinz Bock, Langen, Goetheslraße 76 
Strom: Adam Becker, Langen, Im GInsterb. 29. 

Hier spricht die 

KUNSTGEMEINDE 

Duo-Abend 
Am kommenden Sonntag, dem 4. Dezember, 

20 Uhr, findet im Ev. Gemeindehaus .Bahn- 
straße, das fünfte Konzert der diesjährigen 
Veranstaltungsreihe statt. Alois Kottmann 
(Violine) und Rudolf Dennemarck (Klavier), 
bringen Sonaten von Händel, Mozart, Beet- 
hoven und Brahms. Wir verweisen auf dia 
Vorbesprechung an anderer Stelle dieser Aus- 
gabe. 

Jiirchliches ^«ilgeschehen 
Aus der Martin-Luthcr-Gemeinde 

Frauenhilfe und Altenkreis kommen in die- 
ser Woche nicht zu eigenen Veranstaltungen 
zusammen. Sie nehmen stattdessen an der 
Advenlsandacht am Mittwoch teil. 

Die Besucher des Chorkonzertes in der 
Kapelle :iuf dem Gelände des Militärflug- 
hafens tr. ""n .sich am Sonntag, dem 4. Dez., 
um 10.30 ' 'ir zur Abfahrt un der Martin- 
Luther-Kirche. 

Glaubensgespräche für erwactisene CMiristeii 
der kath. Pfarreien in Langen 

Montag, den 5. Dezember, 20 Uhr, Ludwig- 
Erk-Schule, 9. Vortrag: Die Offenbarung dos 
dreifältigen Gottes in Jesus Christus. Referent; 
Frau Dr. theol. Willig (Mainz). 
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Philipp Hambach t 
Herr Philipp Bambach ist am 27. Novemtier, 

kurz nach Vollendung seines 92. Lebensjahres 
entschlafen. Herr Bambach war gebürtiger 
Langener. Nach seiner Schulentlassung im 
Jahre 1889 trat er in die Lehre beim Finanz- 
amt. Von 1894 bis 1896 hat er aktiv gedient. 
1896 ging er zur Bezirkssparkasse Langen als 
Sparkassenrechner. Von 1920 bis zu seiner Ver- 
setzung in den Ruhestand 1934 war Herr Phi- 
lipp Bambach stellvertretender Leiter der Be- 
zirkssparkasse Langen. Unterbrochen wurde 
seine berufliche Tätigkeit durch die Teilnahme 
am Ersten Weltkrieg. 

Sein besonderer Einsatz galt auch der Frei- 
willigen Feuerwehr, deren Kommandant und 
Ehrenkommandant er war. Aus Passion 
der Verstorbene Bienenzüchter, er genorte 
auch dem Obst- und Gartenbau-Verein an. 
Mehrere Jahre war er Mitglied des Gemeinde- 
rats. Mit Herrn Philipp Bambach ist nicht iiur 
ein verdienter Sparkassenmann, sondern eine 
Persönlichkeit, aus dem Leben geschieden, die 
sich stets uneigennützig lür seine Vaterstadt 
eingesetzt hat.     

Eingeschlafen 
Der Polizei fiel am späten Dienstagabend ein 

Personenwagen auf, dessen Motor noch lief. 
Auch das Autoradio war noch angestellt. In 
dem Fahrzeug schlief ein 27 Jahre alter Lan- 
gener. Er wurde von der Streife geweckt. Die 
Beamten fuhren den jungen Mann in seinem 
Fahrzeug nach Hause. Dort konnte er sich 
dann in seinem Bett richtig ausschlafen. 
Lebensgefährliche Sachbeschädigung 
Gegen Unbekannt erstattete arn Mittwoch 

ein Langener Einwohner Strafanzeige, weil an 
seinem Personenwagen vorsätzlich die Brems- 
leitungen durchgeschnitten worden waren. 
Während der Fahrt hatte der Autobesitzer 
festgestellt, daß die Bremsen nicht mehr funk- 
tionierten. In einer Werkstatt hatte er dann 
erfahren, daß sie offensichtlich vorsätzlich 
durchgeschnitten wurden. Die Polizei konnte 
als Täter einen 27 Jahre alten Mann aus 
Langen ermitteln. Er legte ein Geständnis 
ab. Als Motiv gab er an, er habe dem Kraft- 
fahrer einen Schaden zufügen wollen. Der Be- 
schuldigte muß mit einer empfindlichen Strafe 
rechnen. 

Schwer gestürzt 
In ihrer Wohnung kam eine 82 Jahre alte 

Frau am Montag so schwer zu Fall, daß sie 
nicht mehr aufstehen konnte. Sie hatte ihre 
Wohnungstür von innen verschlossen, so daß 
ihr zunächst niemand zu Hilfe eilen konnte. 

Tanzturnier war großes gesellschaftliches Ereignis 
Auch das Publikum kam in festlicher Garderobe / Tanz- und Gcscilschaftsklub 

Blau-Gold sehr zufrieden 

uwclier KARL FRIEDRICH 
'rankfurt/.Main, Kaiserstrafte lo 

Polizeibeamte stiegen schließlich über eine 
Leiter durch das Fenster ein. Die Frau hatte 
sich so schwere Verletzungen zugezogen, daß 
sie in das Kreiskrankenhaus gebracht werden 
mußte. 

Grober Unfug 
Aus den Reifen mehrerer Autos, die in den 

westlichen Stadtbezirken von Langen abge- 
stellt waren, haben bisher unbekannte Tater 
die Luft entweichen lassen. Die Kriminalpoli- 
zei bittet um Hinweise auf die Täter.  

Das große Amateur-Tanzturnier, das der 
Tanz- und Gesellschaftsklub Bau-Gold Lan- 
gen am vergangenen Samstagabend veranstal- 
tete, wurde für den Klub zu einem großen Er- 
folg. Wie selten von einer anderen Veranstal- 
tung in Langen kann man von diesem Abend 
sagen, daß er ein gesellschaftliches Ereignis 
war. Wenn auch die Turnhalle am Jahnplatz 
selbst nach der Renovierung noch nicht mit 
einem Ballsaal verglichen werden kann, so 
herrschte im großen Saal doch eine besondere 
Atmosphäre. Sie ging vor allen Dingen von 
den vierzehn Paaren aus, die in der Senioren- 
und Junioren-Sonderklasse antraten, aber auch 
von dem festlich gekleideten Publikum. 

Die Schirmherrschaft für das Tanzturnier 
hatte Bürgermeister Hans Kreiling übernom- 
men. Stadtverordnetenvorsteher Friedrich 
•lensen hatte einen Ehrenpreis gestiftet. Paare 
aus Langen. Offenbach, Frankfurt, Karlsruhe, 
Köln, Berlin, Stuttgart, Pforzheim und Heil- 
bronn wetteiferten bei den Standardtänzen, 
Bei den lateinamerikanischen Tänzen starte- 
ten fünf Paare aus Frankfurt, Offenbach, Düs- 
seldorf, Coburg und Stuttgart. Als Wertungs- 
richter fungierten Heinrich Brönner aus Of- 
fenbach, Hermann Villiers-Merz aus Frank- 
furt, der Wiesbadener Walter Schäfer. Wil- 
helm Schimmel aus Offenbach und der Stutt- 
garter Rolf Trefz. Die Turnierleltun? lag in 
den Händen von Horst Körner aus Neu-Isen- 
burg. Dem Schiedsgericht gehörten Erich und 
Annemarie von Bergen aus Langen, Curt Gut- 
mann aus Offenbach, W^alter Marx aus Neu- 
Isenburg, Erwin Heußel aus Langen und Al- 
fred Schenko, ebenfalls aus Langen, an. 

Der Tanz- und Gesellschaftsklub Blau-Gold 
hatte für den festlichen Abend die bewährte 
Turnierkapelle Otto Benz aus Darmstadt ver- 
pflichtet. Zwischen den einzelnen Runden des 
Wettstreites hatte das Publikum ausgiebig Ge- 
legenheit, selbst das Tanzbein zu schwingen. 
Immer wieder loderte wähnend des Turnieres 

Beifall auf, wenn einem Paar schwierige Pas- 
sagen besonders elegant gelungen waren. 

Den ersten Preis errang das Ehepaar Dikel 
vom Amateurtanzklub Suebia in Stuttgart. 
Bürgermeister Kreiling überreichte ihm den 
Siegespreis. Auf den zweiten Platz kam das 
Langener Ehepaar Hempel und auf den drit- 
ten Platz das Ehepaar Müller aus Frankfurt. 
In der Junioren-Sonderklasse wurde das Ehe- 
paar Müller vom Frankfurter Kreis am besten 
bewertet. Stadtverordnetenvorsteher Friedrich 
Jensen nahm hier die Siegerehrung vor. Die 
weiteren Preise überreichte Kurt Birken, der 
erste Vorsitzende des Klubs, der das Tanz- 
turnier ausrichtete. Das Stuttgarter Paar 
Schenkenbach errang den zweiten Preis. Den 
dritten Preis mußten sich die Paare Eckhardt/ 
Bawey aus Coburg und Ehepaar Dr. Fenn aus 
Offenbach teilen. Frau Schenkenbach wurde 
übrigens besonders geehrt, hatte sie doch am 
Samstagabend in Langen zum fünfundzwan- 
zigstenmal erste bis dritte Preise errungen. 

Was schenl<en ? 
In diesen Tagen überlegt sidi mancher, was 

er sclienken könnte. Wie wäre es mit einem 
Buch. Beispielsweise mit dem Werk von Dr. 
Eduard Betzendörfer 

„"Die ^esdiitkte 

tfff Stadt j£aMoeH" 

Eine Fülle über die Vergangenheit Langens 
hat Dr. Betzendörfer in jahrelanger Arbeit aus 
den Archiven und aus anderen Quellen ge- 
sammelt und in diesem Band zusammenge- 
tragen. Sie erhalten das Werk im Budihandel 
und in der Buchdruckerei Kühn KG. in der 
Darmstädter Straße (Langener Zeitung). 

Kinderstunde in der Baracke im Oberlinden 
Die katholische Kirchengemeinde St. Thoraas befindet sich noch im Aufbau 

Das Modell des katholischen Kirchenzentnims St. Thomas im Oberlinden. An der Berliner 
Allee werden Im kommenden Frühjahr die Bauarbeiten beginnen. 

Erst seit einem halben Jahr besteht die 
katholische Kirchengemeinde St. Thomas 
Im Oberlinden, die alle Stadtbezirke west- 
lich der Bahnlinie umfaßt. Durch die Auf- 
bauarbeit hat sich dort bereits eine gewisse 
Gemeinschaft gebildet, wenn auch die Mit- 
glieder der Pfarrei aus allen Himmelsrichtun- 
gen nach Langen gekommen sind. Die Lan- 
gener Zeitung unterhielt sich vor kurzem 
mit Pfarrer Heidingsfeld, der früher als 
Kaplan in der Albertus-Magnus-Gemeinde 
wirkte. 

Frage: Im April dieses Jahres ist die 
Pfarrei St. Thomas gegründet worden. Sie 
Bind hier der erste Geistliche, Herr Pfarrer 
Heldingsfeld. Würden Sie bitte etwas zur 
Gründung der Pfarrei sagen? 

Heldingsfeld: Die Entfernungen in Langen 
Bind sehr groß. Wir haben nur in der Stadt- 
mitte «ine katholische Kirche, zu der der 
Weg bis zu einer Dreiviertelstunde bean- 
Bprucht Deswegen sagte sich der Bischof, 
daß in dem Neubaugebiet westlich der 
Bahnlinie noch eine Kirche erforderlich 
ist, um den Gläubigen den Kirchgang leich- 
ter zu machen. Hinzu kam noch ein zweites: 
Langen hatte 1954 etwa 500 Katholiken. Diese 
Stahl stieg inzwischen auf rund 8 000, eine 
Zahl, die für eine Pfarrei zu groß ist, denn 
die Gläubigen sollen ja einen persönlichen 
Kontakt zu dem Geistlichen haben. Anfang 
dieses Jahres wohnten in dem Gebiet von 
St Thomas 2 500 bis 3 000 Katholiken, also 
genau soviel, wie man heute für eine Pfarrei 
als ausreichend erachtet. Ein Priester kann 
etwa dreitausend Gläubige seelsorgerisch be- 
treuen. Vor allem in der Diözese Mainz wird 
darauf geachtet, daß kleine Pfarreien ge- 
Bchaffen werden. 

Frage: Welche Startschwierigkeiten gab es 
nun für Sie, Herr Pfarrer? 

Heldingsfeld: Die ganze Entwicklung in 
Langen kam ziemlich überstürzend. Erst vor 
rehn Jahren war an der Bahnstraße die erste 
katholische Kirche, St. Albertus Magnus, ge- 
baut worden. Die Organisation der Pfarrei 
war noch nicht ganz abgeschlossen, da mußte 
bereits die zweite gegründet werden. Finan- 
ziell konnte In diieser kurzen Zeit dafür nicht 
vorgesorgt werden. Hinzu kam noch als wei- 
tere Schwierigkeit, daß die Bevölkerung, die 
hier in der Wohnstadt und im Neurott wohnt, 
erst vor kurzem zugezogen war und aus allen 

■ Teilen Deutschlands zusammenkam, genauer 
gesagt; aus dem gesamten deutschen .Sprach- 
raum, denn hier haben wir nicht nur Schle- 
Bier, Sudetendeutsche und Pommern, sondern 
auch Ungarndeutsche. Die Gläubigen mußten 
erst einmal zu einer neuen Gemeinschaft zu- 
sammengeführt werden. Ich glaube, daß im 
Laufe des halben Jahres schon manches ge- 
wachsen ist, denn allenthalben hört man, daß 
man sich freut, in diesem Gebiet eine Kirche 
zu bekommen und daß man sich freut, jetzt 
einen eigenen Seelsorger hier zu haben. Alle 
machen sehr gut mit. Durch die Aufbauar- 
beit ist tatsächlich eine Gemeinschaft in der 
Pfarrei entstanden. 

Krage: Sie hatten aber doch wohl zu Be- 
ginn Ihrer Tätigkeit westlich der Bahnlinie 
keine Räume? 

Heldingsfeld: So war es. Deswegen sah ich 
mich mit Herrn Pfarrer Dr. Kratz um, wo 
Möglichkeiten bestünden, Gottesdienste an 
Sonn- und Feiertagen zu halten. Es kamen 
nur entweder die beiden Schulen oder das 
evangelische Kirchenzentrum in Frage. Daß 
uns die Martin-Luther-Kirche vom sakralen 
Raum her am nächsten lag, war klar. Als 
loh zum Pfarrer ernannt war, stellte Ich 

mich sofort bei meinem evangelischen Mit- 
bruder vor. Herr Pfarrer Lauber hatte schon 
die Frage erwartet, ob wir in seiner Kirche 
den Gottesdienst halten könnten. Es war für 
ihn eine Selbstverständlichkeit, uns als Gäste 
aufzunehmen. Er befragte seinen Kirchen- 
vorstand. Auch in diesem Gremium zeigte 
man sich aufgeschlossen. Jeden Sonn- und 
Feiertag haben wir seither in der Martin- 
Luther-Kirche unsere Gottesdienste. Deswe- 
gen sind wir Herr Pfarrer Lauber sehr dank- 
bar. Diesen Dank haben wir in besonderem 
Maße bei seinem 25jährigen Pfarrjubiläum 
ausgesprochen. Aus diesem Gastverhältnis 
ist zwischen den beiden Pfarreien, aber auch 
zwischen den beiden Gemeinden ein sehr 
gutes freundschaftliches Verhältnis geworden, 
was man auch daran ablesen kann, daß wir 
im Oberlinden eine gemeinsame Bibelwoche 
veranstalteten. 

Dann suchten wir Räume, in denen wir 
Werktagsgottesdienste halten können und in 
denen sich ein Gomeindeleben entwickeln 
kann. Damit konnten wir selbstverständlich 
die evangelische Gemeinde nicht mehr be- 
lasten Wir erfuhren, daß die Nassauische 
Heimstätte ihre Arbeit im Oberlinden ab- 
schließen wollte. Damit wurde die Baracke 
der Bauleitung frei. Diese Baracke im Forst- 
ring konnten wir käuflich erwerben. Um Un- 
kosten zu sparen, baten wir den Magistrat, 
die Baracke bis zum Ende des Kirchenbaus 
am Forstring stehen lassen zu dürfen, 

Frage: Wie sieht es mit dem Aufbau der 
Pfarrei aus? 

Heldingsfeld: Was die Gemeindearbeit an- 
belangt, befindet sich praktisch alles noch im 
Aufbau, Hier unten war früher so gut wie 
nichts geschehen. Wir waren in Langen nur 
zwei katholische Seelsorger. Uns war die Ar- 
beit über den Kopf gewachsen, zumal wir 
in den Schulen sehr engagiert waren. Als 
Kaplan hatte ich neunzehn Stunden Unter- 
richt in den Schulen. Zum Vergleich: Ein 
Studienrat hat 24 Wochenstunden zu halten. 

Frage: Wieviel Stunden Unterricht haben 
Sie jetzt zu halten? 

Heldingsfeld: Es sind immer noch drei- 
zehn Wochenstunden. Aus diesem Grunde er- 
hält die Pfaixei aber von Ostern an eine 

Seelsorgehelferin, die mich hauptsächlich in 
der Schule unterstützen soll. 

Frage: Wie steht es mit der Jugendarbeit? 
Heidingsfeld: Ich habe versucht, die Ju- 

gendarbeit in kleinem Rahmen aufzubauen. 
Wir haben in der Pfarrei St. Thomas eine 
Meßdienergruppe. Diese Gruppe war vor- 
dringlich, weil ich die Buben ja zur Gestal- 
tung des Gottesdienstes benötige. Sie hat sich 
inzwischen so entwickelt, daß wir auch ju- 
gendpflegerisch tätig sind. In diesem Jahr 
wollen wir noch mit weiteren Bubengruppen 
beginnen. Für die Anschaffung von Materia- 
lien zur Jugendarbeit haben wir auch vom 
Magistrat einen Zuschuß erhalten, für den 
wir ihm dankbar sind, Im nächsten Jahr, 
wenn die Seelsorgehelferin da ist, nehmen 
wir die Gruppenarbeit bei den Mädchen auf. 

Frage: Wie viele Jugendliche gibt es in der 
Pfarrei St. Thomas? 

Pfarrer Heldingsfeld 

Heldingsfeld: Genau kann ich es noch nicht 
sagen. Wenn ich von der Zahl der 300 bis 400 
schulpflichtigen Kinder ausgehe, erkennt man, 
daß es sehr viele sind. Die Zahl der Schulent- 
lassenen ist nicht hoch, da es sich hier vor- 
nehmlich um junge Familien handelt. Aber 
wir haben sehr viele noch nicht schulpflichtige 
Kinder. Deswegen ist uns auch an der Lösung 
der Kindergartenfrage so viel gelegen. 

Frage: Wirft das Fehlen eines Kindergartens 
im Oberlinden für die Familien nicht manche 
Probleme auf? 

Heidingsfeld: Gerade in den letzten Wochen 
war ich häufig mit jungen Familien zusam- 
men, die mich wegen dieser Frage kommen 
ließen- Wir haben hier sehr viele junge Frau- 
en, die noch berufstätig sind und nicht wissen, 
wie in dieser Zeit die Kinder betreut werden 
sollen. Daß eine Oma oder eine Tante im 
Haus ist, ist sehr selten. Hinzu kommt noch: 
Es gibt eine Reihe von Familien, die nur ein 
Kind haben. Für die Entwicklung eines sol- 
chen Kindes ist es immer schlecht, wenn es 
isoliert aufwächst. Auch von dieser Seite her 
wäre ein Kindergifrten dringend notwendig. 
Vor einigen Tagen wurde ich beispielsweise in 
eine Familie gebeten, die nur ein Kind hat. Es 
hatte einige Fehlentwicklungen psychologischer 
Art durchmachen müssen. Es war längere Zeit 
in psychotherapeutischer Behandlung. Eindeu- 
tig wurde dort gesagt, daß es nach der Be- 
handlung unbedingt notwendig wäre, das Kind 
in einen Kindergarten zu schicken, damit es 
mit anderen Kindern zusammenkommt, um so 
in die Gemeinschaft hineinzuwachsen. 

Wir wollen versuchen, solche dringenden 
Notfälle dadurch zu lösen, daß wir wenigstens 
ein- oder zweimal in der Wpche In unserer 
Baracke eine kleine Jugendstunde einrichten. 
Eine junge Ehefrau, die früher als Kirider- 
gärtnerin tätig war, hat sich bereits für diesB 
Aufgabe zur Verfügung gestellt, damit wemg- 
stens in kleinstem Maße Notstände behoben 
werden können. 

Frage: Was verstehen Sie unter Notfällen? 
Heldingsfeld; Darunter verstehe ich Fälle, 

in denen sich durch die Isolation Entwick- 
lungsschwierigkeiten ergeben haben. Bei- 
spielsweise dann, wenn das Kind schlecht 
spricht oder sich nicht gut mit anderen Kin- 
dern verträgt oder wenn es mit seinen Spiel- 
sachen nicht auch einmal ein anderes Kind 
spielen lassen will. Kurz gesagt:, wenn ein 
Kind keinen Anschluß an ein anderes Kind 
findet. Das kann später zti ungeheueren 
Schwierigkeiten führen für die Gesellschaft. 
Solche Kinder müssen frühzeitig in die Ge- 
meinschaft anderer Kinder gebracht werde^ 
Wenn beide Eltern berufstätig sind, ist auch 
ein Notfall gegeben. Dann aber auch — was in 
der letzten Zeit häufiger vorkam — wenn 
junge Mütter krank sind und zwei, drei oder 
vier Kinder da sind, die auf die Nachbar- 
schaft oder auf Verwandte verteilt werden 
müssen. 

Über die Notfälle hinaus soll die Kinder- 
stunde auch allen anderen Kindern aus der 
Pfarrei offen stehen, soweit das möglich ist. 

Frage: Gibt es bisher irgendwelche Zirkel 
für Erwachsene? 

Heidingsfeld: Wir haben hier einen Fami- 
lienkreis. Die jungen Eltern aus der Pfarrei 
treffen sich, um ihre Probleme und Erzie- 
hungsfragen miteinander zu beraten. Dieser 
Kreis existiert schon seit längerer Zelt. Im 
Lauf des halben Jahres konnten wir rnanchen 
Fachreferenten gewinnen. Beispielsweise hat- 
ten wir einen Bibliothekar hier, der uns einen 
Vortrag über Kinderbücher und über die Ge- 
sichtspunkte, die beim Lesen beachtet wer- 
den sollten, gehalten hat. Eine Referentin 
sprach darüber, wie und wann Kinder von 
den Eltern aufgeklärt werden müssen. Auch 
zu schulischen Fragen wurde Stellung genom- 
men. Der Besuch ist gut, wenn sich auch dfe 
Existenz dieses Kreises noch nicht iit'-- 
herumgesprochen hat. Regelmäßig r ' 
etwa vierzig Ehepaare an den Abenden 
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Alle Jahre wieder — die gleiche Frage! 
Schon in den letzten Wochen hat man ein 

paarmal nüchtiß daran gedacht, wenn man an 
den reich gefüllten Schaufenstern vorüber- 
ging. Aber dann vergaß man e.«: wieder, denn 
es war ja noch so viel Zeit . . . Seit nun aber 
der Name Dezember im Kalender steht, seit 
im Adventskranz die erste Kerze brennt, ist 
das Problem akut geworden. Und wie alle 
Jahre wieder taucht die gleiche Frage auf: 
Was soll ich nur schenken? 

Viele Leute meinen, es würde von .Tahr zu 
Jahr schwerer, seine Lieben, Verwandte und 
Freunde zu beschenken. Und daran ist wohl 
auch etwas Wahres. Denn die Zeit, in der 
man leichten Herzens praktische Dinge unter 
den Tannenbaum legen konnte, weil sie wirk- 
lich gebraucht wurden und Freude auslösten, 
ist längst vorbei. Immer schwieriger wurden 
die Überlegungen, um für einen lieben Men- 
schen wirklich eine Überraschung zu finden, 
einen heimlichen Wunsch zu entdecken. Aber 
damit sind wir doch eigentlich wieder beim 
wahren Sinn des Schenkens angelangt,, das 
ja nicht Kaufen allein sein soll, sondern 
Nachdenken, womit wir dem anderen eine 
wirkliche Freude machen können. Das frei- 
lich erfordert Zeit und Ruhe, und darum 
sollten wir uns die Fragen, die uns am Her- 
zen liegen, schon in diesen Tagen ernsthaft 
stellen, damit wir genügend Muße haben, 
sie bis zum Fest zu beantworten. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Erich Musewald, Schulstraße 48, 
lum 84. Geburtstag am 5. 12. 
. . . Herrn Alois Salier, Karlsbader Straße 16, 
xum 76. Geburtstag am 6. 12. 

Herzlichen Glückwunsch zum neuen Lebens- 
jahr entbietet auch die LZ. 

e Der Verein der Hundefreunde veranstaltet 
am Sonntag in seinem Vereinshaus auf dem 
Dressurplatz eine Nikolausfeier für die Kin- 
der. Hierzu sind alle Vereinsmitglieder mit 
ihren Kindern hrezlich eingeladen. 

e Der Stcnografenverein 1952 veranstaltet 
morgen abend um 20.30 Uhr im Saal des 
Eigenheims seinen diesjährigen Vereinsball. 
Als Kapelle wurde die „Swing-Combo" ver- 
pflichtet. Für Auflockerung des Programms 
sorgen die Parrebachstelze der KGE. Im Ver- 
lauf des Abends werden auch die Ehrenpreise 
für das Vereinsleistungsschreiben verteilt. 
Freunde und Gönner des Vereins sind herzlich 
eingeladen. 

Advents- und Weihnachtsmusik 
in der kath. Kirche Egelsbacli 

Wie schon im vergangenen Jahr veranstal- 
tet die Katholische Kirchengemeinde auch in 
dieser Adventszeit wieder eine „Advents- und 
iVeihnachtsmusik" mit Werken alter Meister. 
Am 2. Adventssonntag, dem 4. Dezember, um 
18 Uhr kommen Werke von Bach, Telemann, 
Buxtehude, Händel u. a. zur Aufführung. Aus- 
führende sind Instrumental- und Gesangs- 
solisten der Musikakademie in Darmstadt, an 
der Orgel Hans-Ludwig Wängler. 

Diese Konzerte bei Kerzenschein haben 
Ihren eigenen Charakter und vermitteln dem 
Besucher etwas von dem wahren Sinn der 
Adventszeit, als der Zeit der besinnlichen 
Einkehr. 

Es ist zu wünschen, daß die Mühe der Aus- 
führenden durch einen guten Besuch belohnt 
wird. Der Eintritt ist frei. 

Von Bethlehem nach LumbhinI 
Farblichtbilder-Vortrag des KuHurkreises 
e Am kommenden Mittwoch, dem 7. Dezem- 

ber, 20 Uhr, findet im Bürgerhaus im Rahmen 
der Veranstaltungsreihe des Kulturkreises ein 
Farblichtbilder-Vortrag des buddhistischen 
Möndies Anagarike Sugata statt. 

Durch die modernen Verkehrsmittel schmel- 
zen die Kontinente und Kulturen immer mehr 
zusammen. Da auf diese Weise die Menschen 
in immer engere Berührung miteinander 

yüohUtttigkeitsfi 

yOeihnafMubMat 

des Deutsch«!! Roten Kreuies 
Ortsverein Egelsbach 

am 4. Dezember 1966 im Bürgerhaus 
Beginn 14 UTir - Ende gegen 18.30 Uhr 
Reichhaltige Tombola - schöne Kauf- 

möglichkeiten - Caf6haus-Freuden 

Eintritt frei! 

Wir suchen in der Gemarkung Egels- 
badi, westlich der Bahnlinie, ein Stück 

Ackerland 

von mindestens 2500 qm Größe. 

Angebote erbeten an 
FLEISSNEK GMBH & CO. 
Maschinenfabrik 
Egelsbach - Telefon Langen 2345 

kommen, wird nicht nur eine Orienterung 
über ihre Lebensformen, sondern insbesondere 
über ihre Denkungsart, ihre religiöse und 
philosophische Vorstellungswelt unerläßlich. 

Der Vortragende hat die Ausgangspunkte 
der drei größten Weltreligionen besucht: 
Bethlehem, die Wiege des Christentums, Be- 
nares, das Jerusalem des Hinduismus und _ 
Lumbhini, die Geburtsstätte des Gotama _ 
Buddha. Da der Referent während der Jahre 
seines Aufenthalts in Asien die Wesenszüge 
dieser Religionen, ihre Entwicklung und Ziele 
studiert und miteinander verglichen hat, gibt 
er mehr als nur einen illustrierten Reisebe- 
richt von diesen Plätzen. Anagarika Sugatas 
meint, daß viele religiös veranlagte Menschen 
in einer nicht allzu fernen Zukunft ihre Reli- 
gion nicht traditionsmäßig von den Eltern 
übernehmen, sondern nach reifer Überlegung 
aus eigener Überzeugung wählen werden. 
Diese objektive Gegenüberstellung der drei 
Weltreligionen soll zum Nachdenken anregen, 
das Selbstvertrauen stimulieren und helfen, 
die Gleidigültigkeit in religiösen Dingen zu 
überwinden. 

Der Vortrag ist ausgestattet mit Farblicht- 
bildern vom Heiligen Land, Indien und Nepal. 

Die Veranstaltung findet am Mittwoch im 
Saale des Bürgerhauses statt. 

Am Sonntag DRK-Basar 
e Der Wohltätigkeits-Weihnachtsbasar des 

DRK-Ortsvereins Egelsbach findet am kom- 
menden Sonntag im Saal des Büt-gerhauses 
statt. Eröffnet wird der Basar um 14 Uhr mit 
Chören der Sängervereinigung 1861 Egels- 
bach. Bis gegen 18.30 Uhr können die Besucher ; 
auch in diesem Jahr wieder gestrickte, gehä- 
kelte, genähte und gebastelte Sachen erwer- 
ben. Eine schöne Tombola lädt zum Mitspielen 
ein und an den weiß gedeckten Tischen läßt 
es sich sich in dem zu einen Cafö hergerich- 
teten Bürgerhaussaal wieder einige Zeit ge- 
mütlich sein. 

Das Rote Kreuz hat wieder alles aufgeboten, 
um den Gästen den Besuch des Basars so an- 
genehm wie möglich zu machen, verbinden 
doch die Gäste mit ihrem Besuch einen Wohl- 
tätigkeitszweck. Der Reingewinn aus dem Ba- 
sar wird wie alljährlich für notleidende, 
kranke und hilfsbedürftige Egelsbacher ver- 
wendet. Am Weihnaditsfest werden an die 
über 80 Jahre alten und lange kranken Ein- 
wohner Weihnachtspäckchen ausgegeben. Der 
Restbetrag wird für Neuansdiaffungen und 
Aufbesserungen der bestehenden Kranken- 
pflegeartikel verwendet. Die Einwohnerschaft 
ist herzlich eingeladen. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Evangelische Kirche Egelsbach 

vom 4. Dezember bis 9. Dezember 1966 
2. Advent, den 4. 12., 10.10 Uhr; Gottesdienst. 

11.20 Uhr: Kindergottesdienst. 11.20 Uhr: Kon- 
firmandengottesdienst. 
Abendmahlsgottesdienst 17 Uhr pünktlich. 

Montag, den 5. 12., 20 Uhr: Ev. Jugend. 20.30 
Uhr: Kirchenchor. 

Dienstag, den 6. 12., 14.15—16.45 Uhr und 
19.30—22 Uhr: Nähkursus. 

Mittwoch, den 7. 12., 18—19.30 Uhr: Mäd- 
chenjungschar. 

Donnerstag, den 8. 12., 20 Uhr: Mädchen- 
kreis. 

Freitag, den 9. 12., 16 Uhr: Knabenjung- 
schar. 

Katholische Kirche EgeLsbach 
Sonntag, 4. 12. — II. Advent 

7.00 Uhr: Frühmesse mit Predigt 
10.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
18.00 Uhr: Advents- und Weihnachtsmusik 

alter Meister 
Mittwoch, 7. 12. 

20.00 Uhr: Adventsfeier der Frauen und 
Mütter 

Donnerstag, 8.12. — ünbefl. Empfängnis Maria 
17.30 Uhr; Mädchen - Gruppenstunde 
19.30 Uhr: Festhochamt mit Predigt 

Freitag, 9. 12. 
9.30 Uhr: Hl. Messe 

20.15 Uhr: Kolpingsfamilie 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich meiner Jugend- 
weihe danke ich auf diesem Wege herz- 
lich, auch im Namen meiner Eltern. 

Beate Welz 

Egelsbach, Niddastraße 43 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke zu meiner Konfirmation 
danke ich auf diesem Wege allen herz- 
lich, auch im Namen meiner Eltern. 

Hans Bialon 

August-Bebel-Straße 27 

Für die vielen Aufmerksamkeiten zu 
meiner Konfirmation danke ich auf 
iiesem Wege, auch im Namen meiner 
Eltern, allen herzlich. 

Heinz Schroth 

Egelsbach, Bürgerhaus 

Für die herzlichen Wünsche, die vielen 
Blumengrüße und die mit Liebe darge- 
brachten Geschenke zum Tag meiner 
Konfirmation am 27. 11. 1966 sage ich - 
auch im Namen meiner Eltern, meinen 
herzlichsten Dank. 

Hannelore KnöB 

Egelsbach, im November 1966 
Margaretenstraße 6 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
möchte ich mich, auch im Namen mei- 
ner Eltern, herzlich bedanken. 

Doris Kern 

Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Str. 80 

lieh bin von Langen nach Erzhausen 
umgezogen 

Zivil- und Pat.-lng. 

Jürgen Rosenfeld 
vertretungsberechtigter Patentingenieur 

Erzhausen, Magdalenenstraße 1 

In diesem Jahre audi 

Weihnachts- 

Bäume 
In Egelsbadi 
Schulstraße 18 

ab Freitag, 9. Dezem- 
ber, zu haben. 

Kunstlauf- 
Rollschuhe 

Größe 38 — 38'/: zu 
kaufen gesucht. 

Driessen 
Egelsbach 
Kirchenrottweg 12 

jeaditen Sie bitte bei Ihrem Einkauf unsere 

Sonderangebote der Woche! 

Urundig, TK Nürnberg  
Grundig, TK 14   J»»— 
Teletunken Mgt. 203   
Telefefunken Mgt. 300 kompl  
Philips Tizian AS ^28, 
Loewe Iris  
Philips Leonardo    
Grundig T 6000 Luxus   
Alle Geräte mit Garantie - Antennenbau 

IZatio-ß^ktum 

DER ZUVERLÄSSIGE FACHMANN 
Frankfurt/Main, Paradiesgasse 38, Telefon 9-688732 

/erkaufs-Fliiale Langen: 
Jieburger Straße 59, Telefon 2685 

Geöffnet: montags bis freitags von 16.30 — 18.30 Uhr 
samstags ab 930 Uhr 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation danke 
ich, auch im Namen meiner Eltern, redit 
herzlich. 

Ursula Pfaff 

Egelsbach 
Heidelberger Str. 17 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Jugendweihe 
möchte ich mich, auch im Namen mei- 
ner Eltern, recht herzlich bedanken. 

Helga Jaxt 

Rheinstraße 3 

Allen Verwandten, Freunden und Be- 
kannten herzlichen Dank für die vielen 
Glückwünsche und Geschenke zur Kon- 
firmation unseres Sohnes Hans-Jürgen. 

Familie Karl Rüster 

An der Woogwiese 2 

Für die vielen Glückwünsdie, Blumen 
und Geschenke zur Konfirmation unse- 
res Sohnes Gerhard sagen wir unseren 
werten Kunden, allen Nachbarn, Freun- 
den und Bekannten unseren herzlich- 
sten Dank; 

Familie Georg Jost 
Metzgerei 

Egelsbach, Schulstraße 55 

Für die vielen Karten, Blumen und Ge- 
schenke anläßlich meiner Jugendweihe 
bedanke ich mich hiermit, audi im Na- 
men meiner Eltern, recht herzlich. 

Ursula Wannemacher 

Woogstraße 22 

Für die zahlreichen Geschenke, Blumen 
und Glückwünsche anläßlich der Kon- 
firmation unserer Tochter Christa sagen 
wir allen unseren herzlichsten Dank. 

Heinrich Lorenz und Frau 

Egelsbach, Rheinstraße 29 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Konfirmation dan- 
ken wir, auch im Namen unserer Eltern, 
recht herzlich. 

Ellen Maria Uhl 
Melitta Birgii Uhl 

Am Flugplatz 

Wir danken recht herzlich für die vielen Gesdienke, Karli>n 
und Glückwünsche anläßlich der Konfirmation unserer Toch- 
ter Renate. 

Georg HicWer und Frau 
Bäckerei - Lebensmittel 

Egelsbach, Rathausstraße 1 

STENOGRAFENVEREIN 1952 EGELSBACH E.V. 

Zu unserem 

^jehjeüt6ß^M 
am Samstag, dem 3. Dezember 1966, im Saal de."! 
Eigenheimes 
laden wir unsere Mitglieder, Freunde und Gönner 
nebst Ihren Angehörigen herzlichst ein. 

Saalöffnung; 19.30 Uhr - Beginn: 20.30 Uhr - Eintritt: 3,- DM 
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NACHRICHTEN 

Der 1. FC Langen erwartet Kastel 
Am 2. Advent bestreitet der 1. FC Langen- 

Fein letztes Heimspiel der Vorrunde. Dazu 
erwartet er die FV Kastel, die dem Langener 
Publikum schon seit vielen Jahren der ge- 
meinsamen Landes- und Gruppenligazuge- 
hörigkeit bekannt ist. Die große Zeit der Ge- 
brüder Wild ist inzwischen zwar vorüber, 
aber ihnen sind neue Talente gefolgt, so daß 
dieser Gegner kaum an Spielstärke verloren 
haben dürfte. Von jeher hat sich Kastel 
«llerdings weniger durch hervorragende."! 
lechni.sches, als durch besondere kämpfe- 
rische Leistungen ausgezeichnet und dem 
Club so schon manches harte Gefecht ge- 
liefert. 

Daran wird sich auch seit der letzten Be- 
gegnung in der Verbandsrunde 65/66 nichts 
geändert haben, und der 1, FC Langen wird 
nach seiner knappen und etwas unglück- 
lichen Niederlage in Sprendlingen gut daran 
tun, die bevorstehende Aufgabe sehr ernst 
zu nehmen, zumal für eine Unterschätzung 
der Gäste schon deshalb kein Anlaß gegeben 
ist. weil sie nur einen Punkt weniger als die 
Gastgeber aufzuweisen haben. 

Die Clubelf sollte im Gegenteil mit minde- 
stens dem gleichen Einsatz kämpfen und zu- 
sätzlich noch entschlossener stürmen als am 
Vor.sonntag, denn sie hat schließlich niu' so 
eine Chance, beide Punkte zu gewinnen und 
nicht ins Mittelfeld abzufallen. 

Letztes Vorrundenspiel 
gegen VfR RUsselsheim 

In der Darmstädter Fußball-A-Klasse West 
geht am Sonntag die Vorrunde zu Ende. Zum 
letzten Spiel empfangen die Schwarzweißen 
hierbei den VfR Rüsselsheim. Die Elf aus der 
Opelstadt ist Klassenneuling und nimmt einen 
beachtlichen Mittelplatz noch vor Egelsbach 
ein. So spielstarke Vereine wie Groß-Gerau 
und auch der Egelsbacher Gegner vom Vor- 
sonntag, Traisa, mußten beide jeweils einen 
Punkt auf eigenem Platz an Rüsselsheim ab- 
geben. Nachbar Offenthal verlor sogar mit 3:5 
Toren. Schon mit diesen nüchternen Ergebnis- 
sen dürfte genug gesagt sein über den Gast 
vom Sonntag. Auch in spielerischen Belangen 
spricht man über den VfR als Neuling dieser 
Klasse nur das Beste. Wenn die Schwarzwei- 
ßen also die Vorrunde nicht mit einer Nieder- 
lage und negativem Punktekonto abschließen 
wollen, dann muß schon eine achtbare Mann- 
schaftsleistung der Grundstock sein. Die Hoff- 
nung auf das erneute Mitwirken von Stopper 
Karl und Mittelstürmer Schmidt besteht je- 
denfalls. Aber selbst wenn dies nicht der Fall 
sein sollte, kann es für die Schwarzweißen 
zum Abschluß nur noch durch einen doppel- 
ten Punktgewinn zum Ausgleich ihres Punkte- 
kontos kommen. Die Heimbilanz von Egels- 
bach weist bereits eine Niederlage auf. Von 
sechs Heimspielen wurden drei gewonnen, 
zwei endeten unentschieden und nur St. Ste- 
phan holte beide Punkte. Wird der VfR Rüs- 
selsheim die zweite Elf sein, die in Egelsbach 
besteht? Die Fußballfreunde können deshalb 
bestimmt zum Vorrundenschluß mit einer Be- 
gegnung rechnen, deren Ausgang wahrschein- 
lich von der Tagesform bestimmt wird. Die 
Schwarzweißen haben die Unterstützung des 
eigenen Publikums und können unbeschwert 
spielen, aber der ausschlaggebende Faktor 
dürfte der Angriff sein. Hoffen wir also, daß 
Egelsbach sich noch einmal zum Abschluß zu 
einer guten Mannschaftsleistung aufrafft und 
somit die Voraussetzung für einen guten Aus- 
klang der Vorrunde gegeben ist. 

Spielbeginn 14.30 Uhr; vorher um 12.45 Uhr 
Reserven. 

Wichtiger Hinweis; 
Am Samstag, dem 10. Dezember, findet im 

Eigenheim-Saalbau die Weihnachtsfeier der 
{"ußball - Abteilung statt. Alle Mitglieder, 
iVeunde und Gönner des runden Leders wer- 
den nochmals herzlich eingeladen. Nach dem 
offiziellen Teil spielt die Kapelle „Fidelio" aus 
Weiterstadt zum Tanz. In der kommenden 
Woche werden bei den Mitgliedern die Tom- 
bola-Gegenstände abgeholt. 

Schweres Auswärtsspiel der 
Club-Junioren 

Die Junioren des Clubs sehen sich am 
Sonntagmorgen, 10.15 Uhr, vor eine schwie- 
rige Aufgabe gestellt. Sie müssen nämlich 
beim derzeitigen Tabellenzweiten, SG Arheil- 
gen, antreten. Es dürfte eines der schwersten 
fii^ele der ^ückrunde sein. Der Punktunter- 
itmied zwischen beiden Mannschaften be- 
idöert sich auf 8 zu Gunsten der Arheilger. 
iUto muß die Elf des Clubs unbedingt gewin- 
<liOT, wenn sie noch ein Wörtchen in der Ver- 
teilung dor ersten drei PlStze mitreden will. 
Im« Vorspiel endete l>l-Unentschieden. 

JUGENDFUSSBALL 

1. FC Langen 
Die D 11 (Kleinfeld) spielte gegen den FSV 

Schneppenhausen. Die Langener waren ihrem 
Gegner in keinem Teil des Spieles gewachsen 
und verloren deutlich mit 10:0 Toren. 

Die D I kam bei ihrem Gegner, .SG Arheil- 
gen, ebenfalls unter die Räder und verlor mit 
6:0 Toren. 

Das Spiel der C-Jugend bei der SG Egels- 
bach wurde kurzfristig abgesagt. 

Die B-Jugend empfing am Sonntagmorgen 
die TSG 1846 Darmstadt zu ihrem er.sten 
Rückrundenspiel. Die Mannschaft zeigte eine 
deutliche Leistungssteigerung und führte be- 
reits zur Halbzeit mit 2:0 Toren. Auch in der 
zweiten Halbzeit waren die Langener ihrem 
Gegner überlegen und kamen zu einem ver- 
dienten 4:1-Sieg. Die Tore erzielten Köbler (3) 
und Urlenko. 

Das Spiel der A II beim TV Hahn, das be- 
reits am Samstag stattfand, wurde wegen 
einbrechender Dunkelheit 20 Minuten vor 
Schluß abgebrochen. Es stand zu diesem Zeit- 
punkt l:l-Unentschieden. 

Die A I spielte gegen die TSG 1846 Darm- 
stadt. In der ersten Viertelstunde war das 
Spiel ausgeglichen, wobei der Sturm der Lan- 
gener die größeren Torchancen herausspielte, 
im weiteren Spielverlauf wurde die Mann- 
schaft immer mehr überlegen und erzielte 
einen beruhigenden 2:0-Halbzeitstand. In der 
zweiten Halbzeit steigerten sich die Langener 
noch mehr und erzielten in regelmäßigen Ab- 
ständen vier weitere Tore, wobei noch einige 
gute Tormöglichkeiten ausgelas.sen wurden. 

Torschützen waren Rapp (3), Gröpor, .lost und 
ein Eigentor. 

Vorschau: 
Die D I spielt am Samstag gegen den SV 

Weiterstadl, Beginn 14.30 Uhr. 
Die C-.Iugend empfängt um 15.30 Uhr 

ebenfalls den SV Weitersladt. 
Die D II ist spielfrei. 

Ebenfalls .spielfrei sind die B- und die A II- 
Jugend. 

Die A I muß am Sonntag nach Nieder- 
Beerbach fahren. Dieser Gegner darf, trotz 
des schlechten Tabellenplatzes, nicht unter- 
schätzt werden, zumal auch die Platzverhält- 
nisse äußerst schlecht bestellt sind. Beginn: 
10.30 Uhr. 

SSG Langen 
D-Jiigend Regen Obertshausen 0:3 

Die D-Jugend der SSG mußte im Heim- 
spiel gegen Obertshausen erneut eine Nieder- 
lage einstecken und belegt in der Tabelle 
nur noch einen Mittelplatz, Die spielerische 
Überlegenheit des Gastes konnte hier durch 
kämpferischen Ein.satz alleine nicht wettge- 
macht werden. 

C-Jugend in Dietzenb.ich 3:2 
Eine stark ersatzgeschwächte Langener Elf 

büßte in Dietzenbach beide Punkte ein. Die 
sonst .so sattelfeste Hintermannschaft konnte 
die beiden Spielmachcr der Platzherren nicht 
halten. Während das Spiel In der ersten 
Hälfte au.sgeglichen war, spielten die Lan- 
gener in der zweiten Halbzeit ständig über- 
legen. Doch konnte daraus kein Kapital ge- 
schlagen werden, weil einige Spieler nicht 
mannschaftsdienlich waren. 

B-,Tugend — Tempelsee Offenbach 1:2 
Auch die B-Jugend mußte ersatzgeschwächt 

gegen Offenbach antreten und verlor eben- 
falls. Grünbergteilnehmer Starke fehlte 

SSG-Handballer in bestechender Form 

SSO Langen — TSV Pfungstadt 11:1 (5:1) - SSG Langen — TG Bessungen 6:6 (3:4) 

Auch am zweiten Spieltag der Kreisklasse 1 
konnten die ,SSG-Handballer überzeugen. In 
•den wohl wichtigsten Spielen dieser Runde 
gelang ihnen gegen den ewigen Widersacher 
Pfungstadt ein hoher Sieg. Was die Mann- 
schaft in diesem Spiel zeigte, verdient das 
Prädikat „Vorzüglich". Unverkennbar ist hier 
der große Formanstieg. Wenn es im zweiten 
Spiel gegen die TG Bessungen nur zu einem 
Unentschieden gekommen ist, muß man in 
erster Linie das Schußpech berücksichtigen, 
denn nicht weniger als 6 Latten- u. Pfosten- 
schüsse verhinderten mögliche Erfolge der 
Langener. 

SSG Langen — TSV Pfungstadt 
Der TSV Pfungstadt stellte sich in diesem 

Jahr stark verjüngt vor, nahm also auch 
seine guten ehemaligen Jugendspieler in die 
erste Mannschaft. Außer Ehrgeiz hatte der 
Gegner den Langenern wenig entgegenzu- 
setzen. Ob in der Abwehr oder im Angriff, 
das Langener Spiel lief traumhaft sicher und 
hätte im Endeffekt noch weit höher ausfal- 
len müssen, wenn man jede der zahlreichen 
Chancen genutzt hätte. Erst beim Stande von 
4:0 kamen die Pfungstädter zu ihrem ein- 
zigen Treffer, der zudem noch wegen Un- 
achtsamkeit verschuldet wurde. Die junge 
Langener Mannschaft, in der z. Zt. nur Mül- 
ler I und Rang aus der älteren Generation 
mit dabei waren, hatte in Schreiber ihren 
überragenden Spieler, der gleichwohl im An- 
spiel wie auch im Torwurf begeistern konnte. 

Die Tore selbst wurden von Schreiber (3), 
Steitz, Müller II je (2), Rang (2), Müller I 
und Zimmer geworfen. 

SSG Langen — TG Bessungen 
Man war sich im Lager der Langener schon 

im Voraus klar, daß das Spiel gegen Bessun- 
gen mehr verlangen würde, als das gegen 
Pfungstadt. Die Bessunger, ebenfalls eine 
junge, schlagkräftige und ehrgeizige Mann- 
schaft, ließ der Langener Elf keinen Spiel- 
raum, bewegte sich mit einer 6:0 Deckung 
am Kreis und verhinderte so eine gute Kreis- 
läuferarbeit. Beide Mannschaften schenkten 
sich nichts und in Punkto Härte war man 
auch nicht gerade zimperlich. Leider litt das 
Spiel einmal mehr unter einer schlechten 
Schirileistung. Herr Emig aus Nieder-Modau 
hatte nicht immer Glück in seinen Entschei- 
dungen. Wenn es trotzdem ein gutes Spiel 
wurde, so ist das beiden Mannschaften zu 
danken, die trotz hohen Einsatzes immer 
wieder versuchten, auf der Linie der Fairneß 
zu bleiben. Das Spiel fing für die Langener 
verheißungsvoll an. Schreiber konnte mit 
einem raffinierten Knickbeinfallwurf das 1:0 
erzielen. Derselbe Spieler kam nach dem 

Ausgleich der Bessunger zu seinem zweiten 
Treffer. In der Folgezeit aber sollten die 
Tore der Langener rarer werden, und so war 
es nicht verwunderlich, daß die Bessunger 
bei Halbzeit mit 3:4 Toren führten. Nach dem 
Wechsel erhöhten sie sogleich auf 3:5 und 
hielten dieses Ergebnis bis ca. 2 Minuten vor 
Spielende. Obwohl die bessere Spielanlage 
zweifelsohne auf der Seite der Langener lag, 
wollte und wollte kein Treffer gelingen. 
Schließlich war es Lehr, der mit einem fla- 
chen Ball ins lange Eck Erfolg hatte. Auf ein- 
mal wuchsen die Langener nochmals über 
sich selbst hinaus. Manfred Müller brach 
schließlich den Bann, als er kurz hinterein- 
ander nicht nur den Ausgleich, sondern auch 
die 6;5-Führung für seine Mannschaft unter 
beispielhaftem Einsatz und ohne Rücksicht 
auf seinen Körper hei-ausschoß. Leider konnte 
man auch diesen kaum noch erhofften Vor- 
sprung halten, und mußte sich in den 
Schlußsekunden nochmals den Ausgleich ge- 
fallen lassen. Eine ganz große Chance hatte 
Sekunden vor dem Abpfiff wiederum Mül- 
ler II, doch wurde er von zwei gegnerischen 
Spielern in die Zange genommen und so, 
wenn vielleicht auch unfair am Torschuß ge- 
hindert. Zweifelsohne gehört aber der Lan- 
gener Mannschaft für diese Leistung, sei es 
während des Spieles oder sei es auch bei 
ihrem großen Endspurt gegen Ende des 
Kampfes ein besonderes Lob. Sie hat sich 
ihre am Samstag stattfindende Weihnachts- 
feier im wahrsten Sinne des Wortes redlich 
verdient. 

Torschützen waren: Müller II (2), Schrei- 
ber (2), Rang und Lehr. 

Die Reservemannschaft der SSG brachte 
es an ihrem zweiten Spieltag auf je einen 
Sieg und eine Niederlage. Gegen die Mann- 
schaft des SV Traisa, die in Fachkreisen zum 
Meisterschaftsfavoriten gestempelt wird, ver- 
lor sie mit 13:12 Toren. Gegen die Mann- 
schaft von Nieder-Modau gelang ein 11:7- 
Erfolg. 

Wie am Vorsonntag, so wäre auch dieses 
Mal die Niederlage vermeidbar gewesen. 
Doch wie schon so oft, paßten sich die Lan- 
gener dem Spiel des Gegners an. Es fehtle an 
Besonnenheit und Ruhe. Dies gab dem Geg- 
ner schließlich die Möglichkeit zum Sieg. 

Wesentlich besser stellte sich die Langener 
Mannschaft auf ihren zweiten Gegner, Nie- 
der-Modau ein. Hier führte man schon bei 
Halbzeit mit 6:4 und siegte schließlich ganz 
überlegen mit 11:7 Treffern. In beiden Spie- 
len teilten sich In die Treffer: Kretschmann 
(9), Metzger (4), Spengler (3), Kappes, Jäh- 
nert und Jost je (2), sowie Lothar Friedet. 
Pech außerdem für Langens Mannschaft war 
die Verletzung Manfred Friedeis, die sich 
schließlich als Handbruch herausstellte. 

überall. Obendrein mußte Hahn oft In der 
Läuforeihe aushelfen, .so fehlte dem Sturm 
der nötige Druck. Statt der Dribblings ."toll- 
ten die Mitspieler besser eingesetzt werden. 

B-Jugend bei Klehe Offenbach <i;3 
In einem temporetchen. in spielerischer 

Hinsicht schönen ersten Flutllcht-Freund- 
schafts."ipiel unterlagen die Langener Buben 
recht unglücklich und unverdient mit 6:3. 
Abgesehen von einigen Abwehrschwächen, 
die jeweils die Langener Führung kostete, 
konnte man mit der Leistung zufrieden sein. 
Daß Offenbach 3:2 In Führung gehen konnte 
und Langen etwas den Mut verlor, hing auch 
an den unmöglichen Schiedsrichterleistungen. 
So wurde gegen Langen ein Elfmeter ver- 
hängt, der unberechtigt war. und ein ein- 
wandfreies Tor nicht anerkannt. Bester Spie- 
ler war Peter Roth, der ."»Ich auf dem Platz 
(Flutlicht) sehr gut zurechtfand. Zu erwäh- 
nen sind noch Hahn und Wilkens. die ihre 
Sache recht ordentlich machten, sich aber 
des öfteren mit dem Schiedsrichter zuviel 
einließen. 

A-Jugend — TSV Heusenstamm 1:2 
Eine schwache Anfangsviertelstunde ge- 

nügte den Gästen, die Langener mit 2:1 To- 
ren zu schlagen. Während dieser Zeit Itam 
Heusenstamm zu zwei Toren, die vermeidbar 
waren. Erst nach diesem Torrückstand fan- 
den die Langener allmählich zu ihrem Spiel. 
Nach der Pause wurde die Überlegenheit der 
Platzherren immer stärker. Doch der schwere 
Boden hatte zuviel Kräfte gekostet, um dem 
Spiel noch eine entscheidende Wende geben 
zu können. Lediglich Emmer gelang es nach 
einer Mu.sterkomblnatlon auf 1 ;2 zu verkür- 
zen Insgesamt gesehen war der Sieg der 
Gäste glücklich. 

Vorschau 
Am kommenden Wochenende Ist die C- 

Jugend bei der TG Sprendlingen zu Gast und 
trifft sich um 13.45 Uhr zur Abfahrt 

Die B-Jugend spielt am Sonntagvormitlag 
bei der B2 der SKG Sprendlingen und fährt 
um 8,30 Uhr ab. 

TTC Langen II führt Verfolgerfeld an 
TTC Langen II — MTV Urberach 9:4 

Die 1. Mannschaft des TTC Langen konnte 
sich an diesem Wochenende die wohlver- 
diente Ruhe gönnen. Dafür absolvierten die 
2. und 3. Mannschaft Ihre angesetzten Spiele 
mit unterschiedlichem Erfolg, 

Der MTV Urberach war, wie erwartet, ein 
ernstzunehmender Gegner, aber an die.>iem 
Tage hatte er gegen die gut disponierte 
Mannschaft aus Langen keine Chance. Klarer 
als das Ergebnis aussagt, wurde der Sieg 
errungen. Sehr sk her wirkten dieses Mal die 
Mannschaftsspieler N. Schmidt, H. Scheit, 
G. Armer und allen voran Mannschaftsführer 
Horst Werner Die 9 Punkte errangen N. 
Schmidt, H, Scheit, G. Armer mit je 2 Einzel- 
siegen, H. Werner war einmal erfolgreich, 
sowie Doppel Schmidt'Scheit und Hoppe/ 
Werner. 

Die 3. Mannschaft verlor ihr Spiel gegen 
die SG Weiterstadt mit 7:9. nachdem das 
letzte Doppel, das ein 8:8 bedeutet hätte, 
unerwartet im 3. Satz noch verlorenging. 

Das wird interessant: 
TTC Langen I — TTC Mörfelden II 

In der Reglonalllga Südwest begegnen sich 
am Sonntag um 10.00 Uhr in der Turnhalle 
der Albert-Schweltzer-Schule in Langen der 
TTC Langen I und TTC Mörfelden II. Laut 
Tabelle steht es in dieser Runde für Mör- 
felden bisher 7:7, aber dieses Ergebnis täuscht 
gewaltig über die Stärke der Mannschaft. 
Es Ist nur zustande gekommen, well Mörfel- 
den bisher überall mit Ersatz antrat, wäh- 
rend jetzt die Mannschaft beabsichtigt, ge- 
gen den Tabellenersten Langen vollzählig zu 
erscheinen. Handicap für Langen: M. Kehm 
kann dieses Spiel nicht mitmachen, statt des- 
sen spielt als Ersatz an Platz 6 N. Schmidt 
aus der 2. Mannschaft des TTC. Das könnte 
die erste Niederlage In dieser Saison für 
Langen I bedeuten! 

Bereits am 3. 12. 66 um 17.00 Uhr findet 
das Spiel TV Groß-Greau — TTC Langen II 
statt. Hier wird mit einem klaren Sieg der 
Langener gerechnet. 

Ebenfalls am 3. 12.: Die Schüler spielen 
gegen die außer Konkurrenz spielende SKG 
in Hähnlein. Hier gilt es, die in der Vor- 
runde erlittene Niederlage wettzumachen. 

Bezirksklasse Nord 
1. TG Rüsselsheim 72:18 16:0 
2. RW Walldorf 68:29 14:2 
3. TV Münster 66:33 13:3 
4. TTC Langen II 55:51 9:7 
5. SG Arheilgen II 58:47 8:8 
6. Bl. W. Münster II 52:46 8:8 
7. MTV Urberach 51:60 8:10 
8. TTC Ober-Roden 30:64 4:12 
9. Bintr. Rüsselshelm II 26:77 2:16 

10. TV Groß-Gerau II 19:72 0:16 

■Ür?' 
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Egelsbacher Handballjugend knapp gescheitert 
niirrh IclchtfcrtlKCs Spiel die Teilnahme an iler Leislunfsklasse verpallt 

Am letzten Sunnliig wurden die Quiiliflkii- 
tionsspiele zvn- Aufnahme in die l.eistungs- 
klas-ie in der Hdllc der TH Darmstadl been- 
det. Gegner der Egelsbarhev Handbulljugend 
waren der SV Eberstudt und der TSV Brauns- 
hardt. 

Im ersten Spiel gegen den SV Eberstadt be- 
gannen die Egelsbacher sehr nervös. Doch 
nach 3 Minuten war mit dem ersten Tor für 
Egelsbnch der Bann gebrochen. Bis zur Halb- 
zeit fielen dann die weiteren Tore in regel- 
miißigen Abstünden durch Schroth (3). Mei- 
nelt. Welz T und Loi-enz. Beim Stande von 6:0 
für Egel.sbach wurden die Seiten gewechselt. 
Durch krasse Deckungsfehler und einen 7-ni- 
Sti afwurf kam der SV Eberstadt auf 6:3 her- 
an. Ein Siebenmeter von Welz I und ein 
Sprungwiuf von Loi-enz führten zur R:3-Füh- 
rung. Nach dem Anschlußtreffer der Eber- 
städter stellte Lorenz mit einem gewaltigen 
Sprungwurf, der von der Unterkante der Tor- 
latte in das Tor si)rang. den alten Abstand 
wieder her. Eberstadl konnte auf n:5 verkür- 
zen, ehe Welz I durch 2 Knickfallwürfe das 
Ergebnis auf 11:5 ausbiiute. Leichtsinn In der 
Egelsbacher Abwehr ermöglichte den Eber- 
städtern eine Resultatverbesserung auf 11:7, 
bei dem es bis zum Schluß blieb. Zu diesem 
Spiel muß noch gesagt werden, daß mehr als 
einmal Pfosten und Latte Eberstadt vor einer 
höheren Niederlage bewahrten. 

Das zweite Spiel gegen Braunshardt mußte 
nun die Entscheidung über die Teilnahme an 
der Leistungsklasse bringen. Den Egelsbachern 
hätte schon ein Unentschieden genügt. Das 
Ziel schien schon in greifbare Nähe gerückt, 
als man nach Toren von Welz I (3). Schroth 
(2) und ein Tor von Meinelt bereits mit 6:1 

Toren führte. Doch anstatt jetzt den Ball in 
den eigenen Reihen zu halten und auf Num- 
mer Sicher zu gehen, verloren einige Spieler 
die Nerven und suchten selbst aus aussichts- 
loser Position, Tore zu erzielen. Es war nicht 
verwunderlich, daß Braunshardt bis kurz nach 
der Pause den 6:6-Gleichstand erreichte. Zwei 
weitere Tore von Braunshardt wurden durch 
Meinelt und Welz egalisiert. Doch am Ende 
hatten die Egelsbacher durch ihr unkontrol- 
liertes Spiel mit 8:10 verloren. 

Infolge Punktgleichheit war nun ein Ent- 
•scheidungsspiel zwischen beiden Mannschaf- 
ten notwendig geworden. Die Braunshardter 
Führung wurde durch ein Ki-eisläufertor von 
Welz II ausgeglichen. Die abermalige Führung 
von Braunshardt konnte Lorenz mit Sprung- 
wurf egalisieren. Welz I brachte durch zwei 
Aufsotzer die Egelsbacher erstmals in Füh- 
rung. ehe Bravmshardt auf 3:4 verkürzte. Nach 
der Pause ging Braunshardt mit 5:4 in Füh- 
rung, die die Egelsbacher durch Welz II aus- 
gleichen konnten. Schlechtes Abspiei und un- 
kontrollierte Würfe der Egel.sbacher verhin- 
derten den Ausgleich der 7:5-Führung von 
Braunshardt. Sie erreichten durch ein Kreis- 
läufertor von Lorenz nur noch den Anschluß- 
treffer zum 7:6. Pfosten und Latte bewahi ten 
die Braunshardter Mannschaft bei Würfen 
von Schrotii, Welz und Lorenz vor weiteren 
Toren, Die geschlossene Mannschaftsleistung 
des TSV Braunshardt verhalf zum Sieg und 
darhit zur Teilnahme an der Leistungsklasse. 

Es spielten und warfen die Tore: Schlerf I, 
Meinelt (3), Welz I (10. Welz II (2), Lorenz (h). 
Schroth (5), Schlerf II, Rüster, Werner II, 
Baumgartner. 

SSG-Handballjugend 
für die Leistungsklasse qualifiziert 

•Wie im Feldhandball, so wird jetzt auch in 
der Halle eine Qualifikationsrunde durchge- 
führt, um aus der Gesamtzahl der Handball- 
jugendmannschaften des Kreises Darmstadt 
eine Leistungsklasse bilden zu können. Von 
18 Mannschaften konnten sich sechs qualifi- 
zieren. Wie zu erwarten war, ist die Jugend 
der SSG dabei. Mit 8:0 Punkten wurde sie 
klarer Gruppensieger ihrer Gruppe. Neben der 
SSG haben sich die Jugendmannschaften der 
TG 75 Darmstadt, des TSV Pfung-stadt, der 
SG Egelsbach, der TG Bessungen und des SV 
98 Darmstadt qualifiziert. Bereits am kom- 
menden Sonntag beginnen nun die Kreismei- 
sterschaft.sspiele. 

Die Spiele vom vergangenen Wochenende: 
SSG \l — TG Bessungen AI 9:4 (2:0) 

Schwerer als gedacht hatten es die Jungen 
der SSG mit der Mannschaft aus Bessungen. 
Bis zur » Pause reichte es zu einem 2:0-Vor- 
sprung, 6he die Langener „Sieben" ihren Vor- 
sprung weiter ausbauen konnten. Im Gefühl des 
sicherei} Vorsprungs ließ die Mannschaft die 
Zügel locker und wurde prompt bestraft, denn 
Bessungen kam auf 6:3 heran. Dann erst be- 
sannen sich die Langener und siegten ver- 
dient mit 9:4. 

SSG AI — TSV Nipdcr-Modau 13:2 
Die Modauer konnten die Langener nie ge- 

fährden und mußten einen, auch in dieser 
Höhe, verdienten Langener Erfolg hinnehmen. 
Es spielten und erzielten die Tore: Eberlein, 
Fackelmann (4), Pernaß (5), Mühlhause (2), 
Fischer (5), Röder (5), Stöcicle (1), Heim. 

Gut schlug sich auch die A2-Jugendmann- 
schaft. Neben der Mannschaft des TV Eber- 
stadt wurde mit der Jugend des TV Brauns- 
hardt auch die zweite Al-Jugendmannschaft 
geschlagen. 

SSG A2 — TV 75 Darmsladt AI 1:8 
Mit viel Mut und Einsatzfreude stemmte sich 
die Langener Mannschaft gegen den großen 

Favoriten. Als es bei Halbzeit nur 2:1 für 
Darmstadt stand, da glaubte man an eine 
Sensation. Es zeigte sich aber, daß die Lan- 
gener doch zu viel Kraft verbraucht hatten. 
Sie mußten dann den routinierteren Darm- 
Städtern weichen und unterlagen noch klar 
mit 8:1. 

SSG A2 — TSV Braunshardt AI 8:4 
Der 0:1-Rückstand war durch Riedel schnell 

aufgeholt und dann übernahmen die Lange- 
ner das Kommando und zogen auf 4:1 davon. 
Dieser Vorsprung wurde klug gehalten und 
jedem Treffer der Braunshardter wurde ein 
Langener entgegengesetzt. Zum Schluß gab es 
dann einen vielbejubelten 8:4-Sieg für Langen. 
Es spielten und erzielten die Tore; Maul, Rie- 
del (2), Rösler (2), Grüntjens, Elger (3), Henne- 
berg, Urban (1), Schreiber II (1), Spiker. 

Egelsbacher Jugendfußball 
TSV Pfungstadt A-Jgd. — SG Egelsbach 0:0 
Dl-Jgd, SV 98 Darmstadt — SG Egelsbach 1:3 
D2 SG Egelsbach — Dl SV 98 Kleinfeld 0:8 
Dl TSG Messel — D2 SG Egelsbach 9:0 

Wieder einmal wurden in den ersten zehn 
Minuten in Pfungstadt so todsichere Chancen 
vergeben, daß am Ende um einen Punkt ge- 
bangt werden mußte. Ständig war Egelsbach 
seinem Gastgeber leicht überlegen. Doch im- 
mer wieder gab ungenaues Zuspiel der. Pfung- 
städtern Gelegenheit, in Ballbesitz zu kom- 
men, Vor allem von der rechten Seite kam 
kaum ein vernünftiges Zuspiel, So mußte un- 
nötigerweise ein Punkt abgegeben werden. 

Die D-.Tugend Langfeld hat nun auch ihr 
letztes schweres Spiel hinter sich. Nur noch 
ein Auswärtsspiel ist zu absolvieren. Nach 
Lage der Dinge kann heute schon gesagt wer- 
den, daß der Egelsbacher Nachwuchs, 5 Spiele 
vor Beendigung der Serie, die Gruppenmei- 
sterschaft erringen wird. Das Spiel in Darm- 
stadt begann mit Hindernissen. Wie schon bei 
der A-,Tgd., so wurden auch hier die vorhan- 
denen Torchancen nicht konsequent genug ge- 
nützt. Durch einen Handelfmeter ging Egels- 
bach in Führung. Nach dem Seitenwechsel er- 
griffen wieder die Gäste die Initiative und 
bauten die Führung auf 3:0 aus. Als mann 
sich in der Hintermannschaft nicht einig war, 
konnten die Lilien den verdienten Ehrentref- 
fer erzielen. 

Die beiden Kleinfeld-Mannschaften konn- 
ten bis zur Halbzeit wieder ihre Spiele durch- 
aus annehmbar gestalten. Immer nach dem 
Wechsel beginnen die Kräfte der kleinen 
Egelsbacher nachzulassen, so daß die Gegner 
in diesen Spielphasen zu ihren Torerfolgen 
kommen. 

Vorschau : Bei der A- und der B-Jugend 
werden die Punktspiele fortgesetzt. Gegner 
sind die gleichen Mannschaften des SV 98 am 
Berliner Platz. Schon seit Jahren bestand zwi- 

VOIKSBANK^ DREIEICH 

Für Sie notiert; 

Aller Vorrauasioht naoh werden die Finanzämter Im kommen- 
den Jahr noch mehr als seither überlastet s«in. RüoXzah- 
lungen aus dem Lohnsteuer 1ahresausg1eioh Könnten nicht 
vor Sommer 1967 erwartet werden, wurde kürzlich in einer 
Wirt«cnaftszeltung von dem Steuerrat einer Oberfinanz- 
direktion erklärt. 

Dem Lohnsteuer 1ahresausp18ioh können Sie zuvorkommen, 
wenn Sie noch rechtzeitig W«ibunpskosten und Sonderaus- 
gaben, soweit die Freibeträge von DM 564,— und DM 938,-- 
übersohritten werden, auf der Lohnsteuerkarte 1966 ein- 
tragen lassen. 

Näheres finden Sie unter anderem in der GELBEN BEILAGE Nr. 59 

Steuerliche Überlegungen und 
Prämienvorteile am Jahresende 1966, 

die Ihnen in diesen Tagen zustellt und für Sie bereithält 

Ihre Bank, 

die Volksbank "DREIEICH" EGMBH 

schon beiden Vereinen eine gewisse Rivalität. 
Die A-Jugend verlor zwar das Vorspiel mit 
3:0, jedoch waren damals durchaus Tormög- 
lichkeiten vorhanden, die das Resultat zumin- 
dest freundlicher gestaltet hätten. 

Die B-Jugend hat ihren Tabellen-Nachbarn 
zu Gast. Hier sollte schon eine Art Vorent- 
•scheidung fallen .Für die Egelsbacher geht es 
in erster Linie darum, auch die Torchancen 
auszunutzen, in der Abwehr sehr konzentriert 
zu decken und den Gegner am Torerfolg zu 
hindern,- — Spielbeginn B-Jugend um 9 Uhr, 
A-Jugend um 10.30 Uhr am Berliner Platz — 
Die C-Jugend fährt zum SV Weiterstadt. Hier 
sollte durchaus ein Teilerfolg möglich sein. 

Gewichtheben: 
KSV-Reserve gegen Tabellenführer 

SG Bornheim 
Zum ersten Heimkampf der Ki'eisklasse 

Fi^ankfurt erwartet am kommenden Samstag 
die KSV-Reserve in Langen die SG Born- 
heim (19 Uhr, Erkschule), Die Frankfurter 
stellen eine starke Mannschaft und sind als 
Favorit anzusprechen. Die Langener wollen 
jedoch versuchen, erstmals in dieser Saison 
eine Mannschaftsleistung von mehr als 
34 Zentner zu schaffen. Gespannt sein darf 
man auch, ob es Jürgen Möller als erstem 
Langener Gewichtheber gelingt, eine Drei- 
kampfleistung von sieben Zentnern zu er- 
reichen. Nach dem Trainingseindruck zu 
schließen, könnte ihm dies gelingen. 

Die erste Langener Mannschaft ist kampf- 
frei. Der Tabellenzweite Sprendlingen erwar- 
tet den AC Hanau und sollte hierbei seinen 
Platz festigen. Dem nächsten Wettkampftag 
mit der Begegnung KSV Langen — SKG 
Sprendlingen würde dann erhöhte Bedeutung 
zukommen. Die zweite Paarung Großostheim 
gegen Oberramstadt wird darüber entschei- 
den, ob die Oberramstadler noch weitei'hin 
zum Kreis der Favoriten zu zählen sind oder 
ob sich alles zu einem Zweikampf der Nach- 
barvereine Langen und Sprendlingen zuspitzt. 

Ein Blick zurück . . . 
Elektrische Bahn Landen — Dreieichenhain 

Ende 1906 (vor 60 .lahren) stand das Pro- 
jekt einer elektri.schen Bahnverbindung vom 
Main-Neckar-Bahnhof Langen nach Dreiei- 
chenhain zur öffentlichen Diskussion. Bür- 
germeister Metzger von Langen war beauf- 
tragt worden, sich mit Bahngesellschaften in 
Verbindung zu setzen, die den Bau und den 
späteren Betrieb auf eigene Rechnung zu 
übernehmen gewillt seien. Die Zahl dieser 
Unternehmer sei aber, so erklärte Bürger- 
meister Metzger in einer Stadtraissitzung am 
5. Dezember 1906. „sehr dünn gesät". Nach 
vorläufigen Berechnungen hätten für das 
Projekt 480 000, unter Umständen auch 500 000 
Mark aufgebracht werden müssen. Dann sei 
mit einem Staatszuschuß von 120 000 Mark 
zu rechnen gewesen. Die Gemeinde würde 
anfangs nur einen Zuschuß von 7 000 Mark 
leisten. Auch wurde damals die Übertragung 
der Bahn an eine Aktiengesellschaft erörtert. 

Der Langener Stadtrat beschloß damals, die 
Angelegenheit so lange auf sich beruhen zu 
lassen, als sich kein Unternehmer ernsthaft 
mit der Bahn Langen — Dreieichenhain be- 
fasse. 

Dieser Be.schluß wurde in der Langener 
Bevölkerung scharf kritisiert. Besonders wa- 
ren die Geschäftsleute enttäuscht, da von 
Dreieichenhain früher viele Leute nach Lan- 
gen zum Einkauf kamen. Dem Stadtvorstand 
wurde vorgeworfen, den ganzen Bahnbau 
,wegkomplimentiert' zu haben. Außerdem be- 
fürchtete man damals, daß das Postfuhrwerk 
an den Langener Bahnhof den Verkehr ein- 
stelle, da der Vertrag ab 1, April 1907 ab- 
laufe und ein geeigneter Ersatz noch nicht 
gefunden worden sei. Man müsse sich unbe- 
dingt bemühen, so hieß es aus der Bevölke- 
rung, für das Postfuhrwerk, das fast ein 
Menschcnalter bestand, einen neuen Unter- 
nehmer zu finden. 

Werlvoll für Geiundheit und Wohlbefinden sind die vielen schönen Ding«, die zum modernen Schlafkomfoit gehören. Aus diesem Bereich 
altraktiver Geschenke finden Sie bei uns kleine und groSe Aufmerksamkeiten für alle Ansprüche. Unsere freundlichen Mitarbeiter beroten Sie mit 
Sachkunde und Umsicht, erleichtern Ihnen die Wahl und machen gern Vorschläge fUr Geschenke mit persönlichem Charakter. 

MIT 

LIEBE   

WKHLEN 

MIT 

FREUDE 

SCHENKEN!^ 

Daunen-Steppdecken aus eigener Werkstatt 
mit feinsten Daunen gefüllt. Herrliche Brokate oder daunendichter 
Perkal und Satin   337,— 292,— 252,— 
Daunen-Einz2ehdecken 
bieten Hygiene und Komfort der Weltklassehotels. Feine Schwei* 
zer Mako-EinschGtte beste weiße Daunenfullung 

205,— 184.— 173,— 
Originol RheumaÜnd-Steppdecken 
für naturliche Gesundheitspflege, mit feinster Schafschurwolle. 
Modisch farbig fOr Oberloken .... 125,— 114,— 103,— 
als Trikot'Einziehdedcen  115,— 98,— 
Tagetdecken, zweibottig 

89.— 

aus unserer Studioserie, modisdies Attribut fOr dos gepflegte 
** ' • ' 210,— 175.— llC— Schlafzimmer  
Wertvolle Bettwäsche aus eigener Näherei 
sorgfältige Verarbeitung, richtige SchnittmoO« 
BettbezOg« In kroftigon dunklen Farben, in zarten Pastelltönen 

oder in edlem Weiß  3i,50 32,50 
Ub*rlaken in feinem Linon oder Halbleinen mit moderner 

Stickerei und Applikationen .... 28,90 20,00 
B«nloken aus .bcht Schlitzer' Zwirntuch und 

Zwirnhülbleinen, ratengebleicht 23,90 17^ 

235,- 

163,- 

93,- 
76,- 

85,- 

23,- 

15,90 

13,50 

Relseplaids und Autodecken 
viele Dessins, elegant und* leicht 
Mohair, 
besonders zart .. 87,50 
Reine Wolle   105,— 
Drolon, pflegeleicht 04,— 
Wolldecken 
ousgesucht hochwertige Qualitäten in vielen Forben 

79,50 
69,- 
49,50 

Original 
Rheumalind-Auflagen 
behagliche Wärme spen- 
dend   B5,— 74,— 

Frollier-HondtUcfier 
Walk- und Feinflor-Quoli- 
•ölen  6,75 5,W 

Kuschelkissen 35/40 
Geschenkpadfung: 

63,- 

3,10 

Wielen Farben co trt l'W^onkpockuna: 
110,- 79,50 59,50 1 Federkmen u^^Bei^ | 

Echte Kamelhaardecken 
für anipruchivolle Kenn«r 
unObertrofFen warm, leicht i 4 c 
u. haltbar 235,— 175,— 

FroniSfifch« Betten, medenie Uege« 
und Quolit6ts*Motralieii 
aus eigener Werkstatt in jeder ge< 
wOnschten Größe. 

Geschmodivolle GESCHENKGUTSCHEINE koHen wir lOr Sie bereiti 

PARKPLATZ im Hof — Einfahrt BicidmistraB« 

KETTEN^ - 

%z:^nriifeiii/r 
FRANKFURT/ MAIN • HOl /ORABI. N 21 29 ' 
Niitio Haupiwticlu! U-Iofon 'JiMaüü u. 
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Sie finden Ihre Möbel noch gut und schön? fjri 

Schön und gut — 
aber was denken Ihre Gäste? 

Hand aufs Herz: 
Passen Ihre Möbel noch zu Ihnen? 

EUROPA MÖBEL machen es Ihnen leicht, 
sich den richtigen Rahmen zu schaffen. 

mm 

esstnann 

6078 NEU-ISENBURG 
Ludwigstraße 39/41 und 44 — Franlsfurter- Eclte Schulstraße 

Ladenzentrum Gravenbruch — Telefon (06102) 6072580 

•ein Kompliment für Ihr Heim 

1 

■u. 

„Liederkranz im Chorklang 

wohl abgerundet 

Der Männerchor „Liederkranz 1838" hatte eingeladen / Romantische Lieder 
von Gerhard Faulstich lyrisch gestaltet 

Zu einem Lieder-Konzert hatte Langens 
Jiltester Gesangverein, der Männerchor „Lie- 
derkranz 1838", in den großen Saal des Evan- 
gelischen Gemeindehauses in der Bahnstraße 
am Abend des ersten Advent eingeladen. Man 
hatte zu diesem Konzert ein recht beachtliches, 
besinnlich abgestimmtes Programm zusam- 
mengestellt. 

Als Auftakt hörte man zwei festliche Chöre 
„Morgen, wir grüßen dich" von Paus Zoll und 
„Doch du mein Land, wirst blühen" von Quirin 
Rische. Wuchtig und kraftvoll wurden diese 
beiden Chorwerke gestaltet. Weitere Höhe- 
punkte der Gestaltung zeitgenössischen Lied- 
schaffens waren die beiden Chöre von Roh" - 
Edler „Liebe, göttliche Harmonie" und „Land". 
Dies dürften wohl die am besten wiedergebe- 
nen Chöre gewesen sein. Die Sänger zeichne- 
ten sich durch eindrucksvolles und sehr behut- 
sames Musizieren aus. Auch die beiden kurzen 
Chorsätze „Linien des Lebens" und „Es hal- 
len silberne Glocken" aus den „Sprüchen des 
Lebens" von Paul Geilsdorf packten durch 
ihre Gestaltung die Zuhörer und zogen sie in 
ihren Bann. 

Neben der zeitgenössischen Chormusik war 
auch die Chormusik des 19. Jahrhunderts 
durch den Liedermeister Franz Schubert ver- 
treten. Drei seiner schönsten Männerchöre 
wurden in dieses Programm aufgenommen: 
„Weihegesang", „Abendfrieden" und „Nächt- 
liches Ständchen". Anschmiegsam und fein ge- 
tönt wurden diese Chöre wiedergegeben. 

Gegen diese Weisen wirkten leider recht 
schwach von der Komposition her „Über die 
Heide" von Hansjakob Heuken und „Wande- 
rers Nachgebet" von Berhard A. Weber. Auch 
die Satzbearbeitung von zwei Weisen aus Her- 
mann Löns' „Kleinen Rosengarten" (Melodien 
von Fritz Jöde) in Sätzen von Joh. Kuhn, 
konnten vom Werk her, trotz guter Wieder- 
gabe nicht recht überzeugen. Leider schlichen 
sich beim letzten Chorwerk, dem bekannten 
„Schöne Nacht" von Quirin Rischo einige In- 
tonationsschwankungen ein. 

Als Zugabe des Chores sang man noch ein- 
mal „Liebe, göttliche Harmonie" und man gab 
damit einen würdigen und überzeugenden Ab- 
schluß. 

Der Chor sang in der Qualität, wie man es 
von ihm durch Jahre schon gewohnt ist. Die 

Amsel, Drossel, Fink und Star . .. 

Vogelausstellung im Eigenhcim-Saalbau in Egelsbach fand viel Interesse 

Werke sind gut einstudiert und ausgearbeitet. 
Der Chorklang ist wohl abgerundet, die Aus- 
sprache sehr klar. Chorleiter Heinz Röhrig be- 
wies erneut sein Können, mit seinen Sängern 
artgemäß zu musizieren, sie stimmlich und von 
der Komposition her nicht zu überfordern. So 
kann es dann zu solchen L>eistungen kommen. 

Einen „guten Griff" tat der „Liederkranz 
1838" mit der Verpflichtung des Solisten Ger- 
hard Faulstich (Bariton). Anläßlich eines Chor- 
konzertes in Egelsbach im Mai dieses Jahres 
bekam er in der LZ schon eine ausführliche 
Würdigung als zukünftiger Opernsänger. (Herr 
Faulstich studiert zur Zeit noch im letzten 
Semester Gesang an der Staatlichen Hoch- 
schule für Musik in Frankfurt.) Erlebte man 
im Frühjahr den Dramatiker, so zeigte er sich 
bei diesem Konzert als lyrischer Gestalter von 
Sololiedem der Romantik. Mit Schubert und 
Brahms gestaltet er das Lied der Romantik 
mit seinen volkstümlichen wie kunstvollen 
Wesenszügen. 

So konnte man bei allen dargebotenen Wei- 
sen spüren: Das Lied ist seinem Wesen nach 
Empfindungslyrik, ein knappes, gleichwohl er- 
schöpfendes Stimmungsbild in kleinem Rah- 
rnen, innig erlebt und im schönsten Sinne ein- 
fältig. Das Lied in seiner Grundgestalt dekla- 
miert nicht, sondern singt. Und das Begleit- 
instrument— hier Hanna Solisch am Flügel — 
hat im Grund keine andere Aufgabe als die, 
das in der gesungenen Melodie eingefangene 
zu stützen oder zu ergänzen. Alle Lieder wur- 
den vom Solisten äußerst eindrucksvoll ge- 
staltet: Drei Weisen aus dem Liederzyklus „Die 
schöne Müllerin", „Im Abendrot" und die 
„Taubenpost" von Franz Schubert. In den bei- 
den schlichten Volksweisen, von Johannes 
Brahms gesetzt, „Da imten im Tale" und 
„Schwesterlein" zeigte Gerhard Faulstich seine 
Größe der Gestaltung. Gerade das letzte Lied 
zog die vielen Zuhörer besonders in seinen 
Bann. Starker Beifall dankte dem Solisten und 
seiner Begleiterin, die sich hier ebenfalls als 
Könnerin ihres Faches qualifizierte. 

Eine dankbare Zuhörerschar, unter ihr Bür- 
germeister Kreiling und Gattin, hatten einen 
Liederabend erlebt, der zeigte, daß man es in 
Langen versteht, die Musik recht in Ehren zu 
halten. 

e Da ein großer Teil der Mitglieder des 
Vereins für Vogelfreunde 1958 Erzhausen in 
Egelsbach beheimatet ist, hielt der Verein seine 
diesjährige Vogelschau hier im Eigenheim- 
Saalbau ab. Die zahlreichen Besucher konnten 
in nett dekorierten Volieren und Käfigen 
viele einheimische, aber auch sehr selten vor- 
kommende Vögel bewundern. Die Ausstel- 

lungsleitung lag in den Händen von Georg 
Berck aus Frankfurt-Nied, Ludwig Ziegert aus 
Egelsbach und Karl Pfitzner aus Frankfurt, 
während die Gesamtleitung Erster Vorsitzen- 
der Heinrich Steckenreuther innehatte. Von 
den Verantwortlichen wurde bedauert, daß bei 
der Eröffnung der Schau der Erste Beigeord- 
nete nicht anwesend war. Bürgermeister 
Lorenz Wannemacher ist noch erkrankt. 
Außerdem war die Ausstellungsleitung sehr 
enttäuscht darüber, daß keine Schulklasse 
zum Besuch der Vogelschau gekommen war, 
obwohl der Schulvorstand angeschrieben wor- 
den war. 

Im einzelnen konnten die Vogelfreunde aus 
nah und fern rund 550 Vögel bestaunen .Be- 
sonderes Interesse fanden dabei die sehr sel- 
ten vorkommenden Vögel wie Glanzstar. Grau- 
kopfstar.Sonnenvogel, Schopfwachteln. Pracht- 
rosella, Roseicolli, Spitzschwanzamandine, jap. 
Brillenvogel, Goldstirnblattvogel, Kleiber, 
Damadrossel, weißer Reisfink, Schamadrossel, 
Pirol, Paradieswitwe, Orangeweber, Diamant- 
täubchen, lauchgrüne Pagageienamandine, In- 
digofink, Mossambikzeisig, Domonikanerwit- 
we und Seidenschwanz. 

Aber auch bekanntere Vögel wie Dompfaff, 
Zeisig, Buchfink, Stieglitz, Kirschkernbeißer, 
Girlitz und noch viele andere mehr, waren zu 
sehen. Selbst ein Kiebitz mit Nest und Eiern 
fehlte nicht, daneben Amsel, Drossel, Fink 
und Star. Auf der Bühne, die als Waldstück 
hergestellt war. wurden Fasanen und Reb- 
hühner dem Publikum vorgestellt. 

Bei der Vogelschau wurde den Vogellieb- 
habern auch vieles über den Vogelschutz ge- 
zeigt. So sollten Wandtafeln, Anschauungs- 
material und Hinweise über die Winterfütte- 
rung der Vögel den Besuchern gute Rat- 
schläge zu geben. 

Außerdem waren in einer Falkenkammer 
zwei Habichte, ein Luggerfalke und ein Wan- 
derfalke zu sehen. Vor dem Eingang begrüßten 
den Besucher ein Kaiseradler, ein schwarzer 
Milan und ein Mäusebussard. Diese Vögel 
wurden nachmittags auf dem Egelsbacher 
Sportplatz in einem Freiflug vorgestellt. 

Mit der Schar war eine Prämierung der Ge- 
sangs-, Gestalts- und Farbkanarien verbun- 
den. So waren 11 Stämme Gesangskanarien 
und 10 Stämme Färb- und Gestaltskanarien 
ausgestellt. Die zu der Vereinsmeisterschaft 
gebrachten Tiere ließen einen beachtlichen 
Leistungsstand erkennen. Bei den Gesangs- 
kanarien in der Klasse I — Selbstzuchtjung- 
klasse — wurde Georg Berck aus Frankfurt 
mit 345 Punkten Vereinsmeister. Daneben er- 
hielt der Sieger einen Ehrenpreis für das beste 
Hohl, den Wanderpokal, eine Goldmedaille 
des Deutschen Kanarienzüchterbundes sowie 
eine Silbermedaille des Kanarienzüchterver- 
bandes Hessen. Den 2. Ehrenpreis mit einer 
Silbermedaille des Deutschen Kanarienzüch- 
terbundes errang Karl Feist aus Darmstadt 
mit 345 Punkten, während Wilhelmine Feist 
aus Darmstadt mit 339 Punkten den 3. Ehren- 
preis und ebenfalls eine Silbermedaille des 
Deutschen Kanarienzüchterbundes erzielen 
konnte. Weitere Ehrenpreise erhielten: Al- 
bert Berck, Erzhausen (330 P.), Philipp Klein, 
Erzhausen (330 P.), Friedel Dilfer, Erzhausen 
(324 P.), Heinrich Steckenreuther, Erzhausen 
(309 P.), Anni Bausch, Erzhausen (294 P.) und 
Heinrich Deußer, Erzhausen (150 P.). 

Vereinsmeister mit 356 Punkten wurde bei 
den Stämmen der Klasse II — Farbkanarien — 
Georg Berck aus Egelsbach. Neben der Ver- 
einsmeisterschaft errang er den ersten Ehren- 
preis für den Champion-Vogel, den Wander- 
pokal sowie eine Goldmedaille des Deutschen 
Kanarienzüchterbundes. Zweiter wurde Lud- 
wig Ziegert aus Egelsbach, der mit 355 P. eine 
Silbermedaille des Kanarienzüchterverbandes 
Hessen erhielt. Den 3. Rang belegte Philipp 
Kraft aus Erzhausene mit 351 P. In der Klasse 
II — Farbkanarien (Einzelvögel) — ergab sich 
folgende Reihenfolge: Georg Berck, Egelsbach 
(91 P.), Ludwig Köhres, Erzhausen (90 P.), Phi- 
lipp Kraft, Erzhausen (89 P.) und Ludwig Zie- 
gert, Egelsbach (88 P.). Bei der Vereinsmeister- 
schaft in der Klasse III — Gestaltskanarien 
(Einzelvögel)—errang Reinhold Berz aus Mör- 
felden mit 90 P. den 1. Platz und wurde da- 
mit Vereinsmeister. Den 2. Platz belegte Kurt 
Kannstädter aus Erzhausen mit 86 Punkten. 

LANGENER ZEITtTNO 
Verantwortlich fOi Polltlh und Lokalnachtichteni 
Pri«K]rtrh Schfldllch rOi Unterhaltung und Anselgent 
Ch Kühn - Druck and Verlag Buchdrucker«! 
Kühn KO Lansen. r^rmstfldtei StraOe 28 Ruf S89t. 

iS0'Sium-Haus 

pesichtigungl 
m Weiskirchen b. Offenbach/M., Schillerstr. 48. 
am Samstag, dem 3. Dezember 196G, 1fr—17 Uhr. 
Das Haus Ist bereits bewohnt. 
Bei der iso-span-Bauweise können Sie vieles 
selber machen. Unsere Bausparer beweisen täg- lich, daO dadurch enorme Einsparungen zu er- 
zielen sind. Uberzeugen Sie sich selbst an Ort und Stelle. Uber 4000 iso-span-Häuser wurden be- 
reits geliefert. 
Weitere Vorteile: Massivhaus, Ausgezeichnete 
Wärme- und Schalldämmung, Preisgünstig durch 
Serienfertigung, Günstige Finanzierung: Jetzt nur noch 4'/i */o Darlehenszins bei 21/2 •/• Gut- 
habenverzinsung Starke staatliche Hilfen, 
Sichern Sie sich durch rechtzeitigen Abschluß 
eines Bausparvertrages den Anspruch auf die 
Wohnungsbauprämie oder Steuervergünstigung 
rückwirkend für 1966. 

Beratungsdienst: 
Karlheinz Weber* 
6055 Hausen, 
Forststraße 5. 
Telefon 41860 

BAUSPARKASSe 

Tapezierertische 

3 mtr. lang mit Stahlrohr 

Sonderpreis: SiJSSp" 

FARBEN-HÖRRIE 
LANGEN 
RUF 2192 Rheinstraße 38 

Ein bißchen denken beim Schenken! 

Wir wär's mit: einem neuen Knirps für die Mutti, ein 
Paar neuen Lederhandschuhen für den Vati? 

Bitte besuchen Sie uns! 

LEDERWAREN-WILDHARDT 
Langen/Hessen, Bahnstraße 110, neben Schade 

u 

Jcfi 6im da! 
Mutti und Vati «eigen es 

an In dei 
.LANGENER 2EITUNG- 

BALKOM-TERRASSEN 

ÜBERDACHUNGEN 

aus Oplexiglas • Gussglas • Polyester 
Vorblendungen aus Kupfer oder Alu 

VORDÄCHER - TRENNWÄNDE 
Komplott In jeder Ausführung u. GröRe mit Garantie 
Kostenlose 
Information von: 

A. Buhl. K(I7 Langen/Hessen 
Rud.-Breitscheid-SU. lU. Tel 0(U03 '71352 
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Viel 

Fleisch 

Czart und inieiß] 
o . 

fiirwenig 

Geld! 

Für nur 

DM 4.50 

Csonst 5.50] 

Mast- 

Poularde 

1,3kgschinfer 

Das reicht gut 

als Mittagessen 

für 4 Personen 

Und noch 3° o Rabatt 

SCHADE 

u.FÜLLGRABE 

Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.: Allgemeine Viehzählung am 2. Dez. 1966 
Auf Grund des Viehzählungsgesetzes vom 

18. Juni 195B (BGBl. I, S. 522) in Verbindung 
mit dem Gesetz zur Änderung des Viehzäh- 
lungsgesetzes vom 3. Dezember 1958 (BGBl. I, 
S. 897) findet am 2. Dezember 1966 eine a!l- 
ßcmeine Viehzählung statt. 

Die Viehhalter sind verpflichtet, innerhalb 
der gesetzten Frist die geforderten Angaben 
und Auskünfte zu erteilen. Die Angaben und 
Auskünfte sind in schriftlicher Form in den 
Zähllisten zu machen und durch Unter- 
schrift zu bescheinigen. 

Auskunftspflichtig sind alle Viehhalter; ist 
ein Viehhalter verhindert, so sind seine mit 
der Viehhaltung befaßten Familienmitglie- 
der und Betriebsangehörigen angabe- und 
auskunftspflichtig. 

Viehhalter, in deren Haushalt am Zahltag 
niemand anwesend ist oder deren Haushalt 
am Zähltag von einem Zähler nicht aufge- 
sucht wurde, sind verpflichtet, ihre Bestände 
sogleich, spätestens bis zum 6. Dezember 19R6, 
auf dem Rathaus, Zimmer 9. zu melden. 

Die Woiterleitung von Einzelfragen auf dem 
Dienstwege an die Behörden oder die von 
diesen beauftragten Stellen, denen die Durch- 
führung dos Tierzuchtgesetzes und des Vieh- 
seuchcngesetzes, die Berechnung der Bei- 
träge zu den öffentlichen Viehseuchenent- 
.schädigungskassen sowie die Berechnung 
der öffentlichen Dasselbekämpfungsgebühren 
obliegt, ist auf deren Verlangen nach § 12 
Abs. 2 des Gesetzes über die Statistik für 
Bunde.'szwecke vom .3. September 1953 (BGBl. 
I. S. 1314) gemäß § 6 des Viehzählungsgeset- 
zes vom 18. .luni 1956 (BGBl. I, S. ,"522) zu- 
lässig. 

Die Auskunft ist gemäß § 10 Stat. Ges. vom 
3. September 19.53 (BGBl I, S. 1314) wahr- 
hoitsgemäß, vollständig und fristgemäß zu 
g-^ben. Eine Ordnungswidrigkeit gemäß § 14 
St.at. Ges begeht, wer vorsätzlich oder fahr- 
lässig Auskünfte, zu denen er nach § 10 ver- 
pflichtet ist. ganz oder teilweise verweigert 
oder nicht rechtzeitig erteilt oder unrichtige 
oder unvollständige Angaben macht, oder 
sich den Vorschriften des § 5 Abs. 1 Vieh- 
zälilungsgesetz zuwider weigert, dem Zähler 
das r.' treten von Grundstücken, Ställen und 
ähnlichen Räumen zu gestatten. Die Ord- 
nungswidrigkeit kann nach §§ 14, 15 Stat. 
Ges. bzw. § 7 Viehzählungsgesetz mit einer 
Geldbuße geahndet werden. 

Langen, den 30. November 1966 
Der Magistrat: 
Kreiling, Bürgermeister 

Aus der Welt des Films 

„Drei Fremdenlegionäre" (UT). Mit imponie- 
renden Stilmitteln wurde die Story von dem 
Martyriuin einer Söldner-Kompanie, die gegen 
den sadistischen Terror eines bulligen Men- 
schenschinders rebelliert, in Szene gesetzt. Im 
Mittelpunkt der explosiven Handlung: die un- 
erbittliche Auseinandersetzung zwischen einem 
jungen soldatischen Idealisten und dem lang- 
gedienten Sergeanten, dessen von Todesangst 
geschürter blindwütiger Haß gegen die Unter- 
gebenen sich zum Wahnsinn steigert. 

„Und jetzt Miguel" (UT, Jugendvorstellung). 
Die abenteuerliche und zu Herzen gehende 
Geschichte eines aufgeweckten Jungen, der 
sich unter rauhen Viehzüchtern als ganzer 
Kerl beweisen möchte, ist das Thema dieses 
Films. Er bringt für jung und alt gleicher- 
maßen Unterhaltung. 

„Maisret und sein größter Fall" (UT). 
Heinz Rühin.nnn, nach wie vor Deutschlands 
beliebtester Filmschauspieler, präsentiert sich 
in dem Farbfilm „Maigret und sein größter 
Fall" in der Gestalt des berühmten Kriminal- 
Kommissnrs. 

„Die Mühle der versteinerten Frau" (Licht- 
burg, Spätvorstellung). Der Architektur-Stu- 
dent Hans van Harnim (Pierre Brice) kommt 
nach Amsterdam, um dort alle Unterlagen 
über das berühmte „Carillon der steinernen 
Frauen" zu sammeln. Dieses Karussell wurde 
vor hundert Jahren von einem Ahnen des 
Bildhauers Gregorius Wahl erbaut, und die 
— historische Frauengestalten darstellenden — 
Statuen holpern von den alten Mühlrädern 
getrieben und einer schaurigen Orgelmusik 
begleitet, auf einer Bühne vorbei. Die Hand- 
lung weitet sich zur Mühle des Grauens. 

„Sperrbezirk" (LiLi). Bernie Kallmann ist 
der Mann mit dem Super-Kniff. Er hat er- 
kannt, daß die Welt voller hübscher, einsamer 
Mädchen ist und daß das eine gesunde Her- 
ausforderung für die smarten und starken 
Burschen darstellt, von denen die Welt eben- 
falls voll und er selbst der größte ist. — Bernie 
lernt Anna in einer Bar kennen. Ihren Be- 
gleiter schickt er nach Hause und wenig spä- 
ter gehört sie ihm. Nach Tagen bereits erweist 
sich, wie selbstlos er ist. Er begehrt nichts für 
sich, sondern überläßt seine Eroberungen an- 
deren; doch nicht, ohne an deren Glück teil- 
zunehmen. Er Ist Teilhaber am großen Llebes- 
markt. Dafür aber muS er z«m Schluß teuer 
bezahlen. 

Am Samstag, dem 3. Dezember 1966 
sind unsere niialen bis 18 INir diwcliaehend getfffocst 

Wie weit muß die Kohle schrumpfen? 

Weitere 70 000 Arbeiter und Angcstrllte von SUllcgungen bedroht 
DTr Bergbau schlägt Alarm 

Um die Kohlenförderung zu rationalisieren, 
zu konzentrieren und zu senken, hat der west- 
deutsche Steinkohlenbergbau seit Beginn der 
Kohlenkri.se f>7 Großzechen und viele Klein- 
zechen mit einer Kapazität von 35 Millionen 
Tonnen stillgelegt. Um rund 220 000 Arbeits- 
plätze Ist der Bergbau infolgedessen ge- 
schrumpft. War einst jeder dritte unselbstän- 
dig Beschäftigte an der Ruhr im Bergbau 
tätig, so heute noch jeder siebente. Auf Grund 
der jüngsten Entwicklung ist jedoch eine wei- 
tere, noch tiefer greifende Stillegungsaktion 
notwendig, um die Förderkapazität mit den 
Absatzmöglichkeiten des Bergbaus in Einklang 
zu bringen. Diese Aktion wird sieh auf 25 bis 
30 Millionen Tonnen Kapazität und damit auf 
annähernd 25 Großzechen erstrecken. Das ent- 
spricht etwa einem Drittel aller zur Zeit noch 
betriebenen Großzechen des Ruhrrevier.s. 

Es scheint, als sei diese Entwicklung kaum 
noch aufzuhalten, als müßten also weitere 
70 000 Arbeitsplätze eingespart worden. 
Wollte man solche Stillegungen vermeiden, 
so würden die Steinkohlenhalden von über 
20 Millionen Tonnen noch weiter steigen, 
was weder technisch noch wirtschaftlich 
möglich ist. Auch scheint es unzumutbar, die 
Feierschichten, die die bergbaulichen Beleg- 
schaften und Unternehmen schon bisher 
extrem belasten, noch weiter zu erhöhen. Der 
Absatz des Bergbaus, der seinen Höchststand 
einmal bei 152 Millionen Tonnen hatte, dann 
auf 142 Millionen Tonnen gesenkt wurde, ist 
im laufenden Jahr auf 117 Millionen Tonnen 
zurückgenommen worden und wird weiter 
sinken. 

Rote Zahlen beim öl 
Die Ursachen der schweren Absatzverluste 

der Steinkohle in der jüngsten Vergangenheit 
liegen in dem Auftreten von zur Zeit billi- 
geren Importenergien. In erster Linie ist 
dabei das Heizöl zu nennen, danach die Im- 
portkohle aus den USA und den Ostblock- 
staaten, in begrenztem Umfang tritt auch 
schon das Erdgas als Konkurrent auf, und 
in weiterer Zukunft wird die Atomenergie 
dazutreten. Entscheidend für die Verdrängung 
der heimischen Steinkohle ist dabei das Heiz- 
öl, dessen Expansion sich allen Absprachen 
und Vorhaben zuwider ungehemmt fortsetzt. 
Die Raffineriekapazitäten, die von 1960 bis 
1966 von 40 auf über 88 Millionen Tonnen 
Rohöldurchsatz erhöht wurden, sollen allein 
im Jahre 1967 um weitere rund 20 Millionen 
auf annähernd 108 Millionen Tonnen Rohöl- 
durchsatz ausgebaut werden. Das bedeutet 
allein im Jahre 1967 eine weitere Steigerung 
von über 22 Prozent. 

Die übermäßfge und überstürzte Expan- 
sion des Heizöls hat nach einer soeben ver- 
öffentlichten Darstellung der Ruhrkohle fol- 
gende Ursachen: 

1. die Rohölschwemme, die ausgelöst worden 
ist durch die forcierte Ausbeutung der 
ölkonzessionen, aus Sorge vor politischen 
Entwicklungen in den ölländern. 

2. Abschirmungsmaßnahmen anderer großen 
Staaten, wie der USA, die den ölstrom auf 
Westeuropa und hier besonders auf die 
Bundesrepublik gelenkt haben. 

3. der Marktkampf der ölgesellschaften un- 
tereinander, sowie gegen Newcomer und 
Außenseiter. 

4. der aus diesen Gründen entstehende ex- 
treme Verfall der Heizölpreise. 

Die Mineralölwirtschaft selbst bezeichnet 
die Entwicklung als „chaotisch" und arbeitet 
in den Bilanzen der deutschen Tochtergesell- 
schaften mit roten Zahlen. Der deutsche Stein- 
kohlenbergbau aber sieht sich außerstande, 
einen Wettbewei-b mit diesen Preisen aufzu- 
nehmen. Mit Nachdruck weist man daher im 
Haus der Ruhrkohle in Essen darauf hin, daß 
die Bundesregierung in der Energiedebatte 
des deutschen Bundestages am 16. 3. 1966 ein 
neues Programm energiepolitischer Maßnah- 
men verkündet hat und erklärte, sie werde 
mit diesen Maßnahmen „verläßliche Daten" 
setzen, auf Grund deren der Bergbau seine 
absetzbare Förderung bestimmen und damit 
seine Lage stabilisieren könne. Von diesen 
Maßnahmen ist das Gesetz über den Stein- 
kohleneinsatz in der Elektrizitätswirtschaft 
inzwischen zustande gekommen, es hat je- 
doch, zumal die Durchführungsrichtlinien 
bisher nicht erlassen sind, noch keine Wir- 
kung. Die übrigen Maßnahmen stehen noch 
aus. Der Bergbau besitzt also die angekün- 
digten verläßlichen Daten noch immer nicht. 

Ein Brief aus Essen 
In einem Schreiben der Vorsitzenden der 

Unternehmensverbände Ruhrbergbau und 
Saarbergbau an die zuständigen Bundes- und 
Länderregierungen und -Parlamente wird es 
daher als für die Zukunft des deutschen 
Steinkohlenbergbaues entscheidend bezeich- 
net, daß nunmehr der Entwicklung Einhalt 
geboten und der Absatz der verbleibenden 
Förderung zuverlässig gesichert wird. Wenn 
eine unabsehbare Krise vermieden werden solle, 
müsse sichergestellt werden, so heißt es in 
dem vom Bergbau bisher nicht veröffentlich- 
ten Schreiben, daß das Angebot der anderen 
Energiequellen, insbesondere des Heizöls, auf 
dem deutschen Energiemarkt sich nicht stär- 
ker als die Steigerung des Gesamtenergie- 
verbrauchs ausweite. Ohne eine wirksame 
Beschränkung des Mineralölangebots könne 
der Kohlenabsatz auch auf der Grundlage 
des Stromsicherungsgesetzes nicht stabilisiert 
werden, weil das Heizölangebot dann in an- 
dere Verbraucherbereiche gehe. 

Die Zuständigen in Bonn und Düsseldorf 
werden angesichts dieser Situation so oder 
so handeln müssen. Entweder gehen sie auf 
die Kontingentierungswünsche des Bergbaus 
ein, oder aber sie suchen Einfluß zu nehmen 
auf die Gliederung der Zechenunternehmen. 
Unterlassen sie beides, so werden die Folgen 
bitter sein. 

Horst Menzel 

IjUltaj, den 2. Dezember Ifly 
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Acht große Schiffe 

Eine Betrachtung von Johannes Baudis 
„Was wir diesmal auf dem Fährschiff er- 

lebt haben, war ganz seltsam", begann mein 
Gast aus Skandinavien und stopfte sich nach- 
denklich seine Pfeife. „Wir kamen in Kiel mit 
fünf Stunden Verspätung an. Es lag nicht am 
Wetter. Im Gegenteil, die See war ausgespro- 
chen ruhig. Allerdings kam dann Nebel auf. 
Jedenfalls, als wir die Hälfte der Fährstrecke 
schon hinter uns hatten, stoppten plötzlich die 
Maschinen, dann drehten die Schrauben rück- 
wärts, wir wendeten fast auf der Stelle und 
fuhren wieder zurück. Nach einer knappen 
halben Stunde Fahrt wurde erneut gestoppt. 
Bisher hatte man kein anderes Schiff gese- 
hen, nur ab und zu hörte man das dumpfe 
Tuten eines Nebelhorns über die See. 

Dann aber traten auf einmal die Konturen 
großer Schiffe aus dem Nebel hervor. Acht 
große Schiffe konnten wir ausmaclien. Von 
allen Seiten kamen sie herbei und versam- 
melten sich auf einem Fleck im Umkreis von 
ungefähr einem Kilometer. Es mutete fast 
geisterhaft an, wie von allen Seiten her diese 
Schiffe auf einen Punkt zufuhren. Vom zwei- 
ten Offizier hörten wir, was passiert war, 
Man hatte den Funkspruch eines Fischkutters 

(^micZMonb 
Frost in verharschter Furche, 
zerfetzter Wofken Flug, 
Licht überm Rauhreif der Wälder, 
Ginsterkonturen als Trug 
über streifender Unruhe Schatten, 
Spiegelglas mythischer Welt: 
Trümmer und lethische Ufer, 
Trauer, vom Naclitwiiid gefällt. 

Karl Seemann 

aufgefangen, bei dem ein Mann über Bord ge- 
fallen war. Nun waren alle Schiffe, die in der 
Nähe waren, auf diese Position gegangen, um 
zu helfen. 

Einige setzten Boote aus, man begann syste- 
matisch die See abzusudien." „Und hatte die 
Aktion Erfolg?" „Ich vermute: Nein. Nadi 
stundenlanger Sudie wurde ein Schiff nach 
dem andern aus dem Verband entlassen und 
ging \vieder auf seinen Kurs. Aber es war 
doch eine gewaltige Sache, wie um eines ein- 
zigen Menschen willen, der in ,Not geraten 
war, acht große Schiffe mit vielen hundert 
Fahrgästen, Frachtschiffe mit Ladung im 
Wert von vielen Millionen, Schiffe aller Na- 
tionalitäten, ihre Fahrt unterbrachen und zu 
Hilfe kamen. Die Kameradschaft und Hilfs- 
bereitschaft auf See ist doch eine bewunderns- 
werte Sache!" 

Wenn es nur immer und überall so wäre! 
Xdi stelle mir vor: Ein Mensch gerät in Not. 
Ich denke jetzt an einen bestimmen Men- 
schen, eine junge, nette Frau. Frau M. hat 
früh geheiratet. Ihr Mann ist Facharbeiter. 
Das erste Kind wurde nach einem Jahr ge- 
boren. Man hatte sein Auskommen, war zu- 
frieden und glücklich. Als das zweite Kind 
ankam, stellte es sich heraus, daß es ver- 
krüppelt war, gelähmt und geistesschwach. Sie 
haben dieses zweite Kind mit einer bewun- 
dernswerten Liebe gepflegt. Nun ist inzwi- 
schen ein drittes Kind geboren. Das kranke 
Kind macht der Mutter entsetzlich viel Ar- 
beit. Obgleich schon vier Jahre alt, sitzt es 
noch immer im Wagen, auf der Entwicklungs- 
stufe eines Säuglings. Die Mutter will sich 
nicht von dem kranken Kind trennen, es nidit 
in eine Anstalt geben. Die finanzielle Bela- 
stung wäre außerdem für die Familie kaum 
tragbar. Das Jüngste soll aber auch nicht zu 
kurz kommen. 

Ich kannte die junge Frau schon, als sie 
noch ein Schulmädchen war. später als Back- 
flsdi, dann als Braut, ein blühendes Men- 
sAenkind. Nun ist sie ganz schmal geworden, 
sieht verhärmt aus. Sie Ist noch zu jung, um 
mit diesem schweren Schidcsal fertig zu wer- 
den. Jetzt müßte es sein, wie beim Notfall auf 
See. Von allen Seiten müßte man zur Hilfe 
herbeieilen. „Haben Sie denn, Frau M., nie- 
manden in der Umgebung, mit dem Sie sich 
mal aussprechen können, der Ihnen vielleicht 
auch die Last etwas erleichtern könnte", habe 
ich sie gefragt. „Bis jetzt hat sich noch nie- 
mand gefunden. Mein Mann tmd ich, wir müs- 
sen es halt allein durchstehen, allein tragen." 

Man soll unsere Mitmenschen trotzdem 
nicht schlechter machen als sie sind. Wenn 
sie aufgerufen werden zu einer bestimmten 
Hilfsaktion in besonderen Notfällen, dann 
sind sie doch bereit zu helfen. Namhahe 
Spenden kommen zusammen. Aber im priva- 
ten Bereich fehlen oft die Augen, die die Not 
sehen, die vor der Tür herrscht. Das hat si- 

cherlich seine Gründe. Es gibt Ja so viel Ge- 
.selze, Versicherungen, Sozialeinrichtungen, die 
für diesen Zweck da sind. 

Es gibt die freiwilligen Wohlfahrtsver- 
bände, die Kirchen, Hilfsorganisationen, es 
gibt Menschen, die es von Berufs wegen tun, 
Fürsorger, Sozialarbeiter, Seelsorger. Denen 
will man offenbar nicht ins Handwerk pfu- 
schen. Es mag auch sein, daß die veränderten 
Lebensverhältnisse unserer Zeit dafür ver- 
antwortlich gemacht werden müssen. Der 
Nächste kommt allzu nahe. Man muß sich 
wehren, abschirmen, wenn man nicht erdrückt 
werden will. Die Wohnungstüren in den gro- 
ßen Wohnblocks werden dicht gemacht, man 
schließt sich ab, wie der Ritter des Mittelal- 
ters, wenn er die Zugbrücke an seiner Brug 
hochzog. In den meist dörflichen oder klein- 
städtischen Verhältnissen, wie sie noch bis vor 
hundert Jahren herrschten, wußte man um 
den Segen der Nachbarschaft. In Luthers Ka- 
techismus werden „gute Freunde, getreue 
Nachbarn und dergleichen" noch zu den Got- 
tesgaben gezählt, die man unter der Bitte 
ums tägliche Brot erfleht. 

Alle Sozialgesetze, Kranken- und Invali- 
denversicherungen, Fürsorgeeinrichtungen 
.sind gut und reclit und notwendig. Wir soll- 
ten Gott danken für jeden einzelnen Para- 
graphen in den Gesetzen des Staates und der 
Kommunen, die den Menschen, die in Not 
geraten, Anspruch auf Hilfe geben. Aber auch 
das ist klar: Es gibt Notfälle, die von der in- 
stitutionellen Hilfe nicht erreicht werden, die 
durch das Netz der Gesetze und Paragraphen 
schlüpfen, oder die so schwer sind, daß die- 
ses Netz zerreißt. 

Es gibt auch seelische Not. 
Was not tut, sind Menschen, deren Herzen 

bereit sind, mitzuleiden, deren Hände schnell 
sind zu helfen, deren Augen scharf sind, die 
Not zu sehen und deren Ohren die lautlosen 
Schreie der Verzweiflung hören. Seelsorger, 
Scliwestern, Fürsorger werden .sehr ge- 
braucht. Aber nötiger sind Priester ohne Ta- 
lar, Schwestern ohne Haube und Fürsorger 
ohne behördliche Anstellung. 

Für die Schiffe auf hoher See ist es selbst- 
verständlich. daß alle, die dem Havaristen 
am „nächsten" sind, herbeieilen. Der „Näch- 
ste" hat in der Verkündigung des Christus eine 
große Rolle gespielt und Ist in der christli- 
chen Ethik durch die Jahrhunderte der Richt- 
punkt gewesen. Persönliche Verantwortung 
von Mensch zu Mensch, darum geht es. Wir 
sollten zusehen, daß wir in unserer Zeit den 
„Nächsten" nicht aus den Augen verlieren. Dezembermorgen am Tegernsee Foto: Jorde 

Ein fremder Gast aus Wien 

Es war an einem Spätherbstabend, als mich 
der Sternwirt beiseite nahm und sagte: 
„Gestern ist ein Gast aus Wien angekommen, 
ein Herr Komfrey. Ein Buch möcht' er schrei- 
ben, sagte er. Aber bei mir im Haus ist es 
ihm zu unruhig. Vielleicht wissen Sie, wie ihm 
zu helfen ist?" Und ehe ich antworten konnte, 
führte er mich zu dem Gast aus Wien und 
stellte mich ihm vor. „Also, Herr Doktor", 
sagte er danach, „dieser Herr wohnt schon 
geraume Weile bei uns im Tal und schreibt 
Geschichten. Wollen Sie sich nicht mit ihm 
mal unterhalten? Ich denke, er kann Ihnen 
eher raten als ein Bauernwirt." 

Ich setzte mich zu Komfrey an den Tisch. 
Er sah mich prüfend an. „So, so, Sie schreiben 
auch", sagte er gedehnt. „Und veröffentlichen 
am Ende fleißig? Dazu hat man mich auch 
schon oft drängen wollen. Aber ich habe be- 
wußt darauf verzichtet. Man muß seine Kräfte 
zusammenhalten, finde ich. Später, so habe 
ich meinen Freunden gesagt, später, wenn ich 
genug Lebenserfahrung und Selbsterkenntnis 
besitze, werde ich euch einen guten Roman 
schreiben. Und nun ist es soweit. Ich muß 
sehen, die geistige Ernte meines Lebens ein- 
zubringen. Dafür habe ich jahrzehntelang alles 
aufgespeichert: Einsichten, Erfahrungen — 
ja, und Geld auch, um für ein ganzes Jahr 
ganz unabhängig zu sein." 

Sein Blick ging an mir vorbei. In sein Ge- 
sicht trat ein seltsam angespannter, ja ängst- 
licher Ausdrucke — der Ausdruck eines Men- 
schen, der zu einem Zug hastet, dessen Ab- 
fahrt er nicht verpassen will. 

„Verstehen Sie mich recht", fuhr Komfrey 
eilig fort, als ich schon den Mund öffnete, um 
etwas zu erwidern. „Es geht mir nicht um 
Ruhm oder klingenden Lohn für mein Werk. 
Es ist mir sogar gleichgültig, ob es jemals ver- 
öffentlicht wird. Aber schreiben muß ich es, 
und zwar jetzt. Sonst wird es zu spät." 

Der Mythos der Jugend / Von Jean Cocteau 
Ich verkehre gern mit jungen Mensdien. 

Von ihnen lerne ich viel mehr als von den 
Alten. Ihre Keckheit und ihr Ernst sind Kalt- 
wasserkuren. So pflegen wir unsere Gesund- 
heit. Die uns obliegende Verpflichtung, der 
Jugend beispielhaft voranzuschreiten, zwingt 
uns überdies, gerade Wege zu gehen. Ich ver- 
stehe, daß zahlreiche Zeitgenossen den Kon- 
takt mit ihr vermeiden. Sie reibt uns auf, weil 
sie sich beständig mit irgend etwas herum- 
schlägt und nicht zu wissen scheint, worauf 
sie eigentlich hinauswill. 

Die Kindheit weiß, was sie will. Sie will 
über die Kindheit hinauswachsen. Ist es so- 
weit, beginnt das Ungemach. Denn die Jugend 
weiß, was sie nicht will, bevor sie sich dar- 
über im klaren ist, worauf sie abzielt. Was sie 
auf jeden Fall nicht will, ist das, was unser- 
einer will. Sie gibt sich mit uns ab, um den 
Gegensatz auszukosten. 

Es wäre töricht, von der Jugend Dankbar- 
kelt zu erwarten, und sich damit zu brüsten, 
daß sie sich zu uns flüchtet. Sie liebt uns nur 
Insoweit, als unsere Fehler sie aufklären und 
unsere Schwächen ihr zur Ausrede dienen, 
und nur insoweit, als wir verbmucht und Ihr 

darum auf Gnade oder Ungnade ausgeliefert 
sind. Aber gerade diese Verquickung müssen 
wir zu unserem Vorteil ausmünzen, wir müs- 
sen von ihr ebenso profitieren wie sie von 
uns profitiert. Unsere Werke gelten ihr als 
dummes Zeug. Sie dienen ihr nur dazu, um 
sich daran die Hauer zu wetzen. 

Es ist lächerlich, die Jugend als einen 
Mythos einzuschätzen oder sie als ein Ganzes 
zu betrachten. Andererseits ist es ebenso 
lächerlich, sie zu scheuen, von ihr Abstand zu 
halten, ihr die Tür vor der Nase zuzuschlagen. 
Gewiß, sie übertreibt gerne. Gewiß, sie ist 
ungeniert. Gewiß, sie stiehlt uns die Zeit. Na, 
urid wenn schon? Natürlich wickelt sie uns 
mit ihren Lügen ein. Natürlich setzt sie eine 
Maske auf, sobald sie sich an uns heranmacht. 
Natürlich schwärzt sie uns hinter dem Rücken 
an und macht uns dafür verantwortlich, wenn 
sie den falschen Weg einschlägt. — Aber die- 
ses Risiko müssen wir nun einmal eingehen, 
aus dem einfachen Grund, weil uns diese 
Jugend immer wieder Hoffnung einflößt, wenn 
sie uns beweist, daß sie sich dem Zugriff ent- 
zieht und das Geheimnis der Flamme weiter- 
gibt. 

Erzählung von Kurt Lütgen 
Ich brachte Komfrey am nächsten Tag mit 

meinem Freund Reithofer zusammen. Dessen 
Anwesen liegt ganz abseits am Berg. Ich habe 
dort im ersten .Jahr meines Aufenthalts im 
Tal gehaust, und es hat mir gutgetan. Doch 
selbst dort war es dem Gast aus Wien noch 
zu unruhig. Da schlug der Reithofer vor, 
Komfrey solle doch im nächsten Frühjahr 
wiederkommen und dann auf der Almhütte 
im Lobaner Kar sein Quartier aufschlagen. 

Komfrey horchte auf. „Warum nicht jetzt 
schon", fragte er. 

„Weil man dort droben im Winter verloren 
ist", warnte Reithofer. „Nicht einmal die Ski- 
läufer finden den Weg dorthin. So schwierig 
ist der Aufstieg im Schnee. Und wer nicht an 
die Einsamkeit in den Bergen gewöhnt ist, 
den macht sie leicht krank." 

„Oh, ich weiß, wie man Einsamkeit erträgt", 
antwortete Komfrey. Es klang recht hochfah- 
rend. „Ich bin allzeit ein Einsamer gewesen. 
Ich gehe gleich jetzt ins Lobaner Kar." 

Vergeblich rieten wir ihm ab. Er zeigte sich 
so selbstsicher und entschlossen, daß wir 
unsere Erfahrung mit den winterlichen Ber- 
gen nicht länger mehr ins Gefecht führten. 
Ein paar Tage später brachten wir ihn und 
sein Gepäck hinauf ins Kar. Reithofer und 
der Girgl führten die Maultierkolonne, die 
Proviant und was sonst nötig war nach oben 
schleppte. Ein anderer Helfer als der Girgl 
war nicht aufzutreiben gewesen. 

Als wir uns von Komfrey verabschiedeten, 
konnte ich eine letzte Warnung doch nicht 
unterdrücken „Für das leibliche Wohl ist ge- 
sorgt", sagte ich. „Aber trauen Sie sich wirk- 
licli zu, bis Ende April allein hier oben aus- 
zuhalten?" 

„Ich werde mich an meine Schreibmaschine 
setzen. Mehr und bessere Gesellschaft kann 
ich mir gar nidit wünschen", erhielt ich zur 
Antwort. Da schlug ich mir meine Besorgnisse 
aus dem Sinn. 

Wir waren nach dem Abschied schon ein 
gutes Stück von dei Hütte entfernt, da kam 
erst der Girgl hinter uns her gestolpert. Er 
lief an Komfrey vorbei, ohne sich von ihm zu 
verabschieden Nun ja, der Girgl ist ein wenig 
wirr im Kopf. Aber unhöflich war er eigent- 
lich nie. 

Ein harter un;( schneereicher Winter folgte. 
Erst Mitte Mai konnten wir — der Reithofer 
und ich — den Aufsteig zum Lobaner Kar 
wagen. Als wir uns der Hütte näherten, mutete 
sie uns seltsam unbelebt an. In einem unguten 
Vorgefühl beschleunigten wir den Schritt. Als 
wir die Tür aufstießen, erschraken wir sehr. 
Komfrey lag auf dem Bett, das Gesicht zur 
Wand. Wir fürchteten schon, einen Toten vor 
uns zu haben. Doch er lebte noch, wenn auch 
ganz entkräftet und verwahrlost. Auf unsere 
Fragen antwortete er nur mit einem wirren, 
heiseren Gemurmel. Sein Blick ging scheu und 
verloren an uns vorüber. 

Seltsamerweise befand sich die Hütte in 
leidlichem Zustand. Der Kamin zog. Gekocht 
hatte Komfrey auch, wie geöffnete Dosen und 
benutztes Gerät verrieten. Was hatte ihn krank 
gemacht? 

Icli suchte auf dem Tisch nach irgendwel- 
chen Aufzeichnungen. Ich fand nicht eine ein- 
zige Zeile. Der große Stapel Papier in der 
Truhe hatte sich nicht vermindert. Die Pha- 
lanx gespitzter Bleistifte lag unbenutzt. Ich 
deckte die Reiseschreibmaschine auf und 
klapperte spielerisch auf den Tasten. Auch sie 
war in Ordnung. Nein, doch nicht! Was ich 
wahrnahm, ließ mich vor Ueberraschung un- 
willkürlich ausrufen: „Reithofer, sieh doch 
nur!" 

Er kam herüber, und ich zeigte ihm die 
Maschine: „Sieh doch nur", sagte ich erregt. 
„Es ist kein Farbband eingezogen. Die Typen 
sind blitzblank. Ich weiß aber genau, daß er 
drei Dosen mit Farbbändern mitgebracht hat!" 

Wir suchten überall nach diesen Dosen. 
Aber sie fanden sich nicht. 

Am nächsten Tag schafften wir den Kran» 
ken mühsam ins Tal und verständigten sein« 
Familie, die ihn dann heimholte nach Wien, 
Wir rätselten danach noch lange an dem Ge« 

Jeder, der zu den Höhen steigen loill, hat 
er.st die allernächste Nähe zu überwinden/ 
dem kann sich niemand entziehen und am ive* 
nigsten die Gelehrten, die Poeten und die Hei» 
den auf jeglichem Felde. Wilhelm Raab« 

schehnis herum. Reithofer blieb dabei, dio 
übergroße Wintereinsamkeit habe Komfrey 
krank gemacht. Doch dann kam er eines 
Abends zu mir und legte wortlos drei runde 
Farbbanddosen aus rotbraunem Kunststoff 
auf den Tisch: „Hat der Herr Komfrey solcli# 
Dosen mit hinaufgenommen in die Hütte?" 

„Ja", sagte ich erschüttert. „Wo hast du sia 
gefunden?" 

„Der Girgl, dieser Unglücksrabe hat sie ge- 
habt. Er hat si? damals im Herbst dem Herrn 
aus Wien aus der Truhe weggenommen. Die 
Farbbänder hat er fortgeworfen. Es kam ihn» 
nur auf die schönen runden Dosen an. Die 
sind gut, um Angelhaken und Köder darin 
aufzuheben, hat er gedacht. Du weißt ja, aufs 
Fischen ist ei ganz närrisch. Der Herr, der 
reiche Herr aus Wien wird die Schachtel wohl 
missen können, hat er sich gedacht, der Tropf." 

„Aber der Herr aus Wien hat ohne sie nicht 
leben mögen", sagte ich leise. 

„Meinst du wirklich, das hat ihn krank ge- 
macht". fragte der Reithofer erschrocken. 
„Aber er hatte doch Bleistifte genug! DU 
schreibst docli auch alles mit Bleistift." 

„Es wird schon so sein", sagte ich. „Als sidi 
ihm sein Arbeitsgerät versagte, da zerstob 
ihm der Traum, auf den er sein ganzes Leben 
zugeschnitten hatte. Vielleicht kann ein see- 
lenkundiger Arzt beurteilen, ob solch ein win- 
ziger kalter Anhauch des Schicksals wirklicii 
schon genügt, um das Gebäude eines ganzen 
Menschendaseins zu vernichten. Ich weiß ei 
nicht." 

Reithofei dadue eine Weile nach. Dann 
sagte er langsam und sehr bestimmt: „Doch, 
ich glaube schon, daß solch ein kleiner Hauctt 
genügt. Dann nämlich, wenn das Gebäude ein 
Kartenhaus war ..." 
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Der Besuch bei Madame Cassart 

Der Zutritt zu der kleinen Villa war so 
Icioht, (lal3 dci Einbrecher sich fragte, warum 
er so lanse Rcwartei hatte Schon im Vestibül 
nahm 'T die trostk:. FeuchtiRkeit wahr, die 
in r-':.: nroichen Sommern die I.andhäuser am 
Si!:md Unchtriinkl Dir Türen des Salons und 
ü; - ::^p. iM -'imniers fand er zum Vorraum ge- 
oii!:!-!, unn die Kellertün untci der Treppe 
st.nij perr.uigoKveit oh_'n; Beweis der Hast, 
di; da. kleme rothaarige Dienstniiidchen — 
dr: n WcRgang ei soeben beobachtet hatte — 
auf den Tanzboden Retrieben hatte. Eine 
cinzipi Bedienstete was brauchte Madarne 
C.i^sart für ihre winzige Villa aus rotem Gips 
und grünem Mosaik mehr. 

Der Einbrecher schloß sorgsam die ollcnen 
Kutnni zu; er hatte nichts für klappernde 
Türen übrig und wollte ohne Aufenthalt in 
jenes häßliche Puppenheim vordringen, das 
Madame Cassart für die Saison gemietet hatte. 
Ein kurzer Blick In den Salon — weiße Lack- 
mobel und Dekorstoff, dort hatte die Mieterin 
voraussichtlich ihre Wertsachen und ihr Geld 
nicht versteckt .. 

Der Mann bewegte sich auch ohne Lampe 
mit Leichtigkeit. Die blasse dämmergraue 
Nacht, die durch die geschlossenen ./alousien 
eindrang, war sein Helfer. Ein einziges Mal 
wagte er e.s, den Strahl seiner Taschenlampe 
auszusenden; er fiel auf die Photographie einer 
sehr schönen Frau in hoher Corsage und mit 
langen Ballhandschuhen, die Frisur zu einem 
„Acliter" gewunden. 

„Die Cassart in ihrer guten Zeit. Na, sie 
hat sich einigermaßen verändert, muß ich 
sagen!" 

Seit etwa zwei Wochen führte er in diesem 
Fischerhafen, der, ehrgeizig geworden, sich 

Brief eines Pliilosoptien 
Der englische Philosoph Bertrand Rüssel 

wurde wiederholt von einem Herrn aufge- 
sucht, der ihn in nicht gerade höflicher Weise 
daran erinnerte, daß er ihm Geld schuldig sei. 
Lange bewahrte Rüssel seine Ruhe, aber dann 
riß ihm die Geduld, und er schrieb dem an- 
deren folgenden Brief: 

„Sir! Meine Sekretärin, die eine Dame ist, 
kann das nicht stenografieren, was sie von 
Ihnen hält. Ich selbst, der ich ein Gentleman 
bin, kann es auch nicht niederschreiben. Sie 
aber, det Sie keines von beiden sind, können 
es sich eigentlich denken!" 

ein rasdi emporgeschossenes Spielkasino aus 
Kunststoftplatten zugelegt hatte, das strenge 
Leben eines Entomologen, studierte die Sitten 
und Bräuche der Badegäste, vor allem weib- 
lichen Geschlechts, registrierte iiue Ausgangs- 
zeiten, sowie ihre täglichen Aufenthalte bei 
den Pferdchen und auf dem Tanzparkett. 

Seit seinem Eint retten konnte er keine an- 
deren Einkünfte verzeichnen als eine Geld- 
börse und einen schäbigen Ring, d<>n jemand 
im Waschraum vergessen hatte - magerer 
Lohn für seine makellose Lebei.jführung. 
Korrekt gekleidet besuchte er das Kasino, 
darauf bedacht, möglichst wenig bemerkt zu 
werden, und wich jedem Anschluß aus; wie- 
wohl er auf sein stattliches Aussehen eines 
attraktiven Vierzigers baute, wußte er um die 
Schwäche seiner Syntax und die Ungebun- 
denheit seines Wortschatzes. 

„Reicht gerade", dachte er, „um die kleinen 
Verkäuferinnen beim Konditor und die 
Cassart um den Finger zu wickeln." 

Er belauerte sie seit vierzehn Tagen, die 
hodigewadiiiene Siebzigerin, die sich den Um- 
riß einer altmodischen jungen Frau bewahrt 
hatte, mit geradem Rücken unter starrem 
Mieder und den Schultern eines preußisclien 
Offiziers. Ihre Hüte aus Organdy, ihre Kleider 
aus Schweizer Sti«^erei und ihre langen 
rosen- oder nrchideenfarbigen Schleier wehten 

Eine Erzäliliing von Colelle 
wie Fahnen über dem Hafendamm, und die 
hinter ihr gehenden Gymnasiasten beeilten 
sicli, sie zu überholen und ihr Gesicht zu be- 
trachten, den geschminkten Totenkopf mit 
seinem Relief von unter der Wangenhaut her- 
absackenden Paraffinklümpchen, auf einem 
Hals, der in einen Tüllkragen mit Fischbein 
eingezwängt war ... 

Sie war ihm in der beliebten Konditorei 
aufgefallen, mit klirrenden Schmuckstücken 
behängt, rosig wie eine eraquelierte Wachs- 
frucht; er hatte gewartet, bis sie mit einem 
Säckchen voll Leckereien den Laden verließ. 
Als sie, erhaben und anstößig zugleich, drau- 
ßen war, kaufte er gebrannte Mandeln. 

„Sie .sollen In das Hotel Beusejour geschickt 
werden? Für ...?" 

„Monsieur Paul Dagueret." 
„D Apostroph?" 
Er schenkte der aufmerksamen blonden 

Verkäuferin ein nachsichtiges Lächeln: „Wie 
es Ihnen lieber ist. Mademoiseile. Ich per- 
sönlich messe dem keine Bedeutung bei." 

Von dieser aristokratischen Unbekümmert- 
heit verführt, erlaubte sich die blonde Ver- 
käuferin einige Scherze über Madame Cassart 
und beklagte, daß derartige Diamanten ... 

„Die habe ich gar nicht bemerkt", unter- 
brach sie Monsieur Dagueret kühl. „Ich ver- 
stehe mich nicht darauf " 

Nun suchte er im Zimmer der Cas.sart zwar 
nicht die Diamanten die sie fast nie ablegte, 
sondern die Entschädigung für .seine aus- 
dauernde einsame Arbeit. 

„Und wenn's nur ein goldenes Kreuz oder 
diese dicken Reifen wären, die sie auf ihre 
Armstecken auffädelt", brummte er, im bana- 
len hellen Raum herumschnüffelnd. 

Er durchstöberte eine Kommode mit dem 
Strahl seiner Taschenlampe, verschmähte ein 
Kreuz aus Aquamarinen, nahm hingegen einen 
goldenen Schraubbleistift im Werte von etwa 
fünfzig Francs an sich. In ebendiesem Augen- 
blick hörte er, wie die Gittertüre melodisch 
knarrte und drunten ein Schlüssel ins Sdiloß 
gesteckt wurde. Schwere Schritte stiegen be- 
reits die Treppe herauf, als er sich endlich 
entschloß, hinter den fadenscheinigen Vorhän- 
gen der Fenstertür Zufluclit zu suchen. 

Dort bemächtigten sich seiner sogleich Unbe- 
hagen und Aerger. 

Bisher war die Alte noch nie vor Mitter- 
nacht nach Hause zurückgekehrt. Durch den 
Spalt im Vorhang sah er sie hin und her gehen 
und hörte sie undeutlich brurnmeln. Sie 
strengte sich nicht mehr an, ihre Schultern 
militärisch nach hinten zu werfen, sie schritt 
gebeugt dahin, mahlte greisenhaft mit den 
Zähnen. Vorsichtig nahm sie ihren .Jung- 
mädchenhut ab, nachdem sie die Nadeln 
herausgezogen hatte und der Gefangene sah, 
daß um eine kleine bleiche Tonsur noch 
üppiges, feuerrotes Haar wucherte. Das 
dekolletierte Kleid (iel herab, ein bebändertes 
Nachtjäckchen verhüllte die körnige, von der 
salzigen Meeresluft rot gegerbte Haut und die 
grauen Hautfetzen am Hals Das von wirren 
Haarsträhnen umrahmte diolerrsche, wie für 
ein Drama zurechlge.sdiminkte Gesicht stei- 
gerte Monsieur Daguerets Unbehagen. 

„Was tun?" fragte er sich. ..Was sein muß, 
muß sein, aber.., Eine schöne Ziege, aller- 
hand! O lala'" 

Er liebte weder Lärm noch Blutvergießen, 
und jede Sekunde machte seine peinliche Lage 
noch peinlicher Madame Cassart ersparte ihm 
längere Aengste. Sie drehte jäh den Kopf den 
Vorhängen zu, als hätte sie mit einemmai von 
ihm Wind bekommen, sdilug sie auseinander, 
stieß einen Schrei aus. der kaum lauter als 
ein Seufzer war, und wich drei Schritte zu- 
rück, wobei sie ihr Gesicht in den Händen 
vergrub 

Schon wollte er diese unerwartete Gebärde 
nützen, um sich vorwärts zu stürzen und zu 

entfliehen, als sie, ohne ihr Gesicht zu ent- 
hüllen, mit alfektierter und flehender Stimme 
sagte: 

„Warum haben Sie das getan, Monsieur? Oh, 
warum?" 

Er stand zwischen den auseinandergezerrtcn 
Vorhängen, barhäuptig, mit zerrauftem Haar. 

Sie fuhr mit der kristallklaren und hohen 
Stimme, die Greisen manchmal eigen ist, fort: 
„Das hätten Sie niemals tun dürfen!" 

Sie löste die Hände vom Gesidit, und er 
sah verblüfft daß sie ihn ohne Entsetzen und 
wie eine Verliebte, eine Besiegte anblickte. 

„.letzt kommt's — das ist die Krise!" dachte 
er beklommen. 

„Hatten Sie es denn nötig", seufzte Madame 
Cassart, „sich gewaltsam Eingang zu ver- 
schalten? Die banalste Vorstellung, im Kasino 
oder auf dem Kai — hätte die nicht genügt? 
Konnten Sie glauben, daß ich nie etwas be- 
merkt, nie etwas erraten habe? Es wäre Ihnen 
ein leichtes gewesen ... Aber doch nicht so, 
oh, doch nicht so'" 

Sie straffte sich wieder, bauschte das Haar 
auf ihrem Schädel zusammen, drapierte ihre 
Hülle mit der Würde eines alten Clowns. 

Der Mann schwieg völlig verwirrt, dann 
sagte er mechanisch: 

„Hätte ich je gewußt.. 
Sie unterbrach ihn bebend: „Nein, nein, 

sagen Sie nichts... Sie können sich nicht vor- 
stellen, in welchem Maße ich bestürzt bin ... 
bin ... Mein makelloser Ruf ... Idi war nie- 
mals verheiratet... Man nennt mich Madame, 
aber ... Ihre Anwesenheit an diesem Ort... 
Ach, sehen Sie denn nicht, in weldier Ver- 
wirrung ... Mit solchen Mitteln werden Sie 
niemals etwas bei mir erreichen, das schwöre 
ich Ihnen!" 

Jede ihrer Gebärden und jeder ihrer Seuf- 
zer erweiJcte die kampflustigen Feuer ihrer 
Diamanten zu neuem Leben, doch der Ein- 

Vaters hcbstc Adventsbeschäftigung. 
Foto: Dr. Wolff & Tritsdiler 

brecher beaditete sie nidit, der Gereiztheit — 
und auch dem Schamgefühl — des normal 
empfindenden Menschen ausgeliefert. Er tat 
einen Schritt auf sie zu und sah vor sich in 
einem Spiegel sein Bild, das schmeichelnde 
Bild eines stattlichen Mannes im dunklen An- 
zug, und wie distinguiert I 

„Sagen Sie mir, wann ich Sie wiedersehen 
kann, aber fürs erste außerhalb meiner Woh- 
nung!" zierte sich Madame Cassart. „Geben 
Sie mir Ihr Ehrenwort als Kavalier!" 

Er verneigte sich so gut er konnte, sagte 
mit tiefer Stimme: „Sie haben mein Wort, 
Madame!" und entfernte sich unverrichteter 
Dinge. 

Es stimmt auf Heller und Pfennig 

Humoreske von Heifried Wiltdien 
Der Herr, der mir im Espresso gegenüber- 

saß. faltete die Zeitung zusammen. „Schade", 
seufzte er und rührte geistesabwesend in 
seinem Kaffee 

„Was bitte, ist sdiade", erkundigte ich mich 
höflich und durchaus nicht uninteressiert. 

„Ach, entschuldigen Sie." Der Zeitungsleser 
lächelte verlegen. „Das ist mir nur so her- 
ausgerutscht." 

„.la natürlich", ermunterte ich ihn, „wenn 
Sie nicht darüber sprechen wollen —" 

„Aber ich bitte Sie", schnappte er ein, „selbst- 
verständlich kann ich darüber reden. Ich 
möchte Sie nur nicht langweilen." 

..Mitnichten", versidierte ich rasdi und ließ 
erwartungsvoll meine Ohren spielen. 

„Wie Sie meinen", sagte mein Visavis und 
erzählte: „Ich habe midi so auf den heutigen 
Theaterbesuch gefreut und nun lese ich, daß 
unser erster Tenor heute unter erheblicher 
Depression leidet und sich zu keiner rechten 
Leistung aufschwingen kann." 

Ich war perplex. „Das steht in der Zeitung?" 
„Ja, unter ,Sternkunde' — er ist Widder." 
„Das tut mir aber leid", bemerkte ich 

irritiert. 
„Was? Daß er Widder ist?" 
„Nun ja, wo Sie sich doch so auf ihn ge- 

freut haben .. " 
Der Mann wurde böse. „Sie glauben mir 

wohl nicht", fauchte er mich an. „Da, über- 
zeugen Sie sich!" Er reichte mir die Zeitung. 
„Auf der vorletzten Seite, oben links", unter- 
wies er mich 

„Tatsächlich, hier steht es", gab ich zu. „Das 
ist ja interessant —, und was sind Sie, wenn 
ich fragen darf?" 

„Das geht Sie gar nichts an!" schnauzte er. 
„Aber bitte: idi bin Waage." 

Flugs las ich unter Waage nach. „Stimmt", 
stellte ich fest. 

„Was stimmt?" 
„Sie sind reizbar und aggressiv." 
„Aber nur. weil ich an Sie geraten bin. Sie — 

Sie Jungfrau Sie?" Er stand auf, warf ein 
Geldstück auf den Tisdi und verließ das 
Lokal, ohne mich noch einmal anzusehen. 

So entging ihm mein mehr als überrasditer 
Gesichlsausdruck. Woher wußte er um mein 
Tierkreiszeidien? Sollte etwa... richtig, dort 
stand es: Neigung zu ungewöhnlicher Neugier, 
die bisweilen mißfällt. 

Die weitere Deutung der für mich zustän- 
digen Konstellation, ich würde unerwartet zu 
Geld kommen, konnte allerdings nur als 
Hypothese gewertet werden. 

„Der Herr möchte zahlen? Alles zu- 
sammen?" 

Erschreckt hob ich den Kopf. Ueber mein 
Horoskop halte ich den herangetretenen Ober 
nicht bemerkt. Idi nickte mechanisch. 

Der Ober addierte bereits. Er riß die Rech- 
nung vom Block, legte sie mir auf den Tisch, 
nahm das Geldstück meines entschwundenen 
Gesprächspartners — es waren fünf Mark, wie 
ich jetzt sah — gab mir fünfzehn Pfennig 
heraus und zog sich dankend zurück. 

Ich war so überwältigt, daß ich ganz gegen 
meine sonstige Gewohnheit vergaß, ein Trink- 
geld zu gehen 

Unser Uurt lag sehr einsam, es bestand nur 
aus sieben Häusern. Bis zum nächsten 
Städtchen waren es 14 Kilometer, und 

zur Schule mußten wir eine Stunde durch den 
Wald trotten So bedeutet das vorweihnacht- 
liche Singen an den Adventssonntagen für 
uns ebensoviel wie tut Großstadlkinder viel- 
leicht ein Theaterbesuch von „Peterchens 
Mondfahrt" oder ..Hänsel und Gretel". 

Das Singen fand bei uns zu Haus in einem 
Raum statt, der die etwas übertriebene Be- 
zeichnung „Salon" führte Jeder einigermaßen 
geschulte Kinderchor hätte wahrscheinlich 
über unseren Gesang mitleidig gelächelt, und 
jeder durchschnittlidie Pianist wäre über die 
musikalischen Freiheiten, die sieh meine Mu'.- 
ter herausnahm, sehr erstaunt gewesen. Pas- 
sagen, die ihren Fingern geläufig waren, gin- 
gen in schnellem Tempo vor sich, während sie 
an sdiwierigen Stellen ohne Rücksidit auf 
das vorgeschriebene Tempo ein Andante 
spielte 

Abei uns v.;u es mehr um die vorweih- 
nachtliche Stimmung als um stimmliche und 
technische Vollkommenheit zu tun. Mit dem 
Wort Stimmung hätten wir allerdings gar 
nidits anzufangen gewußt Ohne viel Nach- 
denken genossen wir die alten Weihnadits- 
lieder. den Anblick der brennenden Kerzen, 
die altmodisclien Transparente, den Berg 
selbstgebackener, mit Mandeln bespickter 
Pfetlerkuchen und die Wärme des Raumes, 
während draußen einem die Kälte die Ohren 
rot anlaufen ließ. 

Doch dieses Jahr war das alles in Fraise 
gestellt, denn Erwin Heidepriem halte sdilicht 
erklärt: den Weihnadit.-mann gäbe e-; nidil. 
das Christkind sei ejne Erfindunf! der Rei- 
chen. und fromme Lieder um einen Tannen- 
kranz zu singen, sei doot. 

Nun war Erwin der Anführer unserer klei- 
nen KmderKeniein.-ehaft. der im Aufspuren 
von Klebilznt•^lel II. Reu.-enlegen und heimli- 
chen Fallenstellen nit+it so schnell semvn Mei- 
ster fand Audi wai er krättig für sein Alter 
und ersetzte duich schlagende Bewei.se. was 
ihm an geistiger Wendigkei; lehltp So galt 
sein V.'nrt hei una. und einei nach dem,ande- 

„Kling, Glöckchen, kling .. 

Advenlserinnerung von Ilse Bredow 

ren stimmte ihm zu. Wir Mädchen zuerst, 
denn wir waren noch in dem Alter, wo man 
seirr Gesdilecht als Makel empfindet. 

Wir liefen zu unserer Mutter und teilten 
ihr unsei'en Entschluß mit, künftig aul Ad- 
ventsfeiern verzichten zu v.;ollen. Sie meinte 

in ihrer gleidirnütigeri Art, gegen einep Ad- 
ventskranz hätten wir ja wohl nichts einzu- 
wenden. und die Pfefferkuchen würden si- 
cherlich auch so ihren Abnehmer finden. 

Von nun an sprachen wir über das Singen 
in demselben nachsiditigen Ton wie über die ' 

Zeit, als wir noch Lätzchen tragen und zum 
Essen einen Schieber benutzen mußten. Das 
hinderte uns nicht daran, uns voller Eifer dem 
Pfeilerkuchenbacken zu widmen. V/ie jedes 
Jahr mußte der Teig noch einmal erneuert 
werden, weil vom Hausherrn bis zum Land- 
briefträger jeder „mal eben" probiert hatte. 
Dann wiederum war es viel zuviel Teig. Wir 
stöhnten, schwitzten, rollten und stachen 
endlos Sterne. Kringel und Weihnachtsmän- 
ner aus. Zum Schluß lag der Bernhardiner 
winselnd vor Bauchschmerzen in der Ecke, 
und wir spürten heftiges Verlangen nach 
sauren Gurken und Wurstbroten. 

Am ersten Advent stellte meine Mutter wie 
immer den Kranz auf den Flügel. Wir drei 
Geschwister sahen uns an und verzogen uns 
nach draußen. Mit den Dorfkindern gingen 
wir gemeinsam zum Schlittschuhlaufen hin- 
unter zum See. Der Bernhardiner folgte uns 
schnaufend. Es war die erste Kältewelle im 
Jahr. Der See war erst seit einigen Tagen 
zugefroren und noch frei von Schnee und Un- 
ebenheiten. Auf dem Eis ergriffen wir den 
.Schwanz des mächtigen Hundes, und er zog 
uns unter wohlwollendem Knurren in einer 
langen Schlange über die weite, von knistern- 
dem Schilf umgebene Fläche hinter sich her. 
Ueber unseren hitzigen Spielen und langen 
Verfolgungsjagden vergaßen wir den Ad- 
ventssonntag. Erst auf dem Heimweg fiel er 
uns wieder ein Wie immer zankten und strit- 
ten wir uns und versöhnten uns wieder, aber 
dieses Thema vermieden wir. 

t'm den langen Sonntag auszufüllen, be- 
gleiteten meine Schwester und ich meinen Va- 
ter auf den Enteristand, Während wir im 
Schütze des Schilfes auf die vorbeistreichen- 
den Enten warteten, bezog sidi der Himmel. 
Es begann zu sdineien. Das Eis vor uns redtte 
und dehnte sich und gab seufzende Laute von 
steh. Auf den Gehöften auf der anderen Seite 

des Sees gingen die Lichter an, und der Wind 
trug den Klang der Glocken zu uns herüber. 
Als es .so dunkel geworden war. daß wir einen 
Baumstumpf mit einem Fuchs verwechselten, 
machten wir uns, durchfroren und steif vom 
langen Stillstehen, auf den Heimweg. 

Als wir über die Veranda ins Haus kamen, 
stutzten wir. Vor uns standen säuberlich aus- 
gerichtet zwölf Paar Holzpantoffeln unserer 
Dorffreunde. Aus dem erleuchteten Salon 
drang Geflüster. Eilig wechselten wir die 
Schuhe, hängten die Lodenmäntel an die Ha- 
ken und stürmten hinein. 

Entzückt .schnupperten wir elf Monate ent- 
behrten. wohlvertrauten Geruch nach Wachs, 
Tannennadeln, Kernseife, Haarpomade, und 
PfelTerkuchen. Zufrieden stellten wir fest, 
daß die Transparente in althergebrachter Rei- 
henfolge aufgestellt waren. Das versdineite 
Häuschen mit den Bibelsprüchen an jedem 
Fenster ganz vorn, die angekohlten, beschä- 
digten Transparente hinten auf dem Flügel- 
deckel. in der Mitte der Adventskranz, un(f 
zwei große Leuchter mit dicken gelben Wachs- 
kerzen, je redits und links die Notenblätter! 
Rasch ergriffen wir unsere Blodcflöten, und 
von uns und dem Klavier begleitet, sangen die 
Kinder „Oh, Tannenbaum", daß die Porzel- 
lanfiguren in der Glasvitrine erzitterten. 

Als wir zum fünftenmal das Lied „Kling, 
Glöckchen, kling", anstimmten, wobei wir der 
Reihe nach unseren Gesang mit dem Bimmeln 
eines Porzellanglöckchens utiterstreichen 
durften, öffnete sich die Tür. Erwin kam zö- 
gernd herein. Seine finstere Miene sdiien zu 
drohen: „Eine Bemerkung — und es knallt!" 

Wir waren jedoch viel zu sehr damit be- 
schäftigt. auf den vierjährigen Willi aufzupas- 
sen, der, anstatt aul seinen Einsatz zu achten, 
verträumt am Klingelklöppel lutschte, als daß 
wir uns um Erwin gekümmert hätten So ent- 
spannte sidi sein Gesicht. Er stellte sich dicht 
neben meine Mutter, kürzte fachmännisch, 
ohne die Kerze zu löschen, einen blakenden 
Docht, und während draußen der immer stär- 
ker fallende Sdinee jeden Laut erstickte, fiel 
seine helle Knabenstimme in den Chor mil 
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TABELLEN: 
Der Stand der TV-Mannschaften in der 

Tabelle ist wie folgt: 

Die Herren haben Nachwuchssorgen. Wäh- 
rend in den USA Basketball ein Volkssport 
ist, und viele Spieler im eigenen Garten oder 
an der Garage einen eigenen Korb zum 
Wurftraining montiert haben, trainieren in 
der Bundesrepublik selbst Bunde.sliga-Ver- 
eine nur dreimal in der Woche. Es fehlt ein- 
fach an Turnhallen und an der Unterstützung 
der Schulen. 

Die Sowjetunion, Brasilien, Italien und 
Frankreich zählen neben den USA zu den 
Großen des Basketballs. Ihre Spieler sind 
Superathleten, die auch in anderen Sport- 
arten Höchstleistungen erreichen können 
(z. B. in der Leichtathletik). Die Spiele locken 
riesige Zuschauermengen an. In der USA be- 
steht sogar eine Profiliga, deren bekannteste 
Mannschaft die Hartem Globetrotters sind, 
deren können schon an Artistik grenzt. 

Basketball bei uns 
In Langen kann seit dem Frühjahr Bas- 

kelball gespielt werden. Zwar sind die Trai- 
ningsmöglichkeiten minimal, doch alle Spie- 
lerinnen und Spieler sind mit Begeisterung 
bei der Sache 

Die Damenmannschaft, eine gute .Synthe.se 
aus erfahrenen Spielerinnen und begabten 
Jugendlichen, wird in der Bezirksklas.se Iles- 
sen-Süd von allen Gegnern gefürchtet. Was 
ihr noch fehlt, ist der .systemvolle Aufbau 
des Spieles und die nötige Treffsicherheit. 

In der nächsten Saison wird die.se Mann- 
schaft in eine Seniorenmannschaft und eine 
reine Jugendmannschaft geteilt werden. Des- 
halb beginnt jetzt schon die Suche nach 
talentierten Mädchen im Alter von 13 — 15 
.Jahren 

Die Herrenmannschaft besteht zum größ- 
ten Teil aus .Anfängern, die es in ihrer 
Klasse sehr schwer haben Ihre Gegner sind 
zum Teil Spieler, die früher Basketball in 
der höchsten Spielklasse leistungsmäßig be- 
trieben haben und heute nicht mehr die Zeit 
aufbringen. Die spielerische Unterlegenheit 
wird aber oft durch hervorragenden Kampf- 
geist wettgemacht, für die nötigen Körbe 
müssen dann der2.08-m-Riese Amable-Valen- 
tin Marguez und Spielertrainer Uwe Jahn 
sorgen. Die Bildung einer männlichen Ju- 
gendmannschaft wird angestrebt, bis jetzt 
haben aber erst drei Jungen (ab 14 Jahren) 
den Weg in die Einstein-Schule gefunden. 

Zukunftspläne 
Der kameradschaftliche Zusammenhalt der 

jungen Abteilung ist eigentlich ihr erfreu- 
lichstes Merkmal. Sie hat schon mit mehre- 
ren benachbarten Vereinen Kontakte ge- 
knüpft, wie die bisher acht auswärtigen 
Freundschaftsspiele zeigen. Einladungen aus 
Berlin, Stuttgart und dem Elsaß liegen vor. 
Es ist geplant, nach Abschluß der Punkt- 
spielrunde eine Reise nach Berlin anzutreten. 

Außerdera soll versucht werden, mit den 
amerikanischen Bewohnern Langens in Ver- 
bindung zu treten, um noch einige erfahrene 
Lehrkräfte fiir die Abteilung zu gewinnen. 
Es hat sich nämlich gezeigt, daß die Ausbil- 
dung der Anfänger und Weiterbildung der 
Fortgeschrittenen mehrere Trainer erfordert, 
die sich auch einmal längere Zeit mit einem 
einzelnen Spieler beschäftigen müssen. 

A. V. Marguez beim Sprungwurf. G. Gutsch 
bei versuditer Abwehr. 

Das Training der Damen und Herren über- 
nahmen Uwe Jahn, der in den Mannschaften 
des Berliner SC, Grün-Weiß Frankfurt (Ober- 
liga) und USC Frankfurt gespielt hatte. 

Abteilungsleiter W. Kinnebroch gehörte 
SWEssen an,seine Stellvertreterin R.Schulze 
spielte bei Grün-WeiB Ffm und bildete an 
der Universität die zukünftigen Sportlehre- 
rinnen aus. 

Der Abteilung gehören außerdem noch 
Amable-Valentin Marguez (Real Madrid) und 
G. Jahn (Berliner SC) an, ijeide verfügten 
ebenfalls über eine große Erfahrung. 

Nacii einer kurzen Anlaufzeit vergrößerte 
sich die junge Abteilung durch Zugänge von 

Mannsdiaftsbild der Herren, v. 1. n. r. sitzend: J. Schmitz, K. Dietrich, W. Kinnebroclt, 
D. Hoftmann; stehend: G. Gutsch, R. Rexroth, G. Maixner, U. Jahn, A. V. Marguez. 

Bezirk Ilesspn-Süd 
Bczirksliga Frauen 

1. TV Groß-Gerau 8:0 
2. TV Langen 5:3 
3. TG Hanau 4:2 
4. FSV Frankfurt 4:4 
."5. SG Eintracht Ffm 3:1 
6. SSC Pfungstadt 2:4 
7. TV Offenbach 1:7 
8. TGS Ober-Ramstadt 1:7 

Auistellung ohne Gewähr 
Bezirk Darmstadt 

Bezirksliga Senioren 
1. BC Darmstadt AH 5 10:0 
2. SSG Darmstadt 5 8:2 
3. BC Darmstadt 2 4 6:2 
4. SKG Roßdorf 2 4 6:2 
5. TV Heppenheim 6 6:6 
6. TG Darmstadt 4 2:6 
7. TV Langen 5 2:8 
8. TGS Ob.-Ramstadt 5 2:10 
9. SCC Pfungstadt 5 2:8 

152:81 
132:89 
49:57 
87:94 
88:53 

141:80 
63:129 
50:179 

330:176 
277:203 
183:128 
173:144 
243:271 
85:174 

172:205 
205:261 
156:262 

Aufstellung ohne Gewähr 

Die notwendigen baulichen Veränderungen 
wurden aber schließlich durchgeführt, so daß 
nun Heimspiele in der Halle stattfinden kön- 
nen. 

Was ist Basketball? 
Obwohl die Langener Zeitung von dem 

Basketballgeschehen ständig berichtet hat, 
scheint es angepaßt, eine kurze Erklärung 
dieser Sportart zu geben. 

Basketball heißt in der wörtlichen Über- 
setzung Korbball, hat aber mit d'^sem alten 
deutschen Turnspiel seiir wenig gemeinsurn. 

Basketball in der Welt 
Deutschland ist im letzten Drittel der Bas- 

ketball-Nationen zu finden Zwar haben die 
ostdeutschen Damen sich bereits eine gute 
Position erkämpft, doch wird in der Zone 
auch viel mehr für den Basketball getan. Die 
Spielerinnen Monika und Helga Adolph konn- 
ten sich davon bei einem Verw:mdtenbesuch 
überzeugen. An den Schulen wird bereits 
systematisch trainiert. Talente werden aus- 
gesondert und an Spezialschulen weiter aus- 
gebildet. 

Der Korb hängt viel höher, nämlich 3,05 m 
über dem Erdboden, vor einem großen Brett. 
Dieses Brett soll verhindern, daß ungenau 
geworfene Bälle ins Aus springen und das 
Spie! verzögern. Außerdem erlaubt es ein 
gutes Zielen und techn. Raffinessen. 

Einer Mannschaft gehören 12 Spieler an. 
Auf dem Spielfeld befinden sich davon nur 
fünf, die ständig ausgewechselt werden dür- 
fen. Diese Regel und die Bestimmung, daß 
spätestens nach 30 Sekunden der Ball auf 
den Korb geworfen werden muß, machen den 
Basketball zu dem schnellsten Spiel zu Lande. 
Der Ball ist größer und schwerer als ein 
Fußball Basketball ist ein Kampfsport, des- 
sen Waffen aber nicht Härte und Kraft sind, 
sondorn S''hnelliiikeit. Gesch''-' " 'i'-^Mt und 
spielerische Intelligenz. Fouls werden mit 

Rückblick 
Die beiden ersten Heimspiele der TV- 

Mannschaft sind die Krönung einer Aufbau- 
arbeit. deren Entwicklung kurz zusammen- 
gefaßt worden soll. Obwohl Basketball schon 
seit 60 Jahren gespielt wird und bereits 1930 
in den Rang einer ständigen olympischen 
Disziplin erhoben wurde, konnte dieses Spiel 
erst nach dem Kriege in Deutschland Fuß 
fassen. In den westlichen Besatzungszonen 
waren es vor allem die US-Soldaten, die das 
Basketballspiel verbreiteten. Später wurden 
die Universitäten zu den Keimzellen und 
Hochburgen. Trotz aller Anstrengungen aber 
gelang es nicht, das Basketballspiel an den 
Schulen einzuführen. Einerseits gab es viel 
zu wenig Lehrkräfte, die Basketball spielen 
konnten, zum anderen fehlten die Turnhallen 
und Freiplätze In Langen bemühten sich vor 
mehreren Jahren einige Mitglieder des TV 
1862, eine Abteilung ins Leben zu rufen. Der 
gute Wille allein konnte die widrigen Um- 
stände nicht bezwingen. 

Im Frühjahr 1966 fand sich wiederum eine 
Gruppe junger Sportler zusammen, die einen 
neuen Anlauf wagen wollten. Am 18. März 
wurde dann eine Abteilung im Turnverein 
gegründet. Dieses Mal waren die Vorausset- 
zungen wesentlich günstiger: Die Gründungs- 
mitglieder hatten zum größten Teil In ande- 
ren Vereinen Erfahrungen sammeln können, 
außerdem stand die Turnhalle der Einstein- 
Schule zur Verfügung. 

Freiindsohaftsspipl der Damen gegen BC D^rmstadt. 

nähme wurde trotz der hohen Anschaffungs- 
kosten für Trikots, Schuhe, techn. Geräten, 
Gebühren einstimmig beschlossen. Eine Zeit- 
lang schien es, als ob die Damen- und die 
Herrenmannschaft nur auswärts — (wie die 
Langener Hallenhandball-Mannschaft!) wür- 
den spielen können, denn die Korbanlagen 
der Schulturnhalle entsprachen nicht den 
internationalen Regeln und den Schutzvor- 
schriften des Hessischen Basketball-Verban- 
des. 

Freiwürfen geahndet, nach fünf F""''; sehei- 
det der betreffende Spieler .->■ 

Obwohl die Regeln für Frauen und Herren 
gleich sind, unterscheidet sich die Spielweise 
in ihrer Anlage ganz erheblich. Bei den Da- 
men steht das blitzschnelle Abspiel und die 
Beherrschung des freien Raumes im Vorder- 
grund. bei den Herren kommt es vor allem 
auf Sprungvermögen und Beherrschung der 
Grundwurfarten an. 

Basketball-Premiere 

Heimspiele der TV-Damcn und TV-Herren in der Ein.stein-Schnle 

Der morgige Samstag ist ein denkwürdiger 
Tag in der Geschichte des Langener Sports: 
Zum ersten Male überhaupt finden zwei 
offizielle Baskrtballspiele in Langen statt. 
Die Damenmannschaft des TV 18G2 tritt um 
16.00 Uhr gegen den TG ?Ianau an, das Spiel 
der TV-Herren gegen die SKG Roßdorf II 
wird um 17.30 Uhr angepfiffen. Austragsort 
ist die Turnhalle der Albert-Schweitzer- 
Schule (Oberlindcn). Sie ist zur Zeit die ein- 
zige Halle, in der Basketball regelgcrecht ge- 
spielt werden kann. 

Die Zuschauer werden gebeten. Turn- oder 
IlausNchuhc mitzubringen, da das Betreten der 
Halle in Straßenschuhen nicht erlaubt ist. 

routinierten Basketballern wie B. Dietrich, 
V. Heinsen (Göttingen 05) und K. Dietrich 
(Soden) und einer Rerhe von Neulingen. 

Im Juni trugen die Damen des TV ihre 
ersten Freundschaftsspiele gegen eine Mann- 
schaft des befreundeten TV 1846 Groß-Gerau 
aus, später folgten sie Einladungen des BC 
Darmstadt und der SKG Roßdorf. Auch die 
Herren lernten schnell die Grundbegriffe und 
maßen sich mit dem BC Darmstadt. Nach der 
Sommerpau.se war die Entseheirlung zu tref- 
fen, ob der TV Ifin*' sich an den Pur-' tspielen 
der Saison 1966/67 beteiligen sollte. Die Teil- 

Die Wirtschaft kommt ins Gleichgewicht 
Unsere Handelsbilanz hat sich verbessert — Keine Krise in der Konjunktur 

Von Bundesminister Kurt Schmücker 
Die Zahlen sprachen eine eindeutige Sprache, 

^it geraumer Zeit ist die deutsche Wirtsdtaft 
in ein ruhigeres Stadium eingetreten. Der 
Übergang von der iconjunkturellen Überhit- 
zung in den Jahren 1964 und 1965 zu einer 
gemäßigteren Entwicldung in diesem Jahr be- 
gann zunäciist im Bereich der privaten In- 
vestitionen. Von dort setzte sich diese Ten- 
denz weiter lort; seit Anfang 1966 halten sich 
auch die Bereiche der öffentlichen Hand mit 
den Ausgaben merklich zurück. Im Frühjahr 
und im Sonuner dieses Jahres üiierschritt die 
Verbrauciisltonjunlctur, die vorher von Monat 
zu Monat gestiegen war, etienfalls ihren 
Höhepunkt Es kann daher nicht üiierraschen, 
wenn gegenwärtig die industrielle Produktion 
— im Vergleich zu früheren Jahren — nur in 
geringeren Raten wäciist 

Größere Aus1andsnachfrage 
Diese Feststellung rechtlertitg indessen kei- 

neswegs eine Krisenstimmung wegen der wei- 
teren Konjunkttuentwicklung. Sicher hal>en 
aidi auf der einen Seite die binnenwirtsdiaft- 
Mhea Auftri4ri>skrälte abgeschwächt; die 

Wiedergewinnung der Stabilität war ja das 
vorrangige Ziel für die Wirtschaftspolitik in 
diesem Jahr. Andererseits aber bringt die sehr 
günstige Entwicklung unserer Ausfuhr teil- 
weise einen Ausgleich. Die kräftige Belebung 
der Auslandsnachfrage zeichnete sich schon 
in den ersten Monaten dieses Jahres ab; sie 
hat sich seitdem verstärkt. Wir können also 
von der Ausfuhr eine deutliche Stützung der 
Binnenkonjunktur erwarten. Das verdanken 
wir einmal der neu belebten Wirtschaftstätig- 
keit in einer Reihe unserer wichtigsten Ab- 
nehmerländer; nicht zuletzt aber auch den 
Bemühungen unserer Unternehmer selbst. Sie 
haben auf das verlangsamte Nachfragewachs- 
tum im Inland sciuiell und richtig reagleii, in- 
dem sie den Export noch intensiver pflegten 
als schon zuvor. Deshalb kötmen wir für das 
Jahr 1966 mit einer gegenüber 1965 ansehn- 
lich verbesserten Handelsbilanz rechnen. Die 
Exportwerte werden Ende 1966 um minde- 
stens fünf Milliarden DM üt>er dem Import 
liegen. Einen solclien Exportüberschuß brau- 
chen wir, um unsere Verpflichtungen gegen- 
über dem Ausland abzugelten, besonders ziun 

Ausgleich unserer seit langem passiven Dlenst- 
lelstungsbllanz. 

Stabile Preise 
Die seit Monaten deutliche Beruhigung der 

Preise Ist das augenfälligste Zeichen dafür, 
daß die Wirtschaft wieder auf ein Gleichge- 
wicht hinsteuert. Die industriellen Erzeuger- 
preise sind seit Mai nicht nur stabil geblie- 
ben, sondern In den letzten Monaten sogar zu- 
rückgegangen. Auch auf den Verbraucher- 
märkten hat der Preisauftrieb nachgelassen, 
und es ist keine leichtfertige Prognose, wenn 
wir feststellen, daß wir im näclisten Jahr mehr 
Stabilität erreichen werden als in der Vergan- 
genheit. Natürlich setzt diese Erwartung vor- 
aus, daß vorsichtig und klug auf Expansion 
umgeschaltet wird. Die Erfahrung der ver- 
gangenen Jahre hat gezeigt, daß die Aufgabe, 
stetiges Wachstum bei stabilen Preisen in 
einer vollbeschäftigten Wirtschaft zu sichern, 
mit den herkömmlichen Instrumenten in Zu- 
kunft inruner schwerer zu meistern ist. Das ist 
genau der Grund, warum die Bundesregie- 
rung den Entwurf eines Stabilitätsgesetzes 
vorgelegt hat. Dieses Gesetz soll die Wirt- 
schaftspolitik In die Lage versetzen, Fehlent- 
wicklungen der Konjunktur frühzeitig und 
wirkungsvoller als bisher zu verhüten, wirt- 
schaftliche Rückschläge zu bekämpfen und 
konjunkturelle Spanntmgen zu mildern. 

Ruhiger Arbeitsmarkt 
Der Arbeitsmarkt, wegen seiner bisherigen 

Überstrapazierung eine der wesentlichsten 
Ursachen für die Schwierigkelten, beginnt 
gleichfalls, sich zu normalisieren. In den ver- 
gangenen Monaten gingen in einigen Bereichen 
die Beschäftigtenzahlen zurück; gleichzeitig 
stiegen die Chancen für andere Sektoren un- 
serer Wirtschaft, die größere Wachstumsaus- 
sichten haben, wichtige Arbeltskräfte zu ge- 
winnen. Eine solche Entwicklung kann nicht 
unerwünscht sein. Denn eine größere Mobili- 
tät der Arbeltskräfte trägt dazu bei, die Pro- 
duktivität in der gesamten Wirtschaft zu er- 
höhen. Die Zahl der Arbeltslosen blieb _auf 
sehr niedrigem Stand, wenn auch der Bedarf 
an zusätzlichen Kräften zurückging. Deshalb 
ist die Sorge unangebracht, daß die Freiset- 
zung von Arbeitskräften in einzelnen Zweigen 
der Industrie etwa ein Anzeichen einer ge- 
fährlichen konjunkturellen Arbeitslosigkeit 
sei. Es handelt sich um eine Normalisierung 
am Arbeltsmarkt. 

Nichts spricht dafür, daß die strukturellen 
Schwierigkeiten In einzelnen Produktionsbe- 
reichen, die sich in Phasen ruhiger Konjunk- 
tur immer stärker abzeichnen, sich auf die 
ganze Wirtschaft übeilragen. Es bleibt das 
Ziel der Wirtschaftspolitik, ein möglichst aus- 
gewogenes und hohes Wachstum bei Wahrung 
der Stabilität zu erreichen. 
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UNSERHAUSARZTBERArSIE 

Die hängenden Gärten des Mr. Hiiton 
Amerikanisdier Holelkönig will das siebte Wellwunder nachbauen lassen 

Die hängenden Gärten dor Sciniramis gal- 
ten in der Antike als das siebente Weltwun- 
der. Erbaut haben soll sie die Assyrerkönifiin 
Semiramis, die im 9 Jahrhundert v. Christus 
in Babylon lebte. Kein Archiiologe hat bisher 
Ruinen des Palastes und der Gartenanlagen 
gefunden. Was wir über das Weltwunder wis- 
sen, grUndct sich auf Ueberlicferungcn von 
Chronisten der damaligen Zeit. 

Nun möchte der ameriitanische Hotelkönig 
Hiiton in der libanesischen Hauptstadt Beirut 
ein Luxushotel bauen, dessen Anlage ,.dcn 
Gärten der Semiramis nachempfunden ist". 13s 

i)r.s I Jrlftone rs5 :i;ell des Iloiclpalastcs in 
Sc'rut. Cis der Rircrikani.sdic nolelkrnig 
Hfi-'in in .'Vnlehnuüf; r.n die „h;ini;ondpn Crir- 
:cn r"r Semiramis" bauen niii'.'ite. Ob und 
ivrrin dieser Prarht'jaii erstehen wird — dnr- 

üb?r sfbwei.t;t m.'ni sich bei Iliiicns aus. 

io!I .'iOI) Zimmer haben, die alle mit Klima- 
iniagen versehen sind. So etwas freilich 
c;;nnte die Königin noch nicht. Der Ballsaal 
ioll Platz für 1000 Mcnsclien bieten, die Küche 
jbonso viele Gäste versorgen können. Die 
Illusion der Gärten soll durch Dachgärten, 
3alkone, Alkoven, Bäume, Beete und Brun- 
nen gesdiaffen werden. 

Im vergangenen Juni waren die Vorarbeiten 
bereits recht weit gediehen, die ersten Ver- 
träge unterzeichnet. Ais Grundstück war ein 
Terrain am Mittelmeer vorgesehen, und zwar 
eines an der Steilküste. Alle Welt begann sich 
plötzlidi für das ehrgeizige Projekt zu interes- 
sieren, denn es kommt .ia höchst selten vor, 
daß jemand so weit geht, eines der sieben 
Weltwimder auch niu' annäiiernd wiederauf- 
zubauen. 

Neugierige Journalisten wollten mehr wis- 
sen. Da aber fingen die Schwierigkeiten an. 
„Genaueres können wir leider niüit sagen", 
hieß es, „das Projekt ist noch nicht .so weit 
gediehen, daß man darüber sprechen sollte. 
Unser Modell (es war bereits öffentlicli ge- 
zeigt worden) ist nur eines von mehreren. 
Für ein ganz bestimmtes Konzept haben wir 
uns noch nicht entschieden." 

Im übrigen hieß es sinngemäß, daß man 
dodi lieber nicht den BegrilT der „hängenden 
Gärten der Semiramis" \ei'wenden solle. 
Schließlich wisse niemand genau, wie sie aus- 
gesehen hätten. 

Es scheint so, als hätten die VVerbefachleute 
jenes HotelkonzcrriS anfnni;.': einen wcibe- 
wirksamon Be;;rilT gesucht und gefunden. Da- 
nach .sind sie wohl ins Kreuzfeuer der AIU'i- 
tumsfor.scher gcliommi'n, die meinen, man 
verwende ein falsches Aushängeschild. Und 
min versuchen die Werbeleule. von ihrem i;i- 
gencn Slogan wieder loszukommen. 

Ob das Hotel ein Erfolg wird, läßt siel; nicht 
abseilen. Als Tummelplatz der Oclsclieichs des 
Nahen Ostens ist r.eirut neuerdings d'jidi 
einen gewalliri-ii Bnnl-.nlsandal in Verruf ge- 
kommen. Ilatlen sie früher ihr Einkomi i'n 
in der libanr.i.-ilien Ilaupti.tadt investiert, so 
hallen sie nun nriih linderen Eankzentren 
Au-schau um - ; in Kuweit als Zwi- 
schenslation für die Schvvci/. und über d:is 
Land der Ei^J: -■^'os^en überall dahin, wo man 
mit Geld Gfid vci'ilienen Icann. 

An exklu.'i\. ,1 .i;-rh. . -.r • ; l.'itlen lei.-let 
B> irut ohnehin l:( 'ricn fJ-in/icl. Und was die 
politi.sdn' .Sta'-i'i: it d^r kleni.ji Landes an- 
grlii, so v.*;".! n.. fiv 'iil l^t-.'iio.-en, auf die man 
ihn spr'rlo! einmal nagein" kiinnle. 

„Die .hi'.n;' ii n O'irten dos .Mr. lliUoii', so 
v/itzello man in Beirut. ..v.'eruen iniiglier.or- 
wcise nocli lan.",e in der Luft hänj;rn." Doch 
auch das ist keiiieswcgs .'■icher. Der ..lIofi;l- 
köniu", der den Standpunkt vertritt, der 
Friede in der Vv'elt könne durch einen globus- 
iimsi)annenden Tourismus gesichert v.'erden, 
ist bi.sher mit keinem ."■einer Projekte herein- 
gefallen. Er hat .■;ich vorher immer genug ab- 
gesichorl. 

Er kann die Reklametrommel rühren las- 
sen, wenn er das für nötig hält, aber auch 
Schweigen dekretieren. Seine Befehle werden 
stets ausgeführt. Hinsichtlich des Projekts in 
Beirut hat er vorerst Schweigen befohlen. 

[Cin solches „Ofsrlunür" ist ein Defekt an 
der inneren oder auch tieferen Schicht 
der Magenioand. Man es mit einer 
Wandbeschädigung in einem ZiJinner verglei' 
ehcn, iro die Tapete verletzt sein kann, aber 
der Sriiadcn auch in den Verputz oder bis ins 
Maueruwrk in die Tiefe gelten kann. Wie ri»e 
VeWol-jnip der äußeren Haut bei ehtsprecJicn- 
der Schonung heilt, so }ieilt auch ein Magen- 
gcschwür, ironi nia?i dem Magen nur auch 
„Schonung" zukommen laßt. 

Die beste Schonung für den Magen ist der 
ffungcr. Hungern kann man aber nic/if lange, 
ohne daß der Gesamtkörper Schaden nimmt. 
Deshalb toird der Arzt nur in besonderen 
Füllen (z. B. blutendes Geschwür) und nur für 
ganz icenige Tage zu dieser strengen Maß' 
nähme greifen Dü-in w'nd (?.s kühlen, xocnig 
gesiljitcn Tee geben und da7ni Schle ne 7ind 
Breie (Heis, Hafer, Stärkepuder, Weizenflok' 
ken), frisches, weichgekochtes FA, Milch, Dut^ 
termilch, Snuermilch. Z'ricbnck und Butter. 

In der zweiten Woche kommen Quark, 
milde Sorten Schmelzkäse, FUiß- oder See- 
fis^che blau, zartes Fleisch (Kalb, Huhn, Scha- 
befleisch, zarter Schinken), weiche Eier, Sahne, 
Zwieback, aHcs U'ci/^brof, Knäckebrot, Kar- 

Diät bei Magengeschwüren 
Wenn bei einem Paficnfen ein Magen' oder Zwölffinger^ 

darmgeschwür festgestellt wird, ist gewöhnlich der Schreck 
groß Er sieht sidi schon als Krebskranken sterben oder auf 
dem Operationstisch des Chirurgen landen. Meist kann er 
sich auch keine rechte Vorstellung davon machen, was ein 
„Ccschunir" ist. /Inders lassen sich angstliche Fragen toie 
ettva, „ob das aufplatzen könne", nicht erklären. 

toffelbrei hinzu. Auch zarte Gemüse (gelbp. 
Riibchcn, Spinat), Tomaten als Mus, zarter 
Kopfsalat fein f;t'.sdniitfen Gemüserohsnite, 
Bananen, rohe genebene Aepfel, Apfel- oder 
Pfirsichmus. Die Emzelmahheit ist jeweils 
klein. Die Speisen werden jms.Htert. Gewürzt 
luird wenig 7.n trinken gibt's Kräutertee. 

Mit zunehmender Besserung ertüejferf sidi 
dann der Küchen:e1tet mehr und niehr Es 
gibt auch kräftiges Fleisch. Kochwurst. Mett- 
wurst. Die Speise/i werden nicht mehr passwrt 
geboten, .sollen aber gnt gekaut werden Ch'- 
bratenes, Geräuchertes, scharf Gejvürztes, 
lliilsenfrüchte und Krautarten (Ausnahme 
Sauerkraut!) sind auch jetzt noch verboten. 
Aullerdem, was erfahrungsgemäß dem jewei- 
ligen Kranken Beschwerden m.acht 

Streng verboten sind Magenreizstofje: Alko- 
holika, Kaffee, Nikotin Um Rückfälle zu ver- 
meiden, merke man sich: die Speisen nicht zu 
sehr würzen und salzen, zum Ersen Zeit las- 
sen, nicht zu heiß oder /:nlt essen, };ut 
kauen und möglichst nach den MahlzeUen et- 
was ruhen. Und — last not Icast — Aerger, 
Aufregungen ztim mtndc:;tcn vom EtUisch 
fernhalten. Dr. mecZ. S. 

A'^arguerite macht Jagd ouf Lanqfinger 
Eiv;larids Ladenüuii.'ktivin hf-i'H Mar- 

gu.'riie Ciiuivi-.er. Inni-ihalb von 10 Jahren 
überführte sie -iOOO La''cndiebc und -diebin- 
nen. Das ist ein Keiiord. Miß Churcher, eine 
unsdicinbare Frau go.^elzti.'n Alters, arbeiiete 
in 137 Städten En^iands. Ihr Tagesrekord be- 
lief sidi auf 17 Falle. Sie tritt in den von ihr 
beaiifsiditigten I.äden und Kaufhäusern als 
Kundin aut, trägt einen unaufTälligen Mantel, 
Kopftuch und Einkaufstasche. 

Seit einem Jahr bildet sie 40 Ladendetekti- 
viiinen aus und setzt sie ein. ,.Niemals einen 
Verdächtigen aus dem Auge lassen", ist ihr 
Grundsatz, „sonst steckt er etwas ein, ohne 
daß man es sielit". Weiterhin gehört zum 
Hausdetektiv ein guter Instinkt, unter hun- 
dert harmlosen Käufern einen möglichen Dieb 
herauszufinden. Nach Marguerite Chiirdiers 
Erfahrung sind Frauen verdächtig, die im Ge- 

Fchäft nervös die Blicke sciiweifjn la.'?sen, d:',s 
Geldläsclichen in der Hand tragen (damit i.;o 
beim Biv;!hlcn die Ta.sehe nidit oITiion 
son), zwei große F.inkaufsbeuiel bei sicli leh- 
ren (einen tüi gestohlene, den anderen itir 
bezahlte Waren) oder abei ein Tasdicntuch in 
der Hand knüllen; mit seiner Hilfe verschwin- 
den kleine .Sachen. 

Miß Churcher hat erlebt, wie ein Baby, das 
die Mutter in eine Decke gewidceit im Arm 
trug, von Regal zu Regal größer wurde. Die 
Decke war unten sackartig zugenäht. In sie 
schob die Diebin die Beute. Der erste Laden- 
diebstahl, den eine Frau verübt, erfolgt in 8 
von 10 Fällen in der Lebensmittelahtpiluni; 
und gilt einei' Büchse mit Lachs, die magisdie 
Anziehungskraft auf unehrliche Seelen aus- 
zuüben scheint. 

' tm ■: m - ■ 

ROMAN N J O ! N E 

33. Fortsetzung 
„Wo sind Millers, das Kind sudite seine 

Eltern, idi holte wir finden sie hier?" 
„Natürlich, ja ..., bitte, wollen Sie sich auf 

der anderen Seite bei mir einhängen, es ist 
furchtbar rutschig noch von heute nacht!" 

„Neiii, nein, helfen Sie nur Lilian Miller 
... ich bin alt genug .. und vorsichtig 
manchmal auch unvorsichtig, wie es gerade 
vom Schicksal gewünscht wird." 

Laurettas Doppelzüngigkeit machte ihn im- 
mer mehr verwirrt 

„Wir halten Ueberraschungen für Sie be- 
reit. die sich plötzlidi ergaben... Nur ein 
paar Sekunden, bis wir oben sind. Darf ich 
Sie die Stufen hinauftragen. Miß Miller?" 

..Nein, ich will es .selbst versuchen!" zögerte 
sie. 

„Das Kind hat vollkommen recht, Baron 
bei uns trägt man nur Bräute über die 
Schwelle'" 

„Aber, Lauretta! Ich liehe didi an, so geht 
es doch nicht... du verdirbst alles'" flüsterte 
Lilian ihr ängstlich zu. 

„Wieso? Ist der hübsche Brauch des Bräute- 
tragens inzwischen abgekommen?" 

Stefan^ half mit Worten, die hektische 
Lusygkeit der alten Dame wirkte ansteckend. 

„Bei uns wurde sogar eben ein Bräuti- 
gam über die Schwelle getragen, ich war nicht 
Zeuge dieser Situation, wohl aber beratender 

1 ^3t sich verletzt .. nein, nein, nicht so schlimm I Doch er war so begeistert 
von der Pflege meiner Schwester Maria 
Theres... nun sind sie verlobt! Sie können 
sofort Ihre Glückwünsche und Küsse anbrin- 
gen'' Er beobachtete Lilian scharf, doch ihre 
Freude war edit und ohne jeden Schatten 

„Einfach großartig'" Stefan fühlte sich von 
Lauretta umschlungen, sie bog seinen Kopf 
herab und küßte ihn . „Nur zur Vorübung, 
Baron, haben Sie übrigens noch mehr so nett 
aufgezogene Knalleffekte'" 

„Im Augenblick leider nein! Aber unser Ge- 
schlecht ist berühmt für überraschende 
Losungen wir haben keinen Hausgeist, bei 
uns sitzt der Spuk in uns selbst.. nnanchmal 
•ogar sehr unangenehm tief'** 

Sie waren jetzt in der Halle. Das Gesprädi 
verstummte einen Moment und artete dann 
m einen fröhlichen Begrüßungsrummel mit 
Glüdtwunschen und Küssen aus Lauretta fand 
alle entzückend und erklärte Maria Theres, sie 
lel in Ihrer I.ieblichkeit die einzige Frau, der 
lie Frank gönne. Dann war sie sofort F'euer 
ui^ Flamme für die eben beschlossene Ver- 
lot>uDgsparty Sie brachte so viel pulsierendes 
Leben in die Geitcllschaft, daß es weiter nidit 

aulliel, wie still nun Lilian geworden unö wie 
korrekt sich Stefan mit einem Beitrag zur all- 
gemeinen Lustigkeit abquälte. 

Plötzlidi erfolgte eine Detonation. Der 
Schrecken aus der letzten Stunde machte sie 
alle ein wenig zittrig und blaß. Besonders 
Valerie fragte ängstlich „Was ist denn nun 
schon.wieder los'" 

„Aber nichts, liebe Mama! Der Garweiner 
ist da und ich gab die Erlaubnis, auch den 
Wurzelstock der Eiche zu sprengen, damit 
nicht Vater auf den Einfall kommt!" beruhigte 
Stefan. 

„Dann ist es ja gut!" 
Das viele Durcheinandersprechen lärmte 

wieder auf, aber darüber ging jetzt noch das 
Gekreische von Emmerenz; „Herr Baron, 
schnell, Herr Baron . bittaschön, mitkem- 
men nix hat sichs passiert, ower... wir 
wissen noch nicht'" 

Plötzlich waren Stefan und Lilian allein ge- 
lassen Doch nicht alle rannten hinter dem 
Baroschtinetiepaar her. Das Brautpaar be- 
nützte die Gelegenheit, aus dem Blickpunkt 
zu verschwinden, und Lauretta hob die 
Schultern, ließ sie wieder fallen und seufzte: 
„Bleibon Sie nur, Doktor, ich rufe Sie, falls 
man Sie braucht'" Dann ging auch sie lang- 
sam hinaus 

„Oh, Stef, Gott sei Dank!" lächelte Lilian, 
streckte ihm die Hände entgegen und zog ihn 
ganz nahe zu sich heran „Stef, warum ha- 
ben Sie heute geschwiegen bitte, seien Sie 
ehrlich jetzt .. noch würde ich es verstehen 
müssen, daß .Sie nur Mitleid mit mir haben ... 
nein, nein, l.'itte. ich bin noch nicht zu Ende 
... Wenn Sie mich lieben. Stef, und Sie 
sprechen nur deshalb nicht, weil ich Lilian 
Miller bin .. dann sind Sie töricht... Ich 
habe mich geprüft ich möchte nichts weiter 
als hier leben wie du und deine Eltern.. 
und wissen, daß du mich liebst wie ich dich!" 

Er riß sie wie ein Verzweifelter in die Arme, 
ihr Geständnis machte ihn sinnlos glücklich 
... es war alles gut. sie lag ihm an Herzen, 
er küßte ihre Augen, ihren weichen kindlichen 
Mund, alle Qual des Zweifels erlosch, verging 
in diesen seligen Minuten ... denn mehr 
gönnte ihnen der Spuk nicht 

„Stefan. Stefan, sieh doch, fühl doch!" 
Er starrte seinen Vater an und dann den 

uralten Steinkrug, den er ihm entgegenhielt 
zu beteiligen' Und deshalb habe ich Ihnen den 
Tip gegeben. Wir lassen den Baron noch 
sdimoren und dann sdinappen wir den ganzen 
Bissen zusammen, lange hält sich der Schluk- 
ker doch nicht mehr " 

Der ..Schlucker" war jetzt hinzugetreten. 
„Hallo. Joe, ich mufi ndt dir noch reden.. 

ich hin sn froh, daß das Kuratorium so eanz 

mit unseren Wünschen einig ist!" 
Orje Kettcnschlung fühlte eine plötzliche 

Kurzatmigkeit. 
„Ja, idi auch, Kaj, lieber Freund ... und die 

Verlobungsparty steigt also morgen abend 
bitte, bestelle das den Damen!" 

Kettenschlung erinnerte sich alter Kinder- 
spiele, er war einmal Meister im Verkrümeln 
beim Indianerspielen. 

„Halt. Herr Kettenschlung. Sie kennen doch 
Baron Baroschtin, nun also, und da wird es 
Sie doch sehr freuen, zu hören, daß wir bald 
In verwandtschaftliche Beziehung zueinander 
kommen. Morgen abend ist offizielle Verlo- 
bungsparty: meine Tochter mit Doktor Stefan 
Baroschtin, Frank Holten mit der jungen 
Baronesse Baroschtin. Es wird sehr hübsch 
werden... Ich würde mich freuen. Sie und 
Ihre Damen auch zu sehen. Es ist dir doch nuch 
willkommen, Kaj?" Er nldcte. „Lauretta 
kommt und dieser nette Baron Cimago, also 
morgen abend. Herr Kettenschlung'" 

Den Teufel werde ich euch tun und kommen, 
bes^loß er. Aber bis zum nächsten Abend 
hatten ihn Frau und Tochter umgestimmt, 
und als ihm Emilie die Frackschleife unter 
das Doppelkinn band und dann bewundernd 
sagte: „Ach, Orje, wie feierlich!" war er sehr 
uberlegen. 

„Warum sollen wir nicht? Schließlich gehö- 
ren wir ja zu der guten Geseilsdiaft!" 

* 
Die Nacht war warm, die Luft streichelte, 

aber Kitty fror auf ihrem Weg. Sie hüllte sich 
fester in das weiche, flaumige Pelzcape, aber 
das Kältegefühl blieb trotzdem. Das Stückchen 
verlassener Park hinter dem Hotel hatte et- 
was von Spukge.schichten mit seinen Licht- 
bandern, die aus den Wirtschaftsräumen noch 
spärlich fielen. Oder von traurig süßen Schla- 
gern, von Abschied ohne Wiedersehen ... Sie 
staute auf ihre kleinen silberweißen Schuhe, 
die jetzt schwarze Flecken bekamen vom Tau 
der Nacht. Das feuchte Gras hatte sie gestreift 
... Uiid dort drüben, hinter den abgedunkelten 
Glastüren, saßen die Lebenden, die jungen 
strahlenden Bräute, an denen das Glück nicht 
vorüberging, und ihre Hände waren voll von 
Gaben, die sie verschenken konnten ... nur an 
ihr ging es vorbei . 

Uebermorgen war wieder Wammerding 
vorm Walde. Mit den einstöckigen, schmal- 
frontigen Häusern, mit dem Marktplatz, über 
den sie die Kühe trieben, mit dem proviso- 
Tischen Kino im Bräu und dem Bildungszirkel 
iin Jägerzimmer. Man ging hin ... natürlich 
ging man hin.... und man hatte Immer wieder 
dazu ein neues Kleid an. eine andere Frisur, 
und l)ei den Sätzen der Vortragenden tat man 
überzeugt oder sichtbar geistig angestrengt 
von eigener Problemwälzung ... 

Und dann würden jetzt tm Kreise der aus- 
erwählten Damen die FVagen fallen, mehr oder 
minder taktlos, gereicht wte Sdilagsahne mit 
einer Messerspitze Pfeffer darin, ob? ... und 
wann? ... und man hätte gedacht... in so 
etaem Weltbad «o einer Art Heiratsmarkt, 
■icht?... und wenn die liebe Mul dann 

Uichelrid versicherte, „das habe Zeit... nein, 
das Kind soll erst mal was von der -Jugend 
haben . . dann würde sie Mitleid lesen auf 
diesen ewig gleichen Visagen 

,,Oh, Signorina. ich suche Sie eine lange 
Zeit schon ich habe so schlechtes Gewissen 
 ich habe Ihnen sicher den ganzen Abend 
nur Langeweile bereitet, und das tut mir sehr 
leid ... darf ich das sagen'" 

Ach, es war nur dieser Baron Cimego, er- 
holte sie sich von Ihrem kurzen Schrecken, als 
sie plötzlich einen Menschen auf sich zukom- 
inen sah. Bei dem mußte sie nicht heucheln, 
nicht Fröhlichkeit mimen, der trug selbst an 
irgendeinem geheimen Kummer merkwür- 
dig, er war auch Baron, aber er war der ein- 
zige Mann, bei dem kein HolTnungssternchen 
in ihrem Innern aufglühte Ihm gegenüber 
hatte sie sich sicher gefühlt, weil sie ihn nie in 
ihre Rechnung miteinhezog 

„Aber, Baron, es muß bei einer Feier nicht 
jeder hundertprozentig glücklich aussehen, das 
ist das Vorrecht der Bräute, der glücklichen 
Eltern, und bei dieser speziellen auch noch 
von Signorina Adalini aber wir sind ja nur 
Statisterie ich fand es hübsch, unterhaltend 
und als eine Art netter Abschluß unseres 
Aufenthaltes in Gassenstelnach ... Uebermor- 
gen sind wir zu Hause'" 

„Zu Hause? ... Ja, das ist ein Wort, das die 
Menschen sehr lieben. Ich habe keines'" 
Es war eine braune, ganz leicht den Krug er- 
wärmende Flüssigkeit darin. Es schien wirklich 
die komischste aller Situationen. 

„Stefan, ich glaube, es ist verrüdct, zu den- 
ken, aber trotzdem ..." Kaj wischte sich über 
die Stirne, nun völlig überwältigt von der 
Entdeckung. „Es i.st die Aurelienquelle .. 
unter der alten Eiche ... die Sprengladung war 
zu stark... ach, irgend etwas wird schon 
schuld daran sein ... aber, wenn es dodi so 
wäre, Bub, nicht auszudenken ... nicht auszu- 
denken!" 

„Ja, und wie und was...?" Stefan hielt 
Lilian noch im Arm, aber der Vater sah es 
nidit. 

„So komm dochl" drängte er, „so komm 
doch!" 

„Halt, Stef, ich will mit!" sdirie nun auch 
Lilian. 

In allen brausten die Gedanken durdieln- 
ander... Auf dem Grund des gähnenden Erd- 
lodies, zwisdien Wurzelknollen und Stein- 
brocken gluckste und sickerte es und ein ganz 
dünnes Rauchwölkchen stieg auf. Noch zöger- 
ten sie, noch war Ihnen der Weg nicht klar, 
nodi war In keinem ein wissensdiaftliches 
oder wirtschaftliches Abwägen ... Sie sdiauten 
auf den winzigen Riß des Zufalls, und in 
ihren Augen war etwas wie Arit>etung. wie 
Ehrfurcht vor all dem verschwisterten und 
verbrüderten Sein In der Natur, das sich plötz- 
lidi irgendwo dem Mensdien zum Heile 
schenkt... Und sie schwiegen lange, sehr 
lanse. Joe faßte sich als erster. 

Fortsetzung folgt 

Was ich gern schenken möchte finde ich in den Langener Geschäften 

AdvcntsRp.schichlo von C. K. Falan 
milio Kcdacht. Sicherlich ist es wohl 
Euer Wun.sch gewesen, daß ich die Kerze 
erst zum Weihnachtsfn.st anzünde", 
schrieb Vater, „aber so lan.ne durfte ich 
nicht mehr warten, wenn sie mir über- 
haupt noch leuchten .sollte. Es wird für 
mich der letzte warme Kerzenschein ge- 
wesen sein. Hätte ich mir die Kerze bis 
Weihnachten verwahrt, wäre mir sicher 
diese schöne Stunde der Erinnerung und 
Einkehr nicht mehr vergönnt gewe.sen. 
Denn — warum .sollte ich es Euch ver- 
schweigen —: Weihnachten werden hier 
von uns nicht mehr viele erleben. Wir 
haben den Befehl, diese Stellung nicht 
aufzugeben. Darum habe ich heute am 
dritten Advent Eure Kerze angezündet. 
Sie war Euer letzter lieber Gruß an 
mich. Ich segne Euch." 

Im Januar kam die Todesnachricht. 
Später schickte ein Kamerad Vaters we- 
nige Habseligkeiten. Darunter befand 
sich auch der schmucklose Kerzenstän- 
der, in dem für unseren Vater am drit- 
ten Advent 1944 das letzte Kerzenlicht 
gebrannt hatte. 

Aber Mutter konnte sich nie an den 
Gedanken gewöhnen, daß es überhaupt 
die letzte Kerze für Vater gewesen sein 
■sollte. Deshalb hat unser Adventskranz 
seitdem nur drei Kerzen. Doch auch am 
dritten Advent leuchtet ein Licht bei 
uns zu Hause. Es brennt in dem .schlidn- 
ten kleinen Kerzenbehälter neben dem 
Bild meines Vaters . . . 

Der Adventskranz, den meine Mutter 
in jedem Jahre selbst bindet und 
schmuckvoll herrichtet, hat immer nur 
drei Lichter. Sie sind .so angeordnet, als 
habe eine Kerze gefehlt und müs.se nun 
noch nachträglich gekauft werden. Es 
ist das Licht des dritten Advents, das 
au£ unserm Tannenkranz nicht entzün- 
det wird. Aber wir haben uns längst 
daran gewöhnt, denn es brennt wie die 
anderen Lichter, jedes an seinem Tag. 
Nur auf dem Kranz strahlt es nicht. 

Als ich noch ein kleiner Junge war, 
konnte ich anfangs nicht begreifen, 
warum unser Adventskranz immer nur 
drei Lichter hatte, während doch bei 
meinen kleinen Freunden daheim jeder 
Adventskranz mit vier Kerzen ge- 
schmückt war. Aber mit den Jahren 
habe ich meine Mutter verstehen ge- 
lernt . .. 

Das letzte Geschenk-Päckchen aus der 
Heimat hat mein Vater kurz vor Weih- 
nachten 1944 bekommen. Mutter hatte 
es mit Liebe und unter mancherlei 
Opfern zusammengestellt. Von den vier 
Adventskerzen, die Mutter damals in 
der schweren Zeit noch aufgetrieben 
hatte, war von ihr eine mit in Vaters 
Päckchen gelegt worden. 

Bald darauf erhielten wir den letzten 
Brief von unserem Vater. Darin schrieb 
er von dem unsagbaren Glück, das er 
beim Auspacken der Sendung und beim 
Lesen von Mutters Brief empfunden 
hätte. Er schrieb uns alle seine Gedan- 
ken auf, die ihm beim Schein der Xerze 
gekommen waren. 

„Ich habe das Liclit in dem hübschen 
Kerzenständer bis zum Verglühen in der 
Hand gehalten und dabei nur an das 
Glück und die Freude mit meiner Fa- 

Christkind schickt seine Boten aus: 
Sankt Barbara, Sankt Nikolaus; 
Mit Blütenzweig die Jungfrau zart. 
Der heil'ge Mann im weißen Bart.. < 
O seligtraute Kinderzeit, 
Mit deiner Glaubensinnigkeit! 
Bald sinkt die Heil'ge Nacht hernieder; 
Schenk uns, o Christ, den Glauben 

[wieder! 
Jutta von Wenen 

und Weih- m 
Foto: dpa 

Aus unserem Dienstleistungskatalog 

Führung von Konten aller Art - Ausführung bargeldloser Zahlun- 

gen - Annahme von Spareinlagen - Beratung in allen Wertpapier- 

fragen - Abwicklung (jes Zahlungsverkehrs mit (jem Ausland - 

An- und Verkauf von Reisezahlungsmitteln - Verkauf von Gold- 

münzen - Goldbarren und Medaillen - Gewährung von Krediteni 

Geschäftskredite - Kleinkredite - Anschaffungsdariehen - Bau- 

finanzierungsberatung und Hypothekenvermittlung. 

Eine wertbeständige Kapitalanlage, ein hübsches Schmuckstück 

und ein passendes Geschenk ist der 

Zu erhalten bei 

e. G. m. b. H. - 607 Langen/Hessen 

Hauptstelle Bahnstraße 11-13 

Zweigstellen Bahnstraße 123 

Wernerplatz 4 (neben dem Postamt II) 

3832 und 44 22 

BANK FÜR JEDERMANN 

Telefon 



Was ich gern schenken möchte finde ich in den Langener Geschäften 

Großer Weihnachtsverkauf 

Sie werden erstaunt sein, 

wie günstig unsere Angebote sind — 

Unverbindliche Besichtigung - 

Große Auswahl an Geschenken — 

Kommen Sie bald, die schönste Zeit des 

Jahres beginnt — 

Wir beraten Sie und liefern frei Haus 

DAUM 

O 

B 

e: 

L 

LANGENS GROSSES MÖBELHAUS 
Fahrgasse 1 Telefon 30 68 

Weihnachtsgeschenke 

UHREN - SCHMUCK - TRAURINGE 
BRUCKMANN-BESTECKE 

bei 

FRIEDOLIN KEIM Uhrmachermeister 

Langen, Wassergasse 6 - Telefon 2172 

Das Haus für fußgerechte Schuhe - Orthopädie 

Große Auswahl 
m Schuhen 
für lose Einlagen 
Schuhreparaturen 
Einlagen 
alle Kassen 

Philipp 
Klepper u. Sohn 
Langen 
Bahnstraße 115 
Telefon 2831 

Heinrich Seipp 
Wilh.-Leuschner-Platz 15 
Telefon 3830 

Feinkost, Lebensmittel, Obst und Gemüse 

'bet ^cheiHtnisse/ Von Irmgard Wolter 

Sogar das sdimalc, halbblinde Schaulenster, 
in dem Gunuiüabsätze in allen Größen aus- 
llsgen, hat sich feitUdi werbend herausge- 
putzt Es ist mit Tannengrün ausgelegt, und 
an dem Schild, das darauf hinweist, daß hier 
Schuhreparaturen angenommen werden, hängt 
ein« blitzblanke Silberkugel. Sie fängt ein 
Stückchen des Straßenlebens ein und macht 
einen sanft verzerrten Mikrofilm daraus. Al- 
lenthalben versteckt sich der Alltag hinter 
vorweihnachtUchem Glanz. Der kostbare Pelz, 
der ganz allein die Auslage eines Luxusge- 
schSftes bestreitet, streift mit dem Saum 
glitzernden, künstlichen Schnee. 

Was sich hier anbietet, möchte gekauft und 
heimgetragen werden. Es will sich in kni- 
sterndes, raschelndes Geheimnis verwandeln 
und Ifißt sich bereitwUlig in verborgene 
Schubfächer sperren. Dies ist die Zeit des 
guten Willens und der gespannten Erwartung, 
die hinter verschlossenen Türen ebenso ihr 
Wesen treibt, wie in halblaut geführten Ge- 
sprächen und tuschelnd zusammengesteckten 
Köpfen. 

Wenn ich auch im allgeniCinen von der 
Heimlichtuerei gar nicht.s halte — die Weih- 
nachtszeit kann überhaupt nicht geheimnis- 
voll genug sein. Ich verrate nichts, rein gar 
nichts vorher, nicht eitmial, daß Ich neue Aus- 
stechformen fürs bunte Gebäck besorgt habe. 

Weil ich die Geheimnisse vorm Fest so sorg- 
sam hüte, mag ich es auch gar nicht, wenn 
man mir die Wünsche und Anliegen allzu 
fest umreißt. Wenn etwa ein begehrtes Hen- 
kelkörbchen „nur so und kein bißchen anders" 
sein darf, fühle ich mich von vornherein be- 
raubt um die Freude des Betrachtens, Aus- 
vvählens, Verwerfens und des schließlichen 
EntScheidens. Und wo bleibt das Ueberra- 
schungsmoment bei einem Körbdien, das 
„nur so und kein bißchen anders" sein darf? 
Schließlich besdienke ich mich ja mit allem, 
was idi gebe, in hohem Maße selbst. Ich finde 
es so wunderhübsch, wenn sidi in den be- 
redten Mienen der von mir Besdierten Stau- 
nen malt, sowie diese ursprüngliche Freude, 
wie sie nur vom ganz und gar Unerwarteten 
erzeugt wird. 

Für die Weihnachtsbäckerei 
HoniK-Brot 

Zutaten: 1 Tasse Bienenhonig, 3 Eßl. Oel, 
1 verquirltes Ei, '/s Tasse gehackte Haselnuß- 
kerne, V» Tasse Apfelsinensaft, '/< Tasse gerie- 
bene Apfelsinenschale (von ungespritzten 
Früchten), 2Vs Tassen gesiebtes Mehl, Vj Teel. 
Backpulver, 1 Prise Salz. 

Honig, Oel, Ei, Apfelsinensaft und -schale 
und die gehackten Haselnußkeme zusammen- 
rühren und darunter die Mischung aus Mehl, 
Backpulver und Salz geben. Den Teig gut 
durchrühren, in eine gebutterte längliche 
Form gießen und etwa 1 Stunde backen. Ab- 
gekühlt und in Scheiben gesdinitten schmeckt 
dieses Honig-Brot köstlidi. Gern wird es auch 
mit frischer Butter bestrichen. 

Süße bunte Kränze 
Zutaten: 175 g Honig, 2 Eßl. Zucker, 1 Prise 

Salz, 2 Eßl. Oel und 2 Eßl. Wasser, 1 Eigelb, 
1 Teel. Kakao, 1 Teel. gemahlene Nelken und 
1 Teel. Zimt, 250 g Mehl, 3 gestrichene Teel. 
Backpulver. 75 g gemahlene Mandeln, 75 g 
gemahlene Haselnußkerne, 50 g gewürfeltes 
Zitronat, 75 gewürfelte getrocknete Aprikosen. 
125 g Puderzucker, 1 Eiweiß, Buntzucker. 

Den Bienenhonig mit Zucker, Salz, Oel und 
Wasser erwärmen und abkühlen lassen. Dann 
das Mehl, Backpulver, Eigelb, Kakao, Nelken, 
Zimt, gemahlene Mandeln, Haselnußkerne, 
Zitronat, Aprikosen, darunterkneten. Vs cm 
dick ausrollen, mit Hilfe eines großen und 
kleineren Glases Kränze ausstechen und auf 
gefettetem Blech 15—20 Min. backen lassen. 
Puderzucker mit dem Eiweiß glattrühren und 
auf einen Teil der Kränze streidien, sofort 
Buntzudter darüberstreuen. 

Schließlich wirft das Weihnachtsfeat sein 
Lidit ja hinter sich bis hinein in den frühen 
Herbst. Idi habe schon seit Monaten gut auf- 
gepaßt und all das registriert, was irgendwann 
einmal als begehrenswert Ins Gesprädi ge- 
worfen wurde. „Dieser Handspiegel! Daß du 
dir den gemerkt hastl Das war — warte mal, 
es muß Anfang November gewesen sein, als 

Kugeln, Sterne, Kcrzei. und Engel gehören zur 
Advents- und Weihnachtszeit. Foto; E Hase 

ich sagte, wie gut ich einen solchen Spiegel 
gebrauchen könnte!" Eine große Freude und 
eine gelungene Ueberraschung. 

Allen jenen, die einen oder mehrere Wün- 
sche frei haben, mödite ich ans Herz legen; 
„Beraubt den, der euch beschenken will, nidit 
der Freude am Geheimnis und an der Ueber- 
raschung. Laßt ihm ein weites Feld, indem 
ihr eure Wünsche nicht allzu sehr präzisiert, 
sondern vielfältige Deutungen und Möglidi- 
keiten offenlaßt," Es hat sich eingebürgert, 
daß einer bündig erklärt, er wolle gern dies 
Budi, bei dem Verlag erschienen und bei 
jener Buchhandlung vorrätig. Und es koste 
acht Mark fünfzig, was ja wohl nicht zu teuer 
sei. Oder gar; „Wieviel wolltest du denn für 
mich anlegen? Zwanzig Mark? Dann gib mir 
doch einfach da.s Geld, damit ich mir selbst 
****************************** 

/^iisseknackcn 
Holter, boller, Rumpelsack — 
Nikiaus trug sie huckepack, 
Weihnachtsnässe gelb und braun, 
runzlig, punzlig onzuschoun. 
Knackt die Schale, springt der Kern; 
\Veihnachtsnüsse eß' ich gem. 
Komm bald wieder in dies Haus, 
guter alter Nikolaus 

Gerhart Hauptmann 
****************************** 
etwas dafür kaufen kann." Das ist nicht 
hübsch, denn es entspridit keineswegs dem 
Sinn des Schenkens und Freudemachens. 

Uebrigens — ich mödite nicht nur schenken, 
ich will auch etwas bekommen. Etwas, das ein 
absolutes Geheimnis bleibt bis zu dem Augen- 
blick, da man's vor mir aufbaut, oder es mich 
aus sorgfältig verknoteten Bändern imd et- 
lichen Seidenpapierhüllen herauswickeln läßt. 
Es darf etwas Gebasteltes sein, irgendwas Ge- 
stricktes, Gesticheltes oder fertig Gekauftes. 
Es braucht nicht kostbar zu sein. Die Haupt- 
sache ist, daß es eine richtige Ueberraschung 
wird. 

- brSiniDhhbrilfnctintv^ 

% sparen bis 30.12.' 

^ bringt Ihnen 20 — 30% Prämie 
/Zinsen; Zinseszinsen und noch 
ein halbes Jahr Zeitgewinn 

Geld 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

Seit 1844 mündelsicher 

Wilheim-Leuschner-Platz 8 

Tel.-Sa.-Nr. 3264 

Bahnstraße 122 Oberlinden - Ladenzentrum - 

Was ich gern schenken möchte finde ich in den Langener Geschäften 

Von einem Haus, das seinen Weihnachtsvarkauf unter dieses Motto stellt, dürfen Sie vieles erwarten I 

Unser nFest>Angebot" modisch aktueller Schuhe lUr die ganze Famlliea das 
wir jetzt für Sie bereithalten, zeigt Ihnen erneut, was Leistung vermag! 

Was Sie auch wählen, in unserer reichen, vielseitigen Auswahl finden Sie immer das Richtige und vor allem 
zu Preisen, die Ihren Schuhkauf zur Freude machen. Schon ein Blick in unsere weihnachtlich dekorierten Schau« 
fenster zeigt Ihnen, wie leicht sich Ihre Schuhwünsche erfüllen lassen. Wir freuen uns auf Ihren Besuch I 

Langen, Fahrgasse/Ecke Wassergasse und Sprendlingen, Darmstädter Straße 3 

einem Bindfaden angeimupiter Meisennng 
oder ein mit einer Fett-Kömer-Misdiung aus- 
gegossener kleiner Blumentopf, der dann mit 
der Öffnung nadi unten wie ein Glodce ange- 
bradit werden muß. 

Insektenvertilger wie Meisen, Rotkehlchen 
und Kleiber fressen gern viel Fett; aber es 
ist widitig, daß dieses Fett salzlos an die 

Futterstelle kommt. Auch sollte man nie Brot- 
reste verfüttern. Brot zieht Feuditigkeit an, 
verdirbt leicht und verursacht bei den Vögeln 
Verdauungsbeschwerden. Speziell für Drosseln 
kann man aber einige Obstreste und -schalen 
bereitlegen oder audi Roslnenstüdcdien, die 
sie leidenschaftlich gern verzehren. 

T.iselotte Kahlberg 

„Es ist ein Ros'-entsprungen . . . 
Wie eines der innigsten Weihnaditslieder entstanden ist 

Von vielen unserer alten Weihnachtslieder 
kennen wir nicht die Namen derjenigen, die 
sie dichteten, nodi jener, die den Versen tö- 
nendes Leben einhauditen. Wenn man beim 
Volkslied, wozu audi viele Kirchenlieder zäh- 
len, auch zunSdist weniger an seine Sdiöpfer 
denkt, sondern sidi eben seiner freut, lohnt es 
dodi, der Gesdildite mandier Lieder nadizu- 
spüren, jener, die durch Jahrhunderte grünen 
und blühen, als seien sie wirklidi aus der 
Schöpferkraft eines ganzen Volkes geboren. 

Ein soldies Lied ist das alte, tiefsinnige „Es 
ist ein Ros' entsprungen" Aus ihm spridil 
und läutet die ganze kindgläubige Sehnsucht 
der Mensdiheit nach dem Erlöser: 

„Es ist ein Ros' entsprungen / aus einer 
Wurzel zart, / wie uns die Alten sungen, / 
aus Jesse kam die Art / Und hat ein Blüm- 
lein bradit. ' so in dem kalten Winter / 
aufging In stiller Nacht." 

Als Mldiael Praetorius, der bedeutende 
Musikgelehrte und Komponist, im Jahre 160D 
sein gelstlldies Llederbudi „Musae Sioniae" — 
eine Sammlung von über 1200 Sätzen über die 
Kirchenlieder seiner Zeit — herausgab, nahm 
er audi diesps Lied auf, das er als junger 

Kapellmeister in Lüneburg gehört und dessen 
Melodie ihn stark angesprochen hatte. Es war 
ursprünglldi ein katholisdies Kirchenlied, ein 
Marienlied, das In dem 1599 zu Köln erschie- 
nenen Speyerschen Gssangbudi verzeidinet 
stand. Praetorius setzte das Lied für vier ge- 
mlsdite Stimmen; In dieser prächtigen Fas- 
sung hat es sidi durch vier Jahrhunderte 
frisch erhalten und bis heute cidits von sei- 
nem zarten Liebreiz und seiner tröstlidien 
Kraft eingebüßt Der in Kreuzberg (Creuz- 
burg) im Thüringer Wald geborene Meister, 
der eigentlich Schultheiß hieß, war zuerst 
Kapellmeister in Lüneburg, dann Hoforganist 
des Herzogs von Braunschweig und zuletzt 
Kapellmeister und Kammersekretär desselben 
Fürsten in Wolfenbüttel. Daneben bekleidete 
er nodi das Amt eines Dresdener und Hallen- 
ser Hofkapellmeisters „von Haus aus", d, h, er 
war künstlerischer Oberleiter „aus der Feme", 
von seinem Wohnsitz Wolfenbüttel aus. Als er 
am 15. Februar 1621 — auf den Tag genau 50 
Jahre alt — verstarb, erklang an seinem 
Grabe von einem Flötendior das Lied, das 
immer mit seinem Namen verknüpft bleibt: 
„Es Ist ein Ros' entsprungen.. 

UNSER GROSSER 

WEIHNACHTSVERKAUF 

EINE FREUDE FÜR AU.EI 

Wintergäste warten am Fenster 
Sonnenblumenkeme sind besonders beliebt 

Sobald die Temperaturen draußen unter 
Null sinken, und Schnee das Land bedeckt, ist 
es an der Zeit, Futter für die hungernden 
Sänger bereitzustellen. 

Die Meisen — und zwar die fast sperlings- 
großen Kohlmeisen mit dem schwarzen Ober- 
kopf, weißen Backen und gelber Unterseite, 
die winzigen, kugelig wirkenden Blaumeisen 
mit der himmelblauen Kopfplatte und die 
kleinen, hauptsädilidi graubraun bis sdiwarz 
gefiederten Sumpfmeisen — gehören zu den 
häufigsten Gästen auf dem Futterplatz. Nur 
in einzelnen Exemplaren dagegen ersdieint. 
erkenntlich an dem leuchtend orangefarbenen 
Fleck unter den- Schnabel, das Rotkehlchpn. 

Aus dem Gartengelände von nebenan 
kommt" mit behäbigem Flügelschlag der 
Kirschkernbeißer herbei; Buchfinken und 
Grünfinken stellen sich ein .Seltener ist der 
schöne bunte, spechtähniichp Kleiber. Zusam- 
men mit dem Gassenbuben unter den Vögeln, 
dem frechen Spatz, ist es eine sehr bunte Ge- 
sellsdiaft, die wir an unserm Vogelfutterplatz 
beobachten können. 

Die meisten Vögel lieben ein gutes Körner- 
futter, wie mar es in den Samenhandlungen 
kaufen kaim, Sonnenblumenkerne und Hanf- 
samen erfreuen sich bei den gefiederten Sän- 
gern jedoch besondere; Beliebtheit, Wer den 
Samenteller einer Sonnenblume frei aufhängt, 
hat zudem eine Futtersteile, die fast „spatzen- 
sicher" ist — ähnlidi wie ein fertiger, an 

Hier "nts.eht untei Sdiuesterdiens prüfendem 
Blldi ein Transparent mit Welhnaditsmotivcn. 

Foto: Dr Wolff 3c Tritsdiler 

Das ideale Geschenk für die ganze Familie: 

»Baumkuchen« 
der Kuchen aller Kuchen. Hergestellt aus 
feinsten Rohstoffen und edlen Gewürzen. 
Ein köstlicher Genuß für jeden verwöhnten 
Gaumen. 
Aus eigener Herstellung in jeder gewünsch- 
ten Größe erhältlich. 
Zeitige Bestellung erbeten. 

Konditorei und Cafe 

TREUSCH 

BahnstraBe 

Auch in diesem Jahr wieder unsere feinen 
CHRISTSTOLLEN in bekannter Qualität und Güte. 

Wegen des Nikolaustages ist unser Geschäft am 
Montag» dem 5. Dezember geöffnet 

Möbelgeschenke 

gibt es soviele - 

daß man sich vor deTi Kauf gern beson- 
ders gründlich informiert. — Dazu bietet 
Sallwey zwei Möglichkeiten: einmal mit den 
Interessanten Schaufenstern und dann na- 
türlich durch einen ungenierten Bummel 
durch die Ausstellungsräume. Ob Sie sich 
nur umsehen oder auch beraten lassen 
wollen, — Sie werden stets viele Anregun- 
gen bekommen. 

am besten geht man mal zu 

^lütkwuHsdiktttteH 

für die Festtage 

liefert in geschmackvoller 

Ausführung 

Buchdruckerei Kühn KG 

Darmstädter Straße 26, Tel. 3893 
OBERGASSE 1 - OBERGASSE 21 25 

LANGENS GRÖSSTES MÖBELHAUS \ 
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Ohl OiUtdl^^uVuidLtti. 

das Spezialgeschäft für Kinder-Ausstattung und Qualitäts-Spielwaren 

Langen, Wassergasse 1, Ruf 06103/2201 

Sie werden stets gut bedient im 

'J-fU/itexSxjJbsyL 

Moderne Haarpflege - Parfümerie 

Joseph-von-Eichendorff-Straße 7 - Telefon 36 61 

Händler 

Rheinstraße 4, Telefon 38 89 

Reparatur — Verkauf — Ersatzteile 

Zubehör 

Älteste Kraftfahrzeug-Reparaturwerk- 

Stätte am Platze 

i'i - & ■ 
Staunend stehen die Kinder vor den Weih- 
nacfatsauslagen und betrachten die Herrlich- 

keiten hinter spiegelndem Gia«. 
Foto; Dr Wolff & Tritschler 

Wenn Sie zu den ängstlidien Gemütern ge- 
hören, die ständig vor einem Baumbrand 
zittern, so bestreidien Sie den Christbaum mit 
verdünntem Wasserglas, das Ist ein wirksamer 
Brandschutz. 

Pelzmoden und Lederbekleidung 

Mäntel, Paletot, Jacken, Damenhüte, Herren- 

mützen, Besatzfelle, Maßarbeiten, Umänderungen 

Pelzaufbewahrung 

Langen. Wassergasse 4, Telefon 31 08 

Friedrichstraße 19 - Blumen- / Ecke Gartenstraße 

Empfiehlt Ihnen 
Tabakwaren 

Raucherartikel 

Spirituosen 

Erstklassiges Weihnachtsgebäck und Christstollen 

Als unsere Spezialitäten kaufen Sie immer gut bei 

Karl Stubenvoll 

Inh. A. Zeunert 

Langen, Bahnstr. 29a, Tel. 2843 

Bethmännchen - Brenten - Elisenlebkuchen - Sahne- 
trüffel - Rumtrüffel - (\/1andelsplitter 

Und für Ihre Kleinen 
Weihnachtsmänner - Ruten und viele Süßigkeiten 

In unserem reichhaltigen Sortiment finden Sie sicherlich die 

Weihnachtsgeschenke, mit denen Sie Freude bereiten Itönnen 

Wir freuen uns 

auf Ihren Besuch. 

Sie werden 

wie immer auf- 

mericsam 

beraten werden. 

Textilhaus SCHROTH 

FriedrichstraBe - Edie Odenwaldstrafl« 

schenken 

Geschäften in den 

ich gern— 

möchte 

finde ich 

Langener 

und ich 

kann noch etwas 

gewinnen 
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Ludwig Richter fing in diesem Hoizschnitt liebevoll den schwer- 

mütigen Zauber des Christmarktes seiner Heimatstadt Dresden'eln. 

£5 ufeiknaclitet wiadat 

Es weihnachtet wieder; Die Schaufenster In den 
Häuserfronten unserer Stadt strahlen im festlichen 
Schmuck. Die Gesichter der Menschen sind aufge- 
schlossen und hell. Sie passen gut zu den blitzenden 
Schaufensterscheiben, hinter denen sich Herrlich- 

l<eiten der ganzen Welt in gleißendem Licht darbieten. 
Ob es nun nieselt oder schneit, warm oder kalt ist, 
nichts kann beim Schauen dieser verlockenden Waren 
unsere Weihnachtsstimmung zurückdämmen. Nichts 
paßt so gut zu unserem Tatendrang, Freude durch 
Schenken zu bereiten, als dieses liebenswürdige 
Image des weihnachtlichen Einzelhandels. Klug, wer 
zeitig seine Einkäufe plant. Eine übersehbare Aus- 
wahl harret unser. Noch ist es Zeit, dem Kunden in 
aller Ruhe die Sortimente auszubreiten, ihn persön- 
lich zu beraten, ihn rundherum zufriedenzustellen. Auf 
Wunsch wird die Ware natürlich kostenlos weihnacht- 
lich verpackt. Die Nur-Hausfrau hat den großen Vor- 

teil, ihre Weihnachtseinkäufe in die weit ruhigeren 
Vormittagsstunden zu legen. Wer sich zum Einkaufs- 
bummel sofort entschließt, tut sich damit den größten 
Gefallen. 

Anders Herr Hurtig, der einer Spätzündung wegen 
erst kurz vor Toresschluß in den Laden springt, um 
seine besseren Hälfte die Anerkennung für des lan- 
gen Jahres Mühen und Lasten zu besorgen. Er darf 
sich nicht wundern, wenn er vor ausverkauften Theken 
steht. Er muß dann mit irgendeiner Sache vorlieb- 
nehmen, die nicht seinen Vorstellungen entsprach. 

Und er kann nur von Glück sagen, daß es nicht weib- 
liche Mentalität ist. Gleiches mit Gleichem zu ver- 
gelten. 

Lassen wir uns vom schlauen Herrn Mißlich nicht 
weismachen, daß das alles nur „Geschäftemacherei" 

ist. Schließlich wird der Einzelhandel vom Verbraucher 
geprägt. Er ist unser Wunschkind, von dem wir diese 
großzügige Weihnachtsinszenierung dankbaren Her- 

zens erwarten. So hat sich die Auswahl in den Lange- 
ner Geschäften in den letzten Jahren stark erhöht, oft 
sogar vervielfacht. Sie sind bemüht, jedem etwas Ge- 
eignetes zu bieten und ersparen den Bürgern den 

Weg in die Großstadt. 

Schaufensterbummel lohnend gemacht 

Gewerbeverein veranstaltet Schaufenster-Raten 

In den Auslagen sind branchenfremde Artikel zu suchen 

Der Gewerbeverein Langen veranstaltet In die- 
sem Jahr wieder ein Preisausschreiben. Wie im 
vergangenen Jahr, so kommt es auch diesmal auf 
die Schaufenster an. in bestimmte Auslagen haben 
sich nämlich branchenfremde Gegenstände ein- 
geschlichen. Sie gilt es zu suchen. 

Wer glaubt, einen solchen falschen Gegenstand 
entdeckt zu haben, trägt seinen „Fund" in ein 
Verzeichnis ein, das in jedem der an diesem 
Preisausschreiben beteiligten Geschäft kostenlos 
zu haben ist. 40 Firmen mit 77 Schaufenstern be- 
teiligen sich. Es müssen also ebensoviele Lösun- 
gen gefunden werden. Bis zum 31. Dezember 1966 
haben Sie Zeit, die Liste auszufüllen und in der 

Löwen-Drogerie abzugeben. Wenn Sie die Liste 
in einem Umschlag in einen Briefkatsen der Bun- 
despost werfen, vergessen Sie bitte nicht, das 
Porto von 30 Pfennig zu entrichten. Jeder Teil- 
nehmer kann natürlich nur einen Lösungsschein 
einsenden, aber selbstverständlich können sich in 
einer Familie auch mehrere Personen beteiligen. 
Ausgeschlossen sind allerdings die Ladeninhaber 
selbst. 

Noch ein Hinweis, um unnötiges Suchen zu ver- 
meiden: Die Schaufenster, auf die es ankommt, 
sind in der unteren linken Ecke mit „Wir machen 
mit" bezeichnet. 

I^^achen auch Sie mit, es lohnt sich! 

Über 1500 DM sind zu gewinnen! 

1. Preis: 300 DM - 2. Preis: 150 DM - 3. Preis: 

100 DM - 4. Preis: 75 DM - 5. Preis: 50 DM - 

6. - 10. Preis: Je 30 DM - 11. - 20. Preis: je 

20 DM - 21. - 40. Preis: Je 15 DM - 41. - 60. 

Preis: Je 10 DM. 

Die Gewinne werden in Gutscheinen ausgege- 
ben, die in jedem Geschäft, das sich an diesem 
Schaufensterraten beteiligt, in Zahlung gegeben 
werden können. 

Die Reihenfolge der Preisträger wird durch das 
Los bestimmt. 

Wir wünschen viel Glück! 

Firmen die am Schaufensterraten teilnehmen: 

Bach, 1. K., Fahrgasse 17 (4 Fenster) 
Bauer, Gerda, Haus der Geschenke, Gartenstraße 4 

(1 Fenster) 
Beckmann, Heinrich, Glas — Porzellan, Bahn- 

straße 23 (2 Fenster) 
Bezirkssparkasse Langen, Bahnstraße 122 (1 Fen- 

ster), Oberlinden, Ladenzentrum (1 Fenster) 
Daum, Möbelhaus, Fahrgasse 1 (1 Fenster) 
Dorfe!, Wäsche u. Mode, Rheinstraße 30 (1 Fenster) 
Eckert, Ulirenhaus,"August-Bebel-Str. 32 (1 Fenster) 
von Eiff, Karl, Lederwaren, Ecke Mühlstraße 2 

(1 Fenster) 
Engelhaus, Textilien, Bahnstraße 15 (1 Fenster) 
Freisens, Modehaus, Bahnstraße 8 (2 Fenster) und 

Hheinstraße 23 (3 Fenster) 
Fürstenberger, Karl, Elektrogeräte, Bahnstraße 22 

(1 Fenster) 
Gärich, Autos, Rheinstraße 4 (1 Fenster) 
Götzelmann, Bäckerei-Conditorei, Bljimenstraße 1 

(1 Fenster), Friedrichstraße 19 (1 Fenster) 
Heil, Friseursalon, Joseph-von-Eichendorff-Str. 7 

(1 Fenster) 
Heinig, Berufskleidung und Wäsche, Fahrgasse 14 

(1 Fenster) 
Heinrich, Schuhhaus, Fahrgasse 19 (8 Fenster) 
Heydegger, Uhrenhaus, Friedrichstr. 21 (1 Fenster) 
HUI, Adam, Glas und Porzellan, Haushaltswaren, 

Bahnstraße 3 (2 Fenster) 
Hochheimer, Rudolf, Löwendrogerie, Bahnstraße 34 

(2 Fenster) 
Hörlle, Farben und Tapeten, Bahnstr. 71 (1 Fenster) 
Jung, Samenhaus, Bahnstraße 17 (1 Fenster) 

Keil-Pelze, Wassergasse 4 (1 Fenster) 
Keim, Friedolin, Uhrmachermeister, Wassergasse 6 

(1 Fenster) 
Köhler, Schuhhaus, Bahnstraße 27 (4 Fenster) 
Köhler, Damenoberbekleidung, Bahnstraße 54 

(2 Fenster) 
Köllges, Früchte, Lutherplatz (1 Fenster) 
Kinderparadies, E. Scholz, Wassergasse 1 (2 Fenster) 
l.angener Volksbank, Bahnstraße 11—13 (1 Fenster), 

Bahnstraße 123 (1 Fenster), Wernerplatz 1 
(1 Fenster) 

Müller, Friseursalon, Goethestraße 18 (1 Fenster) 
Klepper & Sahn, orthop. Schuhmacherei, Bahn- 

straße 115 (1 Fenster) 
Oeder, Alfred, Augenoptikermeister, Bahnstraße 6 

(1 Fenster), Bahnstraße 122 (1 Fenster), Farn- 
weg 85 (Oberlinden) (1 Fenster) 

Reiser, Bettenhaus, Fahrgasse 8 (1 Fenster) 
Sallwey, Möbelhaus, Obergasse l (1 Fenster), Ober- 

gasse 21—25 (1 Fenster) 
Schneider, Joh., Fahrradhandl., Dorotheenstr. 8—10 

(1 Fenster) 
Schroth, Textilhaus, Friedrichstraße / Ecke Oden- 

waldstraße (2 Fenster) 
Seipp, Heinrich, Lebensmittel, Wilhelm-Leuschner- 

Platz 15 (2 Fenster) 
Volksbank Dreieich, Wallstraße 41 / am Lutherplatz 

(1 Fenster), Bahnstraße 113 (1 Fenster) 
Wallenfels, Textilwaren, Bahnstraße 122 (4 Fenster) 
Werner & Dutine, Eisenwaren, Frankfurter Str. 9 

(2 Fenster) 
Zimmer, Ph., Bekleidungshaus, August-Bebel-Str. 22 

(2 Fenster) 

So wird's gemacht: (Nur als Muster gedacht) 

Einige Beispiele, wie die Eintragungen in die Lösungsscheine, die in den beteiligten Geschäften kostenlos 
zu haben sind, vorgenommen werden: 

Fa. Mauer u. Co., TextiUen (1 Fenster) 

. Autakelfen 

Fa. Schulz KG, Haushaltwaren (2 Fenster) 

j ^xmutthatidtkuh 

2 dUwuHeJuHieMdui^ 

Fa. Ulrich, Autohaus (2 Fenster) 

j ^xunetUtkUkM 

, XütdeMuuUU 

Fa. Hildebrand, Spielwaren (1 Fenster) 
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Was ich gern schenken möchte finde ich in den Langener Geschäften 

Unser 

l4/eiAnacAt5 ^ SondLatan^aLot 

nur 

nur 

nur 

Sie können viel Geld sparen, wenn Sie jetzt zugreifen 

Wir haben für Sie sehr günstig eingekauft und freuen uns über 
Ihren Besuch. Einige Beispiele aus unserem Angebot: 

Haargarnteppiche 
200/300 cm, statt 179,-  

Haargarnteppiche 
200/300 cm, statt 166,-  

Velourteppiche 
200/300 cm, ca 225 000 Noppen p. qm 
aus erstklassigem Wollkammgarn . . 
250/350 cm, reines Wollkammgarn, 
über 375 000 Noppen p. qm  

Brücken 
schon ab   

rein Kammgarn, 80/150 cm ... . nur 

Bettumrandungen schon ab . 

Natürlich haben wir in unserer Kollektion nicht nur die billige 
Ware. Wir verfügen auch über Teppiche in den besten Qualitäten, 
darunter 2 echte Berberqualitäten und außerdem echte Orient- 
brücken. Alles in allem sind wir gut eingedeckt und können für 
jeden Wohnstil etwas bieten. 

EINRICHTUNGSHAUS 

J. K. BACH 

Größtes Teppich- und Gardinenhaus Langens! 
Langen, Fahrgasse 17, Telefon 3512 

P. S. Wenn Sie mit Ihrem Wagen kommen, so finden Sie einen 
Parkplatz im Hof. 

119,- 

109,- 

285,- 

659,- 

25,- 

68,- 

74,- 

Im Stall 
zu Bethlehem knien 
Maria und Joieph 

imd bestaunen das Kind. 
Dahinter drängen sich die 
riere und betrachten gut- 
mütig und sanft diese 
Szene. Während Josef die 
Laterne hält, sind Marias 
\ugcn den; Heiland zuge- 
wandt, indes Ihre Hände 
sich demütig und dank- 
bar tür dieses Gottes- 
geschenk falten. Ein un- 
bekannter Meister des 
Mittelalters hat diese 
bewegende Krippendar- 
Stellung geschaffen. 

Foto: Anthony/Jorde 

Wir basteln Sterne aus Stroh 
Das Basteln gehört zu der beliebtesten 

vorweihnachtlichen Beschäftigung für klein 
und groß. Talentierte Bastler, die dieses 
Hobby das ganze Jahr über pflegen, brauchen 
dazu gewBhnlidi nicht viel Anregungen. An- 
ders all Jene, die nur In der Adventszeit Lusi 
darauf verspüren. Für diese „Bastelanfänger' 
hier ein Vorschlag: Basteln Sie einmal Stroh- 
steme. Sie sind hübsd», kosten nicht viel um 
gelingen selbst den ungeübtesten Händep 
Aus einem Bünde) Trinkhalme entsteht 
Adventssdimuck besonderer Art. 

Strohsteme gehören seit langer Zeit zun 
bäuerlldien Weihnaditsschmudt und sehet 
am Christbaum sehr hübsch aus. Auch dU 
Allerkleinsten können bei dieser Bastelarbei' 
sdion mithelfen 

Zu einem großen Stern wird ein walnuß* 
großes Stück Stearin zu einer Kugel geformt 
In die Kugel werden Strohhalme untersdiied 
Udler Länge gestedit, bis ein voller Stern ent- 
standen ist SdiließUch werden aus Goldfolii 
winzige Sterne gesdinltten und auf die Halmi 
gespießt. 

Für gebundene oder geklebte Strolistemi' 
werden die Trinkstrohhalme zwei Stunder 
in Wasser gelegt, ausgepustet und mit sdjar- 
fem Messer aufgesdilltzt. Anschließend bü- 
gelt man sie mit heißem Eisen auf einer Pa- 
pierunterlage fladi. Zugesdinlttene Halme 
werden mit farbigem Garn oder Goldband 
zu Sternen gebunden und mit Aufhängern 
versehen. Andere Halmstüdte werden auf aus 
Goldlolie geschnittene Sterne geklebt unrl 
sternförmig zugesdinitten. 

Für geübtere Hände sind die Strohkogeln 
?ntworfea Eingeweichte, ausgebügelte Halme 

werden dafür zu gleichgrolien Ringen gebo- 
gen. zusammengeklebt, ineinandergesdioben, 
mit Klebstoffstrelfen aneinander befestigt imd 
sdiließlidi mit unsiditbaren Aufhängern aus 
Perlonfaden versehen. 

Ik 
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« 
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Das Eselchen des Christkindes 

Weihnaditslegende von Margareta Psdiorn 

Viele schöne 

Als es im Stall endlidi ruhig geworden und 
die MensAen von Betlehem nadi Hause ge- 
gangen waren, legte sich auch Josef abseits 
der Krippe ins Stroh, um ein wenig zu ruhen. 
Müde wie ei war, schlief er gleich ein. Er 
träumte aber sehr schwer. Herodes stand vor 
iiim, sah ihn mit funkelnden Augen an tuid 
sagte: 

„Ich suche Jesus von Nazareth, deinen 
merkwürdigen Sohn. Er ist ein Todgeweihter 
Idi werde ihn ermorden lassen!" 

Josef schrak auf. Er sah nach dem Kind und 
Maria. Doch die beiden schlummerten fried- 
lich. 

Von schwerer Sorge bedrängt, stützte Josef 
das Haupt in die Händs. & überlegte, was 
denn zu tun sei. Wie sollte er mit Maria und 
mit dem neugeborenen Kind fliehen? Der Weg 
nach Nazareth war für sie noch viel zu weit 
Zu Fuß schafften sle's unmöglich. 

Selbst ein bdcfaeidenes Gescbenk gewinnt an 
Wert, wenn ta UefeevoU vcfpackt wird. 

Fote:A(Alv 

Indessen rappelte sich das Eselchen auf, da? 
neben Josef seinen Stand und seine Futter- 
raufe hatte. Es beugte sein Grauköpfchen an 
Josefs Ohr herüber. Der war nidit wenig ver- 
wundert, als der Esel mit menschlicher Zunge 
zu reden anfing; vielmehr, er flüsterte nur 

,3rau(hst nicht erschrecicen, Josef, seil 
iieute können die Tiere in der Heiligen Nachl 
reden. Nur dieses eine Mal im Jahr. 

Du sorgst dich um eure Flucht. Doch bange 
alcht. Ich bringe Maria und das Kind sichei 
nach Nazareth. Du darfst mir vertrauen, ich 
habe schon viel an Lasten getragen. Achitlus. 
mein Herr, hat mich gelehrt, auch unter den 
s^wersten Bürden nicht zusammenzubrechen 
Fürwahr, ich habe in Bethlehem noch keine 
rosigen Zeiten gehabt. Darum wär ich dir 
dankbar, wenn du mich ankaufen wolltest für 
iouner. Vid wird Achitius, der Wirt, wohl 
nicht für mich verlangen. Schlau wie er ist, 
denkt er siAer, daß lÄ allmählich alt werde 
und bald lüAt mehr viel schaffen kann. So 
aber kaim er immerhin noch ein gutes Ge- 
schäft mit mir machen. Er täuscht sich natür- 
lich. Ich fühle mich noch sehr rüstig. Ich habe 
noA all meine Kraft und werde dir noch lange 
otoe Mühsal dienen. 

Und weiBt du, Josef, leb würde ohne weite- 
res mit dir durchbrennen. Eis wäre mir ja viel 
lieber, du müßtest kein Geld für mich ausge- 
ben. Aber die Würde deiner heiligen Familie 
nähme Schaden dadurcji. Nimm es mir des- 
halb nicht übel, daß ic^ mich zum Kauf an- 
biete. Es gibt sonst keine sichere Flucht für 
euch." 

Josef lu'aulte dem Erichen -die Mähne 
„Wie könnte ich dir böse sein. Verlaß dich 
drauf, gleich bei Tagesanbruch verhandle ich 
mit deinem Wirt. Dann wollen wir nicht län- 
ger säumen und aufbrechen." 

„So glücjclicfa wie heute war ich in meinem 
ganzen Eselsleben noch nicht. Irrmier hat es 
geheißen: Du diunmer, alter Elsel. Und nun 
bin ich auserwählt, das Christkind und seine 
Mutter in Sicherheit zu bringen. Ach, Josef, 
sei so gütig und halte mir jetzt die Schnauze 
zu. Es köimte sonst geschehen, daß ich vor 
lauter Glücjc zu wiehern anfange und das 
Jesuskind tutd Maria aus dem Schlaf schredce." 
So kam es, daß ein Esdchen zum Retter der 
Heiligen Familie wurde. 

l^eiAnacA t5^e:5cAQnk2 

warten auf Sie! 

Kaffeewärmer ab 5,90 DM 

Tischdecken, bedruckt in schönen lUiustem 

Tischdecken, handgewebt, moderne Farben 

Couch-(Sofa-)kissen, Wolle und Dralon 

Brokatkissen und -deckchen 

Kieln-Korbwaren 

Besonders reichliche Auswahl in garnierten 
Wäschekörben! 

Zeitungsständer, Lesewagen, Servierwagen, 

Dinett Variett, Kommoden, Schirmständer, 

Sitzkissen, orient. Art, ab 26,— DM 

Tagesdecken, Couchdecken 

Ganz groBe Auswahl In eleganten Lederwaren! 

Handtaschen, Reisetaschen, Abendtaschen, 

Schmuckkasten, Mappen, Koffer, Börsen, 

Brieftaschen 

Taschenschirme, Modeschirme 

K. BACH 

Fahrgasse 17 - Parken Im Hof 
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Was ich gern schenken möchte finde ich in den Langener Geschäften 

*k^^leinet im 

eitjnadjUgeidjäft 

Ich war damals Lagerjunge In der Splel- 
vvarenabteilung eines Kaufhauses. Drüben, In 
Amerika. Bei Gimbel Brothers In Pittsburgh. 
Idi war ausgewandert und hatte Millionär 
werden wollen Lagerjunge — dadite Ich da- 
mals — sei die erste Sprosse dort hinauf. Viel- 
leicht Ist sie es wirklldi. Für andere. 

Idi wurde eingestellt, als die Weihnachts- 
salson begann: im Augustl Bis zum Oktober 
kamen die Kisten mll den Splelsadien, und 
dann noch einmal bis In den Dezember l.ineln. 
Kisten morgens. Kasten mittags, Kisten ne- 
****************************** 

ADVENT 
In delnetn winterdvnklen Welhnachtszlmmer 
zünd' eine hohe weiße Kerze an. 
Und wenn du dieses mit Bedadit getan, 
so setze dich und schau in ihren Schimmer. 
Welch' selig Au) und Ab in dem Geflimmer: 
Und auch In dir, du stiller Stubenmann, 
fängt dieses Auf und Ab zu leuchten an 
und wandert, wächst. Und immer mehr und 
Immer 
schaut all dein Leben aus dem itiZIen Scheine. 
Und wo du lieb gehabt, dj leuchtet's auf, 
als wäre es die Liebe nur alleine, 
die Leben strahlte aus dem Kerzenlichte. 
Und so, als wäre es dir zum Gerichte. 
Und einer Träne läßt du stdl den Lauf. 

Hermann Claudius 
****************************** 

beneinander, Kasten hintereinander, aufeinan- 
der. durdieinander. 

Es war der reine Angstschwitzkasten. Bei- 
spielsweise zwei Dutzend Puppen — also vier- 
undzwanzig Sdiaditeln, mit Puppen drin, in 
meinen einzigen zwei HBnden — die Roll- 
treppe hinab balancieren, dann zwischen dem 
Gedränge der Kunden hlndurdi, nldits als 
Sdiachteln vor den Augen, nicht wissen, was 
vor einenr Ist — na, bitte! Und sidi dabei docA 
wie ein anständiger Mensdi bewegen, damit 
der Boß einen nicht sdion vor Weihnachten 
feuerte I 

Dennoch wäre mit das beinahe gelungen. 
Aber der Boß war fair und feuerte mich 

nidit 
Er sagte bloß: „Wozu trägst du gottver- 

dammter deutscher Chinese eine Brille, wenn 
du doch nldit lesen kannst?" 

Zu dieser Frage kam er Infolge eines Irr- 
tums. Wir hatten eine Sendung Puppenwagen 
ijekommen, große, kleine und ganz kleine. Sie 
waren in Kartons verpackt, und wir sollten 
sie nicht auspacken, well sie In Ihre Einzel- 
telle zerlegt In den Karton; waren und gleldi 
so an die Kunden weitergeschidct werden 
sollten. 

Das sparte uns das Zusammensetzen und 
war also billieer. Je einen Puooenwaeen hatte 
der Boß selber zusammengemurkelt, um zu 
wissen, ob man dem Kunden die Arbeit zu- 
muten konnte. 

Man konnte. 
So wenigstens sagte er. 
Die Muster standen in der Verkaufsabtei- 

iune. abends bekamven wir die Verkaufszettel 

aufs Lager, und dann brauditen wir bloß die 
Kartons uns unter den Arm klemmen und In 
den Padtraum Versand zu tragen. „Bloß* das 
sagte audi der Boß. Es war ganz elnfadi, so 
elnfadi, daß audi Ich es konnte, und darum 
bekam Idh alle Verkaufszettel über Puppen- 
wagen. 

Die Puppenwagen waren ein glänzendes Ge- 
sdiBft. Sie gingen wie die Brötdien. Besonders, 
nachdem das GesdiSft In Gang gekommen 
war, die ganz kleinen. 

Anfangs staunte der Boß Uber den Erfolg, 
rieb sidi die Hände und grinste zufrieden. Er 
bestellte eine neue Sendung Puppenwagen. 
Derselbe Erfolg: die ganz kleinen sausten nur 
so In den Padtraum Uno Ich sauste mit. Ihr 
Stapel sch~iolz dahin wie der Schnee In der 
Sonne. Es machte mir selber Spaß. 

Wieder staunte der Boß, stand vor den letz- 
ten Kartons und wollte sdion wieder grinsen 
— da sah ich, wie plötzlich seine Wangen ein- 
fielen, seine Augen wurden starr und seine 
Stimme heiser: 

„Komm dodi mal hei, du!" sagte er zu mir. 
„Wenn du einen Verkaufszettel Ober einen 
Puppenwagen bekommst —was tust du dann?" 
„Ich nehme dann einen Karton und trage ihn 
In den Packraum." 

Es war die einfachste Gesdiidite von dei 
Welt, und lA wii'''.e nicht, warum er auf 
einmal sie anscheinend für eine Tragödie hielt. 

„Auch bei dieser Größe?" Er war jetzt bo 
heiser, daß idi Ihn kaum noch verstehen 
konnte. Er zeigte auf die letzten Kartons der 
dahingeschmoizenen kleinen Puppenwagen. 

„Klar!" sagte Idi, und dazu nickte Idi eifrig 
„Oh, du gottverdammter Sohn einer Ka- 

nonel" brüllte er midi an. „Bist du verrückt? 
Jetzt wundere ich midi nicht mehr, daß die 
Kunden wie wUd hinter den DIngem her sind! 
Weißt du denn nidit, daß von dieser Größe in 
jedem Karton zwei Puppenwagen sind?" Er 
deutete auf eine „2", die auf der Aui}enseite 
der Kartons gestempelt war, und dabei war es 
dann, daß er sldi bä mir erkundigte, wozu ich 
eigentlich elite BriUe trüge. 

Wir rauften uns nodi hin und her, der Boß 
und Idi. Ich sagte, er habe die Schuld: er habe 
Anweisung gegeben ... Ich sei ein Idiot! sagte 
er, und er habe Lust, midi zu feuern. 

Zum Glfidc wurde ich nicht gefeuert. Idi 
sagte sdion, der Boß zeigte sidi fair. Bitter 
war nur, daß idi von jetzt an — oft bis tief 
in die Nacht hinein — diese murkellgen Pup- 
penwagen zusammensetzen mußte. 

Denn die Teile einzeln dem Kunden In die 
Tüte zu stedcen ging denn dodi gegen unser 
Gesdiäftsgeb»«"" 

"Wie der 'Dezember pfeift , . . 
Bauernwelsheiten und Wetterspräche 

tun den letzten Monat des Jahres 
Sturm im Dezember und Schnee — dann 

schreit der Bauer juchhe! 
Je dunkler es überm Dezemberschnee war, 

je mehr leuchtet Segen im kommenden Jahr. 
Bringt der Dezember Kälte und Schnee ins 

Land, so wächst das Korn selbst auf dem 
Sand. 

Wie der Dezember pfeift, so tanzt der Juni. 

Diese 

Geschenke 

machen 

Freude! 

Feines Porzellan 

Moderne Gläser 

Edles Kristall 

Bestecke In vielen guten Qualitäten 

Praktische Haushaltsgeräte 

Gut bedient - gut beraten - zufriedene Kunden! 

HEINRICH BECKMANN 

Das Fachgeschäft für Glas - Porzelian - Haushaltwaren und 

Geschenkartikel - Bahnstraße 23 
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Schenken 
Sie zu 
W eihnachten 
eine 
PRIMAT 
Leuchte 

fPBIMATl 

n 
LEUCHTE 

Sie werden aufmerksam bedient 

fachmännisch beraten 

beim Einkauf von 

Beleuchtungskörpern 

Elektrogeräten 

Rundfunkgeräten 

Musikschränken 

im Fachgeschäft 

KARL FÜRSTENBERGER 

LANGEN BAHNSTRASSE 22 TELEFON 3566 

FARBENHAUS HÖRLLE 

FARBEN - TAPETEN - BODENBELAG 

CHRISTBAUMSCHIVlUCK - KERZEN 

BAHNSTRASSE 71 

RUF 3849 

Herren-Hemd 
aus Seidensticker — Splendesto 
auch mit extra langen und kur- 
zen Armein DM 29,50 
Damen-Nachthemd oder 
Morgenmantel 
aus Prägellnette, sehr modisch 
Größe 1-3 DM 21,50 
Damen-Femsehanzug 
aus dunkelblauem Kunstseiden- 
satin, sehr chic, Größe 40 — 46 DM 23,50 
Knaben-Hemd 
mit Strickkrageneinsatz In zwei- 
farbigem Karomuster 
GröSa 92 - 164 Größe 92 DM 8,90 
T eddy-Jäcfcchen 
flauschig und waum, mit Kapuze 
Größe BO - 98 Größe 80 DM 19,50 

Struktur-Decke 
hochwertiger Indanthren-Druck 
Größe 130X160  DM 12,90 

'Frottiertuch 
im Indanthrendruck, hochwertige 
Waikfrottierqualltat, 50X100 .. DM 5,50 
Dralon-Decke 
modern u. pflegeleicht, 140X190 DM 39,50 
Herren-Sportpullover 
aus Dralon-Hochbausch mit 
Raglan-Armel, richtig für Hobby 
und Freizeit DM 35,50 
Damen-Pullover 
aus Diolen loft, jung, sportlich, 
sehr hübsch DM 45,00 
Damen-Strickiacke 
sehr elegant mit modischem Pfiff 
attreiktlves Modell, Größe 42—48 DM 39,50 

Nicht nur mit warmer Wäsche ausgestattet, auch 
modisch und chic angezogen möchte heutzutage 
auch Im Winter ein Jeder sein, gleichgültig ob Vater, 
Mutter oder Kind. 
Die Aussteuer für die Tochter ist ein weites Feld 
erfüllbarer Wünsche. 
Textilwaren sind schöne Weihnachtsgeschenke, sie 
werden gebraucht, sind willkommen, machen Freude 
und sind von langdauerndem Wert. 
Suchen Sie aber nicht nur In unseren Auslagen nach 
den branchenfremden Gegenständen für den Schau- 
fensterwettbewerb, wir laden Sie auch herzlich ein 
zu einem Rundgang durch unser weihnachtlich ge- 
schmücktes Haus. Sie werden dort viele Anregungen 
finden für schöne, für nützliche Geschenke, für Ge- 
schenke, die wirklich Freude bereiten. 
Bei Wallenfels können Sie Im Übrigen In aller Ruhe 
aussuchen, Sie werden gut beraten, gut bedient und 
ein eventueller Umtausch nach Weihnachten Ist dort 
kein Problem. 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch zum Weihnachts- 
einkauf für die gauize Familie. 

WALLENFELS 

das groSe Haus fQr Textll und Mode, Langen, BahnstraBe 120, Telefon 2194 

Was ich gern schenken möchte finde ich in den Langener Geschäften 

pfundigen Wintersport sind sportgerechte 
Skistiefel und gediegene Apräs-skl ebenso wichtig 
wie der Schnee selbst. Kenner kaufen sie im 
Fachgeschäft. 

Langen, Bahnstraße 27, Telefon 21 02 
Das Fachgeschäft im Zentrum der Stadt 

DM 14,90 

DM 69,50 

WEIHNACHTSFREUDE 

durch neue Schuhe von 

Es lockt 
der Schnee... 

DM 26,90 

DM 12,90 

Suchen Sie ein hüb- 
sches Geschenk? Dann 
lassen Sie sich unsere 
modischen Heimschuhe zeigen — Sie 
werden überrascht sein, wie viele aparte Modelle es gibtl 

/^ocnLilicki / Von Josef Behrmann 
Ein abgelegenes Dörfchen in einem Landkreis 

Hannovers kannte lange Zelten nur deshalb 
das Petroleumlicht, .veil der Zugang zum 
Hodispannungsnet? fehlte. Endlicli wurde be- 
schlossen, sich selber mit elektrischem Strom 
zu versorgen. Es fand ilch in Meister TIgges 
der geeignete Mann. Er verstand sich als 
Dorfschmied in vielerlei Künsten und ver- 
sagte, wie erwartet, auch in diesem Fall nicht, 
indem er einen Gemeinde-Dynamo beschaffte. 

Zunächst ging es auch gut. Doch eines schö- 
nen Tages begann die Maschme zu streiken. 
Man ließ einen Monteur kommen. Er unter- 
suchte den Dynamo und ging dann daran, ihn 
abzumontieren, denn der Sdiaden ließ sich nur 
in der Fabrik reparieren 

Meister TIgges mußte den Widerspenstigen 
also verfrachten, und das Werk lieferte zur 
Überbrückung derweilen Ersatz. Daß es wirk- 
lich „Er.oat?" war erwies sich schon bald, denn 

So singen sie die Weihnacht ein. 

emes schönen Abends lag das Dörfdien Im 
Dunkel, auch der Nothelfer streikte. Soviel 
Meister Tigges auch an ihm zu doktern ver- 
suchte, er ließ sich beim besten Willen nicht 
In Ordnung bringen. 

Nun war aber der Meister Tigges in seiner 
Gemeinde nicht nur „Elektrizitätswerkdirek- 
tor", sondern gleichzeitig auch Im Kirchenvor- 
stand. Dazu befand man sich zu allem Un- 
glück in der dritten Adventswoche. Zu allem 
Unglück deshalb, weil am folgenden Sonntag 
in der Kirche eine Advent.sfeler stattfinden 
sollte. 

Meister Tigges geriet zweifach in Unruhe. 
Zum einen als Kirchenvorstand, zum anderen 
als verantwortlicher ..Elektrlzltätswerksdlrek- 
tor". Er hing sicli an die Strippe, die Fabrik 
anzurufen. Sie wußte zu beschwichtigen: es 
werde schon klappen. 

Der Mittwoch verging, der Donnerstag nicht 
minder — der ersehnte Dynamo blieb nacii 
wie vor aus! So wurde es Freitag, und alle 
Stunde lief der gefolterte Meister Tigges zur 
Bahn. 

Gegen Nachmittag hielt er es nicht länger 
mehr aus. Er stürzte zur Post und gab eine 
Depesche mit Rückantwort auf. Der Inhalt 
hieß kurz: „Dynamo sehr dringend! Hier 
Sonntag Adventsfeier!" 

Am Abend traf der Meister seine Freunde 
am Stammtisch. Er war regelrecht verzweifelt; 
nicht minder die Freunde, und beim Schein 
eines Kerzenstumpfes steckten sie beratend 
die Köpfe zusammen. Was sollte bloß werden, 
wenn ihr Dynamo nicht kam! 

Da öffnete sidi die Tür, und der Postbote 
trat herein. Er schwenkte ein Telegramm! 
Meister Tigges öffnete das Telegramm mit zit- 
ternder Hand. Es enthielt nur den Satz: „Han- 
noversches Gesangbudi, Nr. 25, VII" 

Sie gafften sldi der Reihe nach mit dum- 
mem Gesicht an. 

„Hannoversches Gesangbuch — 25, VI. — ?" 
Was hatte das mit ihrem Dynamo zu tim? 

Schließlich kam einer auf den Gedanken, 
das Hannoversche Gesangbudi zu Rate zu 
/.iehen. Sie sdilugen es auf und lasen unter 
Advent, Lied Nr. 25. Versstrophe VI: 

„Er wiro nun bald erscheinen 
in seiner Herrlicäikelt, 
und all' euer iClag' und Weinen 
verwandelt er in Freud! 
Er ist. der helfen kann! 
Halt' eure Lampen fertig 
und seid auf ihn gewärtig, 
er ist schon auf der Bahn!" 

Und wirklidi war er am Sonnabend da! 

Lebküchler gab es schon im Mittelalter 
Wenn der erste Sciinee vom Himmel wir- 

belt und die Tage der Weiiuiacht näher rück- 
ten, wurde es in den mittelalterlichen Non- 
nenklöstern lebendig. Die Klosterküche wurde 
ztir weihnachtlichen Backstut>e, in der die 
„Lebenskuchen" in feinsten Arten und For- 
men hergestellt wurden. Honig. Eier. Mehl 
und Butter, nichts durfte fehlen Aber am 
wichtigsten waren Gewürze, die im Mittel- 
alter mit Gold aufgewogen wurden. Mutige 
Seeleute braditen sie au.« südlichen und fem- 
östlichen Ländern untei l,ebensgefahr nach 
Europa Ohne diese Gewürze ist auch heute 
ein t.ebkuchengebäck nicht denkbar 

S -iTin ums Jahr 1200 wurde in den Klöstern 
der Nonnen die Weihnachtsbädierei gepflegt, 

^ -r, r'on Männprfcl")"!tem das Braiiareigi>- 

werbe. Der Ursprung dej Lebkuchen aber geht 
auf die Stadl Nürnberg zurücjc. Neben den be- 
rühmten „Dockenmachern", wie die Puppen- 
hersteilei hielten, gab es ii. dieser Stadt schon 
um 1350 das Gewerbe dei „Lebküdüer". das 
sicli om Bäckerhandwerk absonderte und 
eine eigene Zunft bildete. Künstler wie Dürer 
und andere berühmte Söhni der fränkischen 
Metropole schnitzten Uuien die Modelle. Honig 
gewann man aus den umliegenden großen 
Wäldern, und durch die Verbindtmg mit den 
Augsburger Handelshäusen. wurde Nürnberg 
ein Platz des Gewfirzhandels Die Bienen- 
stödce wurden vom Rat der Stadt bewadit 
und gepflegt, kein Unbefugter durfte sich in 
den Besitz von Honig bringen, er war allein 
den Lebkuchenbärkem vorbew^ten. 

MODEN 

Elegante 

Damenbekleidung 

Langen, Bahnstralse 32 

Telefon 2450 

Uhren 

Schmuck 

Best:eclce 

die schönsten Weihnachtsgeschenke 

UHRENHAUS ECKERT 
Seit 1904 

August-Bebei-Straße 32, Telefon 3515 

Trauringe In allen Arten und Formen 

Gepflegt sein für die kommenden Festtage 

von Ihrem 

(Mitglied Bund Deutscher Haarformer) 

Modern eingerichteter 

Damen ii. Herfen Sahn 

Parfümerle 

Goethestraße 18 Tel. 3516 



Was ich gern schenken möchte finde ich in den Langener Geschäften 

Geschenke vom Betten - Fachgeschäft erfreuen Sie noch 

nach Jahren. - Kleine und große Geschenke in schöner 
Weihnachtsverpackung. 

Haus der Geschenke führt... 

Haus der Geschenke pflegt.. 

Geschenke mit denen 

man Ehre einlegt 

HAUS DER GESCHENKE 

  C^dxi tBaue-h, 

Gartenstraße 4 (ann Lutherpl.) 

Tel. 2428 

Moderne 

Wintermäntel, Kostüme, Kleider, Hosen 

und Stricksachen 

in großer Auswahl und 1. Qualitäten 

bietet das Spezialgeschäft für 

Individuelle 

Bedienung, 

fachgerechte 

DAMENOBERBEKLEIDUNG 

RUDOLF KÖHLER 

Beratung Langen, Bahnstr. 54, Tel. 3724 u. 2647 

Q -SD- 

OMEGA TISSOT 

Kinderfahrzeuge - Roller 

Jugend- und Kinderräder 

Fahrräder, erste Markenfabrikate 

Jubiläums-Räder »Dreieich« 

in Sport- und Tourensportausführung 

finden Sie in reicher Ausw/ahl mit Reparatur-Service bei 

FAHRRAD-SCHNEIDER 

Langen, Dorotheenstraße 8-10, Ruf 3739 

vom Fachmann gekauft - vom Fachmann betreut! 

Printen für den Weihnachtsteller 
Kleine Kunstwerke aus dem Backofen 

Srlesene Brillanten und Zudhtperlen 

Die Printe Ist eine Spezialität aus Aachen. 
Seit rund 500 Jahren wird dieses typische 
Weihnachtsgebäck hergestellt. Aachener Prin- 
ten wandern alljährlich zu Tausenden und 
aber Tausenden in alle Welt. 

Die Bezeichnung Printe stammt von dem 
alten niederländischen Wort „printen", das 
soviel wie drucken heißt. 

Die älteste Aachener Printenform, die bis 
heute erhalten geblieben ist, besteht aus har- 
tem Graphit; sie trägt die Jahreszahl 1493. 
Später entstanden dann auch in Holz ge- 
schnitzte Backformen — kleine Kunstwerke 
in ihrer Art, mit denen die Aachener Bäcker 
Häuser und Dome, Staatskarossen und Narren 
mit Zipfelkappe, Prinzessinnen und Könige und 
sogar Kaiser Karl den Großen mit Krone, 
Reichsapfel und Zepter in den geschmeidigen 
Teig „printeten" 

Der Printenteig wurde früher schon im 
Oktober oder November hergestellt. 

Die Spezialrezepte für Printen sind mehr 
oder minder wohlgehütete Geheinmisse der 
einzelnen Aachener Printenherstellerfirmen. 
Doch kann Jede Hausfrau „Printen nach 
Aachener Art" natürlich selbst herstellen. 
Hier ein Rezept: Man mischt Vi Pfund Mehl 
mit 4 gestridienen Teelöffeln Backpulver. In- 
zwischen werden */4 Pfund Sirup, 50 Gramm 
Zucker und 25 Gramm Butter oder Schmalz 
mit 3 Eßlöffeln Wasser erwärmt und an- 
schließend in emer Schüssel kaltgestellt. So- 
bald die Mischung fast kalt ist. rührt man 
zwei Drittel des mit Backpulver gesiebten 
Mehls unter, dazu gleichzeitig 2 bis 3 Tropfen 
Zitronensaft, je '/t Teelöffel Anis, gemahle- 
nen Zimt, gemahlene Nelken und eine Prise 
gemahlenen Koriander Dann wird der Brei 
mit dem Rest des Mehls zu einem festen Teig 

Ein königlidies Weilinaditsgesdienk 
Ein wirklich königliches Weihnachtsgeschenk 

bekam Königin Victorii voi. England von einem 
indisdien Maharadscha, nämlich einen 70 cm 
großen und fast ebenso breiten Spiegel aus 
purem Gold. Der kostbar Rahmen bestand aus 
455 großen Perlen. Dieses Geschenk, das einen 
Wert von i.iehreren Millionen Mark darstellt, 
betadet sidi nodi heute im Besitz des englischen 
Königshauses. 

verarbeitet. Falls der Teig klebt, muß er vor 
dem Weiterverarbeiten eine Stunde zur Seite 
gestellt werden. Der fertige Teig wird ca. '/» 
Zentimeter dick ausgerollt und mit etwas 
zerkleinertem Kandiszucker locker überstreut, 
den man mit dem Nudelholz leicht eindrückt, 
ehe man die Printen — längliche Rechtecke 
im Format von etwa 3x7 Zentimeter — 
schneidet. Um einen feinen Gianz zu errei- 
chen, streicht man über Jede Printe vor und 
sofort nach dem Backen mit dem Pinsel 
hauchdünn eine Flüssigkeit, die aus 8 Eß- 
löffeln Wasser auf 1 Teelöffel Kartoffelmehl 
besteht. Der Backofen muß sehr heiß sein, 
wenn das Blech mit den Printen eingeschoben 
wird. Die Backzeit beträgt etwa 10 Minu- 
ten. Wer einen Schokoladenüberzug vorzieht, 
läßt Kandiszucker und das Kartoffelmehl- 
wasser weg 

Unter Mutters fürsorglichen Händen sind all 
diese Kostlldikeiten entstanden. Foto. B. Has« 

Was ich sgern schenken möchte finde ich in den Langener Geschäften 

VOIKSBANK DREIEICH 

Für Sie notiert: 

Gewerbebank, Sparkasse. Volkobank und seit über 

20 Jahren Volksbank „Dreieich" haben die Mitglieder 

Ihre Volksbank genannt und damit die Aufgaben ihier 

Bank bestimmt. 

Arbeiten und in der Volksbank sparen. Tausende hal- 

ten es so. Aus dem Fleiß von Generationen bildet 

sich Vermögen, entstehen in der .Dreieioh" Wohnun- 

gen, Eigenheime, Schulen, Straßen, Kanalisation und 

Betriebe. Die Volksbank .Dreieioh" vermittelt und 

verwaltet diese Leistungen ihrer Spaier und des Ge- 

werbes . 

Wohngebiet schließt sich an Wohngebiet, Wohnstadt 

an Wohnstadt, Gemeinden werden zu Städten, Städte 

wachsen zusammen, Industriegebiete werden erschlos- 

sen und ausgebaut. 

In diesem Wirtschaftsgebiet den Wohlstand zu fördern, 

ist die Aufgabe 

Ihrer Bank, 

- der VOLKSBANK inmitten der ,DREIEICH" 

Ein Begriff für erlesene Geschenke 

vetrix 

Schenk, was gutes! 

Schenke .... bley^o 

Kostüme, Kleider (1-, 2- u. 3leihg) Röcke, Hosen Pullover, 
Westen, Woll-Schlüpfer 

Herren-Strick-Saccos, Westen (auch ohne Arm), Pullover, 
. (fein bis grob) 

L,3(SVI© Klnder-Helanca-Hosen, Wollstrumplhosen, Woll-Schlüpfer, 
Westen. Pullover 

Ferner: Beste Auswahl in 
Oberhemden, Sporthemden, Blusen, Damen- und Herren- 
Unterwäsche, Strümpfe und Socken, Schals etc. 

Ein unverbindlicher Besuch überzeugt auch Sie von dem reichhaltigen 
Sortiment im 

bleyle - Fachgeschäft DÖRPEL 
Wasche und Mode - Rheinstraße 30 

^omt untern WeiftHadit^Mem 

Unversehens und für die Erwachsenen zu- 
mindest viel zu früh, kam nun der letzte 
Monat des Jahres heran, und man wurde ein 
wenig nachdenklich, als man die schwarze 
Eins auf dem Kalenderblatt betrachtete. Der 
letzte von den Zwölfen . . . Julmond hieß er 
bei unseren germanischen Vorfahren, Karl der 
Große gab ihm den Namen Heiliger Monat, 
Christmond wurde er im Mittelalter genannt, 
und heute hat er bei uns ganz schlicht die 
Bezeichnung, die ihm als zehntem Monat im 
altrömischen Kalender zukam. Und doch i.st 
er für uns alle der Monat unter dem Weih- 
nachtsstern, die Kerzen der besinnlichen Ad- 
ventszeit durchleuchten ilin. Kein Monat des 
Jahres birgt soviel Innigkeit, keiner hat so 
viel Gemüt wie dieser, in dem wir die Ker- 
zen des Weihnachtsbaums entzünden. Schon 
durch seine ersten Tage strahlt der Glanz der 

Adventslichter, durch seine ei'sten Nächte 
schreitet Sankt Nikolaus von Haus zu Haus. 
Der ganze Zauber des Christfestes mit all 
den knisternden Geheimnissen der Päckchen 
und Pakete, der bangen, kindlichen Erwar- 
tung, mit leise gehegten Wünschen erfüllt die 
Tage. Nach Lebkuchen und Tannengrün 
duftet es, durch den Alltag singen sich ver- 
wehte Töne alter Weihnachtslieder, und die 
Gedanken streben der heiligen Stunde zu, in 
der sich am vierundzwanzigsten Dezember 
das Wunder der Geburt im Stall den Men- 
sciien schenkt. 

So trägt der letzte Monat des nun schon 
müde gewordenen Jahres noch ein besonderes 
Leuchten in unseren Alltag. Wir wollen un- 
sere Herzen weit dem Zauber öffnen, der 
uns allen in diesen dunkelsten Wochen des 
Jahres geschenkt wird . . . 

Gg. A. Sallwey KG 

ff. Fleisch- und Wurstwaren 

607 Langen/Hessen, Frankfurter Straße, Hochhaus, Telefon 38 44 

Für die Weihnachtsfeiertage empfehlen wir unsere 

ff Fleisch- und Wurstwaren 

Geflügel und Konserven aller Art 

Telefonische Bestellungen werden freundlichst entgegengenom- 

men, sowie auf Wunsch die Ware ins Haus geliefert. Telefon 3844 

LEDERWAREN 

aus Langens ältestem Fachgeschäft seit 1893 

KARL von EIFF 

Inhaber: Karl-Wilhelm Metz 

Lutherplatz - Bahnstraße / Ecke Mühlstraße 2 

In meinen drei Geschäften mit ihren 9 Schaufenstern 

zeige ich Ihnen eine reiche Auswahl in praktischen 

Weihnachtsgeschenken 

ENOPTiKERMEIsrW^ 

Bahnstraße 6 (am Lutherplatz) 
Bahnstraße 122 (an der Bahnschranke) 
Oberlinden. Farnweg 85 (Ladenzentrum) 
Alle Krankenkassen 

Brillenoptik - Prismenfeldstecher - Theatergläser - Lupen und Lesegläser - Fotoopporote - Liobildwerfer 

Blltzgeröte - Fotoalben - Zubehör - Barometer - Thermometer - Wetlerworten - Hygrometer - Komposse 

Preiswürdigkeit — Kundendienst — fachliche Beratung — Garantie — das sind die Grundpfeiler eines soliden FachgetchiftsI 

s 

Kf: ■; 



WER FRÜH 

KAUFT- 

KAUFT 

BESSER ! 

Was ich gern schenken möchte finde ich in den Langener Geschäften 

Wir sind gut sortiert 
Schenken macht Freude 

Kosmetik von Jean d'Avez», Frankreich - Marga 
Greiter, Österreich - Hutnut - Inka - Femina - Yardley - 
Du Barry und andere 

HOCHHEIMER 

Bahnstraße 34 - Telefon 3506 - Gute Bedienung - fachmännische Beratung 

Unsere neuen Räume gestatten uns, Ihnen eine noch 
größere Auswahl in 

Qnladimg zum 

„Proberennen" 
Strickwaren 

FÜR IHRE 

EIHNACHTS 

1 EINKÄUFE 

Dürfen wir Ihnen den 
schnellsten und sportlichster, 

KADETT - den neuen 
Rallye KADETT- 
einmal vorstellen? 

Bitte, besuchen Sie uns! 

Damen-Nachthemden und 

'^9 H Damen-Schlafanzüge 

M 'S 1 Miederwaren und Wäsche 

La ' Kleiderschürzen u. Kasacks 
Cocktail- 

Herren-Hemden 

Herren-Schlafanzüge und 

Herren- Damen- 

Bademäntel 

Rollkragenpulli 

Sehals 

Diese und viele andere schöne Geschenkartikel finden 
Sie bei uns. 

Ein Besuch bei uns wird sich lohnen und Sie von unserer 
großen Auswahl überzeugen. 

Am Lutherplatz unterhalten wir nach wie vor unser 
großes 

Woll-Sortiment 

sowie Handarbeiten 

und Kurzwaren 

Daneben ist hier die gesamte 

Kinderbekleidungs-Abt 

Am Lutherplatz, Telefon 3613 

zu finden 

t07 Langeiii Daimtttidter SiraBe 12 

Telefon 38 SS 
Fahrgasse 14 

Ihr Fachgeschäft für Berufskleidung und Wäsche 

Kreuzworträtsel 
Waagerecht; l. Tageszeit, 5, Tonart, 8. 

Eigenwechsel, 9 Traubencriite, 10. Weckruf, 11, 
Schiffsvorderteil, 12. Erdtrabant, 13. weib- 
licher Kosename, 14. Stadt In Pennsylvanicn, 
10. nord Giitterbotin, IB kleines Raubtier, 19. 
schiefes Quadrat, 20 exaitl, 22 griccli. Sagcn- 
königin, 25. Festtracht. 27 Verduuungsorgan, 
29. Feldrand, .32. Negerstamin in Sambia, 33. 
russ. Branntwein, 34. Fluß in der Schweiz, 
35. Gewässer (Mz,), 30 Fluß zur Etsch, 37. 
Zimmerpflanze. 

Senkrecht; 1. bnyr. KünsUorfnmilio 
<17./18. .lahrh.). 2. Stadt in Obcrit.nlien, 3. 
Schneid. Schwung, 4 wohlrirdicndes r'.'wiuhs, 

2«« 'ißifyerfheiß' 
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Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — ä — an — as — au 

nnf — i)el — bo — bürg — cha — de — den 
di — (lo — dow — du — e — ei — en — en 
er — crn — erst — ez — tost — früh — ge 
gcl.s — ger — gö — hy — i — in — in — keit 
land — lei — ma — man — ml — mis — mu 
mus — na — na — ne — ne — nen — ner 
neun — no — o — pe —ra — ra — re — ree 
rei — rci — rci — rem — rcw — rim — ro 
ni — rung — sa — sä — sehe — se — see 
si — so — son — stau — strie — tat — tau 
to — tc — tel — ter — the — thu — ti — tiv 
tö —tra — tu — ur — wä — zin — sind zu 
nachfolgenden Definitionen 29 Lösungswörter 
zu bilden. 

1. Dcuts-ch-französischer Dichter, 2. Rund- 
funksprecher, 3. Ortsteil von West-Berlin. 4. 
Kutsche, 5. Wasserkrartanlage, 0. byzant. Kai- 
serin, 7. ländliche Feier, 8. unvernünftige Fnhr- 
weiso, 9. Fluß in Polen, 10. Raubtier, 11. Ge- 
fallsucht, 12. Wescn-sgleichheit, 13. islam. Ge- 
botsrufer, 14. Begeisterung, 15. fleischfressende 
I'llanze, Ifi. Zwischenzeit, 17. Fechtwaffe, W. 
Bühnenwerk. Ii). Wirtsdiait.szweig, 20. Stadt 
in Oberrtalien, 21. ElSkaslruiie, 22. ältester 
Sohn, 23. Schiffahrtsunternehmen, 24. Werfall, 
25. Ereignis im Theaterloben. 2fi. Anpöbelung, 
27. Reinigun.')!sbetrieb, 28. Bauwerk in Rom, 
29. räub. Singvogel. 

Die ersten und fünften Buchstaben, jeweils 
von oben noch unten gelesen, ergeben einen 
deutschen Schriftsteller und ein Wort von ihm. 

Zahlenrätsel 
Die Zahlen sind durch Buchstaben zu er- 

setzen. Dabei bedeuten gleiche Zahlen gleiche 
Buchstaben. 

1. 1 2 3 5 5 3 14 H 9 
Sprachlehre 

2. 23456447 10 
dänischer Grönlandforseher 

3. 3 4 8 16 3 10 14 11 
westafrikanisches Negervolk 

4. 4 8 16 3 2 IG 17 12 
Stadtteil Mannheims 

5. 5 3 2 11 3 18 7 13 13 
österreichischer Wallfahrtsort 

G. G 2 9 3 10 14 17 10 7 
Schweizer Verwaltungsbezii'ke 

7. 7 11 4 7 10 19 3 2 14 
deutscher Wandorarzt 

8. 8 17 2 10 7 13 11 6 4 
deutscher Opernkomponist 

9. 9 17 10 14 7 2 12 7 11 
Abbild 

10. 7 11 8 16 4 12 7 13 15 
Landschaft südlich dos Harzes 

Die Anfangsbuchstaben abwärts und die 
Endbuchstaben aufwärts gelesen ergeben je 
den Namen eines einheimischen Vogels, 
(ü = ue). 

Auflösungen aus der vorigen Nummer; 

5. Er.stauflretcndor, G. Biaudi, Sitte, 7. .Spicl- 
leitei, Ki. I'^lulJ in NW-Si^anien, 15. Türvcjr- 
sehluG, IG. Fuß.'-uildat, 17 elAonliiindig ge- 
schriebener Name, 21 Primelurt, 23. Stadt in 
Persien, 3G. Kurort in riraubünden, 23. weib- 
licher Vorname, 30. Aristokratie, 31. Romun 
von Emile Zola. 

Im Handumdrehen 
Von den nachstehenden Wörtern sireiclicn 

Sie bitte jeweils den Anfangsbuchstaben und 
fügen dafür einen anderen Endbuchstaben 
hinzu, so daß sich neue, sinnvolle Wörter er- 
geben. Die angehängten Buchstaben nennen, 
hintereinander gelesen, eine Operette von Mil- 
töcker. 

Eta — Eid — Kra — Mal — Ban — Emu — 
Tor — Mai — Sir. 

Großi-s Silbenrätsel: 1. Garonne, 2. Elite, 3. 
Gberon, 4. Restaurant, 5. Ganyniedes, G. Hosea, 
7. Ideal, 8. Revisor, 9. Soclöwe, 10. Celebes, 11. 
Ilornis.se. 12. Ferrara, 13. Eriwan, 14. Libretto, 
l;i. Düscntlug/.eug, IG. Terrakotta, 17. Rügen, 
la. lnncilichi;eil. 19. Uriel, 20. Minneapolis, 21. 
Pi:;-asus, ".2. Hel.<erkeit, 23. Alumnat, 24. Lam- 
bareno. 25. Engländer, 2G. Sirius, 27. Silbcr- 
h ichzcit. 28. Omar. 29. Läpiierei, 30. Lazarett, 
,T1. Maiefliven, 32. Amazonas. Georg Hirsch- 
fcl'l / Triumphales soll man vermeiden. Es 
liegt etwas I^iises darin. 

Kreuzworträtsel: Waagereclit: 1. Massage, 
5. Million, 10. Aktualitaet, 13. Ion. 14. Ode, 16. 
Sam, 18 Gut, 20. Beg, 21. Isel, 22. Rasur, 24. 
Ware, 25. n. St., 2G, Kur, 27. Lea, 29. III, 30. 
Ulme, 31. Anna, 33. Vase, 34. grau, 35. BI, 36. 
Aino, 39. Bast, 42. Uta, 44. Dom, 45. Alt, 46. Ida, 
47. Saum, 48. Terni, 50. Brut, 51. See, 53. Nen, 
55. Ana, 56. Kea, 58. Ain, 60. Zeigefinger, 61. 
dehnbar, 02. Knaster. — Senkrecht: 1. Messina 
2. Ski, 3. Atom, 4. gun, 5. Mi, 6. Ito, 7. Lade, 
8. Lee, 9. Notgeld, 11. Laus, 12. Passlvitaet, 15. 

Verleumdung, 17. Met, 18. Gare, 19. Tuia, 20. 
Bai, 22 Rum, 23. Ren, 26. Kleid, 28. Anast, 30. 
USA, 32. Art, 35. Bussard, 37. Not, 38. Omen, 
39. Bann, 0. Ali, 41. Matador, 43. Aue, 46. Ira, 
49. Reif, 52. Leib, 51. Liga, 56. Ken, 57. Aga, 
58. Ann. 59 Nes. 60 z. H. 

Lustiges Silbenrätsel: 1. Eckhaus, 2. Haler, 
3. Nildelta, 4. Zugpflaster, 5. Eiweißgehalt, 0. 
loslaufen, 7. Halbwelt, 8. Arsenale, 9. Not- 
taufe, 10. Dachorganisation, 11. erpressen, 12. 
Lachtaube — „Einzelhandel". 

Iiier darf gestohlen werden: Schadenfreude 
ist die reinste Freude. 

Worttragmente: Es ist niclit alles Gold, was 
glänzt. 

Schachaufgabe von Sam Loyd: 1. Te4 — d4 
: t Kd3 — c2 : 2. Td4 — d2 t Kc2 — d2 : 
3. De6 — el t Kd2 — el : 4. Lg7 — c3 matt. 

Rätsclgleichung: a) Koran, b) an, c) N, d) 
Rasen, e) Sen, f) Degen, g) Gen; x = Korn- 
rade. 

Kombinationsrätsel: Banditen. 

Johnny kennt sich aus 
Eine tolle Geschichte aus dem rauhen Westen / Von Sebastian Au 

Es war in der ganzen Gegend ein offenes 
Geheimnis, daß der rote Billy, der in den 
Wäldern bei Fort Leaton an der texanisch- 
mexikanisclien Grenze eine einsame Block- 
hütte bewohnte, unsaubere Geschäfte maclite. 
Nun ja, er brannte Schnaps, es war nur ein 
Haken dabei: Das Schnapsbrennen ohne 
Lizenz ist aucli im sonnigen Texas verboten. 
Und eine Lizenz hatte Billy natürlich nicht. 
Dann hatte ihm das Schnapsbrennen auch nur 
halb soviel Vergnügen gemacht. 

Doch das war es nicht allein. In der Gegend 
fließt der Brandy seit eh und je in Strömen 
und die Leute geben nicht viel dafür aus. Da 
waren keine großen Ge.ichäfte zu machen. 
Aber jenseits der r-' "n-e wurden gute Preise 

ÜiWLU§ 

höchstpersönlicli auf den Weg, um dem roten 
Billy einen Besuch abzustatten. 

Natürlich war der rote Billy nicht zu Hause. 
Und seine Frau, die nicht minder rote Lola, 
auch nicht. Zu Hause war lediglicli Johnny, 
der holTnungsvolle Sprößling der beiden. 

„Höre, mein Sohn", sagte der Oberinspektor, 
„du wirst nidits dagegen haben, wenn ich 
mich ein wenig in eurer Villa umsehe, wie?" 

Johnny hatte nichts dagegen. Es gab auch 
nichts, was für den Oberinspektor von Inter- 
esse gewesen wäre. 

„Mein Sohn", sagte der Oberinspektor leicht 
gereizt, „du wirst mir jetzt die Wahrheit 
sagen! Machen deine Eltern Feuerwasser?" 

„Weiß ich es?" grinste Johnny. 
Jlun, ich hätte mir deine Antwort denken 

können. Aber willst du mir vielleicht sagen, 
wo deine Eltern jetzt sind?" 

„Weiß ich es?" schnaubte Johnny verächt- 
liÄ. 

Der Oberinspektor wollte den Bengel ge- 
rade übers Knie legen, als ihm ein Gedanke 
kam. 

„Sieh mal", sagte er, „hier habe ich einen 
Dollar. Der gehört dir, wenn du mir sagst, 
wo dein Dad und deine Mam sind!" 

Johnny wußte den Wert des Geldes zu 
schätzen. Sein Vater hatte ihm genau erklärt, 
was es mit solchen Scheinen auf sich hatte. 

„Geben Sie her!" sagte Johnny. 
„Nicht .so eilig", wehrte der Oberinspektor 

ab. „Erst sagst du, was ich wissen will!" 
„Sie sind im Waid in der Höhle!" quarrte 

Johnny. 
„Aha — und dort machen sie Brandy...?" 

„O Vati, stellst du auch deine Schuhe raus?" 

„Meinetwegen!" murrte Johnny. 
„Schön", frohlockte der Oberinspektor, 

„wenn du mich jetzt zu dieser Höhle bringst, 
mein Sohn, bekommst du sogar zwei Dollar 
von mir!' 

„Okay", nickte Johnny, „ich bringe Sie hin. 
Erst aber bekomme ich das Geld!" 

„Nein, umgekehrt", sagte der Oberinspektor, 
„erst die Arbeit, dann der Lohn, das Geld 
kriegst du erst, wenn wir zurückkommen!" 

Johnny schüttelte heftig den Kopf. „Das 
geht nicht!" 

„Und warum geht das nicht?" wunderte sich 
der Oberinspektor. 

„Weil Sie bestimmt nicht von der Höhle 
zurückkommen werden!" strahlte Johnny. 

Kurz gelacht 
Ein Piirnkus. 

für den Fusel bezahlt. Und Billys Blockhütte 
stand zufällig am Ufer des Rio Grande, und 
auf der anderen Seite des Rio Grande befand 
sich nun einmal nicht ganz zufällig Mexiko. 
So etwas konnte der Zollbehörde in Fort 
Leaton nicht verborgen bleiben. Und so 
machte sich eines Tages der Oberinspektor 

Er hat's nicht mehr nötig 
Wenn der Flnanzamtspräsidenl bei Sitzun- 

gen einen seiner abgedroschenen Witze 
machte, pllegten alle seine Mitarbeiter pflicht- 
schuldigst zu lachen. Nur einmal llel ihm auf, 
daß einer der älteren Herren ein todernstes 
Gesicht machte. Sogleich erkundigte sich der 
Präsident, ob dem Reclmungsrat etwas fehle, 
weil er so trauriger Stimmung sei, 

„Danke, Herr Präsident, mir fehlt nichts", 
erwiderte der alte Beamte gelassen. „Ich 
brauche aber nicht mehr mitzulachen, denn 
Ich gc'"" in Kürze in Pension..." 

Sympathie 
„Dein Freund Schnüflel war mir erst so 

sympathisch. Aber gestern hat er mir beim 
Karlenspiel fünf Mark abgenommen." 

„Siehst du, wie ich schon sagte — er ge- 
winnt bei näherer Bekanntschaft." 

erdienstraöglichkeiten 
„V/enn diese Kleinwagen so spottbillig 

sind, wo liegt denn da der Verdienst?" 
„In den Reparaturen, mein Herr!" 

Hein, der Kavalier 
Hein wohnt in Hamburg neben dem 

„Schinkenkrug". Gleich um die Ecke 
steht das Deutsclie Schauspielhaus. Hein 
kennt die Damen vom Theater darum sehr 
gut, auch die Balletteusen gereifteren 
Alters. 

Hein wird im „Schinkenkrug" gefragt: 
„Sag mal. Hein, kennst du auch Minna 
Piepenbrinit?" Hein ist Kavalier. „Minna? 

Die kenn' ich schon von Kindesbeinen an. 
Als wir zusammen in der Sandkiste spiel- 
ten, waren wir sogar vom gleidien Jahr- 
gang." 

Wenn's weiter nidits ist 
Poppe bewirbt sich um den Posten eines 

Kassierers. 
„Sind Sie verheiratet?" fragt der Direk- 

tor. 
„Bis jetzt noch nicht I" 
Bedaure! Wir wollen nur einen Ver- 

heirateten anstellen!" 
Poppe geht. Am Nachmittag erscheint er 

in der Privatwohnung des Direktors: 
„Darf Ich Sie um die Hand Ihrer Tochter 

bitten?" 
Unfrei 

„Warum schidcen Sie mir Ihre Mahnun- 
gen eigentlidi Immer unfrei?" 

„Ich möchte nidit, daß Sie Briefmarken- 
sammler werden!" 

b c d e t g 
Wcifi zieht an und zieht in 2 matt. 
Kontrollstelluni: Weiß: Kh5, Dcl, 

Trf, LrI, Lg6. Sb5. Sh8, Bd5, f3 Schwarz: 
Kf4, Da5, l.a2. Lf3. ScH. Sh2. BbO. fG. g3. 

Wie heißt der Dichter? 
Wenn Sie neben die Werke die Nachnamen der 
Dichter setzen, nentien deren Anfangsbuchsta- 
ben, von oben nadi unl^.»n gelesen, einen wei- 
teren nichtdeutschen (amerikan.) Dichter. 
Grashalme    
Gespenster 
Babbitt    
Amerikanische Tragödie    
Vortreter der Menschheit    
Die neue Hetoise   

Rätselgleichung 
(Gesiirlil wird x) 

a + (b—c) + (d—e) + f 4 (g—h) + (i—k) 
-i- 1 m = X 

Es bedeuten: a = Skatausdrudi, b = Kun- 
tonshauptstadt in der Sr-!iwciz, c = Auerochs, 
d = einjähriges Fohlen, e " Küslenfluß in 
Spanien, f = Sdiuhoberteil beiin Stiefel, g == 
Heilmittel, h = weißes 1-riesiergewand, i =■ 
Stadt in Norwegen, 1: = Erbfaktor, I = pers. 
Fürwort, m - Zeichen für Tonne, x = Aus- 
kunft über eine verantworttmg.svolle Tätigkeit. 

Kombinalionsrätsel 
Die Selbstlaute 

;i e e e u 
sind den folgenden Mitlauten 

hnslndgrti 
so beizuordnen, daß sich ein Märchen der Brü- 
der Grimm ergibt (auch Oper von Humper- 
dinck). 

Im letzten Augenblick 
Ein Junggeselle aus unserem Bekannten- 

kreis entschloß sich, nachdem er Jahre hin- 
durch seinen Freunden bei ihrer Hochzeit 
Streiche gespielt hatte, nun selbst zu heiraten. 
Er war auf das Unvermeidliche vorbereitet 
vmd hatte seine Braut und deren Familie ge- 
beten, auf das Schlimmste gefaßt zu sein. 

Aber der Hochzeitstag kam, ohne daß etwas 
Unangenehmes passierte, und der Bräutigam 
atmete auf. Am Ende ließen ihn seine Freunde 
also doch ungeschoren. 

Als der Geistlidie nach amerikanischer 
Sitte fragte; „Wer gerechte Gründe anzufüh- 
ren hat, weshalb diese beiden nicht zusammen- 
gegeben werden sollten, möge jetzt sprechen!" 
dröhnte aus der Tiefe der Kirche ein lautes 
„Halt!" 

Unter atemloser Stille der Versammelten 
kam mit schnellen Schritten ein Mann nadi 
vorn, der auch dem Bräutigam völlig unbe- 
kannt war, pflanzte sich vor dem erschrockenen 
Brautpaar auf, musterte erst ihn, dann sie. 

Die Spannung begann bereits unerträglich 
zu werden, da schüttelte der Mann plötzlich 
den Kopf, rief: „Falsche Kirdie!" — und eilte 
rasch hinaus. 

Auch eine Möglichkeit 
Neulich befand ich mich in einer ausge- 

sprochen peinlichen Situation; Ich saß in 
einem Nachtlokal und hatte die Zeche falsch 
taxiert. Ich besaß gerade noch genügend Geld, 
um die enorme Rechnung zu bezahlen, aber 
für das Trinkgeld reichte es nidit. 

Schließlich blieb mir nichts anderes übrig, 
als offen mit der ungewöhnlich hübschen 
Kellnerin zu reden. Stotternd flüsterte ich ihr 
meine Verlegenheit ins Ohr. Und das Mäddien 
hörte mich an, ohne eine Miene zu verziehen. 

„Machen Sie sich deshalb weiter keine Ge- 
danken, mein Herr", flü.^terte sie lächelnd zu- 
rück, während sie die Rechnung wieder an sich 
nahm und zusammenknüllte. „Ich werde eben 
noch einmal addieren und aufpassen, daß nodi 
genug Trinkgeld für mich bleibt . . 

Ohne Worts. 
■'V V 
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NIKOLAUS 

Smyrna-Feigen 

2 Packungen ä170 g -,68 

Walnüsse 

„Perle von Grenoble" 
350-g-Beutel 

NußmiscSiung 

453-p-NPtz 

Span. 

Satsumas 

kernlos 500 g 

Rote 

Tafeläpfel 

GewürzI ulken 
2,5 kg Tragetasche 

... und 3% Rabatt I 

Durch ständige Umsatzsteigerung wachsen unsere Aufgaben. Zur Erfüllung 
dieser Aufgaben suchen wir noch verantwortungsbewußte Mitarbeiter. 

Englisch-Übersetzerin 
mit Kenntnissen im Maschinenschreiben für unsere Marketing-Abteilung. 

Kundendienst-Beraterin 
mit Allgemeinbildung und guten Umgangsformen. Die Bewerberin soll nach 
einer gründlichen Einarbeitung nicht nur unsere modernen BRUNING-Kopier- 
automaten (elektrostatisch) unseren Interessenten vorführen, sondern vor allem 
unsere Kunden im Raum Frankfurt und Mannheim permanent betreuen. Eige- 
ner PKW erwünscht. 

Sachbearbeiterin 
Hier suchen wir eine Dame, der es Freude macht, mit Zahlen zu arbeiten. Das 
Aufgabengebiet umfaßt die Erstellung von Kosten-Abredmung für unsere 
Außendienstmitarbeiter. 

Auftrags-Sachbearbeiterin 
für unsere Kunden-Auftrags-Abteilung. Kenntnisse in Steno- und Masdiinen- 
schreiben erwünsdit. 

Steno-Kontoristin 
für eine interessante Tätigkeit In unserer Verkautsabteilung. Elektrische Sdireib- 
masdtlne vorhanden. 

Schreibkräfte 
mit Kenntnissen im Masdiinenschrelben für eine interessante Arbeit an unseren 
modernen elektrisdien Büro-Sdireibmasdiinen VARITYPER. 

Kundendienst-Techniker 
mit elektrotedmisdien Kenntnissen zur Betreuung der bei unseren Kunden im 
Raum Frankfurt aufgestellten elektrostatisdien BRUNING-Koplerautomaten. 
Eigener PKW erforderlidi. Bundeswehrpfliditige können nicht berüdtsidiUgt 
werden. 

Elektro-Mechaniker 
zur Reparatur unserer elektrostatisdien BRUNING-Koplerautomaten in un- 
serer Werkstatt 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen und modern ein- 
geriditeten Räumen, gute Verdienstmögiidikeiten, eine Betriebskantine und das 
Widitigste — ein sehr gutes Betriebsklima. 

Q AJJrESsagrapfi'Mu/tijraph EmhH 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosdi-Strafle 6, Telefon 610 51 

In NEU-ISENBURG 
in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs bieten 
wir in dem modernen Büro unserer Schalungs- 
abteilung einer 

STENOTYPISTIN 

einen angenehmen Arbeitsplatz. 

Gute Bahn- und Busverbindungen sind ge- 
geben. Unsere Arbeitszeit beträgt im Winter 
40, im Sommer 42 Wochenstunden und ist auf 
die Tage Montag bis Freitag günstig verteilt. 
In der Kantine bieten wir ein preiswertes 
Mittagessen. 
Interessierte Bewerberinnen bitten wir um 
ihren Anruf zwecks Absprache eines Vorstel- 
lungstermines (Tel.-Durciiwahl-Nr. 2 60 63 29) 
oder um Einsendung der Bewerbungsunterla- 
gen (6 Frankfurt/Main 9, Postfach 9089). 

Langener mittlerer Industriebetrieb sucht zum baidmöglichsten 
Eintritt eine an selbständiges Arbeiten gewöhnte 

kaufmännische Angestellte 

mit Kenntnissen in der Buclihaitung, oder Dame 
mit Handeisschulbildung, die sich ein verantwor- 
tungsvolles selbständiges Arbeitsgebiet schaffen 
möchte 

Geboten wird em vielseitiges Arbeitsgebiet, angenehmes Be- 
triebsklima und gute, leistungsgerechte Bezahlung. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbeten unter Offerten- 
Nummer 1563 an die Langener Zeitung. 

eine junge 

Steno-Kontoristin 

die fleißig ist und mit Interesse arbeitet. 
Wir bieten ein interessantes Arbeitsgebiet, gute 
Bezahlung und angenehmes Betriebsklima. 

Biotest Serum-Institut G.m.b.H 

Werk Dreieichenhain, Telefon 8361 

Bestimmt kennen Sie die 
AVON-Beraterin 
aus Fernsehfilmen und Illustrierten- 
werbung. Wollen Sie diese schöne Tä- 
tigkeit nicht auch ca. 2 Stunden am Tag 
bei gutem Verdienst ausüben? Ihre An- 
schrift geben Sie an Mar. Uhl, Langen, 
Hagebuttenweg 91, oder Telefon 71334, 
ab 19 Uhr, damit wir Sie unverbind- 
lich informieren können. 

leere und möblierte 

Wohnungen 

für Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden, Armastr. 32, Tel. 2590 

Bei Drucksachen... Telefon 38931 RäMchsr- 

männar 

NIDDA-PELZ-GIVIBH. 
Rauchwaren-Großhandel-Konfektion 

Für unsere Werkstätte in Egelsbach suchen wir 

gelernte KÜRSCHNER 
Schriftliche Bewerbungen bitte an Niddastraße 51, 
Frankfurt am Main 

Originei e Ausführun- 
gen nach er/.gehirgi- 
scher Art Und beste 
Räuciier-Kerzen 

Drogerie 

Fdhigasse 

Die ADOX FOTOWERKE in Neu-Isenburg suchen in Dauerstellung für 
die Betreuung Ihrer Betriebsanlagen 

Installateure 

Betriebsschlosser 

Bauschlosser 

die mit allen vorkommenden Reparaturarbelten vertraut sind. Die Mög- 
lichkeit zur Einarbeitung wird gegeben. 

Auf Grund der ständigen Ausweitung des Betriebes können wir Ihnen 
einen krisenfesten Arbeltsplatz bieten. Dazu kommt eine leistungs- 
gerechte Entlohnung, eine großzügige Altersversorgung und eine an- 
erkannt gute Kantlnenverpflegung. Und auBerdem vom 1. Januar 1967 
an: die 41'/«-Stunden-Woche. 
Bewerbungen bzw. Anfragen, auch auBerhalb der normalen Arbeltszeit, 
unter der Telefon-Nummer 60 81 Neu-Isenburg, wollen Sie bitte richten 
an die Personaiabtellung der 

ADOX-FOTOWERKE Dr. C. Schleussner GmbH 

S07S N«u-lMnburg, SdilMiMntrttraBa 18 

BODENBEI 

Verlegung säfnillcher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell - lachgerecht - preiswert 

17 

Ihr Spezialhaus IQr 
Tapeten und Bodenbeläge 

Gartenstr 6 (am Lutherpl.{ Tel. 4291 

Für unsere Finanzbuchhaltung suchen 
wir zum 1. Januar 1967 

1 jüngere Buchhalterin 

Wir arbeiten 5 Tage, bieten Dauer- 
stellung und zahlen Gehälter nach Lei- 
stung. 
Schriftliche Bewerbung mit Lebenslauf 
und Zeugnisabschriften oder auch per- 
sönliche Meldung auf unserem Personal- 
büro von Montag bis Freitag, 8 bis 12 Uhr 
oder 13 bis 17 Uhr erbeten. 

Dr. Kohl i KG. 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
607 Langen/Hessen, Rhelnstr. 27 29 

Edeka-GroBhandel, Frankfurt/M. 

Mcdernstes 
M0<\ f" I ... q'elchzeifio in 

12 rernsehgsrate Bildvergleich 

Garantie u beste- Kundendienst im Preis enthalten 

Lassen Sie sich nicht auf Kaut ohne Kundendienst ein! 

Teilzahlung oder Ne lo Borpteise 

Fernsehgeräte 

Fernsehgeräte 

59er 
B'ld ab 

6'er 
BMd ab 

Festpreisgeräte 

SCHNAUDER 

Longen, Südliche Ringstraße 42 
Telefon 4101 

598,- 

698,- 

699,- 

P 

v Hous 

Wasser 
treibend, blufreinigend und 
entschlackend wirkt Dr. Ritlers 
WACHOLD£R-KUR 

Re.ormriGUs am Lutheipiatz 

AUTO-LEIH-DIENST 
,-;^QBrleib aw SelbsUahrei 

- 
RUF-4455 

Rolf Qrabn«( Südl. RingstraO« 13 

Mietwcgen-Verleih an Seibstfohrer 

DIETER GÖRICH 
Langen Rheinsli iiüe 4. Telefon 38 89 

Teppichboden- 

Keimreinigung 
für festverlegte Textilbeläge: 

gerhard störmer 
bodenbeläge - tapeten 

Sprendlingen, winj^ertstr. 49, tel. 68314 

Hk ^urg 3)rcicic^ 

Apfelwein naturrein 
aus eigener Kelterei 

erfrischend und bekömmlich 
... direkt zu Ihnen ins Haus 

in 5 Ltr. Korbfl. u 1 Ltr Flaschen 
Versandkellerei Dreieichenhain 

Solm. Weiherstr. 22, Tel. Langen 83 47 

? Geldsorgen ? 
HmeH sii an i stiiiiR zi zahlen? 

Brauchen Sie Bargeld? 
Kommen Sie Ihren Zahlimgsver- 
pflichtunien nicht mehr nach? 

Wir helfen Ihnen! 
Wenden Sie sidi an 

H. OSTHOF, Finanzierungen 
•Ml iri/"-' '!• •'» I ■ 

6 Frankfurt, Fichardstr. 15 
Telefon 5940 28 

• Au{ Wunsdi Hausbesudi - 

INSKKATt 
bitleii wii immei 
frühzeitis «utzutieben ? 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschililer, Maschinenschilder, tech. Schilder 

R A Die ,HAU PT W AC H E 
Ihr, Fernsehspezialist mit 10 Fachgeschäften 

OenKen Sie an Weihnachten! 
Alie Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

Ihie erste Zahlung Im Nilrz 
Oder bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 
0 TrotzdiesersohrgünstigenZahlungsbediigungen 0 
0 bietenwirunserenRadio-Hauptwacho-Servicomit 0 
0 der kostenlosen Garantie und dem Blitzkunden- 0 
0 dienst durch unsere 40 KD-'Wagen. Bitte verglei- 0 
0 chenSie^wirglauben^daßSiedannbeiunskaufen 0 

2 Schlager sprechen für alle Angebote: 

Genau das 
passende Geschenk, 
weil er jeden Mann 
gesichts-gerecht 

rasiert 

REIVHIMGTOIM 
SELECTRIC 
In unserem Fachgeschäft führen wir 
Ihnen kostenlos und unverbindlich 

Remington Eiektro-Rasierer 
und andere Remington Erzeugnisse vor. 

Dabei können Sie an der 
REMINGTON LOTTERIE 

teilnehmen und den neuen 
Remington Lektro-Wecker gewinnen. 

Geschenkzeit 
Remington-Zeit 

Kar! Fürstanberger 
Radio - El^klro. Bahnstral3e 22 

Musikschrank 
mit Radio und 
lO-PI.-Spieler 
nur 278.- m 

Tischfernseh. 
alle Progr., 
originalverp. 
nur 398.- 

Weitere Beispiele unserer Leistungsfähigkeit: 
Autoradios: _ | Plattensplcl.: 
Blaupkt. 98.- | Elac 58.- 
Philips 98.- I Perp. Eb. 68.- 
• Sofort-Embnu < Dual /S.'. EÖB 
Tonbandgor.: 
Grundig 198.- 
Philips 218.- 
Telef. 248.- 
Kofferferns.: 
Kuba 485.- 
Graetz 555.- 
Grundig 575.- 
Tisch-Ferns.: 
Philips 485. 
Loewe 555. 
Graetz 635.- □ 

Kofferradios: 
■-1= Graetz 38.' 

Philips 58.- ^ 
Mende 88.- 1 

Radios: 
Philips 178." 
Graetz 19P.' 
Blaupkt.228.' 
Standferns.: 
Kuba 685.- 
Metz 785.« 
Grundig 885.' 

Kombinotion.: 
Imper. 1148.- 
V.oewe 1348.« 
Grund. 1548.- 
HiFi-Geräte: 
Spitzenausw. „    —, 
II HiFi-Berater 
Eigenes Studio 

Musikschr.: 
Leinetal385.« 
Silva 485.- 
Loewe 585.' 
Ton-Stilmöbel: 
Croßangebot In Barock. Chippttn- dolo. Altdeutsch iigenar Stilsalon 

Keine Experimente, kommen Sie sofort 
0 Bntz-Reparat.->Oienst mit Zentralwerkst., 21 Spe- 9 
0 zialwerkstatf wagen u.insges. 40 Kundendienst- 0 
0 Fahrzeugen.auchwennIhrGerätnichtvonunsist! 0 

Höchstpreise f. ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
Innen- Frankfurt/M., Liebfrauenstraße 5 
Stadt: Eck* Holxgraben. gogonüber Ott Hcinecnyyi und Togahaus 

Telefon 19 Z5 78 + 29 16 14s4-18 18 68 

Filiale Frankfurt/M., Bergerstraße 105 
Bornhelm: gjjjg Höhenstraße - Telefon 43 5 9 43 

Unsere 10 Fachgeschäfte befinden sich in: 
Frankfurt/M., Liebfrauensir. S Darmstadt, Rhelnstr. T2 
Ffm.-Bornhelm, Bergerstr. 105 Aschaffenburg,Frlednehstr.9 
Malnx, S.-Qlückert-Passage 2 Friedberg, Kaiserstr. 109 
Giaßan, Soltarsweg 28 Gelnhausen, Röthergasse 18 
Hanau, Rosenstr. 17 - Hilv^sum, Sfaiionsstraat 32 

3X.Dez. 

19 6 6 

Ein Bauspar- 

Termin 

von 

besonderem 

Gewicht 

Was auch immer in den letzten Monaten übers 
Bausparen gesagt und geschrieben wurde — es 
bleibt dabei: Bausparen wird wegen seiner großen 
Bedeutung für die Eigentumsbildung und Alters- 
versorgung auch künftig prämien- und steuer- 
begünstigt sein.Im übrigen steht fest:Wer biszum 
31. Dezember einen Bausparvertrag abschließt, 
kann für seine 1966 darauf eingezahlten Beiträge 
Prämie oder Steuernachlaß noch im bisherigen 
Umfange beanspruchen. Darum sollten Sie jetzt - 
auf jeden Fall noch bis Jahresende - Bausparer 
werden. Am besten wenden Sie sich gleich an: 

Bezirksleiter F R Keiiei, Ottenbach, Wiesenstr. 11. 
Tel 84306. Sprechzeit in Langen Langenef Volks- 
banl<. Ecke Bahn-/Friedrichsttaße und Wernerplalz, 
Montag- und Oonnerstagnachmittag 

Die D.A.S., 
Deutschlands älteste 
und Europas größte 
Rechtsschutz- 
Organisation, zahlt 
Ihre Prozeßkosten 
in Zivil- 
und Strafverfahren. 

VOLLRECHTSSCHUTZ IM IN- UND AUSLAND 
Unverbindliche Information durch; 

HEINZ LEONHARDT 
Geschäftsstelle der D.A.S., Langen, Friedrichstraße 7. Tel. 4177 

WOHNWAGEN 

ab DM 2.200,- 

VACANZA-CARAVAN G.m.b.H. 

607 LANGEN, Friedrichsfraße 8, Telefon 31 18 u. 88 54 ' 

Verkaufsausstellung: 
Mörfelden. Kreuzung B 44 / Autobahnzubringer 

Über ICO Gebrauchtw3gen 

Es hat sich herumgesprochen: 
la ZUSTAND - la PFLEGE - la GARANTIE - la PREIS 

u. a. 

17MP5 ab DM 4750,- 

17 M P5, Turnier DM 4950,- 

20 M P 5 DM 5750,- 

TÜV-abgenommen — Besichtigung jederzeit 
Geringe Anzahlung — Bequeme Finanzierung 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
Zell 17, Tel. 291261 Am Dornbusch 29, Tel. 553420 
Friedberger Anl. l,Tel. 439421 Berliner Straße 56, Tel. 291238 
Bergerstraße 134, Tel. 433504 Ludwig-Landmann-Straße 300 
Nordvveststadt, Alt Nieder- Tel. 783908 

Ursel I, Tel. 578596 u. 578547 Kurmainzer Str. 93, Tel. 312779 
Schmittstraße 47 — Telefon 230831 



Riesen-Auswahl 
in Schirmen, u. a. Original Knirps, Lord -r Lady 
Damen-, Herrn- und Kinderschirmen. — 
Täglich Neueingang. 
Schirm-Liska, in Langen und Umgebung ein 
Begriff. 

Ihr besonderer Vorteil: 
Reparaturen in eigener Werkstatt schnellstens 
und preisgünstig. Eilreparaturen in einem Tag. 
Neubezüge Damenschirme am 12,50 DM 
Herrenschirma ab 15,— DM. 

Schirm-Liska NeckarstraBe 3 
ein kleiner Laden, der sich die größte Mühe gibt! 

Handgeknüpfte Teppiche! 
Material u. Beratung im Handarbeitsgeschäft 

/\ 
SPRENDLINGEN eiscnbahnstb.s TCLjLAIMOENOTOT» 

Sparmonat: Oldobcr 

Auslosung: 21. 11. lOfiß 

Wieder ein Gewinn zu DM 1000,- 
unil weitere 394 (Jeuinnc beim TS-Sparcn ! 

Gewonnen haben folgende Losnummern unserer Sparer. 

4851170 
173 
273 

«477492 
573 

8481073 
6482053 

073 

6482092 
273 
292 
373 
473 
873 

6483073 
092 

6483173 
273 
292 
373 
447 
473 
492 
573 

6483673 
692 
773 

6484492 
692 
773 
973 

I 6485073 

h 6485092 
173 
273 
292 
373 
473 
492 
673 

6485692 
773 
803 
873 

6486073 
173 
373 
573 

und weitere 346 Gewinne mit der Endziffer der Lose Nr. 4 

Unser Außendienst berät Sie in allen Sparformen 
auch über das 312-Mark-Gesetz. 

Wöchentliche Abholung auch kleinster Sparbeträgel 

Zweigstellen: Buchschlag. Dietzenbach, Dietzenbach-Steinberg. Dreieichen- 
hain Egelsbach, Götzenhain, Langen-Oberlinden, Langen-West, Neu-Isen- 
burg. Hugenottenallee. Wilhelmstraße. Neu-Isenburg-Gravenbruch, Offen- 

thal, Sprendlingen. 

+ Für den Herrn + 
36 Stck. Spezlal 5,50, Scala 7,—, Sonder- 
klasse 9,50. 50 Stck. Herwa-Luxus nur 
Markenware, 15,50 Alle Sorten London, 
R 3-Fronuns-Blausiegel, 12 Spezlal nach 
Wahl 20,—. Verlangen Sie Informationen 
Uber Erfolgsartikel, Bücher. Luxus- 
wäsche. (Altersangabe). 

Herwa-Versand, Wiesbaden, 
Hellmundstraße 44. Abt. G. 9 

Die Zeitungsanzeige 
steht an der Spitze aller 
Werbemittel! 

Weihnachtsbäume 

herrliche Blau- und Edeltannen 

Direkt vom Züchter, darum besonders 
preiswert. In Holzkisten mit großen 
Wurzelballen verpflanzt. Verwendungs- 
möglichkeiten: Terrasse, Balkon und als 
Weihnachtsbaum in Ihrem Festzimmer. 
(Bedienungsanleitung wird mitgeliefert.) 
Die Tannen können nach dem Fest im 
Garten verpflanzt werden und erfreuen 
Sie noch viele Jahre. 

Tannen mit Wurzelballen 
•können Sie jetzt besichtigen und kaufen. 
Der Verkauf von frisch geschlagenen 
Weihnachtsbäumen beginnt am 9. 12. 66. 

Willy Schäfer 
östliche Ringstraße 26 (am Steinberg) 

Telefon 5138 

schofft löglld» Unbehagen und verjchlin.mert sich immer mehr. 
Erlösüno ous dieser Wsere erreidien Sie rosdi und bequem 
durdi dos erfotgsiehere, im In- und im Ausland bewährt« 

Spranzband 
_ ohne Feder - ohne Schenkelriemen - Deulsdies Potent 
1078738, Schweijerisdie« Polen» 351070, Österreichische« 
Patent 201 231. Erfindermesse Brüssel 1M2: Silbertnedojlle. 
Der mechanisch oktive Vollschulz fpr Bruchleiden. 
Alleinhersteller Hermonn Sproni, 7084 Unterkochen/Würlt. 

Platxvcrtratunyi 
Adler-Drogerie, Sprendlingen, Hauptstraße 43 
Anwesenheit unseres Fachberaters: Dienstag, 6. 12.. 11-12 Uhr 

UHREN 

SCHMUCK 

TRAURINGE 

50 ni vom PARK H A U S „Konstabier 

BA» V«rki»s«iung 
in 2 Stundsn trocken 

Isoliert feuchte Keiler. 
Wassereinbrüche dauerhaft. 

Bewahrt m Denkmalpflege. Wasserbassins. Aufzugschächten 
und Stollen. 

MÜLLER & RIEDEL - Darmstadt 
Ehretstraße 5 - Tel. 7 45 72 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

H.tH.HEILKG BR 

FuDböden... 
planen — gemeinsam mit 

Sprendlingen Maybachstraße 22 
Telefon 610 31 
Fiiesenfachbetrieb 

PVC-Fiizoelag in 40 Farben ab DM 6 85 qm - Nylon- 
Teppich-Belag DM 19.50 'n lO Farben 
Verkauf u Verlegung auch samstags von 8 -12 Uhr 

Denken Sie an unsere enorme Auswahl nützlicher Geschenke: 

Nähmaschinen 

Fahrräder 

Kinderfahrzeuge 

Klnder- 
und Puppenwagen 

finden Sie in 
9 Schaufenstern 

Ofen und Herde 

Kühlschränke 

Waschmaschinen Kundendienst 

Werner&Dutin^ 
Frankfurter Straße 9 - Telefon 35 48 

Direkt ab 

Fabrik 

Herren-Anzüge 

DMl35,-bls165,-| 

Im weiteren Sortiment: 

Herrenmäntel, Hosen 

Freizeitjacken, Anzüge 

Kleider, Röcke 

Damenmäntel, Kostüme 

HEINRICH STAAB 

KLEIDERFABRIK • ASCHAFFEM BU RC 

Hanauer StraB« 113 • Verkauf auch samstag* • Tel. 23532/23542 

 AschalUiPMffl »Wtst •• 
-Anlobtliiaasfahrl 

MANN 

Nr. 96 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 2. De; i 

Auch Polüzeünspektoren können sidi irren 

Der Inspektor hatte sofort nadidrücklidi 
angeordnet, die junge Frau sich selbst zu 
überlassen. So war die ganze Untersuchung an 
Ort und Stelle vor sich gegangen, ohne sie 
irgendwie zu berühren. Die Fotoaufnahmen 
der ^olizei, die Fixi<'rung der Fingerabdrücke, 
der Abtransport des Toten — nichts nahm die 
Frau wahr Sie saß einfach auf dem Stuhl und 
wußte nicht einmal c'as. Nichts unterbrach die 
Stille Als der Inspektor schließlich sprach, 
klang seine Stimme monoton und farblos. 

„Sie sind Mrs. Flavell?" 
„Ja"' 
Der Inspektor wartete, bis er seine Stimme 

genau der ihren anzupassen vermochte: „Und 
wie lange waren Sie verheiratet?" 

„Zwei Monate — heute auf den Tag genau 
zwei Monate." 

„Und Harry — wann kam er heule von der 
Arbeit nach Hause?" 

„Harry arbeitete nicht. Er brauchte nicht zu 
arbeiten. Ich hatte ja nodi das Geld. Es 
reichte für uns beide." 

„Woher hatten Sie Geld?" fragte der In- 
spektor 

„Der Brief kam vor sechs Wochen", sagte 
Mrs. FlavelL Dabei lehnte sie den Kopf 

Schwierige Kritik 
Der italienische Kritiker Maico Soldati be- 

gegnete in Mailand einem seiner Freunde, der 
einen Ruman verölTentlicht hatte. 

„Entschuldige", meinte Soldati, „aber ich 
hatte noch keine Zeit um dein Budi zu lesen! 
Uebrigens frage idi mich, ob ich es überhaupt 
lesen soll... 

„Aber warum nicht?" staunte der andere. 
„Ganz einfach. Wenn dein Budi schlecht ist, 

was ich natürlich nidit glaube, bringst du 
mich in eine schwierige Situation. Ist dein 
Buch abei gut — und davon bin ich über- 
zeugt —, dann wird es mich begeistern und 
du läufst Gefahr, einen Freund zu verlieren — 
weil ich dich zu sehr beneide!" 

lurück und war sich augensdieinlich nidit 
bewußt, daß sie überhaupt sprach. 

„Und was stand in dem Brief?" 
„Daß ich geerbt hätte. Zehntausend Dollar. 

Von einem Onkel, dem Bruder meiner Mutter. 
Ich hatte ihn nie im Leben gesehen." 

„Und dann?" 
„Dann fuhren wir nach Chikago, weil dort 

der Rechtsanwalt wohnte, der mir die Erb- 
schaft auszahlen sollte. Ich ging zu ihm und 
erhielt das Geld." 

„ooso. Und der Rechtsanwalt in Chikago — 
wissen Sie noch, wie er hieß und in welcher 
Strabe er wohnte?" 

„Henry Lodgeman hieß er, und sein Büro 
war in der Western Avenue." 

„Na schön", sagte der Inspektor nur noch 
und flüsterte seinem Gehilfen zu, über die 
Polizeizentrale ein Fernsdireiben nach Chi- 
kago zu senden. Es mußte ergründet werden, 
ob die Angaben der jungen Frau der Wahr- 
heit entsprachen. Dann wandte er sidi wieder 
Mrs. Flavell zu; „Und wie ging es nun weiter?" 

„Wir hatten jetzt viel Geld »nd flogen von 
Chikago nach San Franzisko, Harry wollte gern 
hier leben. Er mietete diese Wohnung. Das 
war vor genau fünfzehn Tagen." 

„Moment", warf der Inspektor dazwischen, 
„der Brief — erinnern Sie sich eigentlich noch, 
wie der Umsdilas aussah'" 

Mrs. Flavell zögerte einen Augenblick und 
■ah nachdenklich in den Raum. „Der Brief- 
umschlag", sagte sie schließlidi, „meinen Sie 
den inneren oder den äußeren?" 

Den Inspektor durchzuckte es. „Hatte der 
Brief etwa zwei Umschläge?" 

„Ja", hauchte sie, „der Brief war zunächst 
an einen Empfänger in Südamerika gegangen. 
Den gab es aber überhaupt nicht. 

Im Anwaltsbüro hatte man sich geirrt. Des- 
halb kam die Sendung als unbestellbar zurück. 
Sonst hatte ich das Schreiben schon einige 
Wochen früher bekommen müssen. Um mir 
den Zeitverlust erklären zu können, legte der 
Anwalt dem Brief an midi den fälsdilich 
adressierten Umschlag bei. & hat sich des- 
wegen auch entschuldigt." 

Die Stimme versickerte. Für eine Weile 
blickte Mrs. Flavell den Inspektor an. 

Die junge Frau war ihm ein einziges Rätsel. 
Wie geistesabwesend saß sie auf ihrem Stuhl, 
sprach hin und wieder mit leiser, verwehter 
Stimme und schien nur einen Gedanken zu 
kennen: Harry! Dieser Harry aber war tot, 
wahrscheinlich mit Gift umgebracht. Vor 
einer knappen Stunde hatte man ihn hier aus 
diesem Zimmer getragen, und die junge Frau 
da, seine Ehefrau, stand in dem begründeten 
Verdacht, die schreckliche Tat begangen zu 
haben. Warum aber? 

„Hören Sie, Mrs. Flavell", sagte der Inspek- 
tor lauernd, „wie lernten Sie Ihren Mann 
eigentlich kennen?" 

„Es war so", sagte sie, „daß ich vor neun- 
undneunzig Tagen nodi als Stenotypistin in 
der Bank von Scranton arbeitete — in einem 
großen Raum mit vielen Kolleginnen. Da sah 
idi Harry zum ersten Male. Er kam herein und 
blieb an der Tür stehen, genau da, wo Jenny 
hinter ihrer Maschine saß und tippte. Harry 
sprach mit ihr. Idi konnte keinen Blick von 
ihm wenden und wünschte so sehr, daß er mich 
bemerken möchte — mehr als alles in der 
Welt wünschte ich das. Ich war von der ersten 
Minute an verliebt in ihn, in die Art, wie er 
da stand, in sein Haar, seine Stirn, seine 
Augen." 

Die junge Frau hielt inne. Der Inspektor 
sah. daß ihre Hände unmerklich zitterten. 

„Damals betete ich", hörte er Mrs. Flavell 
schließlich wieder spredien, „ich betete, daß 
Harry nicht mit Jenny reden mödite, sondern 
mit mir. Im nächsten Augenblick sah er mich 
plötzlich an. Ich dachte, das sei ein Zufall, und 
gleich müßte alles vorbei sein. Aber nein — er 
lächelte mir zu, als unsere Blid<e sich trafen, 
und ehe er den Raum verließ, drehte er sich 
in der Tür noch einmal nach mir um und 
lächelte wieder." 

„Und draußen wartete er dann auf Sie?" Die 
Stimme des Inspektors klang etwas zu rauh 
und zu laut. 

Mrs. Flavell sah befremdet auf und schien 
Verwirrt zu sein. „Aber nein", sagte sie, „ich 
sah Harry erst am nächsten Tag wieder, als 
ich im Drugstore meinen Lunch aß. Er kam 
zufällig herein und setzte sich zu mir. Wenige 
Wochen später heirateten wir dann." 

„Und der Rechtsanwalt in Chikago — haben 
Sie dem auch gesagt, daß Sie nicht mehr Lucy 
Mitchell heißen, sonclern inzwischen Mrs. Lucy 
Flavell geworden seien?" 

„Nein, Harry meinte, ich solle das ver- 
schweigen. Es würde nur Schwierigkeiten 
geben. Meine alten Papiere müßten genügen. 
Harry war rührend", hörte der Inspektor die 
junge Frau hinter sich sagen, „er trug mich 
durch die ganze Wohnung und zeigte mir alle 
Räume. Sie gefielen mir sehr, besonders die 
Küche mit dem eingebauten Müllschlucker. 
Ich wußte überhaupt nicht, daß es so was gab 
— ich. ein Mädchen aus Scranton'" 

Der Müllschlucker . . . genau der hat mir 
noch gefehlt, dachte der Inspektor und 
drehte sich um. Da läutete das Telefon. Mike 
lief an den Apparat, der Inspektor winkte je- 
doch ab und griff selbst zum Hörer. Chikago 
hatte telefonisch mit Rechtsanwalt Lodgeman 
gesprochen und sofort mit einem Fernschrei- 
ben geantwortet. Es stimmte alles, was die 
junge Frau gesagt hatte. Unter dem Namen 
Lung Mitchell war ihr von dem Chikagoer 
Anwalt als Erbschaft der Betrag von zehn- 
tausend Dollar ausgezahlt worden. Den Namen 

Flavell hatte sie nicht erwähnt. Dennoch war 
der Name dem Anwalt bekannt. In seinem 
Büro hatte es bis vor kurzem einen Angestell- 
ten namens Harry Flavell gegeben. Er besorgte 
die Registration und kümmerte sich um die 
Post — keine aufregende oder finanziell 
besonders ergiebige Tätigkeit. 

Darum hatte besagter Harry Flavell auch 
wohl gekündigt und war gegangen. Wohin? 
Nach irgendeinem Nest im Staate Iowa. Mehr 
wußte der Anwalt nicht. 

Ein gutes Stück weiter, dachte der Inspek- 
tor, dieser Harry ist wirklich wundervoll! Sitzt 
in einem Anwaltsbüro und liest oder befördert 
Post. Weiß also genau Bescheid, was In der 
Praxis seines Chefs los ist! Briefe lesen kann 
unter Umständen gewinnbringend sein — man 
muß nur den richtigen in die Hände kriegen! 
Man muß es schwarz auf weiß haben, daß zum 
Beispiel ein junges Mädchen namens Lucy 
Mitchell aus Scranton im Staate Iowa eine 
Erbschaft von zehntausend Dollar machen 
soll. Was tut ein strebsamer junger Mann in 
einem solchen Fall, um seine Begabung zur 
skrupellosen Gemeinheit wirksam werden zu 
lassen? Er nimmt einen Briefumschlag, tippt 
eine erfundene Anschrift in einem Ort am 
anderen Ende der Welt darauf und gibt den 
Brief zur Post. Dann kündigt er und geht sei- 
ner Wege. 

Ein toller Plan, ein raffinierter Plan, zog der 
Inspektor den Schlußstrich unter seine nach- 
denkliche Rechnung, unterbrach seine Wande- 
rung durch das Zimmer und ging in die Küche. 
Der Müllschlucker Interessierte ihn in diesem 
Augenblicke außerordentlidi. Die Küche war 
so, wie er sie sich vom Anblick des Wohnzim- 
mers her vorgestellt hatte; kahl und dürftig 
ausgestattet. An der Wand aber zeigte sich 
das, was der Inspektor suchte; die große Ver- 
schlußklappe des eingebauten Müllschludcers, 
dessen mächtiges Rohr direkt In den Abfall- 
sammelkessel im Keller führte. Dieses Rohr 
mußte es Harry Flavell angetan haben; sein 
Durchmesser — der Inspektor sah das mit 
einem Blicät — gestattete ohne sonderliche 
Schwierigkeiten, einen schmalen Frauenkör- 
per In die Tiefe gleiten zu lassen. Eine solche 
infame Möglichkeit boten nur die ältesten 
Modelle. Harry mußte lange gesucht haben, 
ehe er in diesem verwohnten Altbau jenen 
vorsintllutlidien Typ entdeckte, wie er ihn nun 
eben brauchte. 

Der Inspektor verließ die Küdie und ging 
in das Wohnzimmer zxirüdc. Er mußte nodi 
einmal mit der jungen Frau sprechen. „Mrs. 
Flavell", sagte er. „Sie tranken also mit ihrem 
Mann Sekt. Hatte er die Gläser gefüllt?" 

„Ja, Harry war ja so glücklich." 
„Und dann tranken Sie?" 
„Nein, wir kamen nicht dazu. Das Telefon 

läutete plötzlich. Harry ging aus dem Zimmer. 
Der Apparat steht draußen Im Flur. Es war 
aber eine falsche Verbindung." 

„Sagte er Ihnen das?" 
„Ja, als er in das Zimmer zurückkam." 
„Ich wiederhole, Mrs. Flavell. Ihr Mann ging 

zum Telefon und kehrte zurücdt. Das hat 
schätzungsweise eine Minute oder etwas län- 
ger gedauert. Es war aber Zeit genug, um die 
beiden Gläser mit dem Sekt zu vertauschen. 

I Stimmt's?" 
„Ja", flüsterte die junge Frau, „woher wis- 

sen Sie das?" 
1 „Ehe ich Ihnen antworte, habe ich eine 
! Gegenfrage, Mrs. Flavell; Warum vertausch- 

ten Sie die Gläser eigentlich? Wollten Sie Ih- 
I ren Mann umbringen?" 
1 Die Antwort klang wie der Aufschrei eines 

Tieres in Todesnot; „Ich? Harry umbringen? 
! Niemals — nein, niemals!" 
1 ..Dann hören Sie genau, was ich Ihnen jetzt 
: sa.ne, Mrs. navell. Ihr Mann ist tot. Das wis- 

sen Sie. Ich nehme an — und die chemische 
i Untersuchung wird das noch beweisen —, daß 

Ein Katzenfräulein vom Stamme der tv..mer. 
Ihre Vorfahren durchstreiften Tempel in Süd- 
ostasien. Foto; Wcskamp 
der Sekt, den er trank, vergiftet war. Eigent- 
lich sollten Sie sterben — ist Ihnen das klarT 
Nur weil Sie die Gläser vertauschten, ist es 
anders gekommen. Und nun sagen Sie mir: 
Warum tranken Sie aus Harrys Glas und 
schoben ihm das Ihrige hin?" 

Die junge Frau starrte den Inspektor an, 
ihre Augen wurden größer und größer. Da» 
Gesicht war so weiß, daß die Adern blau durch 
die Haut schimmerten. „Weil ich Harry so 
sehr liebe, so namenlos liebe!" schluchzte Mrs. 
Flavell. „Darum wollte ich aus seinem Gl* 
trinken." 

„Quälen Sie sidi nicht", warf der Inspektor 
begütigend ein. „Ich weiß, was Sie in den 
letzten Stunden durchgemacht haben und noch 
durchmachen." Er wandte sich ab und ging zur 
Tür, wo Mike stand und ihm einen Zettel hin- 
hielt. „Das Untersuchungsergebnis aus dem 
Labor", sagte er, „eben telefonisch durdigege- 
ben. Wie richtig vermutet." 

Der Inspektor las. „Keine Spur von Gift im 
Inhalt der Flasche. Ueberdosis Beigaben von 
Arsen im Innern des untersuditen Glases, 
Obduktionsbefund Harry Flavell folgt. Ge- 
zeichnet; David, Polizei-Chemiker." 

„Mike", sagte der Inspektor, „wissen Sie nun, 
was Liebe ist — die ganz große, blinde, gehor- 
same und doch so wunderbare Liebe? Dabei 
hätte ich am Anfang geschworen, daß dieses 
armselige Ding den Mord begangen hätte, weil 
es dem Ehemann auf die Schliche gekommen 
■wäre. Wie gut, daß audi ein Polizei-Inspektor 
sich irren und doch die Wahrheit finden kann." 

Entlassungsgesuch 
Der berühmte Schriftsteller William Faulk- 

ner war in seiner Jugend Postmeister an der 
Mississippi-Universität Als er diesen Job auf- 
geben wollte, schrieb er an den Generalpost- 
meister in Washington folgenden Brief, der 
heute noch in der amerikanischen Metropolo 
gezeigt wird: 

„Wenn man unter einem kapitalistischen 
System lebt, so läßt es sich nicht verhindern, 
daß das Dasein jedes einzelnen von Leuten 
bestimmt wird, die über Geld verfügen. Das 
ist natürlich. Trotzdem möchte ich nicht ge- 
wissermaßen ,auf Abruf stehen' für jedes 
hergelaufene Individuum, das nur über zwei 
Cents verfügt, um sie in einer Briefmarke zu 
investieren. Ich bitte daher um meine Ent- 
lassung," 

Schöne bei MANN: bekannt für pünktliche 

und sorgsame Lieferung. 

Stullgart • Mannheim • Saaibcücken • Frankfurt - Kutsruhe • Wiesbaden • Damutadt • Pfonbda • Pbmscnt • Hdddbcrf 
Damntadt, NetkantnBe 4—8 
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Anzahlung 

genügt 

MANN lieSert 

noch pünktlich zum Fest! 

MANN erfüllt noch jeden Ihrer 

Einrichtungswünsche prompt und zuverlässig. 

Wählen Sie jetzt aus der größten und 

schönsten Auswahl, die wir Ihnen je bieten 

konnten. Nutzen Sie die günstigen 

Preise, die erfahrene Beratung und den 

mustergültigen Service bei MANN. 



Der Arbeitsplatz vor der Haustür 

Im Zuge der verstärkten Ausweitung unserer Produktion 
suchen wir 
In krisenfester Dauerstellung 

männliche Arbeitskräfte 

vornehmlich tür Schichtarbeit 

(drei und vier Schichten) 

weibliche Arbeitskräfte 

für normale und versetzte Arbeltszell 

(ab 1. Januar 1967 41'/4 Stunden) 

In unserem fortschrittlich geleiteten und modern eingerich- 

teten Fiimwerk in Neu-Isenburg finden Sie ein angeneh- 

mes Betriebsklima. 

Wir bieten zeitgemäße, leistungsgerechte Bezahlung mit 
Sonderprämien für Schichtarbeit, großzügige Altersversor- 

gung, ärztliche Betreuung im Werk, abwechslungsreichen 
K/Iittagstisch sowie kostenlose Stellung und Reinigung der 
Arbeitskleidung. Von einigen Orten Werksbusverbindung. 

Besuchen Sie uns In unserem Personalbüro Montag bis 

Freitag 7.30 -16.30 Uhr oder rufen Sie uns an, damit wir 
Df, c. Schleussner GmbH einen Termin vereinbaren und alle Einzelheiten mit Ihnen 

6078 Neu-Isenburg besprechen können. Dabei sehen Sie sich gleichzeitig 
SchleussnerstraB« 18 Ihren neuen Arbeitsplatz an. Auf eine schriftliche Bewer- 
Tel. 6081, App. 382 o. 213 bung erhalten Sie von uns umgehend Antwort. 

ADOX FOTOWERKE 

Buchhaltungs- 

Führungskraft 

Bilanz, Steuern, Personal, ab 1. 1. 1967 
frei (evtl. halbtags). Off.-Nr. 1613 a. d. LZ 

Zwei weibl. oder männl. 

Arbeitskräfte 
für Zuschnelderei gesucht 
KLEIDERFABRIK 

H. SCHÖN 
Langen - Leukertsweg 43 
Telefon 3867 

Büroangestellte 
für halbe Tage gesucht. Schreib- 
maschine und Steno erforderlich. 

Off.-Nr. unter 161B a. d. Lang. Zeltung 

Fahrräder 

In allen Preislagen 

Schneider 

Dorotheenstr. 8-10 

Inserieren bringt Gewinn 

Wir sudien: 

1 versierten 

technischen Zeichner 
(Elektro-Tediniker, Ingenieur oder Konstrukteur) 

als Gruppenleiter in unserem Zeichenbüro für 
das Herstellen von Sdialtbildern, Installations- 
und Leudhtstellenplänen, Aussparungsangaben in 
Bauzeidinungen und Ansiditszeidinungen für 
Verteilungen. 

Wir bieten; 
40-Stunden-Wociie (montags bis freitags), ver- 
bUligtes Mittagessen, Urlaubsgeld-Zusdiuß und 
ein angenehmes Betriebsklima. 

Bewerber, die Wert auf eine Dauerstellung legen, bitten wir 
um persönlidie VorsteUung nadi Terminvereinbarung. 

Ing. Altmann & Böhning KG. 

Werk II, 607 Langen, Moselstraße 9, Telefon 30 61 

0 Gute Bezlrksvertretung frei ^ 
Verdienst garant. 3000,- monatl. Besudi 

Handel u. Industrie. 
HALTER, 7141 Beilstein P 28 

Fflr Qualität gibt es keinen Ersatz 
eine echte Ledertasche aus unse- 
rem Hause ist ein bleibendes 
Geschenk! 

Lederwaren Wildhardt 
Langen / Hessen 
Bahnstraße 110 - neben Schade 

Wir sind eine in der Elektronik tätige Tochtergesellschaft 
eines ausländischen Konzems und suchen eine 

Mitarbeiterin 

für unsere Abt. Einkauf 

sowie einen gewandten Mitarbeiter als 

Packer / Lagerarbeiter 

Wir bieten geeigneten Bewerbern gute Bezahlung, zusätz- 
liches Urlaubsgeld sowie verbilligten Mittagstisch. 

Interessenten bitten wir, sich an unsere Personal-Abteilung, 
Sprendlingen, Robert-Bosch-Str. 32 - 38. Tel. 68971 zu wenden. 

HEATHKIT GERÄTE GMBH 

Ihre Nachbarn 
werden dieses Jahr neu tapezieren. Und 
Sie? Machen Sie den Anfang. Bei uns fin- 
den Sie die Tapeten, die Sie sich schon 
lange wünschen. 
samtliche Tapeten sind am Lager vorrätig 
a werden IQc Sie klebelertig beschnitten 

Arbeiter 

ab sofort für unseren Betrieb in Egelsbach 
gesudit. Gute Bezahlung, angenehmes Be- 
triebsklima. 

DEUTSCHE GROSSMITH PRODUCTS GMBH 
6073 Egelsbaoh, Sdiulstraße 45, Telefon 41 07 

I 

Größtes Tapeienspezlamaus Im Kreis 
Ottenbach Langen Gartenstraße 6 

(am Lutherplatzt Teleton (0 61 03) 42 91 

rxh-i/lcicnzcZcL 
Mer neue Weg zur Musik 
• großer Klangreichtum» 

flber kinderleicht ?u erlernen 
• geringer Rautnbedarfi 

aber unbegrenzte 
Gescaliungsmögliclikeiten 

Die philicorda müssen Sie hörca. 

Musikhaus 

APELT 

Frankfurt/Main 
Koiserstroße 64 

(Henning«!- Posiog«) 

UNIONBRAUEREI 

GROSS-GERAU 

Technisch versierter 

Sprachlehrer 

an zwei Abenden in d.WocIie 

von Langener Industriebetrieb 

gesucht. Er soll die englischen 

Sprachkenntn. einer Gruppe 

von Mitarbeitern im praxis- 

nahen Unterricht abrunden. 

Angebote unter Off.-Nr. 1617 an die Langener Zeitung 

Buchdrucker 

S Offsetdrucker 
finden in unserem modern ausgerichteten Betrieb beste 
I,ohn- und Arbeitsverhältnisse, volle Fahrgelderstat- 
tung, 5-Tage-Woche. für Autofahrer Parkmöglidikeit 
auf dem Betriebsgelände, sonst ausgezeidmete Ver- 
bindungen mit den öffentlichen Verkehrsmitteln. 
Persönliche Vorstellung (nach Vereinbarung auch sams- 
tags) oder schriftlidie Kurzbewerbung erbeten. 

DiE GRAFIK 

Grafische Werkstätten GmbH 
6 Frankfurt/M.-Süd, Darmstädter Landstraße 119/125 
Ruf 68 31 93 

■    

Häuser U.Wohnungen 
leer u. möbliert, für Amerikaner suclit 

Für die Großmutter 
einen echten Knirps ! ! ! 
Beachten Sie unsere Großauswahl 

Lederwaren Wildhardt 
. Langen / Hessen 

Bahnstraße 110 - neben Schade 

VRBERACH 

1 Familienhaus 
mit Einliegerwohnung zu ver- 
kaufen. Wohnfläche 140 qm. 

Grundstück 558 qm. schlüssel- 
fertig ab 1. 1. 1967 

■Angebote unter Off.-Nr. 1619 a. d. LZ 

Die meisten Herren 
könnten eine neue Brieftasche 
gut gebrauchen! 

Lederwaren Wildhardt 
Langen He.ssen 
Bahnstraße 110 - neben Schade 

WEIHNACHTS-SONDERANGEBOTE 
Man schaut zuerst bei FOTO-BRELL 
bekannt durch günstige Preise 
DER FOTO-BRELL 
K.H.Brell, 6 Frankfurt a.M., Kaiserstr.64  

PASST 

DER TEPPICH 

IN IHRE 

WOHNUNG? 

Das können wir Ihnen jelzt in unserem Geschäft zeigen. Führende 
Innenarchitekten der Firma VORWERK haben rile ganzen zauberhaften 
VORWERK Teppiche den passenden Möbel-Einrichtungen zugeordnet. 
Wenn Sie sich aus unserem Katalog Ihre Einrichtung aussuchen, 
so zeigen wir Ihnen die Teppiche, die dazu ideal harmonieren. Machen 
Sie einmal einen unverbindlichen Versuch! 

Bitte besuchen Sie unsere neue Teppichabteilung ! 
Informieren Sie sich unverbindlich. Sie werden über- 
rascht sein. Wir führen eine 

riesige Auswahl 

in Teppichen, Brücken u. Bettumrandungen! 

Teppichböden am Lager vorrätig. 

7 

Ihr Spe'zialhaus für Tapeten, Bodenbeläge 
Teppichböden. Teppiebfe 

Langen, Gartenstraße 6 (am LtJtherplatz) 
Telefon (06103) 4291 

P.S. Beachten Sie bitte, daß wir Samstag für Sie 
bis 18 IJhr geöffnet haben. 

un 1 

ohne Anzahlung und Formalitäten 
Eigen« Finonzitrung I f. Raf« 4 Wodisn nach li«f«rung. Gunttig* 
Pr«l»« durch Gre8«}nkouf 

ab DM 
In allen Edelhölzern/ mit allen Variationen. 
Fordern Sie bitte nodt heijtc unseren buntlllottrierten Kafolog mit Postkarte on. 

DIE MOfiEL-PASSAGE 
8750 ASCHAFFENBURG 

H«Intettro6« 2-10, T*I. 34640, 28 Schauftn|l«^ 
•igtrtr Porkpla'x Im Hcf, Eir;fohrt ngr H*t'*itt>ra'kt 

Grad. INGENIEUR: PHIIIPP-REITZ-POIYTECHNIKUM 
Staatlich anerkannte Ingenieurschule fü' Maschinenbau und Elektrotechnik 
TAGES- und BERUFSTATIGENSTUDIUM! Großes LABOR 
FQr Voiksschoieri Vorsemesterl * Technlkerausbildung 
6 Frankfurt/Main, Königsberger Straße 2 u. 27, Telefon 77 45 58 u. 77 48 16 

Alle «Jahre wieder 

ist am 6. Dezember Nikolaustag. Auf 
diesen Tag freuen sich schon lange die 
großen, noch mehr jedoch die kleinen 
Kinder. Sind sie (fast) immer recht brav 
gewesen, bringt ihnen der Nikolaus lek- 
kere, süße Sachen. Süßigkeiten, so gut 
und fein, wie diese hier: 

Walnüsse 
aus Frankreich sind voilkernig, 
hellgelb und schmecken ganz aus- 
gezeichnet. Diese hier sind aus 
neuer Ernte. 500 Gramm-Beutel 1.78 

Schokolade 
aus der Schweiz sagt alles. In 
sieben Sorten und Spezialitaten 
jelzt bei SCHADE erhaltlich, jede ^ QQ 
100 Gramm-Tafel kostet V/«00 

Kokos-Makronen 
auf Oblaten, eine feine Qualität, 
die auch ihren Beifall findet. 
Im 180 Gramm-Beutel 0.88 

Kandiskuchen 
zum Kaffee, aus Holland, nach 
einem alten Original-Rezept ge- ^ QC 
backen. 380 Gramm kosten V/a9w 

Pfeffernüsse 
sind kleine, runde, mit Zuckerglasur 
versehene Lebkuchen, die sehr lek- Ä KO 
ker schmecken. 280 Gramm-Beutel weWw 

Alles 

Gute - 

Gewürz-Spekulatius 
aus Holland sind bei 
sehr beliebt. In der 
Frischhaltepackung 
aus Holland sind bei klein und groß 
sehr beliebt. In der 450 Gramm- 1.35 

Knusper-Prallnen 
von SPRENGEL bereiten immer 
eine besondere Freude, Diese 27 
köstlichen Nuß-, Mandel- und Kro- 
kantspezlatitäten kosteten bisher 
6.00 und jetzt bei SCHADE 

Schöne 

von 

SCHADE 
,u fUllgrabe 

4.50 

f 

V, 

'i'.. 

'S™ 

I 

r-. 

JtA 

Am Samstag, dem 3. Dezember 1966 sind unsere Filialen bis 18 Uhr durchgehend geöffnet 



I 

1 

der groSa 
deutich« Matkenwelnbrand '/i Fl> 

Likörsortiment: Edelkirsch, Wil- 
liams-Christ-Birne; Apricot mit 
Whisky; so Voi. •/# jed« 'A Fi. 

Chantre, 
ilnbrand '/i Fl> 

3.95 

Expreß-Kaffee 6.45 
1oa</i reiner Bohnenkaffee 

Schokolade 
gefüllt, In veridiledenen Sorten 

100-g-Tafet -.98 

Weinbrandbohnen Q QR 
S<-StUck-GroBpad(ung 

Holl. Mastpoularden 
Hdl.-Kl. A, gefroren, bratfertig 

1200 g StUck 

SSmRabait 

Freude 

Winlerlreuden durch ■ 

^ A.MEROfJÜ 
niedrig im Preis hoch in der Leistung 

über 250 Zielorte: Bahn-, Bus-, Schiffs- und Flugreisen. 
Prospekte, Beratung, Anmeldung: 

Reisebüro Lauterbach 
Langen, Bürgerstraße 3, Ruf 22 44 

Zimmer-, Außen-, 
Bilde- und Kieber- 

Thermo- 

meter 

preiswert und genau 

Drogerie 

Mei^uet 
Fahrgiisse 

Ole Zeitungsanzeige 
steht an der Spitze 

aller Werbemittel 

PELZE die iSlch acUHeCchnm 

durch sorgfältige Verarbeitung, Qualität, Eleganz 
und vorteilhaften Preis, 
finden Sie stets in gepflegter Auswahl 
bei 

rvK.z- 

I n h. M, D e 11 n 6 r 
dem führenden Pelz-Fachgeschält im Zentrum 
nur Darmsladt, Wilhelminenslraße 19, Ruf 7 75 73 
Keine Filialen 

die man sucht! 

Sf tg CO. 500 TEPPICHE 

und ca. 400 Brücken u. Bettumrandungen 
zu IMZ-Lagerprelsen. 

Großstadt-Auswahl auch in Auslegeware, 
Viele hundert Meter Läuferware vorrätig. 

Teppich-Auslegeware ab qm DM 12,80 
kein Cocos oder Sisal - Fabriklager - 

Sprenclling«n-N., KarlslraB* 10 
I. H. Teppich-Großhandig. H. W. AHLERT 

Telefon 6 75 01 
■ Sonnabend auch geöffnet! 

%iie|V|Vn 
bietet ^ " 

Henkell-Sekt 
trnrt>i>r\ wni\ hfirhttnc Reife 

(Nettopreis um 
+ Sektileuer DM 1,50 

ZU MIETEN GESUCHT 
werden laufend tüi ameril^an. Familien 
größere, abgeschlossene Wohnungen u. 
Häuser, leer od. möbliert. Angebote m. 
Preisangabe erbitten wir an: 
Rheln-Main-MilitürflughaJen, Box 373, 
Hou.sing Services, Tp, Ftm 699-0054 od. 
6094, 

PVC- Filzbelag 
Bekannte deutsche Markenqualltät 
Regulärer Verkaulspreis qm/DIwI 12.50 
I. Wahl Im Anschnitt 7,75 
ab 1 Original-Rolle 6.95 
ab 4 Orig -Rollen nur qm/DM 
Garantiert I, Qualität ■ II. Wahl führen wir 

■-■cht ■ Verkauf und Verlegung 
Diese qünstiaen Preise nur bei 

5,95 

17 
GroUnanaei tui rapeien 

Bodenbeläge und Teppichböden 
Langen, GartenstraBe 6 (am Lutherplatz) 
Tel (0 61 03) 42 91 Lieferung frei Haus 

Sarotti-Schokolade 
in 17 vorschiedftnon Sorten 

10 Tafeln ä 100 Q nur DM 6,90 
obzüglich 3*/e in Rabattmarken Ncitopreit DM 

Schwarzer Kater 
f«ung, fructitiOr herzhaft, kräftig 28 Vol.'/, 0,5-ltr.-Flasche nur DM 7,95 

obzüglich 3Vi in Roballmarken 
Nettopreis DM 

Kroatzbeere 
ein schmackhofter Brombeer-Likdr V.FI. nur DM 7,95 

abzüglich 3Vo in Rabottmorken 
Nellopreis DM 

„.vndnoefi 3% JliUkütf 

YiV 0 deckt den Tisch 

Am 6. Dezember Ist Nikolaustag 

Nr. 98 LANGBNEB ZBITDNO 

Spar-u. Kreditbank Egelsbach im neuen Haus 

Feierliche Schlüsselübergabe — 20 Millionen Mark Umsatz In diesem Jahr- 

Für lÜKcIsbaoh und »eine Revölkerunn Ist es ein Rrelffnls von besonderer Bedeutung ge- 
wesen: aur dem Grnnd.sttick Bahnstraße 62 wurde von der Spar- und Kreditbank Egels- 
bach ein neues Haus seiner Bestimmung Uber geben, das den modernsten Anrorderungen 
entspricht und zugleich Im Straßenbild ein Schmuckstück darstellt. 
Willi Müller üborgnb zur Eröffnung dos 

neuen Bankgcbiiudes dem Vorsitzenden des 
Vor.standos der Spur- und Kreditbank, Khor- 
hard Schilfer, den Schlüssel. Ernst Schimmel 
beg.'üßtc zu Boßinn viele Ehrengftste, unter 
ihnen Dürgermolstcr Lorenz Wnnnemncher, 
Oberprüfor Gooi-g Grünewuld vom Lnndwirt- 
schuttlichen Gono.ssenschnftsverband, Abtel- 
tung.sleitor Schulze von der Genossenschiitt- 
lichen Zentralbank, Bezirksgeschüftsführer 
Hnns Schuster vom R.Tlffeisenverbnnd, Direk- 
tor Heinrich Hörr von der Bezirksspnrkasse 
Langen und Geschliftsführer Norbert Karl 
von der Langener Volksbank, sowie Johann 
Friedrich Geiß als Vorsitzender des Gewerbe- 
vereins. Auch die Egelsbncher Pfarrer Klot- 
zig und Veigol waren vertreten. 

Mit besonderer Betonung sprach der Auf- 
slchtsratsvorsitzende von den Vorbereitun- 
gen zur Schatfimg dieses neuen Gcbiludes der 
Spar- und Kreditbank. Sie seien für dieses 
alteingesessene Egelsbacher Institut nicht 
leicht gewesen. Man habe erst aus einem 
Dornröschenschlaf autwachen müssen, um 
den Neubau zu planen und zu verwirklichen. 
Das Unternehmen sei stolz darauf, sagte Herr 
Schimmel, daß es zur Ausführung des Baues 
fast ausschließlich Egelsbacher Geschäfts- 
leute heranziehen konnte. Herr Schimmel 
sagte, man könne nicht von dem Neubau und 
der Entwicklung des Institutes zu einem mo- 
dernen Unternehmen sprechen, ohne dabei 
dem Vorsitzenden des Vorstandes, Herrn 
Eberhard Schöfer, Hochachtung zu zollen und 
Dank zu sagen. Starker Beifall der Anwesen- 
den unterstrich, was Herr Schimmel sagte, 
ehe Herr Schäfer selbst zum Rednerpult ging, 
um die Festrede zu halten. 

„Als man vor drei Jahren das Gelände 
Bahnstraße 62 betrachtete", begann Herr 
Schäfer, bot es mit der angrenzenden Go- 
schwindstraße ein wahrhaft trostloses Bild. 
Man sah einen ausgedienten Faselstall mit 
einem Vorhof, auf dem sich Unrat sammelte. 
Hinter dem Faselstall, der ein reinster Tum- 
melplatz für Ungeziefer war, befand sich 
noch vom Krieg her eine Notunterkunft. Wie 
aber hat sich das Bild gewandelt. Ein reprä- 
sentativer Neubau ist emporgewachsen und 
nichts erinnert mehr an den früheren trau- 
rigen Anblick." 

Geschäftsführung und Verwaltung der 
Spar- und Kreditbank seien sich schon 1964 
klar darüber gewesen, daß die Räume im 
Hause Bahnstraße 60 nur noch kurze Zeit 
dem sich gut entwickelnden Geschäft dienen 
können. Ei'st nach längeren Verhandlungen 
aber kam es schließlich dazu, daß auf dem 
neuen Grundstück, Bahnstraße 62, die Bau- 
arbeiten beginnen konnten. Bauunternehmer 
Philipp Becker und der Archiickt Willi Mül- 
ler taten alles erforderliche, um den Bau gut 
voranzubringen. Ihnen ist es zu danken, daß 
in knapp 12 Monaten Bauzeit das Projekt 
verwirlilicht wurde. Neunzig Prozent der am 
Bau beschäftigten sind aus Egelsbach. Auch 
Ihnen muß besondere Anerkennung gezollt 
werden, betonte Herr Schäfer. Die Kosten 
des Neubaues betrugen 230 000 Mark. Damit 
blieb das Geld zu einem großen Teil eben- 
falls in Egelsbach. „Wir wollen mit diesen 
Tatsachen beweisen", sagte Herr Schäfer, 
„wie sehr uns daran liegt, daß unser aller 
gutes Geld in Egeisbacii bleiben soll". 

„Unser Architekt, Herr Müller aus Langen, 
hat in dem Neubau einen harmonischen Drei- 
klang gefunden", stellte Herr Schäfer fest. 
„Als erstes ist die Außenansicht kühn und 
geschmackvoll gelöst, zum zweiten sind die 
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Geschäftsräume den Gegebenheiten entspre- 
chend gut durchdacht, so daß sie auf den 
Kunden einladend und ansprechend wirken, 
und als drittes ist die Wohnung im ersten 
Stock großzügig, modern und vornehm mit 
dem Balkon gestaltet. Auch an Ausweitungs- 
möglichkeiten wurde gedacht. Nachttresor und 
Brlefschließfächer sind vorhanden. Es sind 
dazu noch die erforderlichen Sicherheitsmaß- 
nahmen getroffen, um mit Hilfe von Panzer- 
glas, besonderem Außenglas und anderen 
A.nlagen für Alarmierung, das Personal und 
das Unternehmen von ungebetenen Gästen 
möglichst zu schützen. „Es würde sich also 
nicht verlohnen", ergänzte Herr Schäfer, „bei 
uns einen Überfall zu riskieren". 

Mit diesem Tag treten wir nach Jahren 
eines Rentnersdaseins und nach weiteren Jah- 
ren eines Hinterhofdaseins nun endlich in die 
breite Öffentlichkeit mit einem Bankgebäude, 
in dem sich unsere Kunden und Mitglieder 
wohlfühlen dürfen", meinte Herr Schäfer wel- 
ter. Er wies auf die Entstehung des Institutes 
hin: „Im Jahre 1888 wurde die „Pfennigspar-? 
kasse Egelsbach e.G.m.b.H." von einigen be- i 
herzten Egelsbacher Bürgern gegründet. Sie 
hatten weitschauend erkannt, daß nur mit dem 
Spareifer vieler dem einzelnen im Sinne Fried- 
rich Wilhelm Raiffeisens gedient werden 
könne. So wurde zunächst Pfennig um Pfennig 
zusammengetragen und gespart und aus dem 
vielen Wenig wurde ein Viel, Dadurch wurde 
es Egelsbacher Bürgern ermöglicht, Häuser zu 
bauen, umzubauen oder Geschäftsleuten Mit- 
tel für eine Existenzgründung zur Verfügung 
zu stellen. Inzwischen wurde die Pfennigspar- 
kasse zu einer Familiensparkasse der Egels- 
bacher Bürger." 

Nach dem Rückschlag des Zweiten Welt- 
krieges und der Währungsreform bedurfte es 
einer Zeit der Erholung, die schwer war. „An 
dieser Stelle", so betonte Herr Schäfer, „möch- 
ten wir eines uns allen bekannten Mannes ge- 
denken, der im Jahre 1946 die Geschäfte der 
Kasse übernahm und sie fast bis zu seinem 
Tode führte. Gerade auf ihm lag die Last und 
Bürde der Umstellungsrechnung im Jahre 1948: 
Johannes Friedrich Werkmann." Von Jahr zu 
Jahr wuchsen danach die Spareinlagen und 
mancher Wohnungsbau wurde mit diesen Gel- 
dern finanziert. Die Bilanzsumme erreichte 
1963 1,3 Millionen Mark, im gleichen Jahre, 
als die Namensänderung erfolgte. Ab 1. Ja- 
nuar wurden sämtliche Bankgeschäfte über- 
nommen. Der Umsatz des Institutes stieg wei- 
terhin an. 1963 waren es 2,7 Millionen Mark, 
1964 schon sieben Millionen Mark, 1965 ver- 
doppelte sich dieser Umsatz auf 14 Millionen 
Mark und 1966 wurden 20 Millionen Mark 
Umsatz überschritten. Das spiegelt die gestei- 
gerte Geschäftstätigkeit wider, stellte Herr 
Schäfer fest. In räumlich äußerst beengten 
Verhältnissen hatten bisher die Angestellten 
arbeiten müssen und für die Kunden sei es 
ebenfalls nicht mehr tragbar gewesen, der- 
artige Enge zu haben. Nun aber sei der Weg 
frei für eine weitere Aufwärtsentwicklung der 
Bank, die 78 Jahre ausschließlich der Egels- 
bacher Bevölkerung gedient habe. Um künf- 
tig weitere Verbesserungen für die Kunden zu 
schaffen, wurde ein Samstagsdienst von 10 bis 
12 Uhr eingerichtet. 

Die Gäste sprachen der Spar- und Kredit- 
bank herzliche Glückwünsche aus und über- 
brachten Blumengesciienke und andere Ga- 
ben, die der Ausschmückung des neuen Hau- 
ses dienen. Iz 

OFFENTHAL 
o Miislkvcrcin Offenthal nastlert In Ofltzcn- 

hain. Am Samstag (3, Dez.) um 20,30 Uhr, gibt 
der Musikyorein 1919 Offenthal, in der Turn- 
halle in Götzenhain ein Musikkonzert. Für alle 
Offenthaler, welche an den Darbietungen in- 
tere.ssiert sind, und das Konzert besuchen 
wollen, besteht Fahrmöglichkeit mit einem 
Omnibus. Abfahrt 19.45 Uhr in der Bahnhof- 
straße, neben Dr. Engelbert. Das Programm 
verspricht zwei genußreiche Stunden und ein 
Besuch ist daher sehr zu empfehlen. 

o Wir gratulieren. Am Samstag (3. Dez.) 
kann Herr Heinrich Stapp, Messeler Straße 13, 
seinen 75. und Frau Marie Kaiser, Schulstr. SO, 
ihren 73. Geburtstag begehen. Am Montag 
(S. Dez.) feiert Frau Ellen Pfeil, Querstraße 19, 
ihren 75. Geburtstag. Die LZ wünscht alles 
Gute. 

o Obstiiaum-Schnittlchrgang. Am Samtag, 
dem 3. Dezember, findet durch Obstbauin- 
spektor Hans Saas ein Schrjiltlehrgang statt, 
wozu der Obst- und Gartcnbauverein Offen- 
thal alle Interessenten herzlichst einlädt. Der 
Lehrgang wird in der Obstanlage des 1. Vor- 
sitzenden des Obst- und Gartenbauvereins 
Friedrich Wolfenstütter an der Langener 
Straße durchgeführt. 

o Nachtrag liegt offen. Die von der Gemein- 
devertretung im 22. November 1966 beschlos- 
sene 1. Nachtragshaushaltssatzung für das 
Rechnung.sjahr 1966 ist ab 30. November bis 
einschließlich 7. Dezember 1966 im Bekannt- 
machungskasten am Rathaus ausgehängt. In 
der gleichen Zeit liegt der 1. Nachtrngshau.s- 
haltspian für das Rechnungsjahr 1966 auf der 
Gemeindeverwaltung zur Einsichtnaiime wäh- 
rend der Dienststunden offen. 

o UmlegungsbeschluB offcngclcgt. Bis ein- 
schließlich 31. Dezember 1966 wird durch Aus- 
hang am Rathaus der Umlegungsbeschluß 
über die Einleitung der Umlegung in Teilen 
der Flur 6 südlich des Friedhofs hingewie.sen. 

0 Fußballer haben die TG 75 zu Gast. Am 
Sonntag haben die Offenthaler Fußballer zu 
ihrem letzten Spiel In der Vorrunde den TG 75 
Darmstadt zu Gast. 

Das neue Gebäude der Spar- und Kreditbank Egelsbach gehört zu den modernsten Einrich- 
tungen des Geschäftslebeng der Gemeinde Egcisbach. Das Haus steht in günstiger Gescbtfta- 
lage und hat eine Reihe von Parkplätzen für die Kunden zur VerfUgung. Im oberen Stock- 
werk des Hauses ist eine große Wohnung vorhanden. 

Zwei große Beat-Tage In Langen 
Beat-Fans haben Grund zur Freude: Am 
Samstag (3.) und Sonntag (4.) spielen In der 
Turnhalle in Langen ganz große Kapellen. An 
beiden Tagen kommen zu einem einmaligen 
Sondergastspiel „Johnny and the Copycato". 
Die Copycats spielen nur an diesem Wochen- 
ende in unserer Gegend. Außerdem spielen The 
Details, The Spacemen, The Shapes, Tho 

* IMZ. TEPPICH-CENTER 

man kann Miih noch 
bestere TeppUhe 
leiMfen- dufth 11^ 
SPRENDLINGEN ■ TEL 67501 
Karlitr. 10, L H. Tepp.-Großhdig. 
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ERZHAUSEN 
Große Schau des Geflügelzuchtverelns 1929 

Erzhausen 
ez Eines sehr guten Besuches erfreute sich 

die Rassegeflügelschau, die der Geflüßelzucht- 
verein 1929 veranstaltete. In zahlreichen Käfi- 
gen und Volieren präsentierten sich dabei 143 
Nummern Zwerg- xmd Großgeflügel sowie 
T:;uben. Bereits am Samstag bewerteten die 
beiden Preisrichter Georg Beck aus Sprend- 
lingen und Peter Flauaus aus Hiihnlein die 
Tiere der 13 Züchter. Die Schau ließ erken- 
nen, daß die Rassezucht in Erzhausen gepflegt 
wird. In einem Gespräch zeigten sich Ausstel- 
lungslelter Heinrich Wannemacher und Erster 
Vorsitzender Georg Philipp Berck mit dem 
Gesamtergebnis sehr zufrieden. 

Für das beste Tier der Ausstellung erhielt 
Karl Wannemacher die Plakette des Landrats. 
Außerdem gewann Wannemacher mit schwar- 
zen Italienern den Wanderpreis des Vereins, 
einen Ehrenpreis, einen Kreisfachschaftszu- 
sciilagsehrenprels und fünfmal die Note „sehr 
gut". Mit schwarzen Zwergitalienern erhielt 
Gerhard Augustinlak einen Landesfachschafts- 
ehrenpreis, einen Ehrenpreis, zwei Zuschlags- 
ehrenpreise und sechsmal „sehr gut". Für die 
erreichte Höchstpunktzahl gewann er außer- 
dem den I,eistungspreis. Georg Philipp Berck 
und Sohn Walter gewannen mit goldfarbigen 
Italienern einen Kreisfachschaftsehrenprels, 
einen Ehrenpreis, einen Zuschlagsehrenpreis 
und dreimal „sehr gut". Mit Minorka schwarz 
erreichte Heinrich Wannemacher einen Lan- 
desfachschaftsehrenpreis, einen Ehrenpreis, 
einen Zuschlagsehrenprels und dreimal „sehr 
gut". 

Weitere Preise erhielten: Friedrich Diotz, 
Hans Dllfer, Heinrich Falk, Heinz Karl, Erwin 
Schäfer, Manfred Schäfer, Wolfgang Wanne- 
macher, Eduard Kawecka und Josef Kraus. 
Eine große Tombola ergänzte die Loknlschau. 

Vier Gewinner meldeten sich nicht 
ez Anläßlich seiner vor kurzem in Egels- 

bach durchgeführten Vogelschau hat der Ver- 
ein für Vogelfreunde 1958 eine Verlosung von 
Kanarienvögeln vorgenommen. Bis zum heu- 
tigen Tage sind vier der verlosten Vögel nicht 
abgeholt worden. Die Gewinner sind die In- 
haber der Eintrittskarten Nr. 331, 470, 228 und 
526. Die Besitzer dieser Eintrittskarten werden 
gebeten, sich bis spätestens zum 4. Dezember 
bei Heinrich Steckenreuther, Erzhausen, Sce- 
Btraße 11, zu melden. 

Sonntag, den 4. De/rmbT lilfiB f2. Advent) 
Rtndtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (I'fr. Dippcl) 

Prcdigtlext: 1. Thess. 5. 1 und 6 
T.lcdcr: 3, 120, 10 

11.15 Uhr: Kindergoltosdienst 

Gemeindehaus, Bahnstra'^e 4R 
9.30 Uhr; Gottesdienst (Pfr. ,Schäfor) 

PrediRttext: I.uk. 21, 25—33 
Lieder: 4, 3, 2, 5 

11.15 Uhr: Kindt^rgoltonrliprist 

Martin-Luthrr-Kirche, Pfrliner .Ai're 31 
9.30 Uhr: Gotte.sdionst (Pfr. Liitiber) 

PrediRltoxt' T.ukns 21, 25—33 
Lieder: 5, 3, 7. 6 

11.15 Uhr: KlivlerKoltordienst 

.lohnnneskaiielle. Carl-l'lrich-.StraDe 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr, Scliäfer) 

PrediRttext: T.n'r is 21. 25—33 
T.ieder: 4, 3, 2, 5 

Kollekte: Für ortskirchllche Zwecke 

VVochenveranstaltunBcn 
Montag, den !5. Dezember 
Gemeindehaus der Stadtkirche 
19 Uhr: Mädchenkreis 
Dienstag, den 6. Dezember 
15 Uhr: Jungschar für Mädchen 
Mittwoch, den 7. Dezember 
20 Uhr: 2. Adventsandacht in der Stadtkirche 

(Pfr. Dippcl) anschließend Probe d. Jugend- 
chors 

Donnerstag, den 8. Dezember 
14.30 Uhr: Nähkursus 
l.l Uhr: Jungschar für Jungen 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
20.15 Uhr: Frauenhilfe (Adventsfeier mit 

Kaffee und Gebäck) 

Gemeindehaus, Bahnstraßc 46 
Montag, den 5. Dezember 
14.30 Uhr: Märchenspiel, aufgeführt vom Mär- 

cheng.nrten Ffm.-Goldstein 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 7. Dezember 
IG—18 Uhr: Kleiderausgabe für ev. Familien, 

Straße der deutschen Einheit 4 
20 Uhr: 2. Advontsandacht (Pfr. Stefani) 
Freitag, den 9. Dezember 
18 Uhr: KlnderRottesdienstvorbereitung Im 

Pfarrhaus, Nördliche Ringstraße 2 

JugeniTheim, Carl-TJlrich-StraUe 4 
Dienstag, den 6. Dezember 
15 Uiir: Jungschar bis 12 Jahre 

(Peirusgemeinde) 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre 

(Petrusgemeinde) 
^littwoch, den 7. Dezember 
IT Uhr: Gruppenstunde für Mädchen 

(Johannesgemeinde) ^ 
Donnerstag, den 8. Dezember 
17 Uhr: Gruppenstunde für Jungen 

(Johannesgemeinde) 
20 Uhr: Haus-Krankenpflegekursus 
Gemeindehaus der Martln-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Samstag, den 3. Dezember 
16 Uhr: Weihnachtsmärchen „Knecht Ruprecm 

in Not" 
Montag, den 5. Dezember 
15 Uhr: Jungschar (8—10 Jahre) 
18 Uhr: Flötenkreis 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 7. Dezember „ 
20 Uhr: 2. Adventsandacht In der Martln- 

Luther-Kirche (Pfr. Lauber) 
Donnerstag, den 8. Dezember 
15 Uhr: Handarbeitsnachmittag 
15 Uhr: MSdchenkreis (10—13 Jabre) 
15.30 Uhr: Jugendstunde (5—8 Jahre) 
18.30 Uhr: Mädchenkreis ab 13 Jahre 
20 Uhr: Gemischter Jugendkreis 
Freitag, den 9. Dezember 
18.30 Uhr: I.aienspielschar 

Raves. Am Samstag, 18—24 Uhr, u. am Sonn- 
tag, 16—22 Uhr. 

Hinweis. Der heutigen Ausgabe liegen — 
außer den Im Postbezug vertriebenen Exem- 
plare — je ein Prospekt der Landesbauspar- 
kasse Hessen und der Firma Adam HUI, Glas, 
Porzellan, Hausrat, Langen, am Lutherplatz, 
bei. 

Zeitungsträger (in) 

fUr Egelsbach 
ab 1. Januar 1967 gesucht. 

Meldungen erbeten an die 
JLANGENER ZEITUNG 
Darmstädter Str. 26, Telefon 3893 

Neuapostolisehe Kirche 
Sonntag « 30 Uhr: Gottesdienst 

16 00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Stadtmission Langen 
4. 12. 1966, 17 Uhr: Bibelstunde 
6. 12. 1966, 20 Uhr: Bibelstunde 

Ärztlicher NoHalldlenst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
3./4. Dezember: 

Dr. Gertrud Hanke, Annastr. 2, Tel. 3740 
Notsprechstunde Sonntag, 11—12 Uhr, 

In der Praxis 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur In drlnijenden Fällen, wenn Housarzt 

nlphl erreichbar 
Notsprechstunde Sonntag. 11—12 Uhr, 

4. Dezember 1966: 
Dr. Rigbers, Bahnstraße 56 

Btadt-Bflcherel, ZlmmerstraBe 
Bflohpr-Ausgabe: 

Mittw.: 14.30, 1630-Samstag: 14-16 Uhr 

Apothekendienst In Langen 
Sonntags- and Naohtbpreltaohaft 

beginnend Samsiagnuchmlttag nack 
algemeinem GeschfiftsschluD 

Vom 3. bis 9. Dezember 1966: 
Boten-Apotheke, Frtedrichstr., Tel S33S 
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erhalten Sie in Ihrem Fachgeschäft 
für Uhren, Schmuck, Bestecke 

BURGMAYER 

Inh. W. u. l. Härtel, Langen, Bahnstraße 7 

Bei Drucksachen...Telefon 3893 

Bestattu ngs-l nstitut 

REICHERT 

Langen. Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

GroBes Sarglager - überfOhrung mit Spezialkraftwagen 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Mutter 

Frau Anna Matuszak 
geb. Niesar 

sagen wir allen, besonders Herrn Pfarrer Lauber für die 
tröstenden Worte, unseren tiefempfundenen Dank. 

Im Namen aller Angehörigen: 
Familie Fietz 

Langen/Bonn, im Dezember 1966 
Danzlger Straße 8 

Herzlichen Dank allen, die beim Heimgang unseres lieben 
Vaters 

Michael Leicht 

durdi Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden sowie durdi 
das letzte Geleit ihre Anteilnahme bekundeten. 

Im Namen aller Angehörigen: 
Lorenz Link und Frau Veronika geb. Leidit 

Langen, im November 1966 
Dlnkelthauerweg 7 

Für die unserem lieben Entschlafenen 

Philipp Jung 

Ihrem 

1 
^ e)   

Nikolaus! » , 
» 

KliuwibUr 

SÜSSWAREN-SPIRITUOSEN 

Langen, Bahnstraße 36 

Sarglager 

P\e 

Überführungen 

AUTO-LEIH-DIENST 

Für Umzüge und 
KIcintranspnrte 
empfehlen wir: 

VW-Bus 
und 

Großraumpritsche 
mit Plane 

an Selbstfahrer 

Auto-Woitke KG 
Langen, Bahnstr. 52 u. 

Aug.-Bebel-Str. 17 
Telefon (0 61 03) 24 71 

VW 1200 
in technisch. Bestzu- 
stahd, AT-Maschine, 
30 000 km, Bremsan- 
lage kompl. neu über- 
holt, fast neue Reifen, 
günstig zu verkaufen. 

Gaab, Langen 
Feldbergstraße 1 
Telefon 53 10 

Fiat 600 
Baujahr 59/fiO, AT- 
Motor, 20 000 km, zu 
verkaufen. 

Gabelsberger Str. 7 

DKW Deluxe 
52 000 km, neu bereift, 
Austauschmotor, 9000 
km, 1950,— DM, zu 
verkaufen. 

Ahne, Steinberg 57 

Opel Rekord 61 
Radio, Nebellampen, 
TÜ 68, 1300,— DM, zu 
verkaufen. 

Telefon 49 89 

Ford 17 M TS' 
Bj. 62, 78 000 km, TÜ 
68, guter Zustand, ver- 
kauft günstig 

Egelsbach 
Taunusstraße 32 

NACHRUF 

Am 27. November 1966, kurz nadi Vollendung seines 92. Lebensjahres 
entschlief der 

Sparkassenrediner i. R. 

Philipp Bambadi 

Herr Philipp Bambach stand von 1896 - 1934 im Dienst der Bezirksspar- 
kasse Landen. Von 1920 an war ei stellvertretender Leiter unseres Insti- 
tuts. Wir verlieren in ihm einen verdienten Spat kassenmann. Sein Andenken 
werden wir in Ehren halten 

Bezirkssparkasse Langen 

Verwaltungsrat Vorstand 

gegebenen Beweise des treuen Gedenkens und für die uns in unserem Leid er- 
wiesene Teilnahme sagen wir unseren tiefempfundenen Dank. Besonders dan- 
ken wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für seine tröstenden Worte. 

In stiller Trauer: 

Wilheimine Jung 
Erika und Gerhard Jung 
luid aiie Angehörigen 

Langen, im November 1906 
Gabelsbergerstraße 7 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme und die vielen Kranz- 

und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Verstorbenen 

Emil Tiliich 

danken wir sehr herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Kratz und 

allen, die ihm das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 

Maria Tllllch und alle Angehörigen 

Langen, November 1966 

Bürgerstraße 20 

Ab I'rciii.f; Dis Montag tagl, 20..'i0 Uhr 
Samstag 18.00 u. 20..30 Uhr 
Sonntag 18.00 u. 20.30 Uhr 
Freigegeben ab Iß .lahren 

TECHNICOlOn* PANAVISION* 
Ein großangelegter handlungskompakter 

Actions-Film von atemberaubender 
Dynamik ! 

Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 
Ein brillant inszenierter, fesselnder 
Farbfilm nach einem preisgekrönten 

.lugendroman ! 
... und jetzt Miguel 

Ein Abenteuerfilm f. die ganze Familie 

Sonntag 14.00 Uhr 
Brüderchen 

und Schwesterchen 
Ein Märchenspielfilm 

nach dem Märchen der Brüder Grimm 

Haus- und Grundbesitzer-Verein 

E I N LAD U N G 
Zu der am Sonntag, dem 4. 12. 1966, um 
14.30 Uhr im Hotel „Weingold" statt- 
findenden 

außerordentlichen Versammlung 
laden wir alle Mitglieder recht herzlich 
ein. 

Tagesordnung; 
1. Wie fülle i£h meinen Fragebogen zur 

neüeii 'Einheilsbewertung rfchti^ aus? 
2, Verschiedenes. 
Die Fragebogen zur Einheilsbewertung, 
sowie Schreibmaterial (Schreibpapier u. 
Stift) sind mitzubringen. 
Nicht organisierte Hausbesitzer sind 
willkommen. 
Um pünktl. Erscheinen wird gebeten. 

Der Vorstand 

Gaststätte 
TURNHALLE DREIEICHENHAIN 

Inh. Ki-unic 
Gute bürgerliche Küche 

Großer Saal für Veranstaltungen 
Telefon 8771 

Kellner gesucht 
für Weihnachten, Silvester und die 

Faschingszeit 
Gute Vrrdicnstmögliehkeiten 

Interessenten melden sich bitte bei 
Kurt Rath 

6072 Dreieichenhain, Buchenweg 7 

f 

NPD- 

KUNDGEBUNG 
mit Adolf von Thadden 

1. Stellv. Bundesvorsitzender der NPD 
Dienstag, den 13. Dezember, 20.15 Uhr 

im gr. Saai der Turnhalle am Jahnplatz. 
Zu diesem Abend sind alle Langener 

herzlich eingeladen. 
Nationaldemokratisehe Partei 

Deutschlands 
Ortsbereich Langen 

Telefon 1112 
Freiing 20.30 Uhr 

Sam.stag und Sonntag 18 und 20.:i0 Uhr 
Nach dem gleichnamigen Roman von 

Ernst Neubach. 

SPERi^BEZIRK 
Das Geschäft mit der llnmoral 

Ruth Maria Kubitschek spielt neben 
Harald Leipnitz und Ingeborg Schöner 
in Will Tremijers erstem Kriminalfilm 
..Sperrbczirk, Das Geschäft mit der 

Unmoral" 
Hinter den bunten Fassaden der 

leichten Liebe 

Fr. u .Sa. 22,30 Uhr Spätvorstellung 

GUADALCANAL 
Die Hölle im Pazifik 

13 000 Marineiiifantcristen im Inferno 
des erbarmungslosen Dschungelkampfes; 
13 000 Männer, für die es nur eine 

Flucht nach vorne gibt! 

Sonntag Iß Uhr Jugendvorstellung 

30 Jahre Spaß 
Charlie Chaplin 

Gelächter ohne Ende! Bei diesem Film 
braucht man ein Taschentuch für die 

Lachtränen! 
Nur Montag und Dienstag 20,30 Uhr 

. . . ein Film voller erregender 
kriminalistischer Spannung! 

mit Maximilian Schell u. Ingrid Thala 

»Eine Tür fällt zu« 

Der weltberühmte Kommissar 
auf heißer Spur 

H E I NZ R Ü H M A N N 

Die Zeitungsanzeige 
steht an der Spitze aller 
VVerbemitlell 

UND SEIN GRÖSSTER FALL 
Francoise Prevogt, Gunther Stoll, Gerd 
Ve.spermann, Günther Ungeheuer und 

Eddi Arent. 
Millionen lesen Simenon, Millionen lie- 
ben Maigret, Millionen warten auf die- 

sen beispiellosen Krimi ! 
Fr. u. Mo. 20.30, Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 

Sonntag 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 16 Jahren 

Freitag u. Samstag 22.30 Uhr 
Die Mühle der versteinerten Frauen 

Sonntag 14.00 Uhr 
Zorro und die drei IMiisketiere 

I expressrelnigun S'i 

Stresemanni'ing 5 - Dieburger Str. 3 p 

SONDERANGEBOT * 
nur kurze Zeit i 

Anzug/Kostüm DM 6.50 

Volkssparverein Langen und Umgebung e. V. 

Unseren sehr geschätzten Mitgliedern und Freunden 7.ur gcfl. Kenntnis, daß 
unsere 

60. Gewinn-Auslosung (Weihnachtsauslosung) 

morgen, am Samstag, dem 3. Dezember 19Gß, IB.OO Uhr, in Langen im Saalbau 
„Zum Lämmchen". Scliafgasse, stattfindet. (Siehe auch lokaler Teil.) 

Die Auslosung steht unter notarieller Aufsicht. Der Gewinnplan sieht einen Be- 
trag von DM 32 350.— vor und gliedert sich wie folgt: 

1 Weihnachtspramic zu DM .500,- 
fi Sondergewinne zu DM 250,- 
B Sondergewinne zu DM 200.- 
6 Sondergewinne zu DM 150,- 
G Sondergewinne zu DM 100,- 
1 Hauptgewinn zu DM 500,- 

10 Gewinne zu DM 100,- 
10 Gewinne zu DM 60,- 
60 Gewinne zu DM 50,- 
60 Gewinne zu DM 40,- 

270 Gewinne zu DM 20,- 
550 Gewinne zu DM 10,- 

1 850 Gewinne zu DM 5,- 
2 836 Gewinne 

DM 
DM 
D!M 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
D»M 
DM 
DM 
DM 

500,- 
1 500,- 
1 200,- 

noo,- 
600,- 
500,- 

1 000.- 
600,- 

3 000,- 
2 400,- 
5 400,- 
5 500,- 
9 250,- 

DM 32 350,— 

Im Auslosungstopf befinden sich ca. 13 900 Sparkarten, so daß also praktisch 
auf jeden 5. Volks.sparer ein Gewinn entfällt. 

Eine außergewöhnliche Gewinnchance ! 

Wir würden uns sehr freuen, wenn wir recht viele Mitglieder und Freunde bei 
dieser öffentlichen Auslosung begrüßen könnten. 

Der Vorstand 
gez. Alfred Oeder (Vorsitzender) 

3 Pulli 

leichte Qualität DM 2.70 
Filialen; Bahnstraße 8 - baluislra: .19 

(Ecke FriedrichstraRe) 

Cafe-Konditorei MARWEG 
Langen - Goethestraße 20 

Samstag, den 10. Dezember 1966 

Weinfest 
und der Nikolaus kommt 
Unsere Hauskapelle wird Sie 
bestens unterhalten, 
Hausbar im Keller. 
Aus Küche nur das Beste. 

Tischbestellung erbeten - Telefon 36 00 

Geben Sie schon jetzt liire Bestellung 
auf für unsere bekannten 

Qualitäts-Christstollen 
aus nur feinsten Zutaten hergestellt, 
zu 1 — 2 und 3 Pfund 
Pfund 5,— DM. 

RESTAU RANT 

WALDSTADION 

Heute, Freitag, 2. Dezember 

Großer Preisskat 
mit wertvollen Preisen 

Beginn 20 Uhr 
Samstag, 3. Dezember 

mit neuer Kapelle 

Tanz 
Beginn 20 Uhr 

Es ladet ein: Der Wirt 

■ ■■■■■■■Iii 
Zwei groRe Beat-Tage in Langen | 

in der Turnhalle am Jahnplatz 
Samstag, den 3. Dez. 1966, 18—24 Uhr u. 
Sonntag, den 4. Dez. 1966, 16—22 Uhr H 
■ JOHNNY AND THE COPYCAT.S ■ _ 

■ THE DETAILS ■ ■ 
■ THE SPACEMEN ■ ■ 
■ THE RAVES ■ " 
■ THE SHAPES ■ ■ 

Schöne 

Weihnachtsbäume 
nadelfest, auch in diesem Jahre 
wieder aus der hohen Eifel. 

Verkauf ab 5. Dezember bei: 
BENZ, Mainstraße 10 
BENDER, ^iesgäßchen 12 

f/\/SER/ERPN bringt Gewinn 

Angebot der Woche 

Schweinekamm 
und -kotelett 

Schweineschnitzel 

500 g 5,90 

500 g 5,50 

Poln. Gänsebrust 500 g 3,90 

Frankfurter Würstchen . 
Paar 100 g 

Gebratene Hähnchen st. S,90 

Metzgerei 

KLINGLER 
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iiihnsti i:i2 und Walter-Rietig-Sti. 2f 
Telefon 38 18 

WERBEWOCHE 

Jeder geht zu den Feiertagen sauber und adrett angezogen, 
darum zur: Chem. Rekord-Reinigung, Darmstadt. 

Annahme: G. Wölfert - Textilien 
Langen, Taunusstraße 2 — Ecke Bahnstraße 

Vollreinlgungs-Sonderpreise bis 17.12.1966 
1 Anzug oder Kostüm statt 6,80 nur 5,80 
1 Damen od. Herren-Wintermantel statt 8,50 nur 6,80 
1 Trenchcoat mit impr. statt 7,50 nur 6,50 

Wäsche- und Oberhemdendienst: 
6 glatte Teile 
9 glatte Teile 
12 glatte Teile 
3 Oberhemden 

Übergardinen-Reinigung 
Baumwoll-Stores 
Diolen-Stores 
qm-Preise verstellen sich einsdil. Ab- 
Diolen, 300 cm breit 
Diolen-Fertig-Stores, 190 cm breit 
Diolen-Fertig-Stores, 220 cm breit 

statt 4,50 nur 4,20 
statt 6,50 nur 6,10 
statt 8,50 nur 8,— 
statt 3,10 nur 2,80 

qm 1,50 
qm 1,60 
qm 1,20 

u. Wiedermontage 
DM 8,50 

ä DM 7,95 
ä DM 8,95 

TRANSPORTE 

UMZÖGE 
lederzelt fahrbereit 

Telefon 52 23 

G. WAGNER 
EUsabethenstraße 57 

Lat.geD 

Registrierkassen 
neu u. gebraucht, mit 
Garantie. G. Schuster, 
Telefon; Ffm. 52 90 82. 

Sperrholz-, Span- 

u. Resopalplatten 

sowie Rohleisten 

aller Art 

FARBEN-HÖRLLE 
Rheinstraße 38 



r 

Männsrchor 
UEDERKRANZ 

< <6»8 ^ 

Heute. Freiing. 20.30 
rbuiiRSstundc 

im Vcreinsloltal. 

Jahrgang 1894/95 
Am Mittwoch, dem 
7. Dez. 1966, 16 Uhr 
treffen wir uns im 
„Cafe Krone", Darm- 
stadter StralJe. Zahl- 
reiches Erscheinen ist 
unl)etlingt erwünscht. 

Nikolaiis-.Abend 
der AH am 3. 12. 1966, 
20.00 Uhr im Caf6 
Marweg. Päckchen sind 
wie alle Jahre mitzu- 
bringen. 
Sonntag, den 4. 12. 66 

Meisterschaftsspiel 
gegen FVg. Kastel. 
1. Mannsch. 14.30 Uhr, 
2. Mannsch. 12.45 Uhr. 

Jahrgang 1893/94 
Dienstag, 6. 12. 1066, 
17.30 Uhr 

Zusammenkunft 
im Caf^ UT. 

Jahrgang 1892/93 
Wir treffen uns am 
Mittwoch, dem 7. 12., 
17 Uhr im „Goldenen 
Löwen" bei Anthes. 

i. A. Hill 

Jahrgang 1900/01 
Wir erinnern an un 
sere 6.'>. Geburtsfeicr 
am Samstag, 3. Dez., 
17.OU Uhr im Hotel 
„Weingold", Langen. 

r- ""N 
IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

^'ÜHtet Wbanke * f^rigitte lAfftanke 
geb. Knapp 

Langen, Südl. Ringstraße 55 Langen, Nordendstraße 23 
Kirchl. Trauung: Samstag, den 3. Dezember 1966, um 14.30 Uhr 

in der katholischen St.-Albertus-Magnus-Kirche In Langen. 

Suche 
Putzhilfe 

für Oberlinden vier 
Stunden in der Woche. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 1615 an die LZ 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

&tsiHZ Scfiä(er * ^utta 3cfiä(er 
geb. Koch 

Langen, 2. Dezember 1966 

Suche 
Putzhilfe 

3—4 Std. wöchentlich. 
607 Langen 
Sofienstr. 20 I. St. I. 

Gerhart-Hauptmann-Straße 11 Annastraße 35 

/f!f^ Turnverein 
'862 e V 

Abtoilungsloiter- 
Sitzung 

findet am Montag, dem 
5. 12. 1966 um 20 Uhr 
im Geschäftszimmer 
statt. Der Vorstand 
Basketball 
Samstag, den 3. 12. 66 
Damenspiel, 16.00 Ulir 
gegen TG Hanau. 
Herrenspiel, 17.30 Uhr 
gegen SKG Roßdorf II 
in Turniialle der Ein- 
steinschule (Berliner 
Allee) 
Abteilungsversammlg. 
Samstag, den 3. 12. 66 
in Gaststätte „Reben- 
stock", Rheinstr., an- 
schließend gemütliches 
Beisammensein mit 
Japan-Dias u. Musik. 
Alle Abteilungsmit- 
glieder werden gebe- 
ten, zu erscheinen. 

Jahrgang 1897/98 
Für unsere am 17. 12. 
stattfindende Weiti- 
nachtsfeier liegt die 
Einzeichnungsliste bei 
unseren Kollegen Karl 
Fürstenberger, Bahn- 
straße, in der Rose u. 
bei Heinrich Herth, am 
Steinberg 10, aus. Wir 
bitten, sich bis zum 
10. 12. 1966 in die Liste 
einzuzeichnen. 

IHRE 
VERMÄHLUNG 
GEBEN 
BEKANNT 

Langen 
Elisabethenstraße 23 

Wibrecht ^öbel 

%artn ^66el 
geb. Frerichrnann 

Ca. 100 qm gut goeign. 
Lager- oder 
Gewerberaum 

Starkstrom- und Tel.- 
Anschluß, fl. Wasser, 
Toreinfahrt ect. in zen- 
traler Lage in N»;y- 
Isenburg, Ludwig- 
str. 91, sofort zu ver- 
mieten. 

Suche für modern ein- 
gerichtet. Einfamilien 
Wohnhaus ab 1. 1. 67 
hallitags wöchentlicli 

ordentliche Frau 
zur Mithilfe im Haus- 
halt. Gute Bezahlung 
wird zugesichert. 
Off.-Nr. 1620 a. d. LZ 

3-Zi.-Wohnung 
von Ehepaar m. 1 Kind 
in Langen gesucht. 
Off.-Nr. 1601 a. d. LZ 

Ältere 
L.iegenschaft 

900 qm, bis 5-geschoss. 
bebaubar, Hauptge- 
schäftsstraße V. Lan- 
gen, zu verkaufen. An- 
zahlung DM 80 000,—. 

Wiegiind-Immobilien 
Götzenhain 
Telefon Langen 8802 

Wir suchen für Mit- 
ai beiter. die schon län- 
gere Jalire bei uns tä- 
tig sind, einige scliöne 

3-Zi.-Wo.inung n 
Angebote erbeten an 

II. G. Gachet & ('o. 
Langen, l'ostfach 70 

Offenthal 
Rhilipp-Bitsch-Straße 10 

Kirchliche Traujng: Samstag, den 3. Dezember 1966, 14.15 Uhr 
In der Stadtkirche zu Langen. 

Schallplatten- 
Aufnahmen 

— Schallplatten auch 
von Ihrem Tonband - 
Offenbacher Tonstudio 

Offcnbacli (Main) 
Ludwigstraße 26 
Telefon 88 52 65 

Für leitenden Herrn 
4'/s.5-Zi.-Wohng. 
oder Haus 

115 bis 120 qm, mit 
Zentralheizung u. Ga- 
rage, in nur bester 
Lage ■/.. mieten gesucht. 
Off.-Nr. 1575 a. d. LZ Möbliert 

Zi., Langen 90,- suche moderne 
1-zw. Egelsbach, ZH, 3.zi..wohnung 
Küche, Bad zuu,- i 
1-7AV, Lang., ZH 180,- mit Garage 
2-/W, Erzhausen 300,- off.-Nr. 1600 a. d. LZ 
1-Zimmor-Wohnungen . 
Fgelsb f. Dame 160,- Suchen dringend tui 
Egelsb., ZH, sof. 200,- einen unserer techn. 
2-Zimmer-\Vohn., ZH | Angestellten 

Gebrauchte 
Nähmaschine 

IPiaff) billig zu verk 
Blumenstraße 2 

Sport- und 
Sängergemein- 
schaft 18B9 e.V. 
Langen 

Abteilung Fußball 
Sonntag, den 4. 12. 66 

Freundschaftsspiel 
gegen Erzhausen, hier 
Beginn 14.30 Uhr, vor- 
her Reserven. 

Frauentreffen 
Am 7. 12. um 15.30 Uhr 
treffen wir uns im 
Treppchen, Bachgasse. 
Nach Bedarf Gebäck' 
mitbringen. 

Frau Müller 

Schöne 
Sauerländer 

Weihnachts- 

bäume 
u. Blautannen 

alle Größen auch in 
diesem Jahr wieder zu 
verkaufen. 

Obcrlinden 
Meiler 
Im Ginsterbusch 34 

Verkauf ab 10. 12. 66 

Ihre Vermählung geben bekannt 

^ÜHiet (^oü 

(^ott 
geb. Schlckedanz 

Langen Sprendlingen 
2. Dezember 1966 

Kinderwagen 
Modell 66, preiswert 
abzugeben. 

Heinrichstraße 22 

L. K. G. 
Heute, 20.30 Uhr in der 
Westendhalle unsere 

Zusammenkunft 
Es war' net nett, wann 
net alle komme deen. 

Der Vorstand 

Zu verkaufen; 
Knabenski, 1,50 m lg., 
S.-Bdg., m. Stöcken, 

DM 25,— 
Anschraubschlittschuh 

OWK 
OK'SOUP»! 
langen 

Sonntag, den 4. 12. 66 
Nachmittags- 
Wanderung 

Wir treffen uns um 
J3.30 Uhr, Lutherstr. / 
Langestr. 

.Bund fDr Voielschutz" 
Monatsversammlung 

am Samstag, 3. 12. 66, 
20 Uhr im Saalbau 
„Lämmchen". Bitte um 
vollzähliges Erscheinen 
zwecks Ringbestellung. 

Der Vorstand 

Für die zahlreichen Glückwünsche, die 
vielen Blumen und Geschenke, anläß- 
lich der Geburt unseres Sohnes DIRK, 
möchten wir uns rocht herzlich be- 
danken. 

Manfred Bllsse u. Frau Doris 
Langen, Feldbergstraße 24 

Papageienkäfig 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1602 a. d. LZ 

Altere, versenkbare 
Nähmaschine 

DM 50,— u. 3flammige 
Stehlampe 

DM 20,— z. verkaufen 
Telefon 7 16 20 

Mu.S-Winterreifen 
mit Felgen, für Opel 
Rekord, Bj. 60. erstkl. 
Zust., sehr preisgünstig 
zu verkaufen. 

Uhlandstraße 14 

Elektro-Gitarre 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1605 a. d. LZ 

Knitta.x 
Strickmaschine 

mit Zubehör zu ver 
kaufen am Samstag 
14.00 Uhr. 

Prangel. Forstring 47 

3-Zi.-Wohnung 
ab .sofort. Eilangebote 
erbeten an: 

A. II. I. Bau AG 
6 Frankfurt'Main 
Melemstraße 18 
Telefon 9 69 00 61 

Huroda DM 12,50: 

Buderus 90 ccm 
Automatik- 
Kohleofen 
u. Kohlebadeofen 

Marke Kaldewei-Ros- 
busta, 1,8 mm, preis- 
günstig zu verkaufen. 

Bahnstraße 131 I. 
Anfänger-Guitarre mit 
Hülle DM 15,00 
Judoanzug f. Gr. 1,30 
bis 1,40 m DM 10,00 
Alles gut erhalten. 

Birken 
Forstring 211 

Obst- u. Gartenbau- 
Verein Langen 

Samstag, den 3. 12. 66, 
0 Uhr findet im Kreis- 
lehrgarten in Drei- 
eidienhain ein Obst- 
baumpflege-Lehrgang 
statt. Mit Omnibus n. 
Dreieichenhain, Halte- 
stelle Siedlung. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1911/12 
Wir treffen uns mor- 
gen 20.30 Uhr im Gast- 
haus „Zum Lämm- 
chen". Jeder, audi der 
ArJiang, soll ein Päck- 
dien mitbringen. 

Möbl. Appartement, 
Langen 110,- 

Möbl. Appart., Langen, 
32 qm, incl. Hzg. 180,- 

Wohnungen 
1 Zim., Egelsbach 170,- 
1 Zimmer mit Balkon, 

Sprendlingen 220,- 
2 Zimmer, Terrasse u. 

Gart. 1. Langen 240, 
3 Zim., Offenthal 190,- 
3 Zim., Langen 350,- 
3 Zim., Walldorf 380,- 
4 Zim., Langen 430,- 
4 Zim., Langen 450,- 
Verkäufe 
3-Familicn-Haus 

Egelsbach 110 000,- 
S-Familicn-Haus 

Neu-Isenbg. 90 000,- 
1-Familien-Haus 

Langen 130 000,- 
Repräsentatlvc Villa in 

Langen, Bj. 1930, ca. 
220 qm Wohnfl., Ga- 
rage. 600 qm Garten, 
Verhandlungsbasis 
DM 220 000,- 

Bauplätze In Sprend- 
lingen, Götzenhain, 
Langen. 
Versch. Preislagen. 

Bauerwartiuigsland, 
Langen, Steinberg / 
Neurott u. Egelsbach 
ab 10,- ä qm. 

Weitere Wohnungen, 
Eigentumswohnun- 
gen, Bauplätze und 
Häuser im Angebot. 

PROFELD 
ImmobUlen 
LANGEN 
Breslauer Straße 8 
Telefon 71114 

Wegen Umzug fast 
neuer 

dlofen 
mit 500-Liter-Tank f. 
DM 230,— zu verkauf. 

P. Cordey 
Egelsbach 
Thüringer Str. 64 

Gebrauchte 
Polstergarnitur u. 
Chaiselongue 

ganz billig abzugeben 
Näheres bei 

Möbel-Schmidt 
Schafgasse 7 

2 Autoreifen 
550 X12 MuS., .schlauch- 
los, Conti, fast neu, 
preiswert zu verkauf. 

Ginsterbusch 12 I. 
Telefon 7 10 65 

Zu verkaufen; 
Märklin- 
Eisenbahn-Anlage 

mit reichhaltig ange- 
legtem Schienenpro- 
g. ..mm, Oberleitung, 
Diesel, Elektro- und 
Rangierlok, reizvoll 
modellierte Landschaft. 

Telefon 7 13 79 

Erzhaus., 65 qm 200 
Egelsb., 70 qm 200,- 
Egelsb., LAG-Sch. 180, 
3-Zimmer-Wohn., ZH 
Snrendl., 61 qm 300,- 
Offenthal, 70 qm 270,- 
Offenthal. 90 qm 360,- 
Götzenh., 80 qm 350,- 
Erzhaus., 85 qm 310,- . 

u ,11 3-Zi.-Wohnung 
S.%7qm"''4^ö-Uit Bad, Balkon, ab 
iprerlcii., 109%n. 425;. U 1- 6^ zu vermieten. 
Erzhaus., 96 qm 370,- 1 Telefon 24 76 
Mörfekl.. 99 qm 420, 
Bungalow, Erzhau.sen, Alleinstehende Dame 
5 Zi.. Gar., ZH 550,- (Rentnerin) sucht zum 
Verkäufe: baldmöglichst. Termin 
i-2-Fam.-Hs., Langen, möbliertes oder 
6 Zim., Bad, WC, ca. | Leerzimmer 
150 qm, ZH, renoviert, 
erforderlich 25 000,- 
1-Farn.-Haas, Egelsb 
Neub., sof. bezugsfrei. 

in Langen. 
Off.-Nr. 1614 a. d. LZ 

rgeui)., soi. ueiugaiici, 
5V-. Zi., Kü., Bad, WC, Gerichtsreferendar 
Balk., Garage 112 500,- sucht ruhiges 
Villa, Langen 1 möbl. Zimmer 
6 Zi., Diele, ZH, ca. 
175 qm Wohnfl.. Grdst., , . 
1.300 qm 220 000,-1 Telefon (91 <u 

Neuer, schwarzer 
Herrenhandschuh 

liegen geblieben. Ab- 
zuholen 

Langener Zeitung 

Gebr. Bauholz 
Rund- u. Kantholz 

preisgünstig abzugeb. 
Egelsbach 
Brandenburger Str. 4 

Scalextric 
Autorennbahn 

kompl., 35 .Schienen. 
4 Rennwagen und 

Philips Kassetten- 
Tonbandgerät 

günstig zu verkaufen. 
Langen-Oberlinden 
Telefon 7 14 49 

Fast neuer 
Pelzmantel 

Gr. 46 (Kalb, braun) 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1610 a .d. LZ 

Haben Sie noch 

Weihnachts- 

wünsche? 
Besuchen Sie unsere 
Drogerien am Luther- 
platz u. in der Bahnstr. 
Eine große Auswahl an 

Geschenken — 
Parfüms 
aus aller Welt, 
elegante 
Parfümzerstäuber 
u. Puderdosen, 
Geschenk- 
kassetten, 
Festkerzen 

steht Ihnen zur Ver- 
fügung. Wir beraten 
Sie gerne. 

Fachdrogerien 

Stricke für Sie 
Pullover 

mit Hand und Hand- 
strickapparat, auch 

Häkelkleider 
Postkarte genügt. 
Komme sofort. 

M. Raike 
Langen-Oberlinden 
Forstring 211 

Märklin- 
Eisenbahn-Anlage 

auch geteilt, zu verk. 
Gerhard Woitke 
Bahnstraße 52 

Sf700 qm 40ooo| "öbl. Zimmer 
Offenth., 550 qm 21 000 ab 1. 12., mtl. 50,- DM, 
Mörfeld.. 2gesch. 14 000 sowie 

möbl. Zimmer 

Bücherschrank 
Sitzsofa 
Frisiertisch 
Standuhr 
Kin.!erkaufladcn 

billig zu verkaufen. 
Kurt Schwan 
Steubenstraße 14 

Märklin- 
Eisenbahn 

HO, 4 Züge, 2 Trans- 
formatoren. viel Zube- 
hör, mit Platte und 
Lr.ndschaftsteilen für 
DM 350,— günstig zu 
verkaufen. Anfragen 

Tel . 75 18 

UNGER 
Immobilien 
Langen, Hügelstr. 32 | 
Telefon 32 48 

Student erteilt 
Nachhilfe 

in Mathematik. 
Off.-Nr. 1607 a. d. LZ 

Kleiner (3lofen 
intakt, 200-1.iter-Tank 
u. Ölkanne zu verkauf. 

Weigelt 
Darmstädter Str. (i3 

Märklin- 
Eisenbahn 

neuwertig, preiswert 
zu verkaufen. 

Kaut. Sprendlingen 
Pestalozzistraße 14 

Stuüent erteilt 
Nachhilfe 

in Physik und Mathe 
matik. 

Roth, Friedensstr. 6 

VW-Kastenwagen 
1963, mit seitliclier 
Ladetür. DM 2000,—; 

fVlercedes 180 D 
1962. TÜ Okt. 68. DM 
3800.—, zu verkaufen. 

Engelbach- 
Automobile 
Neu-Isenburg 
Frankfurter Str. 151 

Skischuhe 
Gr. 38 u. 3!), zu verk. 

Gg. Herth 
W.-Leuschnerplatz 5 
(Feuerwehrhaus) 

Trix-Eisenbahn 
neuwertig, 300,— und 

Fallerhäuschen 
für DM 75,— zu verk. 

Dieburger Straße 34 
Telefon 35 89 

Laufställchen 
guterh., zu verkaufen. 

Annastraße 16 

j Neuwertiger, 2flamm. 
Elektrokocher u. 
2 Sprungrahmen 

mit Matratzen zu verk. 
Off.-Nr. 1611 a. d. LZ 

Metzgerei-Verkäuferin 
sucht in Langen 

Beschäftigung 
für ganze Tage. 
Off.-Nr. 1603 a. d. LZ 

u. Küche 
ab 15. 12. zu vermiet. 

Erzhausen 
Hauptstraße 36 

Wir suchen für einen 
1 jüngeren Mitarbeiter 
ein gut 

möbl. Zimmer 
Bezirkssparkasse 
I>angen 

Möbl. Zimmer 
mit ZH und Duschbad 
an berufstätige Dama 
zu vermieten. 

Taunusplatz 5 
Telefon 52 42 

Tüchtige Verkäuferin 
sucht für freitags und 
samstags 

Beschäftigung 
l.ebensmittel oder Ge- 
müse bevorzugt. 
Off-Nr. 1604 a. d. LZ 

Reihenhaus 
oder Haus 

SV-j bis 6 Zimmer, im 
Räume Langen z. mie- 
ten gesucht. 

Becker 
in Fa. Matrix GmbH 
Langen 
Mörfelder Ldstr. 24 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraucht- 

wagen sowie 
Gebraucht-Ersatzteile- 

Verkaut. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teüe (keine Reparatur) 
Lager: Hochspannung 
Wohnung: Egelsbadi, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

Kosmetik-Drogerien 
Lutherplatz und 
Behnstraße 113 

Telefon 3551 

Suche guterhaltentn Ein schönes Weih- 
Akten-Rollschrank nachtsgeschenk: 

mit 5 oder 6 Ordner- la schwarzer 
gefache. 

Maas, Forstring 5 
Herrenanzug 

Gr. 50 52, 4X getra 
gen. mit weinroter Rentner, 

S .he für meinen ge- 
pflegt-n Etagenhaus- 
halt eine ordentliche 

Putzhilfe 
1 — 2X wöclientlich, 
4 Stunden. 

Telefon 7 92 47 

2 Batterien 
6 Volt, 85 Amp., 1 Jahr 
alt und 

2 Boschhörner 
Zweiklang, zu verkauf. 

G. Herth. Walter- 
Rathenau-Straße 11 

       53 Jahre 
Weste, für DM 75,— zu sucht Frau zur 

1-Familien-Haus 
in Semd mit Garage u. 
Garten für nur DM 
350,— zu vermieten. 

Wiegand-Immohilien 
Götzenhain 
Telefon Langen 8802 

Kiosk 
für DM 50.— zu ver- 
mieten. 

Tel. Neu-Isenb. 27 39 

VW 
Baujahr 1959, sofort 
zu verkaufen. 

Teleftjn 7 13 61 

verkaufen. 
Telefon 9 71 45 

Gebrauchte 
Federbetten 

zu verkaufen. 
Telefon 7 15 76 

Zu verkaufen: 
Schlaggitarre 

Haushaltführung 
evtl. spätere 
möglich. 
Off.-Nr. 1609 a. d. LZ 

Bauplatz 
Heirat baureif, 535 qm, gegen 

bar zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1608 a. d. LZ 

Nachhilfe 
in Mathematik (Mittel- 
stufe) gesucht. 
Off.-Nr. 1612 a. d. LZ Heizölbehätter 

Inhalt 1050 Liter, mit ouiiayynaiK^ 
automatischer Pumpe, („euwertig) mit Tasche , zuverlas g 
per Stück DM 129,—. • ^ Verstärker (Geloso Maurer 

Gg. Keim Söhne oHG ' 
Annastraße 18 
Telefon 21 09 

u. 
40 Watt). 

Langen 
Fr.-Ebert-Straße 15 
Telefon 74 88 

der mir samstags einen 
Zimmerdurchbruch 

Bauplatz 
ca. 600 qm, für Bun- 
galow geeignet, gegen 
bar zu kaufen gesudit. 
Off.-Nr. 1606 a. d. LZ 

Garage 
mittlere Bahnstr. zu ^niunrmui tiiut  . 

macht. Angebote unter vermieten. 
Off.-Nr. 1616 a. d. LZ I Off.-Nr. 1622 a. d. LZ 
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Gesellschaftspoiitik 

aus christlicher Verantwortung 
JU-Landesvorsitzender sprach in Landen 
Die politische Bildungsreilio der Kreis- 

gruppe West in Offenbach-Land der „Jungen 
Union Deutschlands" wurde mit einem Refe- 
rat des Lande.svorsitzenden der „Jungen Union 
Hessen", Dr. Heinz Riesenhuber (Frankfurt), 
über das Thema „Gesellschaftspolitik aus 
chi'istlicher Verantwortung" ei'öffnet. 

Der Vorsitzende der Kreisgruppe West, 
Wolfgang Hirsch, erläuterte nach der Be- 
grüßung das Ziel und den weiteren Verlauf 
der politischen Bildungsreihe. Es sei nicht 
beabsichtigt, im Rahmen einer solchen Bil- 
dungsreihe spezielles Fachwissen zu einzelnen 
politischen Fragen zu vermitteln, vielmehr 
sollten die Grundlagen des politischen Den- 
kens, die im Alltag der poltischen Praxis oft 
unbewußt durch voreingenommene Stand- 
punkte ersetzt und dalier in ihrer Bedeutung 
nicht erkannt würden, kritisch in Frage ge- 
stellt und untersucht werden. So seien für die 
ersten drei Veranstaltungen der Bildungs- 
reihe Referate über die Themen Staat, Ge- 
sellschaft, Gesellschaftspolitik und Rechts- 
staat vorgesehen. In den weiteren Veranstal- 
tungen soll dann untersucht werden, auf 
welchen Grundlagen und Vorstellungen die 
wichtigsten politischen Bewegungen aufbauen 
und wie sie im Laufe der Geschichte ihre 
Grundlagen verändert haben. 

In seinem Referat untersuchte Dr. Riesen- 
huber zunächst, inwieweit das christliche 
Moment im politischen Leben wirksam wer- 
den könne. Eine Partei, die sich christlich 
und demokratisch nenne, könne nicht danach 
streben, das Christliche, das vom Glauben 
her eine absolute Wahrheit sei, als einzige 
Maxime im politischen Bereich gelten zu 
lassen. Vielmehr könne es nur Sinn einer 
christlich-demokratischen Politik sein, daß 
der einzelne, der auf dieser Grundlage 
politisch tätig werde, sein politisches Handeln 
an seinem Gewissen und .seiner christlichen 
Verantwortung ausrichte, nicht aber an vor- 
gegebenen Dogmen, die ihm sein Handeln 
vorschieiben würden. Diese Freiheit der 
persönlichen Gewissensentscheidung in der 
Politik zu erhalten, müsse Aufgabe einer 
christlich-demokratischen Politik sein. 

Schwerpunkt einer Gesellschaftspolitik aus 
christlicher Verantwortung sei die Sicherung 
der wirtschaftlichen Ordnung als Existenz- 
grundlage jedes einzelnen. Entscheidend sei 
das Gleichgewicht des magischen Dreiecks 
Wirtschaftswachstum — Geldwertstabilität — 
Vollbeschäftigung, wenn die wirtschaftliehe 
Ordung zum Wohle der gesamten Gesell- 
schaft dienen solle. Es werde wohl nie in der 
Praxis gelingen, diese drei Größen in idealer 
Weise zu optimieren, doch dürfe keinesfalls 
eine einseitige Vernachlässigung einer Größe, 
selbst bei einer Verbesserung der anderen 
Größen zugelassen werden, weil jede ein- 
seitige Verlagerung zwangsläufig zu einer 
Benachteiligung einer Gruppe der Gesell- 
schaft führen müsse. Ein sehr gutes Gleich- 
gewicht sei mit der in der Bundesrepublik 
verwirklichten Sozialen Marktwirtschaft her- 
gestellt worden. Ein einzigartiges Wirtschafts- 
wachstum — in aller Welt als Wirtschafts- 
wunder anerkannt — und eine ungefährdete 
Vollbeschäftigung habe erreicht werden kön- 
nen. Und auch der Geldwert in der BRD sei 
unter allen großen Industrienationen der 
Welt noch einer der stabilsten geblieben. 

Ein zweites wichtiges Aufgabengebiet der 
Gesellschaftspolitik sei der Bereich der sozia- 
lenFürsorge.Ziel der Sozialpolitik müsse es 
sein, daß aus den Leistungen des Brutto- 
sizialprodukts in gerechter Verteilung der 
Lasten für die Notfälle in der Existenz des 
einzelnen beizeiten Vorsorge geschaffen 
werde. Diese sozialen Leistungen dürften da- 
her nicht wieder in gleichmäßiger Verteilung 
für alle, sondern gezielt nach Bedürftigkeit 
aufgebracht werden. Da die sozialen Leistun- 
gen aus dem Bruttosozialprodukt aufzubrin- 
gen sind, muß der Umfang dieser Leistungen 
auch am Bruttosozialprodukt orientiert wer- 
den. Dr. Riesenhuber stellte zur Diskussion, 
ob daher die Dynamisierung der Sozialrenten 
anstatt am Anstieg der Löhne besser am 
Produktivitätszuwachs ausgerichtet werden 
sollten. 

Im Rahmen der gesellschaftspolitischen 
Aufgaben komme schließlich der Bildungs- 
politik eine immer größere Bedeutung zu. 
Ausgangspunkt der Bildungspolitik müsse 
sein, jedem unabhängig von seinen materiel- 
len Voraussetzungen die Chance zur Weiter- 
bildung zu geben, wenn er dazu willens sei. 
Der Abbau von Hindernissen auf dem Wege 
der Bildung und die Beseitigung von ein- 
seitigen Benachteiligungen bestimmter Grup- 
pen durch ungenügende Bildungseinrichtun- 
gen sei eine wesentliche Aufgabe auf dem 

Wege zur Vervollständigung der Demokratie. 
Besonders forderte Dr. Riesenhuber den be- 
schleunigten Ausbau des zweiten Bildungs- 
weges durch Abendschulen und Fernstudium, 
einschließlich der Bildungsmöglichkeiten 
durch Kollegs in Rundfunk und Fernsehen. 
Dabei sei es wünschenswert, wenn die Aus- 
bildungspiäne in den privaten Instituten für 
Tages- und Abendkurse oder Fernstudien 
durch eine Kontrolle der Länder koordiniert 
würde. 

Für die Bewältigung der zukünftigen Auf- 
gaben sei, so meinte Dr. Riesenhuber, eine 
Steigerung des Bildungsstandes eine unab- 
dingbare Voraussetzung. Eine zukünftige 
Verstärkung der Automation bringe an sich 
noch keine Gefahr mit sich, da der Grad der 
Uberbeschäftigung, besonders wenn man die 
große Anzahl der Gastarbeiter noch berück- 
sichtige, sehr groß sei, und außerdem durch 
den Produktivitätszuwachs im Zuge der 
Automation die eingesparte Arbeitskraft 
durch Verkürzung der Arbeitszeit ausge- 
glichen werden könne. Dagegen würden zu- 
künftige Aufgaben zunehmend geistige Lei- 
stungen erfordern. Daher müßten heute die 
Bildungsmöglichkeiten geschaffen werden, um 
in der Zukunft bestehen zu können. 

Bayerische Regierung gebildet 
Der Bayerische Landtag hat am Montag 

Alfons Goppel, den bisherigen Regierungschef 
des größten Bundeslandes, wieder zum Mini- 
sterpräsidenten gewählt. Die 77 Stimmen der 
anwesenden SPD-Mitglieder erhielt Waldemar 
von Knöringen. Die 15 Abgeordneten der 
NPD-Fraktion hatten sich der Stimme ent- 
halten. 

„Es weihnachtet sehr" 
Allenthalben wurden am Wochenende in unserer Stadt Nikolaus- und Weihnachtsfeiern 
abgehalten, obwohl der etatmüßige Nikolaus erst heute abend zu erscheinen hat. Auf un- 
serem Bild: Eine Szene von der Nikolausfeier am Sonntag Im Städt. Kindergarten. Wer 

würde hier nicht von weihnachtlicher Stimmung erfaßt? 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Nach einer kurzen Verschnaufpause beginnt 
in dieser Woche für die neue Bundesregierung 
die Zeit ihrer Bewährung. Bundeskanzler Kie • 
Singer ist gestern von Tübingen nach Bonn 
zurückgekehrt. Alle anderen Minister haben 
oder werden jetzt von den Vorgängern ihre 
Ressorts übernehmen. Die konstituierende 
Sitzung des neuen Bundeskabinetts ist am 
Mittwoch. 10 Uhr, vorgesehen. Das wichtigste 
Thema wird dabei die Vorbereitung der Re- 
gierungserklärung sein, die Kiesinger Mitte 
nächster Woche abgeben will. Am Donnerstag 
soll der Bundestag über die geplanten Steuer- 
erhöhungen entscheiden. Der Finanzaus.schuß 
hat bekanntlich vorgeschlagen, die Mineralöl- 
steuer vom 1. Januar an um 3 Pfennige pro 
Liter zu erhöhen und die Tabaksteuer so zu 
erhöhen, daß die Acliteindrittel-Pfennig- 
Zigarette künftig 10 Pfennige kostet. Aller- 
dings wird diese Erhöhung erst nach dem 
1. April oder dem 1. Juli in Kraft treten. Wie 
zu der Tabaksteuererhöhung verlautet, soll 
der Preis für Zigarren, Zigarillos und Stum- 
pen nicht angehoben werden, weil man sich 
liier eher einen Steuerrückgang errechnet. 

Carlo Schmid beging seinen 
7 0. Geburtstag 

Carlo Schmid. langjähriger Vizepräsident 
des Bundestages und seit einigen Tagen Bun- 
desratsminister, feierte am Samstag in Bonn 
seinen 70. Geburtstag. Zu einem Empfang, den 
der SPD-Vorstand zu Ehren des Jubilars gab. 
stellte sich die gesamte Bundesprominenz ein. 
Konrad Adenauer war einer der ersten Gra- 
tulanten. Unter den Gästen waren außerdem 
Bundestagspräsident Gerstenmaier. der FDP- 
Vorsitzende Mende und der französische Bot- 
schafter Sevdoux. 

U Thant bleibt weiter 
UNO-Generalsekretär 

UNO-General.-iekretär U Thant ist von der 
Vollversammlung der Vereinten Nationen ein- 
stimmig für die Amtszeit von fünf Jahren wie- 
dergewählt worden. Die Vollversammlung 
entsprach damit einer ebenfalls einstimmig 
beschlossenen Empfehlung des Weltsicher- 
heitsrates. U Thant nahm die Wahl an. Nur 
eine von 121 abgegebenen Stimmen der Mit- 
gliedsnationen war ungültig. Der 57 Jahre alte 
birmesische Politiker an der Spitze der Welt- 
organisation ließ wissen, er habe der einmüti- 
gen Auffassung der UNO-Mitglieder zuge- 
stimmt, daß sein Verbleiben im Amt erfor- 
derlich sei. um „den höheren Interessen der 
Organisation am besten dienen und dadurdi 
einen positiven Faktor in der derzeitigen in- 
ternationalen Situation bilden zu können". Die 
Annahme der Wahl gründe sidi jedodi nicht 
„auf irgendwelche neue Gesichtspunkte, die 
sich in den letzten Wochen ergeben haben, 
oder auf irgendwelche zuversiditliche Hoff- 
nungen für die nächste Zukunft". 

Bleibt GDP, BHE? 
Nach dem Ausscheiden der Gesamtdeutschen 

Partei/BHE nun auch aus dem Hessischen 
Landtag hatten sich die führenden Köpfe der 
Partei gegen ein Weitermachen der Partei 
ausgesprochen. Der zur Zeit noch amtierende 
hessisdie Landwirtschaftsminister Gustav 
Hacker sowie Frank Seiboth drangen jedoch 
am Samstag in Friedberg auf einem außer- 
ordentlichen BHE-Parteitag mit ihrer Auffas- 
sung nicht durch. Der Landesvorsitzende Dr. 
Walter Preißler erhielt von der Mehrheit der 
Delegierten den Auftrag, die Geschäfte wei- 
terzuführen u. einen Parteitag vorzubereiten. 

Prämienerhöhung für Autofahrer 
so gut wie sicher 

Die Autofahrer müssen jetzt mit Bestimmt- 
heit auf eine Prämienerhöhung in der Kfz- 
Haftpflichtversicherung zwischen 7.5 und 12.5 
Prozent zum 1. Januar 1967 rechnen. Wie ver- 
lautet, hat das Bundeswirtschaftsministerium 
den Kfz-Versicherern in der Bundesrepublik 
die geforderten neuen Tarife genehmigt, nach 
denen für Personen- und Kombiwagen die 
Grundprämien um 7,5 Prozent erhöht werden 
und außerdem für Großstädter eine Sonder- 
prämie von fünf Prozent eingeführt wird. 

Wilson-Versuch zur Lösung 
der Rhodesienfrage gescheitert 

Ein letzter Versuch des britischen Premier- 
ministers Harold Wilson und des rhodesischen 
Ministerpräsidenten lan Smith, den seit 
13 Monaten andauernden Konflikt zwischen 
ihren beiden Ländern in beiderseitigem Ein- 
vernehmen beizulegen, ist gescheitert. Die 
rhodesische Regierung lehnte die Vorschläge 
für eine Lösung der Rhodesienfrage ab. Die 
britische Regierung wird jetzt beim Sicher- 
heitsrat der Vereinten Nationen verbindliche 
Sanktionen gegen die ehemalige britische Ko- 
lonie beantragen. 

Folgende Punkte des auf dem britischen 
Kriegsschiff „Tiger" ausgearbeiteten „Arbeits- 
dokuments" lehnte das rhodesische Kabinett 
ab: Die Aufgabe der Verfassung von 1965, die 
praktisch die Vorherrscliaft der weißen Min- 
derheit sichert, bevor eine neue Verfassung in 
ihrer endgültigen Form feststehe; die Über- 
tragung der Kontrolle über Polizei und Armee 
auf den britischen Gouverneur Sir Humphrey 
Gibbs; das Recht des Gouverneurs. Minister zu 
ernennen, von denen mindestens fünf nicht 
der Regierungspartei angehören und minde- 
stens zwei Afrikaner sein sollen und die Auf- 
lösung des Parlaments und die Übertragung 
der gesetzgebenden Gewalt auf den Gouver- 
neur, der diese im allgemeinen nach Berati'ng 
mit den Ministern, in besonderen Fällen je- 
dodi nach eigenem Ermessen ausüben sollte. 

Die Chance des Parlaments 

(dsd) — Nicht nur die SPD hat ihre Oppo- 
sition gegen die Große Koalition. Auch im 
„bürgerlichen" Lager formieren sich die 
Gegner eines Bundes, dem sie gern das Eti- 
kett „schwarz-rot" aufkleben. Aber die 
Schwarzen sind nicht mehr schwarz, die 
Roten nicht mehr rot in der Bundesrepublik 
des Jahres 1966, deren Probleme weniger 
ideologisch als pragmatisch zu lösen sind und 
deren Handlungsspielraum sehr eng geworden 
ist. So liegt denn der Hauptvorwurf der lin- 
ken Intellektuellen wie der liberalen Publi- 
zisten auch auf einem anderen Gebiet — und 
ihre Befürchtung wird von vielen besorgten 
Demokraten in allen Lagern geteilt: daß die 
Große Koalition die Abgeordneten zu Ab- 
stimmungsautomaten degradieren und der 
Einheitschor der Massenfraktionen die Stimme 
der Mini-Opposition ersticken werde. Der 
Koloß der Großen Koalition, so heißt es, in 
Verschwörungen hinter verschlossenen Türen 
geboren, braucht so viel Platz, daß für die 
Demokratie kein Platz mehr bleibt. 

Aber so wenig die Sache mit der Ver- 
schwörung stimmt — denn die neue Koalition 
entstand ja in Wahrheit aus dem doppelten 
Zwang, stabile Verhältnisse zu sichern und 
eine Reihe von Aufgaben zu lösen, die nur 
mit Zweidrittelmehrheit zu lösen sind —, so 
wenig muß die Große Koalition das Parla- 
ment außer Funktion setzen. In einer so 
großen Mehrheit können die Parteien sich 
leisten, den Fraktionszwang zu liberalisieren. 

Wie v.'ar die Praxis bisher? Je größer die 
Opposition war, desto geschlossener mußten 
beide Blöcke stimmen, desto weniger Raum 
blieb für die Entfaltung der Individualität 
des einzelnen Abgeordneten. ..Der Abgeord- 
nete ist . . . nur seinem Gewissen unter- 
worfen ..." — das war ein schöner Grund- 
satz unseres Verfassungsrechts auf dem 
Papier. Jetzt könnte er viel eher verwirk- 
licht werden. „Ziu'ück zum Gewissen" könnte 
man überspitzt fordern. Denn «s ist denkbar 
geworden, daß durchaus nicht in allen Fragen 
die Mainmutfraktionen auch ein Mammut- 
votum abgeben. Die Kontrollfunktion des 
Parlaments kann erhalten bleiben, wenn der 
einzelne Abgeordnete sich wieder als der 
Vertreter seiner Wähler gegenüber der Regie- 
rung fühlt. Für seine Eloquenz, für seine 
Überzeugungskraft ist heute mehr Raum als 
vorher. 

Toto- und Lottoquoten 
FUSSB.^LLTOTO: Dreizehnerwette: 1. Rang 
1300 DM; 2. Rang 65 DM; 3. Rang 8 DM; 
4.Rang 1,85DM. Neunerwette; I.Rang 190DM; 
2. Rang 15 DM. Auswahlwette „6 aus 39": 
1. Rang entfällt; 2. Rang 15 200 DM; 3. Rimg 
650 DM; 4. Rang 20 DM; 5. Rang 2.75 DM. 
Z.'VHLENLOTTO: Gewinnklasse 1: 500 000 DM: 
Klasse 2 : 248 000 DM; Klasse 3 : 4 900 DM; 
Klasse 4; 65 DM; Klasse 5: 3,65 DM. 
(Vorläufige Quoten, Angaben ohne Gewähr) 
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Langen, den (v Ilivemher IflBH 

Sankt Nikolaus 
t*m rlas .Ial\i' 340 n. Chr. hat in Kleinasien 

ein Bisihof Relebt, der ein großer Wohltäti-r 
der Menschheit war. Weit über seine Heimat- 
stadt Mvra hinaus l<aniiten und liebten ilm 
die ATenschen. denn er war gütig und gerecht 
und halle besonders ein Herz für die Kinder, 
denen er Freund und Helfer war. Darum 
nannte das Volk ihn den „Kinderbi.schof". Al.s 
er ge.-^torben war wurde er heiliggesprochen, 
und die Nachwelt richtete an seinem Fesltag. 
dem Ii. Dezember, den man seitdem den 
Sankt-rJikolaus-Tag nannte, im ganzen Lande 
eine .tllgemcine Kinderbescherung ein. Das 
ist bis heute so geblieben. Der Begleiter des 
Bischofs aul Erden ist inzwi.schen Knecht 
Ruprecht geworden, der den schweren Sack 
nuf dem Kücken schleppt und mit dem gütigen 
Bischof am fi. Dezember den Weg zu allen 
Kindern findet. Für die Faulen bringt Rup- 
recht eine Rule mit: die ganz Bösen Sieckt er 
in seinen großen Sack, denn er weilJ über 
alles Bescheid, was da getan und unlerla,s,sen 
worden ist im letzten Jahrl In die herausge- 
stellten kleinen Schuhe und Stiefelchen legt 
er vergoldete Nüsse, rotbackige Äpfel und 
Schokoladenplätzchen, aber meist kommt der 
Heilige Nikolaus höchst persönlich mit ihm, 
vmd die Kinder sagen fromm ihr Verslein auf: 

..Nikolaus — Nikolaus 
komme doch in unser Haus, 
bring' uns Pfefferküchelein, 
wollen immer artig sein!" 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Alice Preißler. l.iebigslraße 5. zum 
T6. und Herrn Paul Seifert. Am Beizborn IT, 
zum 78. Geburtstag am 7. 12 ; 
. . . Frau Selma Dreßler. Westendstraße 29. 
zum 78.. Frau Anna Grenz. Mittelweg 9. zum 
76 , Herrn Wilhelm Helfmann. Mühlstraße 30. 
zum 89., I'iau Margarete Hempel, Südliche 
Ringstraße 225, zum 76. vmd Herrn Friedrim 
Ströbel, Wiesenstraße 4. zum 79. Geburtstag 
am 8. 12.; 
. . . Herrn Johann Emrich, Magdeburger 
Straße 9. zum 89.. Frau Martha Schulz, Anna- 
straße 31. zum 80, und Frau Elisabeth Streb, 
Wilhelmstraße 6. zum 76. Geburtstag am 9. 12. 

Den hochbetagten Geburtstag.sjubilaren 
wünscht auch die LZ weiterhin einen geseg- 
neten Lebensabend. 

• .lahrs^nsrstreffen. Heute. 17.30 Uhr. kommt 
der Jahrgang 1893 94 im Cafe ..UT " zusammen. 
Im Cafe ..Krone" trifft sich am Mittwoch 
um 16 Uhr der Jahrgang 1894 95. Der Jahr- 
gang 1892 93 kommt ebenfalls morgen zu- 
sammen. und zwar um 17 Uhr im ..Goldenen 
Löwen". 

Stenografenverein dankt Philipp Helm 
Philipp Heim. Hausverwalter der Wall- 

schule. trat in den wohlverdienten Ruhestand. 
Jahrzehntelang hatte er für die Stenografen, 
die in der Wallschule ihren gesamten Unter- 
"icht in Kurzschrift und Maschinenschreiben 

"iwickeln, ein offenes Ohr. 
Oen Dank des Stenografenvereins 1897 Lan- 
n E. V. sprach Erster Vorsitzender Hans 

ichner aus. wobei auch ein Wort des Dankes 
1er Frau des Hausmeisters galt. Zu der Stunde 
der Verabschiedung kam der gesamte Vorstand 
ins Cafe Treusch. wo ein mit Delikatessen ge- 
füllter ..Freßkorb" dem Ehepaar überreicht 
wurde. 

Im Suff gewütet 
In der Nacht zum Freitag alarmierte gegen 

1 Uhr der \Virt einer Gaststätte vor der Höhe 
die Stadtpolizei, weil ein Angetrunkener zwei 
seiner Terrassenlampen eingeworfen hatte. 
Eine Fußstreife wurde kurz darauf von einem 
Kraftfahrer verständigt, daß ein Betrunkener 
in der Darmstädter Straße von einem Kiosk 
eiiien Zeitungspacken entwendet habe. In der 
Vierhäusergasse konnte der Gesuchte gestellt 
werden. Es handelt sich um einen Neunzehn- 
jährigen aus Dreieiehenhain, der neben dem 
Zeitungspacken noch eine Girlande und einen 
Rückspiegel bei sich führte. Gegen den Her-« 
anwachsenden wurde Strafanzeige erstattet. 
Zur Ausnüchterung wurde er die Nacht über 
in eine Zelle gesperrt. Die Polizei fragt, wel- 
chem Kraftfahrer der Außenspiegel abge- 
rissen wurde und wo ein Autoscheinwerfer 
beschädigt wui"de. 

Drei herrenlose Ponys 
Auf der Dieburger Straße, östlich der Stadt, 

standen am Montag gegen 4.55 Uhr drei 
Ponys, zwei braune und ein schwarzes. Als 
die Polizei eintraf, flüchteten die Tiere. Am 
Steinberg konnten sie später von Polizeibeam- 
ten mit Hilfe von Abschleppseilen eingefangen 
werden. Sie wurden zunächst einmal auf das 
Gelände des Wasserwerks am Hochbehälter 
gebracht und dort eingesperrt. Die Ennlttlun- 
gen nach dem Eigentümer der drei Ponys 
verliefen bisher ergebnislos. 

Frau wurde belästigt 
Bei einem Spaziergang im Stadtwald wurde 

eine Frau belästigt. Sie eilte zur Kiesgrube 
Sehring, um von dort aus die Polizei verstän- 
digen zu lassen. Die Suche nach dem Täter 
verlief jedoch bisher erfolglos. Die Besatzung 
des Streifenwagens fuhr die Frau anschlie- 
ßend in ihre Wohnung in Langen. 

* Nicht die Polierbude, sondern die Mann- 
schaftsunterkunft ist bei dem Feuer nahe der 
Baustelle der Adolf-Reichwein-Schule in der 
vergangenen Woche in Brand üeraten. 

Ocii KoiriÜKCl bp<<rhiidiftt 
Ein Autofahrer, der mil spincm Wagen von 

oincm Parkplatz in der Sophienstraßo weg- 
fuhr, streifte dabei mit .seinem Fahrzeug am 
Donnerstag ein anderes Auto, das am rechten 
hinteren Kotflügel beschiidigt winde. Die 
Polizei vermutet, daß der Fahrer den Unfall 
nicht bemerkt hat. Er wird gebeten, sich bei 
der .Schutzpolizei zu melden 

Ins Tierheim Bebracht 
Ein schwarzweißer Spitzbastard wurde am 

Schloß Wolfsgarten herrenlos aufgegriffen. In 
der Bahnslraße wurde ein weißer Spitz aufge- 
griffen, Die beiden Himde kamen ins Tier- 
heim, Die Polizei sucht die Besitzer, 

BesorKter Vater 
Ttiglich pflegte eine J'rau aus Langen ihren 

Vater in Heidelberg anzurufen. Nachdem sie 
sich einige Tage lang nicht gemeldet hatte, 
machte sich der Vater große Sorgen, Er 
wandte sich deswegen an die Langener Stadt- 
Polizei, Sie fuhr zu seiner Tochter, stellte fest, 
daß sie wohlauf sei und unterrichtete gleich 
den Vater davon, 

* Zur AiisnüehterunR wvnde am Sonntag 
ein Betrunkener, der sich im Wartesaal des 
Bahnhofs aufgehalten hatte, in eine Polizei- 
zelle gebracht. 

Bis auf den letztene Platz war am Samstag- 
nachmittag der große Saal des Gemeindehauses 
der Martin-Luther-Kivchengemeinde im Ober- 
linden von Kindern besetzt, von denen einige 
von ihren Muttis begleitet v/urden, „Knecht 
Ruprecht in Not" heißt das Laienspiel von 
Erika Tatsch, das vom Jugendlaienspielkreis 
der Gemeinde sehr nett dargeboten wurde. 
Die Inszenierung und die vielen Mühen der 
Vorbereitimg hatte Gemeindeschwester Helma 
übernommen. Acht Wochen hatten die Proben 
gedauert. Dann waren noch die Kostüme und 
manche anderen Dekorationsstücke angefer- 
tigt worden. Von all den Mühen merkten die 
Kleinen nichts, als sie dem spannenden Spiel 
folgten, Sie sahen auch tiicht^ daß Schwester 
Helma noch in letzter Minute mit einem 
Kostüm beschäftigt war, Sie und die Spieler- 
schar wurden aber reichlich durch die Auf- 
merksamkeit und Innigkeit, mit der die Buben 
und Mädchen dem Geschehen auf der Bühne 
teilnahmen, belohnt. 

Das Spiel beginnt damit, daß beim Laden- 
besitzer Vogelsang eine Kiste mit Spielsachen 
eintrifft, die ihm beim Auspacken in große 
Aufregung versetzt. Er ist entsetzt, daß die 
Puppen nicht mehr „Mama" sagen, der Ham- 
pelmann nicht mehr springt, der Nußknacker 
sich weigert, die Nüsse zu knacken, der Teddy- 
bör nicht mehr brummt und das Püppchen 
nicht mehr auf der Spieldose tanzt. Das Spiel- 
zeug streikt. Und dabei braucht es Herr 
Vogelsang doch noch so dringend vor dem 
Fest. 

Daß das Spielzeug nicht will, hat seinen 
guten Grund. Es ärgert sich darüber, daß Herr 

Der Nikolaus bei den SSG-Kindern 
Während in den früheren .lahren die Abtei- 

lungen der SSO jeweils ihre Weihnachtsfeier 
selbst gestalteten, wird in die.sem Jahre erst- 
mals der Qesamtverein zur Wcihnachlsfeier 
einladen. Die SSG hat zu diesem Zweck den 
großen Saal der Turnhalle gemietet, denn alle 
anderen Räumlichkeiten I.angens sind ein- 
fach zu klein für ein derartiges Vorhaben. 

So wird am kommenden Samstag um 17 Uhr 
St. Nikolaus zu den Schülerinnen und Schü- 
lern der SSG kommen. Dabei macht es keinen 
Unterschied, ob der Schüler oder die Schülerin 
noch aktiv ist oder nicht. Alle Kinder, die Mit- 
glied der SSG sind, werden ein kleines Ge- 
schenk erhallen. Ehe aber der Nikolaus 
kommt, wird ein kleines Programm für die 
Schüler — imd selbstverständlich natürlich für 
die Eltern, die herzlich eingeladen sind ge- 
boten. 

Weihnachtliche Musik wird die Veranstal- 
tung eröffnen, ehe der Kinderchor seinen 
Gruß entbietet. Die Schülerinnen und Schüler 
der Turnabteilung werden mit Trampolin- 
sprüngen zu sehen sein, die Schülerinnen bie- 
ten noch einen Volkstanz. Da die Fuß- und 
Handballspieler in der Turnhalle nicht spie- 
len können, werden sie Gedichte vortragen. 
Eine Instrumentalgruppe wird ihr Können zei- 
gen, Daim aber dürfte es längst Zeil sein, daß 
der Nikolaus kommt. 

Vogelsang nur an sein Geschäft denkt. Die 
Freude aber, die die hübschen Sachen bei den 
Kindern auslösen werden, das alles interessiert 
den etwas brummigen Mann nicht. Die Pup- 
pen und anderen Spielsachen wurden von den 
Spielern sehr hübsch dargestellt. Und der 
Darsteller des Herrn Vogelsang machte seine 
Sache auch ganz ausgezeichnet. Er zauberte 
durch dat Fensterputzen den Kindern die 
Illusion hervor, als ob sie durch eine Schau- 
fensterscheibe in das Ladeninnere sähen. 

Es wird dunkel. Und auf einmal kommen 
Knecht Ruprecht und ein Engel in den Saal, 
Sie gehen noch einmal ihre I.iste durch und 
stellen dabei fest, daß sie ein Kind vergessen 
haben, O weh. der Sack mit den Gaben ist 
aber leer. Knecht Ruprecht geht in den Laden 
und möchte gerne eine Puppe haben. Der ge- 
schäftstüchtige Herr Vogelsang meint nun, 
dem Besucher eins von seinen Spielsachen, 
die nicht mehr funktionieren, andrehen zu 
können. Wie groß ist da auf einmal seine 
Überraschung, als sich die Puppen und an- 
deren Sachen auf einmal bewegen, tanzen 
und sprechen. Knecht Ruprecht aber hat kein 
Geld. Darauf ist aber der Händler aus. ITnd 
wie er davon zu sprechen anhebt, werden die 
Puppen sofort wieder starr und stum.m. 

So wird denn der Herr Vogelsang zur Ein- 
sicht bewegt. Knecht Ruprecht erhält seine 
Puppe und die ganze Spielzeugschar ein- 
schließlich Herrn Vogelsang und seiner Frau 
haben Anlaß zum Feiern. — Am dritten Ad- 
ventssonntag soll das Spiel um 16 Uhr wieder 
an der gleichen Stelle wiederholt werden. 

Schwere Unfälle 
Weil ein Kraftfahrer die Vorfahrt nicht be- 

achtete, stießen am Samstag auf der Kreuzung 
Pittlerslraße'Mörfelder Landstraße zwei Autos 
zusammen. Dabei entstand ein Sachschaden 
von etwa 2300 Mark. 

Auf der Heimfahrt geriet am Freitag ein 
Mörfeldener Autofahrer mit seinem Personen- 
wagen auf der Mörfelder Landstraße ins 
Schleudern, Das Fahrzeug prallte mit großer 
Wucht gegen eine Toreinfahrt. Der Fahrer 
mußte zur amb\ilanten Behandlung in da!- 
Krei.skrankcnhaus gebracht werden. Mit 
einem Taxi fuhr der Mann dann nach Hause, 
Bei dem Unfall entstand an dem Auto Total- 
schaden, Die Einfahrt und der Zaun wurden 
ebenfalls be,schädigl. Die Polizei bezifferte den 
Gesamt,schaden auf 6000 Mark. 

Tausend Mark Sachschaden notierte die 
Polizei am Sonntag bei einem Auffahrunfall 
in der Darmstädter Straße. 

Ein viel schwererer Unfall wiucle am glei- 
chen Tag der Polizei von der Kreuzung Gar- 
tenstraße ' Elisnbethenstraße gemeldet. Dort 
waren ein Taxi und ein Personenwagen aus 
Groß-Karben zusammengestoßen, an dessen 
Fahrzeug Totalschaden entstand. Die Repara- 
tur des Taxis wird etwa 3000 Mark kosten, 
schätzte die Polizei, Nach ihren Angaben hatte 
der Taxifahrer die Vorfahrt nicht respektiert. 

* Bei der Ausfahrt von einem Parkplatz in 
der Rheinstraße streifte am Freitag eineAuto- 
fahrerin mit ihrem Wagen ein anderes Auto. 
Sie heftete einen Zettel mit ihrer Adresse an 
die Windschutzscheibe des beschädigten 
Wagens. Zugleich unterrichtete sie die Polizei, 
um einer Strafanzeige wegen Unfallflucht zu 
entgehen. 

* Auf rund zweitausend Mark ist inzwi- 
schen der Erlös des Basars gestiegen, den der 
Altenklub der Martin-Luther-Kirchenge- 
meinde zu Gunsten des Kindergartenbaus 
veranstaltet hat. 

160 Mädchen und Jungen wechselten 
die Schulbank 

Im Musikpavillon des Dreieich-Gymnasiums 
fanden sich letzte Woche 160 junge Men.schen 
zusammen, die den Schritt von der Volks- 
schule ins Gymnasium wagten. Noch standen 
den aufgeregten Mädchen und Buben Väter 
und Mütter zur Seite. 

Oberstudiendirektor Friedrich Schlüsselburg 
begrüßte die neuen Sextanerinnen und Sexta- 
ner. In seiner Ansprache wies er darauf hin, 
daß mit dem Übergang ins Gymnasium wohl 
die erste Klippe genommen sei, der Weg zu 
höheren Zielen stehe jedem aber noch bevor. 
Fleiß dazu sei notwendig. Keiner der jungen 
Menschen dürfe glauben, zur Erreichung des 
Zieles genüge gutes Sitzfleisch. 

Zur Begrüßung für die neuen Gymnasiasten 
spielte die Klasse 6a ein Stück in englischer 
Sprache, in dem lustige Szenen am Bahnhof 
dargestellt wurden. Idee, Gestaltung und Ein- 
studierung hatte Referendar Schnappauf mit 
der Quinta besorgt. Die Aufführung des net- 
ten Spiels überraschte__durch gelöste Darstel- 
lung und außerordentTich klare und saubere 
Aussprache. 

Oberstudiendirektor Schlüsselburg nahm je- 
den Einzelnen durch Handschlag in die Schul- 
gemeinschaft des Dreieich-Gymnasiums auf. 
Die vier Klassenleiter — Oberstudienrat Kunz 
(5a). Assessor Walgarth (5b), Realschullehrer 
Kühl (5c) und Assessorin Droste (5d) — riefen 
danach ihre Schülerinnen und Schüler zu 
einem ersten Kennenlernen in ihre Klassen- 
räume zusammen. Der erste Schritt ins Gym- 
nr ■■ —1 war getan. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Dr. Resch (Frobenius-Institut): 
Forschungen in der Zentral-Sahara 

Als Mitarbeiter des Leo-Frobenius-Instituts 
für Völkerkunde hat Dr. Resch eine For- 
schungsreise in die Zentral-Sahara unternom- 
men, um älteste vorgeschichtliche Kulturen 
d )rt lebender Volksstämine zu erforschen. Dank 
der Abgelegenheit und Unwirtlichkeit des zen- 
tralafrikanischen Hochgebirges sind seither 
nur wenige Anhaltspunkte für ein früher blü- 
hendes Leben in der Sahara an die Forschung 
gedrungen. In Felsbildern an Höhlenwänden 
finden sich vor- und frühgeschichtliche Zeu- 
gen für das Vorhandensein von Menschen, die 
in diesem Gebiet leben konnten und auch 
eine gewisse Kultur aufzuweisen hatten. 

Zur Erforschung der stufenweisen Entwick- 
lung des Menschen geben derartige Reisen 
wertvolle Erkenntnisse, die zu gewinnen Auf- 
gabe des völkerkundlichen Instituts der Uni- 
versität ist, das den Namen des großen Völ- 
kerkundlers Leo Frobenius trägt. Dias tragen 
zur Plastik des Vortrags bei. 

Donnerstag, den 8. Dezember, 20 Uhr, Drei- 
eich-Schule, Biologiesaal, Gäste DM 1,— 

JCirchliches ^titgeschehen 
Aus der Johannesgemelnde 

Der Heimkrankenpflegekurs im Jugendheim 
(Carl-Ulrich-Straße 4) am Donnerstag, 8. De- 
zember, um 20 Uhr steht unter dem Thema; 
„Umgang mit kranken Menschen" und wird 
von Herrn Dr. Brettel gehalten. 

Aus der Stadtkirchengenieinde 
Gemeinde-Nachmittag 

Am kommenden 3. Advents-Sonntag, dem 
11. Dezember, um 15 Uhr findet im neuen 
Gemeindehaus der Stadtkirchengemeinde der 
letzte Gemeinde-Nachmittag dieses Jahres 
in Form einer Adventsfeier statt. Frau Pfarrer 
Storck aus Darmstadt wird einen Lichtbilder- 
Vortrag halten und Frau Gertrud Braun-Seh- 
ring wird Weihnachtslieder von Cornelius sin- 
gen, begleitet von Herrn Kantor Rhode. Es 
wird wieder Kaffee gereicht. Außerdem ist der 
Schriften tisch mit Kalender. Spruchkarten 
und Schrifttum zum letzten Mal aufgestellt 

Ein vorweihnachtiiches Spiel führte die Jugendlaicnspielschar der Martin-Luther-Gemeinac 
aui. Mit großem Interesse folgten die Kinder dem Spiel. Knecht Ruprecht und ein Engel 

wirkten auch dabei mit. Das Spiel wird am nächsten Wochenende wiederholt. 

(^eim Stfiau{eMSter6ummel 

Viele Langener unternahmen am 
Wochenende einen Schaufensterbum- 
mel in den Geschäftsstraßen. Sie blie- 
ben vor den Auslagen stehen, die sehr 
ansprechend dekoriert sind. Dabei 
konzentrierte sich das Interesse vor 
allem auf die Fenster, an denen ein 
Schild „Wir machen mit" angebracht 
war. Das Publikum wußte Bescheid, 
um was es dabei ging: das Schau- 
fensterraten des Gewerbevereins, das 
am letzten Freitag in der „Langener 
Zeitung" bekanntgegeben war. Bereits 
am Samstag waren die Lösungs- 
scheine in den Läden verlangt wor- 
den. Viele waren am Wochenende 
unterwegs, um die branchefremden 
Gegenstände, die sie in den Fenstern 

fanden, gleich einzutragen. Bleistift 
und Kugelschreiber sollte man des- 
halb nicht vergessen. Vor manchen 
Auslagen diskutierten die Leute, was 
denn nun sich eingeschlichen habe. 
Und wenn da mal jemand ohne 
Schreibgerät war, half der Nachbar 
gerne aus. 

In den Geschäften, die sich an dem 
Preisausschreit>en t>eteiligen, sind 
noch Lösungsscheine zu erhalten. 
Fragen Sie bitte danach. Sie wissen 
doch; Üt>er 1500 Mark sind zu gewin- 
nen. Der erste Preis lautet über einen 
Einkaufsgutschein in Höhe von drei- 
hundert Mank. Insgesamt sind sechzig 
Preise zu gewinnen. 

Mitmachen k>hnt sich ! 

»Knecht Ruprecht in Not« 

Jugendlaienspielkreis der Martin-Luther-Gemeinde machte den Kleinen 
eine große Freude 
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Langens Geschäftsleute sind zufrieden 
Der zweite lange Samstag vor Weihnachten brachte hohe Umsätze 

Große Auswahl in den Läden 
Bei einer Umfrage der „Langener Zeitung" 

äußerten sich gestern die Geschäftsleute von 
Langen allgemein zufrieden über die Umsätze 
am vergangenen Samstag, dem zweiten gro- 
ßen Einkaufstag vor dem Christfest. In der 
Regel war das Geschäft noch besser als am 
zweiten langen Samstag vor Weihnachten 1965. 
Eine Grundregel im Einzelhandel besagt, daß 
der zweite der vier langen Samstage vor 
Weihnachten die beste Kasse bringt. Die 
Kommentare der Langener Kaufleute über den 
vergangenen Samstag reichen von zufrieden- 
stellend und gut bis sehr gut und blendend. 
Für die Inhaber der Läden und der Ge- 
schäftshäuser zahlte es sich aus, sich mit 
einem sehr großen Sortiment eingedeckt und 
auch sonst große Vorbereitungen getroffen zu 
haben. 

Spielwaren gingen ausgezeichnet. Neben be- 
währten Artikeln waren hier auch vor allem 
Neuheiten gefragt. Lebhaftes Interesse be- 
stand auch für Kinderkleidung. Die Chefin 
eines Textilhauses sprach von einem sehr gu- 
ten Ergebnis. Das Kaufinteresse sei wesent- 
lich besser als am ersten langen Samstag ge- 
wesen, der wie jeder andere Samstag verlau- 
fen sei. Erst nach 17 Uhr ließ der Andrang der 
Kunden nach. Auch ein Einrichtungshaus be- 
richtete von hohen Umsätzen. „Sehr zufrie- 
den" ist auch die Inhaberin eines Geschenk- 
hauses. Dort wurden vor allem Gegenstände 
zur Verschönerung des Heims verlangt. Große 
Nachfrage herrschte auch nach Weihnachts- 
schmuck und -dekorationen. Kleinmöbel und 
Bilder gingen auch gut. Praktische Geschenke 
wurden dagegen weniger verlangt. 

Auf die Frage der LZ, wie das Geschäft am 
zweiten Samstag vor dem Fest gewesen sei, 
antwortete ein Bekleidungshaus mit der Fest- 
stellung: „Einfach blendend! Die Umsätze wa- 
ren mindestens ebenso gut wie im vergange- 
nen Jahr!" — „Und was wurde besonders ge- 
fragt?" — „Alles!" Besonders gut gingen hoch- 
wertige Kostüme und Mäntel. Vor allem 
wurde nach hochwertiger Ware in sehr soli- 
der Verarbeitung gefragt. Bis um 18 Uhr hielt 
die starke Nachfrage an. Die Käufer waren 
bereits in den ersten Vormittagsstunden zahl- 
reich gekommen. Um die Mittagszeit gab es 
nur eine sehr kurze Pause. 

Wenn allgemein beobachtet wurde, daß das 
Resultat des letzten Samstags wesentlich bes- 
ser war als das des ersten langen Samstags, 
dann ist das nicht zuletzt auch darauf zurück- 
zuführen, daß inzwischen die Löhne und Ge- 
hälter abgerechnet sind und ein erheblicher 
Teil der Langener bereits sc-me Weihnachts- 
Gratifikation ausgezahlt bekommen hat. 

Sehr gut war das Geschäft auch in einem 
Modehaus. Der Inhaber wartete mit einer 
konkreten Zahl auf: Der Umsatz sei um rund 
zehn Prozent höher gewesen als am gleichen 
Tag des vergangenen Jahres, auch hier kon- 

zentrierte sich das Interesse auf qualitativ 
hochwertige Ware in modischer Verarbeitung. 
Sogar für lange Abendkleider bestand nicht 
geringes Interesse. Im Laden hatten alle bis 
18 Uhr alle Hände voll zu tun gehabt. Ein 
Kunde gab dem anderen die Tür in die Hand. 

Ein Einzelgeschäft berichtete, man habe weit 
mehr als im Vorjahr absetzen können. Sehr 
gut gingen Hüte und Mützen. Aber auch Pelz- 
mäntel wurden rege gekauft. Nach wie vor 
sind Persianer Spitzenreiter. Kostüme aus Le- 
der wurden auch verlangt. Erst nach 17 Uhr 
kamen die Inhaber zum Mittagessen. 

„Wesentlich besser als am ersten Samstag 
und auch besser als am zweiten Samstag im 
Jahr 1965" lautete der Bericht eines Schuh- 
hauses, in dem der Käuferstrom erst gegen 
16 Uhr nachgelassen hatte. Aber auch danach 
hatten die Verkäuferinnen noch viel zu tun. 
Besonders groß war das Interesse für gefüt- 
terte Herren-, Damen- und Kinderschuhe. 
Stiefel für Damen gingen, der Mode entspre- 
chend, auch weiterhin sehr gut. Die Kunden 
verlangten auch elegante Schuhe für festliche 
Stunden. 

Nikolausfeier beim 
Automobil-Club Langen 

Seit Jahren veranstaltet der AOL für die 
Kinder seiner Mitglieder eine Nikolausfeier, 
an der auch die Kinder von Schloß Wolfsgar- 
ten teilnehmen. Am Samstag war es wieder 
soweit und IB Kinder kamen mit ihren Hel- 
fern ins Deutsche Haus, um den Nikolaus zu 
erwarten. Die Bewirtung der Wolfsgartengäste 
hatte dankenswerterweise Familie Dütsch 
übernommen. 

Mit großer Freude sahen nun alle Kinder 
den kommenden Dingen entgegen, nachdem 
sich herumgesprochen hatte, daß der Nikolaus 
mit zwei Helfern und seinem Esel unterwegs 
sei. Bald war es denn auch soweit und alles 
lief in den Hof, wo Nikolaus mit Esel und Hel- 
fern eingetroffen war. Daß er ausreichend 
Süßigkeiten und Spielzeug mitgebracht hatte, 
versteht sich am Rande und es gab leuchtende 
Augen, wenn die Geschenke überreicht wur- 
den. Auf Rute und Angstmacherei war näm- 
lich verzichtet worden, so daß dieser Nikolaus- 
tag für alle Kinder eine nur freudige Erinne- 
rung bleiben wird. Eine besondere Über- 
raschung gab es noch, als Herr Wallenfels den 
Kindern von seiner Begegnung mit dem 
Christkind berichtete und in seinem Auftrag 
Frau Bokelmann eine Spende des Gewerbe- 
vereins für die Wolfsgartenkinder überreichte. 

Nikolausball beim TGC „Blau-Gold" 
Es geht im allgemeinen schief, wenn ein 

Club zwei Veranstaltungen in kurzem Ab- 
stand durchführt und den Verantwortlichen 

vom TGC war es auch gar nicht wohl bei dem 
Gedanken, daß aus terminlichen Gründen 
schon 8 Tage nach dem erfolgreichen Tanz- 
turnier der Nikolausball angesetzt war. 

Nun, die Veranstaltung im kleinen Turn- 
hallensaal bewies, wie stark das Zusammen- 
gehörigkeitsgefühl beim TGC geworden ist, 
denn fast alle Mitglieder kamen und füllten 
den Saal, den die Damen des Clubs vorweih- 
nachtlich geschmückt hatten. 

Der Nikolaus (G. Menzel) war über das 
Clubgeschehen bestens unterrichtet und hatte 
für alle fröhliche Sprüchlein zur Hand. Er er- 
wies sich auch bei der Geschenkverteilung als 
Schnelldichter und überreichte alle Gaben mit 
gereimten Worten. Schließlich kann vermutet 
werden, daß im Himmel weitergetanzt wird, 
denn der Nikolaus führte mit einer Dame des 
Clubs (es kann verraten werden, es war seine 
Frau) einen flotten Wiener Walzer vor. 
Nach seinem Dank an den Nikolaus ehrte der 
1. Vorsitzende, Herr Birken, noch die Herren 
Rudolf Görich, Hans Kunz und Ferdinand 
Meyer für ihre Verdienste um den Club durch 
Überreichung der silbernen Ehrennadel. 

Polonaise und Tanzspiele umrahmten den 
Abend. Daß die eifrige und gute Kapelle 
Schuster aus Langen erst zu vorgerückter 
Stunde ihre Instrumente einpacken konnte, 
unterstrich den Erfolg des Abends, der allen 
Teilnehmern viel Freude gemacht hat. 

Beilagen-Hinwels 
Der heutigen Ausgabe (außer den Beziehern 

durch die Post) liegt ein Prospekt „Alpen-Sol- 
Bad" Bad Reidienhall bei. 

gekommen, um an der Feierstunde teilzuneh- 
men. Neben einigen Magistratsmitgliedern 
war natürlich auch Herr Zängerle, der Leiter 
des Sozialamtes, in den Kindergarten gekom- 
men, um die Freude mit den Kleinen zu teilen. 

Mit sehr viel Eifer und Freude führten die 
Kinder in reizenden Kostümen, die sicher viel 
Mühe gemacht haben, ein Märchenspiel auf, 
in dem weder Hänsel und Gretel noch die gute 
Fee noch Schneewittchen mit ihren Zwergen 
und der Prinz fehlten, der Dornröschen aus 
ihrem Schlaf erweckt. Ein Junge stellte einen 
Schneemann dar. den Schneeflocken umtanz- 
ten. Das Spiel wurde von Herrn Köllges auf 
der Hammond-Orgel begleitet. Er bereitete 
damit allen viel Freude. 

Dann kam der Nikolaus mit wallendem Bart 
im langen roten Mantel und mit der Rute. 
Denn brav waren die Kleinen wiederum auch 
nicht das ganze Jahr über im Kindergiirten ge- 
wesen, als daß er die Rute hätte zu Hause las- 
sen können. Aber schon der Anblick der Rute 
ließ die Kinder geloben, künftig immer schön 
brav und artig zu sein. Der Nikolaus sprach 
zu jedem Kind, fragte nach den Weihnachts- 
wünschen und ließ sich einige Gedichte auf- 
sagen. Dabei überreichte er jedem Kind ein 
Päckchen. Sie waren von der Stadt gestiftet 
worden. 

Damit auch die Kindergärtnerinnen nicht 
leer ausgingen, überreichten den „Tanten" 
zwei Mütter Geschenke. Mit herzlichen Wor- 
ten bedankte sich Flau Rotraut Grünwald für 
die Geschenke. Sie dankte auch dem Nikolaus 
für sein Kommen und allen, die an der Feier- 
stunde mitgewirkt haben, nicht zuletzt auch 
Herrn Köllges. Gemeinsam sangen die Kinder 
zum Abschluß ein Weihnachtslied. 

In der Aromaschutz-Packung In der Aromaschutz-Packung In der Aromaschutz-Packung In der Aromaschutz-Packung 

UMtbUr 

Mokka Auslese 

Voll und kräftig 
»Der Kaffee für Kenner« 

250 g ^ 3,75 

125 g ^ 185 

Aus eigener Röstereil 

Kurze Transportwege, 

datier immer röstfrisclil 

classico-mild 

Feines Aroma 
Mild und bekömmlich 

250 g ^ 

125 g iact 1,75 

Oberzeugen Sie sicli von 

der Qualität beim [(osten- 

losen Probeausschank! 

Standard 

Würzig und ausgiebig 
»Die Haushaltsmischung« 

250 g 3^25 

125 g 1,55 

Während 

des Probeausschankes 

Werbepreisel 

Diät-Koffeinfrei 

125 g ^ 1,95 

1 

"Rhumhter 
SDSSWAREN 
SPIRITUOSEN 
WEINE KAFFEE 1 

Langen, BahnstraBe 36 

Weihnachtsfeier im städtischen Kindergarten 

Die Buben und Mädchen zeigten ihren Eltern ein schönes Märchenspiel 
Der städtische Kindergarten veranstaltete begleitet wurden, hätten sonst alle keinen 

am zweiten Adventssonntag eine Weihnachts-Platz gefunden. „Tante Rotraut" begrüßte die 
feier — genauer gesagt: es waren zwei Feiern,Gäste mit herzlichen Worten. Bürgermeister 
denn die große Zahl der Kinder, die von ihrenKreiling hatte sich entschuldigen lassen. In 
Muttis, Vatis und auch Omas sowie Tanteenseiner Vertretung war Stadtältester Sallwey 

Knecht Ruprecht scheint hier nur lobende Worte auszusprechen. Bange Mienen bei den 
Kindern sind hier nicht festzustellen, eher bei Tante Rotraut (Unks), die die Feier vorbereitet 

hatte. Aber keine Bedenken. Es verlief alles zur vollsten Zufriedenheit. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Nur ein Tannenreis . . . 
Sicherlich haben auch Sie die Klage schon 

gehört, die in jedem Jahr wiederkehrt: „Ich 
weiß nicht, eigentlich habe ich so gar keine 
Weihnachtsstimmung!" Das kann bedauernd 
ein Kollege sagen oder die eigene Frau, oder 
man selbst muß es mit Enttäuschung fest- 
stellen; So gar keine Weihnachtsstimmung... 

Eigentlich müßten wir uns schämen, so 
etwas einzugestehen, denn wir bekennen da- 
mit nur, daß wir diese Weihnachtsstimmung 
von außen in uns aufnehmen wollen, und daß 
sie nicht von selbst aus uns strahlt. Sicher- 
lich haben die Sorgen des Alltags, der Trott, 
in dem wir leben müssen, die Hast, die jede 
Stunde bestimmt, in uns das kleine Leuch- 
ten überschattet, das von der Kindheit her 
in uns allen brennt, wenn es Weihnachten 
werden will. Nehmen wir uns einmal die 
Muße, legen wir ein Tannenreis mit einem 
Kerzenstümpfchen zu uns auf den Arbeits- 
platz und zünden wir das Lichtlein an. Ver- 
gessen wir einmal, was wir wollen und was 
wir sollen, was wir möchten und was wir 
müßten, lassen wir die Gedanken kommen 
und gehen, träumen wir ein wenig von da- 
mals, als wir das Schaukelpferdchen auf 
unseren Wunschzettel geschrieben haben und 
unseres kleinen Herzens ganze Seligkeit ein 
Indianerbuch war! Ein Tannenreis und eine 
winzige Kerze — sie leuchten in uns hinein 
und machen aus Pflichtbewußtsein und Ver- 
dienenwollen wieder heimliches Wünschen 
und sehnsuchtsvolles Hoffen. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Herrn Georg Weber, Bahnstraße 85, zum 
80. und Herrn Konrad Kühn, Mainzer Str. 49, 
zum 74. Geburtstag am 7. 12.; 
. . . Frau Mathilde Kiefer, Weedstr. 38, zum 
71. Geburtstag am 8. 12. 

Herzlichen Glückwunsch zum neuen Lebens- 
jahr entbietet auch die LZ. 

Familienabend des SPD-Ortsvereins 
e Am kommenden Samstag, dem 10. Dez., 

vereanstaltet der SPD-Ortsverein im Bürger- 
haus seinen Familienabend. Tanz und Unter- 
haltung stehen auf dem Programm. Für Spei- 
sen und Getränke sorgt der Egelsbacher Gast- 
wirt „Schosch" Jovchev. Mitglieder, Freunde 
und Gönner sind zu der Veranstaltung herz- 
lich eingeladen. 

Sugata in Egeisbach 
e Morgen abend findet um 20 Uhr im Rah- 

men der Veranstaltungsreihe des Kulturkreises 
ein Vortrag des buddhistischen Mönches 
Anagarika Sugata im Bürgerhaussaal statt. 
Der Vortrag ist ausgestattet mit Farblicht- 
bildern vom Heiligen Land, Indien und Nepal. 

DRK-Basar ein großer Erfolg 
e Am Sonntagnachmittag fand im Bürger- 

haus wieder der Weihnachtsbasar des Egels- 
bacher Ortsvereins des Deutschen Roten 
Kreuzes statt. Seit Jahren erfreut sich die Ver- 
instaltung in der Vorweihnachtszeit immer 

größerer Beliebtheit bei der Bevölkerung. 
Viele Besucher hatten sich schon um 14 Uhr 
zur Eröffnungsfeier eingefunden, die durch 
die Mitwirkung der Chöre der Sängervereini- 
gung 1861 einen besonders feierlichen Cha- 
rakter bekam. Erster Vorsitzender Johannes 
Werkmann hieß die Gäste herzlich willkom- 
men. 

Der Basar war auch in diesem Jahr wieder 
ein Erlebnis für die Besucher, die es sich bei 
Kaffee und Kuchen gemütlich machten. Ge- 
strickte, gehäkelte, genähte und gebastelte 
Sachen, die von den Mitgliedern des 
Roten Kreuzes in unermüdlicher Arbeit in 
den Gruppenabenden angefertigt waren, wur- 
den von den Besuchern erworben. Eine Tom- 
bola mit vielen schönen Gewinnen lud zum 
Mitmachen ein. 

Das Rote Kreuz hat bei diesem wohlgelun- 
genen Weihnachtsbasar den Besuchern den 
Aufenthalt so angenehm wie möglich gemacht. 
Der Erlös wird wie in den vergangenen Jah- 
ren für notleidende, kranke und bedürftige 
Einwohner verwendet. An die über 80 Jahre 
alten und kranken Einwohner werden wieder 
Weihnach'späckchen ausgegeben und von dem 
Rest wird der Bestand an Krankenpflegear- 
tikeln, die vom Roten Kreuz kostenlos an 
kranke E^el.sbacher ausgeliehen werden, ver- 
größert und verbessert. Der Reinerlös des 
Basars wird also auf verschiedenen Gebieten 
Verwendung finden und bestimmt wieder Not 
lindern und Freude bereiten. 

Die E.^elsb.icher Einw^ohner bekundeten am 
Sonntag mit ihrem Besuch ihre Verbundenheit 
mit dieser Organisation und erkannten die 
uneigenenützige Hilfe ihrer Mitglieder an. 

Weihnachtsfeier der 
Egelsbacher Fußballer 

e Am kommenden Samstag, 10. Dezember, 
um 20.30 LTir findet im Saalbau-Eigenheim 
die Weihnachtsfeier mit Weihnachtsball der 
SG Egelsbach, Abteilung Fußbjill, statt. Wie 
in jedem Jahr, werden die Kleinsten der 
Schwarzweißen mit einem weihnachtlichen 
Stück erfreuen. Dann hat sich — wie schon 
im Vorjahr — der Nikolaus angesagt. 

Nach dem offiziellen Teil spielt die Kapelle 
„Fidelio" aus Weiterstadt zum Tanz auf. Für 
alle Mitglieder, Freunde und Gönner der 
Schwarzweißen, die hiermit nochmals herzlich 
eingeladen werden, ist im großen Eigenheim- 
Saal genügend Platz. 

Am Freitag tagen die Gemeindevertreter 
Am kommenden Freitag findet um 20 Uhr 

eine Gcmeindevertretersitzung statt, zu der 
jedermann Zutritt hat. Auf der Tagesordnung 
stehen ein Antrag der WG-Fraktlon, die Än- 
derung der Planung für das Schwimmbad, der 
Nachtragshaushaltsplan 19ß6, der Feldwege- 
bau im kommenden Jahr, die Entscheidung 
über das Masseland aus dem Flurbereinigungs- 
verfahren und der Stellenplan der Gemeinde 
für das kommende Jahr. r 

Adventsfeier der Sänger 
e Der Vorstand der Sängervereinigung 1861 

lädt alle Mitglieder zu der Adventfeier am 
kommenden Freitag um 20.30 Uhr ins Bürger- 
haus ein. Auch die Angehörigen und Freunde 
sind herzlich willkommen. 

Die Sängerinnen und Sänger geben sich wie- 
der alle Mühe, diesen Abend recht nett zu 
gestalten. Bei Kaffee, Kuchen und schöner 
Weihnachtsmusik soll der großen Sänger- 
familie in Egelsbach Gelegenheit zu einem 
gemütlichen Beisammensein gegeben werden. 
Natürlich wird auch der Nikolaus kommen. 
Ein kleines Programm sorgt für Abwech.slung. 

Alte Leute und Gehbehinderte können ab- 
geholt werden, wenn sie sich rechtzeitig dafür 
bei den Aktiven anmelden. 

Übermorgen Wasserschau 
e Am Donnerstag, dem 8. Dezember, findet 

eine Wasserscliau am Heegbach, Tränkbach 
und Erlengraben statt. Sie beginnt um 9 Uhr. 
Interessenten können an der Wasserschau teil- 
nehmen und ihr Anliegen vorbringen. r 

Täter stammen aus Darmstadt 
e Nicht aus Egelsbach, sondern aus Darm- 

stadt stammen die drei Zehnjährigen und der 
Dreizehnjährige, denen die Darmstädter 
Polizei rund hundert Diebstähle in diesem 
Jahr nachgewiesen hat. Die Meldung war 
infolge eines technischen Versehens unter die 
Nadirlchten in der Egelsbacher Rubrik ge- 
raten. 

GEWINNLISTE 
der 60. Auslosung des Volkssparvereins 

Langen und Umgebung e. V. 
am 3. Dezember 1966 in Langen 
der Egelsbacher Spargemeinde 

Weihnachtssondergewinn zu DM 250,— auf 
die Nr. 10732. 

Weihnachtssondergewinn zu DM 200,— auf 
die Nr. 10980. 

Weihnachtssondergewinn zu DM 150,— auf 
die Nr. 10690. 

Weilinachtssondergewinn zu DM 100,— auf 
die Nr. 11837. 

Hauptgewinn zu DM 500,— auf die Nr. 11941. 
Gewinne zu DM 100,—: Nr. 11029, 11241, 

15547, 
Gewinne zu DM 60,—: Nr. 11083, 11771. 
Gewinne zu DM 50,—: Nr. 11700, 12089, 

12229, 12255, 12387, 12513, 12709, 12750. 
Gewinne zu DM 40,—: Nr. 10535, 10554, 

10963, 11163, 11484, 11758, 11802, 12685. 
Gewinne zu DM 20,— fielen auf die folgen- 

den Endnummern: 66, 00. 
Gewinne zu DM 10,— fielen auf die folgen- 

den Endnummern: 62, 65, 68, 78. 
Gewinne zu DM 5,— fielen auf die folgen- 

den Endnummem; 05, 17, 19, 21, 22, 28, 32, 35, 
57, 58, 63, 75, 76, 89. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt auf die 
Gewinnbenachrichtigungen. 

Zeitungsträger(in) 

für Egelsbach 
ab 1. Januar 1967 gesucht. 

Meldungen erbeten an die 
LANGENER ZEITUNG 
Darmstädter Str. 26, Telefon 3893 

Wie beiBt das Kind? in Ost und West 
RD — .Sie glauben, v/enn jemand einen Na- 

men besitzt, dann behält er ihn überall? Weit 
gefehlt! Audi in diesem Punkt bildet der 
Eiserne Vorhang zwischen der Bundesrepublik 
und Mitteldeutsdüand eine Besonderheit. 

Im Zusammenhang mit einer Beriditigung 
der Personenstandsbücher hat das Oberlandes- 
geridit Frankfurt kürzlich folgendes festge- 
stellt: Ein uneheliches Kind erhält nadi dem 
bei uns geltenden Namensrecht stets den Ge- 
burtsnahmen (Mädchennahmen) seiner Mutter; 
dies gilt auch dann, wenn die Mutter inzwi- 
schen verheiratet ist oder war und einen an- 
deren Namen führt. 

In der Sowjetzone ist das grundsätzlich an- 
ders. Dort bekommt auch das unehelidie Kind 
den Familiennahmen, den seine Mutter zur 
Zeit seiner Geburt führt, also auch einen 
etwaigen Ehenamen der Mutter. 

Solange die Namensredite in Ost und West 
versctüeden sind, ergibt sich die Folge, daß 
sich l)ei einem Wohnsitzwedisel mit Über- 
schreiten des Eisemen Vorhangs der Familien- 
name automatisch ändert. Heißt etwa die Mut- 
ter Erika Müller geb. Schulze, so heißt das 
Kind bei uns Friedhelm Schulze, verzieht es 
in die Zone, heißt es drüben Friedhelm Müller. 
— Das Gericht hat im übrigen entsdiieden, 
daß diese Änderung im Geburtenbuch des 
Standesamtes rucht vermerkt werden Icann 
(6. 7. 1966 — 6 W 587/65). 

ERZHAUSEN 
Familienabend der Reiter 

ez Einen schönen und geselligen Verlauf 
nahm der Familienabend des Reit- und Fahr- 
vereins 1954 Erzhausen, der im festlich ge- 
schmückten Saa! des Gasthauses „Zum Erz- 
häusor Hof" abgehalten wurde. Vorsitzender 
Erwin Breidert zeigte sich besonders erfreut 
über den sehr guten Besuch, Im Laufe des 
Abends wurde dann einigen Mitgliedern für 
ihre verdienstvolle Tätigkeit innerhalb des 
Vereins gedankt. Besonders aber wurde Georg 
Knöß, dem Betreuer des voreinseigenen Pfer- 
des, für seine mühevolle Arbeit gedankt. Eine 
Tombola ergänzte diese harmonisch verlau- 
fene Veranstaltung. Zum Tanz und zur Un- 
terhaltung spielte die Kapelle der Musik- 
freunde Erzhausen. 

Herzlichen Dank allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten für die vielen 
Glückwünsche und Geschenke zur Kon- 
firmation unseres Sohnes Helmut. 

Familie Heinrich Hicider 
Egelsbach 
Niddastraße 37 

Für die vielen Glückwün.sche und die 
zahlreichen Geschenke zu meiner Kon- 
firmation danke Ich, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Karin Baiß 

Egelsbach, Rheinstr. 48 

Für die vielen Glückwün.sche, Blumen 
und Geschenke zur Konfirmation unse- 
res Sohnes Michael sagen wir unseren 
herzlichsten Dank. 

Familie Walter Kühn 
Drogerie 

Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Str. 62 

Herzlichen Dank für die viele . Auf- 
merksamkeiten zur Konfirmation unse- 
res Sohnes. 

Hans Schelian u. Frau 

Woogstraße 6 

Für die mir anläßlich meiner Konfirma- 
tion übermittelten Glückwünsche und 
Geschenke danke ich, auch im Namen 
meiner Eltern, auf das herzlichste. 

Reinhard Lampert 

Egelsbach 
An der Woogswiese 4 

Allen, die mich anläßlich meiner Kon- 
firmation i>eehrt haben, hierdurch herz- 
lichen Dank. 

Karl-Heinz Meyer u. IMutter 

Egelsbach 
Taunusstraße 26 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu meiner Konfirmation 
sage ich allen Verwandten, Nachbarn 
und Bekannten, auch im Namen meiner 
Eltern, herzlichen Dank. 

Elite Leonhardt 

Egelsbach 
Geschwindstraße 10 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke zu meiner Jugendweihe 
danke ich auf diesem Wege allen Ver- 
wandten und Bekannten, auch im Na- 
men meiner Eltern, recht herzlich. 

Karin Albert 

Egelsbach 
Woogstraße 17 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke zu meiner Konfirmation 
danke ich allen, auch im Namen meiner 
Eltern. 

Reinhold Wilhelm Kühn 

Frankfurter Straße 
(Feuerwehrhaus) 

"Doi Cfiiffrpf 

nekeimm». 
verbietet es uns die 
Adressen liei Offerten- 
Anzeigen - Aiifgebei ru 
nennea jedoch leiten 
wir auftragsgemflO Ihi 
Schreiber an "len In- 
serenten weitei - Sie 
brauchen aui die (o 
dei Anzeige genannte 
Nummer auf den: Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiber 
lo unseren Hausbrief- 
kasten zu steckea 

Öltank nooo Ltr.) 
zu verkaufen. 

Egelsbach 
Rheinstraße 24 

Arbeiter 
ab sofort für unseren Betrieb in Egelsbach 
gesucht. Gute Bezahlung, angenehmes Be- 
triebsklima. 

DEUTSCHE GROSSMITH PRODUCTS GMBH 
6073 Egelsbach, Schulstraße 45, Telefon 41 07 

FOTO-FILM-FELDSTECHER 

WEIHNACHTS-SON PERANGEBOTE 
Man schaut zuerst bei FOTO-BRELL 
bekannt durch günstige Preise 

DER FOTO-BRELL 
K. H. Brell, 6 Franicfurta.M., Kaiserstr. 64 

Für die wohltuenden Beweise liebevoller Teilnahme, die uns beim Heimgang 

unseres lieben Entschlafenen 

Kurt Fiebig 

durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden zuteil wurden, sprechen wir 

hierdurch unseren herzlichsten Dank aus. 

In stiller Trauer; 

Manfred Rebig u. Frau Johanna geb. Freitag 
Georg Wolf u. Frau Wally geb. Fiebig 
und Enkelkinder 

Egelsbach und Dietzenbach, 

im Dezember 1966 
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NACHRICHTEM 

FV 06 weiter an der Spitze 
In der Fußball-Gruppenliga-Süd gab es für 

die führenden Vereine unterschiedliche Er- 
folge. Bei den Amateuren der Eintracht 
holte sich der Spitzenreiter FV 06 Sprend- 
lingen mit einem 0:1 beide Punkte. Der TSV 
Trebur leistete sich auf eigenem Platz einen 
Ausrutscher und kam nur zu einem torlosen 
Unentschieden gegen Kelkheim. Den stark 
eingeschätzten SV Hofheim erwischte es beim 
SV Kostheim, wo er mit 0:2 beide Punkte 
abgeben mußte. Dagegen ließ der FC Arheil- 
gen wieder aufhorchen; mit nicht weniger als 
5:0 Toren schickte er den gefürchteten SV 
Groß-Karben nach Hause. Arheilgen setzte 
damit seine Erfolgsserie in beachtlicher Weise 
fort. Der FC Langen siegte zwar gegen einen 
«emer unbequemsten Gegner „Kastel", konnte 
aber mit seinem Sturm nicht überzeugen. 
Auch der SV Münster gewann gegen Nieder- 
rad und bewies, daß er das Siegen nicht ver- 
lernt hat. Die Bensheimer verloren in Geisen- 
heim und rutschen immer mehr in die untere 
Hälfte der Tabelle. Weitere Ergebnisse: 

1. FC Arheilgen — SV Groß-Karben 5:0 
SV Münster — Union Niederrad 2 0 
TSV Trebur — SG Kelkheim o'o 
Ol. Lampertheim — TSV Pfungstadt 3:2 

Sy Geisenheim — FC Bensheim 1:0 
Eintr. Amateure — FV Sprendlingen 0:1 
SV Kostheim — SV Hofheim 2*0 
I. FC Langen — FV Kastel 2:1 

1. FV Sprendlingen 15 31:11 23:7 
2. TSV Trebur 13 29:10 20:6 
3. 1. FC Arheilgen 15 41:23 19:11 
4. FC Langen 15 ,34:21 19:11 
5. Groß-Karben 15 27:18 19:11 
6. SV Hofheim 13 27:17 18:8 
7. Eintracht Amat. 13 24:7 16:10 
8. FV Kastel 15 25:22 16:14 
9. TSV Pfungstadt 15 23:28 14:16 

10. SV Münster 15 25:28 13:17 
II. FC Bensheim 15 23:30 13:17 
12. SV Kostheim 15 24:38 13:17 
13. SG Kelkheim 15 18:28 11:19 
14. FV Geisenheim 14 16:32 9:19 
15. Lampertheim 15 15:36 9:21 
16. Union Niederrad 15 16:32 8 22 
17. Preußen Ffm. 15 12:29 8.22 

Am kommenden Sonntag; Pfungstadt gegen 
Langen, Bensheim — Lampertheim, Hofheim 
gegen 1. FC Arheilgen, Groß-Karben — Mün- 
ster, Niederrad — Trebur, Preußen Frankfurt 
gegen Kostheim, Kelkheim — Geisenheim und 
Kastel — Eintracht Amateure. 

Mühevoller Heimsieg des Clubs 
Obwohl die Fvgg. Kastel im Langener Wald- 

stadion keinesfalls eine glanzvolle Vorstellung 
gab, waren die Gastgeber beim Schlußpfiff 
heilfroh, mit einem knappen 2:1 beide Punkte 
gewonnen zu haben. Wie in unserer Vorschau 
bereits vermutet, zeichneten sich die Gäste 
lediglich durch Energie und unbeugsamen 
Kampfgeist aus, was jedoch genügte, die Haus- 
herren zeitweise an den Rand einer Nieder- 
lage zu bringen bzw. ihnen zumindest einen 
Punkt streitig zu machen. 

Dabei wäre es für den Club, der schon in 
der 2. Minute 1:0 in Führung ging, so einfach 
gewesen, sehr bald für klare Verhältnisse zu 
sorgen. Spielerisch konnte der Gegner nämlich 
In der 1. Halbzeit absolut nicht mithalten und 
dieses Überpwicht hätte bis zum Seitenwech- 
sel längst eine Vorentscheidung bringen müs- 
sen. Dodi genau das Umgekehrte war der Fall: 
Bedingt durch eine Überbewertung des frühen 
Treffers und eine Unterschätzung des Geg- 
ners machte sich eine ungerechtfertigte Über- 
heblichkeit breit. Hinter den Aktionen des 
Sturms fehlte der nötige Druck. Die Außen 
glaubten offensichtlich, allein mit Dribblings 
und Flanken ihre Schuldigkeit tun zu können, 
anstatt auch ab und zu einmal auf eigene 
Faust entschlossen das gegnerische Tor anzu- 
steuern und Schüsse zu riskieren. Außerdem 
hing Dieter als Regisseur der Angriffsaktio- 
nen oft zu weit zurück, weil der diesmal als 
Außenläufer nominierte Homann zusammen 
mit seinem Kollegen Herth nicht in der Lage 
war, Linie ins Spiel zu bringen und die Lücke 
zwischen Abwehr und Angriff zu schließen. 
Somit ging die Hauptgefahr für die recht 
sattelfeste Hintermann-schaft der Gäste mit 
Ihrem sehr sicheren Torhüter Knies vom 
Halblinken Valloz und Mittelstürmer Görg 
aus. 

Görg, der auf Flanke von Dohmen mit einem 
unhaltbaren Flachschuß das 1:0 erzielt hatte, 
machte dann allerdings mehrfach den Fehler, 
im t^ereifer freistehende Nebenleute zu über- 
sehen. 

Gleich zu Beginn und in der 15. Minute 
wartete Dieter jeweils ungedeckt vergebens 
an der Strafraumgrenze auf die Ballabgabe 
und in der 26. Minute schoß der Mittelstürmer 
nadi einem gelungenen Alleingang an zwei 
Gegnern vorbei etwas zu spät. Kurz zuvor 
war eine sdiöne Kombination zwischen Dieter 
und Dohmen ebenfalls erfolglos geblieben, 
well der Rechtsaußen das Leder sdiließlich 

unmittelbar vor dem Tor nicht mehr unter 
Kontrolle brachte. Es folgte ein Kopfball- 
treffer von Valloz auf Flanke von Mikulas in 
der 38. Minute, aber Schiedsrichter Heine- 
mann aus Bad Homburg entschied zu Recht 
auf Abseitsstellung, so daß es beim 1:0 blieb. 

Auf der Gegenseite beschränkte sich Kastel 
auf wenige, schnelle Entlastungsangriffe, die 
fast ausnahmslos von dem meist weit zurück- 
hängenden Halblinken Wild inszeniert und 
von den Flügelstürmern Bock und Faber so- 
wie Anthes im Zentrum vorgetragen wurden. 
Reichert,- Giebenhain und Schwarze durften 
ihre Gegenspieler deshalb nie aus dem Auge 
verlieren, sondern mußten ihnen ständig fol- 
gen, um Überraschungen zu verhindern. 

Da sie ihre Aufgaben zufriedenstellend lö- 
sten. wurde Klisch bis zur Pause lediglich je 
einmal von Anthes und Faber wirklidi emst- 
haft geprüft. Während er in diesen beiden 
Fällen ausgezeichnete und reaktionssdinelle 
Paraden zeigte, machte er zehn Minuten nach 
dem Seitenwechsel keine gute Figur. Kastel 
startete, nachdem der Club weiterhin kopflos 
angerannt war ,einen Entlastungsangriff über 
den linken Flügel. Faber flankte. Klisch er- 
wischte den Ball nicht voll mit der Faust und 
der mitgelaufene Wild ließ sich von Herth 
nicht daran hindern, das Leder zum 1:1 über 
die Linie zu .schieben. 

Sechs Minuten später sah es besonders be- 
denklich für den Club aus: Schwarze rekla- 
mierte bei einem Steildurchbruch von Faber 
auf abseits. Der Schiedsrichter erkannte dies 
jedoch nicht an und griff nicht ein. Der Links- 
außen der Fvgg. Kastel hatte damit völlig 
freie Bahn, scheiterte aber an Kliscli, der da- 
mit seinen Fehler beim 1:1 in etwa wieder 
ausglich. 

Die Entscheidung für die Platzherren fiel 
dann in der 66. Minute. Im Anschluß an einen 
Freistoß ging Mikulas auf und davon, flankte 
schulmäßig zu Dieter, der mit einem schönen 
Direktschuß das 2:1 erzielte. 

Leider gab dieses Tor niclit den erhofften 
Auftrieb, sondern Kastel setzte im Gegenteil 
nun noch einmal alles auf eine Karte und war 
in der Schlußphase des Kampfes dem Aus- 
gleich näher als Langen einem dritten Treffer. 

Im Vorspiel vermochte die Reserve des 
Clubs lediglich in der ersten Halbzeit zu über- 
zeugen. Trotzdem siegte sie klar mit 4:0 (4:0) 
Toren. 

Zweite Heimniederlage gegen VfR Rüsselsheim 

SG Egelsbacii — VfB Rässelsheim 2:3 (1:2) 
Das Vorhaben der Egelsbaciier, die Vorrunde 

rat einem Sieg abzusdiließen und damit ihr 
Punktekonto auszugleichen, scheiterte am 
kampfstarken VfR Rüsselsheim. Sdion zu Be- 
ginn zeigten sidi die Gäste als äußerst sciuielle 
und spielfreudige Elf. Fast während der ge- 
Mmten Spielzeit bevorzugten sie eine Art 
Riegeltaktik mit stark defensiver Einstellung. 
Nur drei Stürmer, mandimal sogar nur zwei 
^greifer lauerten auf ihre Chance. So nutzten 
die Feld vorteile der Egelsbacher wenig, zumal 
«dl immer wieder Abwehrfehler einschlidien. 
Das Rezept der Gäste ging wohl audi deshalb 
•w, weil kurz vor der Pause, nach der 1:0- 
Juhrung der Egelsbadier, innerhalb von drei 
Minuten zwei Treffer für Rüsselsheim fielen. 
Dabei leistete Linksverteidiger Anthes zum 
Ausgleich praktisdi Hilfsstellung, weil er 
etaen völlig unnötigen Freistoß an der rechten 
"~^''®upigrenze fabrizierte, der zum Aus- 

führte. Diese Unsicherheit offenbarte 
d^n auch Stapp auf der rechten Abwehrseite, 
Indem er den Halblinken Sdiilling nidit mes- 
serscharf markierte, so daß dessen Schrägschuß 
nur Augenblicjce vor Halbzeit zum 1:2 im 
Egdsbacher Netz einschlug. Zwar gelang kurz 

Seitenwechsel nochmals der Ausgleich, 
aber edn Sonntagsschuß aus etwa 20 m schlug 
? Minute bereits zum dritten Treffer 

Köhler ein. So sehr sidi auch 
we Schwarzweißen dann bemühten, die Ab- 
wenr der Rüsselsheimer verstand es mit 
Ma^. die teilweise sogar die Grenzen des Er- 
laubten uberschritt, diesen knappen Vorsprung 
bis zum Ende zu halten. 
• Mannschaft, die in der augen- DUduich stärksten Aufstellung angetreten war. 

Auch Köhler stand in der 8. Minute genau 
richtig, als der schnelle Reditsaußen Lang 
einen Freistoß von der Strafraumgrenze über 
die Mauer hob. Dann war es wieder Siegel 
dessen Flanke von Schmidt sofort aufs Tor 
verlängert wurde. Höflich konnte nicht fest- 
halten und der Nachschuß von Stadtler lag zu 

Steilangriff mußte Köhler den 
.Schuß von Lang mit dem Fuß wegschlagen 
Kurz hintereinander hatten Stadtler und Leh- 
nert Einschußmöglichkeiten. Bei einem 
S(^räg.schuß des Halblinken Schilling war 
Kohler in der bedrohten Ecke. Zwei Minuten 
danach hieß es 1:0 für die Platzherren. Leon- 
hardt war nach rechts ausgewichen und seine 
genaue Flanke drückte Schmidt mit dem Kopf 
ins Netz. Die beiden Treffer kurz vor Seiten- 
wechsel erzielten mit Kopfball Rechtsaußen 
Lang und der Halblinke Schilling. Kurz nach 
Seitenwechsel hob Stadtler einen Freistoß vor 

1?"'' Lehnerts Linksschuß faustete Hoflii± von der Linie. In der 48. Minute war 
es wieder Schilling, dessen Schrägschuß im 
Egelsbacher Tor landete, doch Mittelstürmer 
Baier stand abseits. Im Gegenzug führte ein 
hartes Einsteigen von Linksverteidiger Scharf 
zu einem indirekten PYeistoß aus etv/a 12 m 
Die Abgabe von Dobios schoß Stadtler an der 
Malier vorbei ins Netz zum 2:2-Ausgleich. Die 
Uaste blieben weiter in Abwehrstellung. In 
der 54. Minute lief der endlich einmal nach 
vorne gekommene Linksaußen Großner am 
rechten Flügel durch und schoß aus etwa 20 m 
Uber den sich streckenden Köhler unter die 
Latte. 

In der Folge waren nur noch die Schwarz- 
weißen im Angriff. Ein indirekter Freistoß 
von Dobios wurde dreimal abgewehrt. Stadtler 
und Lehnert trafen gleichfalls nur die Ab- 
wehrmauer. Noch einmal war das Ausgleichs- 
tor greifbar nahe, doch der Sololauf von 
Sdimidt durch die gesamte Abwehr mit ab- 
s^ießendem Schuß wurde von Schlußmann 
Hoflich mit prächtiger Reaktion gestoppt. 
Zwar pfiff Schiedsrichter Haller (Offenthal) 
1! u Verzögerungen der Gäste reich- lich früh ab, doch andererseits war er dem 
mitunter recht ruppigen Spiel ein sehr auf- 
merksamer Leiter. 

Die Egelsbacher Reserveelf setzte ihren 

Siegeszug fort und blieb audi im 7. Spiel ohne 
Punktveriust. Mit 2:1 Toren fiel der Erfolg 
zwar sehr knapp au.s, doch die Mannschaft 
von Rüsselsheim steht in der Tabelle noch 
vor Egelsbach. Nach einem Eigentor von R 
Knöß lagen die Gä.ste in Front. Der lange 
verletzte D. Becker konnte noch vor Seiten- 
wechjel ausgleichen. Das Siegestor durch Ege, 
der eine Rechtsflanke von Theiß eindrückte 
fiel bereits in der 60. Minute. 

A-Klasse, Gruppe West 
In der Fußballgruppe West der A-KIasse 

kam der Spitzenreiter und Herbstmeister, 
Weiterstadt, in Wixhau.sen zu einem Unent- 
^ u Mannschaften der oberen Tabellenhälfte meldeten Siege. Die jeweiligen 
favorisierten Mannschaften gewannen ihre 
Spiele bis auf Egelsbach, das mit 2:3 Toren 
gegen den VfR Rüsselsheim verlor. Auch die 
SSG Offenthal mußte gegen den Tabellen- 
zweiten, TG 75 Darmstadt, kapitulieren. Wei- 
tere Ergebnisse: 
TSG Wixhausen — SV Weiterstadt 2:2 
SV St. Stephan — SKG Gräfenhausen 3:0 
SKV Büttelborn — SV Traisa 0:0 
SG Egelsbach — VfR Rüsselsheim 2:3 
TSG 1846 Darmstadt — TSG Messel 3:6 
VfR Groß-Gerau — SV Naulieim 71 
SF Bischofsheim — TV Haßloch 13 
SSG Offenthal — TG 75 Darmstadt 0:2 

1. SV Weiterstadt 15 37:23 24:6 
2. TG 75 Darmstadt 15 33:24 22:8 
3. TSG Messel 14 49:20 20:8 
4. TSG Wixhausen 15 31:23 18:12 
5. SV St. Stephan 15 34:25 18-12 
6. Groß-Gerau 15 36:28 18:12 
7. VfR Rüsselsheim 15 28:25 18:12 
8. TV Haßloch 15 26:22 16-14 
9. SV Traisa 15 24:27 14:16 

10. SG Egelsbach 15 26:22 13:17 
11. SF Bischofsheim 15 28:30 13:17 
12. SSG Offenthal 15 22:30 13-17 
13. Gräfenliausen 15 24:31 10:20 
14. SKV Büttelborn 14 16:36 7:21 
15. TSG Darmstadt 15 23:38 7-23 
16. SV Nauheim 15 19:52 7:23 
Am kommenden Wochenende spielen: Büttel- 
born — Messel. 

SSG-Handballnachwuchs aktiv 
Zwei Schülermannschaften spielten - A-Jugend in der Leistungsklasse 

SSG Langen — TSV Braunshardt 10:4 

also wieder mit dem sehr zuverlässigen Stop- 
per Karl und mit dem jungen Schnüdt als 
Mittelstürmer, traf hier auf einen Gegner, der 
seine wenigen Chancen eiskalt zu nutzen ver- 
stand. In spielerischer Hinsidit enttäusditen 
die Schwarzweißen wohl nicht, was ihnen 
fehlte, war in der Hauptsadie der letzte 
kämpferisdie Einsatz und das kaltblütige 
Nutzen der Torgelegenheiten. Spielertrainer 
Dobios verdiente sich vor allem in punkte 
Einsatz eine gute Note. Führ Köhler gab es 
kaum etwas zu halten bei den Toren der 
Gäste, ansonsten war er nidit allzu stark be- 
schäftigt. Beide Verteidiger, Anthes sowie 
Stapp, waren erst nadi der Trefferfolge rich- 
tig im Bilde, zuvor wirkte besonders Anthes 
reichlich nervös. Außer Dobios boten von der 
Läuferreihe noch Rühl II und Stopper Karl 
wieder anspreciiende Leistungen. In der Fün- 
ferreihe lag Lehnert bei Seidel ziemlidi fest 
an der Kette, weil dieser ihm auf Schritt und 
Tritt folgte. Audi StadUer fand kaum eine 
Lücke, um einen seiner harten Schlüsse anzu- 
bringen. Von Sdimidt war vor Seitenwechsel 
bis auf den Treffer wenig zu sehen. Danadi 
versuchte er es auch einmal auf eigene Faust, 
hatte aber nur zweimal Gelegenheit, die dicjite 
Abwehr der Gäste zu überlaufen. Sein kluger 
Paß zu Stadtler hätte den Ausgleich bringen 
müssen, so aber landete Stadtlers Schuß nur 
neben dem Tor. Der linke Flügel mit Leon- 
hardt und Siegel wurde anfangs oft angespielt 
und brachte auch wiederholt schöne Flanken 
na* innen, in der 2. Hälfte Ueßen jedodi die 
Kräfte, besonders bei Siegel, stark nach. 

In der 3. Minute schoß Siegel aus halblinker 
Position in die Arme von Schlußmann Höflidi. 

Während die Schülermannschaften der SSG 
bereits am Samstag ihre Spiele austrugen 
griff die A-Jugend der SSG am Sonntag in 
die Spiele der Leistungsklasse ein. Bereits vom 
ersten Spiel der beiden favorisierten Mann- 
schaften Langen und Pfungstadt erwartete 
man eine Vorentscheidung. Da auch der Mit- 
fayorit TG 75 Darmstadt gegen Pfungstadt zu 
spielen hatte, erhoffte man bereits am ersten 
Spieltag eine Klärung der Kräfteverhältnisse. 
Diese Klärung allerdings blieb aus, denn Lan- 
gm trennte sich von Pfungstadt 3:3, Pfung- 
stadt von TG 75 Darmstadt 5:5, so daß die 
drei Spitzenmannschaften des Kreises mit je 
einem Unentschieden belastet sind. Das ver- 
spricht eine sehr spannende Runde. 

SSG Langen — TSV Pfungstadt 3:3 (1:2) 
Das Spiel wurde beiderseits sehr nervös be- 

gonnen. Die Pfungstädter hatten sich schneller 
gefunden, bei Langen schien die Weihnachts- 
feier vom Samstag noch nicht so recht ver- 
klungen. So war es nicht verwunderlich, daß 
Pfungstadt in Führung ging und später durch 
einen vermeidbaren 7-Meter-Ball sogar 2:0 
führte. Ein sehr schönes Tor von Pemaß durch 
einen Seitfallwurf war das Signal zum An- 
griff. Fackelmann verwandelte einen 7-Meter- 
Ball für Langen und es stand 2:2. Bei diesem 
Spielstand blieb es lange Zeit. Jetzt fehlte der 
Langener Mannschaft ein Quentdien Glück. 
Nicht weniger als sieben Latten- bzw. Pfosten- 
würfe waren zu verzeichnen. Pfungstadt war 
glücklicher, als es den dritten Treffer über- 
raschend markieren konnte. Das Spiel schien 
gelaufen, besonders nachdem der Schiri ein 
einwandfreies Langener Tor nicht anerkannte. 
Dem unverwüsUichen Kämpfer Röder aber 
blieb es vorbehalten, den Ausgleich zu erzie- 
len, der auch dem Spielverlaul nach gerecht 
ist. Alles in allem konnte die Langener Mann- 
schaft nur wieder mit ihrer guten Deckung 
gefallen, während das Angriffsspiel doch 
manche Wünsche offenließ. 

Dieses Spiel hatte praktisch den Charakter 
eines Trainingsspieles, da Braunshardt nie ein 
ernsthafter Gegner war. Vom Anpfiff an hat- 
ten die Jungen aus dem Ried nur das eine 
Bestreben, das Ergebnis in Grenzen zu halten 
was aber nicht ganz gelang. Es spielten und 
erzielten die Tore: Eberlein, Maul, Fackel- 
mann (2), Pernaß (3), Mühlhause, Fischer Rö- 
der (6), Stöckle, Urban (1), Henneberg (1) und 
Rdsler. 

Die Schülerspiele: 

SSG Langen — TuS Griesheim 2:7 
Gegen den amtierenden Bezirksmeister 

Griesheim hatte die Langener Mannschaft, in 
der auch noch mit Fronius einer der Stärksten 
fehlte, keine Siegesaussiditen und unterlag 
nach hartem Kampf. 

SSG Langen — TG 75 Darmstadt 4:4 
Hier zeigten die Langener eine weit bessere 

Leistung und führten auch mit 4:1 Toren. 
Durch Unachtsamkeiten mußten sie sich aber 
noch In den letzten Minuten den Ausgleich 
gefallen lassen. 

Es spielten Kobelt, .Späth (2), Wartha, 
Laucht, Sachse, Wannemacher, Karch (4), 
Zabke. 

Erstmals war auch eine zweite Schüler- 
mannschaft in der Verbandsrunde eingesetzt. 
Mit viel Freude waren die Jungen bei der 
Sadie, ohne daß sie die 12:0-Niederlage gegen 
die körperlich weit stärkeren Bessunger ver- 
melden konnten. Die Freude war deshalb bei 
den „Handballknirpsen** groß, als gegen 
Pfimgstadt ein 2:2 gelang. 

Hier spielten: Dyrna, Jähnert (1), Scholz, 
Heimerl (1), Schatto. Elger II, Weber, Thiel- 
hoff, Pförtner, Schneider. 

Verkehrsunterricht ist Pflicht I 
RD — Wer Verkehrsvorschriften nicht be- 

achtet, ist verpflichtet, auf Vorladung an einem 
Unterricht über das Verhalten im Straßen- 
verke^ teilzunehmen. Diese Bestimmung ist 
angesichts der zunehmenden Mißachtimg und 
einer immer wieder zu beobachtenden fahr- 
lässigen Geringschätzung bestimmter Ver- 
kehrsvorschriften dringend erforderlich. Sie 
gehört zum unzweifelhaften Bereich der zur 
Sicherung eines gefahrenfreien Straßenver- 
kehrs unerläßlichen Rechtsordnungen. 

Wenn Sie glauben, die Anordnung der Teil- 
nahme am Verkehrsunterricht sei in Ihrem 
Falle rücht gerechtfertigt, so dürfen Sie nicht 
einfach wegbleiben. Diese Vorladung können 
Sie durch Beschwerde oder gar durch Klage 
vor dem Verwaltungsgericht anfechten. " 

Der Bundesgerichtshof hat jedoch kürzlich 
entschieden, daß die Nichtbefolgung der Vor- 
ladung zum Verkehrsunterricht bestraft wird. 
Dieser Unterricht sei als vorbeugende Maß- 
nahme zur Verhütung künftiger Verkehrsver- 
stöße ausschließlich im Interesse der Ver- 
kehrssicherheit eingerichtet. Unter Strafe ge- 
stellt sei nicht etwa die Nichtbefolgung der 
Vorladung als solche, sondern die darin lie- 
gende Mißachtung der bereits durch den vor- 
ausgegangenen Verkehrsverstoß gesetzlich be- 
gründeten Pflicht, am Verkehrsunterricht teil- 
zunehmen. Es handele sich um die Zuwider- 
handlung gegen eine Anordnung, die zur Er- 
haltung der Ordnung und Sicherheit auf 
öffentlichen Straßen erlasMQ worden sei. 

HALLENHANDBALL: 

Kreisklasse V Darmstadt: 
TSV N./0.-Modau II — SG Weiterst. II 5:10 
TSG 46 Darmstadt III — TG Traisa 14:11 
SG Weiterstadt II — SSG Langen II 9:11 
TG Traisa — TSV N./O. Modau 19:7 
SSG Langen II — TSG 46 Darmstadt III 12:6 

Kreisklasse VI Darmstadt: 
SKG Schneppenhs. II — TV Langen II 9:8 
SG Egelsbach — TV Eberstadt 10:6 
TuS Griesheim III — TV Langen II 10:9 
SKG Schneppenhs. II — TV Eberstadt 6:14 
TuS Griesheim III SG Egelsbach II 12:7 

Dortmund im Femsehen 
Das Zweite Deutsche Fernsehen (ZDF) 

überträgt heute. Dienstag, in der Zeit von 
20 bis 21.15 Uhr das Rückspiel im Achtel- 
finale des Europapokals der Pokalsieger zwi- 
schen Borussia Dortmund und Rangers Glas- 
gow. Das Spiel in der Dortmunder Kampfbahn 
„Rote Erde" beginnt um 19.30 Uhr. so daß mit 
Ausnahme der ersten Halbzeit der größte Teil 
direkt gesendet wird. 
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Der „kleine König" steht zwischen den Fronten 

König Hussein von Jordanien hat Arger mit der Verwandtschaft und Sorgen mit den Nasser-Anhängern seines Volkes 
Die Entwicklung schien diesen Beobachtern 

recht zu geben. Hussein, dem noch niemand 
persönlichen Mut abgesprochen hat, schien 
sidi durchzusetzen. Er überstand etliche 
Staatsstreichversuche und Mordanschläge. 

Er war noch nicht einmal 25 Jahre alt, als 
er seine Memoiren veröffentlichte. Man sollte 
ihm die „Enthüllungen" nicht verübeln, denn 
es waren keine, eher die Bekenntnisse eines 
jungen Mannes,' der sich etwas von der 
Seele zu schreiben hatte. 
Zu kurz kam dabei jedoch das Kapitel des 

Einflusses seiner Familie. In der Landes- 
hauptstadt Amman wußte jeder, daß die Kö- 
niginmutter hinter den Kulissen die Fäden 

Hussein von Jordanien steht zwisdien zwei 
Fronten. Die nasserglSabigen RevoIutionSre 
seines Volkes wollen die Madit im Staat er- 
greifen, die erzkonservativen Mitglieder seiner 

Familie wollen sie nicht abgeben. 

„Warten Sie nur noch etwas, dann werden 
sie Ihr blaues Wunder erleben. Ein paar 
Morde, ein paar Todesurteile und dazu einige 
Ueberraschungen, mit denen Sie nie geredinet 
hätten." Der Mann, der das sagte, war ein 
Jordanier, und reich dazu. 

B'ür die meisten Illustriertenleser ist das 
Königreich Jordanien eine letzte Insel der Ro- 
mantik, denn dort hat ein König eine Bür- 
gerliche geheiratet, überdies eine Engländerin, 
was selbstverständlich bei den Stammesfür- 
sten anfangs nicht so gerne gesehen wrurde. 

König Hussein ist zweifellos kein vorder- 
orientalischer Potentat alter Schule. Auf 
Englands exklusivsten Schulen lernte er schon 
recht früh die westliclie Lebensart kennen. In 
dem britischen General Glub Pascha hatte er 
später einen wertvollen Berater, den er frei- 
lich vor einigen Jahren verabschiedete. 

Hussein liebt indes noch heute schnelle 
Autos, Düsenjäger und sogar „Go-Carts", die 
anderswo inzwischen nur noch von Kindern 
der Reichen als vollwertige Sportwagen an- 
geseiien werden. 

Hussein kam mit 17 Jahren auf den Thron. 
In Jordanien wußte man, daß eigentlich nidit 
er, sondern seine Familie regierte. Niemand 
fand das außergewöhnlich. Schließlich kann 
ein Jüngling dieses Alters nicht ohne Berater 
auskommen. Eines Tages, so hieß es, wenn 
er die Kunst der Staatslenkung erlernt habe, 
werde er wirklich das Erbe antreten. 

Findige Spanier verlieren alte Möbel 
Mit den Gebüliren des Madrider Fundbüros kann kein Spediteur konkurrieren 

Das ist so eine Frage: Was macht man mit 
den Möbeln, wenn die Familie zu groß und 
die Wohnung zu eng geworden ist? 

Nirgends ist Platz, und verkaufen möchte 
man die Sachen auch nicht. Unterstellen in 
einer Lagerhalle oder bei einem Spediteur ist 
teuer, also bleibt nur — das Fundbüro. Die 
Spanier haben entdeckt, daß das Fundbüro 
der ideale Aufbewahrungsplatz für alle 
Ueberflüssigkeiten ist, und nun machen sie 
von dieser Möglichkeit so ausgiebig Gebrauch, 
daß der arme Don Beamud, Chef der städti- 
schen Lagerhallen von Madrid, in Klavieren, 
Ausziehtischen für 24 Personen, Billards, 
Kleiderständern und Badewannen fast erstickt. 

Don Beamud ist an seinem Unglück frei- 
lich selbst schuld. Weshalb hat er auch einer 
Madrider Zeitung so freimütig erzählt, daß 
in dem Fundbüro, das seinen Lagerhallen an- 
geschlossen ist, alle Gegenstände, die auf 
öffentlichen Wegen gefunden worden sind, 
zwei Jahre lang für den unbekannten Be- 
sitzer aufgehoben werden? Und zwar jährlich 
für zwei Peseten (14 Pfennig) pro Gegenstand. 

Diese Eröffnungen Don Beamuds zeitigten 
Folgen, die selbst den Spaniern spanisdi vor- 
kamen. Von allen Seiten wurden plötzlich 
Fundgegenstände aller Arten und Größen an- 
geschleppt und bei Don Beamud im städti- 
schen Fundbüro abgeliefert. Die großen 
Lagerhallen des Fundbüros wurden zu klein. 
Die Vergeßlichkeit der Madrider schien mit 
einemmal wahre Orgien zu feiern. Der Grund 
ist klar. Für einen Tisch, den man für ein 
Jahr dem Fundbüro anvertraut, muß man nur 
zwei Peseten zahlen, während er beim Spe- 
diteur das 600fache kosten würde. 

Und so beauftragten nun die Madrider, die 
zuviel Mobiliar in ihrer Wohnung herumste- 
hen haben, Ihre Freunde, alles Ueberflüssige 
als Fundgegenstände ins Fundbüro zu tragen, 
und nach zwei Jahren, kurz vor der Verstei- 
gerung, meldet sich ciann überraschend der 
Besitzer, der für ein paar lumpige Pfennige 
alles wieder mitnehmen kann. 

Die Spediteure und privaten Möbelaufbe- 
wahrer, die „Guardemueblas", raufen sich die 
Haare und warten vergebens auf Kunden. 

1 : 
: Kurz und amüsant I 
2 * : Bestraft und ... [ • * 
j belohnt wurde der städtische Nacht- S 
: Wächter der eni;lischen Stadt Southport, • 
; weil er für eine halbe Stunde seinen I 

Posten verlieB. In dieser Zelt rettete er ; 
ein Kind, das vor seinen Augen In einen • 
Bach gefallen war. Die fällige Geld- J 
strafe zahlte er von der Belohnung. : • 

Die geriditiidie ... : 
Trennung von ihrem Ehemann ver- ; 
langte eine junge Italienerin aus Turin. • 
Als Begründung gab sie die nächtliche ; 
Aushäusigkeit ihres Mannes an. .'.uf die • 
Frage des Richters, was ihren Mann • 
nachts außer Haus führe, erklärte sie; i 
„Sein Beruf, er ist Einbrecher!" j • • 

Er verzettle ... ; 
allen seinen Gemeindemitgliedern, die • 
bei seiner Predigt einschliefen, erklärte ; 
ein Pfarrer aus Mllwaukee von der ; 
Kanzel herunter. Er selbst, so fügte t 
der Klrdienmann hinzu, habe sich eine ; 
Tonbandaufzeichnung seiner Predigten • 
angehört und mit dem Schlaf kämpfen i 
müssen. ; 

zog, was man ihr kaum verübeln konnte, 
denn sie hatte mehr Erfahrung als ihr Sohn. 
Husseins Onkel, Scherif Nasser, galt als Graue 
Eminenz des Landes. Der lebenslustige Onkel 
und der NelTe waren nie offizielle Widersa- 
cher. Im Gegenteil Hussein bewunderte sei- 
nen Onkel, den reichsten Mann Jordaniens. 
Der Onkel kennt sich im Labyrinth der nah- 
östlichen Politik weit besser aus als wohl alle 
„Spezialisten" zwi.schen Moskau und Wa- 
shington. 

Letzthin wurde er im Zusammenhang mit 
einem ausgedehnten Schmuggelunternehmen 

erwähnt. Er habe, so hieß es, als Stellvertre- 
tender Oberkommandierender der Armee 
recht lukrative Waffengeschiifte getätigt, die 
Waffen mit Haschisch bezahlt, wobei sowohl 
der Kaufpreis wie auch das eingehandelte Gut 
auf Armeelastwagen befördert wurden, die er 
abkommandiert habe. 

Wer die Verhältnisse im Nahen Osten kennt, 
den überrascht so etwas keineswegs. Was Jor- 
danien angeht, so Ist dieses Land ein künst- 
lich von den Briten gesdialTener Staat, der 
zwar strategisch wichtig, aber bisher ohne 
Subventionen nicht lebensfähig ist. Eine der- 
artige Situation muß etwas zweifelhaften Ge- 
schäften Vorschub leisten. Zweifelhaft freilich 
nur In unserem Sinne. 

Jordanien bemüht sich, durch den Fremden- 
verkehr die Devisenbilanz auszugleichen, doch 
die Aussichten dafür sind nicht übermäßig 
groß. Das weiß auch die Verwandtschaft des 
Königs, die nicht viel von Sparmaßnahmen 
hält. Sie nutzt alle Geschäftsmögllchkeiten 
aus, und deren gibt es viele. 

König Hussein ist bis heute kaum mehr als 
ein „Vogel Im goldenen Käfig" Er wußte, daß 
sein Onkel seine Finger in etwas dubiosen 
Waffengeschäften hat und mehr Macht auf 
sich vereinigt als der König, doch das scheint 
ihm eine Familienangelegenheit zu sein. 

Wie die Entwicklung verlaufen wird, ver- 
mag bisher niemand zu sagen. Kenner meinen, 
daß Hussein es viel leichter haben dürfte, das 
Volk für seine geplanten Reformen zu gewin- 
nen als seine Familie. 

Sieht man einmal davon ab, daß er König 
ist, dann wundert das kaum. Mit 31 Jahren 
hat es jeder Mann schwer, sich gegen die Ver- 
wandtschaft durchzusetzen, zumal dann, 
wenn die sich weder von der Macht noch vom 
Geld trennen möchte. 

Der unvermeidliche Familienzwist wird na- 
türlich von Aegypten und Moskau reichlich 
ausgeschlachtet Hussein hat zwar für sein 
Land vieles getan, doch die Propagandisten 
der Gegenseite rechnen ihm nur die Versäum- 
nisse auf. In der nahöstlichen Politik zeigt 
sich, daß wieder einmal die Verwandten des 
Herrschers größte Feinde sein können. Dafür 
gibt es in der jüngsten Zeit mindestens drei 
Beispiele. 

..Hussein sollte sich an Feisal von Arabien 
ein Beispiel nehmen und endlich die Zügel 
ergreifen", hört man manchmal in Amman. 
Doch es ist leicht, dem „kleinen König" gute 
Ratschläge zu geben. Niemand kann absehen, 
was passierte, wenn Hussein sie befolgen 
würde. Denn in Jordanien gibt es wohl fast 
ebenso viele Erzkonservative wie nasseristi- 
sche „Fortschrittler" Ironischerweise bedeu- 
ten beide eine gleich große Gefahr für den 
Haschemitenthron. 

' Dublic relation« 

' Vor, während und nach der Grippe 
Vorbeugen — behandeln — heilen / Von Dr. med. W. Bartulaitis 

Bosdi stellt Geschirrspüi-Automaten für sechs Maßgeded(e vor 
Die Karikatur des spülenden Ehemannes In- Ehemänner beim Abwasch gehören heute der 

Gesund sein, gesund bleiben, den Störungen 
vorbeugen und die Krankheiten heilen — das ist 
es, was jeder beachten sollte. Doch wenn wir 
zum Beispiel an die Grippe denken, dann ver- 
gessen die meisten Menschen zweierlei: 

Gegen das Autfangen des in der Luft liegen- 
den Grippe-Virus gibt es keinen echten Schutz. 
Zudem kann man sich auch in Zeiten, in denen 
keine Grippe-Epidemie herrscht, einen grippalen 
Effekt holen: jene kurzfristige, mit Katarrh ver- 
bundene gutartige Erkrankung, aber auch eine 
bösartige Influenza. Obwohl Grippe-Epidemien 
meist im Frühjahr auftreten, kann man sich das 
ganze Jahr über, meist in der kalten und nassen 
Jahreszeit, eine Grippe holen. 

Zwei Dinge sollten beachtet werden: erstens 
durch VorbeugemaOnahmen den Körper wider- 
standsfähig zu halten, um das Eindringen des 
Grippe-Virus zu erschweren oder gar zu ver- 
hindern, zweitens den Körper während und nach 
der Grippe zu entgiften. Die bekannte Schutz- 
impfung soll den Grippe-Virus binden und un- 
schädlich machen, sobald er den Körper befallen 
hat. Das ist dasselbe, was wir schon immer mit 
der Luvos-Heilerde erreichen, denn es Ist tau- 
sendfach bestätigt, daß Luvos-Heilerde den 
Grippe-Virus adsorbiert und unschädliA macht. 

Daß man sich nach einer Grippe nur langsam 
erholt, hängt mit der allgemeinen Vergiftung 
des Körpers durch jene giftigen Stoffwechsel- 
produkle des Grippe-Erregers zusammen, die In 

die Blutbahn, die Organe und Zellen eindringen 
und überall ihre Giftwirkung entfalten. Infolge- 
dessen haben die Kranken oft über Magen- 
schmerzen, Übelkeit, Appetitlosigkeit, Durchfall 
und Erbrechen, die typischen Störungen bei Ma- 
gen-Darm-Grippe, zu klagen. 

Deshalb ist es so wichtig, während und nach 
der Grippe den Körper rasch zu entgiften. Hier 
ist die Luvos-Heilerde ein wertvoller Helfer, 
denn das feine Pulver mit seiner geringfügigen 
Teilchengröße bewegt sich durch den Magen- 
Darm-Kanal und trennt dort die Gift- und Fäul- 
nisstoffe, die gärenden Rückstände und Krank- 
heitskeime von den reinen und gesunden Nähr- 
stoffen. 

Die giftigen Stoffe werden von der Heilerde 
aufgesaugt, gebunden und für den Organismus 
unschädlich gemacht und auf natürlichem Wege 
ausgeschieden. Aus diesem Grund sollte man 
Luvos-Heilerde nicht nur während und nach der 
Grippe, sondern als Vorbeugungsmittel und Ent- 
giftungsfaktor täglich morgens und abends gelöst 
während oder nach den Mahlzeiten regelmäßig 
nehmen. Ein einfacher Versuch wird jeden von 
der Richtigkeit dieser Therapie schnell über- 
zeugen. 

Macht mfidc Männer munter: 

mitten von Geschirrbergen Ist in die Geschichte 
eingegangen. Geschirrberge in der Küche und 
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Bosch-Pressebild 

Wie ER KafFee gerne mag 

M!. 

WMF-Gesdienke lilr Männer mit Geschmack. 
Bei dem sachlich-eleganten Rauchservice ist 
versilbertes Metall mit schwarzem Plastic- 
material interessant kombiniert. Die beiden 
tulpenfärmigen Brandy-Gläser gibt es zu je 
S St'""-'- -n hübschen Geschenkpackungen. 

-"MF-Foto 

Es gibt Irrtümer, die nicht aus der Welt zu 
schaffen sind. Ein besonders hartnäckiger wird 
Abend für Abend tausendfach in feuchtfröh- 
lichen Gesellschaften laut. Kurz vor dem Auf- 
bruch wird er verkündet: „Und jetzt trinken 
wir noch einen starken Kaffee zum Nüchtern- 
werden." Aber: Kaffee ist kein Zaubertrank 
gegen Alkohol und seine Folgen. Der Abbau 
Im Körper braucht seine Zeit und ist durch 
nichts zu beschleunigen. Wer nach Mittemacht 
noch munter zecht, sollte sein Auto am näch- 
sten Morgen besser stehenlassen. 

Kaffee nach Alkohol macht also nicht nüch- 
tern, doch Kaffee mit Alkohol ist ein um so 
wirksamerer Lebenswecker. Kenner wissen, 
daß ein Schuß Schwarzwälder Kirsch, Slibo- 
witz oder Chartreuse in die Kaffeetasse 
schnell über den „toten Punkt" hinweghelfen 
kann. Und nach einem üppigen Mahl kann 
der verstimmte Magen rasch wieder versöhnt 
werden; ihm wird die Arbeit erleichtert. „Kaf- 
fee mit" — dieser Geheimtip hat Schule ge- 
macht, vor allem für Mixereien. Mit Nescafö 
werden die „Cocktails in der Kaffeetasse" in 
Minutenschnelle zubereitet und abgespannte 
Chefs in energievolle Arbeiter, mißmutige 
Ehemänner in gesprächige Tischgenossen um- 
gewandelt. 

Für's Büro ist der Caf6 Forit Noir zu 
empfehlen, ein einfacher Kaffee mit einem 
Schuß Kirschwasser. Etwas schwieriger ist 
sein Großer Bruder zuzubereiten. Er heißt 
Cafi Brulot: In eine Tasse zwei Stücjc- 
chen WUrfelzucjcer geben und mit Alkohol 
anzünden. Bis zur halben Zuckerhöhe mit 
Alkohol (z. B. Kirschwasser) auffüllen und 
mit heißem starkem Nescafe ablöschen. Mit 
Schlagsahne verzieren. Klassisch und raffi- 
niert ist der Irish Coffee: In ein Glas 

mit Stiel gibt man einen kräftigen Schuß 
vorgewärmten Whisky und füllt mit heißem, 
starkem Nescafe auf. Eine Haube Schlagsahne 
krönt das Werk. Das einzigartige Aroma wird 
dadurch erreicht, daß man den heißen Kaffee 
mit dem Whisky durch die kühle Schlagsahne 
schlürft. 

Vergangenheit an. 
In einem modernen Haushalt spült der Ge- 

schirrspül-Vollautomat das Geschirr ab. Neben 
ihrem Standmodell hat die Robert Bosch GmbH 
auf der Kölner Herbstmesse ein seit langem er- 
wartetes Tisch-Modell für sechs Maßgedecke her- 
ausgebracht 

Dieses neue Tisch-Modell SA 6 T mit seinen 
raumsparenden Nonn-Maßen (60x45x50 cm) läßt 
sich in jeder Küche unterbringen Es kann selbst 
auf das Ablaufbrett emer normalen Spüle ge- 
stellt werden Verstellbare Gummi-Füße gleichen 
die Schräge aus Das Gerät kann auch an der 
Wand befestigt werden Eine Aufhängevorrich- 
tung wird mltgeiiefert 

Mit seinem geringen Platzanspruch bei gleich- 
zeitig hohem Fassungsvei mögen und niedrigem 
Preis Ist der neue Bosch Tisch-Geschirrspül-Voll- 
automat ein ideales Gerät gerade für den kleinen 
Haushalt Der am Bottichboden rotierende Ni- 
rosta-Sprüharm mit 12 hochwirksamen Strahl- 
düsen besprüht das Geschirr mit Wasser. Die Ge- 
schirrkörbc selbst werden nicht bewegt, so daß 
keine toten Winkel oder Sprühschatten auftreten 
können 

Der neue Tisch-Gescliirrspüler kann an jedem 
Platz mit Wasseranschluß und -ablauf in Betrieb 
genommen werden Anschluß an Warmwasser- 
leitung ist vorgesehen 

Ein Sicherheitsschloß bewirkt, daß der Auto- 
mat bereits beim Anheben des Türgriffs ab- 
schaltet. so daß beim Offnen kein Spülwasser 
heraussprühen kann 

Das Universalprogramm des Tisch-Modells ent- 
spricht etwa dem Normal-Programm des Stand- 
modells Dank eines Spezial-Geschirrkorbs mit 
Abschirmgitter können selbst dünnwandige Glä- 
ser schonend und sauber gespült werden. 

Auf Wunsch wird eine Ausführung mit einge- 
bautem Wasserenthärter geliefert, ohne daß sich 
die Außenmaße verändern. 

Wer jagt schon gern sein Geld durch den Auspuff? 
Die Deutsdie Alark ist wieder wertvoil 
geworden, denn allenttialben fOhlt es 
sidi so an. als würde das Geld ein wenig 
knapper. Vielen Leuten ist es deshalb 
nicht melir gleichgültig, ob — zum Bei> 
spiel — das Auto, das sie fahren, im 
Monat 25 oder 50 Mark Unterhalt kostet 
und ob es auf 100 Kilometer 6 oder 10 
Liter Benzin verbraucht. Denn das Geld, 
das man in Benzin umsetzt, bietet nur 
einen Gegenwert in Kilometern — es 
bleibt nidits von ihm Qbrlg. 
Kluge Mensdien, die zwar gut und 
komfortabel fahren wollen, die aber 
nidit bereit sind. tSglidi größere Sum- 
men durch den Auspuff zu Jagen, sind 
gut beraten, wenn sie sich ffir den 
PRINZ 4 von NSV interessieren. Seine 
Unterhaltskosten <Jahressteuer 87 Mark) 
sind minimal. Nodi eindrucksvoller aber 
ist sein geringer Benzinverbrauch. Mit ei- 
ner einzigen TankfQllung ffir etwa 
20 Mark (37 Liter) hat der PRINZ 4 
einen Aktionsradius von 600 Kilometern. 
Am Stück geredinet fährt der PRINZ 4 
für 20 Mark von Stuttgart oach Paris, 
oder von München nach Braunschweig, oder von Hamburg nach Nürnberg. Wer Tag für Tag 
Im Stadtverkehr fährt, weiß es besonders zu schätzen, wenn er nicht an jeder Ecke nachtan- 
ken und sein gutes Geld hinblättern muß. Die Wirtschaftlichkeit des PRINZ 4 ist so offensichtlidb. 
daß sich selbst Fahrer größerer Wagen nach eingehender Kalkulation für den PRINZ 4 als Zweit- 
Fahrzeug für den Stadtverkehr entscheiden. Denn der PRINZ 4 macht sich b'^znhlt. (Grundpreis 
DM 43M W.). NSU-Foto 
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Das Klettern war des Lehrlings Pflicht 
Seltsame Eignungsprüfungen aus alter Zelt / Mutprobe bei Kamin und Apfelbaun, / Sauberer Hals und sauberes Herz 

„Es ist noch kein Meister vom Himmel ge- 
fallen", sagt ein altes Sprichwort. Davon, daß 
sich nicht jeder für einen Beruf eignet, wußten 
«chon in früheren Jahrhunderten die Meister 
ein Lied zu singen. Deshalb hatten sich die 
angehenden Lehrlinge - die damals ja noch 
ein hübsch hohes Lehrgeld dem Meister be- 
zahlen mußten — einigen Proben zu unte;'- 
ziehen. Wir würden das heute Eignungstest 
nennen. Aber ihr könnt sicher sein, heute 
liePe bestimmt kein Lehrling mehr so mit 

„Plätzchen-Ba'....erei" 

Von links nach rechts: 1. Festtagsgericht, 9. 
persönliches Fürwort, 10. am Kraftwagen 
häufig verwendetes Metall, 12. südlicher Na- 
delbaum, 14. Faschingsartikel, 17. Wappentier, 
18. Werkzeug des Schreiners, 19. Abkürzung 
für „Registertonne", 20. zum Schweigen mah- 
nender Laut, 21. trauriger Zustand, 23. Auto- 
kennzeichen der Stadt Becdcum. — Von oben 
nach unten: 1. abzurichtende Raubkatze, 2 
Bewohner des größten Erdteils, 3. Winter- 
sportgerät, 4. französische Hafenstadt, 5. Auto- 
kennzeichen der Stadt Rosenheim, 6. Kinder- 
frau, 7. westdeutsche Industriestadt, 11. 
Schmuckstück, 13. Abkürzung für „Nummer" 
15. Abkürzung für „Aktiengesellschaft", 22 
Strom in Sibirien. (Ch = 1 Buchstabe) 
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34. Fortsetzung 

•- In der Türe lehnen zwei Männer 
Ronnie augenblicäcilch im 

Ueberfluß besitzt, ist Zelt. Er verwendet einen 
^ßen Teil davon, um die Frage zu untersu- 
chen, warum er schon so lange ohne Engage- 
ment dasitzt. Daß er sechzig Ist, will nichts 
besagen. Kollege Grock war achtzig. Und daß 
er etwas kann, steht in den Zeitungen, also 
muß es wohl an seiner Partnerin Rosita lie- 
gen. Rosita zieht nicht mehr, das Ist es, sie 
hat Ihren attraktiven Reiz für das Publikum 
wrloren. Man braucht sie ja nur anzusehen, 
we sie da draußen dlc^i und phlegmatisch in 
dem nassen Hausgärtdien herumpatscht, um 
zu wissen, daß sie als Künstlerin pass^e Ist. 
Nein, es hilft nichts, er muß die Nummer mit 
ihr aufgeben und wieder eine Solisache 
machen. Als Musical-Clown oder so etwas. 

Uebrigens, wäre es nicht das beste, ihre 
Erdenlaufbahn endgültig zu beenden? So mit 
recht viel grünem Kohl und allen sonntägli- 
chen Ehren — t Es ist doch nun mal das Scäiicjc- 
sal ihresgleichen, als Braten verzehrt zu wer- 
den. Und warum soll sie als dressierte Gans 
nicht ebenso gut schmecken wie jede andere 
aus dem Dorfstall? Fett genug ist sie ja, und 
wenn man sich Ihre Keulchen so im wohlge- 
schmorten Zustand vorstellt — l 

In den nächsten Tagen kauft Ronnie Grün- 
kohl em, sehr viel Grünkohl. Dann leiht er 
sich ein Säilä(iit6rbeil, idng und scharf wi6 
ein SarazenenschwerL Er birgt es sorglich hin- 
ter der Kommode, um Rosita nicht schon vor- 
her zu erschrecken. 

Eigentlich müßte nun alles Weitere nach al- 
tem Brauch im Freien vor sich gehen. Aber 
Ronnie will kein Publikum dabei haben. Er 
weiß überhaupt nicht, wie man mit einer Gans 
in einem solchen Falle verfährt. Er weiß nur, 
mit einem einzigen wohlgezielten Hieb muß' 
alles abgemacht sein Das Ist er Rosita schul- 
dig. Er schalet also eine große Zinkwanne in 
die Stube, ruft Rosita herbei und setzt sie in 
die Wanne Rosita weiß zwar nicht recht, was 
sie darin soll, aber sie ist aus ihrer Artisten- 
zeit an allerlei Seltsamkeiten gewöhnt und 
wartet, mit einer gewissen Spannung in den 
Zügen, was nun wird. 

Das Schlächterbeil lehnt handlich hinter der 
Kommode. Roimie wartet nur noch darauf, daß 
Rosiu mal woandersiiln schaut und dabei den 
Hals hochstreckt Dann wird er blitzschnell mit 
dem erwähnten wohlgezieiten Hieb... 
^Aber Rosita schaut ni<ht woandershin, sit 

Ihn an mit der Uebenswürdl2sten Be» 

si^h umspringen und keine Handwerkskammer 
könnte das dulden. Trotzdem dürfen wir nicht 
verRe.<;sen, daß die alten Meister grundsätzlich 
rcclit hatien, wenn sie eine Eignungsprüfung 
ver :inglcn. Das tun wir schließlich heute 
auc.i - nur das Wie hat sich zum Glück ge- 
ändert. 

Beginnen wir mit Meister Genser. Er war 
Daciidcc^cermeister. Bei so manchem seiner 
Lehrlinge halte sich leider erst hinterher her- 
ausgestellt, daß sich der junge Mann gt- 
täuscht hatte über seine Fähigkeiten, in lufti- 
ger Höhe herumzuturnen. Um die Schwindel- 
freiheit seines angehenden Lehrlings zu er- 
proben, hatte sich Meister Genser etwas ganz 

Keine Krokodilstränen 
Daß Krokodile schnapslange Tränen weinen, 

um ihr Opfer irrezuführen, ist ein weitver- 
breiteter Irrtum. Krokodile sind gar nicht im- 
stande zu weinen. Es gibt nur drei Tiergat- 
tungen, die die Fähigkeit besitzen, Tränen zu 
vergießen: die Robben, die Elefanten und die 
Affen. 

Besonderes ausgeknobelt. Wer durchfiel 
wurde heimgeschickt. 

Da kam also wieder einmal ein unterneh- 
mungslustiges Bürschchen, um sich vorzu- 
stellen. „Dachdecker willst du werden? Hm..." 
Gedankenvoll strich der Lehrherr seinen 
Bart „Dann erst einmal hinaus mit dir, aus 
dem Fenster. Und drüben auf den Kirsch- 
baum rauf!" 

„Aus, aus dem Fenster?" stotterte da wohl 
der Anwärter und dachte dabei an die vier 
Treppen, die er zur Wohnung des Meisters 
heraufgestiegen war. Aber faßte er sich erst 
ein Herz und trat er ans Fenster, darm sah er 
auch die Strickleiter. Wenn er an dieser be- 
hend In den Garten turnte, hatte er schon 
halb gewonnen. Das Klettern auf den Baum 
war ja ein Kinderspiel. Je flinker einer dabei 
war, desto besser gefiel er dem Meister — 
und nur der Beste wurde dann Lehrling. 

Aucäi ein Rauchfangkehrer hatte sich seinen 
eigenen Test ausgedacht: Damals gab es noch 
viele Kamine, durch die man hindurch- 
schliefen mußte, wenn man sie kehren wollte. 
Der künftige Lehrling wurde als erstes in 
einen solchen Kamin gesteckt. Er mußte also 
seine lOeider ausziehen und in ein besonders 
^iges Gewand schlüpfen. Dann schob ihn 
der Meister kurzerhand in den dunklen, rußi- 
gen Schlund. Ueber die Steigeisen hieß es nun 
bis zu dem fernen Lichtpunkt hoch oben am 
Dach hinaufzuklettern. Wer stecken bUeb oder 
sich gar aus Angst nicht mehr weiterwagte, 
der hatte auch schon verspielt. Für die älteren 
Lehrlinge war es jedesmal ein besonderer 
Spaß, am Dach oben zu warten und von Zeit 

Kamin hineinzuheulen oder 
etwa kleine Pechbrocken hinunterzuwerfen. 

harrlichkeit, auf ihrem Gesicht spielt fast pin 
wenig Sdielmerei. Ronnie stört das sehr. Er 
versudit alles, um sie von sidi abzulenken 

die Stomen Hvorgehaltenen Hand 
^ttfrt^arin n "^,''®®ten Tiere. Aber Rosita wittert darin nur irgendeine neue Drolerie 

!i?r!L c« ?'^ soviel Ahnungsloslgkeit Auf seiner Stirn zeigt sich der erste heiße Schweiß. 
werden Rositas Blicke plötzlich von ihm 

® "^'3 "nd lauscht ge- 
S Ronnie. 
Hif A. "'S Kommode, drückt die Au^n ^ — und sausend fährt die mes- 
serscharfe Schneide durch die Luft —' 

"®ht Ronnie abge- 
^ schaudernd auf das große Bell ge- stützt Dann wendet er sich langsam um Rosl- 

w»n^ beifallheischend In der Wanne herum Und In der Türe lehnen zwei 
Männer und r ngen nach Atem. „Ronnie, Men- 

m' Sie denn auf diese wun- derbare Idee gekommen, das ist Ja der Gipfel 

nicht hini mft der eine und wischt sich die 
Tränen von cJen dicäten Backen. ,J3iese Mimik 

doA so "n' so echt und doch so -- Ronnie, das gibt die herrlichste 
Nummer, die ich seit langem gesehen habet" 

überrascht aber mächtig liebenswürdig, denn der 
u if'" o®®"' "Bitte doch hereinzukom- men! Haben Sie denn alles — ich meine die 

ganze Nummer, gesehen -?" meine, aie 
..Alles, Ronnie, allesl Uebrieens dpr 

hier ist Obermeister der Fleischeri'nnimo^i^^ 
sucht so eine kleine lustige Einlage für das 
fNummer mcm Ueber, die reserviere ich mir, die ziehen wir 
ganz groß auf Kommen Sie morgen zwischen 
zehn und elf in mein Büro'" 

Tag. hat Ronnie seinen Vertrag Ui der Tasche. Am Ersten muß die 
Nuinmer stehen. Aber bis dahin ist ja genü- 
gend Zelt Er kann erst noch das Stiftunes- 
^ mitfeiern, als honorierter Gast der Flei- scherlnnung. 

Hause. 
fii»4 Grünkohl und feiert sozusagen Ihre künstlerische Aufer- 
stehung. ""»ci 

„Wieso?.., Lauretta Adalini erzählte doch 
Bo viel... und Sie haben mir doch erst vor 
wenigen Tagen Bilder gezeigt von Ihrem 
Schloß ... von den Sammlungen, den Gemäl- 
den gesprochen, von Ihrer Rosenzucfat... es 
muß Dhantastiscfa sein... Ich war ent «innnni 

Einen hellen Kopf brauchte man wiederum 
bei Magister Tröste, wenn man Apotheker- 
gehilfe werden wollte Er führte die Anwärter 
vor einen Tisch, auf dem er alle möglichen 
Dinge aufgebaut hatte: ein Waschbecken, 
Wa.sser, Seife und Handtuch, einen Mörser mit 
Stampfer und verschiedene bröckelige Chemi- 
kalien. Daneben lag noch ein dickes Buch mit 
allerhand Rezepten. „Was ist das Wichtigste 
für dich?" fragte Meister Tröste. Die ganz 
Klugen meinten dann immer, daß es das Buch 
sein müsse, in dem sie die ganze Weisheit 
ihres angestrebten Berufes aufgezeichnet fän- 
den. Andere schworen auf den Mörser, in dem 
die Pülverchen zerstampft werden, .^ber nur 
die Wenigsten waren sich darüber klar, daß 
es für sie als angehende Apothekergehilfen 
in erster Linie auf Sauberkeit ankam. 

Sauberkeit wurde auch in einem Kontor in 
Hamburg groß geschrieben. Wer dort Schrei- 
ber werden wollte, mußte nicht nur über eine 
saubere Handschrift verfügen, sondern dem 
rieb der Chef persönlich mit einem nassen 
Tucli den Hals ab. Wehe, wenn sich daran 
auch nur die geringsten dunklen Stellen 
zeigten I Ein solcher Unglücksrabe flog in 
hohem Bogen aus dem Kontor. „Wer am Hals 
nicht sauber ist, der ist es auch im Herzen 
nicht", lautete dort der Wahlspruch des ge- 
strengen Prinzipals, wie man den Chef da- 
mals nannte. 

Wir nähen uns einen 
Die Vorweihnachtszelt, die schönste Zeit des 

Jahres, mit all ihren Lichtern, Heimlichkeiten 
und der Freude auf das Weihnachtsfest hat 
begonnen. Am liebsten ist man nun zu Hause. 
Sicher schmückt ihr auch euer Zimmer mit 

   OLCI- nen. Wie wäre es mit einem weihnachtlichen 
wandfrles, den ihr jedes Jahr wieder verwen- 
den könnt. Als Besonderheit hat er einen Tan- 
nenbaum, an dem viele Ringe angenäht sind. 

in Italien . ich konnte damals noch nicht die 
Schönheiten begreifen Wir sind auch so 
durchgehetzt, weil es nur immer heiß heiß 
war, und Pa und Mutti hatten Sonnenstich 
und sich den Magen verdorben. Aber so ein- 
zelne Eindrücke von Viüen und Schlössern 
sincl mir geblieben... es muß wahnsinnig 
großartig sein, darin zu leben i" 
„Nein, es ist wahnsinnig langweilig, Signo- 

rina . und es ist ein Leben mit lauter Scliat- 
Pi. hätten Sie an einem wunder- schonen, sonnigen Tag ein interessantes Mu- 

seum besudit und der Schließer hätte Sie 
vergasen .. Unmöglich, daß Sie je noch ein- 
mal Gefallen an einem Museum fänden? 
Oder? ... Wissen Sie. daß Sie tatsächlich wie 
eines unserer traurig-süßen Engelchen aus 
den Meisterwerken der altitalienischen Kunst 
au^ehen? V/ie oft haben Sie das schon ge- 

mögen Sie so ungläubig 
gelächelt haben'" 

„Mein Gott. Baron, wir Menschen wollen 
Immer mit unserem Schic:ksa] experimentie- 
ren ... Wir dummen Menschen! Denken Sie 
nur an die Häßlichkeiten, die Ihr Chauffeur 
abteilte. Seit Sie mir das Rätsel Ihrer plötz- 
Uchen Doppelexistenz erklärten, wie leiiht 
eine Frau oder ein Mädchen auf seine 
schmachtende Art hereinfallen konnte... Also 
Ich persönlich, ich mochte ihn nicht'" 

„Oh, das ist gut, Sie sind auch noch ein klu- 
ps Engelchen, Signorina. Ich möchte Ihnen 
jetzt etwas erzählen. Darf ich? ... Frieren Sie 
auch nicht, oder wollen Sie lieber zurücit? Man 
tanzt, hören Sie'" 

Wozu jetzt wieder hineingehen? Es war 
doch etwas, was man nach Wammerding mit- 
nehmen konnte.. Schade um die vertane 
Zeit! Man müßte diese Wochen zurückholen 
können .. nicht, um mit dem Baron zu flirten, 
nur um ihm zuzuhören. Es war auch mühelos 
mit ihm zu reden. Die Worte kamen ohne alles 
Suchen... sie verstanden sich einfach .. und 
nie fühlte sie sich blamiert .. Und man mußte 
auch nicht mit ihm kokettieren .. In seinen 
großen schönen Augen war immer ein Ver- 
stehen, war Ernst und Milde 

„Sie frieren doch. Engelchen? Ich kann das 
nicht verantworten'" 

Er nahm behutsam die beiden Capeenden 
und schloß sie dichter um ihren Hals, und 
,?PP Hauch nur war es zu fühlen, über das Kinn aufwärts, die Wangen, 
die Schläfen entlang und weiter über die 
Lockenfrisur. 

„Ich werde Sie sehr vermissen, Elngelchen. 
Müssen Sie wirklich schon übermorgen fort?" 

„Aber natürlich, Pa hat einen zu großen Be- 
trieb!" 
T "können wir uns nicht wiedersehen? 
uherrlich bei uns und nicht mehr heiß. Ich habe ausgezeichnetes Personal, 

tore Eltern würden sich bestimmt nicht mehr 
den Magen verderben, und ich würde dafür 
sorgen, daß der italienische Eindrucke ein ga- 

guter ist für alle Zukunft! Glauben 
Sie nicht, daß das gehen wird'" 

Der Schornsteinfeger-Lehrling hat gut ladien. 
So unangenehme Eignungsprüfnugen. wie sio 
in unserem Bericht geschildert werden. muB 
heute kein Lehrling mehr Aber sitfa ergehen 
lassen. Foto: Weskamp 

An jedem Ring hängt ein Schächtelchen, Säck- 
chen oder eine andere Kleinigkeit, die für all 
eure Freunde in der Adventszelt gedacht sind. 

Als Material braucht ihr 60 cm x 40 cm Bast, 
Rupfen oder einen anderen groben Stoff. 
Viele bunte Stoffreste aus Mutters Flicken- 
kiste. Gardinenringe und zwei 2 cm breite und 
80 cm lange Holzleisten. 

Die Figuren und der Tannenbaum werden 
aus den Stoffresten zugeschnitten. Ich rate 
euch erst einmal einen Papierschnitt herzu- 
stellen, denn es Ist gar nicht so leicht wie es 
aussieht, die Figuren zu machen. Mit Stick- 
garn näht uncj stickt Ihr alles auf. Dann 
braucht ihr kleine Gardinenringe, sie werden 
am Tannenbaum festgenäht Auf die Holzlei- 
.5ten zeichnet ihr viele Sterne. Sind sie trok- 
ken, wird der Behang von hinten auf die I.ei- 
sten aufgenagelt. Die Leisten nagelt Ihr an 
die Wand. Nun müßt ihr fleißig kleine Päck- 
clien und Scliächtelchen bekleben. Ueberall 
steckt ihr eine kleine Ueberraschung hinein. 
Es bleibt euch überlassen, ob es Süßigkeiten 
oder andere Dinge sind. Auch Sterne oder 
Pfefferkuchenherzen könnt ihr anhängen. Um 
all die Sachen wird ein Faden gebunden, den 
Faden befestigt ihr jeweils an einem Ring. 
Und nun wünsche ich euch viel Freude beim 
Basteln und später beim Plündern 

„Vielleicht . ich weiß es nicht .wehrti 
sie sich. Warum mußte sie sich jetzt wiede: 
das Herz mit einer Träiimf^rei beschweren' 
Nein' 

„Sie wollten mir doch erzählen, Baron.. .?' 
„Ja, wenn es durchaus jetzt sein soll .. icl 

war gestern bei Lorenzo. bei Sterzinger'" 
Er hatte jetzt wieder den feindlichen Ge- 

sichtsausdruck, wie immer, wenn er davon 
sprach. Die Milde war gewichen, das Gesichi 
gefiel ihr trotzdem noch besser 

„Wissen Sie übrigens, daß Sie diesen Men- 
s^en gestern vor dem Untergang bewahrten? 
Diesen Feigling, diesen erbärmlichen, oh ich 
hatte ihn prügeln sollen " 

„Wieso ich? .. Ach. machen Sie doch einen 
dicken Strich darunter. Baron'" 

„Sie haben recht, Engeichen, Ich hätte es tun 
sollen, aber ich bin ja immer wieder durch die 
Vergangenheit gehemmt und dann heulte 
er, ich weiß nicht vor Scham, Reue oder 
Angst!... Und jetzt passen Sie gut auf . ich 
stellte mir vor, Sie wären neben mir . und 
ich würde Ihnen die Entscheidung zuschie- 
ben ... was hätten Sie getan, Jetzt da es sich 
herausstellte, ich sei tödlich verletzt?" 

„Das hat er angenommen, und da überließ 
er Sie dem Schicksal .. Nein, das kann auch 
ich mAt entschuldigen, auch wenn ich an 
seine Frau und das Kind denke Sie müssen 
ihn anzeipn! entsetzte sie sich, und was sie 
noch fühlte, stand in ihren schreckgeweiteten 
Augen. „Haben Sie es schon getan?' 

„Noch nicht, nein, und ich tue es auch nicht, 
Ich gab ihm einen Scheck .. aber ich entzog 
ihm meine Hand . und draußen traf ich zu- 
fällig auf seine Frau, und riet ihr. daß sie sehr 
auf ihn aufpassen soll. 

Sie verstand mich wohl nicht sie bedauerte 
nur, daß er nicht mehr in meinen Diensten 
jetzt immer bei mir!' lachte sie glücklich, ,ist 
jetzt immer bei mir!' Sie hatte keine Ahnung, 
und ich war froh, daß ich sie vor allem Kum- 
mer bewahren konnte Ja, das ist es, das 
wollte ich Ihnen den ganzen Abend erzählen!" 

„Sie sind ein wunderbarer Mensch. Mario 
Cimego!" 

„Ach, warum reden wir noch von diesem 
Amateurgangster... ich war großmütig, weil 
ich dafür ein Glück möchte, eine Rechnung 
präsentieren, wie sie tagtäglich da hinaufge- 
schickt wird ... und jetzt auch von mir! Ich 
will ein Glück! Ich will nicht mehr im Mu- 
seum leben. Engelchen, ich bin angewidert 
in meinem jetzigen Leben, es ist inhaltlos, es 
sind nur Fremde um mich..." brach es aus 
Ihm, in einer ungehemmten Flut von Er- 
kenntnissen. 

„Ja. Ja, ich wünsche es Ihnen, Baron!... Ich 
wünsche es Ihnen von ganzem Herzen...!" 
Ihr Herz begann rasend zu klopfen. 

„Nicht wünschen! Du Süßes! Sein sollst du 
mein Glücjc! Geh' nicht aus meinem Leben, 
Enselchenl" 

Fortsetzung folgt 
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Advents-Wand behäng 



Kleine Mäddien - große Wünsche ... große Mäddien - ? 

tif'msckc mit ein tClcib..! 

iS Zu Unrecht aus der Mode: Selbst gearbeitete Gaben u 

So sdiont man sdiidie Sdiuhe 
Jetzt ist sie da — die Saison der 

Partys und des Nieselregens... 
Taxen haben leider die Angewohn- 

lieit, an der Bordsteinkante zu iial- 
ten und nicht an der Wohnungstür, 
von Straßenbahnen ganz zu sdiwei- 
gen. Straß- und perlenglitzernde 
AbendsAuhe, die unversehrt an den 

Stoff, eine Plastiktüte, etwas Veltine 
und bunte Perlen. Man schneidet den 
Beutel zu und füttert ihn mit mit 
der Plastiktüte ab. An der oberen 
Kante wird ein Ripsband angesteppt, 
der Beutel mit Filzschuhen beklebt 
und die Perlen aufgestickt. Dann 
schließt man den Beutel und steppt 
2,5 cm breite Henkel an. 

Juwelen unter sidi 
Man muß nicht Barbara Hutton 

oder die Herzogin von Windsor sein, 
um über eine stattliche Sammlung 
von Schmuckstücken zu verfügen. 
Der Unterschied liegt nur darin, daß 
man keinen Safe braucht! 

werden. Für Ringe wird ein 18 cm 
langer und (fertig) 1,5 cm breiter 
Schlauch genäht, den man mit Watte 
fest ausstopft. An einer Seite näht 
man ihn an, an der anderen wird er 

Als kleine Mädchen verkleidet eradielnen diese drei Jungen Damen. 
Reinwollen sind die Jacquardkleider Im kindlidien Hängerstil. Links 
mit kleinem, rundem Kragen, Passe und Puffärmelthen, In Lila, Bleu 
und Aubergine. In der Mitte mit amerikanlsdiem Ärmelau^nltt, 
redits mit schmaler Passe, ovalem Aussdinltt und langen Armein. 

Standort ihrer Triumphe kommen 
sollen, trägt man daher am besten 
— im SAuhbeutell 

Für Partyisten, die ihn nodi nicht 
haben: Er ist ganz einfach zu arbei- 
ten. Man braudit etwa 85 cm WoU- 

Das fängt meistens mit dem ge- 
rührt aufbewahrten Kommunions- 
oder Konfirmationskettchen an und 
endet mit dem letzten Schrei, den 
Christbaumkugel-großen Ohrgehän- 
gen. Dazwischen tummeln sich Ko- 
rallenarmband und Bernsteinanhän- 
ger, Broschen aller Größen und — 
seine Krawattennadel, an die er sich 
nicht gewöhnen kann. 

Wer nun öfters verreist, sei es zum 
Spaß, sei es das berufliche Muß, weiß 
die praktische Schmucättasdie zu 
schätzen, die sich bescheiden zusam- 
menrollt und so überall Platz findet. 

Materialverbrauch; 45 cm Woll- 
stoff (evtl. Filz). Man schneidet das 
Stüc^ Stoff 45 X 45 cm zu und bü- 
gelt es zur Hälfte. Die eine Seite 
wird mit Vlieseline unterlegt. Dann 
arbeitet man drei Paspeltaschen, 2 
von 10 cm und eine von 8 cm Höhe, 
^e mit Reißverschluß geschlossen 

entweder mit Haken und Oese oder 
mit einem stabilen Druckknopf ge- 
schlossen. Ringsum verkürzt man die 
Tasche und bringt an der oberen 
Kante eine gut verschnürte kleine 
Oeffnung für die Kordel an. 

IWS-Zelchnungen: Beatrice Höthe 

Sehr kleine Mädchen mögen nützliche Ge- 
schenke, wie „was zum Anziehen", gar nicht 
gern auf dem Gabentisch. Das ändert sicli je- 

Schwarze dicke Tulpen bilden das Muster 
dieses porösen Etamines aus rcinci Schurwolle. 
Mädchenhaft frisch Ist der Mantel mit sdiwar- 
«er Schleife und kleinem, halsfernem Kragen. 
Aus gleichem Material das Kleid mit tief- 
angesetztem Rock und schwarzem Oberteil. 

Modell: Braasdi 

Viereckige Armausschnitle sieht man viel in 
Paris. Zweiteilig, mit einem Blousonoberteil, 
ist das linke Cocktailkleid, sportlich gerade 
das rechte mit der doppelten viereciiigen 
Knopf reihe. Das Material: reinwollene Gabar- 

Modelle; Lanvin 

doch, sobald die kleinen Mädchen große Mäd- 
dien und schließlich junge Damen und damit 
eitel werden. 

Und dann steht oft obenan an der Spitze 
aller Wünsche ein hübsches Kleid! Ein 
Wunsch, der leicht zu erfüllen ist, weil die 
Mode so Jung und heiter ist — und schwer 
zu erfüllen, well sie so vielfältig ist, daß die 
Wahl zur Qual werden kann. 

Was lieben junge Mädchen? Nun: Ihr Kleid 
muß ebenso chic wie bequem sein. Beide 
Voraussetzungen erfüllt die augenblickliche 
Vorliebe für die fröhlidien „Kinderhänger- 
chen". Hier gibt es so viele Variationen, was 
Form, Material und Farben anbelangt, daß 
keine Eintönigkeit oder Uniformität aut- 
kommt. 

Da sind einmal die strengen Hemdformen, 
mit oder ohne Passe, uni oder kariert, mit 
bravem, weißem Krägelchen und Manschetten 
oder mit gestricktem Rollkragen und Stulpen. 
Leichte Wollstoffe, mit Vorliebe Flanell, spie- 
len hier eine große Rolle. In hellem oder 
dunklem Grau, in Beigetönen vom sanften 
Sand bis zum kräftigen Karamel. Von großer 
Aktualität sind die fadendünnen Ueberkaros, 
auch Fensterkaros genannt. Der wegen seiner 
Struktur plötzlich so beliebt gewordene Bor- 
kenkrepp zieht im Winter keineswegs in die 
Verbannung, denn auch ihn gibt es in leich- 
ter Wolle. 

Legere Pulloverkleider, ebenfalls aus rei- 
ner Schurwolle, entweder weich aus Lamm- 
wolle oder kräftiger in sportlichem Grob- 
strick, leuchten in allen Tönen der 

Farbpaletle, aus der im 
Augenblick Lila in allen 
Schattierungen besonders 
intensiv hervorsticht. 
Und mit der Begeiste- 
rung für farbenfrohe 
Wollstrümpfe ergänzt 
die junge Dame ihren 
Autzug durch „Bein- 
linge" in der Farbe des 
Strickkleides. 

Passende Strümpfe be- 
gleiten oftmals auch ein 
kleines Kleid aus gemu- 
stertem Wolljerscy. Zur 
Weichheit des Materials, 
zu seinem leichten Fall, 
gesellen sich beschwing- 
te Muster, gerne Blüm- 
chen, Pompons und 
Schleifen, applizierte 
Passen — betonen diesen 
kindlich-unkomplizierten 
Stil. 

Wenn sich früher die 
angehenden jungen Da- 

"men mit heftigen Pro- 
testen gegen Hängerchen 
und Strickstrümpfe 
wehrten, so stellen sie 
nun den Gipfel ihrer 
modischen Seligkeit dar. 

Und „Wie alle .Jahre 
wieder" kann man auch 
singen „So ändern sich 
die Zeiten..gi 

Silvester beginnt die Silber-Saison 

Zwei Mädchen und ein Schlitten: Liniis In einem bleu Pullover mit 
großzügig gemustertem Vorderteil in Bleu und Weiß, rechts In einem 
bleu Pullover mit blcu-marine-welß gemustertem, capeartigem 
tberteil und Baskenmütze mit Pompons. Alle Fotos: IWS 

Physikstunde und Wolle 
Das wissen Sie noch aus der Physikstunde: 

Luft ist ein schlechter Wärmeleiter. So hält 
bei einem Kleidungsstück auch weniger die 
Wolle, sondern hauptsächlich die von den 
Fasern eingeschlossene Luft warm. Wolle, die 
vom Schaf kommt, hat einen einzigartigen 
natürlichen Mechanismus, der die Kräuselung 
ständig erneuert und damit für reichlich Luft 
im Kleid, Mantel oder Decke sorgt. Das gibt 
der reinen Sdiurwolle den Vorzug. 

Die großen kleinen Mädchen dürfen in modi- 
schen Kniestrfimpfen zur Cocktailparty gehen. 
Zum reinwollenen Kleid mit sllberwelB-ge- 
streifter Fasse sehen sie — in gleichen Strei- 

fen — ausgesprochen amüsant aus. 

Von frostklirrenden, weißen, glitzernden 
Wintern ist leider fast nur immer in Büchern 
die Rede und in den Erzählungen früherer 
Schnee- und eisgesegneter Generationen. Wir 
dagegen haben uns daran gewöhnt, bei mildem 
Aprilwetter Weihnachten zu feiern und im 
Januar einen zweiten Schirm ständig im Büro 
zu deponieren, weil man ja nie wissen kann. 

Unerfüllte Kinderträume? Dem hat die fest- 
liche Mode abgeholfen: Der silberweiße Win- 
ter findet im Saale statt! Während das Ther- 
mometer draußen Celsiustemperaturen mißt 
und unfreundlicher Nieselregen auf die Stim- 
mung drückt, feiert der „Frosted Look" bei 
Kerzenlicht, Swing und Beat Triumphe. Silber 
und Weiß. Es sind nicht nur die Kleider, es ist 
der silberne Total-Look, Raumtahrerkäpp- 
chen, Strümpfe, Lidschatten und Puder. Sehr 
fremd, sehr fern, sehr kühl. Weiß und 
schmiegsam dagegen kommen die Wollstoffe 
dazu, Jerseys, Krepps, fließende Georgettes, 
doch auch fester strukturierte Gewebe, ver- 
söhnend und verbindend — wie der Schnee 

ja auch seine brüchige Kühle nimmt. 
Eine sehr widersprüchliche, aber gerade dar- 
um sehr reizvolle, sehr weiblidie Kombination, 
die weiche Wolle und das spröde Silber. H. H. 

Der Winterurlaub 

kommt bestimmt 
Spätestens im Dezember liegen Ziel, Zeit 

und Budget für den Winterurlaub fest. Die 
geschäftige Adventszeit läßt zwar die Vor- 
freude auf Schnee und Sonne noch etwas zu- 
rücktreten, startet dafür aber schmerzliche 
Frontalangriffe auf die Urlaubskasse. Trau- 
ernd, aber tapfer trennen sich die Ferien- 
planer von so manchem liebgewordenen 
Wunsch, um selbst Wünsche zu erfüllen. Meist 
fallen nicht nur Hüttenschuhe und Kniebund- 
hose dem Rotstift zum weihnachtlichen Opfer, 
sondern auch langerträumte, ganz besonders 
flotte Schi- und Apr6s-Schi-Pullover. 

Und genau hier ist die erfreuliche Lücke, 
die von ahnungsvollen Verwandten oder gu- 
ten Freunden gerade in diesem Winter apart 
und attraktiv geschlossen werden kann; Das 
Angebot an Wollgestrick für den Schnee ist 
groß und sehr modisch. Viele muntere Farb- 

tür die weiße Bergwelt! Man wedelt 
und rodelt in klassischen Norweger-Dessins, 
streng geometrisdi, aber auch kariert oder mit 
lieblichen Blümchen bestickt. Man hat sich in 
den Total-Look verliebt und schöne Beine 
kokettieren mit hübsdien Wollstrümpfen 
passend zu Pulli und Mütze. Das Qualitäts- 
tüpfelchen auf dem modischen „i": das Inter- 
nationale Wollsiegel als Garantie für die reine 
Schurwolle! 

Für besorgte Mütter noch ein Extra-Tip: Es 
ist schick geworden, sich warm und verniinf- 
tig anzuziehen. Sehr flotte, sehr sportliche 
Schi-Unterwäsche aus reiner Wolle wird von 
Schneemädchen wie Schneemännern dankbar 
begrüßt... 
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Ein Blick zurüclc . . . 
Vor 70 Jahren 

Der Schützenvercln Langen hielt am 22. 11. 
ein Preisschießen ab, das gleichzeitig das Ab- 
Echlußschießen für 1896 sein sollte. Die ersten 
Preise erhielten: Zacharias Walther (53 Ringe), 
Georg Philipp Helfmann (51), Heinrich Schmidt 
(50), Christian Philipp Dröll u. Wilhelm Barth 
(je 47 Ringe), Karl Jungmann (43) und Georg 
Walther (39 Ringe). 

Sicherheit am Arbeitsplatz 

Günter Schwarz sprach zu Langener Betriebs- und Personalräten 

r 1^ /fe. ^ 
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A. Bernhardt, Wernerplatz 5, 
Textilhaus Helmrich, Fahrgasse 23 

In Egelsbach wurde von Mitte November 
1896 ab dem Kaufmann Daniel Katz der amt- 
liche Verkauf von Postwertzeichen gestattet. 

Ein strenger Winter hatte Anfang Dezember 
eingesetzt. Es gab weniger Schnee, dafür war 
es aber sehr kalt. Der Main führte derart 
Treibeis, daß die Mainfähre zwischen Offen- 
bach und Fechenheim kaum verkehren konnte 
und die Fähre bei Seligenstadt eingestellt 
werden mußte. 

Eine große Aufklärungsaktion der TG Metall 
unter dem Motto „Arbeitssicherheit" läuft be- 
reits. Übor die damit im Zusammenhang .ste- 
henden Fragen sprach Günter Schwarz von 
der Industriogewerkschatt Metall, Verwal- 
tungsstelle Fr.inkfurt'M. vor Betriebs- und 
Personalriiten der Langener Betriebe und Ver- 
waltungon. 

Die Anzahl der Betriebsuntalle ist immer 
noch erschreckend hoch. Hohe Untallzahlen 
sollten aber ebenso beachtet und wie schlechte 
Bilanzzahlen ernst genommen werden. Ar- 
beitsschutz soll nicht eine Geldtrage sein, son- 
dern es muß der Schutz des arbeitenden Men- 
schen im Vordergrund stehen. 

„Wenn die Sicherheitsvorschritten und 
Sicherheitseinrichtungen" so erklärte Günter 
Schwarz wörtlich, „grob vernachlässigt wer- 
den, dann muß der Arbeiter den Mut haben, 
die Arbeit zu verweigern. Diese theoretischen 
Erwägungen sehen in der Praxis anders aus. 
Die Angst, den Arbeitsplatz zu verlieren, ist 
gerade in dieser Zeit sehr groß." 

Während in anderen Ländern eine stetige 
Abnahme der Arbeitsunfälle zu verzeichnen 
ist, steigen die Unfallzitfern in der Bundes- 
republik. Soll etwa für die Arbeitssicherheit 
kein Personal, keine Zeit und kein Geld vor- 
handen sein? 

Welche Institutionen befa.ssen sich mit dem 
Unfallschutz in den Betrieben? Eingehend er- 
läuterte der Referent die Aufgaben der Be- 
triebsleitung, des Betriebsrates, der Unfallver- 
trauensleute, der Gewerbeaufsicht, der Be- 
rufsgenossenschaft und des Deutschen Ge- 
werkschaftsbundes auf diesem speziellen Ge- 

biet. Sie alle bemühen sich darum, gegen die 
steigende Zahl der Arbeitsunfälle anzukom- 
men. Die Mitwirkung des Betriebsrats in Fra- 
gen des Arbeitsschutzes wird bedeutsam, wenn 
Produktionsveränderungen vorgenommen.neue 
Maschinen eingesetzt oder auch, wenn veral- 
tete Maschinen durch neue ersetzt werden. 
Für die Unfallverhütung ist es von großer Be- 
deutung, daß der Betriebsrat — unter Um- 
ständen sogar der Untallsvertrauensmann mit 
seiner weitreichenden praktischen Erfahrung 
— bei Bauplanungen herangezogen wird, um 
die Betriebseinrichtungen u. den Arbeitsplatz 
sicher zu gestalten. Der Betrieb kann den Men- 
schen nicht schaden, wenn die menschlichen 
Unzulänglichkeiten beachtet werden. Der 
Mensch muß aber versagen, wenn seine Gren- 
zen nicht beachtet und berücksichtigt werden. 

Der Unternehmer bestellt den Untallver- 
trauensmann im Einvernehmen mit dem Be- 
triebsrat, um damit seinen gesetzlichen Ver- 
pflichtungen nachzukommen. Der Unfallver- 
trauensmann hat damit die Aufgabe übernom- 
men, die Arbeitskollegen immer wieder auf 
ihre eigene Arbeitssicherheit hinzuweisqn und 
dem Betriebsrat und der Betriebsleitung 
sicherheitswidrige Zustände zu zeigen. Die 
Einhaltung und Durchführung aller Arbeits- 
schutzgesetze und Verordnungen sind einer 
staatlichen Behörde übertragen, der Gewerbe- 
aufsicht. Die Gewerbeaufsicht als staatliche 
Behörde beschäftigt sich mit Fragen des Ar- 
beitsschutzes, des Schutzes für Frauen und 
Jugendliche und mit dem immer wichtiger 
werdenden Strahlenschutz. Zur Durchführung 
ihrer Aufgaben haben die Gewerbeaufsichts- 

Die Weihnachtsprämie von 500 Mark fiel nach Langen 

Auslosung des Volkssparverein Langen und Umgebung — Fortuna hatte viel zu tun 

Zum sechzigsten Male hat am Samstag der 
Volkssparverein Langen und Umgebung er- 
folgreich seine Auslosung abgehalten. Dies- 
mal fand diese Veranstaltung in dem vorweih- 
nachtlich dekorierten Saalbau „Zum Lämm- 
chen" statt, in dem sich in den frühen Nach- 
mittagsstunden, lange vor Beginn der Aus- 
losung, eine große Familie von Sparern ein- 
fand, um der Dinge zu harren, die da kom- 
men sollten. Galt es doch auch diesmal wie- 
der, den stattlichen Betrag von 32 885 Mark 
einschließlich 4700 Mark Weihnachtsprämien 
an den Mann zu bringen. Eine stattliche An- 
zahl Vertreter der dem Volkssparverein ange- 
schlossenen Spargemeinden Dreieichenhain, 
Erzhausen, Götzenhain, Egelsbach und Offen- 
thal und fast die gesamte Angestelltenschaft 
der Langener Volksbank hatte in der ersten 
Reihe und auf der Bühne Platz bezogen, um 
die Ergebnisse schriftlich gleich festzuhalten 
und an Ort und Stelle auszuwerten. 

Um 16.15 Uhr eröffnete der Vorstandsvor- 
sitzende des Volkssparvereins. Herr Alfred 
Oeder, die Auslosung. In einer kurzen An- 
sprache wies er unter anderem darauf hin, 
daß der Wert des Geldes wahrscheinlich in 
der kommenden Zeit mehr denn je geschätzt 
werden wird und daß nicht zuletzt die Klein- 
sparform des Volkssparvereins einen guten 
Ansatzpunkt zur Hinterlegung einer Rücklage 
bilde. Auf diesem Wege seien in den letzten 
15 Jahren des Bestehens des Sparvereins zehn 
Millionen Mark Spargelder aufgebracht wor- 
den, die überwiegend der heimischen Wirt- 
schaft wieder zugeflossen sind. 

Al.sdann hat Herr Notar Dr. Rosenkranz die 
Aufsicht der Auslosung übernommen und nun- 
mehr begann auch der Reigen der Gewinn- 
ausschüttung. Die vorweihnachtliche Dekora- 
tion, der beleuchtete Christbaum und die über 
Lautsprecher übertragenen Weihnachtslieder 
sorgten dafür, daß die Stimmung der Anwe- 

senden gut war. Fortuna hatte wieder alle 
Hände voll zu tun, die Gewinne auch riciitig 
zu verteilen. Dabei kam die Spargemeinde 
Langen, die innerhalb des Sparvereins die 
größte Konzentration von Sparern aufweisen 
kann, wieder recht gut davon. 

Die Weihnachtsprämie von 500 DM fiel an 
einen Langener Sparer. Es bleibt zu hoffen, 
daß die vielen Gewinne einschließlich der 
Weihnachtspramien von 5 bis 500 Mark eine 
wirkliche Hilfe für den Empfänger bedeuten. 

Nach fast zwei Stunden konnte der Ge- 
schäftsführer der Langener Volksbank, Karl, 
die diesjährige Weihnachtsauslosung mit der 
Einladung für die nächste Auslosung im März 
nächsten Jahres, die dann wieder in der 
Schalterhalle der Langener Volksbank statt- 
findet, schließen. 

An den Gesichtern der nach Hause gehenden 
Sparer konnte man ablesen, daß man mit die- 
ser Veranstaltung wieder zufrieden war. Die 
im Rahmen dieser Au.slosung verteilten Weih- 
nachtsgaben haben ein übriges hierzu beige- 
tragen. (Siehe auch Inserat) 

Über 32 000 Mark wurden unter notarieller A ufsicht verlost. Fortuna bereitete dabei viel 
Freude. Alfred Oeder (links) wies die Besucher auf den großen Wert des Sparens hin. Hier 
scheint er jedoch gerade freudig einen größeren Gewinn verkündet zu haben. 

Wilfried-von - Rauchiiaupt- Polcai 

endlicli im Besitz des 1. JVL 
Leider etwas verspätet traf der Bericht über 

die Kämpfe um den Wilfried-von-Rauch- 
haupt-Pokal, die zum seciisten Male am 
Samstag (26, November) stattfanden, ein. In 
Wiesbaden hatten sich die Jugendmannschaf- 
ten zehn hessischer Judovereine zusammen- 
gefunden, um um die begehrte Trophäe zu 
kämpfen. Der Verein, der den Pokal insge- 
samt fünf Mal oder clrei Mal hintereinander 
gewinnt, kann ihn endgültig in Besitz neh- 
men. Der Judo-Verein Langen, Sieger von 
1964 u. 1965, sah sich einer starken Konkur- 
renz gegenüber. Besonders Rüsselsheim, das 
mit einer hervorragenden Mannschaft ange- 
treten war (mit dem deutschen Jugend- und 
deutschen Jugendvizemeister; dieMannschaft 
wurde Vierter der deutschen JugencJmann- 
schaftsmeisterschaften), lieferte den Lange- 
nern harte Kämpfe. 

Die erste Mannschaft, die Langen gegen- 
übertrat, war die des gastgebenden Vereins, 
Judo-Club Wiesbaden 22. Der 5:1-Sieg Lan- 
gens war ein ermutigender Anfang. Im zwei- 
ten Kampf begegnete Langen dem 1. Deut- 
schen Judo-Club Frankfurt, dem es gelungen 
war, den ersten von Frau von Rauchhaupt 
gestifteten Pokal zu gewinnen. Aber der Be- 
treuer der Frankfurter Mannschaft zog den 
Start gegen Langen zurück, angeblich weil 
der Langener Judo-Verein regelwidrig ge- 
handelt hätte. Dieses Argument war jedoch 
nicht stichhaltig. Alfred Rhode, dem höchsten 
Dan-Träger Deutschlands, war die Entschei- 
dung der Frankfurter ebenfalls unerklärlich. 
Damit war Langen kampfloser Sieger mit 60:0 
Punkten. Im dritten Kampf siegte Langen 
über Hadamar mit 6:0. 

Die Luft in der kleinen Turnhalle schien 
vor Spannung zu knistern, als sich die bei- 
den Favoriten gegenüberstanden: JC Rüssels- 
heim und 1. JV Langen. Aller Zuschauer Au- 
genmerk war nur auf diese Kämpfe gerichtet. 
In beiden Lagern war die Aufregung und 
Nervosität groß. Auf den Gesichtern der Rüs- 
selsheimer spiegelte sich der Vorsatz, den 
Langenern den Sieg, der schon so greifbar 
nahe lag, zu entreißen. Die Langener Schlach- 
tenbummler unterstützten ihre sechs Jungens 
mit einem akustischen Hintergrund, der die 
Wände und Fensterscheiben erzittern ließ. 
Nach einem 3:3-Unentschieden wurde am 
Richtertisch fieberhaft gerechnet; nun ent- 
schieden die Unterbewertungen der vorange- 
gangenen Mannschaftskämpfe. Noch war der 
Sieg nicht gewiß, denn Langen mußte noch 
gegen den JC Darmstadt antreten. Unermüd- 
liches Training und der akustische Hinter- 
grund verhalfen Langen zu einem 4:2-Sieg. 

Die Enttäuschung auf den Gesichtern der 
Rüsselsheimer und der Schlachtruf der Lan- 
gener bewiesen das Ergebnis: Mit einem sehr 
knappen Vorsprung hatte die Mannschaft des 
1. JV Langen den JC Rüsselsheim auf den 
zweiten Platz verwiesen. Dritter wurde über- 
raschend JC Hadamar, Vierter JC Darmstadt. 

Der 1. Judo-Verein Langen ist stolz, den 
Pokal erfolgreich verteidigt zu haben; ein Be- 
weis dafür, daß nur unermüdliches Training 
zum Erfolg führen kann. — Mannschaftsauf- 
stellung: bis 57,5 kg E. Rehwald und P. Res- 
nitczek, bis 67,5 kg M. Feurer und H. Ohlig, 
über 67,5 kg M. Birod und J. Wienhold. 

Sankt A/ikolaui , . . 
Heut' Abend pocht er an die Tore, 
und freundlich wird ihm aufgemacht; 
die Kinder beten fromm im Chore, 
und sternensilbern ist die Nacht . . i 
Man hört ein fernes Glockenklingen, 
verzaubert wird das ganze Haus . . . 
Die ersten Weihnachtslieder singen 
im Kerzenschein: Sankt Nikolaus! 
Er schaut die Guten und die Bösen 
mit milden Augen sinnend an, 
weil er in jedem Herzen lesen 
und alle Wünsche raten kann. 
So schreitet er rund um die Erde, 
ihn kümmert nicht des Winters (3raus — 
er möchte, daß bald Weihnacht werde 
in aller Welt: Sankt Nikolaus! 
Entzündet des Adventes Kerzen 
und laßt mit ihrem gold'nen Schein 
in eure armen Menschenherzen 
den Kinderglauben wieder ein. 
wie einst, in längst verklung'nen Jahren. 
In jedem kleinen Tannenstrauß 
will sich das Wunder offenbaren; 
das Christkind kommt: Sankt Nikolaus! 

CARLHEINZ WALTER 

Adolf von Thadden spricht in Langen 
Am Dienstag, dem 13. Dezember, spricht der 

1. stellvertretende Vorsitzende der NPD, Herr 
Adolf von Thadden, in einer Versammlung In 
Langen, um 20.15 Uhr, im großen Saal der 
Turnhalle am Jahnplatz. Der Redner wird an 
diesem Abend über die weiteren Aufgaben 
und Ziele der NPD sprechen, nachdem es der 
Partei gelungen ist, in Hessen und Bayern mit 
beachtlichen Fraktionen in die Länderparla- 
mente von Hessen und Bayern einzuziehen. 
(Siehe auch Anzeige in dieser Ausgabe.) 

ämter alle Rechte der ordentlichen Polizei, 
d. h. insbesondere das Recht der polizeilichen 
Verfügung. Der Beamte kann kraft seines 
Amtes bestimmen, daß eine Werksanlage au; 
Sicherheitsgründen nicht benutzt werden darf 
Der Unternehmer oder die Betriebsleitunf 
kann gegen diese polizeiliche Verfügung Ein 
Spruch erhben. Es wird dann geprüft, ob di' 
Verfügung des Gcwerbeautsichtsbeamtor 
rechtmäßig und vernünftig war. Der Gewerbo- 
autsicht.sbf.imte kann also durch seine polizei- 
liche Verfügung Unfallgetahren beseitigen 
auch über die Unfailverhütungsvorsc-hriften 
der Berufsgenossenschatten hinaus. Die Be- 
rufsgenossenschatt ist eine Zwang.sorgani.sa- 
tion der Arbeitgeber. Eine Organisation, die 
ein besonderes Interesse an der Verhütung 
von Unfällen hat, denn sie muß für die Folgen 
eines Unfalls zahlen. Heute sind alle auf- 
grund eines Arbeits-, Dienst- oder Lehrver- 
hSltnisses Beschäftigten kratt Gesetzes gegen 
die Folge von Arbeits- und Wegeunfällen, 
sowie entschädigungspflichtigen Berufskrank- 
heiten in der Berufsgenossenschaft versichert. 
Diese Versicherung trägt die Kosten für das 
Heilverfahren, hat eine Berufsfürsorge, falls 
der Verletzte einen neuen Beruf erlernen muß 
und zahlt gegebenenfalls Renten. Die Berufs- 
genossenschaft erarbeitet und erläßt die Un- 
fallverhütungsvorschriften und stellt tech- 
nische Aufsichtsbeamte ein, die die Einhal- 
tung dieser Vorschriften in den Betrieben 
überwachen. 

Eine Abteilung Unfallschutz im Vorstand 
des Deutschen Gewerkschaftsbundes befaßt 
sich ausschließlich mit diesen wichtigen Pro- 
blemen, berät und schult Unfallvertrauens- 
leute für ihre verantwortungsvolle Aufgabe. 

So sehr die Arbeit der Gewerbeaufsicht und 
der Berufsgenossenschaften anzuerkennen ist, 
müssen die Bemühungen verstärkt werden. 
Auch auf diesem Gebiet ist eine wissenschaft- 
liche Forschung erforderlich durch ein für 
diese Zwecke geschaffenes unabhängiges In- 
stitut. 

Die anwesenden langjährigen Betriebsrats- 
mitglieder hatten zu diesem Thema in der an- 
schließenden Aussprache recht viel zu sagen. 
Der zweite Vorsitzende des DGB-Ortskartells 
Langen, Georg Seel, dankte dem Referenten 
und gab die weiteren Veranstaltungen der 
Monate Januar bis Mära 1967 bekannt. 

Amtliche Bekanntmachunqen 

Die Lohnsteuerkarten für das KJ. 1967 gei» 
ten mit dem Ablauf des heutigen Tages als 
zugestellt. 

Zur Vermeidung von Nachteilen werden die 
Arbeitnehmer gebeten, die Eintragungen auf 
der Lohnsteuerkarte zu überprüfen. Evtl. er- 
forderlich werdende Berichtigungen oder Er- 
gänzungen sind, soweit nicht das Finanzamt 
hierfür zuständig ist, bei der Steuerabteilung, 
Wilhelm-LeuschnerPlatz 4, unter Vorlage ent- 
sprechender Unterlagen zu beantragen. 

Es wird darauf hingewiesen, daß die für 
die Eintragung eines au.swärts untergebrach- 
ten Kindes erforderliche Lebensbescheinigung 
nur anerkannt werden kann, wenn sie nach 
dem 1. Januar 1964 ausgestellt ist. 

Die Steuerkarten sind, falls keine Ermäßi- 
gungsgründe beim Finanzamt geltend gemacht 
werden, den Arbeitgebern zu Beginn des Kj. 
1967 vorzulegen. Wer seine Lohnsteuerkarle 
1967 dem Arbeitgeber schuldhatt nicht recht- 
zeitig vorlegt, muß mit einem erhöhten 
Steuerabzug rechnen. 

Arbeitnehmer, die eine Lohnsteuerkarte 
1967 bis heute nicht erhalten haben, werden 
gebeten, die Ausschreibung derselben eben- 
falls bei der Steuerabteilung zu beantragen. 

Auf Antrag werden daselbst auch zweite 
und weitere Lohnsteuerkarten für das Kj. 
1967 ausgestellt. 

Eine Lohnsteuerkarte 19G7 mit der Steuer- 
klasse IV kann bis zum 31. Dezember 1966 
gegen eine Lohnsteuerkarte mit der Steuer- 
klasse V eingetauscht werden. Das gleiche 
gilt für den Umtausch einer Lohnsteuerkarte 
mit der Steuerklasse V gegen eine Lohnsteuer- 
karte, auf der die Steuerklasse IV beschei- 
nigt ist. 

Die Lohnsteuerkarte des anderen Ehegatten 
ist bei der Antragstellung der Steuerabteilung 
vorzulegen. 

Anträge auf Umtausch, die erst nach dem 
31. Dezember 1966 gestellt werden, können 
nicht mehr berücksichtigt werden. 

Langen, den 29. November 1966 
Der Magistrat: 
Kreiling, Bürgermeister 

1. Betr.: Beratungsstunden für die Mütter- 
und SäugllngsfUrsorge 

Die Beratungsstunden für die Mütter-und 
Säuglingsfürsorge finden im Monat Dezember 
1966 wie folgt statt: 

1. Mittwoch, den 7. 12. 1966, von 14—15 
Uhr, im städtischen Kindergarten, Zim- 
merstraße 

2. Dienstag, den 20. 12. 1966, von 14—15 
Uhr, in der Albert-Schweitzer-Schule, 
Berliner Allee 

3. Mittwoch, den 21. 12. 1966, von 14—15 
Uhr, in der Geschwister-Scholl-Schule, 
Vor der Höhe 14. 

2. Betr.: Baulandumlegung im Gebiet des 
Bebauungsplanes Nr. 8 

Allen beteiligten Grundstückseigentümern 
der Baulandumlegung im Gebiet des Bebau- 
ungsplanes Nr. 8, Flur 2, umgrenzt von der 
NörcÜichen Ringstraße, Peter-Müller-Straße, 
Feldbergstraße und Lutherstraße, mit Aus- 
nahme der Eigentümer der Grundstückspar- 
zellen Flur 2 Nr. 412, 413, und 414 wird ge- 
mäß § 71 des Bundesbaugesetzes bekanntge- 
macht, daß mit dem 5. Dezember 1966 der 
Umlegungsplan unanfechtbar geworden ist 

Langen, den 6. Dezember 1966 
Der Magistrat: 
Kreiling, Bürgermeister 
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Gewinnliste des Volkssparvereins 
Langen und Umgebung e.V. 

Es haben folgende Langener Volkssparer bei 
der 60. Auslosung (Weihnachtsauslosung) des 
Volkssparvereins Langen und Umgebung e.V. 
sm 3. Dez. 1966 gewonnen (ohne Gewähr). 

Wcihnachtsprämie xu DM 500,—: Nr. 3359. 
Sondergewinn zu DM 250,—: Nr. 1865. 
Sondcrgewinn zu DM 200,—: Nr. 576. 
Sondergeuinn zu DM 150,—: Nr. 1530. 
Sondergewinn zu DM 100,—: Nr. 1194. 
Gewinne zu DM 100,—: Nr. 11, 1529. 
Gewinne zu DM 60,—: Nr. 315, 1302, 4364, 

4436. 
Gewinne zu DM 50,—: Nr. 4. 172, 293, 550, 

820, 1155, 1262, 1319, 1367, 1584, 1632, 1730, 
2010, 2012, 2823, 3067, 3232, 3599, 4222, 4422, 
4762, 4972, 5041. 

Gewinne zu DM 40,—: Nr. 9, 224, 468, 912, 
927, 1332, 1596. 1700, 1734, 1805, 2060, 2697, 
2798, 2858, 3019, 4095, 4144, 4163, 4216, 4372, 
4525, 4959. 

Gewinne zu DM 20,—: Nr. 66, 100, 166, 200, 
266, 300, 366, 400, 466, 500, 566, 600, 666, 700, 
766, 800, 866, 900, 966, 1000, 1100, 1166, 1200, 
1266, 1300, 1400, 1466, 1500, 1566, 1600. 1666, 
1766, 1800, 1866, 1900, 1966, 2000, 2066, 2100, 
2166, 2200, 2266, 2300, 2366, 2400, 2466. 2500, 
2566, 2600, 2666, 2700, 2766, 2800. 2866, 2900, 
2966, 3000, 3100, 3166, 3200, 3266, 3300, 3366, 
3400, 3466, 3500, 3566, 3600, 3666, 3700, 3766. 
3800, 3866. 3900, 3966, 4000, 4066, 4100, 4166, 
4200, 4266, 4300, 4366, 4400, 4466, 4500, 4566, 
4600, 4666, 4700, 4766, 4800, 4866, 4900, 4966, 
BOOO, 5066, 5100, 5200, 5266. 

Gewinne zu DM 10,—: Nr. 62, 65, 68, 78, 162, 
165, 178, 262, 265, 268, 278, 362, 365, 368, 378, 
462, 465, 478, 562, 565, 568, 578, 662, 665, 668, 
678, 762, 765, 768, 778, 862, 865, 868, 878, 962, 
965, 968, 978, 1062, 1068, 1078, 1162, 1165, 1168, 
1178, 1265, 1268, 1278, 1362, 1365, 1368, 1378, 
1462, 1465, 1468, 1562, 1565, 1568, 1578. 1662, 
1665, 1678, 1668, 1762, 1765, 1768, 1778, 1862, 
1868, 1878. 1962, 1965, 1968, 1978, 2062, 2065, 
2078, 2162, 2165, 2168, 2178, 2262, 2265, 2268, 
2278, 2362, 2.365, 2368, 2378. 2462, 2465, 2468, 
2478, 2562, 2565, 2568, 2578, 2662, 2665, 2668, 
2678. 2762, 2765, 2768, 2862, 2865, 2868, 2962, 
2965, 2968. 2978, 3062, 3065. 3078. 3162, 3165, 
3168, 3178, 3262, 3265, 3268, 3278, 3362, 3365, 
3368, 3378, 3462, 3465, .3468. 3478, 3562, 3565, 
3568, 3578. 3662, 3665, 3668, 3678, 3762, 3765, 
3768. 3778. 3862, 3865, 3868, .3878, 3962, 3965, 
3968, 3978, 4062. 4065, 4068, 4162, 4165, 4168, 
4262, 4265, 4268, 4278, 4362, 4365, 4368, 4378, 
4462, 4465, 4468, 4502, 4565, 4568, 4578, 4662, 
4665, 4668, 4678, 4765, 4768, 4778, 4862, 4865, 
4868, 4878, 4965, 4968, 4978, 5062, 5065. 5068, 
5162, 5168, 5262, 5265, 5268, 5278. 

Gewinne zu DM .5,—: Nr. 5. 17, 19. 21, 22. 28. 
32, 35, 57, 6.3, 76, 89, 105, 117, 1J9, 121, 122, 
128, 132, 135, 157, 158, 163, 175. 176. 189, 205, 
217, 221, 228. 232. 235, 257, 258, 263, 275, 276, 
289, 305, 317. 319, 322, 328, 332, 335, 357. 358, 
363, .375. 376. 389. 405. 417, 419, 421. 422, 428, 
432, 435, 457, 458. 475, 476. 489. 517, 519. 
.521, 522, 528, 535, 557, 558, 563, 575, 589, 605, 
617, 619. 621, 622, 628, 632, 635, 657, 658, 663, 
676, 689, 705, 717, 719, 721, 722, 728, 732, 735, 
757, 758, 763, 775, 776, 789, 805, 817, 819, 821, 
822, 828, 832, 835, 857, 858, 863, 875, 876, 905, 
817, 919, 921, 922, 928, 932, 935, 957, 958, 963, 
975, 976, 989, 1005, 1017, 1019, 1021, 1028, 1035, 
1057, 1058, 1063, 1075, 1076, 1089, 1105, 1117, 
1119, 1122, 1128, 11,32, 1135, 1157, 1158, 1163, 
1175, 1176, 1189, 1205, 1217, 1219, 1221. 1222, 
1228, 1232, 1235, 1257, 1258, 1263, 1275, 1276, 
1289, 1305, 1321, 1322, 1328, 1335, 1357, 1358, 
1363, 1375, 1376, 1389, 1405, 1417, 1419, 1421. 
1422, 1428, 1432, 1435, 1458, 1463, 1475, 1476, 
1489, 1505, 1517, 1519, 1521, 1522, 1532, 1535, 
1557, 1558, 1563, 1575, 1576, 1589, 1605, 1617, 
1619, 1621, 1622, 1628, 1635, 1657, 1658, 1663, 
1675, 1676, 1689, 1705, 1717, 1719, 1721, 1722, 
1728, 1732, 1735, 1757, 1758, 1763, 1775, 1776, 
1789, 1819, 1821, 1822, 1828, 1835, 1857, 1858, 
1863, 1875, 1876, 1889, 1919, 1921, 1922, 1928, 
1932. 1935, 1957, 1958, 1963, 1975, 1976, 1989, 
2005, 2017, 2019, 2021, 2022, 2028, 2032, 2035, 
2057, 2058, 2063, 2075, 2076, 2089, 2105, 2117, 
2119 2121, 2122, 2128, 2132, 2135, 2157, 2163, 
2175, 2176, 2189, 2205, 2217, 2219, 2221, 2222, 
2228, 2232, 2235, 2257, 2258, 2263, 2275, 2289, 
2305, 2317, 2319, 2321, 2322, 2.328, 2332, 2335, 
2357, 2358, 2363, 2375, 2376, 2389, 2405, 2417, 

2419, 
2463, 
2522 
2576 
2632 
2705 
2757 
2821 
2876 
2932 
3017 
3063 
3128 
3189 
3257 
3319 
3363 
3422 
3476 
3532 
3605 
3658 
3721 
3775 
3828 
3917 
3958 
4021 
4075 
4128 
4217 
4263 
4332 
4405 
4458 
4528 
4605 
4658 
4721 
4817 
4863 
4932 
5005 
5058 
5122 
5189 
5257 
5335. 

2421, 
2475, 
2528, 
2589, 
2635, 
2717, 
2763, 
2822, 
2889, 
2935, 
3021, 
3075, 
3132, 
3205, 
3258, 
3321, 
3375, 
3428, 
3489, 
3535, 
3617, 
3663, 
3722, 
3776, 
3832, 
3919, 
3963, 
4022, 
4076, 
4132, 
4219, 
4275, 
4335, 
4417, 
4475, 
4532, 
4617, 
4663, 
4728, 
4819, 
4875, 
4935, 
5017, 
5063, 
5128, 
5205, 
5258, 

2422, 
2476, 
2532, 
2605, 
2657, 
2719, 
2775, 
2828, 
2905, 
2957, 
3022, 
3076, 
31S5, 
3217, 
3263, 
3322, 
3376, 
3432, 
3505, 
3557, 
3619, 
3675, 
3728, 
3789, 
3857, 
3921, 
3975, 
4028, 
4089. 
4135, 
4221, 
4276, 
4357, 
4419, 
4489. 
4535, 
4619, 
4675, 
4732, 
4821, 
4889, 
4957, 
5019, 
5075, 
5132, 
5217, 
5263, 

2428, 
2489, 
2535, 
2617, 
2658, 
2721, 
2776, 
2832, 
2917, 
2958, 
3028, 
3089, 
3157, 
3219, 
3275, 
3328, 
3389, 
3435. 
3517, 
3558, 
3621, 
3676, 
3732, 
3805, 
3858, 
3922, 
3976, 
4032, 
4105, 
4157, 
4228, 
4289, 
4358, 
4421, 
4505, 
4557, 
4621, 
4676, 
4735, 
4822, 
4905, 
4958, 
5021, 
5076, 
5135, 
5219, 
5275, 

2432, 
2505, 
2557, 
2619, 
2663, 
2722, 
2789, 
2835, 
2919, 
2975, 
3032, 
3105, 
3158, 
3221, 
3276, 
3332, 
3405, 
3457, 
3519, 
3563, 
3622, 
3689, 
3735, 
3817, 
3863, 
3928, 
.3989, 
4035. 
4117, 
4158, 
4232, 
4305, 
4363, 
4428, 
4517, 
4558, 
4622, 
4689, 
4757, 
4828, 
4917, 
4963, 
5022, 
5089, 
5157, 
5221, 
5289, 

2435, 
2517, 
2558, 
2621, 
2675, 
2728, 
2805, 
2857, 
2921, 
2976, 
3035, 
3117, 
3163, 
3222, 
3289, 
3335, 
3417, 
3458, 
3521, 
3575, 
3628, 
3705, 
3757, 
3819, 
3875, 
3932, 
4005, 
4057, 
4119, 
4175, 
4235, 
4317, 
4375, 
4432, 
4519, 
4563, 
4628, 
4705, 
4763, 
4832, 
4919, 
4975, 
5028, 
5105, 
5158, 
5222, 
5305, 

2457, 
2519, 
2563, 
2622, 
2676, 
2732. 
2817, 
2863, 
2922, 
2989, 
3057, 
3121, 
3175. 
3228, 
3305. 
3357, 
3419, 
3463, 
3522, 
3576, 
3632, 
3717, 
3758, 
3821, 
3889, 
3935, 
4017, 
4058, 
4121, 
4176, 
4257, 
4322, 
4376, 
4435, 
4521, 
4576, 
4632, 
4717, 
4776, 
4835, 
4921, 
4976, 
5032, 
5119, 
5163, 
5228, 
5319, 

2458, 
2521, 
2575, 
2628, 
2689, 
2735, 
2819, 
2875, 
2928, 
3005, 
3058, 
3122, 
3176, 
3235, 
3317, 
3358, 
3421, 
3475, 
3528, 
3589, 
3635, 
3719, 
3763, 
3822, 
3905, 
3957, 
4019, 
4063, 
4122, 
4205, 
4258, 
4328, 
4389, 
4457, 
4522, 
4589, 
4657, 
4719, 
4805, 
4857, 
4922, 
4989, 
5035, 
5121, 
5176, 
5232, 
5332, 

Geschäftliches 
Massivhaus aus der Fabrik 

Fertighäuser vom Fließband, die man in 
kurzer Zeit auf der Baustelle montieren kann, 
sind an sich nichts Neues. Interessant ist, daß 
man bei uns in Deutschland in den letzten 
Jahren den folgenden Weg mit sichtbaren 
Resultaten beschritten hat: Das vorgefertigte 
massive Haus aus der Fabrik. Dabei gibt es 
ein ganzes Programm mit mehreren Haus- 
typen. 

Ein im Werk maschinell vorfabriziertes iso- 
span-Haus kann man aus dem iso-span- 
Typenhaus-Programm aussuchen. Das Pro- 
gramm umfaßt 10 massive Typenhäuser für 
die verschiedensten Wohnbedürfnisse. Planung 
und Baudurchführung sind bedeutend verein- 
facht. Die erhöhte Wärme- und Schallisolation 
der Wände spart Heizkosten und Nervenkraft. 
Eigenleistungen sind in größerem Umfang 
möglich, wodurch außerdem beträchtliche 
Kosten eingespart werden können. 

Der Aufbau eines iso-span-Typenhauses 
geht schnell und rationell vor sich. Nur drei 
Bausteine ergeben z. B. rund 1 qm Wand- 
fläche. Die Steine werden mörtellos wie bei 
einem Baukasten aufeinandergesetzt. Danach 
erhalten sie einfach eine Betonfüllung und 
fertig ist die Wand. Im Bundesgebiet und 
West-Berlin sind bereits über 4000 iso-span- 
Häuser gebaut worden. 

In Weiskirchen, Schillerstraße 48, entsteht 
zur Zeit ein vorgefertigtes iso-span-Typen- 
haus. 

Schnelles Gardinenwaschen 
An den bundesdeutschen Fenstern hängen 

heute meist Gardinen aus synthetischen 
Fasern. Sie müssen zwar öfter gewaschen 
werden als die herkömmlichen Baumwoll- 
stoffe, aber das Waschen dieser Gardinen ist 
einfacher, geht schneller. Trocknen u. Span- 

nen fallen weg. Mit dem Spezialwaschmittel 
dato kann man Jetzt sogar das Vergilben und 
Vergrauen verhindern. 

Waschmaschine richtig beladen 
Beim Waschen in der Waschmaschine muO 

die Hausfrau immer zwei Herren dienen; ein- 
mal soll sie sich nach der Gebrauchsanleitung 
für die Maschine richten, und zum zweiten 
die Gebrauchsanweisung für das Waschmit- 
tel, z. B. Persil 65, beachten. Der Wasch- 
Automat darf auf keinen Fall überbeladen, 
er sollte aber auch nicht zu stark unterbe- 
laden werden. Bei zu starker Unterbeladung 
wird die Waschkraft von Persil 65 nicht aus- 
genutzt. 

Als Faustregel für das Wäschegewicht soll- 
ten Sie sich merken: ein 10 Liter-Eimer faßt 
mit Wäsche vollgestopft, gleich ob trocken 
oder naß, etwa 2,5 kg Wäsche 

Peinlich saubere Waschlappen 
Seifenlappen und Waschhandschuhe sollten 

häufig in Persil 65 ausgekocht werden. Ver- 
seifte, schmuddelige Lappen sind unappetit- 
lich und, was noch schlimmer ist: sie bieten 
den besten Nährboden für Bakterien und 
können bei Hautunreinheiten immer neue 
Infektionen hervorrufen. 

zwei Worte - 

ein Bier 

Vmstellang auf Ölheizung 
RD — Der Mieter darf nicht gegen den Wil- 

len des Vermieters einen ölbrenner In einen 
vorhandenen Kachelofen einbauen, wenn die 
Gefahr einer Versottung des Schornsteins nicht 
ausgeschlossen werden kann (Landgericht Ber- 
lin, 21. 1. 1966, 63 S 124/65). 

^ Pfungstädter 

% S Bi©rdann geht es besser 

ZÄUNE - GELÄNDER 
Türen • Tore • Ziergitter 

Viele schöne Modelle » Fertig montiert mit Garantie 
Fordern Sie unverbindliche Information 

A. Buhl, 607 Langen/Hessen 
Rud.-Breitscheid-Str. 10, Telefon 06103/71352 

Bei Drucksachen...Telefon 3893 

Mandgeknüpfte Teppiche! 
Material u. Beratung im Handarbeitsgeschäft 

ASPRENDL.INGEN cise:NBAHNSTR.e 
TEL^LANOENeTdT« 

Einziges Fachgeschäft 

im hiesigen Umkreis 

IIMZ-TEPPICH-SPEZIALLAGER SPRENDLINGEN 
KarlstraBe 10 i. H. Teppich-GroBhandlung H. W. AHLERT 

Telefon 6 75 01 (Fahrtzell: ca. 5 Minuten) 

Wein für jeden Geschmack 

und für jeden Anlaß (der durch Wein verschönt, 
festlicher wird) hat SCHADE in Hülle und Fülle. 
Entweder leichten Wein oder schweren, herben 
oder von lieblicher Würze - die Hauptsache ist: 
er schmeckt Ihnen. Wie die Weine schmecken, 
die SCHADE hat, das sagen Ihnen die Be- 
schreibungen, die jede Sorte charakterisiert 
(beachten Sie bitte die Hinweisschilder bei 
SCHADE). Ist der Wein, Ihres Geschmacks 
jedoch nicht unter diesen Angeboten, dann 
verlangen Sie bitte die umfangreiche Wein- 
Preisliste.* Nun zu den Angeboten von heu'e: 

Marmara Riesling 
Jahrgang 1964, naturrein, 
voll, angenehme Süße, Literllasche 
ohne Glas 

Bernkasteler Riesling 
Jahrgang 1965, ein rassiger, spritziger 
Moselwein. Ohne Glas kostet 
die Literllasche 

2.20 

2.75 

Erbacher Honigberg 
Riesling, Jahrgang 1965, aus dem 
Rheingau, artig und fruchtig. Ohne 
Glas kostet die Literflasche 

Rüdesheimer Rosengarten 
Jahrgang 1964, naturrein, anmutig 
und harmonisch ist dieser Wein von 
der Nahe, 1/1 Flasche 

Alles 

Gute- 

2.95 

Ungsteiner Honigsäcl<el 
Riesling, Jahrgang 1965 
ein körperreicher, süffiger Pfalzwein, 
1/1 Flasche OaOV/ 

Himmilches Rotweintröpfchen 
samtiger, Jedoch kraftvoller Rotwein, ^ QC 
die 1/1 Flasche kostet 

'Bitte noch eins: Je früher Sie sich für Ihren Wein zum 
Weihnachtsfest entscheiden, desto mehr Zeit haben Sie 
bei Ihrer Wahl — desto mehr Sorgfalt und Ruhe können wir 
auf Beratung und Bedienung legen. Und das will SCHADE. 

Schöne 

von 

SCHADE 
u. FÜLLGRABE 

Am Samstag, dem 10.Dezember 1966 sind unsere Filialen bis 18 Uhr durchgehend geöffnet. 

f 

Genau das 
passende Geschenk, 
weil er jeden Mann 
gesichts-gerecht 

rasiert 

REMINGTOIM 
SELECTRIC 
In unserem Fachgeschäft fuhren wir 
Ihnen kostenlos und unverbindlich 

Remington Elehtro-Rasicrer 
und andere Remiiigton Erzeugnisse vor. 

Dabei können Sie an der 
REIVlINGTON LOTTERIE 

teilnehmen und den neuen 
Remington Lcktro-Wecker gewinnen. 

Karl Fürstenberger 
Radio - Elektro, Bahnstraße 22 

Volkssparverein Langen und Umgebung e.V. 

Gewinn-Ergebnis 

der ßO, Auslosung (\Vcihnarhtsaii?;losung) vom SamstaR. dem ,3. Dezember inCfi, 
in f.angen, 

. Folgende Sparpenieindon haben gewonnen: 

I.angen 1 O.W (iowinne mit I)i\I 110.").'>.— 
Droicichenfiain .lOfi (Icwinno mit DM .5 .ifiO,  
hgelsharii .574 (irwlnnc mit OM 
Frzhansen ."i.lS Oowlitlnc mit HM 
orrenIMal 2.38 Gewinne mit n.M 
CWitzenhain 22.S Gewinne mit DM 

B 4.50,— 
.3 795.— 

1.1.5.— 
2 890,— 

2 928 Gewinne mit I)M ,12 88.5.- 

Oei Ihuiptgewinn von DM 500, —fiel auf die Nr. 11 941, die in der Spargemeinde 
Kgelsljach gespielt wird. Die Weihnachtsprämie von ebenfalls DM SOO,— fiel auf 
die Nr. .1.359. die in der Spargemeinde I.angen gespielt wird. 
Für die f.angener Volkssparer ist der genaue Gewinnplan in der heutigen Aus- 
gabe der I.angener Zeitung abgedruckt und in unserer Hauptstelle Bahn- 
straße 11—1,1 sowie den Zweigstellen Bahnstraße 12.3 und Wernerplatz 4, neben 
dem Postamt II. ausgehängt. 

Anmeldungen zum Volkssparverein v/erden jederzeit bei der Hauptstelle der 
Langener Volksbank eGmbH., Bahnstraße 11—13, und den Zweigstellen Bahn- 
straße 123 und am Wernerplatz 4, neben dem Postamt II, entgegengenommen. 
In den anderen Spargemeinden können Anmeldungen bei den örtlichen Genos- 
senschaften abgegeben werden. 

Mit freundlichen Grüßen 
Ihr 

Volkssparverein Langen und Umgebung e. V. 
Der Vorstand 

Weibliche Alteinkraft 

für langjährige Vertrauensstellung in Ingenieur- 
büro Kfm„ Hauptbahnhofsnähe, gesucht. Es wird 
geboten interessante, vielseitige, selbständige 
Tätigkeit, eigenes Bürozimmer, 5-Tage-Woche, 
beste Bezahlung. 
Es wollen sich Damen melden zwischen 25 und 
40 .lahren aus geordneten Verhältnissen, mit ein- 
w.mdfreiem Charakter, firm in Rechtschreibung, 
Steno und Schreibmaschine. 

Offerten unter Nr. 1()29 an die Langener Zeitung 

31. Dez 

19 66 

Ein Bauspar' 

Termin 

von 

besonderem 

Gewicht 

Was auch immer in den letzten Monaten übers 
Bausparen gesagt und geschrieben wurde — es 
bleibt dabei: Bausparen wird wegen seiner großen 
Bedeutung für die Eigentumsbildung und Alters- 
versorgung auch künftig prämien- und steuer- 
begünstigt sein, tm Übrigen steht fest:Wer biszum 
31. Dezember einen Bausparvertrag abschließt, 
kenn für seine 1966 darauf eingezahlten Beiträge 
Prümie oder Steuernachlaß noch im bisherigen 
UmNinge beanspruchen! Darum sollten Sie jetzt - 
•ut Jeden Fall noctt bts Jahresende • Bausparer 
werden. Am besten wenden Sie sich gleich an: 

Bezirksieitttt F. R. Keiler, Oftenbach. wiesenstr. 11, 
Tkl 84306; Sprechzeit In Langen! Langener Volks- 
iMnk, Ecke BWinVFriwirlchstraSe und Wemerplatz, 
Montao und bönnerstsonachmlttag. 

ül 

deutsche Bauspa'*®*^ 

Bausparen 

—am besten 

sofort 
Es lohnt sich auch für Sie, wenn Sie 
noch vor dem Jahresende einen Bau- 
sparvertrag mit unserer 

Bausparkasse Schwäbisch Hall 
abschließen und darauf einzahlen. 
Denn eine Steuervergünstigung oder 
die Wohnungsbauprämie — bis zu 400 
Mark - können Sie auch für 1966 noch 
erlangen. Aber, bitte, denkenSiedaran: 
Biszum31. Dezembermüssen Sie Bau- 
sparer werden, um diese Vorteile nut- 
zen zu können. Wir beraten Sie gerne 
und freuen uns auf Ihren Besuch. 

Zu jedem 

Einrichtungsstil 
den passenden 
Teppich 
Ist Ihre Wohnung Im nordischen 
Stil eingerichtet - oder gehört 
Ihre Liebe den Möbelstilen ver« 
gangener Jahrhunderle ? Bei uns 
finden Sie auf jeden Fall den 
passenden VORWERK Teppich. 
Kommen Sie zu uns. Geschulte 
Verkäufer lösen auch Ihr Teppich. 
Problem. 

Sie wenden überrascht sein. Wir führen eine 

riesige Auswahl 

in Teppichen, Brücken und Bett- 
umrandungen! 

Teppichböden am Lager vorrätig! 

7 
Ihr Spezialhaus für Tapeten, Bodenbeläge, 

Teppichböden, Teppiche 
Langen, Gartenstraße 6 (am Lutherplatz) 

Telefon (06103) 4291 

In Langen suchen wir 

tücht. Mitarbeiter (in) 
für die Zeitungszustellung. 
Guter Trägcrlolin und Neben- 
verdipnstmöglirhkeit wird geboten. 
Bitte schreiben Sie uns oder rufen 
Sie uns an. 

Frankfurter Rundschau 
Geschäftsstelle Offenbach 
Wilhelmsplatz 12, Telefon 81 38 42 

■i 

I 

Ein srhönrs Gp.schonk! 

Oeigemälde 

direkt vom Künstler zu .^telierpreisen 
finden Sie hei 

VOLKSBANKEN 

Wüstenrot 

RAIFFEISEN- 

KREDITINSTITUTE 

MIWDSörllI 
T»pe»ef» — Linoleum I»p«len - (.■noleum - Teppich. -LSu(„" 

Ausstellung: August-Bebri-Straßp 19 

Sie schlafen besser mit Dr. Ritters 

Schlafgut 
wnd envadion mit klofem Kopt. 

Reformhaus am Lutherplatz 

PVC-Filzbelag 
lualität 
i/DM 12.50 

5,95 

Bekannte deutsche MarKenqualität 
Regulärer Verkaufspreis qm/DM 12.50 
I. Wahl im Anschnitt 7,75 
ab 1 Orlglnal-Rolle 6,85 
ab40rlg.-Rollen nur qm/DM 
Garantiert I. QualllSt - II. Wahl (Uhren wir 

p'chl - Verkauf und Verlegung 
Diese günstigen Preise nur bei 

j7 
Großhandel für Tapeten 

Bodenbeläge und Teppichböden 
Langen, GartenstraBe B (am Lutherplatz) 
Tel. (0 61 03) 42 91 • Lieferung frei Hiaus 

Plötzlich und unerwartet verstarb mein lieber Mann, guter 
Vater, Großvater, Scliwiegervater, Pate und Onkel 

Heinrich Vinson 
• 14. 10. 1831 t 2. 12. 1966 

In stiller Trauer: 
Alice Vinson, geb. Knecht 
Karl Barthoiomä 
und Frau AUcip, geb. Vinson 
und Enkelkinder 
Ute und Karl-Heinz 

Langen, den 2. Dezember 19G() 
Taunusstraße 14 

Die Beerdigung fand heute vormittag statt. 



Kinladung 
Am Samstag, 10. 12. ßC 
findet in unserem Haus 
am Bergfried eine 

Wrihnachtsfcirr 
statt. Beginn 20 Uhr. 
Es wird gebeten, ein 
Päckchen im Werte 
von DM 3,— mitzu- 
bringen. 
Am Sonntag, 11. 12. 66 
um 14.30 Uhr 
Nikolausfoior 
für unsere Kinder. 
Alle Mitglieder sind 
herzlichst eingeladen. 

Der Vorstand 

Tennis-Klub 06 

Langen 
Donnerstag, 8. 12. 1966, 
20.30 Uhr im Clubhaus 

Diskussion 
über Sportprogramm, 
Planung und Beiträge 
1967. Wir bitten die 
interessierten Mitglie- 
der um zahlreiches Er- 
scheinen. 

Der Vorstand 

Nächster 
Stammtisehabend 

heute abend im Hotel 
„Deutsches Haus". 

Heute Dienstag, 20.30 Uhr verlängert 

Drei Fremden-Legionäre 
Ab Mittwoch, 20.30 Uhr 

mit Paul Hubschmid, Letitur Roman, 
Thomas Fritsch, Gerlinde Locker 

T«<c(o«i tut 
X L'K Dienstag, 20.30 Uhr 

Maximilian Schell, Ingrid Thulin und 
Amantha Eggar in 

EiNi irOREii»? 

ACL 

Freitag, den 9. Dez., 
20.15 Uhr 

Clubabend 
Clublokal „Deutsches 
Haus". 

Tierschutzverein 
Langen 

Wer vermißt einen 
weißen Spitz (Rüden) 
und eine schwarzweiße 
Spitzhündin? Beide 
Tiere sind im Tier- 
heim, Leukertsweg 68, 
abzuholen. 

Telefon 29 44 

Die Geschichte eines perfekten Mordes 
Mittwoch u. Donnerstag, 20.30 Uhr 
Ein Leckerbissen für jung und alt! 

Die unglaubliche Reise 
Walt Disney entdeckt eine Welt der 
Tiere, wie sie noch nie zuvor verfilmt 

wurde! 
Ein vielgelesener, faszinierender Tier- 
roman wurde zu einem einzigartigen 

packenden Film! 

3308 
Der erste deutsche Maigret-Film 

Heinz Rühmann 

Maigret und sein 

größter Fall 
Di. u. Mi. 20.30 Uhr. Freig. ab 16 Jahren 

uesucht wird 
3-4-Zi.-Wohnung 

in Langen. Miete bis 
DM 350,— ohne BKZ. 
Off.-Nr. 1626 a, d, I.Z 

Freitag, den 9. 12. 66, 
20 Uhr treffen sich die 
Mitglieder nebst An- 
hang im Gasthaus 
„Zum Lämmchen". 
Päckchen nidit verges- 
sen, der Nikolaus 
kommt. Der Vorstand 

BODENBEI 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell • fachgerecht • preiswert 

Ihr Spaziafhaus fOr 
Tapeten und Boctonbel'Jge 

Gartenstr. 6 (am Lutherpl.1 Tel. 4291 

Prost 

Henninser 
... das schmeckt 

Schöne 

Weihnachtsbäume 
nadelfest, auch in diesem Jahre 
wieder aus der hohen Eifcl. 

Verkauf ab 5. Dezember bei: 
BENZ, Mainstraße 10 
BENDER, Wiesgäßchen 12 

Junges Ar/.t-Ehepaar 
sucht 

2-3-Zi.-Wohnung 
zum 1. 3. 1967. 
Off.-Nr. 1623 a. d. LZ 

Junger Mann sucht 
Neben- 
beschäftigung 

samstags in Metzgerei. 
Off.-Nr. 1624 a. d. LZ 

Ein schönes Weihnachtsgeschenk 
ist immer wieder ein Schirm 

Eine sehr große Auswahl finden Sie bei 
SCHIRM-LISKA 

Neckarstraße 3 (an der Post) 
Reparaturen wie immer schnellstens 
und preiswert in eigener Werkstatt 

PREISSKAT 

am Freitag, dem 9. Dezember, in der 
Gaststätte „Zur Wilhelmsruh" 

Beginn 19.30 Uhr 

Es ladet ein: Familie Wiederhold 

Wer schreibt 
Manuskript m. Schreib- 
maschine al). 
Off.-Nr. 1628 a. d. LZ 

Suche sofort 
flotte Bedienung 
u. Küchenhilfe 

Zimmer vorhanden. 
Off.-Nr. 1627 a. d. LZ 

Fiat 600 
Bj. 1959, TÜ bis 1968, 
AT-Motor mit 50 000 
km, für DM «00,— zu 
verkaufen. 

Telefon 49 14 

Moderner 
Wohnküchen- 
Schrank 

neuwertig, umstände- 
halber zu verkaufen. 

Telefon 7 16 65/ 

2 Polsterstühle 
weinrot gepolst., echt 
Eiche, billig zu ver- 
kaufen. Etw. Käufern 
wird ein Stuhl zur An- 
sicht gebracht. Zu er- 
tragen bei 

Bauch VIII, 
Götzenhain 
Wallstraße 15 

^lüäcwunsthküften 

für die Festtage 

liefert in geschmackvoller 

Ausführung 

Buchdruckerei Kühn KG 

Darmsiädter Straße 26, Tel. 3893 

Fußböden 

einm::!ig preiswert 
Schwimmender Estrich und PVC-Belag 
Filz unter DM 20,— pro qm. 
Nur wer rechnen kann, baut billig. 
Ausführung sämtlicher Renovierungs- 
arbeiten. 
Alte Holzböden und Treppen fachgerecht 
und preiswert. 

Fachgeschäft für Innenausbau 

Helmut Schumann 
6101 Wixhausen, Goethestraße 56 
Telefon 06150/109 

Kommenden Samstag' 
abend, 20 Uhr, findet 
im Saalbau „Zum 
Lämmchen" unsere 
diesjähr. Weihnachts- 
feier statt. Wer seinen 
Tombolagegenstand 
noch nicht bei Karl 
Klippert abgegeben 
hat, möchte dies noch 
tun. Der Vorstand 

Turnverein 
1862 e V 

Basketball 
Punktspiel der Frauer 
gegen TV Offenbach 
in Offenbach. Spielbe- 
ginn 18.30 Uhr. Treff- 
punkt und Abfahrt: 
Reise-Becker, Bahnstr., 
17.30 Uhr. 

Jeden Freitag 20.30 Uhi 
Zusammkunft 

im „Deutschen Haus". 
Sonntag, den 11. Dez 
16 Uhr 

NikoIausnachmittaR 
für die Kinder im 
„Deutschen Haus". 

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

Neueröffnung 

Am Mittwoch, dem 7. Dezember 1966 

eröffne Ich ein Spezial-Geschäft für 

Obst - Gemüse 

Südfrüchte - TiefkUhlkost • Konserven in 

LANGEN 

MÖRFELDER LANDSTRASSE 15 

Täglich hallenfrische Ware zu günstigen 

Tagespreisen - Laufend Sonderangebote 

Auch der weiteste Weg lohnt sich zum 

FrUchtehaus D. Scholz 

Sonderangebot 
Haarspray 

große Sprühdosen 
DM 1.95 u. DM 2,95 

Raumspray 
gr. Sprühdose DM 3,50 

Christbaumschnee- 
spray 

Sprühdose DM 2,40 
Fach-Drogerie 

^ m. Photospezialabteilg. 
' Langen, Tel, 3551 

Lutherplatz, Bahnstr. 

„Für Bastler" 
Heimwerker und 
Hobby-F reunde 
Kunststoff-, Span- 
u. Tischlerplatten 
im Zuschnitt 
Rohleisten 
aller Art 
Umleimer u. Zier- 
leisten, Möbelfüße 
in Holz u, Metall, 
Tapezierer-Tisch 
DM 55,—. 
Farben-Hörlle 
Langen 
Rheinstraße 38 
Ruf 2192 

Sehr großer 
Kaufladen 

mit Zubehör, und 
Stubenwagen 

zu verkaufen. 
Heitmann, Mühlstr. 8 
Telefon .3764 

Junge 
Wellensittiche 

zu verkaufen. 
Bahnstraße 14 

Moderner 
Wohnzi-Schrank 

Nußbaum poliert; 
Radio Nordmende 
Teppich 

2 X 3 m, grau, alles 
neuw., zu verkaufen. 

Elisabethenstr. 55 
II. links, ab 20 Uhr. 

Mädchen-Fahrrad 
(6-10 Jahre), zu ver- 
kaufen. 

Berner 
Südl. Ringstr. 173 

Verloren! 
Goldenen Armreif am 
Sonntag, etwa 18 Uhr, 
in der Lichtburg oder 
auf d. Heimweg ver- 
loren. Abzugeben geg. 
Belohnung 

Am Steinberg 3 

Gebrauchtes 
Damenfahrrad 

gesucht. 
Off.-Nr. 1621 a. d. LZ 

Christbäume 
zu verkaufen. 

Georg Sallwcy 
Blumen u. Früchte 
Wassergasse 17 

Gebrauchte 
Koffer- 
Schreibmaschine 

zu kaufen gesucht. 
Telefon 4585 

Für ausländische 
Familie gesucht: 

Kleiderschrank, 
Tisch usw. sowie 
Propangasherd 
Umbach 
Lutherstraße 53 

2 guterhaltene 
Sprungrahmen 

mit Matratzen gesucht. 
Off.-Nr. 1625 a. d. LZ 

Sperrholz-, Span- 

u. Resopalplatten 

sowie Rohleisten 

aller Art 

FARBEN-HDRLLE 

Rheinstraße 38 

serTiN 

Unser Weihnachtsangebot: 

Frottier-T ücher 
in schöner weihnachtlicher Verpackung 

BETTEN-REISER 
Langen, Fahrgasse 

läntfcncrZdtuntf 
1 V 4449 B 

H E 1 /WTf TB LT^^TT DIE SXA:DT LÄNGE IM VND DEN D RE'IEICHGAV/; 

Erscheint wöchentlich zweimal; dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag; Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtavarlinndiaungiblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 0 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Erste Kabinettssitzung 
Eine Woche nach der Bildung der Großen 

Koalition in Bonn haben die abgelösten Poli- 
tiker ihre Schreibtische geräumt und die' 
neuen Männer — zusammen mit den „Ver- 
bliebenen" — die Arbeit aufgenommen. Haupt- 
thema der ersten Kabinettssitzung am Mitt- 
woch war die Vorbereitung der Regierungs- 
erklärung, die am Dienstag im Bundestag de- 
battiert werden soll. Der neue Kanzler, Kurt 
Georg Kiesinger, kündigte an, daß die Erklä- 
rung kurz sein werde, aber sehr klare Aus- 
sagen enthalte und kein Sammelsurium von 
Ressortwünschen sei. Der wichtigste Amts- 
wechsel vollzog sich wohl im Außenministe- 
rium, wo der neue Minister des Auswärtigen 
und Vizekanzler Willy Brandt erklärte: „Wer 
Sinn für die Geschichte hat, wird nicht leicht 
darüber hinweggehen, daß ein Mann meiner 
Uberzeugung Minister des Auswärtigen ge- 
worden ist." Er erklärte weiter, der Erfolg der 
Regierung werde von ihrer Leistung und von 
ihrem Verhältnis zum Parlament abhängen. 
Intensive Gespräche über das anstehende Fi- 
nanzproblem und andere aktuellen Themen, 
so der Wechsel der obersten Beamtenpositio- 
nen, beschäftigte das Kabinett, das mit seinen 
19 Bundesministern vollständig beisammen 
war, den ganzen Tag über. 

Das G r o s c h e n g e f e c h t 
M. V. Man soll den Tag nicht vor dem 

Abend loben und darf sich schon gar nicht 
verführen lassen, politische Verhandlungen 
vor ihrem Abschluß zu rühmen. Trotz dieser 
vernünftigen Regel empfiehlt es sich wohl, 
die Tatsache zu vermerken, daß die Dreier-- 
Gesprädie zwischen Amerikanern, Engländern 
und Deutschen einen kleinen Fortschritt ge- 
bracht haben. Der Bericht über das Treffen 
der letzten Woche, das — im Schatten der 
Koalitionsbildung — beinahe unbeachtet 
blieb, liegt dem Kabinett jetzt vor. Und sein 
Inhalt berechtigt durchaus zu der Annahme, 
daß für das Problem des Devisenausgleichs 
mit unseren angelsächsischen Alliierten, das 
die neue Bundesregierung von der alten „ge- 
erbt" hat, eine Kompromißlösung möglich ist. 

Washington und London jedenfalls scheinen 
die Argumente Bonns nun nicht mehr gänzlich 
zu negieren. Denn sie haben offenbar einge- 
sehen, daß die deutsche Zahlungsbilanz durch 
die Stationierung von amerikanischen und 
englischen Truppen in unserem Land nicht 
etwa bloß profitiert, sondern auch manche Be- 
lastungen erfährt. Die Soldaten aus den Ver- 
einigten Staaten und aus Großbritannien kau- 
fen in der Bundesrepublik ja neben Erzeug- 
nissen mit dem Stempel „Made in Germany" 
ebenso Waren, die von uns importiert und so- 
mit in ausländischer Währung bezahlt worden 
sind. Als Verbraucher bewirken die unifor- 
mierten Gäste somit direkt eine Erhöhung un- 
serer Einfuhr von Produkten aus den Län- 
dern, aus denen sie stammen. 

Ferner gilt es zu bedenken, daß die Arbeiter 
und Angestellten, die bei den Alliierten Dienst 
tun, unserer Wirtsdiaft fehlen; stünden sie 
zur Verfügung, so brauchte die Bundesrepu- 
blik nicht so viele Kräfte aus Italien, Spanien, 
Griechenland und der Türkei für eine Tätig- 
keit in Deutschland anzuwerben. Sie könnte 
also eine Menge Devisen sparen, die ihr ver- 
lorengehen, weil die Gastarbeiter einen erheb- 
lichen Teil Einkünfte in Valuta transferieren 
und zu ihren Familien nach Hause schicken. 
Daraus ziehen vor allem jene europäischen 
Gebiete Nutzen, denen sonst auf andere Weise 
geholfen werden müßte, da sie entwicklungs- 
bedürftig sind. In der Gewinn-und-Verlust- 
Rechnung verdient auch dieses Faktum Be- 
rücksichtigung. 

Schließlich will die Tatsache beaclitet sein, 
daß unsere Bundesgenossen durch die Statio- 
nierung von Streitkräften auf deutschem Bo- 
den ihre Militärbudgets in beträchtlichem 
Maße entlasten. Wir gaben ihnen ja zum Bei- 
spiel die Liegenschaften und die Gebäude gra- 
tis, die sie benötigten. Das bedeutet für unse- 
ren Bundeshau.shalt teils — soweit es sich um 
staatseigene Grundstücke handelt — einen 
Verzicht auf Einnahmen und teils — soweit 
Mieten und Pachten zu entrichten oder Bau- 
und Reparaturkosten zu erstatten sind — eine 
Vermehrung von Ausgaben. Daheim hätten 
die Truppen unserer Bundesgenossen für all 
das selbst aufzukommen. Dem Nachteil, daß 
sie Devisen beansprudien, steht mithin der 
Vorteil gegenüber, daß ihr Unterhalt weniger 
Geld kostet. 

In weldier Weise und in welcher Höhe un- 
sere Bundesgenossen dem künftig gerecht wer- 
den wollen, wird allerdings abzuwarten sein. 
Ungewiß ist weiterhin noch, ob die Amerika- 
ner wirklidi geneigt sind, ihr Verlangen zu 
modifizieren, daß der Ausgleich durch Rü- 

stungsaufträge zu erfolgen habe. .lohn McCloy, 
der Verständnis für die Schwierigkeiten der 
Bundesrepublik beweist, wird — dessen sind 
wir sicher — für eine flexiblere Regelung 
plädieren. Kann er sich aber gegen Verteidi- 
gungsminister Robert S. McNamara durch- 
setzen, der bislang hartnäckig darauf bestand, 
daß die Bundeswehr heute wie gestern Waffen 
und militärische Geräte in Milliardenwerten 
aus Amerika beschafft? Hier hat letztlich Prä- 
sident Lyndon B. Johnson zu entscheiden. 

Gewiß ist, daß Bonn mit Washington und 
London um jeden Groschen ringen wird. Denn 
Gedeih oder Verderb der Großen Koalition, 
die vor allem aus der Not unserer Staatsfinan- 
zen geboren wurde, hängt davon ab, daß es 
glückt, den Bund aus seiner Haushaltsmisere 
herauszuführen. Dabei wird es das Kabinett 
unter Bundeskanzler Kurt Georg Kiesinger, 
der sehr bewußt den einstigen Verteidigungs- 
minister Franz Josef Strauß zum Finanzmini- 
ster gemacht hat, wahrscheinlich .sogar riskie- 
ren, daß die angelsächsischen Partner ihre 
militärischen Verbände auf deutschem Boden 
verdünnen, um so ihre Devisenausgaben zu 
vermindern. Noch haben wir freilich — nach 
dem Stand der Dreier-Gespräche — die Hoff- 
nung, daß man sich auf andere Weise einigt. 

Mit einem großen Zapfenstreich hat sich die 
Bundeswehr am Mittwochabend von ihrem 
bisherigen Oberbefehlshaber von Hassel auf 
der Bonner Hardt-Höhe verabschiedet. 

In China sind die Roten Garden auf den Heimweg geschickt worden. Allerdings wurde, ver- 
mutlich wegen Transportschwierigkelten, ihre Aktionszeit auf den 21. Dezember verlängert. 
Un.ser Bild zeigt Kotgardisten auf einem Boot im Fei Hei Park in Peking. (dpa) 

Finanzplanungsgesetz 

vom Bundestag verabschiedet 

Gesetz soll am 1. Januar in Kraft treten 
Gegen die Stimmen der FDP verabschiedete 

am Donnerstag der Bundestag in seiner ersten 
Arbeitssitzung nach der Neubildung der Re- 
gierimg das Steueränderungsgesetz. Durch das 
GeseTz, das Einschränkungen der gesetzlichen 
Ausgaben des Bundes vorsieht, wird die 
Deckungslücke des Bundeshaushalts 1967 um 
rund 2,6 Milliarden DM verringert. Das Ge- 
setz, das noch vom Bundesrat gebilligt werden 
muß, soll am 1. Januar nächsten Jahres in 
Kraft treten. Zweimal wurde die Regierung 
der Großen Koalition überstimmt, als die Par- 
lamentsmehrheit im Hammelsprung gegen den 
Artikel drei des Regierungsentwurfs war, 
durch den die landwirtschaftliche Rentenlast 
in Höhe von 140 Millionen DM durch die ge- 
werblichen Berufsgenossenschaften und die 
See-Berufsgenossenschaft übernommen wer- 
den soll. Im zweiten Fall sprach sich die Mehr- 
heit des Bundestages gegen den Artikel 20 der 
Regierungsvorlage aus, durch den das Wohn- 
geld um 35 Millionen DM gesenkt werden 
sollte. 

Nach dem vom Bundestag verabschiedeten 
Finanzplanungsgesetz wird die Ausbildungs- 
zulage — das sogenannte Pennäler-Gehalt — 
beibehalten, aber entsprechend den Bestim- 
mungen für das Kindergeld begrenzt. Die Aus- 
bildungszulage von 30 DM erhalten Eltern nur 
noch vom zweitene Kind an, wenn mindestens 
zwei Kinder in der Ausbildung stehen, oder 
für ein in der Ausbildung befindliches Kind, 
wenn die Einkommensgrenze von 650 DM 
monatlich nicht überschritten wird und min- 
destens zwei Kinder vorhanden sind. Allein- 
stehende können schon für das erste Kind 
Ausbildungszulage erhalten, wenn ihr Monats- 
einkommen nicht mehr als 650 DM beträgt. 

Das Mutterschaftsgeld, das zunächst von 1967 
an gezahlt werden sollte, wird aufgrund eines 
Änderungsantrages der Koalitionsfraktionen 
erst von 1969 an unter der Voraussetzung ge- 
zahlt werden, daß bis dahin ein Gesetz zur 
Neuregelung der gesetzlichen Krankenver- 
sicherung in Kraft gesetzt wird. Der Bundes- 

zuschuß für die Altershilfe der Landwirte 
wird von 1967 an auf den zur Zeit erreichten 
Betrag von 535 Millionen DM begrenzt, so daß 
die Versicherungsbeiträge erhöht werden 
müssen. Ein Teil der Bundeszuschüsse zur 
Rentenversicherung der Arbeiter und Ange- 
stellten wird 1967 erneut durch Schuldbuch- 
forderungen in Höhe von 1.2 Milliarden DM 
geleistet. Den Sonderzuschuß an die Renten- 
versicherungsträger für die Altersrenten in 
Höhe von 110 Millionen DM wird der Bund 
vom nächsten Jahr an nicht mehr leisten. 

Kraftfahrer werden vom 1. Januar ab 
4,3 Pfennig mehr für den Liter Benzin be- 
zahlen müssen. Die Preiserhöhung für Ben- 
zin ergibt sich aus der Erhöhung der Mine- 
ralölsteuer um 3 Pfg. je Liter und aus dem 
Wegfall des Mineralölprivilegs bei der Um- 
satzsteuer, das bei Lieferanten und Tankstel- 
len zusammen mit 1,3 Pfennig zu Buche 
schlägt, öl wird von der Erhöhung ebenfalls 
betroffen. 

Teurer dürften auch Wermut und stark 
alkoholhaltige Südweine werden. Alle Weine 
mit über 14 Prozent Alkoholgehalt sollen der 
Alokoholsteuer unterworfen werden. Nor- 
maler Wein hat etwa elf Prozent Alkohol 
und bleibt daher unbesteuert. Die Brannt- 
weinsteuer bleibt vorerst in der alten Höhe 
bestehen. 

Autopauschale jetzt 36 Pfennig 
Während seither für die Fahrt zwischen 

Wohnung und Arbeitsplatz eine Pauschale 
von 50 Pfennig, je Entfernungskilometer an- 
gesetzt war, beträgt diese .jetzt nur noch 
36 Pfennig. Auch dazu gab gestern der Bun- 
destag seine Zustimmung. 

Der Sudetendeutsche Tag 1967 wird zu 
Pfingsten nächsten Jahres in München statt- 
finden. Das Leitmotto lautet: „Kein Frieden 
durch neues Unrecht". 

Verbesserung der Wasserversorgung 

Der neue Leiter der Gruppenwasserwerke 
erläuterte ein vom Kreisausschuß eingeholtes 
Gutachten des Hessischen Landesamtes für 
Bodenforsdiung über die Grundwasservor- 
kommen im Stadt- und Landkreis Offenbach. 
Nach Meinung des Gutachters sind Möglich- 
keiten der Wasserförderung nur noch im öst- 
lichen Teil des Kreisgebietes gegeben. Der 
Westkreis dagegen, so heißt es in dem Gut- 
achten, sei bereits „ausgeschöpft". 

Eine andere Meinung trug jedoch der Leiter 
der Gruppenwasser, Dipl.-Ing. Mikus, vor dem 
Kreisausschuß vor. Nadi seiner Ansicht sei im 
westlichen Kreisgebiet noch eine große Höffig- 
keit gegeben. Anscheinend sei der Gutachter 
davon ausgegangen, daß im Norden eine große 
Brunnenreihe der Stadt Frankfurt liege und 
das Wasser im westlidien Kreisgebiet für die 
Stadt Frankfurt vorbehalten werden soll. 

Der Landrat sagte dazu, dies könne nidit 
unwidsrsprodien hingenommen werden, denn 

die Besiedlung .sowie auch die Zuwachsrate in 
den Gemeinden des Westkreises bedingten, 
daß ein weiteres Werk als Ergänzung des 
Dietzenbacher Werkes erforderlich werde. Wie 
Landrat Schmitt weiter mitteilte, ist die 
Werksleitung der Gruppenwasserwerke beauf- 
tragt worden, ein neues Wasserwerk im 
Räume Dudenhofen bis in alle Details zu pla- 
nen und die erforderlichen Probebohrungen 
vorzunehmen. Auch sollen die wasser- und 
baurechtlichen Genehmigungen eingeholt wer- 
den. Die Werksleitung ist nach den Ausfüh- 
rungen von Landrat Schmitt weiter beauf- 
tragt, im Westteil des Kreises etwa im Räume 
Egelsbach Probebohrungen durchzuführen. Bei 
Fündigkeit soll auch dort mit der Planung 
eines entsprechenden Wasserwerkes begonnen 
werden. Die erforderlichen Mittel sollen — 
soweit sie haushaltsrerhtlidi nicht zur Ver- 
fügung stehen — in einem Nachtrag zum 
Wirtschaftsplan 1967 bereitgestellt werden. 

Über 200 Menschen ertrunken 
Schiffskatastrophe im Mitteimeer 

Eine schwere Schiffskatastrophe ereignete 
sich am Donnerstag im Ägäischen Meer. Mit 
281 Menschen an Bord versank dort das 8922 
Bruttoregister große griechische Fährschiff 
„Heraklion" im Sturm. Bis gestern abend 
konnten von zu Hilfe geeilten Schiffen und 
Suchflugzeugen nur 49 Menschen aus der 
hochgehenden See gerettet werden. An Bord 
der 17 .lahre alten „Heraklion" waren 206 
Passagiere und 75 Besatzungsmitglieder. Das 
Schiff war am Mittwochabend von Chania 
an der Nordküste Kretas, vor allem mit Ge- 
schäftsleuten, Dorfbewohnern, Studenten, 
Touristen und griechischen Soldaten an Bord, 
nach Piräus, dem Hafen von Athen, ausge- 
laufen. Auf der „Heraklion" befanden sich 
auch zahlreiche Personenkraftwagen, mit 
Orangen beladene Lastwagen und viele Be- 
hälter mit Hühnern und Schweinen. Dia 
Bauern wollten die Tiere für das Weihnachts^ 
fest nach Athen bringen. 

In Griechenland herrschte am Donnerstag 
Bestürzung und tiefe Trauer über die Kata« 
Strophe in der Ägäis. 

65 türkische Soldaten kamen ums Leben 
Bei einem Großbrand in einer MilitSrunter» 

kunft in der osttürkischen Stadt Erzurur^ 
sollen in der Nacht zum Donnerstag 65 Sol» 
daten ums Leben gekommen und 27 verlet^ 
worden sein. Das Feuer soll durch die Explo* 
sion eines in der Nähe eines Ofens abgestell- 
ten Benzinkanisters entstanden sein. In del 
Unterkunft schliefen zur Zeit des Unglücks 
etwa hundert Soldaten. 

Verbot von Atomwaffen im Weltraum 
Die USA, die Sowjetunion und andere Län- 

der haben sich über einen Entwurf für einen 
Vertrag geeinigt, mit dem Atomwaffen im 
Weltraum verboten werden sollen, sagte Präi 
sident Johnson am Donnerstag. Der Entwurf 
sei vom Weltraumkomitee der Vereinten 
Nationen ausgearbeitet worden und stelle 
einen wichtigen Schritt zur Sicherung des 
Friedens dar. 

SPD/FDP-Koalition in Düsseldorf 
Nordrhein-Westfalen wird seit Donnerstag 

von einer SPD / FDP-Koalition unter dem 
neuen Ministerpräsidenten Heinz Kühn (SPD) 
regiert. Die Sozialdemokraten und die Freien 
Demokraten stürzten am Donnerstagnach- 
mittag mit einem konstruktiven Mißtrauens- 
votum den bisherigen Regierungschef Dr. 
Franz Meyers (CDU). Bei der Abstimmung 
über den am Dienstag eingebrachten Antrag 
der SPD-Fraktion, Kühn zum Ministerpräsi- 
denten zu wählen, waren 197 der 200 Abge- 
ordneten zugegen, 112 waren für und 85 ge- 
gen Kühn. 

Kommt Strauß den Hausbesitzern zu Hilfe? 
Nach einem Bericht des Darmstädter Echo 

will Bundesfinanzminister Franz Josef Strauß 
sich bei dei. Länderfinanzministern dafür 
einsetzen, daß die Formulare für die Fest- 
stellung des Einheitswertes von Grundstük- 
ken vereinfacht werden und die Frist zur 
Abgabe dieser Fragebogen — 31. D. ombrr 
1966 — verlängert wird. 
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Grüße von Wilhelm Umbach aus Berlin 

Ilcm chemaliRcn Bürgermeister geht es besser / Vor Weltinachten nocli 7.u Ilausc 
Im Augusta-Viktoiia-Krankenhaus in Ber- 

lin-Friedenau haben Bürgeimeister Kreiling 
und Erster Stadtrat L.lebe, wie bereits kurz 
berichtet, vor einer Woche Bürgermeister 
a. D. Wilhelm Umbach am Krankenbett be- 
sucht. Herr Kreiling berichtete nach dem fast 
zweistündigen Besuch. Herr Umbach habe 
einen recht frischen und munteren Eindruck 
gemacht und sich optimistisch gezeigt, daß er 
bald wieder auf dem Damm sein werde. 
Aller Voraussicht nach kann Herr Umbach 
noch vor Weihnachten wieder in seine Hei- 
matstadt zurückkehren. Er muß dann hier 
freilich weiterhin ärztlich behandelt werden. 
Herr Umbach war zu einem Sparknssentag 
nach Berlin gereist. 

Per Bürgermeister imd der Erste Stadtrat 
übermittelten Herrn Umbach herzliche GrülJe 
des Magistrats und seines großen Bekannten- 
kreises und die besten Wünsche auf eine gute 
und schnelle Genesung. Die beiden Besucher 
waren unangemeldet gekommen. Bereits eine 
Woche zuvor war Krau Margarete Umbach 
zu einem Besuch ihres Mannes nach Berlin 
geflogen. Sie wurde dabei von Herrn Georg 
Sehring begleitet. 

Herr Umbach befindet sich m der Berlmer 
Klinik in sehr guter ärztlicher Betreuung. Ab 
und zu kann der ehemalige Langener Bürger- 
meister schon wieder kurze Spaziergänge un- 
ternehmen. Herr Umbach beauftragte die 
Besucher, allen seinen Freunden und Bekann- 
ten. die ihm gute Genesungswünsche über- 

mittelt haben, herzlich zu danken und zu 
grüßen. 

Am HO. Dezember wird Herr Wilhelm Um- 
bach 66 Jahre alt. 

Kinderweihnachlsfeier der SSG 
Wie bereits kurz berichtet, findet am mor- 

gigen Samstag um 17 Uhr eine Weihnachts- 
feier der Abteilungen in der Turnhalle statt. 

Die Sport- und Sängergemeinschaft möchte 
allen Schülerinnen und Schülern — ganz 
gleich ob aktiv oder passiv — ein kleines 
Weihnachtsgeschenk machen. Der Nikolaus 
wird aus diesem Grunde bei den Kindern der 
SSG erscheinen. Selbstverständlich möchte er 
sich auch von den Leistungen überzeugen. 
Daher wird ein kleines Programm in dieser 
vorweihnachtlichen Stunde abrollen, ehe der 
Nikolau.s in seinen Gabensack greift. Die 
Schülerinnen der Turnabteilung sowie die 
Schüler werden aktiv sedn, der Kinderchor 
wird singen und auch eine Instrumental- 
gruppe möchte sich produzieren. Selbstver- 
ständlich wird auch gemeinsam gesungen, wie 
es in der Adventszeit nun einmal üblich ist. 
Rezitation und ein Volkstanz der Turnerin- 
nen Wörden das Programm abrunden, zu dem 
neben den Kindern, die Mitglied der SSG 
sind, auch alle Eltern recht herzlich einge- 
laden sind. Der Eintritt ist frei. 

Bauarbeiten bisher termingerecht vorangegangen 
Erster Stadtrat Liebe berichtet über städtische Projekte 

Erster Stadtrat Karl-Heinz Liebe, der für 
das Baudezernat verantwortlich ist, berichtete 
gestern über den Stand der Bauarbeiten an 
einigen großen Baustellen in Langen. Für den 
Neubau der Garderobenanlage im Schwimm- 
stadion sind die Rohbauarbeiten .zu 95 Prozent 
abgeschlossen, also praktisch beendet. Im 
Westflügel und im Hauptbau sind die Dach- 
decker am Werken. Dort begann auch bereits 
der Innenausbau. Die Wände sind bereits ver- 
putzt, ebenso in dem zweigeschossigen Mittel- 
bau. Auch in der Bademeisterwohnung sind 
die Handwerker schon weit vorangekomrnen. 
Zur Zeit wird die Heizungsanlage installiert. 
Die Elektroinstallation ist bereits ausgeführt. 
Die sanitäre Installation ist weit gediehen. Im 
Ostflügel sollen die restlichen Arbeiten in den 
nächsten zehn Tagen abgeschlossen werden. 
Herr Liebe sagte: „Sofern das winterliche Wet- 
ter uns mit den Bauarbeiten noch eine Spanne 
Zeit läßt, kann der Gesamtkomplex terminge- 
mäß zum 15.5.1967 fertiggestellt werden." Alle 
Langener Wassersportler hoffen, daß die neue 
Anlage zu Beginn der nächsten Badesaison 
übergeben werden kann. 

Die Bauarbeiten für die Friedhofshalle sind 
auch in den letzten Wochen zügig vorange- 
schritten. Der Südflügel, in dem der Aufent- 
haltsraum für das Friedhofspersonal, für 
Leidtragende und für Geistliche eingerichtet 
werden, ist im Rohbau vollendet. In der 
Trauerhalle wird zur Zeit die Dachdecke her- 
gestellt. Mit der Fundamentierung des Nord- 
flügels wurde vor kurzem begonnen. 

Bis auf die Turnhalle sind alle Rohbauarbei- 
ten in der Adolf-Reichwein-Schule nahe der 
Südlichen Ringstraße abgeschlossen. Ein gro- 
ßer Teil der Dachdeckerarbeiten ist bereits 
vollendet. An den Nebenbauten werden 
zur Zeit Stahlfenster eingesetzt. Die Installa- 
tionsarbeiten sind im Gange. Gegenwärtig 
wird das Gelände rund um die Gebäude auf- 
gefüllt, um das vorgesehene Niveau zu errei- 
chen. Etwa 2UOO Kubikmeter Sand ist dazu 
notwendig. Wenn es das Wetter gestattet, soll 
in diesem Jahr zumindest im Hauptklassenbau 
noch mit den Putzarbeiten begonnen werden. 
Der Baudezernent stellte fest, daß die Bau- 
arbeiten bisher termingerecht vorangeschrit- 
len seien. 

Die SPD-Fraktion hat an den Stadtverord- 
netenvorsteher Fr. Jensen folgenden Antrctg 
gerichtet: 

Die Stadtverordnetenversammlung beauf- 
tragt den Magistrat, zu prüfen, ob es zweck- 
mäßig und möglich ist, zum Bau und zum Be- 
trieb eines Hallenschwimmbades einen Zweck- 
verband zwischen den Gemeinden I^angen, 
Sprendlingen, Dreieichenhain und Egelsbach 
zu gründen. 

Begründung: Die SPD-Fraktion ist der An- 
sicht, daß dem Schwimmsport eine große Be- 
deutung zur Gesunderhaltung zukommt. 

Infolge der angespannten Finanzlage wird 
es in absehbarer Zeit für die Stadt Xjangen 
nicht möglich sein, ein Hallenschwimmbad zu 
bauen. Zu den Baukosten kommen als Folge- 
lasten die laufenden relativ hohen Zuschüsse 
zu den Betriebskosten. 

Bei der zentralen Lage Langens zwischen 
den Orten Sprendlingen, Dreieichenhain und 
Egelsbach erscheint es sinnvoll, mit diesen 
Gemeinden einen Zweckverband zum Bau 
eines Hallenschwimmbades zu gründen. Die 
gesamten Kosten würden so für .iedes Mitglied 
des Zweckverbandes auf einem erträglichen 
Maß gehalten. 

Generalversammlung 
der Baugenossenschaft 

Am kommenden Montag, dem 12. Dezember, 
findet um 12 Uhr im Saal „Zum Lämmchen" 
die Generalversammlung der Gemeinnützigen 
Baugenossenschaft EGmbH. Langen st.att. 
Wegen der wichtigen Tagesordnung bittet der 
Vorstand alle Mitglieder, sich an diesem Abend 
die Zeit zum Besuch der Versammlung zu 
nehmen. 

* Alt-Fußballer planen gemeinsamen Ball. 
Langener Alt-Fußballer tragen seit langem 
den Wunsch, sich zu einer gemeinsamen ge- 
selligen Veranstaltung zusammenzufinden. 
Dabei soll es keine Rolle spielen, welchem 
Verein der Teilnehmer angehört oder ange- 
hört hat. Auf das diesbezügliche Inserat in der 
heutigen Au.sgabe sei besonders hingewiesen. 

* Vom Landestheater. Die nächste Vorstel- 
lung findet am Dienstag, dem 13 .12. 1966, 20 
Uhr, statt. Es wird „Iphigenie" gegeben. Ab- 
fahrt des Busses um 19 Uhr, Tankstelle 
Oberlinden, 19.10 Uhr am Bahnhof und etwas 
später an den anderen Haltestellen. 

Bereitschattsdienst der Stadtwerke 
In der Zeit vom 9. Dezember 1966, 16 Uhr, 

bis 16. Dezember, 7 Uhr, telefonisch zu errei- 
chen unter Langen Telefon-Nr. 4091. Für Gas 
und Wasser: Otto Schroth, Langen, Goethe- 
straße 27; für Strom; Karl Bartel, Langen, 
Elisabethenstraße 17 

Kiidilidies Zeit^esdiehen 

Aus der Gesamtgemeinde 
Der Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 

1967 der Evang. Gesamtgemeinde Langen, liegt 
In der Zeit von Freitag, dem 9., bis einschließ- 
lich Freitag, den 16. Dezember 1966, während 
der Dienststunden des Gemeindeamtes im Ge- 
meindehaus, Bahnstraße 46, zur Einsichtnahme 
offen. 

Aus der Stadtkirchengemeinde 
Gemeinde-Nachmittag 

Am kommenden 3. Adventssonntag, 11. Dez. 
1966, 15 Uhr, findet im neuen Gemeindehaus 
der Stadtkirchengemeinde der letzte Ge- 
meinde-Nachmittag dieses Jahres statt und 
zwar als Adventsfeier. Frau Pfarrer Storck, 
Darmstadt, wird einen Lichtbilder-Vortrag 
hallen und Frau Gertrud Braun-Sehring 
wird Weihnachtslieder von Cornelius singen, 
begleitet von Herrn Kantor Rhode. Es wird 
Kaffee gereicht. Außerdem ist der Schriften- 
tisch mit Kalendern, Spruchkarten, Schrift- 
tum usw. zum letzten Mal aufgestellt. 

Näbkursus 

A oinmenden Sonntag, dem dritten Adventsonntag, wird der Jugendlaienspiclkreis der 
Martin-Luther-Gemeinde im Gemeindehaus im Oberlinden um 16 Uhr noch 
™spiel „Knecht Ruprecht in Not" für die Kinder aufführen. Unsere Bdder von der 

Promiere" am vergangenen Samstag zeigen Manfred Hoffmann als Knecht 
ÄnnTElmering in der Rolle seiner Gehilfin. Mit groBer Aufmerksamkeit «aren die linder 
dem Spiel gefolgt. Es wird sicher am Sonntag wieder viele kleme Besucher mit ihren Mutt anlocken.     

Freitag, den 9 Dezember 1966 

Dritter Advent 
Sicherlich halten auch Sie os sich vorge- 

nomiiien. in diesem Jahr ganz bestimmt einige 
stille Adventsstunden zu hallen, besinnliche 
Stunden mit der ganzen F:miilie . . . Und nun 
ist doch wieder nichts dinaus geworden, denn 
die Zeit lief nur .'o dahin, und morgen feiern 
wir schon den Dritten Advenll In jedem .lahr 
hat man diesen Plan, hat die große Sehnsucht 
nach der Stille, wenn man das erste Advenls- 
licht entzündet. Aber immer ist die Gegen- 
wart. ist unser Leben stärker, das uns weiter 
durch die Sorgen hetzt und an unsere Pflich- 
ten treibt. 

Die dritte Kerze brennt nun im Kranz, im 
Haus duften schon die Pfefferkuchen, und bis 
in unseren Alltag hinein klingt die vorweih- 
nachtliche Stimmung der Kinder. Uberall 
redet man von Geschenken, tausend Heimlich- 
keiten werden verborgen, unzählige Päckchen 
und Pakete gepackt. Vor den bunten Schau- 
fenstern stehen Buben und Mädchen, sie 
schreiben immer neue Wunschzettel, denn an 
jedem Tag sehen sie etwas Neues, das der 
Weihnachtsmann bringen soll. 

Am Sonntag entzünden wir die dritte Kerze 
im Kranz — und auf den Tag zwei Wochen 
noch, dann wird Heiliger Abend sein. Sollten 
wir nicht dann die Stunden mit allem Bewußt- 
sein leben, sollte uns nicht doch das große 
Glück des Advents geschenkt werden, das 
Sorgen und Pflichten überstrahlt? 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Luise Nold. Wolfsgartenstraße 25, 
zum 75, Geburtstag am 10 12.: 

Frau Barbara Wallburga Brandl. August- 
Bebel-Straße 29, zum 85., Herrn Reinhard 
Fischer, Dieburger Straße 34, zum 76. u. Frau 
Emma Wilks, Bürgerstraße 7, zum 75. Geburts- 
tag am 12. 12.; , „ i. o 
. . . Herrn Hermann Busch, Bruchgasse _, 
zum 78., Frau Martha Haenle. Bahnstraße 82, 
zum 75., Frau Marie Richter, Dresdener Str. 1. 
zum 83. und Herrn Carl Schmidt, Luisenstr. 3, 
zum 77. Geburtstag am 13. 12. 

Allen Langener Geburtstags.iubilaren ent- 
bietet auch die LZ die herzlichsten Gluck- 
und Segenswünsche. 

Staatsprüfung mit „Gut" bestanden 
An der Albert-Einstein-Schule wurden am 

vergangenen Dienstag gleich zwei Staatsprü- 
fungen durchgeführt. Die Lehrerinnen Fräu- 
lein Irmgard Kalberiah und Fräulein Birgit 
Neumann,.beide in Langen wohnhaft, bestan- 
den das Examen mit dem Prädikat „Gut". Die 
Langener Zeitung gratuliert ihnen herzlich zu 
diesem beachtlichen Resultat und wünscht 
ihnen w^eiterhin viel Erfolg in ihrem Beruf. 

Stadtparlament tagt zweimal in 5 Tagen 
Innerhalb von fünf Tagen werden die Lan- 

gener Stadtverordneten zweimal zu öffent- 
lichen Sitzungen im großen Saal des Ge- 
meindehauses der Stadtkirchengemeinde zu- 
sammenkommen. Am Abend des 15. Dezembeis 
haben sie sich unter anderem mit dem Nach- 
tragshaushaltsplan und mit anderen Punkten 
zu befassen, über die die LZ bereits berichtet 
hat. Am Abend des 20. Dezembers steht dann 
— diese Zusammenkunft beginnt ebenfalls um 
20.15 Uhr — die Wahl des hauptamtlichen 
Ersten Stadtrats auf der Tagesordnung. Diese 
Sitzung dürfte bei der Bevölkerung auf großes 
Interesse stoßen, geht es doch darum., ob Herr 
Karl-Heinz Liebe wiedergewählt wird oder ob 
ein anderer' Bewerber auf seinen Posten 
kommt. \'or dem Wahlakt wird der Wahlvor- 
boreitungsausschuß einen Bericht er.statten. 

Am Samstag Barbarafeier 
Die Ortsgruppe Langen der Landsmann- 

schaft der Oberschlesier e. V. veranstaltet am 
Samstag um 20 Uhr im Gemeinschaftshaus des 
Landesflüchtlingslagers eine Barbarafeier, zu 
der alle Landsleute herzlich eingeladen sind. 
Unter anderem wird auch das Bergmannslied 
vorgetragen werden. Anschließend ist um 21.15 
Uhr das traditionelle Weilwurstessen vorge- 
sehen. Es folgt ein gemütliches Zusammensein 
mit Tanz und Unterhaltungsmusik. 

Weihnachtsfeier für betagte Bürger 
über 100 betagte Langener Bürger hat die 

Langener SPD-Frauengruppe gemeinsam mit 
der Arbeiter-Wohlfahrt zu einer vorweih- 
nachtlichen Feier eingeladen. Es wird Kaffee 
und Kuchen, am Abend einen Imbiß und für 
jeden Gast ein kleines Geschenk geben. Für 
Unterhaltung werden die bewährten „Motten" 
der Sport- und Sänger-Gemeinschaft 1889 
Langen und Walter Schuster mit seinem Ak- 
kordeon sorgen. Die Adventsfeier findet heute 
am Fi'eitag im Siedlerheim im Birkenwäldchen 
statt und beginnt um 14.30 Uhr. 

Fundsachen warten auf Abholung 
Im November sind auf dem hiesigen Fund- 

büro folgende Gegenstände abgegeben worden: 
Eine Handtasche, fünf Aktentaschen, ein ein- 
zelner brauner Kinderhalbschuh, vier Paar 
Handschuhe, eine Strickweste, ein „Michel"- 
Briefmarkenkatalog, eine Armbanduhr, ein 
Hydrantenschlüssel. ein Ring, zwei Schirme, 
zwei Brillen und eine Halskette. Empfangsbe- 
rechtigte werden gebeten, ihren Eigentumsan- 
spruch bis spätestens 30. Dezember auf dem 
Fundbüro im Rathtus (Zimmer 10), geltend zu 
m:"hen. 

Auswahlbläserchor des Posaunenwerks 
der Evang. Kirche in Hessen und Nassau 

in Langen 
In einer Posaunenfeierstunde, die am Sonn- 

tag, dem 3. Advent, 20 Uhr, in der Martin- 
Luther-Kirche stattfindet, wollen diese musik- 
begeisterten jungen Menschen zu Gottes Lob 
musizieren. Das Programm sieht alte Bläser- 
musiken des 16. und 17. Jahrhunderts, .yowle 
zeitgenössische Bläsersätze vor. Es erklingen 
Werke von Melchior Franck, Michael Prae- 
torius, Bartholomäus Geslus und Hans Weber. 

Die Gemeinde wird auch in das Musizieren 
einbezogen. Von Orgel und Bläsern begleitet, 
sollen adventliche Choräle gesungen werden. 
Zwischen dem Singen und Musizieren werden 
Lesungen aus dem Buch des „weihnachtlichen" 
Propheten Jesaja gehalten. 

Die musikalische Leitung der Posaunen- 
feierstunde hat der Landesposaunenwart Horst 
Wetzlar, der einige Jahre in der Evang. Kir- 
chengemeinde als Diakon und Kirchenrechnei 
tätig war. An der Orgel wirkt Ruth Lauber 
mit. Alle Gemeindeglleder und Freunde der 
Musik sind zu dieser besinnlichen advent- 
lichen Stunde zum gemeinsamen Gotteslob 
herzlich eingeladen. 

Nikolaus bei der Feuerwehr 
Am Dienstag kam der Nikolaus zu den Kin- 

dern der aktiven Feuerwehrleute. Er kam, wie 
konnte es anders sein, mit einem Feuer^wehr- 
auto. Die Motordrehleiter war zu diesem 
Zweck mit einem beleuchteten Christbaum 
geschmückt worden. Über dem Fuhrertaus 
war eine große Glocke montiert worden. Orts- 
brandmeister Werner und Löschmeister Ghn- 
stian Herth fuhren den Nikolaus, der sonst in 
Langen als Fritz Herth L bekannt ist. Jedem 
der Feuerwehrkinder übergab der Nikolaus 
ein Geschenk. Er wurde von den Kleinen mit 
Versen begrüßt. Die Freiwillige Feuerwehr 
erntete großen Erfolg mit dieser Aktion. Sie 
will künftig jedes Jahr den Nikolaus auf den 
Weg schicken. 

Hans Jäckel jetrt im Kreistag 

Der Langener Kriminalhauptmeister Hans 
Jäckel ist nun Mitglied des Kreistages des 
Landkreises Offenbach. Er ist für einen ande- 
ren SPD-Abgeordneten nachgerückt, der zum 
Kreisbeigeordneten berufen worden war. Vorn 
Kreistagsvorsitzenden Hans Muntzke wurde 
Herr Jäckel in sein Amt eingeführt. 

SPD-Fraktion für die Gründung 
eines Zweckverbandes zum Bau eines 

Hallenschwimmbades 

Auch im neuen Jahr werden im neuen Ge- 
meindehaus der Stadtkirchengomeinde die 
Nachmittagsnähkurse, jeweils Donnerstag von 
14.30 Uhr bis 17 Uhr und Freitag von 16 Uhr 
bis 18.30 Uhr fortgeführt. Beginn am 12. bzw. 
13. Januar 1967. 

Dazukommt noch erstmalig auch ein Abend- 
kursus; er wird donnerstags von 19.30 Uhr bis 
22 Uhr abgehalten und beginnt am 12. Januar. 
Wegen der starken Nachfr.ige wird um bal- 
dige Anmeldung im Gemeindehaus (vormit- 
tags), oder bei den Pfarrämtern gebeten. 

Aus der Martin-Luthcr-Gcmelnde 
Der Jugendlaienspielkreis der Martin-Luther- 

Gemeinde spielt letztmalig am Sonntag, dem 
11. Dezember, 16 Uhr, im großen Saal des Ge- 
meindehauses ein Weihnachtsmärchen „Knecht 
Ruprecht in Not". Wir laden dazu herzlich ein. 
Unkostenbeitrag: Kinder 0,50 DM, Erwachsene 
1 Mark. 

Aus der Petrusgemeinde 
Alle Mitglieder und Freunde des Gustav- 

'Adolf-Frauenwerkes mit Familien werden 
herzlich zur Adventsfeier am Dienstag, «fcm 
13. 12. 1966, 19 Uhr, im Gemeindehaus, Bahn- 
straOe 46, eingeladen. 

Kaffeegedeck, Geschenkpäckchen und Ge- 
bäck bitte mitbringen. 
Glaubensgespräche für erwachsene Christen 

der katholischen Pfarreien 
Montag, den 12. Dezember, 20 Uhr, Ludwig- 

Erk-Schula. 10. Vortrag: Christi Tod und Auf- 
erstehung als Fülle unseres Heils. Referent ist 
Frau Dr. Theol. Willig aus Mainz. 
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Wem gehört der Koffer? 
Unter Steinplatten wurde am Montag in der 

Wiesenstraße ein Plastikkoffer gefunden, in 
dem sich getragene Kleidungsstücke befinden. 
Der Koffer befand sich in einem Gartengrund- 
ctUck. Die Polizei sucht den Eigentümer des 
Koffers. 

Umleitung wegen Rohrbruch 
Im westlichen Teil der Rathauskurve kam 

es am Montag zu einem Wasserrohrbruch. 
Wegen des Unglücks mußte die Polizei .sofort 
die Bundesstraße 3 zwischen der Wallstraße 
und der Rheinstraße für den Verkehr in Rich- 
tung Darmstadt sperren. Die Fahrzeuge wur- 
den bis zum Mittwoch über die Wallstraße, 
den Lutherplatz und die Rheinstraße umge- 
leitet. Dabei bildeten sich zeitweilig Stauun- 
gen. Der Schaden an der Rohrleitung konnte 
Inzwischen behoben werden. Die Fahrbahn- 
decke wurde provisorisch geschlossen. 

Aus Rache Brandstiftung 
Am Mittwoch erschien gegen 3.30 Uhr auf 

der Polizeiwache ein Bauarbeiter aus Langen. 
Er erklärte, daß er eben auf dem Grundstück 
•eines Arbeitgebers einen Brand gelegt habe. 
Zwei Beamte eilten sofort zu der angegebenen 
Stelle. Dort waren Plastikplanen angesteckt 
gewesen. Durch sofortiges Löschen der Flam- 
men konnte die Polizei größeren Schaden ver- 
Wndern. Der Arbeiter gab an, er habe sich an 
der Firma rächen wollen, weil er kurzfristig 
entlassen worden sei. 

in Schlangenlinien 
Am Mittwoch gegen 1.15 Uhr in der Nacht 

fiel einer Polizeistreife In der Bahnstraße ein 
Autofahrer auf, der in Schlangenlinien auf 
der linken Fahrbahnselte fuhr. Der Wagen 
wurde angehalten. Der Fahrer mußte sich 
einer Blutprobe unterziehen. Die Beamten 
»teilten das Auto sicher und behielten den 
F "'■rerschein des Mannes ein. 

Juwelier KARL FRIEDRICH; 
Frankfurt/Main, ICaiscrstraftc lo 

in Untersuchungshaft genommen 
In der Nacht zum 1. Januar war von 

einem Unbekannten der Kassenraum eines 
Kinos in der Bahnstraße gewaltsam geöffnet 
worden. Der Täter hatte einen Schrank aufge- 
brochen u. aus einer Kassette etwa 160 Mark 
entwendet. Im Laufe der Ermittlungen geriet 
der Heizer des Kinos in Verdacht, weil er nach 
dem Diebstahl verschwunden war. Der Ver- 
dächtige konnte nun nach Monaten festge- 
nommen werden. Bei einem Verhör gestand er 
den Einbruch. Es stellte sich heraus, daß er 
auch ein vor dem Kino abgestelltes Herren- 
fahrrad gestohlen hatte. Der Haftrichter er- 
ließ gegen den Neunzehnjährigen Haftbefehl, 
zumal der Beschuldigte keinen festen Wohn- 
sitz hat. 

Taxifahrer hatte Vorfahrt 
Die Stadtpolizei berichtigte gestern ihren 

Bericht über den schweren Unfall, der sich 
am Sonntagabend gegen 19 Uhr auf der Kreu- 
zung Gartenstraße / Elisabethenstraße ereig- 
net hat. Nicht der Taxifahrer, sondern der 
Autofahrer aus Klein-Karben war aus der 
Elisabethenstraße gekommen, hatte also die 
Vorfahrt des Taxis nicht beachtet. 

250 g ^ 3,75 

125 g ^^8(1 185 

Aus eigener Röstereil 

Kurze Transportwege, 

daher immer rösttrisch! 

250 g 3,55 

12ög iSCt 1,75 

Überzeugen Sie sich von 

der Qualität beim kosten- 

losen Probeaussciiank! 

250g 3,25 

125 g JxC 1,55 

Wälirend 

des Proboausschankes 

Werbepreisel 

^ 1,95 

'Rkumble. 
fSÖSSWAREN 
JSPIRITUOSEN 
IWEINE KAFFEE 

Langen, Bahnstraße 36 

in der Aromaschutz-Packung in der Aromasciiutz-Packung In der Aromaschutz-Packung In der Aromaschulz-Packung 

Mokka Auslese 

Voll und kräftig 
»Der Kaffee für Kenner« 

classico-mild 

Feines Aroma 
Mild und bekömmlich 

Standard 

Würzig und ausgiebig 
»Die Haushaltsmischung« 

Dlät-Koltelitei 

W«.n.cht.f.k„ b.T <l.n W.Uw.rt.nM,. ..„SSISiTi™ 
Die SPD-Frauengruppe war dort zu Gast — Ein Krankenbett als Geschenk 

Gäste des DRK-Erholungsheimes auf Schloß 
Wolfsgarten sind die Mitglieder der SPD- 
Frauengruppe gewesen. Körperbehinderte Kin- 
der, die dort gegenwärtig eine vierwöchige 
Erholungsfreizeit verbringen, führten den Be- 
suchern ein kleines Singspiel vom Hasen und 
Igel vor, das die stellvertretende Heimleiterin 
Gerda Bokelmann mit den Kindern einstudiert 
hatte. Auf Orff'schen Instrumenten begleite- 
ten die Kinder Adventslieder, die den Stunden 
ein vorweihnachtliches Gepräge gaben. 

Der Abend hatte mit einer Kaffeetafel bei 
Kerzenschimmer begonnen, zu der Frau Rink 
herrlichen Kuchen gebacken hatte. Alle Ge- 
spräche verstummten, als verkündet wurde, 
der Nikolaus habe inzwischen das Heim be- 
sucht und seine Geschenke vor der Tür abge- 
laden. Frau Wilma Anthes, die „Chefin" der 
Frauengruppe, und Frau Irmgard Burkard, 
die Schriftführerin, verteilten dann die mit 
viel Liebe zusammengestellten Päckchen. Da- 
bei kamen auch die Helferinnen und Helfer 
des Heims nicht zu kurz. 

Die Kinder begaben sich gleich an das Aus- 
packen. Dabei kamen Bücher, Stofftiere, Spiel- 
zeugautos und andere Sachen, die Kinder- 
herzen zu erfreuen vermögen, zum Vorschein. 

Herr Toilli6, der Leiter des Stadtbauamtes, 
hatte eine Spielesammlung mitgebracht. Und 
Stadtrat Otto Stroh, Vorsitzender der Arbei- 
terwohlfahrt in Langen, überreichte Frau 
Maria Seesemann, die seit vielen Jahren das 
Heim leitet, einen Sdieck, der dankbar ange- 
nommen wurde. Höhepunkt der „Bescherung" 
war der Augenblick, in dem ein Krankenbett 
für Schwerbehinderte übergeben wurde, das 
die Frauengruppe des SPD-Ortsvereins gestif- 
tet hatte. Dieses Geschenk konnte aus dem 
Überschuß eines Bunten Abends angeschafft 
werden, den die Frauengruppe zu Gunsten der 
Wolfsgartenkinder vor einiger Zeit veranstal- 
tet hatte. 

Das Krankenbett konnte eigentlich gar nicht 
mehr übergeben werden, weil es bereits im 
Schlafraum der Kinder einen festen Platz ge- 
funden hatte. Die fünfzehnjährige Sigrid Ju- 
lier, die sich zur Zeit in dem Heim befindet, 
hatte aber einen netten Einfall. Sie malte das 
Bett auf einen großen weißen Karton und 
schrieb dazu „Herzlichen Dank der SPD- 
Frauengruppe für das Krankenbett!" Frau 
Seesemann bedankte sich mit herzlichen Wor- 
ten für dieses nützliche Geschenk. Ein solches 
Spezialbett habe schon lange in dem Heim ge- 
fehlt. 

Am Sonntag fand eine außerordentliche 
Versammlung des Haus- und Grundbesitzer- 
vereins Im Hotel Weingold statt. Aufgrund der 
sehr wichtigen Tagesordnung herrschte so 
großer Andrang, daß schon bereits vor Beginn 
der Fragebogen zur Einheitsbewertung für 
lung geschlossen werden mußte. Hauptthema 
dieser Versammlung war die neue Einheitsbe- 
wertung. Der Vorstand bedauert sehr, daß 
eine große Anzahl Mitglieder und auch Nicht- 
mitglieder keinen Einlaß mehr fand, weshalb 
eine weitere Versammlung im Monat Januar 
1967 abgehalten wird. In diesem Zusammen- 
hang wird all denen, die keinen Einlaß mehr 
fanden, mitgeteilt, daß die Frist zur Abgabe 
der Fragebogen zur Einheitsbewertung für 
die Mitglieder des Haus- und Grundbesitzer- 
vereins bis zum 31. März 1967 verlängert 
wurde. 

Den Versammlungsteilnehmern, die alle mit 
ihren Fragebogen und Schreibmaterial ver- 
sehen waren, wurde durch den stellvertreten- 
den Landesverbands-Vorsitzenden Schmitz aus 
Frankfurt der Fragebogen Punkt für Punkt 
erläutert. Dieser Vortrag fand großen Anklang. 
Von selten der Anwesenden wurden viele 
Fragen an den Redner gestellt und auch in 
zufriedenstellender Weise beantwortet. 

Hausbesitzer, die die Hilfe und Unterstüt- 
zung des Haus- und Grundbesitzervereins bei 
der Ausfüllung ihrer Formulare in Anspruch 
nehmen wollen, konnten sich in eine offen- 
liegende Liste eintragen. 

Die Versammlung im Monat Januar 1967 ist 
eine Wiederholung und besonders für die 
Hausbesitzer gedacht, die in der Versammlung 
am 4. Dezember keinen Einlaß mehr fanden. 

Berühmter Komponist gestorben 

Kurz vor Vollendung seines 69. Lebensjahres 
Ist der berühmte Darmstädter Komponist Her- 
mann Heiß in einem Krankenhaus kurz vor 
einer Operation gestorben. Heiß war einer der 
größten Kapazitäten auf dem Gebiete der 
Zwölftonmusik u. der elektronischen Mus'k 

Heimleiterin Maria 
Seesemann zeigt 
hier die Zeiidinung, 
auf der Sigrid Ju- 
lier das Bett, das 
die SPD - Fraucn- 
gruppe dem Kin- 
derheim geschenkt 
hat, mit Kohlestift 
festhielt. 

Er stand dem Studio für elektronische Musik 
am Internationalen Musikinstitut für neue 
Musik in Darmstadt vor. Zahlreiche Kompo- 
sitionen von ihm sind im In- und Ausland be- 
kannt geworden. Von Hermann Heiß stammt 
auch das Pausenzeichen des Frankfurter 
Rundfunks. Hermann Heiß war als elftes Kind 
piner Darmslädter Lehrerfamilie geboren. 

Was schenken ? 
In diesen Tagen überlegt sich mancher, was 

er schenken könnte. Wie wäre es mit einem 
Buch. Beispielsweise mit dem Werk von Dr. 
Eduard Betzendörfer 

„Vie ^esthidite 

der Stadt jSiaHqeH" 

Eine Fülle über die Vergangenheit Langens 
hat Dr. Betzendörfer in jahrelanger Arbeit aus 
den Archiven und aus anderen Quellen ge- 
sammelt und in diesem Band zusammenge- 
tragen. Sie erhalten das Werk im Buchhandel 
und In der Buchdruckerei Kühn KG. in der 
Darmstädter Straße (Langener Zeitung). 

Flugzeug abgestürzt. Zwischen Lauterba^ 
und Gelnhausen ist mitten über dem Voge' 
berg ein zweimotoriges amerikanisches 
tärflugzeug abgestürzt. Das Flugzeug 
der Luft in Brand geraten. Die beiden T" 
taten unter Lebensgefahr alles, daa 
Flugzeug nicht über zwei OrttdulIlB .. 
stürzte. Die beiden Piloten sprangen fwnt- 
zeitig ab und blieben ziemlich unverletzt. Öas 
Flugzeug wurde vollkommen zertrümmpr* 

„Copycats" in Sprendlingen 
Am Sonntag spielen in der Turnhalle Ja 

Sprendlingen „Johnny and the Copycats" 1^ 
16 Uhr. Außerdem „The Shapes" und „Helga 
und Heinz". Die Copycats hatten am Wochen* 
ende einen großen Erfolg in der Langener 
Turnhalle. 



I.ANOBNBB ZBITONG Freitag, den 9. Dezember 1966 

jbacher ® Nachrichten 

Ober die Gemütlichkeit 
In 3lesen grauen Tagen iwlschen Herbst 

und Winter Ist allen Menschen, die ihren All- 
tag in der Hast des Heute verbringen, eine 
heimliche Sehnsucht eigen; wenn sie durch 
die nebeligen oder schon abendlichen Straßen 
eilen, zieht in alle der Wunsch, jetzt Im war- 
men Zimmer zu sitzen, im Sessel, am Ofen 
mit einem guten Buch unter der Hängelampe. 
Man sehnt sich nach Gcmütlichlteit. Was aber 
ist das? Was heißt eigentlich gemütlich? Für 
die meisten von uns ist es etwas, was zur 
Großvaterzeit gehörte, etwas, von dem man 
heute niclit mehr viel hält. Man weiß ja in 
unseren Tagen aucli nicht mehr allzuviel 
vom . . . Gemüt. Gemüt muß man tiaben, wenn 
man es sich gemütlich maciien will. „Gemüt- 
lich machen" . . . wir tragen es selbst in uns, 
wir dürfen es niemals von anderen erwarten. 
Gemütlichkeit ist ein Gefühl des Geborgen- 
seins, der Zufriedenheit, der wunschlosen 
Ruhe. Darum sind die Stuben alter Menschen 
so gemütlich, in denen die Zeit stillezustehen 
scheint, der Herzschlag langsamer geht und 
man etwas vom wirklichen Seelenfrieden spiirt. 
Aber auch in unserer Zeit gibt es noch Gemüt- 
lichkeit, auch wir können jene besinnlichen 
Stunden der Entspannung noch erleben, wenn 
wir uns die Mühe machen, in all dem lauten 
Trubel noch ab und zu auf unser Herz zu 
hören. Die kurze Spanne zwischen Abend und 
Nacht, die Minuten, ehe man das Licht an- 
zündet, die alte, liebe Dämmerstunde, läßt uns 
zurückfinden zu uns selbst . . . 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Josefa Gröpl, In den Obergärten 60, 
zum 76. und Herrn Marlin Lötz, Rheinstr. 49, 
zum 75. Geburtstag am 10. 12.; , , ^ „ 

Frau Christine Seibert, Schulstraße 43, 
zum 77. und Herrn Georg Kern, Am Berliner 
Platz 7, zum 74. Geburtstag am 11. 12.; 

Frau Marie Gaußmann, Am BerUner 
piatz 5, zum 73. und Herrn Friedrich Hickler, 
Taunusstr. 12, zum 71. Geburtstag am 12. 12., 

Frau Katharina Baumhardt, Bahnstr. 1, 
zum 83., Frau Else Voigt, Karlsbader Straße 6, 
zum 81., Frau Maria Trautmann, Rheinstr. 52, 
zum 76., Frau Elisabeth Friedmann, An der 
Schießmauer 10, zum 73. und Frau Babette 
Kraft, Ernst-I.udwig-Straße 68, zum 71. Ge- 
burtstag am 13. 12. 

Herzlichen Glückwunsch zum neuen Lebens- 
jahr entbietet auch die Langener Zeitung. 

Das Gemeindeparlament tagt morgen 
e Dia Gemeindevertretung tagt morger», 

Freitag, um 20 Uhr im Rathaussaal. Die Sit- 
rung ist öffentlich. Auf der Tagesordnung, 
über die die LZ. bereits am Dienstag berichtet 
hat, steht unter anderem die Verteilung des 
Masselandes aus dem Flurbereinigungsver- 
fahren. 

e 7.« einer Adventsfeier treffen sich heute 
abend um 20.30 Uhr die Mitglieder der Sänger- 
vereinigung Egelsbaeh sowie deren Angehö- 
rige, Freunde und Gönner im Bürgerhaus. Die 
Aktiven haben alles getan, um allen Gästen 
einen gemütlichen Abend zu bereiten. Der 
Vorstand bittet um zahlreichen Besuch. 

e Landestheater Darmstadt. Die nächste 
Theaterfahrt für die Besuchergruppe Egels- 
bach in der Miete L findet am Dienstag, dem 
13. Dezember 1966, statt. Zur Aufführung in 
der Orangerie gelangt das Schauspiel „Iphi- 
genie auf Tauris" von Joh. Woifg. Goethe. 
Beginn: 20 Uhr — Ende: ca. 22.45 Uhr. Ab- 
fahrt mit dem Bus in Egelsbach um 19.15 Uhr 
an den vorgesehenen Plätzen. 

Egelsbacher Jugendfußball 
A-Jgd. SGE — A 1 SV 98 Darmstadt 0:2 
B-.Igd. SGE — B 1 SV 98 Darmstadt 1:2 

Vorschau: 
A- und B-Jugend sind Gast der TSG 46 

Darmstadt. Während man der B-Jugend noch 
eine sichere Chance einräumen kann, rnuß die 
A-Jugend vom ersten Moment an ^ mit dem 
Elan des vergangenen Sonntags spielen. Die 
Läufer sollten vor allen Dingen ihre Gegen- 
spieler konsequent decken. Während die Stür- 
mer auch einmal einen herzhaften Schuß 
wagen sollten. Wenn diese Auffassung in den 
Reihen der Egelsbacher Piatz greift, dann 
sollte zumindest ein Teilerfolg möglich sein. 
Spielbeginn 9 Uhr und 10.30 Uhr Woogswiese. 

Die C-Jugend muß zum FSV Schneppen- 
hausen. Die D Langfeld hat die SV Erzhausen 
zum fälligen Rückspiel zu Gast. 

Die D 1 Kleinfeld hat ebenfalls ein Heim- 
spiel um 14.30 Uhr, während die D 2 zum FSV 
Schneppenhausen reist. Spielbeginn der D 
Langfeld 14.30 Uhr. 

Barocke Weihnachtsmusik 

in der katholischen Kirche in Egelsbach 

Es ist mittlerweile zu einem schönen Brauch 
geworden, daß die katholische Kirchenge- 
meinde in zwangloser Reihenfolge kirchen- 
musikalische Andachten abhält. In der Vor- 
"cihnachtszeit, wo allerorts Adventsmusiken 
.-ranstaltet werden, hat die Egelsbacher 

Cirche bereits eine immer größere interes- 
sierte Zuhörerschaft gefunden, die diesmal zu 
der Adventsmusik in dem nur durch Kerzen- 
schein erhellten Kirchenschiff aufmerksam die 
musikalischen Darbietungen verfolgte. 

Im Verlauf der verschiedenen Abende ist 
es dem Organisten Hans-Ludwig Wängler ge- 
lungen, zahlreiche Musikstücke unterschied- 
lichster Gattung und Besetzung vorzustellen, 
und so war auch bei diesem Abend eine ab- 
wechslungsreiche Vortragsfolge gewährleistet. 

Man begann mit Bachs Präludium und Fuge 
d-moll für Orgel, dem sich fünf altdeutsche 
Weihnachtslieder, gesungen von der Sopra- 
nistin Ruth Hofmann, anschlössen. Klar und 
deutlich war die Aussprache der Sängerin in 
den schlicht begleiteten Liedern. Hans-Joachim 
Neumann, an dieser Stelle kein Unbekannter, 
gestaltete seine Kantate „Exultabote" von 
Andre Campra sehr eindrucksvoll. Seine 
jugendfrische Baßstimme hat zwar noch nicht 
das Klangvolumen eines „reifen" Basses, doch 
ist ihm eine stark empfundene musikalische 
Ausdruckskraft eigen. Die Orgelbegleitung er- 
wies sich hierbei stellenweise als zu stark 
und undurchsichtig. Mit der Arle „Bereite 
dich, Tochter Zion" aus dem Weihnachtsora- 
torium von Bach stellte sich Thea Bou6 vor, 
begleitet von der Geigerin Hildegard Stöck- 
mann. Angenehm waren die Frische des Vor- 
trags und der Tempi. 

Gertraud Kramolisch überzeugte mit der 
Arie „Und siehe der Engel des Herrn kam 

über sie" und der (auf dem Progrumm nicht 
vermerkten) Arie „Er weidet seine Herde" aus 
Händeis „Me.-ssias". Hell und farbenreich ist 
ihre Sopranstimme, verständlich ihre Phra- 
sierung. Sängerin und Begleiter gestalteten 
dieses Werk zu einem abgerundeten Ganzen. 

Eine liebreiche Abwechslung in der Vor- 
tragsfolge war eine Partita für Oboe und 
Orgel von Telemann. In dieser rechten 
Pastoralmusik mit kurzen Tanzsätzen verei- 
nigten sich Oboe und Orgel zu ausgewoger^m 
kammermusikalischem Zusammenspiel. Der 
Oboist Bernd Korbus verfügt über einen ab- 
gerundeten, singenden, gleichmäßig vibrie- 
renden Ton, der auch im Piano verschiedent- 
lich markig genug klingt. — Der Orgel ob- 
lagen noch ein Choralvorspiel von Reger, das 
nicht ganz in das sonst durchweg barock ge- 
haltene Programm passen wollte; aul^rdom 
eine Toccata und Fuge von Dietrich Buxte- 
hude, bei der eine zunehmende Sicherheit an 
Gestaltungskraft des Organisten Hans-Ludwig 
Wängler deutlich wurde. Doch sind verschie- 
dene Bemühungen vergeblich, da beispiels- 
weise in der Durchführung der Fuge die 
Plastizität und Differenzierung der einzelnen 
Stimmen auf einem elektro-mechanischen In- 
strument nicht mehr gewährleistet sind. Hans- 
Ludwig Wängler wußte das Instrument inso- 
weit gut auszunutzen. Er begl^tete wendig 
und einfühlsam. Doch sollte der Gebrauch des 
Instrumentes nur als Übergangslösung be- 
trachtet werden, da es trotz zahlreicher Re- 
gister nur eine geringe Skala klanglich difle- 
renzierter Möglichkeiten besitzt. 

Zu Abschluß darf gesagt werden, daß es ein 
erfreulicher und besinnlicher Abend war, der 
bestimmt nicht der letzte dieser Art sein wird. Gerhard Lahres 

Für die aufrichtige Anteilnahme durch Wort und Schrift sowie Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Sophie Schlapp 

geb. Christ 

sagen wir herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer KietzIg, Dr. 
Schlapp, sowie ihren Schulkameraden und -kameradinnen, Jahrgang 1904, 
und allen, die ihr die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer; 

Fritz Schlapp 
und Angehörige 

Egelsbach, TaunusstraBe 37 

1 

Kirchliche Nachrichten Egelsbaeh 
vom 11. bis 16. Dezember 1966 

8, Advent, den 11. Dezember 
Gottesdienst 10.10 Uhr 
Konf. G. Dienst 11-20 Uhr 
Adventsfeicr des 
Kl. Go. Dienstes 15 00 U»'" 

Montafc, den 12. Dezember 
Ev. Jugend 20.00 Uhr 
Kirchenchor 20.30 Ulir 

Dienstag, den 13. Dezember 
Nähkurs i, Rahmen der 
ev. Mütterber. 14,15—16.45 Uhr 19..30—22.00 Uhr 

Mittwoch, den H. Dezember 
Mädchcnjungschar 18.30—20.00 Uhr 

Donnerslas. den 15. Dezember 
Ev. Frauenhilfe 15.00 Uhr 
Mädchenkleis 20.00 Uhr 

Freitiis. den 1«. Dezember Laienspielgruppe 20.00 Uhr 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Jugendweihe 
möchte ich mich, auch im Namen mei- 
ner Eitern, recht herzlich bedanken. 

Willi IVIüller 

Egelsbach 
Schillerstraße 13 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Jugendweihe 
möchte ich mich, auch im Namen mei- 
ner Eltern, recht herzlich bedanken. 

Hannelore Senft 

Egelsbach 
Bahnstraße 9 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich meiner Konfirma- 
tion sage ich hiermit allen herzlichen 
Dank, auch im Namen meiner Eltern. 

Hiltrud Schlapp 

Egelsbach 
Heidelberger Straße 10 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke zu meiner Konfirmation 
danke ich auf diesem Wege allen recht 
herzlich, auch im Namen meiner Eltern. 

Ursula Kunz 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke zu meiner Konfirmation 
danke ich auf diesem Wege allen herz- 
lich, auch im Namen meiner Eltern. 

Edmond Guthe 

Egelsbach 
Schillerstraße 34 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Jugendweihe 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Renate Bellhäuser 

Egelsbach 
Langener Straße 3 

Für die zahlreichen Glückwün.sche und 
Geschenke anläßlich meiner Konfirma- 
tion bedanke ich mich, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Helga Grein 

Egelsbach 
Weedstraße 28 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zur Konfirmation unse- 
rer Tochter Karin sagen wir unseren 
herzlichsten Dank. 

Familie Georg Hickler 

Egelsbach 
Taunusstraße 12 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht hei'zlich. 

Karlheinz Hecl( 

Egelsbach 
Langener Straße 7 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
j schenke anläßlich meiner Konfirmation 

danke icli, auch im Namen nwiner 
Eitei-n, rocht herzlich. 

Willi Raab 

Egelsiiach 
Langener Straße 9 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
möchte ich mich hiermit, auch im Na- 
men meiner Mutter, herzlich bedanken. 

Ingeborg Rüster 

Egelsbach 
August-Bebel-Straße 8 

Für die zahlreichen Geschenke und 
Glückwimsche anläßlich der Konfirma- 
tion unseres Sohnes Reinhold sagen wir 
allen unseren herzlichsten Dank. 

Hans GauBmann u. Frau 

Egelsbach 
Mainstraße 5 

Moderner 
Elektro-BBC-Herd 

4 Platten u. eingebaute 
Grill-Automatik u. mil 
Koch-Automatik gün- 
stig abzugeben. 

G. Sonntag 
Egelsbach 
Arheilger Straße 5 

65er Ford 17 M 
25 000 km, Garagen- 
wagen, 9fach bereift u. 

LKW IMercedes 
Diesel 

5 t, Dreiseiten-Kipper, 
günstig zu verkaufen. 

Telefon 2787 

Weihnachtsbäume 
zu verkaufen. 

Klaus Gernetb 
Blumengeschäft 
Egelsbach 
Bahnstraße 10 

pOT* Barzahler 

Beachten Sie bitte bei Ihrem Einkauf unsere 

Sonderangebote der Woche! 

Grundig, TK Nürnberg  308,— 
Grundig, TK 14 L 195.— 
Telcfunken !VIgt. 203   395,— 
Philips Tizian AS  528,— 
l^oewe Irls 528,— 
Philips Leonardo  598,— 
Grundig P 1600   548.— 
Telefunken FE 105 P  558,— 
Mende Panorama, 65 cm Großbild  679,— 
Alle Geräte mit Garantie - erstklassig. Kundendienst 
Antennenbau 

IZuiw-ß,ohum 

DER ZUVERLÄSSIGE FACHMANN 
Frankfurt'Main, Paradiesgasse 38, Telefon 9-688732 
Verkaufs-Filiale Langen; 
Dieburger Straße 59, Telefon 2685 
Geöffnet: montags bis freitags von 16.30 — 18.30 Uhr 
samstags ab 9.30 Uhr 

Nr. !)8 LANGENER ZEITUNG rreiliig. den 9. nczcmbi- 

NACHRICHTEN 

Vorrunden-Abschluß des Clubs 
in Pfungstadt 

Zum letzen Vorrundenspiel tritt der 1. FO 
Langen am Sonntag beim TSV Pfungstadt an. 
Dies wird zugleich auch der letzte Kampf 
■^es Club!" in diesem Jahr sein, denn am 18. 12. 
und an den Weihnachtsfeiertagen werden in 
der Gruppenllga Süd lediglich noch Nachhol- 
spiele ausgetragen. Da Pfungstadt ebenfalls 
nicht im Rück.<;fand liegt, stellt die bevor- 
sti'hende Partie für beide Vereine die letzte 
Gclcgonheit dar, sich eine günstige Ausgangs- 
position für die Rückrunde zu sichern. 

i'Xir die Langener EU geht es dabei darum, 
durch einen Punktgewinn ihren Platz in der 
Spitzengruppe zu behaupten, der durch die 
Begegnungen der nachdrängenden Vereine 
Hofheim und ICintracht Frankfurt Amateure 
an den folgenden beiden Wochenenden ohne- 
hin gefährdet ist. Nur durch einen Sieg kann 
der Club eventuell verhindern, daß er von 
diesen beiden Mannschaften überrundet wird. 
Erfolg oder Mißerfolg in Pfungstadt ent- 
scheiden somit in gewis.scr Weise darüber, 
ob die Langener Mannschaft zu Beginn der 
Rückrunde noch zum engeren Kreis der Mei- 
storschaftsanwärter gehört und damit das 
volle Interesse der Zuschauer behält. Die.se 
Tatsache sollte die Clubelf zu einer Lei- 
stungssteigerung gegenüber dem Vorsonntag 
anspornen. 

Beim alten Rivalen Pfungstadt liegen die 
Probleme zunächst etwas anders. Bedingt 
durch einen relativ schwachen Start kam 
diese Mannschaft bisher nicht über einen 
Mittelplatz hinaus. In den letzten Wochen hat 
sie jedoch etwas aufgeholt und muß nun 
alles versuchen, ihr Punktverhöltnis durch 
einen Sieg über Langen endlich einmal aus- 
zugleichen und damit einen beruhigenden 
Abstand vom Tabellenende zu erreichen. 

Eine rein defensive Einstellung kann man 
sich somit auf beiden Seiten nicht leisten, 
sondern sowohl Gäste als auch Gastgeber 
müssen im Endeffekt auf Sieg spielen, was 
von vorn herein einen spannenden Verlauf 
dieser Partie gewissermaßen garantiert. 

Junioren verloren mit 0:3 
bei der SG Arheilgen 

Nach dem l:l-Unentschieden im Vorspiel 
In Langen, glaubten die Junioren des Clubs, 
auch ein ähnlich gutes Ergebnis in Arheilgen 
erzielen zu können. Aber sie hatte das Pech, 
daß die 1. und 2. Mannschaft von Arheilgen 
an diesem Sonntag spielfrei war, und so die 
Arheilger ihre Elf doch entscheidend ver- 
stärken konnten. Trotzdem zeigten die Lan- 
gener, zutfrirtdest in der ersten Halbzeit, ein 
absolut gleichwertiges Spiel. Pech war auch, 
daß Langen kurz nach Anpfiff der beiden 
Halbzeiten zwei unglückliche Tore hinneh- 
men mußte. Das raubte doch ganz schön an 
der Moral dieser jungen Mannschaft, und so 
war es nicht weiter verwunderlich, daß sie 
noch ein drittes Tor einstecken mußte. Zwar 
hatten Fiala und Kauffeld noch zwei schöne 
Torchancen, aber die hätten auch nur eine 
Verbesserung des Resultats gebracht, ohne 
etwas an der Niederlage ändern zu können. 

Die Mannschaft: Zuber, Funk, Milzetti, 
Kauffeld, Lampert, Schlapp, Bach, Bluhm, 
Fiala und Je.schke. 

Zum nächsten Spiel der Rückrunde treffen 
die Junioren auf die Mannschaft von Groß- 
Gerau. Spielbeginn: 10.15 Uhr. 

FCL-Jugend 
Die Spiele der D I- und der C-Jugend fielen 

aus. Die A I bot bei der SKG Nieder-Beerbach 
eine schwache Leistung und lag zur Halbzeit 
durch einen Abwehrfehler bei-eits 1:0 im Rück- 
stand. Der Sturm fand bis dahin zum Spiel 
keine Einstellung und versagte auf der ganzen 
liinie. Auch in der zweiten Halbzeit wurde das 
Bild nicht besser und der Gegner konnte 
durch einen Torwartfehler auf 2:0 und einige 
Minuten später sogar auf 3:0 erhöhen. In den 
letzten 10 Minuten zeigte die Mannschaft die 
Leistung, die man von ihr erwartet hatte und 
erzielte sogar durch Repp und Heberer zwei 
Tore. 

Vorschau : Die D II Kleinfeld spielt am 
Samstag um 14.30 Uhr gegen den SV 98 Darm- 
stadt I. — Das Spiel der D 1 gegen den SV 98 
Darmstadt wurde abgesetzt. — Die C-Jugend 
empfängt die TSG Me.ssel. Beginn 15.30 Uhr.— 
Die B-.Tugend muß am Sonntagmorgen bei 
dem SC Griesheim antreten Beginn 9 TThr. — 
Die A TI empfängt um 9 Uhr die TSG Dorn- 
stadt II. — Die A I muß ebenfalls hei dem SC 
Griesheim antreten, Beginn 10.30 Uhr. 

SSG-Juqendfußball 
Am vergangenen Wochenende spielte ledig- 

lich die C-Jugend, die ihr Verband.s.spiel in 
Sprendlingen gegen SKG knapp mit 2:3 ver- 
lor. 

Am kommenden Samstag .spielt die D-Jgd. 
in Heusenstamm, Abfahrt 9.45 Uhr ab Club- 
haus, Die C-Jugend ist spielfrei, dagegen 
muß die B-Jugend den schweren Gang zu 
Kickers Offenbach antreten. Die Buben sind 
jedoch zuversichtlich, denn sie spielten am 
Mittwoch gegen Eiche Offenbach unter Flut- 
licht hier 2:2, Abfahrt 9.45 Uhr. 

Die A-Jugend bestreitet ihr fälliges Ver- 
band.sspiel beim TV Dreieichenhain Abfahrt 
per Fahrrad 9.15 Uhr ab Clubhaus. 

Hiermit laden wir alle Sportkameraden, die 
das 15. Lebensjahr noch nicht erreicht haben, 
zum Nikolau.sabend ein. Treffpunkt 16.30 Uhr 
im Clubhaus. 

SCHACH ' 

SK Benslioim I — SK Langen I .1,5 ; 4,5 
SK Ob.-Koden I — SK I-iinRon II 3,5 : 4,5 

Am vorletzten Sonntag (27. Nov.) mußte 
der Schachklub Langen an zwei Fönten an 
die Bretter gehen. Hierbei siegte die erstü 
Brettinannschaft in Bensheim wieder einmal 
mit dem knappesten Ergebnis. Es ist jedoch 
zu berücksichtigen, daß die Mannschaft in- 
folge plötzlicher Absage von Dr. Müller nur 
mit sieben Spielern antreten mußte, und so 
von vorncherein bereits mit einem Minus- 
punkt belastet war. Außerdem fehlte mit 
Horst Mann, der wegen Examenarbelten ab- 
sagen mußte, ein weiterer Spitzenspieler, Daß 
der Schachklub Langen trotz dieses Handicaps 
zum Sieg kam. muß als Beweis seiner ausge- 
zeichneten Spiel- und Kampfmoral angesehen 
werden. 

Für Langen .siegten Paul Schüller, Robert 
Gärtner und Dietrich Steinhagen und es 
remisierten Jackie Dalk, Elmar Teichmann 
und Franz Mann. Alle zeigten sich von der 
besten Seile. Erwähnenswert die erneute 
Siegpariie von Steinhagen, der damit seine 
Erfolgsserie fortsetzte. Auch mit den schwar- 
zen Steinen zeigte er in einem Damengambit- 
spiel sein überlegenes Schachkönnen und be- 
siegte seinen Gegner in mei.sterlicher Manier. 

Die zweite Mannschaft des SK Langen 
mußte sich zur gleichen Zeit in Ober-Roden 
mit der dortigen ersten Mannschaft messen 
und gewann mit dem gleichen Ergebnis von 
3.5 :4,5. Hier siegten Kapitza, Röhrig, Wen- 
gert und Michalzik, während der junge Benn- 
dorf am 7. Brett unentschieden spielte. 

Eine großartige Leistung zeigte an diesem 
Tage Gerd Röhlig. Nach einer Mammutpartie 
von 7-stündiger Dauer zwang er seinen Geg- 
ner mit dem 72. Zug zur Aufgabe und sicherte 
somit seiner Mannschaft den Sieg. Sieben 
Stunden am Brett — mit der Faust im Nak- 
ken — oder mit anderen Worten ausgedrückt: 
„Sieg oder stirb" war einmal wieder eine 
echte Röhrig-Leistung! 

Mit diesen Erfolgen führen sowohl die erste 
als auch die zweite Langener Mannschaft in 
der Landesklasse bzw. Bezirksklasse die 
Tabelle an. 

VOIKSBANK^ DREIEICH 

Für Sie notierti 

,Dein Päckchen nach drüben" kann als außergewöhnliche 
Belastung auf der Lohnsteuerkarte eingetragen oder im 
Lohnateuerjahresausgleloh ange«etst werden, wenn Le- 
bensmittel, Kleidung, Sohutie, nicht Jedooh rein persön- 
liche Geschenke, versandt werden. 

Diesen Hinweis und vieles andere, was Ihnen als Steuer- 
ersparnia zugute kommen könnte, finden Sie in der 
GELBEN BEILAGE Nr. 59 

Steuerliche Überlegungen und 
Prämienvorteile am Jahresende 1966. 

die Ihnen auf Wunach zustellt und für Sie bereithält 

Ihre Bank, 

die Volksbank inmitten der .DREIEICH' 

Nur alle drei Jahre 
Sängertag des Deutschen Sängerbundes 

wurde auf einer Sitzung des Gesamtausschus- 
ses des DSB in Freiburg vorgeschlagen. Bis 
jetzt fand der Sängertag jährlich statt. Die 
durch den neuen Turnus frei werdenden Geld- 
mittel sollen für Informationstagungen der 
Kreisvorsitzenden, von denen der DSB über 
300 zählt, verwendet werden. Die Entschei- 
dung über den Vorschlag trifft der im April 
in Fulda stattfindende nächste Sängertag des 
Deutschen Sänger-Bundes. 

Tischtennis-Club Langen ist Herbstmeister 

Unentschieden gegen die starken Mört'elder 

Ergebnisse der 2. Liga Südwest 
Friedberg — Bensheim 5:9 
Langen — Mörfelden II 8:8 
Ockershausen — Sachsenhausen 5:9 
Mainz — Darmstadt 9:3 
Offenbach — Gießen 0:9 

Der TTC Langen, der am Sonntag ohne 
Manfred Kehm antreten mußte, konnte ge- 
gen den in .stärkster Besetzung erschienenen 
Gast Mörfelden II nur ein 8:8 erreichen und 
mußte damit den ersten Minuspunkt buchen 
Aber der Herbstmeister 1966 heißt dennoch 
TTC Langen. Das Unentschieden wird den 
Leistungen beider Mannschaften gerecht. 

Nach den beiden Doppeln Werkmann / Seh- 
ring — Klonk / Schulmeyer 2:1 und ,Iäger/ 
Beck — Best/H. Keim 2:0 — führte Langen 
mit 2 Punkten, danach verloren jedoch H. 
Sehring 0:2 gegen Heinecke und N. Schmidt 
1:2 gegen W. Keim und schon war der Aus- 
gleich wieder herbeigeführt. II. Werkmann 
war dem Mörfelder Best klar überlegen und 
sein 2:0-Sieg brachte den näch.sten Punkt für 
Langen. Das Spiel Beck — Klonk brachte die 
große Überraschung: mit 2:1 (wenn auch zwei 
Sätze erst nach Verlängerung gewonnen 
wurden) entschied H. Beck diesen Kampf für 
sich. Ein schönes, spannendes Spiel, in dem 
H. Beck über sich selbst hinauswuchs. Schul- 
meyer hatte gegen F. Jäger, Langen, keine 
Chance, klar ging dieser Punkt an Langen 
und man führte jetzt mit 3 Punkten. W. Tron, 
der auch heute wieder in guter spielerischer 
Form war, gewann nun sein Einzel gegen 
H. Keim und es hieß jetzt 6:2 für Langen! 
Hatte sich Langen auch zu Beginn des Spie- 
les keine großen Hoffnungen auf einen sieg- 
reichen Ausgang gemacht, so stiegen bei die- 
sem Ergebnis die Erwartungen und Hoff- 
nungen doch erheblich, denn nun war es zu 
schaffen! Aber es kam dann doch anders. In 
dem folgenden Einzel des Ersatzspielers N. 
Schmidt gegen Heinecke hieß es wieder 0:2 
für Mörfelden, wenn auch beide Sätze nur 
knapp mit 19:21 und 18:21 abgegeben wurden. 
H. Werkmann konnte gegen den nun voll 
aufspielenden Klonk keinen Sieg erreichen 
und verlor mit 1:2, ebenso entschied in dem 
Einzel Sehring — W. Keim der Mörfelder 
mit 1:2 das Spiel für sich und das völlig un- 
erwartet. denn im entscheidenden Satz führte 
Sehring mit teilweise 6 Punktene, so daß 
eigentlich das Spiel schon für Langen ent- 
schieden war. Aber es kommt eben doch oft 
anders als gedacht, .siehe auch in diesem 
Einzel, 

H, Beck, der schon in seinem Spiel gegen 
Klonk eine hervorragende Leistung geboten 
hatte, gewann auch sein 2. Einzel gegen Best 
ganz klar mit 2:0. Dagegen mußte sich 
F. Jäger, der in diesem Spiel teilweise einen 
etwas unsicheren Eindruck machte, mit 1:2 
geschlagen geben und nachdem W. Tron nach 
spannendem Kampf im 3. Satz nach Ver- 
längerung etwas unglücklich verlor, beim 
Stand von 20 Beide mußte er einen Kanten- 
ball des Mörfelders hinnehmen, stand es 7:7. 
Die Doppel mußten nun die Entscheidung 
bringen und während hier Werkmann /Seh- 
ring gegen Best / Keim mit 2:0 gewinnen 

konnten, ging das Doppel Jäger! Beck — 
Klonk / Schulmeyer mit 1:2 an Mörfelden. 
Damit das Ergebnis 8:8. 

Ein schönes, kämpferisches Spiel, ein zu- 
friedenstellendes Ergebnis. Dem TTC Langen 
kann recht herzlich zum Herbstmeister gra- 
tuliert werden! 

Die 2. Mannschaft des TTC trug das letzte 
Verbandsspiel der Vorrunde in Groß-Gerau 
gegen die 2. Mannschaft des TV aus und 
konnte einen klaren Sieg von 9:3 mit nach 
Hause nehmen. In keiner Phase des Spiels 
konnte der Gegner der Langener Mannschaft 
gefährlich werden. Es gewannen die Spiele 
für Langen: Hoppe (1), D. Schmidt (2), Scheit 
(1), H. Werner (1). Armer (2) in den Doppeln 
D. Schmidt/Scheit (1). Hoppe / Werner (1). 

In der Gesamtwertung hat die Mannschaft 
damit einen guten Mittelplatz belegt. In der 
Rückrunde, die erst nach dem Weihnachts- 
fest wieder beginnt, wird die Aufgabe 
heißen: in die Spitzengruppe vorzustoßen. Bis 
dahin ist noch genügend Zeit zum Trainieren 
und zur Neuformierung der Mannschaft, was 
unter dem neuen Mannschaftsführer Gerhard 
Armer hoffentlich gut gelingen wird. Wir 
wünschen ihm viel Erfolg für sein neues 
Amt. 

Vorschau: 
Für die 2. und 3. Mannschaft sind die Spiele 

der Vorrunde abgeschlossen. Die erste Garni- 
tur trägt ihr letztes Spiel erst am 17, Dezem- 
ber in Bensheim aus. 

Bereits am 13. Dezember um 20 Uhr beginnt 
die 3. Mannschaft gegen TG 75 in Darmstadt 
die Rückrunde, Diese Mann.schaft steht nach 
der Vorrunde auf dem 2. Platz der Tabelle, 
man darf also nicht mehr als ein achtbares 
Ergebnis erwarten. 

Die Schüler erwarten am Samstag, dem 
10. Dezember, die Gleichaltrigen der .SG Ar- 
heilgen. Alles andere als ein klarer Sieg der 
Langener wäre eine Überraschung. Spielbe- 
ginn: 14.30 Uhr in der Albert-Schweitzer- 
Schule 

Am gleichen Samstag um 15.30 Uhr ver- 
anstaltet der Club in der Gaststätte „Goldener 
Ring" für die Jugend des Vereins eine kleine 
Weihnachtsfeier. Auch die Eltern sind auf 
das Herzlichste eingeladen. Vielleicht könn- 
ten bei dieser Gelegenheit die Bande zwischen 
Elternhaus und Verein noch enger geknüpft 
werden. Eine schöne, begrüßenswerte Idee, 
die hier der TTC verwirklicht. 

TABELLEN: 
2. Liga Südwest 

71 :ä9 15-,1 nC Möl(, 

Großartige Heimsiege der beiden 
Basi<etballmannschaften 

Am vergangenen Samstag trugen die Da- 
men- und Herrenmannschaften ihre ersten 
Heimspiele in der Albert-Einstein-Schule aus. 
Viele interessierte Zuschauer waren gekom- 
men, um sich selbst ein Bild von der in Lan- 
gen neuen Sportart zu machen. 

Zuerst traten die Damen gegen die Spiele- 
rinnen der TG Hanau an. Da der Gast auf 
dem 3. Platz der Tabelle direkt hinter dem 
TV liegt, erwarteten viele einen erbitterten 
Kampf zwischen den beiden Mann.schaftcn. 
Doch gefehlt. Die TVIerinnen spielten drük- 
kend überlegen und beherrschten von vorn- 
herein das Spiel. Das Halbzeilergebnis von 
29:2 drückte dies deutlich aus, Auch nach der 
Pause änderte sich nichts am Spielverlauf So 
gewannen die Basketballdamen des TVL hoch 
mit 44:9, Von ein paar bö.sen Fouls der Ha- 
nauerinnen abgesehen, verlief das .Spiel sehr 
fair und sportlich. 

Gespielt haben: H, Adolph (7). B. Dietrich 
(24), G. .lahn (6), I, Sallwey (2), W. Höge. U. 
Arnstadt (5), L. Eckstein. M. Adolph und E. 
Ge.sswein. 

Nach dem Damenspiel traten die Herren 
des TVL gegen die SKG Roßdorf an. Beide 
Mannschaften spielten ausgeglichen, ver- 
bissene Kampf.szenen um den Ball bestimm- 
ten das Bild, Die Schußüberlegenheit der 
Langener durch ihren großen Centerspieler 
A, Marguez war allerdings dabei unverkenn- 
b;u'. Bis zum Ende der er.sten Halbzeit 
hatten sie sich dann auch einen Vorsprung 
von sieben Punkten gegenüber den Roß- 
dorfern erkämpft; es stand insgesamt 25:18. 
Nach der Pause ging das Spiel mit unermüd- 
lichem Einsatz weiter; beide Mannschaften 
lieferten sich einen großen Kampf. Doch am 
Schluß ließ die Konzentration der SKG merk- 
lich nach und grobe Deckungsfehler machten 
sich bemerkbar, die die TVler natürlich aus- 
nutzten. Das Endergebnis von 54:33 zeigte 
dann doch eine nicht geringe Überlegenheit 
der Basketballer des TV. Gespielt haben: W. 
Kinnebrock, U. Jahn (21), G. Maixner (4), D. 
Hoffmann, G. Gutsch, A. Marguez (24), K. 
Dietrich (3). R. Rexrolh (2), J. Schmilz und 
A. Hoffmann. 

TTC langen 
PSV Mdinz 
SV Gießen 
TG Sachsenh. 
TSV Ockorsh. 

TG Rüsselsh. 
RW WalldofI 
TV Munster 
TTC Langen H 
BW Münst. II 

66:29 12:4 
6S:37 12:4 
64:41 12:4 
55:55 6:8 

II 
TV Bonsheim 
BG Daimsl. 
TG Friedberg 
BSC Otfenb. 

53:58 8 8 
51:61 6 10 
59:62 4:12 
27:70 2:14 
52:71 1:15 

Bezirksklasse Nord 
81:22 18:0 SG Arheilg II 62:56 8 10 
77:55 16:2 MTV Urberach 51:60 8:10 
72:42 15:5 TTC Ob Rod 34 75 4 14 
64:54 11:7 Elntr Rüss- II 26:77 2 16 
61:50 1 0 8 TV Gr. Ger. II 22:81 0 18 

Mannschartsbiid der Damen von links nach 
rechts knieend: I. Sallwey, A. Boecker, V. Hein- 
sen. B. Dietrich: stehend: M. Adolph, K. Schulze^ 
II. Adolph. W. ilÖKe, L. Eckstein. O. Jahn. 

LJ%NUI:NKH tEttVNli 
VerariiwortllcA rUi Houtili and Lokalnachru-r 
KrifdriL-h Schädlich (Ui Uoterhaltuog ucdAn^r-' 
Ch KUhn Druck und Vertag- Buchdrui-K i 
Kühn KO L.aniim rw^rmitfldtei Straß« R'it '">*3 
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{Vorletzter Spieltag der Vorrunde: 
BUNDESLiGA 

Noch ist der „Herbstmeister'' nicht erkennbar 

Münchner Bayern im schwerslen Examen - Die reelle Chance Braunschwelgs - Und Eintracht Frankfurt? 

in der KiiBball-lUin.le»!!*» fUhrle ila. h*rlr Rinden .U»u, UaB »wel 

mill.eriUksl<-liliRt «erden darf, «eil ült, Mes*e.t»Uler 1« den leUlen Woehen mächtlR na<* 
olien kletlerlen. 

Kiiitradit Braiinschweie hal vci iiiiiUidi clit' et- 
leichteren Spiele vor sieh, die Münchcnei 

Bnx.in gewiß die sdivvorstcn, denn sie müssen 
nun zum UnmburKcr SV und erwarten in ihrtMU 
lel.ion Vorrundenspiel die Dortmunder no»-tts- 
sen. Aber auch der Frankfurter Kintracht Pichen 
zünftißü Prüfungen bevor (zuerst in l-"" 
und dann zu Hause Regen die Munchener IBbler). 
Bei Abwägen der diversen MiigUehlteiten schei- 
nen die Braunschwelger also recht gute Chimcen 
zu haben, daß sie den derzeitigen ersten Jabel- 
lenplal?. verteidigen können. — Der Spielplan 
für den kommenden Samstag. 10. Dezembei. 
% Khitr. BraiinseliweiK (I) — Kotweiß Essen (12) 
m r.ornssia Dortnnmil (7) - Kintr. rranUlurl (2) 
0 IlaiiihurKcr SV (3) — KC Uaycrii MUncIien (l) 
# rC SrhalUe 01 (15) — Hannover 9« (5) 
0 VtH Stuttgiirl (17) — llor. MöncluMigladbarh ((>) 
0 FC Kaiserslautern (81 — l-'orl. DÜsseltlorl (11) 
0 TSV 181)1» München (0) — Wenler Bremen (U)) 
# 1. FC Köln (13) - I. FC Nürnber« dD 
# MeiüerUher SV (Iß) — Karlsruher SC (18) 

Eintradit Braunsdiweig verdankt seine her- 
vorragende Position dem Umstand, daß die llenu- 

spiele jeweils sicher Punkte einbringen. Nur ein- 
mal, ausgerechnet gegen das schwad\c Meldeuth, 
wurde ein 0:0 hingenommen. Aul^rdem trhi,t 
die zuverlässige Abwehr (nur 1- Gegentreffer) 
wesentlich mit dn/u bei, daß die Konkurrenz 
immer wieder auf die Plätze verwiesen werden 
kann. Trainer Johannsens Mannen mußten ei- 
gentlich die Partie gegen Rotweiß Essen klar 
gewinnen. Vermutlich werden die Niedersat^.sen 
auch davon profitleren, daß sidi die schärfsten 
Mitbewerber gegenseitig Punkte abnehmen. 
• Der Hamburger Sportverein hat wieder l lau- 

vortell geRen einen der Mitfavoriten. IJayern 
München, als deutscher PokalsicKer. tanat 
derzeit auf zwei Hochzeiten, und wie man 
sieht, mit Erfolg. Her jüngste SjO-Sieg gegen 
Kaiserslautern zeigt an, daß Cajkovskis Man- 
nen hl bester SpieSlannc sind. Und gegen die 
Hamburger Uothosen haben die Münchner im 
Vorjahr (4:0 und 3:0) eindeutig triumphieren 
können. Die Hanseaten verschenkten ani ver- 
gangenen Samstag einen denkbaren ^rloig 
gegen Hortmund. Nun werden sie 
konzentrierter an die neue sAwcrc Aufgabe 
herangehen, zumal es gegen die Heckenbauer- 
EU einiges gutzumachen gilt. 

Ein ausgesprodienes Schlageraplel steigt In 
der Knmplbahn Rote Erde, vier Tage nach dem 
Europapokalspiel Dortmund — Glasgow. Viel- 
leicht vedmcn die Frankfurter damit, daß die 
Gastgeber noch die Strapazen Jener Partie spü- 
ren. Wer will sich schon auf ein Ergebnis fest- 
legen? Die Dortmunder haben seit dem sdiwa- 
chen Saisonstart später zu Hause gegen ihre 
Gegner dominieren können, teilweise sogar mit 
hohen Trefferzahlen. Für Eintracht Frankfurt 
wild viel davon abhängen, ob sie den Aktions- 
radius des Paares Emmerich—Held einzuschrän- 
ken vermag. 

„Patenonkel" für Rudolf Mang 
Wer sdmffl, braueht Kraft. Wer aber Kraft 

braueJil, «ie etwa die Gcwiehtheber, brauelit 
aiifh aufbauende Kost und demnach einen ge- 
sunden Oeldbeutel. Doch nicht Jeder hat einen 
sniehen. So muUte sich nun die TSO Mutter- 
stadt. Dentsehlands nach dorn Krieg «»rfolgreieh- 
ste (Sewieiitheberstaffel, verz«'eifelt an die Oef- 
fentlichlieit «enden und um Spenden bitten. Die 
Mutterstädter Amateure vermochten einfach die 
enormen zusätzlichen finanziellen Belastungen 
nicht mehr aus eigener Kraft zu verdauen. 
Aehnlich hatte ,)a vor kurzem auch Kudoll Mang, 
die Iiijährige deutsche SchwergewichtshoffnunK 
aus dem Allgäu, geiilagt. 

Da ist Norbert B'ehr. Er ist Mutterstadts Pa- 
rndepferd. Der SOjährige Schwergewichtler ver- 
dient als Hausmeister nidit viel — muß aber 

1. FC Nürnberg — München 1860 2:2 (1:2) 
Bayern München — 1. FC Kaiserslautern 5:0 (1:0) 
Eintracht Frankfurt - Werder Bremen 4:1 (2:1) 
Hamburger SV - Boruisla Dortmund 1:1 0:1) 
Rotweiß Essen - 1. FC Kttln 1-3 0:1) 
Fortuna Düsseldorf — Sdialke 04 3.1 tl.i) 
Bor. Münchengladb. - Eintr. Kraunschw. 0:0 
Hannover 96 — Meiderither SV 
Karlsruher SC — VfB Stuttgart 

3:0 (2:0) 
4:1 (1:0) 

Alle Spitzenreiter mit Verfolger 
Auch in den Regionalligen ist noch kein Halbzeilmeister auszumachen 

In keiner der fünf Kegionaliigen zeichnet sich 
ein llalbzeitmeister ab. Zumindest einen zähen 
Verfolger muB jeder Spitzenreiter in Kauf neh- 
men. Im Süden wurden die Offenbacher Kickers 
durch die nun seit neun Spieltagen ungesrtla- 
genen Kürther gestürzt, und es mag ein schwa- 
cher Trost für die Recken vom Bieberer Berg 
sein, daß es dem 1. FC Saarbrücken (Sudwest), 
dem VfL Wolfsburg (Nord) und Wacker 04 m 
Berlin ähnlich erging. Das unruhige erste De- 
zember-Wochenende überstand als Tabellen- 
führer lediglich Alemannia Aachen, aber viel- 
leicht auch nur, weil das Spiel des Zweiten, 
Arminia Bielefeld, ausfallen mußte. 

Regionaliiga Süd: Schweinfurt 05 gegen 
KicKers P(£en^adi (ga). 1. FC 
«arier Kickers (Sa), Spvgg. Kurth — Gernriama 

Eintracht GelscnkirLhen, Bayer I.everkusen gcijcn 
Viktoria Köln, Preußen Münster — Eintracht 
Duisburg, Sehwarzweiß Essen — TSV Marl- 
Hüls, VfR Neuß — Hamborn 07. 

Kegionaiiiga Nord: Bremer SV — Bremer- 
haven 93 (Sa), Concordia Hamburg — FC 
St. Pauli, Barmbek-Uhlenhorst — VfL Wolfs- 
burg, VtV Hildesheim — Güttingen 05, Itzehoer 
SV —VfB Lübeck, Holstein Kiel — VfB Olden- 
burg, Altona 93 — Bergcdorr 85. Arminia Han- 
nover — Sperber Hamburg. 

Berlin: Hertha BSC — Tasmania 1900, Wak- 
ker 04 — Spandauer SV, Tennis Borussia gegen 
Blauweiß 90, 1. FC Neukölln — Berliner SV 92, 
SC Staaken — Kickers 1900, ZehlendorE — Rei- 
nickendorf. Lichterfelder SU — Rapide Wedding, 
BFC Südring — VfB Hermsdorf. 

Cetahr vor dem Bremer Tur. V. I. Pionlek (I 
Suix und dahinter Lötz (beide F.). 

Wiesbaden, SSV Waldhot — Schwaben Augsburg, 
Hessen Kassel - SSV Reutlingen, Bayern Hof ge- 
gen FC 08 Villingen. Darmstadt 98 — FC Freiburg, 
BC Augsburg — VfR Mannheim, FSV Frank- 
furt — Opel Rüsselsheim. „ , , 

Im Südwesten steht lediglich das Ppkal- 
Entsdieidungsspiel FK Pirmasens — Südwest 
Ludwigshafen an, das am Sonntag um 14 Uhr in 
Alsenborn angepfiffen wird. Der Sieger dieser 
Partie muß am 14. Januar in der ersten Haupt- 
runde zu Alemannia Aachen. 

Regionalliga West: Bonner SC 
Arminia Bielefeld. Alemannia Aachen — SSV 
Hagen, VfL Bochum — Westfalia Herne, Hammer 
Spvgg. — RW Oberhausen, Wuppertaler SV gegen 

, 1. Eintr. Brannidiw. (1) " » ' J JL. 
2. Eintr. Frankfurt (3) lo'.li 
3. Hamburger SV (2) ^ 7 5 3 19.16 19.11 
4. Bayern München (4) 8 2 5 34.21 18. 5. Hannover 98 (9) " ® ® 1 IJlu 
6. Bor. Mönchengldb. (6) " * ® J-:,. 
7. Bor. Dortmund (7) " « J * HE 
8. 1. FC Kaiserslaut. (5) 15 5 6 4 20.22 16.14 
9. Mündien 1860 (10) Jf ® ? S IVE Iri" 

10. Werder Bremen (8) " ® ' ? IJ'.ig 
11. 1. FC Nürnberg (12) «5 4 6 21.21 W.Jb 
12. Rotwein Essen (11) 5 J 5 ig;!? 
13. 1. FC Küln (15) 15 5 4 6 19.24 14.16 
14. Fort. Düsseldorf (17) « 5 3 7 .0:.8 13.1 15. Schalke 04 (13) 15 ® 5 I U;|i 12.1» 
16. Meidrricher SV (14) « 3 6 8 13.21 12.1» 
17. VfB Stuttgart (10) « ? 5 I ?n'« 9-21 
18. Karlsruher SC (18) 15 2 5 8 20.34 9.21 
liiifflmiBBWiaiiwi^ 
Tag für Tag etwa zehn Mark ^"sätzUcli für aufbringen, die, weil eiweißhaltig, für 
Sportier von WiAtigkeit 
nicht, wie lange er das noch finanziell 
hält. 

Rudolf Mang aus dem Allgäu sollte sicli tät- 
lich mindestens ein Kilo ri°r"dSe 
Doch der erst 16jührige Bellenberger, dci die 
neun Zentner im Dreikampf zu 
M Lehrling. Wie also sollte er.. .7 Wahrschein- 
lich wäre dieses Problem im OstbloiJ nicht so 
brennend bei einem so auffallenden Talent wie 
Rudolf Mang. Nun fand sich ein Sportrnazen aus 
dem Frankenland, der für den „Magenfahrplan 
Rudolf Mangs (400 DM monatlich) gerade.stohtn 
will. ^ 

Bv\ den Gewichthebern macht nicht nur die 
Ernährung Sorgen. Die TSG Mutterstadt, 1957 
sowohl Eis auch 1903/64 und 1965'66 D^utsTher 
Meister, muß auch die Reisekosten be Ais 
wärtsslarts trägen. „Starten wir in Kassel, niu.s- 
sen wir mit annähernd 3000 DM rennen , vci 
merken die Mutterstadter bitter. Die 
le Belastung drückt auch die anderen Bun^d^- 
Ugi.->ten, also Phönix Kassel. Mainz 88. E ehe 
Gelsenlurchen und VfL Neckarau. In Mutterstadt 
bedauert man in diesem Zusammenhang 
daß die Zuschauer wegbleiben, „well meist sAon 
nach zwei oder drei Kampftagen die Mei^^i- 
achaft entKcliicden ist". Die cflhst angewandte Fernkampfabnahme wäre weniger kostspieliK.. 

„Abmagerungskur" der Formelrennwagen 

Eine halbe Million für Surtees - Saisonvorbereitungen in England 
l>ie japaiiist^^'u Hooda-Werke haben, narh 

•nalwchen aeUuugsberlchlen. als einzigen Werks- 
lahrer den 3ajährig«?n Briten John Surtees für 
riiuU 550 000 UM verijflkhtel. Ihm sollen zwei 
Beuowagen »ur Verlügung gestellt werden, de- 
ren Gewielit auf t»35 kg verrinKerl wird. 

Enorm verstärkt hat Colin Chapman die Be- 
roühungen. seinem Lotus-Rennstall wieder den 
ersten Rang in der Welt zu sichern nachdem im 
Vorjahr, dem ersten Jahr der neuen 3-Llter- 
Formel, Wellmeistor .Hm Clark wenig auszu- 
richten vei'mochte. Die alten Climax-Motoien 
hatten ein zu großes Handikap gegen die neuen brel-Liter-Pormclwagon. und der BRM-Scfhs- 
«ylincier schlug nidit so recht ein. Nun will 
BRM den H-Iö /.urückstelUn zugunsten eines 
v-12. Lotus hat die Auawahl zwischen BRM 
und d^m neuen Formel-Motor von tord-Cos- 
worth, der früher als erwartet renn- 
yeif werden soll. Vielleicht wird dieser lord- 
Coawoiih sci»on bei der Racing Car Show im 
Januar in London /.\a »<?hen »ein. Als Fahrer wud 

Der „Prinz" will Frankfurt erobern 
Der Weg führt über McBrlde - Essen sieht Europas Weltergewichts-Asse 

von Lotus neben Jim Clark nun auch Graham 
Hill eingesetzt, nachdem sich der bärtige Eng- 
ländf^r nach der sieben Jahre währenden Bin- 
dung von BRM getrennt hat. Für BRM wird 
künftig wohl Jackie Stewart als Fahrer Nr. 1 
starten. 

Auch ?;agle, das in Rye an der englisdien Sud- 
küEte befindliche Werk der Anglo American 
Racers, arbeitet an einem neuen Formel-l-Mo- 
dell für die kommende Saison. Vier Chassis sind 
fertig. Man will den 12-Zylinder-Motor bis zum 
Großen Preis von Monte Carlo im Mai auf eine 
Leistung von 400 PS und 11 000 Umdrehungen 
pro Minute bringen. Beim diesjährigen Saison- 
auskiang in Mexiko baute Dan Gurnfcv einen 
Climax-Motor ein und erreidite einen lünften 
Platz. Der Eagle, der bisher 000 kg wog, macht 
gegenwärtig eine „Abmagerungskur" mit. Er 
soll um 30 kg leichter werden und auf diese 
Weise echte Siegeschancen haben. Wahrschein- 
lich wird neben Gurney noch Richie Ginther ver- 
pflichtet. 

Essen will im Kohienpott Dortmund den Rang 
ablaufen. Nein, nicht im FuBball, denn das 
wäre wohl zu vermessen. Wohl aber in Sachen 
ProHboxen. Während es um die Dortmunder 
Westfalenhalle still geworden Ist, sieht Essens 
Grugahalle am Freitag mit dem Duell Klaus 
Klein kontra Fransols PaviUa zwei der besten 
europäischen Weltergewicfatler. Außerdem freut 
man sich im Revier auf das Comeback Karlheinz 
Ouders in der Heimat. Der waschechte west- 
fälische Junge, heute 32, gewann einst 121 seiner 
144 Amateurkämpfe, wurde 1955 ProB und sie- 
delte 1956 nach Amerika um. Karlheinz Guder 
Achtete in Amerika, In Mexiko, auf den Philip- 
pinen und trifft nun in Essen auf den gleich ihm 
altgedienten Albert Duscha (31). 

Klaus Klein ist die Geheimwatfe des tüchtigen 
Managers Christian Schaath, der sich zu seinem 
67, Geburtstag als naditrägliches Geschenk einen 
Sieg über FranQois Pavilla wünscht. Der farbige 
Franzose, schon 29 und also fünf Jähi'chen älter 
als die Essener Kampfmaschine, hoxte einmal 
gegen Jean Josselin unentschieden, verlor den 
Titclkampl knapp nach Punkten. Der französi- 
sche Klasseboxer ist genau der Partner, der auf- 
zuzeigen vermag, üb der zuletzt aufsehenerre- 
gend gute Kampf Klaus Kleins gegen den Welt- 
meister Sandro Lopopolo eine Eintagsfliege war 
oder nicht, Christian Schaath will seinen 
Schützling zur Europameisterschaft führen — 
zur Europameisterschaft mit Jean Josselin, 

In Essen wird übrigens auch Karlheinz Klein, 
der knapp 19jährige Bruder des Hauptkämpfers, 
präsentiert. Desgleichen das Paradeplerd aus 
dem Buschjost-Stall, der drahtige Mittelgewicht- 
ler Dieter Schwartz. der von Erfolg zu Erfolg 
eilt und bald vor dem Thron des Jupp Elze ste- 
hen wird. 

Am Freitag will Norbert Grupe alias Wilhelm 
von Homburg zum Frankfurter Haupt^ampfer 
aufsteigen. In eben jener Festhalle machte ein- 
mal ein gewisser Europameister Karl Milden- 
berger ein lange» Gesidit, als es gegen den un- 
dankbaren Neger Aichie MeBride 
Remis reichte. Der „Prinz", der EriA Kästner 
über alles liebt und in Amerika in rauhen 
Fernsehfilmen als dollarerntender Sdiauspieler 
zu sehen ist, wird »ich demnach vorsehen müs- 
sen. Auch Buddy Turman, des Deutsdiameri- 
kaners bester Freund, wird in dem Frankfurter 
Kampfabend als Fighter erscheinen, desglei^n 
der BDB-Titelträger im Halbschwergewicht. 
Lothar Stengel. 

Im Turnen gegen Frankreich 
Im südbadischen Teningen treten die deutschen 

B-Turner am Samstag zu einem Länderwett- 
kampf gegen Frankreich an, während der weib- 
liche Nachwuchs des DTB den „Vorkampf** gegen 
die französischen Mädchen bestreiten wird. Der 
DTB nominierte mit Kurt Friedrich, Heinz 
Häußler. Alfred Grünefeldt u. a, erfahrene Tur- 
ner. Die Franzosen wollen mit ihren Weltmeister- 
schattsteilnehmern Cayre und Guifiroy starten. 

Der Sport im Fernsehen 
ARD: Samstag: 15.50 Meister auf dem Eis. 

17 45 Die Sportschau; Sonntag: 18.15 Die Sport- 
schau, 19,.30 Die Sportschau. 22.30 Europamei.ster- 
schaften der Professionals in den Standard- 
tänzen. 

ZDF: Samstag: 21 35 Das aktuelle Sport-Studio; 
Sonntag: 19.00 Die Sport-Reportage; Dienstag: 
20,Ü0 Der Sport-Spiegel. 
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Eic«Merluv«u - Uwhwer SV 2:» (1:0) 
— VIL (Hiubrück 1:0 (V:») 

C>4UUsm«B*5 -- HuiUiWiD Kiel 
»»«¥««» - V|V J:} «}*J 

»C *t r»««H - ArwiMO» a»»i»<»v«r «:1 (!:• 83 — Hamburg >:3 
y« — B»r«»k«k l'bleuhor»! 2:2 (»:•) 
I rt'St K«iull 14 » 3 2 41:',i2 21 ;7 
8 14 7 5 2 M W 1» » 
Sl VfL WoH»burg 14 » 1 4 31:1» 1» « 
4 Altona «a 14 7 9 2 23:15 19;» 
D. Araüiiü* H*iii'OVvr 14 7 3 4 34:14 17:11 
6 Concordia Hamburg 14 7 3 4 24:16 17:11 
1 VfB Oldenburg 14 8 1 5 2«:28 17:11 
( Holstein Kiel 14 S 3 5 23:20 15:13 
9 VfL Osnabrück Ift 3 7 5 20:24 13:17 

10 Barnibek-Uhlenhoist 14 5 2 7 23:37 12:16 
II VfB Lübeck 14 2 7 5 15:19 11:17 
12 Bergedorf S.*! 14 3 5 6 23:31 11:17 
13 Bremerhaven 93 15 3 5 7 14:22 11:19 
14 Sperber Hamburg 14 2 6 6 16:24 10:18 
15 Itzehoer SV 14 5 0 9 22:40 10:18 
16 VfV Hildesheim 14 2 6 6 11:20 10:18 
17 Bremer SV 14 2 4 8 16:33 8:20 

Stuttgarter Kickers — SSV Reutlingen 0:0 
FC Bayern Hot — Hessen Kassel 3:0 
Kickers Oflenbach — VIR Mannheini 1:1 
SV Waldhof — FSV Frankfurt 3:1 
Opel RUsselsbeiro — SpVgg. Fürth 0:2 
BC Augsburg — SV Darmstadt 1:3 
Freiburger FC — Schweinfurt 05 2:0 
Germ. Wiesbaden — Schwaben Augsburg 1:1 
FC Villingen — 1. FC Pforiheim 

1 SpVgg Fürth 
2 Offenbacfier Kickers 
3 FC Bayern Hof 
4 FC Schwetnfurt 05 
5 Stuttgarter Kickers 
6 VfR Mannheim 
7 Schwaben Augsburg 
8 SV Waldhof 
» SSV Reutlingen 

10 Freiburger FC 
11 Opel Rüsaelsheim 
12 Hessen Kassel 
13 FSV Frankfurt 
14 BC Augsburg 
15 Germania Wiesbaden 
16 FC Villingen 08 
17 SV Darmstadt 98 
18 1 FC Pforzheim 

15 II 
15 10 
15 9 
15 10 
15 8 
15 6 
15 8 
15 6 
15 7 
15 7 
15 7 
15 6 
15 5 
15 4 
15 2 
15 3 
15 3 
15 0 

0 5 
2 5 
6 3 
2 5 
5 4 
2 6 
2 6 
1 7 
2 7 
2 8 
3 8 
4 9 
2 10 
l II 
3 12 

1:P 
39:14 
37:19 
42:25 
22:17 
34:20 
28:24 
33:29 
26:26 
25:17 
28:24 
26:23 
25:30 
17:29 
28:36 
14:34 
15:3» 
19:29 
9:30 

(1:0) 
(0:1) 
(1:1) 
(0:0) 
(0:2) 
(1:0) 
(1:0) 
(«:») 

24:6 
24.6 
21:9 
20:10 
18:12 
18:12 
18:12 
17:13 
16:14 
16:14 
15:15 
14:16 
12:18 
11.19 
8:22 
8:22 
7:23 
3:27 

Homburger SV — Mainz 05 0:4 (0:1) 
SpVgg. Weisenau — Wormatia Worms 1:0 (1:0) 
FK Pirmasens — TuS Neuendorf ausgef. 
Germania Metternich — Eintracht Trier 1:4 (0:1) 
Röcht. SV Völklingen — VfR Frankentbai 0:9 
SV Alsenborn — 1. FC SaarbrBcken 3:* (1:1) 
Sädw. Ludwigahafen — Bor. Neunkirch. 0:1 (9:1) 
Saar »5 SaarbrScken — Phönix Bellheim 2:» (!:•) 

1 SpVgg Weisenau 13 
2 Borussia Neunkirchen 13 
3 SV Alsenborn 13 
4 FC Saarbrücken 13 
5 Saar 05 Saarbrücken 13 
6 Eintracht Trier 13 

7 
7 

7 SV Röchig Völklingen 13 8 
8 FSV Mainz 05 13 7 

5 
4 
3 
3 
2 
2 
2 
0 

FSV Mainz 05 13 
9 FK Pirmasens 11 

10 Südw Ludwigshafen 13 
II. Wormatia Worms 12 
12 FC Homburg 13 
13 VfR Frankenthal 13 
14. Phönix Bellheim 13 
15. TuS Neuendorf 12 
16. Germania Wiesbaden 13 

4 1 
1 3 
3 2 
0 4 
3 3 
3 3 
3 4 
0 0 
3 S 
9 4 
3 6 
3 7 
3 8 
3 8 
2 8 
1 12 

31:14 
34:13 
35:18 
35:16 
25:14 
29:23 
18:20 
18:15 
12:11 
20:13 
12:19 
21:40 
15:20 
16:33 
15:27 
9:47 

Eintracht Gelsenkircben — Bonner SC ausgef. 
Rotw. Uberhausen — Bayer Leverkusen 2:1 (0:0) 
Westfalia Herne — Arminia Bielefeld ausgef. 
Hammer SV — VfL Bochum 3:3 (1:3) 
Hamborn 07 — WupperUler SV 0:0 
Viktoria Köln — Sdiwarxweiß Essen 0:3 (0:1) 
Eintracht Duisburg — VfR Neuss 2:1 (0:1) 
TSV Marl Hüls — Alemannia Aachen 0:0 
SSV Hagen — PreuBen Münster 0:2 (0:1) 

20:8 
19:7 
19:7 
18:8 
17:9 
17:9 
15:11 
14:12 
13:9 
13:13 
9:15 
9:17 
7:19 
7:19 
6:18 
1:25 

1. Alemannia Aachen 
2, Arminia Bielefeld 
3. VfL Bochum 
4, Rot-Weiß Oberhausen 
5 Hamborn 07 

Schwarz-Weiß Essen 
Preußen Münster 
Wuppertaler SV 
Westfalia Herne 
Eintr Gelsenkirchen 
Bonner SC 
Bayer Leverkusen 

13 SSV Hagen 
14 Eintr. 48 Dunsburg 
15 Viktoria Köln 
16 VfR OH Neuss 
17 TSV Marl-Hüls 
18, Hammer SpVg. 

9 4 
7 6 

7 
8 
9 

10 
11 
12 

15 6 
15 5 
14 8 
15 6 
15 6 

4 6 
5 3 
4 5 
3 7 
4 5 
4 5 
5 2 

15 5 2 
IS 4 4 
15 3 5 
15 3 3 

28:12 
33:18 
27:18 
23:19 
19:15 
21:14 
28:27 
23:23 
15:15 
19:19 
14:17 
24:27 
15:23 
16:30 
19:18 
18:22 
18:23 
24:42 

22:8 
20:8 
19:11 
18:12 
17:11 
17:13 
1S:14 
14:16 
13:15 
13:15 
13:15 
13:17 
13:17 
12:16 
12:18 
12:18 
11:19 
>:2l 
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SSG-Handbailer diesmal nicht auf Punktejagd 

An diesem Wochenende ficht es für die 
Handballer der SSO ausnahm.swoisc nicht um 
die bogehrten Hallenpunktc. Bereits am Frei- 
tagabend um 20 Uhr und 21,45 Uhr treffen 
die Lanßener auf die außer Konkurrenz spie- 
lenden Mannschaften der P. I. .luRcnheiin und 
Techn. Hochschule Darmstadt. Diese beiden 
Mannschaften setzen sich aus Spielern ver- 
schiedener Vereine aus der näheren und wei- 
teren Umgebung Darmstadts zusammen und 
verfüRcn so über eine gewisse Spielstärke. 
Leider ist es diesen Mann.schaftcn aber nicht 
immer vergönnt komplett zu den Spielen 
anzutreten. So geht es der SSG mehr oder 
weniger darum, in diesem Spiel ihre Spiel- 
konzoption weiter auszubauen. Fraglich ist 
aber, ob man auch an diesem Wochenende 
komplett antreten kann, denn die Weih- 
nachtstage stehen vor der Türe und die Bun- 
deswehrsoldaten dürften schwer abkömmlich 
sein. Dennoch wird man eine schlagkräftige 
Mannschaft auch zu diesen Spielen schicken. 
Abfahrt für die Spiele erfolgt um 19 Uhr ab 
Clubhaus. 

Beide Schülermannschaften stehen am 
Sam.stagnachmittag in der Sporthalle der 
Stadt Darmstadt ebenfalls in Punktekämpfen. 

Die erste Schülermannschaft tritt hierbei 
gegen TSV Pfungstadt I und die SG Wei- 
terstadt an, während bei der zweiten Schü- 
lermannschaft der Gegner noch nicht bekannt 
sein dürfte. Durch die Vielzahl der sich den 
SSG-Handballern angeschlossenen Schüler 
war die Abteilung gezwungen, eine zweite 
Schülermannschaft ins Leben zu rufen, und 
es treten Überlegungen heran, ob man nicht 
noch eine dritte Schülermannschaft zu den 
Spielen melden solle. Doch sollte dieses Vor- 
haben leider an den Transportmöglichkeiten 
scheitern, denn es stellen sich verhältnis- 
mäßig wenige Autobesitzer für diese gute 
Sache zur Verfügung. 

Die Abfahrten für die Schülermannschaf- 
ten werden in den Trainingsstunden bekannt- 
gegeben. 

Handballreserve der SSG Im Hallenhandball 
erfolgreich 

Die Reservemannschaft der SSG kam in 
der Kreisklasse V zu zwei Siegen, Im ersten 

Spiel traf sie auf die Mannschaft der SG 
Weilerstadt. Schon Im Vorspiel mußten die 
Langener die Kampfkraft des Gegners aner- 
kennen und kamen um eine Niederlage nicht 
herum. So wurde das Rückspiel erst in den 
letzten Minuten zu Gun.sten der Langener 
entschieden, die in der Schlußphase konzen- 
triert und aufopferungsvoll spielte und somit 
den Sieg verdiente. 

Schon in den Anfangsminuten kamen die 
Langener mit 0:2 in Rücksiand, ehe Spengler 
auf 1:2 verkürzen konnte. Nach dem 1:3 hatte 
Jost nochmals die Gelegenheit den Anschluß- 
treffer zu erzielen, docli die Weiterstädter 
zogen innerhalb weniger Minuten .nuf 2:5 
davon. Schwer mußten die Langener kämpfen, 
ehe sie durch Jost und Rang zum 4:5 auf- 
holen konnten. Doch auch hier zogen die 
Weiterstädter noch einmal auf 4:7 davon. Die 
Schlußminuten der ersten Halbzeit gehörten 
aber der Langener Mannschaft, die er. noch 
fertig brachte, bis zum Pfiff des Schied.srich- 
ters den 7:7-Ausgleich herzustellen. Die Tor- 
schützen hierzu waren Kappes, Rang und 
Fritzsche. Nach dem Wechsel sah man, wie 
schon vorher erwähnt, eine konzentriert auf- 
spielende SSG-Mannschaft. Nie hatte der 
CJegner Gelegenheit um mehr als ein Tor 
davonzuziehen. Über das 8:7 durch Rang 
konnten die Langener zum Schluß stark auf- 
kommen und siegten schließlich durch Tore 
von Metzger und Spengler (2) mit 11:9 Toren. 

Im zweiten Spiel ging es gegen die dritte 
Mannschaft der TSG 46 Darmstadt. Hier hat- 
ten die Langener keine allzu großen Schwie- 
rigkeiten, denn lediglich bis zur Halbzeit hielt 
Ihr Gegner die Partie offen. Nach dem Wech- 
sel setzte sich aber die größere Routine und 
der bessere Spielaufbau durch, und Langen 
siegte mit dem klaren Ergebnis von 12:6 
Toren. 

In diesem Spiel warfen Kappels, Jähnert 
und Rang Je 2 Tore, während Spengler und 
Fritzsche je einmal erfolreich waren. 
Mit beiden Erfolgen setzte sich die Reserve- 

mannschaft auf den zweiten Tabellenplatz 
und steht nunmehr vor dem letzten Spiel- 
durchgang um 2 Punkte schlechter als der 
Tabellenerste Tgd. Traisa. 

Gutes Abschneiden des 1. IVL beim 

Opel-Pokal-Turnier in Rüsselsheim 

Egelsbacher Handballjugend spielt in der Leistungsklasse II 

Guter Start am vergangenen Woshenende 

Wie in der vergangenen Wochenendausgabe 
berichtet, verpaßten die Egelsbacher knapp 
die Teilnahme an der Leistungsklasse I. So 
müssen sie in dieser Wintersaison in der neu 
gebildeten zweiten Leistungsklasse spielen, 
die sich aus folgenden Vereinen zusammen- 
setzt: TuS Griesheim, TSV Nieder-Modau, 
TSV Pfungstadt II und SG Egelsbach. 

Am Sonntag wurden nun in der Darmstäd- 
ter Stadthalle am Böllenfalltoi- die ersten 
Spiele dieser Gruppe ausgetragen. Gegner der 
Egelsbacher waren die Mannschaften von TSV 
Nieder-Modau und TSV Pfungstadt. 

Das erste Spiel gegen den TSV Nieder-Mo- 
dau begann für Egelsbach sehr vielverspre- 
chend, denn innerhalb einer Minute führte 
man durch ein Kreisläufertor von Meinelt 
und einen Schuß aus der zweiten Reihe von 
Welz I mit 2:0, Doch nun schlichen sich wie- 
der die alten Fehler ein, die bereits zum 
Scheitern an der Leistungsgruppe I führten; 
Man spielte einfach zu unkonzentriert und 
schoß zu unkontrolliert. Dadurch konnte Nie- 
der-Modau zum Ausgleich kommen. Dieser 
Gleichstand bewirkte nun die große Wende 
bei den Egelsbachem. Mit 2 Würfen aus der 
zweiten Reihe stellte Lorenz den alten Tor- 
abstand wieder her, und Welz I erhöhte so- 
gar auf 5:2. Dies bedeutete gleichzeitig auch 
den Halbzeitstand. Nach der Paase trumpfte 
die Egelsbacher Jugend gehörig auf und er- 
höhte durch einen Knickballwurf von Welz I, 
durch ein Kreisläufertor von Welz II und 
einen Sprungvimrf von Lorenz auf 8:2. Erst 
dann konnten die Nieder-Modauer, begünstigt 
durch zwei Abwehrfehler, den ausgezeichne- 
ten Egelsbacher Torhüter Schreibweiß wieder 
zweimal überwinden. Egelsbach erhöhte nun 
durch Kreisläufertore von Meinelt u. Lorenz, 
und einen kernigen Schuß von Schroth auf 
11:4, ehe Nieder-Modau den Endstand von 
11:5 herstellte. 

Mit dem TSV Pfungstadt II erwarteten die 
Egelsbacher im zweiten Spiel den wohl 
stärksten Gegner in dieser Gruppe. Konzen- 
triert ging die Egelsbacher Mannschaft in das 
Spiel. Sie bestach mit gelungenen Kombina- 
■""-wzügen, und durch die Ruhe, mit der sie 

Zum letzten Male fand in diesem Jahr das 
Opcl-Jugendpokal-Turnier in Rüsselsheim 
statt, weil die Stiftcrin, Frau Irmgard von 
Opel, in Zukunft die hierzu notwendigen 
finanziellen Zuwendungen dem Rüsselshcimer 
Judo-Club versagt. Dank der Bemühungen 
der Rüsselshcimer Judoka und dem Entge- 
genkommen der Stadt Rüsselsheim, wird es 
jedoch weiterhin möglich sein, die Wett- 
kämpfe unter anderem Namen zu veranstal- 
ten. 

Am vergangenen Sonntag halten sich ca, 
200 jugendliche Judokampfer aus fast allen 
hessischen Vereinen im Rüsselshcimer Max- 
Planck-Gymnasium eingefunden, um in 12 
Gewichtsklassen die Besten zu ermitteln. Die 
Gastgeber waren mit über 40 Teilnehmern 
mit Abstand der zahlenmäßig stärkste Ver- 
ein, gefolgt vom 1. JV Langen mit 24. Neben 
seinen bewährten Kämpfern hatte das Lan- 
gener Aufgebot zahlreiche Wettkampfneu- 
l:ni;c um Start, die sich z. T. gut und tapfer 
schlugen. 

auf eine Lücke in der gegnerischen Abwehr 
„wartete". Nur diese Spielweise hätte am 
Wochenende davor gegen Braunshardt zum 
Sieg führen können, doch da besann man sich 
nicht seines wahren Könnens, 

Es war nicht verwunderlich, daß Egels- 
bach durch einen Knickfallwurf von Welz I 
in Führung ging. Ein abgefälschter Ball 
brachte für Pfungstadt den Ausgleich und 
ein 7-m-Wurf sogar die 2;1-Führung. Bei bei- 
den Toren hatte der Egelsbacher Torhüter 
Schlerf I keine Abwehrchance. Er lieferte mit 
diesem Spiel wohl seine bisher beste Partie 
in Hallenspielen. Mit einem Aufsetzer von 
Schroth egalisierten die Egelsbacher die 
Pfungstädter Fühning. Bereits der Gegenzug 
brachte aber die Pfungstädter wieder mit 3:2 
in Front. Mit diesem Ergebnis wurden die 
Seiten gewechselt. 

Gleich nach der Pause konnte Egelsbach 
durch einen Weitschuß von Welz I wieder 
ausgleichen. Das Spiel der Pfungstädter 
wurde nun zusehends härter, offenbar be- 
hagte einigen Spielern die konsequente Mann- 
deckung der Egelsbacher nicht, FAn Aufsetzer 
von Lorenz Ijrachte die 4:3-P'ührung für 
Egelsbach. Kurz darauf mußte ein Pfung- 
städter das Spielfeld verlassen. Sein unver- 
ständlich rohes Spiel mußte er mit einem 
Platzverweis bezahlen. In den Schlußminuten 
konnte Egelsbach durch einen weiteren Auf- 
setzer von Lorenz die Führung auf 5:3 aus- 
bauen. 

Alles in allem konnten die Egelsbacher in 
ihren beiden Spielen wesentlich besser ge- 
fallen als am Vorsonntag. Auf das weitere 
Abschneiden der Mannschaft, darf man nach 
dem verheißungsvollen Start, gespannt sein. 

Es spielten und warfen die Tore: Schreib- 
weiß, Schlerf I, Welz I (5), Welz II (1), 
Schlerf II, Schroth (2), Meinelt (2), Lorenz (6), 
Rüster, Schweinhardt, Werner II. 

Gekämpft wurde im KO-Systcm. (Wer ver- 
liert .scheidet aus) trotzdem dauerte die Ver- 
anstaltung fa.st 8 Stunden. Das fachkundige 
Publikum bekam interessante und spannungs- 
geladene Kämpfe zu sehen. 

Der 1, .IV Langen brachte folgende Judoka 
unter die ersten Vier. 

l Platz: Birod über 70 kg 
4, Platz: H. Tisje über 70 kg 
1, Platz; Marschall bis 55 kg 
3, Platz: Heun bis 50 kg 

In der Gesamtwertung kam Langen auf 
den dritten Platz nach Darmstadt 98 (2) und 
Rüssclsheim (1). 

Bei den Jugendmannschaftskämpfen um 
den Pokal der Stadt Mainz am nächsten Sonn- 
tag, wird sich das Fehlen von Manfred Birod 
bemerkbar machen, Birod kämpft am 17. 12. 
1960 in der Deutschen Jugend-Nationalmann- 
schaft in Palermo gegen Italien, und ist des- 
halb vom Deutschen Judoverbancl eine Wuctie 
vorher gesperrt. 

Langeps siepre'che I*'annschaft bei den Käm pfen um den W. von Rauchhaupt-Pokal. Von 
links nach rechts, knieend: Retznitzek, Wi cnhold, Birod, Feurer; stehend: Marschall, 
E. Rehwald, Ohlig. H. Tisje. 

Sozialrichter-Tagung. Eine 2tägige Tagung 
der hessischen Sozialrichter fand in Darmstadt 
statt. Landesöozialgerichtspräsident Dr. Wan- 
nagat hielt das Hauptreferat über die Bedeu- 
tung des Sozialrechts. 

Gewichtheben: 
Fast durchweg Favoritensiege 

In der Kreisklasse Frankfurt konnte die 
Langener KSV-Reserve wie erwartet den Sie- 
geszug der SG Bornheim nicht aufhalten. Wohl 
konnten die Langener Reservisten mit 1742,5 
Kilogramm eine respektable Mannschaftslei- 
stung erzielen, aber mit 1817,5 kg waren die 
Bornheimer doch die stärkere und routinier- 
tere Mannschaft. Schade, daß die KSV-Mann- 
schaft nun ohne Frank Hartebrodt auskom- 
men muß. der zur Bundeswehr muß. Aber ein- 
mal wird Dante Petaccio nun startberechtigt 
und dann hat Ottfried Kretzschmar das Trai- 
ning wieder aufgenommen, so daß auch in 
Zukunft eine recht gute Mannschaft zusammen 
ist, die nunmehr als nächstes Ziel die 35- 
Zentnermarke ansteuert. Die Einzelergebnisse: 

Cinefra 230 kg, Ernst 197,5 kg. Nicklas 
252,5 kg, Vogel 250,0 kg, Glemann 232,5 kg, 
Hartebrodt 245,0 kg, Möller 335,0 kg= 1742,5 kg. 

In der Wertung um den Preis des besten 
Reservehebers führt zur Zeit Frank Harte- 
brodt. Durch seine Einberufung zur Bundes- 
wehr hat er jedoch keine Chance mehr, den 
Preis zu erkämpfen. Vogel, Nicklas u. Cinefra 
habene danach noch die besten Aussichten, am 
Ende der Runde als relativ bester Reserve- 
heber ausgezeichnet zu werden. 

In der Bezirksliga Süd war der KSV Langen 
mit seiner ersten Mannschaft kampffrei. Die 
übrigen Ergebnisse: SKG Sprendlingen — AC 
Hanau 1967.5 : 1872,5 kg und Frankonia Groß- 

Ostheim — SKG Ober-Ramstadt 1947,5 : 1930 
Kilogramm. Ein Ergebnis der Nordgruppe: 
Phönix Kassel schlägt den AC Marburg mit 
2040 : 1985 kg und übernimmt damit die 
Tabellenspitze. Die Tabelle der Südgruppe 
zeigt folgendes Bild; 

1. KSV Langen 6:0 Punkte, 5907,5 kg (aus 
3 Kämpfen), 2. SKG Sprendlingen 4:2 Punkte, 
5770,0 kg (aus 3 Kämpfen), 3. Frankonia Groß- 
Ostheim 4:2 Punkte, 5520,0 kg (aus 3 Kämpfen), 
4. SKG Ober-Ramstadt 2:6 Punkte, 7730,0 kg 
(aus 4 Kämpfen), 5. AC Hanau 0:6 Punkte, 
5392,5 kg (aus 3 Kämpfen). 
Am nächsten Kampftag fällt zum Abschluß der 

Vorrunde eine wichtige Vorentscheidung. Der 
KSV Langen erwartet den Tabellenzweiten, 
SKG Sprendlingen, dessen Mannschaft sich 
sehr gut entwickelt hat und durch den Einsatz 
von Georg Orth und Paul Ollik noch wesent- 
lich verstärkt werden kann. Auch der KSV 
will mit der besten Besetzung antreten, so dafl 
es nicht überraschen würde, wenn beide 
Mannschaften die 40-Zentnergrenze überbieten 
würden. Der Tabellendritte Groß-Ostheim 
sollte gegen Hanau zu einem weiteren Sieg 
kommen, so daß u. U. noch ein harter Kampf 
um die Meisterschaft ansteht. Zum ersten 
Rückrundenkampf muß dann Großostheim in 
Langen antreten. Noch ist also die Meister- 
schaft noch lange nicht entschieden. Fest steht 
jedoch heute schon, daß der Meister der Süd- 
gruppe im Aufstiegskampf gegen den wahr- 
scheinlichen Nordmeister Phönix Kassel eine 
harte Nuß knacken muß. 

Kirrweiler Römerweg 

2.45 

■W65, Rheinpf./ kräftig, süffig 
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/Jcbc 'Z)ezai)ßeitifi0 kann ßC^äktUch sein 

An der Krankheitsvorbeugung im Kindesaller ist auch die Mutter beteiligt 

Unsere Kinder so früh und so wirksam wie 
löglicli zu impfen und sie damit rechtzeitiR 
or drohenden Gefahren zu sdiützen, gilt nls 
as schon klassisch gewordene Beispiel dafür, 
aß es besser ist, einer Krankheit vorzubeugen 
Is ihren oft gefährlich werdenden Ausbruch 
bzuwarten. j 
Aber selbst bei „klassisdisten Methoden 

arf es, um der Gesundheit des Kindes willen, 
einen Stillstand und keihe Selbstpfrieden- 
eit geben. So hat es sich z. B., wie bei der 
itzten Deutschen Therapiewoche in Karls- 
ühe ausführlich berichtet wurde, hcrausge- 
tellt, daß es neuerdings nicht erst nach dem 
ritten Lebensjahr eines Kleinkindes gefähr- 
di werden kann, wenn es mit Verspätung 
eine erste Pockenschulzimpfung erhält. Schon 
ach dem ersten Lebensjahr werden Hirnent- 
ündungen einer ganz neuen Form beobachtet. 

„Diese Komplikationen im zentralen Nerven- 
system sind heute zu einem noch ungelösten 
und unerfreulichen Kapitel geworden", er- 
klärte vor sechstausend praktischen Aerzten 
Deutschlands der bekannte Kinderarzt Pro- 
fessor Dr. .Joppich, Göttingen. 

„Wir Aerzte wissen bisher nicht, warum 
diese neuen Entzündungen deutlich auf dem 
Vormarsch sind, doch allen Müttern müssen 
wir aufs dringendste raten, den vorgeschrie- 
benen Zeltpunkt nicht zu verpassen. Der Säug- 
ling sollte möglichst innerhalb des ersten 
Lebens-Ilalbjahres, am besten im völlig unge- 
fährlichen fünften Monat, seine erste Pocken- 
schutzimpfung erhalten, denn zu diesem Zeit- 
punkt steht das Baby noch ganz unter dem 
Schutz der mütterlichen Antikörper und ist 
gegen alle denkbaren Impfgefahren absolut 
gesichert." 

Kein Arzt darf heutzutage vor Ueber- 
raschungen sicher sein. Keine Mutter sollte 

Dürfen Kinder im Hof spielen ? 
Für die Kinder gibt es nicht immer einen 

Platz zum Spielen oder eine Spielstraße, wo 
sie sidi austoben können. So suchen sie sidi 
oftmals den Hof des Hauses aus. Aber nicht 
alle Hausbesitzer sind damit einverstanden. 

Darf der Hausbesitzer das Spielen der Kin- 
der im Hof verbieten? 

Ja, er darf es. Dies wurde erst unlängst wie- 
der durch das Urteil eines norddeutschen Ge- 
richts bestätigt. 

Es ist ein Irrtum zu glauben, wenn die Ei- 
tern einen Wohnungsmietvertrag hätten, wäre 
darin stillschweigend die Benutzung des Hofes 
miteinbegriffen. Wenn es dem Kind gestattet 
sein .soU, in dem Hof zu spielen, so muß diese 
Erlaubnis in dem Wohnungsmietvertrag aus- 
drücklidi vermerkt sein 

Das Spielen der Kinder im Hof kann auch 
nidit zu einem Gewohnheitsredit werden; das 
heißt; selbst wenn sich die Kinder jahrelang 
im Hof tummelten und es dem Hausbesitzer 
plötzlidi einfällt; „Jetzt muß dem Treiben ein 
Ende gemacht werden!" kann er jederzeit das 
Spielen im Hof verbieten. 

Warnungen überhören oder sidi — aus her- 
gebrachter Gewohnheit — für klüger halten. 
Wer zum Beispiel hätte gedadit, daß die als 
,.harmlos" und ,,immer nur milde" bekannten 
Masern Jetzt auf einmal von den Aerzten 
stark beaditet werden? Die Kinderkrankheit 
selbst ist in der Tat „milde" geblieben. Fürdi- 
ten aber muß man sich vor den möglidien 
Nachwirkungen. Sie können bösartigste Ge- 
hirn-Erkrankungen mit sich bringen, die in 
einem Fünftel der Fälle zum Tode, in 40 v.H. 
der Fälle zu Schädigungen im Verhalten und 
in der Intelligenz führen können. Daher be- 
grüßen die Kinderärzte den neuen Masern- 
Impfstoff, der in wenigen Monaten — ver- 
mutlidi als Fünffach-Impfstoff, gekoppelt mit 
Vakzinen gegen Diphtherie, gegen Keuchhusten 
gegen Wundstarrkrampf und Kinderlähmung 
— auf den Markt kommen wird. Und zu die- 
sem Zeitpunkt sind, wieder einmal, die Unter- 
stützung und das Vertrauen der Mutter not- 
w'enig. 

Noch andere Möglichkeiten gibt es, diese 
mütterliche Hilfe sozusagen zu aktivieren: 
Daß die Kinderlähmung geradezu sensationel- 
len Abschied nahm — 1965 kam es in West- 
deutsdiland nur zu 27 Erkrankungen, in frühe- 
ren Jahren waren dreitausend Erkrankungen 
da.s übliche gewesenl —, darf auf keinen Fall 
dazu führen, daß durch eine neuerliche Impf- 
müdigkeit eine Impflücke entstehen könnte, 
denn jährlidi wadisen über 1,2 Millionen Neu- 
geborene „frisch" heran, audi sie müssen zum 
gegebenen Zeitpunkt ihre Sdiutzimpfung er- 
halten. 

Das kleine Sdiwarze ist in diesem Jahr viel- 
fadi seinem genauso schlicht und elegant ge- 
sdinittenen Ebenbild in Weiß gewidien. Da« 
zweiteilige Modell redits ist aus einem körni- 
gen Wollkrepp, das Material des etwa« sport- 
lidieren Kleides links in reinwollener Gabar- 
dine. Ganz neu aus Paris importiert ist der 
viercdiige Armaussdinltt. Fotos: IWS 

Selbstgehäkelt - selbstgestrickt 

Die moderne Frau hat die Handarbeit wlederentdedtt 
Auf der großen Handarbeitssdiau in Frank- 

furt erlebten über 30 000 Besucher eine De- 
monstration der Mode durdi die moderne 
Handarbeit. Sie kamen nicht nur aus der 
näheren Umgebung, sondern aus allen Teilen 
des Bundesgebietes. Sehr stark waren Schulen 
vertreten, die von Fachlehrerinnen durch die 

Neue Rezepte für pikante Fischgerichte 

Sdiicfc und warm verpackt wie in diesem 
"lantel aus reinwollenem Whipcord braucht 
nan weder Winterstünne noch kritische 
:lidte zn fürchten. Dazn gehören ein gerader 
lock im gleichen Karostoff und eine einfar- 

jige Bluse mit angedentetem Bollkragen. 

Schwedisches Fisdigeridit 
4 Rotbarschfilets, Zitronensaft, Feingewürz, 1 

Päckchen helle Soße. '/« 1 Weißwein, 1 Ei, edel- 
süßen Paprika. 

Rotbarsdifilets in eine feuerfeste Foi-m geben, 
mit Zitronensaft beträufeln und mit Feinwürze 
bestreuen. Helle Soße mit '/« 1 Wasser und '/• 

„Falsche Luft" kostet Geld 

An milden Herbsttagen denkt man nicht 
erne nn den V/inter. Weder an den kommen- 
'.en noch an den vergangenen. Vielleicht sollte 
,ian es aber doch tun. Dann nämlich, wenn 
nan im letzten Winter Aerger mit der 
leizung hatte und vermeiden will, daß die 
ächste kalte Jahreszeit wiederum Nerven 
nd — Geld kostet. Beides kann man sparen, 
/enn man rechtzeitig überprüfen läßt, woran 
s lag, daß der Ofen oder der Herd nicht zu- 
riedensteilend zog und daß man für zuwenig 
.Värme zuviel Kohle verbrauchte. 

Uebrigens muß es durchaus nicht unbedingt 
im Ofen liegen, wenn er schlecht zieht. Der 
'ehler kann auch beim Schornstein zu sudien 
ein, und das gilt nidit nur für Altbauten, 
lirst kürzlidi beklagte sich ein Innungsmeister 
aber die Tatsache, daß moderne Baumethcden 
ind Nadilässigkeit von Maurern in ver- 

■ tärktem Maße zu Wärmeverlusten führen. 
Verden vorfabrizierte Kaminteile nidit abso- 
ut fugendicht aufeinander gesetzt und ver- 

•aitzt, entsteht die sogenannte falsche Luft, 
■lie den richtigen Zug beeinträditigt. 

Der Fachmann kann mit einer Rauchbombe 
.inschwer feststellen, woher der unerwünschte 
md wärmevergeudende Nebenzug kommt. Ist 
Ii« undichte Stelle im Kamin entdeckt, dann 
rann cier Mann vom Kundendienst des Ofen- 
etzergewerbes und des Kohleneinzelhandels 
«tweder gleich selbst abhelfen oder eine 
/irma nennen, die den Schaden repariert. 

Außerdem kann schlediter Zug auch auf die 
Tlugasche zurüdczuführen sein, die sidi wie 
1er Ruß im Inneren der Heizgeräte festsetzt. 
Diese WSrmeisolatoren. die Leistung und 
3rennstolIausnutzung beeinträchtigen, können 
■■)hne Gefahr für Fußböden und Möbel be- 
seitigt werden 

Wird allerdings festgestellt, daß der 
"chlechte Zug weder von einer Schidit Flug- 
isdie im Ofen oder Herd nodi von Nebenluft 
m Kamin kommt, sondern davon, daß ganz 
einfach das Heizgerät veraltet ist und ausge- 
Jient hat, dann sollte man nicht zögern, die 
Konsequenzen zu ziehen und sich durdi eine 
>Jeuansdiafrung davor zu schützen, daß man 
weiterhin zu teuer heizt. 

Interessant ist in diesem Zusammenhang 
»ine Untersuchung des Rationalisierungs- 
Kuratoriums der Deutschen Wirtschaft (RKW), 
die ergeben hat, daß im Jahre 1961 in der 
Sundesrepublik mehr als 450 Millionen DM 
durdi unvollkommene Verbrennung, unsaA- 
gemäße Bedienung der Anlagen und vermeid- 
bare Wärmeverluste nutzlos durdi die Kamine 

Ausdrudtsvolle Augenbrauen 
Zu dü»5ne Augenbrauen sollten Sie mit einem 

Augenbrauenstift nachzeichnen. Aber bitte 
licht mit einem kühnen Schwung, malen Sie 
3tridi ffir Strich, das täuscht am besten natür- 

Hnarwuchs vor. 

gejagt wurden. Das RKW nannte auch das 
Rezept zur Abhilfe; Moderne Oefen und Herde, 
die durch ihre Sparsamkeit im Verbrauch die 
Anschaffungskosten bald amortisieren, die 
Brennstoffe, Kohle und Koks fast restlos aus- 
nützen, dadurch auch noch zur Reinhaltung 
der Luft beitragen und vielerlei Vorteile durch 
Dauerbrand und automatische Wärmerege- 
lung haben. 

Diese Vorteile liegen nicht nur in der Be- 
quemlidikeit der Bedienung. Abgesehen von 
der ersparten Mühe das täglichen Anheizens 
kostet es weniger Brennstoff, einen die Nadit 
über im Sparbrand vor der Auskühlung be- 
wahrten Raum auf Wohntemperatur zu er- 
wärmen. Vor allem aber ist man, fehlerlosen 
Kaminzug vorausgesetzt, bei einem modernen 
Ofen oder Herd sicher vor der „falschen Luft", 
die im kommenden Winter wieder viel Geld 
kosten kaim, wenn man nieäit rechtzeitig Ab- 
hilfe schafft. 

Liter Weißwein zubereiten, mit edelsüßem Pa- 
prika abschmecken und mit 1 Eigelb zu steifem 
Schnee schlagen, unter die Soße heben. Die Mas- 
se über den Fisch verteilen und 20 Minuten in 
der Badcröhre goldbraun backen. 

Rotbarschrouladen in Kapemsoße 
4 RotbarschfileU (ä 150 — 200 g, nidit zu dick), 

Senf, Tomatenmark, 1 Gewürzgurke, 2 Eßlöffel 
Perlzwiebeln, 2 Eßlöffel Tomatenpaprika, 2 
Päckchen helle Soße, 1 Röhrchen Kapern. 

Rotbarschfilets säubern, säuern, salzen und 
von einer Seite mit Senl und Tomatenmark 
dünn bestreidien. Gewürzgurke in Streifen 
schneiden. Perlzwiebeln halbieren, mit den To- 
matenpaprika misdien, auf die Filets geben, auf- 
rollen und mit Zahnstochern zusammenhalten. 
Helle Soße nach Anweisung zuljereiten, 1 Röhr- 
chen Kapern hinzufügen, die Rouladen hinein- 
geben und 15 Minuten bei geringer Hitze ziehen 
lassen. 

Fisdiklopse mit Käsetunke 
1 kg Fischfilet, 1 kleine Zwiebel, 30 g geräu- 

dierten Speck, Salz, Pfeffer, 1 Eßlöffel Mehl, 
40 g Butter. 50 g Mehl, »/• 1 Wasser, 1 Tasse saure 
Milch oder Sahne, 60 g geriebenen Käse, Salz, 
Paprika. 

Das gewaschene Fisdifilet mit 1 Zwiebel und 
dem Spedc durdi die Fleisdihackmaschine dre- 
hen. Diese Masse pikant mit Salz und Pfeffer 
abschmecken und 1 Eßlöffel Mehl zum Binden 
zusetzen. 8—10 runde Fischklopse formen. Eine 
helle Soße bereiten und die Klopse darin gar- 
ziehen lassen, ^im Anrichten die Soße mit ge- 
riebenem Käse, Salz und Paprika abschmedten 
und recht heiß über die Fischklopse füllen. 

Schau geführt wurden. Das Besucherinteresse 
galt vor allem dem Strick- und Häkellook, der 
hier einmal mehr zeigte, daß Eleganz und 
Schick nicht eine Sache des gut gefüllten 
Geldbeutels sein müssen. 

Wie meisterhaft man sich der wollenen 
Masche bedienen kann, zeigten vor allem die 
Modenschauen. Selbst ein so bekannter Mode- 
schöpfer wie Werner I..auer wählte die Masche 
für Modelle, die an Eleganz nichts vermissen 
ließen. Vor allem der bei unseren jüngeren 
Evastöchtern sehr beliebte Boutique-Stil kam 
In den reizenden Strick- und Häkelkleidern, 
-kostümen und -mänteln so recht zum Aus- 
druck. 

Bei allen Modellen ließ sich doch sehr leicht 
erkennen, dal3 es für eine Frau mit etwas 
Gesdiick, Geschmatic und Phantasie gar nidit 
so schwer ist, sidi eine Cr^ation zu schaffen, 
die einem Modell der Haute Couture an modi- 
scher Eleganz in nichts nachsteht. Und sie 
hat noch einen ganz entsdieidenden Vorteil da- 
bei: Sie muß nidit erst tief in die Tasche 
greifen, um ein einmaliges Modell zu besitzen. 

Auch den Frauen, die vielleicht noch nicht 
so gut mit Nadeln und Wollknäuel vertraut 
sind, wurde bei dieser Sdiau geholfen. In 
einem Anleitungszentrum erklärten geschulte 
Fachkräfte jedes gewünschte Muster, sie fer- 
tigten Schnitte für jede Größe an und gaben 
Tips für das riditige Konfektionieren von 
Wollkleidung. So konnte diese Schau jeder 
Besudierin wichtige Erfahrungen und modi- 
sdie Erlebnisse mitgeben. 

Hier wurde einmal übersichtlich veranschau- 
lidit, in wie vielfältiger Weise das Selbstge- 
strickte und -gehäkelte eine Rolle in der 
Kleidung der modernen Frau spielt. Und das 
große Interesse, das die Schau fand, bewies, 
daß sie die Wünsche eines breiten Publikums 
erfüllte. 

höhe dez 

Die neue Mode macht es sich bestimmt nicht 
leicht. Selten söiickt sie ihre Lieblinge allein 
hinaus. Kaum em Kleid, kaum ein Deux- 
Pi^ces oder Kostüm, das als Einzelgänger 
auftritt. Die ausgewogene Balance des En- 
sembles ist das harmonisierende Element 
einer an sich so unruhigen Mode, die von 
Extremen geprägt wird. Das Zusammenfügen 
einzelner Teile, die dann ein Ganzes und Voll- 

kommenes bilden, ist hohe Schule des Gc- 
sdtmadcs. Nicht immer gelingt der Einklang, 
der keineswegs Monotonie bedeuten muß, son- 
dern zwischen klassischer Eleganz und dem 
Chic des Jetzten Schrei" jedes Register 
ziehen kann. 

Bei der Vielfalt heutiger Tendenzen gibt es 
natürlich erne bunte Auswahl an Ensemble- 

Kombinationen. Dabei kommt das Cape in 
allen seinen Spielarten ins Bild und schafft 
kleidsame Variationen. Vom ellenbogenlangen 
Kutsdhercape zu Mantel und Kleid bis zur 
wärmenden wadenlangen Hülle, die das kurze 
Kostüm oder auch das festlidie Cocktailkleid 
begleitet, gibt es viel Abwechslung. 

Besonders hübsch find diese die Knie be- 
deckenden Capes als Vervollständigung der 
netten kleinen Kostüme, denen sie nidit nur 
dekorative Effekte verleben, sondern houpt- 
söchlich eine mollige Ergänzung bieten. Dann 
ordnet man dem Kostüm neuerdings gerne 
wieder den passenden Mantel zu. Man kombi- 
niert das Kleid mit einer Jadce und häufig 
mit dem zusätzlichen Mantel Man gibt dem 
langen Abendanzug die Möglichkeit der Ab- 
wechslung und verdeckt das große Dekollete 
mit kleinen Westchen, die wiederum noch von 
einer Jacke verhüllt werden können. 

Capes, Mäntel und Jacken sind gelegentlich 
mit Pelz gefüttert, häufiger aber nur mit 
einem dem Ensemble angepaßten Stoff. Im- 
merhin Lit jeder. Detail durchdacht und auf 
die Gesamtwirkung eingestellt. 

Modell-Besdureibung: 
1. Kostüm im modischen Madras-Karo mit 

langer Jadce, die doppelt geknöpft tnird und 
einen tief gelegten Gürtel hat. Der Rock er- 
hält durdi eine breite glockige Vorderbahn die 
Weite. Ein Cape mit Pelzkragen reicht bis zur 
Wade. 

2. Tweedkostümdien mit kurzer Jadce und 
ausgestelltem Portefeuille-Kocfc. Der Mantel 
hat einen Stehkragen und Adiselpatten. 
Dunkle Blenden betonen die Nähte. 

3. Ein Abendanzug, der alle Wünsche er- 
füllt. Zum ärmellosen, ausgeschnittenen Atlas- 
kleid mit PaiUettenborte am langen Rock eine 
Paillettenweste mit kleinen Aermelchen, die 
vome geknöpft vjird. Darüber eine Jacke aus 
dem Attas des Kleides die offen zu trauen ist 
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Neubewertung des Grundvermögens 
Die Industrie- und Handelskammer Offenbanh am Main fordert Fristverlängerung 

und Vereinfachung der Erklärungsvordriicke 
Hckanntlich läuft zur Zeit die Frist für die 

Kammermusik-Abend 

Diio-Sonatpn für Violino und Klavier 

Abgabe der Erklärungen zur Hauptfcstslol- 
lung der Einheitswerte des Grundvermögens 
und der Betriebsgrundstücke auf den 1. 1. 
19ß4. Die allen Eigentümern von Grund und 
Boden. Fabrikanlagen und Gebäuden jeder 
Art zugegangenen Fragebogen .sollen bis 

12. Iflfiß bei den Finanzämtern ausgefüllt 
eingereicht werden. .Sofern allerdings Ange- 
hörige der steiierberatenden Berufe einge- 
schaltet sind, wird automatisch eine be.son- 
drrs geregelte Fristverlängerung gewährt. 

Die Beschäftigung mit den Erklärungsvor- 
drucken zeigt, daß es allenthalben auf größte 
Schwierigkeiten stößt, die verlangten Anga- 
ben genau, zuverlässig und sachgerecht zu 
machen. Trotz aller rechtzeitigen Gegenvor- 
stellungen und eindringlicher Hinweise auf 
da.-i unmögliche Verlangen der in den Grund- 
stücksbeschreibungen geforderten Angaben, 
hat das Bundesfinanzministerium nicht da- 
von Abstand genommen, diese umfangreichen 
Formulare, die zehn Seiten mit lOfi Fragen 
sowie mehrere Seilen unzureichender Erläu- 
terungen umfassen, herauszubringen. Deren 
Ausfüllung wird von den Erklärung.spflich- 
tigen als unzumutbar betrachtet. Die.se .sehen 
sich nicht in der Lage, weder .selbst noch 
unter kostenverursachender Hinzuziehung 
von Sachverständigen des Bauwe.sens die 
detaillierten und viel zu weit gehenden 
Fragen der verschiedenen Erkläpjngsformu- 
lare nach dem Ertrag.swertverfahren oder 
Sachwertverfahren zu beantworten. Vor 
allem bereiten den Hauseigentümern .sowie 
mittleren und kleineren Betriebsinhabern die 
zu perfektionierten Regelungen der neuen 
Einheitsbewertung erhebliches Kopfzerbre- 
chen. Die Steuerpflichtigen können größten- 
teils die erforderlichen bautechnischen Daten 
nicht angeben, die ferner der Ergänzung be- 
dürfen, um den Gebäudenormalherstellungs- 
wert, die Wertminderung wegen Alters oder 
baulicher Mängel und Schäden sowie die Zu- 
und Abschläge im Einzelfall konkret zu er- 
mitteln. 

Außerdem wird die Wirtschaft durch die 
Beachtung sämtlicher Vorschriften mit über- 
mäßiger zusätzlicher Verwaltungsarbeit be- 
lastet. Sache des Gesetzgebers und der 
Finanzverwaltung wäre es gewesen, bei einer 
solchen Massenbewertung möglichst weit- 
gehende verwaltungstechnische Vereinfachun- 
gen anzustreben und Abgrenzungs-schwierig- 
keiten au.szuräumen. Alle Anregungen und 
Vorschläge zur Be.seitigung sachlicher und 

terminologi.scher Mängel sind jedoch unbe- 
rücksichtigt geblieben. Auch die Finanzämter 
selb.st sind dadurch nach den Informationen 
der Kammer vor eine .Situation gestellt, die 
zu bewältigen ihnen innerhalb kurzer Zeit 
einfach nicht möglich ist. 

Wie die Industrie- und Handelskammer 
Offenbach mitteilt, ist zwar über den Deut- 
schen Industrie- und Handelstag beim Bun- 
dosfinanzministerium eine Frislveriangenmg 
bis .31 3.15)67 für die Abgabe der Erklärungs- 
formulare beantragt worden, aber selbst, 
wenn dem staltgegeben wird, sind dadurch 
die gröbsten Schwierigkeiten sachlicher Art 
nicht behoben. Daher wird nach wie vor 
dringend gefordert, die ErklärungsvordrucUe 
wesentlich zu vereinfachen, indem ihr Um- 
fang und die verlangten Angaben auf ein ver- 
tretbares Maß reduziert werden, dem alle 
Erklärungspflichtigen gerecht zu werden ver- 
mögen, denn die Neubewertung des Grund- 
vermögens wird als eine Notwendigkeit an- 
erkannt, da die bisher immer noch zugrunde- 
liegenden Einheit.swerte vom 1, 1. 1935 längst 
unrichtig geworden sind. 

Die Industrie- und Handelskammer Offen- 
bach am Main hat diese ihre Bedenken er- 
neut dem Deutschon Industrie- und Handels- 
tag zum Ausdruck gebracht. 

„Viel Lärm um nichts" 
Hilpert inszenierte in l)i).rmstadt 

Für das Landestheater Darmstadt hat der 
berühmte Regisseur Heinz Hilpert jetzt 
Shakespeares Lustspiel „Viel Lärm um nichts" 
neu in.szeniert. 

Der ganzen Konzeption nach trägt die 
Inszenierung die „Handschrift" Hilperts, der 
das Stück in ähnlicher Form .schon mehrfach 
auf die Bühne stellte. Die Aufführung des 
Lustspiels, in dem sich zwei Liebhabergrup- 
pen gegenüberstehen, ist von Hilpert außer- 
ordentlich flü.ssig ge.staltet und bringt köst- 
liche Szenen voll Heiterkeit und Drolligkeit 
und damit in der Tat viel Lärm um neben- 
sächliche Dinge. 

Hübsche Rollen gibt es vor allem für Franz 
Kollasch, Aljoscha Sebald, Werner Kreindl, 
Paul Gogel, Anfried Krämer und vor allem 
für Witta Pohl. Michael Goden unterstützt 
Hilpert durch den Aufbau einer Bühne nach 
Shakespeares Vorbild. Daß Hilpert Musik 
Schuberts verwendet, dürfte allerdings nicht 
im Sinne aller Musikfreunde sein. 

Süd-Main-Schneliweg fertig 

.Am 15. Dezember Verkehrsfreigabe des letzten Teilstiicks 
Der Süd-Main-Schneliweg, eine der großen 

Schnellstraßen im Rhein-Main-Gebiet, ist fer- 
tig. Am 15. 12. 1966 wird die letzte, 7 km lange 
Teilstrecke, des Schnellweges südlich des 
Mains zwischen der Anschlußstolle Bausch- 
heim an der Bundesstraße 26 und der Auto- 
bahneckverbindung Mönchhof — Darmstadt 
bei Haßloch dem Verkehr übergehen. Damit 
ist die Lücke geschlossen, die bisher dem vol- 
len Verkehrswert des Schnellweges entgegen- 
stand. 

Der voll in Betrieb genommene Süd-Main- 
Schnellweg schafft schnelle Verbindungen 
zwischen Mainz und Wiesbaden sowie Darm- 
stadt und Frankfurt mit seinem Flughafen. Er 
dient d.nrüber hinaus dem überregionalen Ver- 
kehr. Das linksrheinische Gebiet und das 
Rheintal werden über die Autobahnen nach 
Basel sowie Stuttgart und Würzburg — Nürn- 
berg mit dem süddeutschen Raum verbunden. 
Die Verbindungen mit dem nord- und west- 
deutschen Raum erfolgt über die Autobahnen 
Hannover - Hamburg und Köln - Ruhrgebiet. 

Der Süd-Main-Schneliweg ist nur für den 
Kraftfahrzeugverkehr bestimmt und daher 
autobahnähnlich angelegt worden. Er ist 
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Kür ihren fünften Konzerl-Abc^nd der lau- 
fenden Spielzeit hatte die Kunst- und Kiillur- 
gemeinde das b<?kannte Künsllcrpiiar der Her- 
ren Alois Kottmann (Violine) und Rudolf 
Dennemarck (Klavier) gewonnen und damit 
ihren Zuhörern einen äußerst attraktiven 
Kunstgenuß bereitet. Den Pianisten kannte 
man in Langen bereits von einem Kammer- 
musik-Abend im Mai dieses Jahres. 

Beide Künstler arbeiten und konzertieren an 
vielen Orlen zusammen schon seit geraumer 
Zeit und sind daiier auch vorzüglich aufein- 
ander eingespielt. .Sie vertreten beide eine 
überwiegend auf das virtuosisrhe Element ein- 
gestellte Spielweise und sind von kraftvollem 
Temperament be.seelt. Der Geiger, den wir in 
Langen er.-^tmals hörten, entwickelt auf sei- 
nem prachtvollen Instrument einen ausgespro- 
chen großen und resonanzreichen Ton. dem 
•Sieh die pianistische Klangfülle seines Pariners 
ebenmäßig ge.sellt. 

Dieser imlerschiedslose tonliche Kraftauf- 
wand wirkt zwar äußerlieh imponierend, ge- 
reicht jedoch keineswegs jeder interpretierten 
Komposition zu ihrem Vorteil. Man möchte 
den ausgezeichneten Künsliern über die vir- 
tuose Bewältigung hinaus zugunsten eines oft 
gemäßigteren Tempos mehr Warme der Dar- 
stellung und gefühlsreichere Klangbildtmg 
wün.schen und die Wirkung würde sich der 
Vervollkommnnng nähern. 

Das Programm war .sehr anspruchsvoll und 
in seinem Aufbau mutig und bildungsbefli.ssen 

gewählt. Die im Kvang. Gemeindehaus zahl- 
reich erschienenen Besucher des Konzerls 
spendelen durchgehend begeisterten Beifall. 

Man begann mit der Sonate in E-Dur für 
Violine und Klavier von Georg Friedrich Hän- 
del. Ihr Kelz beruht in der Prägnanz der Er- 
findung und absolulen Klarheit der Form. 
Über die virtuose Bewältigung, die die Künst- 
ler boten, hinaus, vermißten wir eine zarl- 
duftigere und poesiereichere Gestallung des 
melodischen Klangbildes. 

I,ebendig sprudelnd und klangsinnlich voll- 
endet. erstand die Sonate in A-Dur K. V. 305 
von Wolfgang Amadeus Mozart. Beethovens 
Sonate in a-moll op. 23. erschien durchweg rils 
ein energiegeladenes Virtou.senstück. Gerade 
in cfie.sem Werk hätten wir un? eine starke 
Beseelung der oft sehr intensiv empfunde- 
nen melodischen Partien gewünscht. 

Geringere Bedeutung beansprucht das M.i- 
ment der Beseelung in der herben Kunst von 
Johannes Brahms. Nach der l'ause folgte des- 
sen Sonate in G-Dur op. 7R. Die hochroman- 
tische Klangflut dieses Werkes kam der 
Wesen.sart der Interprelen wohl am meisti n 
entgegen. .Seine Wiedergabe wirkte am über- 
zeugendsten. 

Es fehlte nicht an /.ugabcn. Der Abend 
schloß mit dem sinnigen Larghello aus Han- 
dels .Sonate in D-Dur. 

Dr. .Schilling-Trygophorus 

TV belegte im Bundesgebiet den 20. Phtz 

nie Leichtathleten zogen die Bilanz des .lahres IflBB 
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durchweg kreuzungsfrei und besitzt zwei durch 
einen Mittelgrünstreifen getrennte Fahrbah- 
nen mit je zwei Fahrspuren und einer Stand- 
spur. Die Verbindung mit dem übrigen Stra- 
ßennetz wird im Gebiet südlich des Mains 
durch die bisher schon in Betrieb befindlichen 
Anschlußstellen Ginsheim an der Landes- 
straße .3040, Gustavsburg an der Bundesstraße 
43 und die beiden neuen Anschlußstellen 
Bauschheim an der Bundesstraße 26 (Bischofs- 
heim — Hof Schönau — Groß-Gerau) und 
Rüsselsheim-Süd an der Landesstraße .3012 
(Rüsselsheim — Hof Schönau — Trebur) her- 
gestellt. 

Bei der Anschlußstelle Rüsselsheim-Süd 
(Landesstraße 3012» können in Richtung Auto- 
bahndreieck Haßloch nur Kraftfahrzeuge ein- 
fahren oder weiterfahren, die auf Bundesauto- 
bahnen zugelassen sind. Diese Einfahrt ist ent- 

' sprechend gekennzeichnet. 
Aber auch auf den westlich anschließenden 

als Bundesstraße gewidmeten Teilen ist es 
wegen der zu erwartenden hohen Fahr- 
geschwindigkeiten der Kraftfahrzeuge zweck- 
mäßig und empfehlenswert, daß Mopeds und 
Zugmaschinen auf den vorhandenen alten 
Straßenzügen verbleiben. 

Die Baukosten für die letzte Teilstrecke, die 
in der äußer.st kurzen Zeit von rund einein- 
halb Jahren erbaut wurde, belaufen sich auf 
etwa 35 Millionen Mark. Für den gesamten 
Süd-Main-Schnellweg südlich des Mains wur- 
den 70 Millionen Mark aufgewendet. Die Bau- 
kosten für die Hochheimer Brücke und die 
Weiterführung nach Wiesbaden betragen rund 
85 Millionen Mark, so daß für den Süd-Main- 
Schnellweg insgesamt etwa 155 Millionen Mark 
aufzubringen waren. 

„Die im Jahre 1!)65 in der Deutschen und 
der Hessischen Bestenliste erreichten Plazie- 
rungen und Lei.stungen wurden auch in die- 
sem Jahr weitgehend gehalten. Dennoch wurde 
auch die Breitenarbeit und die Nachwuchsfor- 
derung nicht vernachlässigt." So steht es im 
.Jahresbericht der Abteilung Leichtathletik des 
Turnvereins 1862 zu lesen, der jetzt veröffent- 
licht worden ist. 

Einen erfreulichen Ansatz zur Ergänzung 
der praktischen Arbeit auf der Liiufbahn. im 
Wald oder an den Geräten habe ein Dia- und 
Kameradschaftsabend im Januar gezeigt. 
Zwar stellten sich dem Ziel, in regelmäßigen 
Abständen Lehrfilme zu zeigen, einige Schwie- 
rigkeiten entgegen, doch sieht man auch auf 
diesem Gebiet für das kommende Jahr opti- 
mistisch stimmende Zeichen. 

Der Jahresbeginn 1066 .stand für die Leicht- 
athleten unter dem Zeichen der Waldläufe, 
der Trainingsarbeit im Wald und in der Halle. 
Ein Crosslauf in Raunheim war der erste 
Wettkampf der TV-Sportler. Bedingt durch 
Bahn- und Wetterverhältnisse, stellte dieser 
Lauf teilweise harte Anforderungen an die 
Teilnehmer. Den schönsten Erfolg an diesem 
Tag konnte die weibliche Jugend B mit dem 
1. Mannschaft.ssieg über 800 m für sich ver- 
buchen. Es folgten die Kreiswaldlaufmeister- 
schaften in Darmstadt am 5. und die Bezirks- 
waldlaufmeisterschaften in Nauheim am in. 
März. Der TV konnte bei den Kreismeister- 
.schaften drei 1. und zahlreiche 2. und 3. Plätze 
belegen. Großen Ehrgeiz und Kampfsinn zeig- 
ten die TV-Atiileten bei den Bezirksmei.ster- 
schaften, wo man auf zahlreiche und starke 
Gegner stieß. Einen weiteren Höhepunkt 
brachte den A- und B-Jugendlichen des TV 
ein Sportfest in der modernen, zugleich zweck- 
mäßigen Sporthalle des Darmstädter Hoch- 
schulstadions. Die TV-Sportler konnten meh- 
rere vordere Plätze erringen. Bei (ien Hessi- 
schen Waldlaufmeisterschaften in Wetzlar 
zeigte sich noch einmal ganz deutlich,^ wie 
gut die Nachwuchsförderung bei den Leicht- 
athleten ist. Dort belegte die Mannschaft der 
männliche« B-Jugend den ausgezeichneten 
2. Platz. 

Nach der Waldlaufzeit brach nun für die 
Leichtathleten die Sommersaison an. die mit 
den Sportfesten in Wiesbaden und Hanau- 
Wilhelmsbad eröffnt wurde. Bei diesen Sport- 
festen am 24. April und 1. Mai konnten sich 
die Sportler erfreulich rasch an die Bahn ge- 
wöhnen und erreichten bereits gute Ergeb- 
nisse. Aber auch am 8. Mai in Rüsselsheim 
und beim Pfingstsportfest in Heuchelheim, wo 
man gegen stärkste Konkurrenz aus den ver- 
schiedensten Landesteilen anzutreten hatte. 

.Hilfe mit Wohlfahrtsmarken" 
Die Präsidenten und Vorsitzenden der 

Freien Wohlfahrtsverbände richten folgen- 
den Aufruf an die Öffentlichkeit: 

Die Wohlfahrtsmarken sind im Laufe von 
17 Jahren immer mehr eine unentbehrliche 
Hilfe geworden. Mit den Pfennigen, die der 
Einzelne als Zuschlag bezahlt, wurden in die- 
ser Zeit 42 Millionen Mark zusammengetra- 
gen. Heute kann man sagen, daß die sechs 
Freien Wohlfahrtsverbände ohne den Erlös 
der Wohlfahrstmarken manche ihrer vielen 
Aufgaben nicht so ?ut oder gar nicht leisten 
könnten. 

In Übereinstimmong mit dem Herrn Bun- 
despräsidenten, der diesen Wunsch schon 
wiederholt äußerte, bitten wir deshalb sehr 
herzlich, in diesen Wochen vor Weihnachten 
und Neujahr möglichst viele Post, besonders 
aber die GlUckwunschpost, mit Wohlfahrts- 
marken zu frankieren. 

Dann könnte mehr zum Wohle der über 
zwei Millionen Menschen getan werden, die 
täglich die Dienste und Einrichtungen der 
sechs Freien Wohlfahrstverbände in Anspruch 
nehmen und es wäre möglich, Not zu lindem, 
die heute noch auf Abhilfe warten muß. 

Dazu ist die Wohlfahrtsmarke, die gekauft 
wird, ein wirksamer Beitrag. 

"Die SfifuiHaCpoli}ei rät 

Vorsicht: Roter Hahn! 

Brände vernichten jährlich Millionenwerle — Menschen sterben in den 
Flammen. 

Im Winter, und besonders zur Weihnachtszeit, steigt die Zahl der fahr- 
lässig verursachten Brände. 

Feuersiellen verlangen sachkundige Wartung, sie bringen sonst Schaden 
statt Wärme. 

I Schadhafte Elektrogeräte sind lebensgefährlich. „Do it yourself" ist hier 
fehl am Platze ! 

) Vorsicht beim Umgang mit leiebtentflammbarem Material ! Zündhölzer 
nnd «ffenea Licht gehdren nioht In Kinderhände ! 

I Verkennen Sie nicht die Gefahr durch Christbaumbrände; erhalten Sie 
sieh Ihre Festtagsfreade! 

wurden ziifriedonslellcnde l.fislungün ge- 
bracht. Besonders erfreulich schlug sich hol 
den Kreismoisterschaften am 4. 5. Juni der 
Nachwuchs im Darmstädter Hochschulstadion, 
wo herrliche Bahnanlagen für ein n 
sorgten. 

Cbcrgabc des C'lubhauses 
Eine besonders große Freude wurde am : i. 

Juni vielen Abteilungen des TV zuteil. An dio- 
sem Tage wurde von Althürgermeisler Hm- 
bach das großzügig und modern eingerichtete 
Clubhaus übergeben, womit nun das .Sportfeld 
im Oberlinden über die notwendigen techni- 
•schen und sanitären p;inrichtungen verfügt. 
Die im feierlichen Rahmen gehaltene über- 
gäbe bildete zweifellos einen Höhepunkt ''■'ir 
das gesamte TV-Sportleben. 

Die besondere Notwendigkeit die.ser Anla.ie 
wurde in der Zeit vom 11. bis 22. Juli noch 
einmal nachträglich dokumentiert. Es war ri^r 
Besuch der Freunde von Blackpool and Fylde 
A.C. aus Fjngland. Ein umfangreiches Pro- 
gramm wurde den Gästen geboten. So fanden 
drei Sportfeste (in Langen. Darmstadt und 
Groß-(ierau) st.itt, zwei Museen (Landesmu- 
seum in Darmstadt und Ledermuseum in Of- 
fenbach) wurden besucht und eine Fahrt in 
den Spes.sart unternommen. Auch der Lanee- 
ner Bürgermeister begrüßte die Engländer un- 
ter Leitung von Mr. Berry im Rathaus, wobei 
betont wurde, daß Sport der beste Vermittler 
internationaler Freundschaft und Verständi- 
gung sei. Femer wurden verschiedene private 
Ausflüge in die Umgebung unternommen. Den 
Abschluß bildete eine ..Fare-well-Party in der 
TV-Turnhalle. 

Doch für die TV-Sportler ergab sich nur 
eine kurze Erholungspause. Denn bereits am 
25. .luli starteten sie mit ihrem Abteilungs- 
leiter. Herrn Bernhardt, zur großen Auslands- 
fahrt nach .Spanien. Dort war dem TV ein gro- 
ßer Erfolg beschieden. Der Siegeszug in den 
Vergleichskämpfen gegen die besuchten Städte 
führte von Valladolid über Leon nach Borge», 
Hier waren die aufgeschlossenen und anpas- 
sungsfähigen TV-Sportler gern gesehen. 

Wer jedoch annimmt .daß bei all diesen Ver» 
pflichtungen die Sportfeste in Deutschland 
vernachlässigt wurden, täuscht sich. Bei deut- 
schen und hessischen Mehrkampfmeisterschat- 
ten in Hamm Westfalen und Frankfurt konn- 
ten die Aktiven an die in den vergangenen 
Jahren erzielten Erfolge anknüpfen. Ein 
Durchgang zu den Deutschen Mannschafts- 
meisterschaften wurde von den TV-Sportlern 
sowie von dem befreundeten Darmstädter Ver- 
ein TG 75 durchgeführt, wobei beide Vereine 
unerwartet gute Gesamtresultate erzielen 
konnten. Bei 17 278 Punkten für den TV und 
16 355 Punkten für TG 75 bedeutet dies analog 
der Bestenliste des Jahres 1965 den 20. Platz 
in der Bestenliste der Bundesrepublik für den 
TV. Hierliei sollte besonders die Leistung der 
Staffel der Männer 4 x 100 m in 43,0 sec.. so- 
wie ^'"e Zeit, von 49,6 .sc. über 400 m der Män- 
ner und die Leistungen der Mittel- und Lang- 
j:* reckler hervwgehotien werden. Langen 
w urde noch einmal in den Mittelpunkt der Er- 
eignisse des Sportbezirks gerückt, als hier die 
.Abschlußkämpfe bei guter Organisation ab- 
liefen. 

mich ist bei den Leichtathleten nun 
nit d böse, daß die harte Zeit der Sommer- 
saison abgeklungen ist und nun doch nach 
allen Anstrengungen auf eine etwas lang- 
samere Gangart bei Waldläufen und Volks- 
läufen (man nahm teil in Darmstadt. Russels- 
heim und Mainz) umgeschaltet w'erden kann. 
Es ist allen klar, daß eine Leistungsspitze 
nicht das ganze Jahr über gehalten werden 
kann, womit die „langsamere Gangart" aus- 
reichend begründet ist. Dies bedeutet Jedoch 
nicht, daß nun kein Schweiß mehr fließt. Es 
wird tüchtig weiter trainiert, um in das neue 
Jahr gekräftigt und gerüstet hineinzugehen, 
das nach allgemeiner Ansicht wieder so er« 
folgreich werden soll wie 196«. 

Bereits heute sind Pläne für ein Sportfest 
in Langen zu Beginn der Sommersaison 1961 
und Besuche der s^ 'nischen u. französischen 
Freunde geplant. ■Achim Berst 
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Die Enlstehung der Badeorte an der S-imlandkUsle in Ostpreußen 

Die Hauptstrane im schlcsisclicii OrünlxTR in 
linserrn TaKcn. Fulo; Archiv 

Ks war im .lahre 1793, als ein Leser des 
„Preußischen Archivs", einer damals in Kö- 
nigsberg ersclieinenden Zeitschrift, den „Man- 
gel an Ansiallen m Seebädern in Preußen" 
mit den Ausführungen bedauerte; „Unsere 
ganze Halbinsel Samland ist mit der Ostsee 
umflossen, ein Geschenk des Himmels, um 
welches uns andere Länder 7.u beneiden Ur- 
sache haben. Zwar nützt es die Kaufmann- 
schaft zum Seehandel, aber warum nützen 
wir es nicht auch zur Gesundheit? — Es sind 
verschiedene Orte an der Küste, z. B. Cranz, 
in der Nähe von GrünholT. zu Palmnicken in 
sehr angenehmer Gegend, zu Dirschkelm, wo 
der Strand sehr hoch ist. wo aber die Natur 
der Kunst zur Anlage eines Seebades vorge- 
arbeitet hat, usw." 

Diese Zeilen waren der erste üffentliche 
Hinweis auf den herrlichen samlündischen 
Strand, und in der Tat begann bereits vor 
1800 die Qreußische Regierung rAit Erwägun- 
gen über die Errichtung von Seebädern. 1800 
findet sich, wiederum in einer Kiinigsbrrgor 
Zeitung, all der Nutzen geschildert, den ein 

So sauer war der Grünberger gar nicht 
Das Weinleselesl in Grünberg in Schlesien 

Jedes Jahr im Oktober fei'Tte ürünberg in 
Schlesien sein Weiniesefest E? war ein An- 
ziehungspunkt nicht nur füi die Schlesier, 
sondern auch für die Brandenburger, die sich 
nur allzugern mit den Grünborgern zusam- 
rr.ensetzten, um ein „Schlesischcs Winzerfest" 
zu feiein, das in nichts — weder an Gemüt- 
lichkeit noch an Sangesfreudigkeit - denen 
des Rheins oder der Mosel nachstand 

Unter einem VVeinlauhkran/ versammuile 
man sich auf dem Grünberger Marktplatz nn 
langen Tafeln um den zu Unrecht verspotte- 
ten schlesischen Rebensaft 7hi probieren und 
tu genießen Und er mundete v'ortrelflicli; 
denn immer öfter wurden die Schoppen ge- 
leert, immer heller klangen die Gkis(?r. im- 
mer beschwingter wurden die anfangs so ge- 
messenen Gemüter und immer lauter die Ge- 
sänge. die bald die Klänge der musizierenden 
Stadtkaprile übertönten Wür-^lel-, SüRickei- 

Städtegründungen in Pommern 
Der in Stolp beheimatete lleimatkuncilei 

Iluns Hartkopf hat es unternommen, eine 
Liste der Gründungsdaten pommerscher 
Städte aufzustellen Er schrieb dazu: ..Beson- 
ders bemerken.swert ist es. daß die nachste- 
hend erwähnten 78 pommor.'^dien Städte, mit 
einer Ausnahme, urkundlich deutsche Grün- 
der hatten Lediglich Tempcitaurg wurde 1504 
von dem polnischen König Alexander mit dem 
Stadtrecht begabt Aber auch Tempelburg 
hatte deutschen Charakiei, vveil in der Grün- 
dungsurkunde ausdrücklich Magdeburgisches 
Recht privilegiert und die polnische Geric+it.»- 
bdrkeit ausgeschlossen wurde Es ist sodann 
weiter noch interessant daß -3Ö Städte im 
Zeitraum von 65 lahren zwischen 12?A und 
1209 gegründet wurden, während die restli- 
chen '0 im Zeitraum von IMOO bis 1765 inner- 
halb 4ß5 Jahren entstanden. Vor der urkund- 
lichen Stadtbewidmung haben alle Orte je- 
doch s(^ion lange vorher als kleine Markt- 
Oder Burgflecken Im frühesten Mittelalter vor 
und nach der Christianisierung Pommerns be- 
reits bestanden, wie aus dem angeführten Da- 
tum der ersten urkundlichen Erwähnung er- 
sichtlich ist" 

Diese Städte-Rangliste Pommerns nennt als 
Slteste Stadtgründung unter dem Pommern- 
herzog Witzlaw I Stralsund, das 1234 seine 
Stadtrechte erhielt 

ten-, Spielbuden und Karussells fehlten na- 
türlich nicht und waren besonders von der 
Jugend dicht umlagert. Die Weinbrennereien 
schenkten ihre Weinbranderzeugnisse aus, 
und in dem weiten Zelt von ,,Grempler , der 
ältesten Sektkellerei Deutschlands, perlte der 
Schaumwein in hohen Kelchen, 

Bei eintretender Dunkelheit leuchteten die 
vielen bunten Lämpchen rund um den Markt- 
platz auf, und der llathausturm wurde mit 
Scheinwerfern weithin leuchtend angestrahlt, 
während die Geister des Grünberger \Veines 
munter über die Tische und Bänke hüpften 
und Herz und Gemüt mit Fröhlichkeit und 
Lebensfreude beseelten. 

Ueber 800 Jahre schon ist der Grünberger 
Weinbau alt. Frankiscfie Kolonisten, die sich 
um das Jahr 1150 in S'.-hlesien ansiedelten, 
brachten ihre Erfahrungen und die Liebe zum 
Weinbau mit Sie legten in Grünberg, Mtin- 
sterberg, Leubus und anderen Orten Wein- 
berge an, und im I,aufe der .lahrhunderte ent- 
stand um Grünberg ein geschlossenes schle- 
sische.s Weinbaugebiet, das im Reigen des 
deutschen Weinbaues nicht an letzter Stelle 
stand. Vor allem eigneten sich Traminer-, Syl- 
vaner- und Riesling-Reben dort vorzüglich 
zum Anbau. Bis 1945 umfaßten der Privatbe- 
sitz und die Weinberge der Winzergenos,sen- 
schaft um Grünberg über 1000 Morgen, dazu 
besaß die Stadt selbst noch etwa 40 Morgen 
ertragreiche Weingärten. 

Einmal oder zweimal im Jahre durfte frü- 
her jeder Weinbauer im sogenannten Bürger- 
weinausi^ctiank seinen Wein selbst aussdien- 
ken. Die Wohnstuben wurden ausgeräumt, ein 
geflochtener Weidenkranz über der Tür ange- 
bracht, und bald kamen Freunde, Bekannte 
und zahlreiche Gäste, um den jungen Wein 
zu probieren, der aus der Pasterflasche in die 
bauchigen Gläser floß. 

Und er schmeckte ganz gewiß nicht sauer, 
der „Grünberger". das sah man an den fröh- 
lichen Gesichtern und an der lustigen Stim- 
mung. Wo also kam das Sprichwort vom 
„sauren Grünberger" her? Als vor langen 
Jahren ein besonders schlechtes Weinjahr 
war, wurde in einem Gedicht der saure Wein 
aller deutschen Weinbaugebiete gesdilldert 
und audi der „Grünberger" mit Spott nidit 
verschont. An ihm blieb dann der Beiname 
„sauer" hängen. Wer den Grünberger aber 
geprobt hatte, glaubte es nie und nimmer 
mehr. 

Badeleben am Strande bringen konnU. D e 
Krieg.sjahre unterbraclien zwar zunächst die 
Ausführung aller derartigen Pläne, aber be- 
reits 1816, also unmittelbar nach den Befrei- 
ungskriegen, griff die Regierung den Gedan- 
ken wieder auf und gründete nndi eingehend- 
slen Erörterungen über den für die Anlage 
eines Seebades geeigneten Ort die erste ,,kö- 
nigliche" Seebadeanstalt in Cranz, Wohl hat- 
ten auch andere Ortschaften ihre Vorzüge in 
das rechte Licht gestellt, aber das am einst - 
gen Tief gelegene Cranz erhielt infolge ^1- 
ner Nähe bei Königsberg, namentlich aber 
auch seines kräftigen Wellensdilages wegen, 
den Vorzug, Hiermit war der Grundstein für 
die Entwicklung des samländisdien Strandes 
zu einer berühmten Sommerfrisdie gelegt. 

Mancherlei Vorzüge verhalfen der samlän- 
dlschen Küste zu ihrer überaus großen Be- 
liebtheit. In erster Reihe gehört dazu Ihre zu- 

verhinderte. Diesem Verbote fiel Bischof Adal- 
bert von Prag an jener .Stätte des Strandei 
zum Opfer, die später durch ein hochragende» 
Kreuz bezeichnet wurde. 

Sofort nach Eroberung des f.andes durch 
den Orden übernahm auch dieser den Bern- 
steinertrag als Staatsregal, und so blieb das 
Betreten des Strandes sogar bis ins 19. Jahr- 
hundert hinein von einer Genehmigung ab- 
hängig, und es ist ein eigentümliches Zusam- 
mentreffen, daß gerade Douglas, der letzte 
Pächter des Bernsteinregais, die er.sten 
Logierhiiuser In Neukuhron erbaute und da- 
mit die Grundlage zum Aufblühen dieses 
Badeortes legte. Erst das ,lahr 183/ brachte 
das wichtige Ereignis der vollen Strandfrei- 
heit, das durch ein von Tausenden von 
Str.i'ndanwohnern besuchtes Fest auf dem 
Großen Hausenberge bei German gefeiert 
wurde. Mit diesem Zeltpunkt begann nun die 

Flscherlioote am Strande von Alt-Cranz, Hier wurde bereits 1818 die cr.,l>. „k„n.KLche S. <. 
badeanstalt grBründet. Damit war der Grundstein Belegt. ■ ..lu, 

gleich erhabene und reizvolle Scliönheit, die 
bereits vor Jahrtausenden in niemand Gerin- 
gerem als Tacitus ihren Bewunderer fand, der 
über die in der Reinheit der Luft begründe- 
ten Farbenspiele beim Versinken der Sonne in 
das Meer schrieb, „daß in den dortigen Ge- 
genden beim Auf- und Niedergang der Sonne 
die Götter mit strahlender Glorie aus dem 
Himmel hervorblicken", eine Ersdieinung, die 
sicher zum Eindruchsvollstcn gehört, was ein 
Aufenthalt am samländischen Strande bot. 

Nicht minder sind es die bis 60 Meter ho- 
hen, sich immer wieder kulissenartig in das 
Meer vorschiebenden bewaldeten Steilufer, 
die der samländischen Küstenlandsdiaft ihren 
besonderen Reiz verleihen. Und wenn man 
hier noch die prächtigen Wälder erwähnt, die 
die ganze samlündische Küste in lieblichem 
Kranz umrahmen — es möge nur an das Loch- 
städter Wälddien und die Warnicker Forst er- 
innert sein — so wird verständlich, daß man 
in der Samlandküste mit vollem Redit einen 
besonders begnadeten Teil unseres Vaterlan- 
des erblickte. 

Aber nodi eine andere besonders große 
Eigentümlichkeit zeichnet das Samland vor al- 
len anderen Seeküsten der Welt aus: Es ist 
das klassistlie Land des Bernsteins. Hört man 
von den an der ganzen Küste sich entlangzie- 
henden altpreußisdien heiligen Hainen und 
Feldern, deren Betreten in Vorzeiten bei größ- 
ter Strafe verboten war, so drängt sldi die 
Vermutung auf, daß die Priestersdiaft der 
iieidnisdien Prussen wohl hauptsächlidi des 
Bernsteins wegen jeden Besuch des Strandes 

erste Periode des Aufblühens der samländi- 
schen Strandortschaften, die durch den Bau 
der Cranzer Eisenbahn in den Jahren 18K5 
und 1886 sowie durch die Eröffnung der Sam- 
landbalin im Jahre 1900 vollendet wurde. 
Daraus haben außer Cranz. Neukuhren und 
Rauschen auch die anderen an der Nord- 
küste gelegenen Strandorte ihren Vorteil 
gezogen, wie alle, Rosehnen, Ranlau. Loppöh- 
nen. Klein- und Groß-Kuhren, Georgens- 
walde, Warnicken und andere begannen sich 
auszudehnen, so daß man bald mit den Ba- 
deorten an der Westküste des Samlandes wie 
Pillau, Neuhäuser, Lochstädt, Sorgenau, Palm- 
nicken und Kraxtepellen von einer zusam- 
menhängenden Kette samländi.scher Badeorte 
sprechen konnte. Sie waren der Stolz aller 
Ostpreußen und spendeten neben der Freude 
an schöner Natur nunmehr auch Erholung 
und Ge.sundheit. 

45 ostdeutsche Städte wurden Dörfer 
45 ostdeutsihe Städte haben unter polni- 

scher Verwaltung ihre Stadtredite verloren. 
Nach der polnischen Zeitschrift „Soziologische 
Studien" gab es vor dem Kriege 293 Städte in 
die unter polnische Verwaltung gekommenen 
Provinzen. 70 Dörfer wurden von den Polen 
zu Stadtgemeinden gemacht, so daß die War- 
schauer Statistik heute 317 Städte in Ost- 
deutschland ausweist Allerdings hat die 
Hälfte davon die Einwohnerzahl von 1939 
nicht erreicht. Die anderen konnten zum Teil 
durch Eingemeindungen vergrößert werden. 

aufnahm. Im persönlichen Umgang mit dem 
großen Reformator hörte er nun dessen An- 
sichten über religiöse wie weltliche Dinge aus 
seinem eigenen Munde. Später verfaßte 
Mathesius in 17 Predigten über die „Historie 
von Luthers Leben" eine der lebensvollsten 
Biographien des Eislebener Bergmannssohnes. 

Sieben Abgesandte der Bergstadt Joachims- 
thal überbrachten 1541 ihrem Rektor die Be- 
rufung als Diakonus an die Stadtkirche in 
ihrer Heimatgemeinde. Mathesius kehrte, mit 
glänzenden Zeugnissen versehen, als Predi- 
ger ins Erzgebirge zurück Ganz im Sinne 
Luthers heiratete er bald darauf, und zwar 
die Tochter eines Finanzbeamten im Berg- 
werk seiner Wahlheimat. 

aIs Pfarrer der großen Stadtgemeinde 
mußte Mathesius erleben, wie die Herrschaft 
über Joachimsthal von den Grafen Schlicit 
an den böhmischen König Ferdinand über- 
ging, Nur der Festigkeit seines Glaubens ver- 
dankte es Mathesius in der Folgezeit, daß 
ein Konflikt mit dem päpstlich gesinnten 
Herrscher glücklich durchgestanden werden 
konnte, SegensrelAe Jahre als Prediger und 
Schriftsteller folgten, Ueber 1500 Predigten, 
zum Teil In mehreren Auflagen verbreitet, 
zeugen von der fruchtbaren Wirksamkeit 
aber auch von dem rastlosen Fleiße diesef 
sprachkrältigen Kanzelrcdners Er fühlte sic^, 
in seiner Bergwerksgemeinde selbst als Berg« 
mann des Geistes, der die tiefsten Schätze de< 
christlichen Glaubens aus der Tiefe der Her- 
zen ans Tageslicht zu fördern suchte. Als 
schönstes Beispiel dafür können seine 16 Pre- 
digten angesehen werden, die er. angeblich in 
bergmännischer Tracht gekleidet, innerhalb 
von zehn Jahren Ol>er das Bergwerk gehal- 
ten hat. Als ..Bergpostilla oder Sarepta" zu- 
sammengefaßt und gedruckt, erlebten sie 14 
Auflagen. 

Der Freundschaft mit dem geistlichen Lie- 
derdichter und Komponisten Nikolaus Her- 
mann. der zur gleichen Zeit In Joachimsthal 
als Kantor wirkte, verdanken wir eine An- 
zahl von Kirchenliedern, die sich zum Teil 
bis heute in den Cesangljüchem gehalten ha- 
ben Werner Martin Dienel 

„Ein geistlicher Bergmann bin und bleib ich'' 

Zum 400. Todestag Johannes Mathesius', des Bergpredigers von Joachimsthal 
Vor 400 Jahren, am 8 Oktober 1565, starb 

in dem auf böhmischer Seile des Erzgebirges 
liegenden Joachimsthal der Pfarrer Johannes 
Mathesius. An der Stätte, wo er jahrzehnte- 
lang das Wort Gottes gepredigt hatte, grifl 
der Tod nach Ihm. Als Mathesius nach seiner 
letzten Predigt von der Kanzel herabstieg, 
traf ihn ein Schlaganfall 

Von seinem von der Bergknappschaft ge- 
stifteten Grabstein ist nichts mehr vorhanden. 
Die von Mathesius selbst verfaßte Grabin- 
schrift jedoch blieb bekannt: 
„Ich hob gelebt, noch starb Ich nicht. 
Wiewohl der Tod sich an mich richl't. 
Afein' SeeV ich dir in Fried' und Ruh, 
Herr Christ, hiermif be/ehlen thu'. 
Wein eigen Ruhm Ist nicht mein Trost, 
Du ha»f mich durch dein Wort erlöst. 
Das glaub' ich, hilf der Schwachheit mein. 
Soldi's madit midi geredit und fromm allein. 
Dein Wort hob ich »tets rein gelehrt. 
Zu Fried' vermahnt, die Gesetz" geehrt. 
Die besdierte Ruh' mit Gottes Wort 
£u gebrauiiien ich riet, lehrt immer fort. 
Des Papstes Lehr" und Türken-Mord 
Hab idi verdammt durch Gottes Wort. 
Jm Thal idi frei solch'» hob gethan, 
Doi wird mir zeugen jedermann." 

Dem Vater, Ratsherr und Besitzer von 
Bergwerksanteilen, wäre es recht gewesen, 
wenn sein Sohn einen Beruf in dem damals 
im Lande blühenden Bergbau erwählt hätte 
Doch kam es anders. Ma^he;)u^ fa'ncJ irn Man- 
nesalter eine Stellung in einem Ort, der seme 
Existenz allein dem Bc-rgbau verdankte So 
war er wenigstens den Bergleuten nahe, folgte 
— —*- einem Ruf als Rektor der 

nach Joachim<;rhaI AI- ..Stadt 
war Joachir,*-thal erit 1515 durch 

   Joachim Schlick gegründet wor- 
den Die 0»r"ein<ie erlebte ■' ie ■ iele ar>- 

Altcs Bercnaniuitaaiis in Graapen 
im böhmischen Erzsebirce. 
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nem Entschluß wandte er sich dem Studium 
der Theologie zu, zunächst an der Universität 
Ingolstadt, später In München, Während sei- 
ner Tätigkeit als Hauslehrer auf Schloß 
Odelzhausen gelangte Luthers Schrift „Ser- 
mon von den guten Werken" in seine Hand, 
Nun vollzog sich ein Innerer Wandel, der ihn 
schließlich nach Wittenberg führte. Kurz nach 
seiner Ankunft Im Jahre 1529 habe er, wie er 

später selbst In seinen „Luther- 
Historien" schrieb, „den großen 
Mann, Dr. Luther", predigen hö- 
ren. Mathesius setzte seine Stu- 
dien fort, hörte und lernte bei 
Melanchthon, bei Bugenhagen 
und natürlich bei Luther. 

1532 berief man ihn nach Jo- 
achimsthal als Rektor der Latein- 
schule. Der 28jährlge Schulmei- 
ster Mathesius war tief erfüllt 
von der hohen Verpflichtung sei- 
nes Berufes, der für ihn wahre 
Berufung Ij^eutete: „Ein Lehrer 
muß sein Amt in der Uel)erzeu- 
gung führen, daß Gott gegenwär- 
tig sei und ihm zusehe." 
Schwarmgeister, politische wie 
religiöse, erfüllten die Bergstädte 
mit Unruhe. Die auf sittlich-reli- 
giöse Erziehung gegründete Lehr- 
tätigkeit des neuen Magisters 
fand daher bei den Eltern seiner 
Schüler volle Anerkennung, 

fä Doch 1540 zog es Mathesius er- 
|1 neut nach Wittenberg, wo er für 
1 » sich und seinen Glautjen neue 

Kräfte zu schöpfen suchte Luther 
zeichnete Ihn dadurch aus, daß er 
ihn unter seinen „Tischgenossen" 

dcre Bergstädte des sächsischen Erzgebirges 
— zu Beginn des 16 Jahrhunderts einen un- 
vorstelibaren raschen Aufschwung. 

Johannes Mathesius war kein gebürtiger 
Mann des Erzgebirges. Er stammte aus dem 
in Mittelsachsen an der Zwickauer Mulde lie- 
genden Rochlitz. wo er am 24. Juni 1504 ge- 
boren wurde. Das Geschlecht Mathesius 
spielte dort eine bedeutsame Rolle, Aus eige- 

Höflichkeit und Rücksicht 

Eine Betraditung von Hans Sdiomerus 
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Kürzlich erzählte mir ein Mann, den ich zu- 
fällig traf, er hielte es mit der vollkommenen 
AuAlchtIgkelt gegen Jedermann. Er sei zu je- 
dem genau so, wie er sei und sage auch alles 
so, w'e er es denke. Und wem das nicht passe, 
der müsse es dann bleiben lassen Es sei Immer 
das rlchWge, Jedermann die Wahrheit frank 
und frei ins Gesicht zu sagen. So rühmte sich 
die.ser Mann und ahnte gar nicht, wie töricht 
und lächerlich er sich dabei ausnahm. Denn 
zunächst einmal — was bedeutete es für ihn, 
wenn er „jedermann die Wahrheit sagte"? 
Wahrscheinlich meinte er damit, daß er Jeder- 
mann die Meinung sagte. Das Ist natürlich ein 

Aschenbrödel heute 
Von Arnold Ulltz 

Eines Tages kam mein Jüngster, der Drei- 
zehnjährige, so nachdenklich aus der Schule, 
daß ich mich auf ein Katastrophengeständnis 
gefaßt machte, aber es erfolgte etwas ganz an- 
deres, Er unterbrach sich plötzlich in seinen 
Schularbelten und fragte mich: „Weißt du ei- 
gentlich, Vater, was ,cendrIllon' heißt?" Ich 
tat grüblerisch und antwortete zögernd: „Ich 
glaube, es heißt Aschenbrödel," — „Stimmt", 
nickte er ernst, „wir haben das Märchen vom 
Aschenbrödel auf französisch durchgenommen 
und müssen's morgen erzählen können. Ob du 
mlcli mal abhörst?" — „Freilich, Andreas, fang 
nur an!" 

Wir wissen ja alle, wie die Geschichte da- 
hergeht: Die arme, kleine Stieftochter mußte 
die Treppen scheuern, das Eßgeschirr spülen, 
die Wäsche waschen, die Fußböden putzen, 
überhaupt jegliche Arbeit verrichten, die man 
„grobe" nennt, und tat dodi alles mit größter 
Gewissenhaftigkeit, Wenn sie aber fertig war, 
setzte sie sich bescheiden in die Asche des 
Kamins und erhielt daher den verächtlichen 
Namen Aschenbrödel ,, 

An dieser Stelle nun wurde meines Jungen 
Stimme sonderbar unsicher, und er fragte: 
„Sind denn das wirklich so schlimme Arbeiten, 
Vater? Die alle macht doch Mutter genauso!" 

Zuerst schwieg Ich verwirrt, dann antwor- 
tete Ich: „Mutter macht sogar noch viel mehr, 
als hier vom französischen Aschenbrödel er- 
zählt wird. Sie flickt und bügelt, sie strickt und 
stopft die Strümpfe, oft genug auch deine Ho- 
sen, sie kocht, und sie putzt die Fenster..." 

..Siehst du", unterbrach er mich, „das ist al- 
so doch gar nicht so schlimm?" 

„Du mußt aber bedenken", belehrte Ich ihn, 
„Aschenbrödel war das Kind eines Edelmannes 
und hatte, als ihre richtige Mutter noch lebte, 
solche Arbeiten natürlich niemals tun müssen. 
Sie war also verwöhnt, und trotzdem ..." 

„Die Mutter hat doch früher so was auch nie 
gemacht, Vater!" 

„Ja, mein Junge, früher!" 
„Mutter tut mir so leid", sagte da Andreas 

leise. 
In diesem Augenblick trat sie herein, um 

den Aschenkasten des Ofens In den Eimer zu 
leeren, denn heute war der Tag der Müllab- 
fuhr, Da sie die gleiche Arbeit schon am ' 
Küchenherd verrichtet hatte, waren Ihre 
Hände grau und rauh und sdiwarr von Asche 
und Ruß, und als sie uns In so ernstem Ge- 
spräch und mich mit einem .Schulbuch In der 
Hand entdedcte, trat sie lachend mit drohend 
gespreizten Kaminfegerhänden auf uns zu und 
rief: „Soll ich euch mal streicheln, Ihr zwei 
Gelehrten?" 

Aber sie erschrak sehr, als Andreas auf sie 
zulief und sich trotz Ihrer Aschenbrödelhände, 
die Ihn mit Rücicslcht auf seinen Anzug nicht 
zu berühren wagten, wie zufluchtsuchend an 
sie barg. 

„Was hast du denn?" fragte sie in liebender 
Angst und bllcjcte ratlos von Ihm zu mir her- 
über. 

Idj gab ihr ein Zeichen, nicht welterzufra- 
gen. 

„Nichts, nichts", sagte Ich mit geheuchelt 
gleichmütigem Tone, „er Ist dir niu- dankbarl 
Das ist alles!" 

großer Unterschied: die Wahrheit und die Mei- 
nung dos Herrn X. Die Wahrheit würde mich 
sehr interessieren. Die Meinung von Herrn X, 
Ist mir fast Immer herzlich gleichgültig, so 
frank und frei auch immer er sie sagen möge. 

Meistens wenn ich behaupte, ich wolle Je- 
mandem die Wahrheit sagen, sage Ich Ihm in 
Wirkliclikelt nur meine Meinung, Und diese 
Ist, wie man so schön sagt. In der Tat unmaß- 
geblich und außerdem vorübergehend. Denn 
morgen habe ich über denselben Menschen 
möglicherweise eine andere Meinung. Es ist 
also eigentlich eine lächerliche Anmaßung, 
wenn Jemand behauptet, er sage Jedermann 
die Wahrheit frank und frei ins Gesicht. Man 
könnte ja gleich die Probe machen. Man 
könnte lüm auf glelclier Welse sagen: „Richtig, 
— ich tue das auch, und was Sie da sagen Ist 
eine ausgemachte Narrheit." Wahrscheinlich 
würde der Mann sehr empört sein, denn die 
meisten, die sich rühmen. Immer und jeder- 
mann die Wahrheit zu sagen, können es nicht 
ertragen, wenn man sie Ihnen sagt. Kurzum — 
jemandem die Wahrheit sagen, das Ist eine 
verhältnismäßig seltene, dann aber auch sehr 
ernste Angelegenheit. Wer sie sich zur Ge- 
wohnheit macht, macht aus dieser höchst tap- 
feren Tugend eine bloße Ungezogenheit. 

Ganz ähnlich Ist es mit der Aufrichtigkeit. 
Natürlich Ist Aufrichtigkeit eine Tugend, sogar 
eine sehr kostbare Tugend, denn sie ist der 
Reinheit und der Lauterkeit auf das innigste 
verwandt. Aber wer sich seiner Aufrichtig- 
keit dauernd und mit vielen Worten rühmt, 
hat slchurlich nichts von dieser Tugend, Er 
verwechselt nämlich die Aufdringlichkeit, mit 
der er seine schlechte Erziehung an den Mann 
bringt, mit Aufrichtigkeit. Er glaubt, er habe 
es nicht nötig, anderen rücksichtsvoll und zu- 
vorkommend zu begegnen. Er drängt sich dem 
anderen mit seinem Wesen auf, ohne zu be- 
denken, daß die anderen vielleicht gar keinen 
Wert darauf legen oder es sogar abstoßend 
finden. 

Wir Menschen haben unter uns eine Menge 
Formen ausgemacht, mit denen wir einander 
begegnen. Wer diese Formen kennt, weiß, daß 
sie zu nichts verpflichten, aber doch manches 
sehr erleichtern. Diese Formen sind eine Mög- 
lichkeit, rücksichtsvoll gegen andere Menschen 
zu sein. Man soll sie also nicht verachten, denn 
zu der Aufrichtigkeit, die eine Tugend und 
nicht bloß eine Ungezogenheit ist, gehört auch 
die Rücksicht und die Höflichkeit. In einer 
Zeit, in der die Höflichkeit offensichtlich stark 
in Verfall gerät, wäre es eigentlich die Pflicht 
des Christen, überall für sie einzutreten. Denn 
die Höflichkeit ist auch eine Form der Liebe. Auf der Festung Marienberg hoch über Würzburg 

Das Licht im Fenster war deutlich zu sehen 

Diese merkwürdige Geschichte hat sich tat- 
sächlich ereignet; ich erfuhr sie aus dem 
Munde eines Triestiner Gelehrten, der einen 
ebenso bekannten Namen als Geologe wie als 
Bergsteiger besitzt. Er ist keiner der jungen 
Stürmer, die den Bergen die unmöglichsten 
Wände und Grate abtrotzen, sondern als Mann 
In reifen Jahren eher Alpinist der klassischen 
Schule, dessen Verhältnisse Ihm gestatten, sich 
bei jeder Tour von einem Führer begleiten zu 
lassen. In den Clautaneralpen. dem südlichst 
vorgelagerten Teil der Dolomiten, ging Doktor 
Brazza seit Jahren mit dem Führer Ugo Car- 
duzzl, mit dem Ihn eine wirkliche. In vielen 
Stunden der Gefahr bewährte Freundschaft 
verband. CarduzzI hing an seinem Herrn mit 
rührender Treue und Ergebenheit. 

Vor zwei Jahren nun hatte sich der Gelehrte 
mit dem Führer brieflich auf einen bestimm- 
ten Tag verabredet. Sie wollten einen Fels- 
turm namens Torre Postegae besteigen und 
hatten dazu zwei Möglichkeiten der Unter- 
kunft. Entweder die Im Tal, etwa 1500 m hoch 
gelegene Alp Malga di Messo oder, eine Stunde 
höher, die kärgliche Hirtenhütte Malga dl 

Der schlaue Ratgeber / Von Rabindranalh Tagore 
In einer Stadt des Dekkhan war ein König, 

in dessen Reich ein Schelm wohnte, der davon 
lebte, andere zu l>etrügen. Da er aber ehrgei- 
zig war, genügte ihm dies nicht. Er sagte sich: 
„Was habe ich von diesen Schelmenstücken, 
^e mir nur Unterhalt und Nahrung verschaf- 
fen? Wodurch man es zu einem großen Glüci 
bringt — wie sollte Ich das nicht fertig brin- 
gen?" Schließlich gab er sich als Kaufmann 
aus, kleidete sich entsprechend und begab sich 
dann zum königlichen Palast Von einem Hof- 
beamten, den er mit einem Geldgeschenk be- 
itochen hatte, ließ er dem König bestellen, er 
habe Seiner Majestät eine wlcJitlge vertrau- 
Uihe Mitteilung zu machen. 

Den König |}estachen das sichere Auftreten 
und die Kleidung des Besuchers, so daß er 
(Ich bereit erklärte, ihn anzuhören. 

Da sagte dei Schelm: „Will Ihre Majestät 
geruhen, mir täglich Im Empfangssaal vor dem 
rersammelten Hofe eine kurze Privataudienz 
unter vier Augen gewähren? Ich gebe Ihnen 
dafür jedesmal ein Geschenk von fünfhundert 
Dinaren und verlange keinerlei andere Gegen- 
leistung für mich." 

Nachdem der König ohne längeres Zögern 
leine Zustimmung erteilt hatte, geschah es so. 
Der als Kaufmann verkleidete Schelm brachte 
Seiner Majestät jeden Tag fünfhundert Dinare 
mit, wie vereintrart. und der ganze Hof 
glaubte, et sei in den Rang eines ot>ersten 
könlgllAen Ratget>ers erhotien worden. 

Eines Tages nun, während er mit dem Kö- 
nig sprach, warf der mutmaßliche Ratgeber 
einen t>edeutsamen Blick auf einen höheren 
Beamten. 

Nach der allgemeinen Audienz kam der Be- 
amte sogleich auf ihn zu und fragte, wamm 
er ihn so eindringlich angesehen hal>c. 

,45er König ist wütend auf Sie, mein Lie- 
ber!" erklärte der Schelm mit licsorgter Miene. 

l»t zu mir gesagt: Jtfein Land ist von je- 
B«rr 'inrt um Unsummen lietk jeen wor- 

den!' Deshalb habe ich Sie so angesehen. Aber 
ich werde mich für Sie verwenden und den 
König beschwichtigen, Sie können sich darauf 
verlassen, mein Lieber," 

Der Beamte eilte nach Hause und schickte 
dem listigen Ratgeber durch einen Boten tau- 
send Goldstücke, damit er seine Absicht, den 
König gnädig zu stimmen, nicht so rasch wie- 
der vergessen werde 

Am nächsten Tag unterhielt sich der Schelm 
während der Audienz im Empfangssaal wie- 
derum Im Flüsterton mit dem König Anschlie- 
ßend sagte er zu dem Beamten, der ihn an der 
Treppe erwartete: ..Ich habe den König umge- 
stimmt. Keine Sorge — ich bleibe auch weiter- 
hin Ihr Beschützer!" Auf diese listige Art 
machte er sich den Beamten zum Freund und 
dieser zeigte sich durch immer neue Geschenke 
erkenntlich. 

So nahm der Schlaukopf, während er sich 
mit dem König flüsternd über das Wetter und 
allerlei KlatsÄ unterhielt, durch mancherlei 
List Unsummen Geld von allen Beamten. Für- 
sten, Prinzen und anderen Hofleuten und 
brachte auf diese Weise eine Summe von fünf- 
zig Millionen in Gold zusammen. Schließlich 
gestand er dem König unter vier Augen: ..Ob- 
gleich ich Ihrer Majestät jedesmal fünfhun- 
dert Dinare gegel)en habe, so habe ich doch 
durch die Gunst Ihrer Majestät fünfzig Millio- 
nen in Gold verdient. Wollen Ihre Majestät 
mir die Gnade erweisen und dieses Gold an- 
nehmen. denn was soll ich damit?" Und der 
Schelm offenbarte seinem König, welche List 
er angewandt habe. 

Der König al)er tjezeugte seine ZufrlCKien- 
heit, indem er seinen schlauen Ratgeber in 
den Rang eines obersten Ministers erhob Also 
erwirbt der Kluge große Reichtümer, ohne 
allzu große Schuld auf sich zu laden, und 
werm er sein Ziel erreicht hat, weiß er seine 
Schuld zu tilgen wie einer, der nnen Brunnen 
gräbt 

Erzählung von Gustav Renker 
Sopra. Da es Doktor Brazza erst möglich war, 
infolge schlechter Bahn- und Autobusverbin- 
dungeii zu später .Stunde anzukommen, hatte 
er mit Carduzzi ausgemacht, daß die.ser ihn 
entweder in der unteren oder, falls diese von 
Touristen oder Hirten besetzt sei, oberen Hütte 
erwarten solle. In letzterem Fall möge Car- 
duzzi ein Licht ins Fenster stellen, damit 
Brazza Bescheid wisse. 

Da Carduzzi noch niemals eine Verabredung 
versäumt oder nicht eingehalten hatte, bestand 
für Brazza kein Zweifel, daß der Führer in 
der Sopra-Hütte auf Ihn warte, als er tatsäch- 
lich hoch über dem Talgrund ein Licht schein- 
bar schwerelos und erdenfern flimmern sah. 
Er zweifelte auch nicht, daß dieses Licht aus 
dem Fenster der Hütte kam, denn er kannte 
von früheren Besuchen her den Standplatz 
der Malga genau; außerdem gab es außer Ihr 
dort oben keine menschliche Wohn.stätte. 

Trotzdem war Brazza etwas ärgerlich und 
enttäuscht, daß Carduzzi schon oben weilte. 
Ihm wäre lieber gewesen, er hätte in der Mal- 
ga di Mezzo auf ihn gewartet, denn ein schwe- 
res Unwetter wälzte sich über das Tal der Cel- 
lina, in dessen hintersten Winkel die untere 
Hütte lag. 

So klomm er denn im Scheine seiner Ta- 
schenlampe den schmalen, stellen Ziegenpfad 
empor, der über die sich unmittelbar hinter 
der Malga di Mezzo aufreckenden Felswand 
hinaufschlängelte. Wie ein Stern in dieser fin- 
steren Wetternacht stand das einsame Licht- 
lein dort oben, und, je näher der Donner 
krachte, je häufiger die Berge vom Blitz er- 
hellt wurden, desto stärker und beruhigender 
floß aus der scheinbar am Himmelsrand 
schwebenden Leuchte ein Gefühl der Gebor- 
genheit zu dem Wanderer nieder Er wußte: 
Dort wartet der getreue Ugo. hat gewiß schon 
eine Kanne Tee über dem Feuer, das kärgliche 
Heulager mit Schlafsack und Decke bereitet 
und den bescheidenen Hüttenraum so gemüt- 
lich wie möglich gemacht Daß sich in der un- 
teren Malga niemand befand und Carduzzi 
doch zur oberen gegangen war. mochte er mit 
Rücksicht auf die morgige Tour getan haben, 
um dadurch den Anmarsch zur Torre Postegae 
um eine Stunde zu verringern. 

Auf halbem Weg brach das Unwetter mit 
aller Gewalt los Die schon bei nüchternem 
Tageslicht pittoresken, ja unglaublich phanta- 
stischen Türme. Zacken und Sägegrate der 
Monfalconeljerge wirkten in dem fast unaus- 
gesetztem Strömen der Blitze unwirklich, ja 
dämonisch. In der Fülle der blendenden elek- 
trischen Entladungen ertrank das kümmer- 
liche Licht am Fenster der Hütte. Als Brazza 
beim ärgsten Toben des Gewitters endlich die 
Malga erreichte, gewahrte er auch in den kur- 
zen Blitzpausen kein Fensterlicht mehr Als 
er eintrat, war der Raum, der nur das Heula- 
ger und eine offene Herdstelle enthielt, leer. 
Brazza leuchtete mit der Taschenlampe in alle 
Winkel, nirgends entdeckte er ein Anzeichen, 
daß vor kurzem hier noch ein Mensch geweilt 
habe. Und doch hatte der Doktor das Licht 
deutlich gesehen, es bestand kein Zweifel, daß 
es im Rahmen des einzigen, talzugewandten 
Fensters gebrannt hatte. Doch an dessen Rah- 
men befand sich kein Wachsfleck, der verraten 
tiätte, daß hier jemand eine Kerze aufgestellt 

hätte. Kopfschüttelnd, ja etwas beklommen 
über das Seltsame der Lage entzündete Brazza 
seine Touristenlampe, machte sich das Lager 
zurecht und stellte Teewasser auf. Er wartete, 
daß Carduzzi. zuverlässig wie Immer, doch 
nocli kommen würde. Aber das Licht war ihm 
nach wie vor unerklärlich. 

Brazza wartete lange, aber niemand kam. Er 
legte sich endlich zur Ruhe und schlief bald 
ein. Nach Mitternacht, wie er dann auf seiner 
Leuchtuhr feststellte, wurde er durch unge- 
heures Donnern, Krachen und Heulen ge- 
weckt. Der Boden, darauf die Hütte stand, 
schien zu wanken, das alte Gebäude knackte 
und zitterte in allen Fugen. Brüllendes Echo 

i^inteztaß 
Von Karl Seemann 

Schneewind weht vom HUgelrand, 
Himmel gelb und grau, 
hingeduckt im weiten Land 
Hütten auf verschneiter Au. 
Aus den Weilern blauer Rauch. 
Schwarzer Spiegelscherbcn Schein? 
Stunde ohne Brot und Wein. 
Braunes Wild vor kahlem Strauch. 
Flammen zucken im Kamin. 
Dämmerung beschließt den Tag. 
Nachtmond Letzte Krähen ziehn 
wälderwärts zum Schattenhag. 
Hütten schwarz im Fer.nen stehn. 
Nachtwind, weißes Meer. 
Jäger heim vom Walde gehn. 
Mondlicht, kalt und leer. 

von den Bergwänden überstürzte sich in rol- 
lenden Schallwegen und verklang endlich mit 
dumpfem Grollen. OITenbar, so erklärte sich 
Brazza, war Irgendwo In der Nähe ein Fels- 
sturz niedergegangen. Bald darauf ließ das 
Unwetter nach, und der Doktor schlief neu- 
erdings ein. Als er am hellen Morgen envachte, 
befand er sich immer noch allein. 

Sehr unwillig über Carduzzis sonst unge- 
wohnte Versäumnis bestieg Brazza sodann ei- 
nen der leichteren Gipfel der Umgebung und 
ging schließlich über die Scharte Forcella Glu- 
molla in das jenseitige Val Talagone hinab, an 
dessen Ausgang das Heimatdorf Carduzzis lag. 
Dort erfuhr er. daß dieser am Morgen des ver- 
gangenen Tages beim Ausbessem des Schin- 
deldaches seines Häusleins, das er sich von 
seinen kargen Führerlöhnen erworben hatte, 
abgestürzt und gegen Abend verschieden sei. 
Noch mit seinen letzten Worten, so berichtete 
seine Witwe, hätte er bitter geklagt, daß er 
die Verabredung mit ..seinem" Doktor nicht 
einhalten könne. 

Zwei Tage später bekam Brazza, wieder in 
Triest. die Nachricht, daß in jener Gewitter- 
nacht ein Teil der Felswand über der unteren 
Hütte, darin er ohne das Licht im Fenster 
übernachtet hätte, niedergebrochen sei und dia 
Malga unter einem Berg von Trümmern l)e- 
gral)en hätte. 
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Kurzsichtige Kraniche gefährden Flugzeuge 

Ai)c 4er in 1500 Meier Höhe / „Spitfire" kam mit einem gebrochenen Flügel davon / Um die Notlandung heri».ngekommen 
Düs Flugzeug ÜL'tand sich mit (i8 Passagie- 

ren auf dem Wege von Amsterdam nach Lon- 
don. Die Maschine stieg noch und erreichte 
gerade die Höhe von ISOO Meiern. Da er- 
blickte Pilot Fred Conrad das „Geschwader": 
Ungefähr 100 Kraniche auf dem Flug gen Sü- 
den näherten sich dem Flugzeug. Conrad be- 
tätigte schneller als gewöhnlich das Höhen- 
steuer. Dann sah er noch den großen Vogel, 
der seinen Hals wie einen Rammbock nach 
vorn richtete, aus näciistcr Nähe. Ein Knall. 
Das Fenster der Pilotenkun/el zersplitterte. 
Der Kranich flatterte hilflos auf dem Schoß 
des Copiloten. Die Passagiere hatten von dem 
Vorfall kaum etwas gemerkt. Den dumpfen 
Knall hielten sie für eine Fehlzündung des 
Motors. Erst als die Stewardeß dem großen 

Schiene versehen, stolzierte der Kranich am 
nächsten Tage bereits in der Wohnung des 
Doktors auf und ab. Sein Weiterflug wurde 
bis zum nächsten Frühjahr verschoben. So 
lange bleibt „Spitflre", wie der große Zugvo- 
gel getauft wurde, in einem Tierpark, wo er 
Artgefährten von seinem Abenteuer hoch 
oben in den Lüften berichten kann. 

Die Ornithologie hat untersucht, weshalb 
Kraniclie mehr als andere Zugvögel zur Ge- 
fahr für die Luftfahrt werden können. Stor- 
che drehen beispielsweise fast immer reclit- 
zeitig ab, wenn sie in Sichtweite eines Flug- 
zeuges kommen. Untersuchungen ergaben, daß 
Störche zwar nicht besser als Kraniche sehen 
können, aber unter Kranichen befinden sich 
mehr Kurzsichtige. Dr. Woerdeman, ein Hol- 
länder, korrigierte bei mehreren Kranichen 
die Sehkraft mit eigens für diesen Vogel ent- 
wickelten Netzbrillen, die mit den beiden 

Ohne Worte. 

Vogel ein großes f^elz über den Kopf stülpte 
und die Flugpassagiere begrilTen, was gesche- 
hen war, entfuhr es ihnen: „Um Himmels wil- 
len, müssen wir notlanden?!" 

Das Flugzeug konnte London trotzdem 
planmäßig ansteuern. Es wurde zur Repara- 
tur aus dem Verkehr gezogen. Mit einer an- 
deren Maschine flog Conrad mit seiner Crew 
und den 68 Fluggästen weiter nach New York. 
Der Kranich aber wurde mit einem Kran- 
kenwagen zum Londoner Tierarzt Dr. Arm- 
strong gebracht. Der Vogel hatte bei dem Auf- 
prall einen Schock erlitten. Er zitterte immer 
noch am ganzen Leibe. Aber sein Schnabel, 
der wie ein Geschoß auf das Fenster der Flug- 
zeugkanzel traf, war unversehrt. Dafür war 
der llni-p Fli'ieel doppelt gebrechen. Mit einer 

Glaslinsen und Schausschnitten über den 
Kopf gestülpt werden. Versuche zeigten, daß 
die Kraniche damit tatsächlich sicherer flie- 
gen konnten. 

Etwas anderes kommt hinzu. Kraniche ver- 
lassen sich beim Flug auf helle Lichtquellen 
und prüfen nicht jedesmal genau, ob es sich 
um die Sonne handelt. Störche fliegen wacher. 
Kraniche „dösen" beim Flug vor sich hin. Im 
eingangs geschilderten Falle gibt die Aussage 
des Piloten und Copiloten zu denken, daß ein 
Teil der Kraniclie plötzlich von der ursprüng- 
lichen Flugrichtung abwidi und direkt Kurs 
auf das Flugzeug nahm. Mit ziemlicher Si- 
cherheit orientierten sie sich nach der die Son- 
nenstrahlen reflektierenden Pilotenkanzel. 
Natürlich vcrfehllcn die meisten das schnell 
fliegende Flugzeug. Von „Spitflre" wird jetzt 
gesagt, daß er eigentlich auch „Brillenträger" 
sein müßte. 

UNSCRHÄUSARZTBERATSIE 

Der schmerzhafte Nierenstein 
Von den Nieren bzu). dem Nierenbecken, führen die Harn- 

leiter den Urin in die Blase, von wo aus er dann durch die 
Harnröhre ins Freie gelangt. Der Urin enthält Salze in ge- 
löster Form. Aus verschiedenen Gründen (Entzündung, zu 
geringer Flüssigkeitsumsatz u. ä.) kann es vorkoiixmen, daß 
solche Salze im Nierenbecken in fester Form aus der Urin- 
lösung ausfallen. Es bildet sich ein Nierenstein. Solche Nie- 
rensteine sind Gebilde von Stecknadelkopfgröße bis zu recht 
stattlichen Brocken. 

Diese großen Ausguß-Steine bilden sich na- 
türlich nicht von heule auf morgen. Wohl 
aber die kleinen, die man in ihren kleinsten 
Formen wohl auch als Nierengrieß bezeichnet. 
Gerade die kleinen Steine verursachen Koli- 
ken, wenn sie aus dem Nierenbecken in den 
engen Harnleiter geschwemmt werden und 
sich dort festkeilen. 

Typisch für eine solche Harnleiterkolik ist 
der plötzliche Beginn mit ziehenden Schmer- 
zen im Mittelbauch oder Rücken oder einer 
Seite aus völligem Wohlbefinden heraus. Die 
Schmerzen kommen wehenartig und strahlen 
in die Leistengegend und tiefer aus. Häufig 
besteht auch noch vermehrter Harndrang. 
Klopft man den sitzenden Patienten leicht im 
Rücken auf die Nierengegend und wird dabei 
ein einseitiger Schmerz auf der Anfallseite 
angegeben, ist für den Kundigen die Diagnose 
fast schon klar. 

Sicherheit gegenüber einem anderen Leiden 
(Gallenkolik, Blinddarmentzündung, Bauch- 
speirheldrüsenerkrankung) bringt eine Urin- 

untersuchung. Im Urin finden sich nämlich als 
Folge kleiner Verletzungen durch den Stein 
rote Blutkörperchen. 

Eine schmerzstillende und krampflösende 
Injektion be/reit den Patienten von seinem 
quälenden Zustand. Krampflösende Mittel, zu- 
sammen mit der Einnahme großer Flüssiff- 
keitsmengen erreichen es in vielen Fällen, den 
Hamleiterstein zum Weiterrutschen in die 
Blase und damit nach außen zu bringen. Als 
Flüssigkeit dient dabei Wasser oder dünner 
Tee. 

Gelingt auf diese Weise die Austreibung des 
Steins nicht, wird der Urologe mit einer 
Sdhlinge versuchen, von der Blase her den 
Stein zu fassen und herauszuziehen. Glückt 
auch das nicht, muß operiert werden. 

Je nach der Art des Steins wird der befreite 
Patient nach dem Steinabgang eine gewisse 
Diät einhalten müssen, damit eine neue Stein- 
bildung verhindert wird. Trinkkuren zur 
„Spülung" der ableitenden Harnwege sind 
ratsam. Dr. med. S. 

Die Kurzgesdiichte: 

Ganz der Papa 
Rosalind war neunzehn, schön wie ein unge- 

mr ''"s Bild von Ratlael und zur Zeit von 
eil. . brennenden Leidenschaft für Ortwln 
Isegrimm in Anspruch genommen. Eines Ta- 
ges wollte sie den Mann ihrer Träume Ihrem 
Vater vorstellen. 

„Ich weiß nicht, ich habe ein bißclien Angst", 
erklärte Ortwin Isegrimm. „Wie sieht dein 
Vater eigentlich aus .. .?" 

Rosalind rieb ihre reizende Nase, lächelnd 
an Ortwin Isegrimms Wange. „ATjor, du 
Angsthase", sagte sie. „Mein Vater ist ein sehr 
erfolgreicher Mann. Und wenn du wissen 
willst, wie er aussieht, sieh mich an. Alles, 
was ich habe, verdanke ich meinem Vater. Die 
Nase." 

„Die Nase." 
„Den Mund." 
„Den Mund ..." 
„Das Kinn, die Aug ipartie, die Stirn, die 

Grübchen. Kurz: Alles, was ich habe, ver- 
danke ich meinem Vater, wie ich bereits sagte." 

„Dtein Vater muß ein praditvoiler Mann 
sein", flüsterte Ortwin Isegrimm verzückt, 
und küßte die Frau seiner Träume auf alles, 
was sie von ihrem Vater hatte. 

Aber Rosaiinds Vater erwies sich als Gar- 
tenzwerg mit einer Tulpenzwiebelnase und 
einem Mund, der ihn höchstens zu einem un- 
gemalten Bild von Picasso machte. Kaum 
alleingelassen, machte Ortwin Isegrimm Ro- 
salind Vorwürfe. 

„Du hast midi belogen. Rosalind, ganz 
schrecklich belogen!" 

„Belogen ...?" echote Rosalind unschuldig. 
„Sagtest du nidit, du hättest die Nase von 

deinem Vater?" 
„Aber gewiß, Ortwin." Rosalind lächelte 

süfi. 
„Und den Mund von deinem Vater?" Ort- 

win wurde lauter. 
„Selbstverständlich sagte ich das." Rosalind 

blieb ganz ruhig. 
„Und die Augenpartie, das Kinn, die Grüb- 

chen, die Stirn?" 
„Und warum soll ich dich belogen haben?" 
Ortwin nahm Rosalind sanft In die Arme. 

„Rosalind! Dein Vater ist häßlich wie Fran- 
kenstein, du aber bist schön wie Ang61ique 
im ersten Band. Willst du da immer noch be- 
haupten, du hättest alles von deinem Vater?" 

„Ja", sagte Rosalind schlicht. „Mein Vater 
ist SchönheitschirurE." Mia Jertz 
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RAN 

1. 

i''ori.sc;i/.ang 
„Ich '" btiin Gesicht war über ihr, sie spurte 

•einen Hauch, seinen Mund, seinen Kuß... 
„Engeldien?" 
„Ja!.. la! Mario!" 

„Na, Klttygen, wo warst du denn so lange? 
Das schickt sich doch gar nicht, Kind und es 
war doch so lustig. Der Amerikaner und ich, 
das hättest du sehen sollen. Ich will ihn be- 
suchen in Amerika Lauter Neuigkeiten, und 
da guckst du mit dem traurigen Baron in den 
Mond so und nun schlaf sdiön! Ich muß 
Vater helfen, der kommt mit dor Frncksrhlpife 
nie zurecht"' 

Emilie Kettenschiung ging leise über den 
altrosa Nylonbelag und hatte schon die Tür- 
klinke der Innentür in der Hand, da hörte sie 
ein Schluchzen Und die.ips Schluchzen verste- 
hen Mütter sofort 

„Na, Klttygen, Kindchen!" kam sie zurück 
und nahm ihr kesses, fredies, schnoddriges 
Spätzchen in die Arme, „na, muß denn das 
sein, daß du dir noch eine unglückliche Liebe 
aus Gassensteinach mitnimmst? Stimmt's also 
dodi, dacht' ich doch den ganzen Abend schon, 
daß du nicht bist wie immer Da mußt du dich 
abfinden, die sind verlobt, und der Herrgott 
will es so Kommt ein änderet für dich . in 
Wammerding gibt's auch noch Menschen!" 

„Ist schon da, Mutti!.. Idi liebe ihn, ich 
Uebe ihn. ich liebe ihn' Mario Alessandro 
ja, Mutti, ja'" 

„Du bist dodi verrückt! Kitty, nun nimm 
didi zusammen, das ist nidits weiter wie eine 
Mondscheingpsrhirhlp der Baron. Kitty? 
Und du''" 

„Abel vvai'uin soll das nicht sein können ... 
du hast ja auch Pa bekommen'" 

„Ja, der war ein Schreiner und tüchtiger 
Mensch, das ist ja ganz v^as anderes'" 

„Das Ist gar nichts anderes Ich bin sein 
Glück, und morgen spricht er mit Pa Mor- 
gen' Morgen' Morgen'" lachte und weinte sie 

Als der Morgen graute, wai Emilie Ketten- 
schiung nodi immer wach Es störte sie nicht, 
daß Orie den Grunewald durchsägte, sit betete 
nur immer eines ..Laß es nicht geschehen, lie- 
ber Gott, daß das arme Kind morgen erfährt, 
der Baron ist abgereist Hat man doch oft 
genug gelesen, mal mit dem Auto, mal mit 
dem Schifl mal mit dem Flugzeug 

Sie lauschte gespannt auf jedes Geräusdi 
Als sie das vienmddreißigste Auto zählte gab 
sie die Hoffnung auf. schhef bis 9 Uhr Dann 
klopfte es. und das Zimmerm.^dchen brachte 
langstielige La-France-Rosen und die Bitte, 
daß Baron Mario um II Uhr empfangen 
würde' Auf einem Papier mit Krone stand 
dies deutlidi zu lesen 

Und um 12 Uhr beschloß Orje Kettenschiung 
nun spir»—oiirh eine Verlobungsparty zu 
gn' 

„hiigenUicti nalleii wii das ja gestern gleich, 
Orje, wäre doch in einem gegangen? Ich meine 
ja nur. ich weiß schon, daß Ich jetzt umlernen 
muß'" 

„Ja. Emilie Auguste, jetzt mußt du dir, das 
heißt dich gewaltig an die Strippe nehmen, 
das sind wir dem Baron schuldig, darin mußt 
du mir verstehen und nie mehr mir und mich 
verwechseln'" 

* 
In Gassensteinach ging die Saison zu Ende. 

Wie jedes Jahr schlössen sich die Rolläden 
über elegante Fassaden, genau wie über- 
wachte, müde Lider über Immerhin sehr zu- 
frieden blinzelnde Augen Einheimische kön- 
nen jetzt Wiedel ihre Promenaden, Straßen 
und SträUlein ohne Herzklopfen überqueren, 
und den alteingesessenen Arthritikern ist es 
Wiedel erlaubt, sich offen zu ihren Leiden zu 
bekennen. 

Händereiben ist eine beliebte Besdiäfti- 
gung, nicht, weil dei Neuschnee die Gipfel und 
Zacken eindeckt und das Tal leicht fröstelt, 
sondern als Ausdruck, daß man vom wirt- 
schaftlichen Niveau der Welt schon wieder et- 
was halten darf Wie gesagt, immer war 
nach diesem Blidtwinkelvisieren ein kleines 
Schläfchen Tradition Aber heuer ging es 
eben noch nicht Und die Schlauen versuchten 
es auch gar nicht, sie hielten das Schaufenster 
der Welt noch ein bisserl offen für den Rum- 
mel einer ganz auf „schlicht" gewünschten, 
dreifachen Hochzeitsfeier Schließlich hatte ja 
die Presse schon genügend vorgehämmert, 
aber das wurde jetzt noch einmal alles durch- 
gekaut 

„Joe Millers einzige Tochter Lilian heira- 
tet heute in eine der ältesten Adelsfamilien 
des Landes'" 

„Der adelige Arzt und die Millionärstoch- 
ter Liebesromanze im weltberühmten Kur- 
ort Ga.ssensteinach mit Happy-End am Trau- 
altar'" 

„Hochzeitsgeschenk aus den Staaten! Nam- 
hafte Finanzierung einer Heilstätte für Polio- 
myelitiserkrankte über dem neuentdeckten 
Quellaustritt der Aurelienquelle im Park von 
Schloß Baroschtin, genannt ,Das Engerlschlös- 
sel''" 

Bauherren: Joe Miller — Kajetan Baron 
Barosditin! 

„Sie kam auf Krücken ... sie steht heute in 
13 Meter Brüsseler Spitzen als glücklidie 
Braut in der Kirche von Gassensteinach . . 

„Dr med Stefan, Baron von Baroschtin, der 
neue Chefarzt der künftigen Heilstätte, Verfas- 
ser des berühmten, medizinisch und allgemein 
verständlichen Werkes ,Du mußt an deine 
Heilung glauben'", der glückliche Bräutigam 
von Lilian Miller'" 

„Doppelhochzeit im Hause Baroschtin: Joe 
Millers Kompagnon, Frank Holten, der Ge- 

fangene aus dem zweiten Weltkrieg, netratet 
die vom Tode errettete Braut Maria Therese 
von Baroschtin." 

„Die Narbe über der Stirn des Bräutigams, 
der Myrtenkranz in den Locken der Braut 
sind die Schicksalssymphonle geworden." 

* 
„Mario Alessandro Baron di Cimego, letz- 

ter aus dem berühmten italienischen Ge- 
schlecht, hat sein Herz für die reizende Fabrik- 
besitzertochter Kitty Kettenschiung entdedtt. 
Die Hochzeit in Gassensteinach!" 

„Der ruhelose Junggeselle wir^ endlich 
glücklicher Ehemann mit einer reizenden, mit 
echtem Spreewasser getauften Berlinerin!" 

„Drei entzüdcende Bräute! Sie tragen alle 
drei die gleidigearbeiteten SpitziAikleider, 
Orchideen und über den Halbsdileiern runde, 
grüne Myrtenkränze." 

„Der Erfolgsfabrikant Kettenschiung erzählt 
aus seinem Leben ... Vom Sdireinerlehrling 
über den Thekenbesitzer in Berlin-NO zum 
Fabrikbesitzer und Gönner des aufstrebenden 
Industrieortes Wammerding vorm Walde!" 

„Wie sich alle drei Paare kennenlernten? In 
Buchform erschienen unter dem Titel: .Drei 
Engel am Brunnen!' Der emsthaft-heitere 
Roman aus unseren Tagen auf dem Boden 
von Gassensteinadi... Spannend von der er- 
sten bis zur letzten Seite!" 

Und deshalb gesdiah es, daß die auf 
„schlicht" gewünsditen Hodizeiten zum gran- 
diosen Fest wurden. 

Als die letzten Küsse getauscht, die letzten 
Segenswünsdie geflüstert, die letzten Tränen 
geweint wurden, obwohl die drei blumenge- 
schmückten Autos ins Glück fuhren, gingen 
Joe und Kaj hinter dem Baroschtinpark Arm 
in Arm einen leicht ansteigenden, steinigen 
Pfad hinauf. Kajs Pfeifen beschleunigte sein 
Tempo, es war wieder die Melodie, die Joe so 
geflel, und er versudite sie auch. „Kaj. was 
pfeifst du eigentlich? Offenbar einen Marsch, 
aber warum den so tratratradadada? Du 
rennst ja diese Anhöhe hinauf!" schnaufte Joe. 

„Jetzt hab' idi dir das schon x-mal vorge- 
pfiffen, Joe, dei Marsch ist von Johann Strauß 
auf den Ruhm von Radetzky komponiert, und 
der Radetzky war ein Teufelskerl, der sdimiß 
einfach alles, was er anpadcte ..." 

„Ach, Vorgänger von Ike, ja?" 
„Ja, so ungefähr, aber so wie du den Marsch 

pfeifst, so tahrah ... da .. dah, pfeifen ihn 
nur Leute, die sidi nidit hinaussehen, also 
flott, sidier, vergnügt... wir sehen uns dodi 
hinaus 

„Und ob, Kaj, und ob. Ich hab' mir das heute 
nochmals in der Kirdie so überlegt. Herrgott, 
der da droben, der meint es schon besonders 
gut mit uns, wenn ich so denke." 

„Und ich erst, Joe, wenn ich so denke. 
Weißt du, wieder Aufgaben zu haben, diesen 
großen Betrieb zu leiten, die Verwaltung der 
Gelder, diese ganzen Verhandlungen mit dem 
Kuratorium. Aufgaben, die sinnvoll sind und 
auf Helfenwollen eingestellt Idi fühle midi 
um zehn Jahre jünger! Du, und Idi haben 
jetzt einen Künstler ausflndig gemacht, wir 
werden den Brunnen genauso renoviert be- 
kommen, wie er zu Zeiten der Dame Aurelia 

war. Es ist ein ganz neues Verfahren. Fein, 
daß wir die Zeidinunaen haben, er kann un- 
bedin^ als Mittelpunkt der Empfangshalle 
bleiben." 

„Tja, und idi werde mir nun eine Art 
Feriensitz in der Nähe bauen. Du konntest 
keinen so alten Bauemhof bekommen, wie? 
Kann idi ja verstehen, wenn da mal einer seit 
Generationen drauf ist, daß er audi drauf 
bleiben will." 

Sie stiegen noch etwas höher, die Sidit war 
frei, /yie Schönheit aus einem letzten Auf- 
flackern der spätherbstlichen Natur war um 
sie gebreitet, brannte auf den Flächen und den 
Spitzen der unten liegenden Wälder und 
glühte über dem ewigen Eis. 

Inmitten stand ein alter Bauernhof. Mit 
didcen Steinbrocken auf dem Rindendach, 
einer ringsumlaufenden Altane, aus deren 
Schnltzwerk noch die letzten, wetterharten 
Bergnelken fluteten, mit einem verwitterten 
Sockel und sdiwärzlichbraunen Schindelwän- 
den. Und darüber der unwahrscheinlich blaue 
Himmel und weit dahinter, unter Gisdit- 
schlelern, ein tosender Wasserfall 

„Mein Gott, das ist genau das Souvenir des 
Großvaters, da steht es in der Wirklichkeit. 
Weißt du, Kaj, davon träumte Ich schon, als 
ich in den Waschbaracken am Rande von 
Manhattan solche Häuschen zeichnete " 

„Du ürauchst nur zu unterschreiben. Joe, 
der Hot Ist leergestorben. Die Buben fielen 
tm Krieg, die Toditer wollte ins Städtische, 
und hinter dem alten Bauern schloß sich die 
ewige Tür. Man Ist froh, wenn du das Haus 
willst, und jetzt schau es dir an, genau'" 

In diesem Augenblick trat eine Frau vors 
Haus, In kirschroter Tracht, ein Goldhäub- 
dien auf und im schönen Oesicht dit ganze 
Freude einer gelungr' Ueberraschung 
„Komm, Joe, es ist he hier oben'" 

Sie liefen wie Kindel itgegen. und .loe 
schloß Dorothy in die Ar 'intzlich blendete 
sie ein heller Blitz. Sie kten zusammen 
und sahen einen jungen n. etwas nlemlos. 
aber glOcklidi grinsend 

„Danke. Mr Miller, und jetzt nur noch ein 
winziges Interview Ich bin Ihnen bis hier 
herauf nachgestiegen. Reporter. Anfangsre- 
porter" stammelte er „es bedeutet die große 
Chance meiner Laufbahn, etwas vom heutigen 
Tag zu bringen, das keiner brachte'" 

„Einen Teufel tu Ich und sag einen Ton, 
und wenn Sie nicht sofort verschwinden, 
werfe ich Sie in den Abgrund da drüben imd 
Ihre Kamera nach'" 

„Aber. Joe. du vergißt. Publicity'" warnle 
Dolly 

„Aber nicht mehr hier oben, hier möcht ich 
nur du und ich sein'" 

Und so erschien, titelseitig groß aufgeniaciit. 
das Bild vor dem Bauernhof, versehon mit 
der knalligen Frage 

„Was will Joe Miller hier? Ist das sein 
neuester Stil? Wer ist diese Frau in seinen 
Armen? Dodi nidit Dorothy Miller' Ist die 
Ehe der Millers noch glücklidi? Der Leser mag 
entsdieiden!" 
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Mustergültige Geflügelaussteilung 

Dreieichenhainer Geflügelzüchter ernteten großes Lob / Viele Besucher bei der 
Jubiläumsschau / Dr. Schumacher Ehrenmitglied 

Als die gchingenste Kreisausstellung des GefliigelzUchterverbandcs Dreieich wurde vom 
Vrrbandsvorsitzcnden Immanuel Koch die Veranstaltung bezeichnet, die am 'ft'ochencnde in 
Dreicichenhain stattfand. Die Kreisausstellung war verbunden mit einer Jubiläumsschau 
des ausrichtenden Vereins. Der Geflügelzuchtverein 1916 Drcieichcnhain kann in diesem Jahr 
auf sein fünzigjährigcs Bestehen zurückblicken. Er hatte sich mit der Ausstellung sehr 
große Mühe gegeben. Aber die Anstrengungen der Hainer Züchter lohnten sich in reich- 
lichem Maß. Rund siebenhundert Hühner und Tauben stellten 131 Züchter aus vierzehn Ver- 
einen in Dreieichenhain aus. 

Vereinsvorsitzender Adolf Müller begrüßte 
am Samstag zur Eröffnung der Ausstellung 
Dr. Schumacher vom Hofgut Neuhof, der als 
Vertrf^Xcr von Landrat a. D., Jakob Heil, ge- 
kommen war. Herr Heil hatte die Schirm- 
herrschaft für die Jubiläumsschau übernom- 
men, war dann jedoch leider am Erscheinen 
verhindert gewesen. Außerdem konnte Herr 
Müller Bürgermeister Hans Pfrommer und 
seinen Amtskollegen aus Götzenhain, Herrn 
Lenhardt, sowie viele andere Ehrengäste be- 
grüßen. 

Die Ansprache von Herrn Dr. Schu- 
macher legte Zeugnis ab von seiner reichen 
züchterischen Erfahrung und seinem Verständ- 
nis für die Rassegeflügelzucht, die eine große 
wirtschaftliche Bedeutung habe, wenn sie ge- 
zielt betrieben werde. Das zeige sich nicht zu- 
letzt in großen Geflügelfarmen durch die hoho 
Legeleistung dor Hennen. Herr Dr. Schu- 
macher wurde zum Ehrenmitglied des Jubel- 
vereins ernannt. 

Kreisverbandsvorsitzender Koch würdigte 
vor allem die Gestaltung der Ausstellung, die 
sehr übersichtlich war. Die Käfige waren nicht 
übereinander, sondern nur npbeneinander ge- 
stellt, so daß jedes Tier gut zur Geltung kam. 
Herr Pfrommer hieß alle Gäste von auswärts 
In Dreieichenhain herzlich willkommen. Er 
sprach dann noch über das schöne Stecken- 
pferd, das die Geflügelzucht darstelle. Seine 
Ansprache zeugte von Verständnis für die Be- 
lange der Züchter. 

An der Kreisaussl ''ing beteiligten sich 
Vereine aus Dreieichenhain, Dietzenbach, 
Egelsbach, Erzhausen, Götzenhain, Neu-Isen- 
burg, Langen (1898 und 1903), Offenthal, Ober- 
Roden, Sprendlingen (1907 u. 1911 sowie 1929) 
und Urberach. 

Hier die Liste der Preisträger: 
Vergeben wurden 8 Landesverbands-Ehren- 

preise, 6 Kreisverbands-Ehrenpreise und etwa 
50 Ehrenpreise in Geld- und Wertgegenstän- 
den. 

Die 8 Inhaber der Landesverbands-Ehren- 
preise sind die Züchter Georg Berck u. Sohn, 
Erzhausen, Karl Liederbach, 07 Sprendlingen 
(2 Preise), Toni Erdmann ,(3ötzenhain, Adolf 
Müller, Dreieichenhain, W. Stünz, 29 Sprend- 
lingen, Klaus Schäfer, 07 Sprendlingen, Georg 
Sulzmann, Urberach. 

Die 4 Jubiläums-Preise, die von Verein ge- 
stiftet wurden, erhielten: Walter Ritschel, 
Dreieichenhain, Jakob Rai:engeier. 07 Sprend- 
lingen, Heinrich Weber, Egelsbach und Josef 
Krauß, Erzhausen. 

Die beiden Kreis-Jubiläums-Preise erhiel- 
ten: Heinrich Weber, Egelsbach und Josef 
Krauß, Erzhausen. Den Leistungspreis für 
große Hühner und Zwerghühner empfing 
Herr Walter Rübling aus Oberroden. 

Die beste Gesamtleistung erzielte für Zwerg- 
hühner und Tauben Herr Adolf Müller, Drei- 
eichenhain, der auch die Bundesplakette vom 
Bund deutscher Rassegeflügelzüchter nach 
Hause tragen konnte. 

Das Jugendband wurde vergeben an Jung- 
züchter Wolfgang Wannemacher, Erzhausen. 
Auch der Jungzüchter Klaus Schäfer vom 07 
Sprendlingen, der den Landesverbands-Ehren- 
preis erhielt, verdient besondere Beachtung. 

Zur Verteilung gelangten außerdem noch 7 
Ring-Ehrenpreise und ein Landesverbandszu- 
schlags-Ehrenpreis. 

Der Besuch der Jubiläuniskreisschau war 
ungewöhnlich stark. Viele Züchter kamen von 
auswärts, um sich in Dreieichenhain zu infor- 
mieren. Auch gefachsimpelt wurde viel in der 
Turnhalle. Neben den Fachleuten bot eine 
Tombola, bei der auch lebende Tiere zu ge- 
winnen waren, einem weiteren Kreis einen 
besonderen Anreiz zum Besuch der Schau. Für 
die Kinder wurden zu ihrer Überraschung 

Luftballons ausgegeben. Alles in allem: eine 
gelungene Veranstaltung, wie man sie öfters 
zu sehen wünscht. Der Erfolg der Schau wäre 
vollständig, wenn sich einige der Besucher 
entschließen würden, sich den Reihen der Ge- 
flügelzüchter anzuschließen. Dieser Wunsch 
des Jubelvereins ergeht vor allem an Jugend- 
liche und junge Bürger. 

Kranz am Grabe Arnouls 
Die Siedlungsgesellschaft der Wohnstadt 

Gravenbruch, zu der vor sechs Jahren der 
erste Spatenstich erfolgte, legte am Grabe des 
ehemaligen Darmstädter Regierungspräsiden- 
ten Wilhelm Arnoul auf dem Neu-isenburger 
Friedhof einen Kranz nieder. Arnoul hatte das 
Projekt der Wohnstadt Gravenbruch seinerzeit 
nach Kräften gefördert. 

Schon früh setzte im Dezember 1906 ein 
umfangreiches Warenangebot, auch auf dem 
Lebensrnittelmarkt, ein. Interessant ist ein 
Vergleich mit dem Angebot an Möbeln, das 
deutlich zu erkennen gibt, wie man sich da- 
mals einrichten konnte. So offerierte das Lan- 
gener Möbellager Karl Bärenz aus eigener 
Schreiner-, Lackierer- und Polsterwerkstätte 
Möbel aller Art: Kleiderschränke ab ."iO Mark, 
Kommoden ab 44 Mark, Pfeilerschränke ab 
32 Mark, Nachttische mit Marmorplatten 18 
Mark, Vertikows 35 Mark, Englische Bettstel- 
len 50 Mark, einfache Betten 12 Mark. Näh- 
tische 12 Mark, Kametascliendivans 48 Mark, 
ein Sopha zu 28 Mark, Sprungfedermatratzen 
ab 15 Mark, Stahlmatratzen 12 Mark, Küchen ■ 
büffets mit Glasaufsatz zu 20 Mark. Etwas 
ganz besonderes waren komplette Englische 
Schlafzimmer in Satin (Eichenholz) 320 Mark 
und in Heil-Nußbaum zu 370 Mark. Diese 
Schlafzimmereinrichtungen bestanden aus zwei 
Bettstellen, einer Waschkommode mit Mar- 
morplatten, zwei Nachttischen und einem 
Spiegelschrank mit geschliffenem Glas. Außer- 
dem wurden angeboten Blumentische, Klapp- 
sessel (3 Mark bis 20 Mark), Fußschemel mit 
Heizkissen. In den Kasten des Fußschemels 
konnte man auch gefüllte Bettflaschen tun, 
damit man keine kalten Füße bekam. 

Andere Weihnachtsangebote lauteten auf 
Taschentücher das Dutzend zu 3,30 Mark aus 
reinem Leinen, Taschentücher aus Linon das 
Dutzend zu 1,45 Mark, Mädchenkorsetts waren 
von 88 Pfg, ab zu haben, Herren-Normalhem- 
den von 98 Pfg. an, Herren-Wollwesten zu 
1,60 Mark, Damenwesten zu 1,55 Mark. Bett- 
tücher in Leinen konnte man von 1.95 Mark 
ab und in Bieber von 88 Pfg. ab erhalten. 

Groß war auch das Angebot in Uhren und 
Goldwaren. Für Konfirmanden waren Uhren 
und Goldwaren immer ein schönes Weih- 
nachtsgeschenk. An Kinderspielwaren wurden 
angeboten: Puppen und Puppenwagen, so bei 
Philipp Küchler in der Fahrga»se. Außerdem 
empfahl man Dampfmaschinen, Heißluftmo- 
tore, Druckmaschinen, Leiterwagen, Ziehpferd- 
chen und große Schaukelpferde. Andere Of- 
ferten lauteten auf Zigarrenetuis, „Porte- 
monnaies in I..eder" und Brieftaschen sowie 
auch Postkartenalbums. 

An Lebensmitteln wurden angeboten: Tafel- 
reis je Pfund 18 Pfg., Haferflocken 22 Pfg., 
Ringäpfel 45 Pfg., Bordeaux-Pflaumen 35 Pfg., 
Weizenmehl 14 Pfg., feinstes Blütenmehl 16 
Pfg., Magnetmehl 18 Pfg., in Säckchen ver- 
packt, ausgetrocknetes Konfektmehl 10 Pfund 
zu 1,80 Mark. Auf dem Markt war damals die 
Süßrahm-Margarine „Spara" als „Vollkomme- 

Zweihundert Silbermünzen 
Fund aus dem Mittelalter bei Dietzenbach 

Ein kleiner Silberschatz, bestehend aus etwa 
zweihundert Münzen in einem alten Tongefäß, 
ist vor kurzem dem Dreieich-Museum über- 
geben worden. Der Schatz wurde in der Diet- 
zenbacher Feldgemarkung von dem Dietzen- 
bacher Einwohner Karl Knecht gefunden. Er 
wollte Mutterboden für den Garten holen, als 
er auf das Gefäß stieß. Seine Verwunderung 
war groß, als er in dem kleinen Gefäß die 
Münzen fand. Den fund übergab Herr Knecht 
dem Dietzenbacher Geschichts- und Heimat- 
verein, dessen Vorsitzender Heinrich Berz 
sich an Herrn Werner Raab wandte, den ört- 
lichen Vertrauensmann für Denkmäler. Er 
brachte schließlich den Silberschatz zu Herrn 
Klaus Ulrich, dem Leiter des Dreieich- 
Museums und Kreisdenkmalpfleger. 

Die Münzen zeigen auf der einen Seite ein 
Kreuz mit gespaltenen Enden. Herr Ulrich 
vermutet, daß es sich um sogenannte „Händel- 
heller" aus dem Mittelalter handelt. Der 
Museumsleiter schickte den Fund nach Mar- 
burg, wo der Münzpffeger von Hessen seinen 
Sitz hat. Er wird den Schatz registrieren. Das 
Ergebnis der wissenschaftlichen Begutachtung 
wird bekanntgegeben, wenn die Münzen wie- 
der nach Dreieichenhain zurückkehren. Sie 
werden wahrscheinlich dann im Museum aus- 
gestellt werden. Herr Knecht kann dann auch 
mit einem Finderlohn rechnen. 

Herr IJ^rich dankte allen Beteiligten für die 
prompte Übermittlung des Fundes, durch den 

ner Ersatz für feinste Tafelbutter". Ein Karton 
„Spara" kostete 75 Pfg. Als feinste Kokosnuß- 
butter wurde „Pflanza" zu 55 Pfg. das Pfund 
angeboten. 

Um sich nicht zu erkälten, konnte man ge- 
ge» Husten und Heiserkeit „Emser Kessel- 
brunnen-Caramellen" in Beuteln zu 40 Pfg. 
kaufen. Eine kleine Flasche Fenchelhonig 
kostete 50 Pfg. Eine Literflasche Schererlikör 
„patentamtlich geschützt" kostete 1,80 Mark. 

Weihnachtsbäume aus dem Dreieichwald 
Schon früh wurden im Dreieichwald, Distrikt 

Maienfeld, vor Weihnachten Tannenbäume ge- 
schlagen. 1906 wurden 2000 Stück gegen Bar- 
zahlung versteigert. Sie wurden von Händlern 
erworben, die sie nach Frankfurt und nach 
Offenbach verkauften oder teilweise von Ort 
zu Ort anboten. Ein kleiner Christbaum 
kostete damals 40 Pfg. größere waren schon 
für 60 Pfg. zu haben. Ein Karton bunter Weih- 
nachtskerzen konnte man für 28 Pfg. erstehen. 

An Weihnachten 1906 war es recht winter- 
lich. Schon im November hatte es den ersten 
Schnee gegeben. Die Adventstage waren rauh 
und kalt, zu Weihnachten stellte sich Schnee- 
fall ein. Der heilige Abend fiel auf einen Mon- 
tag, so daß Weihnachten am Dienstag und 
Mittwoch war. Die Gottesdienste waren an 
Weihnachten in der Stadtkirche gut besucht. 
Man zählte insgesamt 980 Personen. Am ersten 
Weihnachtstag predigte Pfarrer Wahl, am 
zweiten Weihnachtstag Pfarrassistent Mayer. 
Die Vereine hatten am 2. Feiertag je nachdem 
ihren Vereinsball, wie die „Eintracht" im 
„Darmstädter Hof", die Radfahrer im „Linden- 
fels", — zwischendurch präsentierte man sich 
mit Reigenfahren — die „Sängerlust" im 
„Lämmchen", der Veteranenverein hatte 
ebenfalls seinen Vereinsball und der Turnver- 
ein 1862 hatte seinen Ball in der „Frankfurter 
Bierhalle". Die Gesellschaft „Immer lustig" 
hatte schon am 1. Feiertag in der „Stadt Ham- 
burg" ihre Christbaumverlosung. Am Sonntag 
vor Weihnachten, 23. Dezember, hatte der 
„Fremdenverein" Langen seine Christbaum- 
verlosung. Die Zahlstelle Langen des Verbands 
baugewerklicher Hilfsarbeiter hatte im „Lin- 
denfels" auch am 4. Advent einen Familien- 
abend mit Christbaumverlosung. 

Und dann kam Silvester 1906/07. Um die 
Mitternachtsstunde erklang Choralmusik vom 
Turm der Stadtkirche und ein Feuerwerk 
wurde abgebrannt. Die oberen Schulklassen 
landen sidi vor dem Kirchenportal ein und 
sangen. 

unserem Boden wieder ein kleines Stückchen 
Geschichte entlockt worden ist. Nie wird die 
Frage zu klären sein, wer den Topf mit den 
Münzen vergraben, dann aber nicht mehr ge- 
funden hat. 

Gelder für Bausparcr. Die Deutsche Bau- 
sparkasse Darmstadt hat in den letzten Mona- 
ten fast 25 Millionen Mark an Bausparer ver- 
geben. Bisher hat die Bausparkasse in n:irm- 
stadt 63 278 Bausparverträge mit einer gesam- 
ten Bausparsumme von 960 Millionen Mark 
Bausparsummen erfüllt. 

[ Amtliche Bekanntmachungen | 

Betr.: öffentliche Ausschreibung 
Zum Neubau der Friedhcfshalle in Langen 

können ab Montag, den 12. 12. 1966. im Rat- 
haus, Wilhelm-Ijeuschner-Platz 3—5 (Haus B, 
Stadtbauamt) Zimmw 2, folgende Angebots- 
unterlagen 

1. Dachdeckerarbeiten 
2. Spenglerarbeiten 
3. Warmwasser- und Luftheizungsanlaee 
4. Sanitäre Installation 
5. Elektroinstallatio!« 
6. Montage einer Abfallverbrennungsanlage 

abgeholt werden. 
Submissionstermin am Freitag, dem 6. .lan. 

1967, in Langen, Rathaus, Sitzungssaal. .Ange- 
botseröffnung 10 Uhr. 

Betr.: TJmlegung für das Gebiet des Bebau- 
ungsplanes Nr. 11 „Neurott und Steu- 
benstraße, im Anschluß an die ATW- 
Siedlung, Abschnitt Wohngebiet im 
Neurott" 

Nachdem dieser Bebauungsplan seit dem 
3. 6. 1966 rechtskräftig wurde, hat die Stadt- 
verordnetenversammlung der Stadt Langen in 
ihrer Sitzung am 27. 6. 1966 beschlossen, für 
dieses Gebiet eine Umlegung nach den Be- 
stimmungen des Bundesbaugesetzes durchzu- 
führen. Von der Umlegung werden folgende 
Grundstücke betroffen: Gemarkung Langen, 
Flur 35, Nr. 4/2, 4/3, 5'20, 5/21. 5/22, 5/23. 5'24 
und 5/25. 

Mit der Bekanntmachung des Umlegungsbe- 
schlusses wird eine Verfügungs- und Verände- 
rungssperre gemäß § 51 Bundesbaugesetz über 
das Umlegungsgebiet verhängt. Verfügungen 
oder Vereinbarungen über ein Grundstück und 
über Rechte an einem Grundstück, sowie Ver- 
änderungen und bauliche Anlagen in diesen' 
Gebiet bedürfen der schriftlichen Genehmi- 
gung der Umlegungsstelle. Umlegunfjsstelle ist 
der Magistrat der Stadt Langen. Den gemäß 
§ 48 BBauG an der Umlegung Beteiligten wird 
eine Planpause des Bebauungsplanes mit der 
Bitte übersandt, ihre Wünsche in bezug auf 
die Neuverteilung der Grundstürke bekannt- 
zugeben. 

Außerdem werden alle Inhaber von Rechten 
an den genannten Grundstücken, die nicht aus 
dem Grundbuch ersichtlich sind, aber zur Be- 
teiligung am Umlegungsverfahren berechtigen, 
aufgefordert, innerhalb eines Monats, späte- 
stens bis zum 10. 1. 1967, diese Rechte bei der 
Umlegungsstelle anzumelden und glaubhaft zu 
machen. 

Wenn solche Rechte erst nach Ablauf dieser 
Frist angemeldet werden, so muß ein Berech- 
tigter die bisherigen Verhandlungen und Fest- 
setzungen gegen sich gelten lassen, wenn die 
Umlegungsstelle dies bestimmt. Der Inhaber 
eines Rechtes muß die Wirkung eines vor der 
Anmeldung eingetretenen Fristablaufes eben- 
so gegen sich gelten lassen wie der Beteiligte, 
dem gegenüber die Frist durch Bekannt- 
machung des Verwaltungsaktes zuerst in Lauf 
gesetzt worden ist. 

Langen, den 9. Dezember 1966 
Der Magistrat: Liebe, Erster Stadtrat 

Betr.; Stromunterbrechung 
Wegen dringender Arbeiten am Stromver- 

Eorgungsnetz muß in dem Gebiet zwischen 
Bahnstraße, Heinestraße, Odenwaldstraße 
und Friedrichstraße 

die Stromversorgung am Sonntag, dem 11. 12. 
1966, von 8 bis 11 Uhr unterbrochen werden. 

Wir bitten um Verständnis für diese Maß- 
nahme. 
Langen, den 7. Dezember 1966 

Stadtwerke Langen 

Weihnachten vor 60 Jahren 

Christbäume für 40 Pfennige — Umfangreiche Warenangebote 
Richtiges Wcihnachtswetter 

Lorey ein Haus voller Geschenke, 

zu Frankfurt in der Schillerstraße: Viele 

neue Weihnachts-Ideen in 5 Stockwerken 

„Gut aufgelegt" 
heißt die Ausstellung, die Loreys Rosenthal 
Studio im 2. Stock aufgebaut hat. Hier, wo 
moderne Formen und Farben wirklich be- 
herrscht werden, erfaßt man in fünf Minuten 
mehr über den Stil unseres Jahrhunderts als 
irgendwo. Diese Tische sind modern, aber 
nicht ohne Wärme, sachlich, aber voller 
Channel Lorey bittet um Ihren Besuch. 

Praktische Geschenke 
sollten der Dame des Hauses ein wenig Mühe 
sparen an den für sie doch recht arbeits- 
reichen Festtagen. Schenken Sie einen Me- 
litta-automatic-Filter für 4-6-10 Tassen. Da- 
mit brüht man nur einmal den Kaffee auf — 
und ist schon fertig! Passend dazu gibt es 
hitzebeständige Melltta-Glaskannen. 

Ist ein Marktwagen im Haus? Eine „Gemini"- 
Universal-Kehrmaschine für alle Böden? 
Eine Kartoffel-Schälmaschine (DM 34,50) ? 
Femer könnten fehlen: Käseschneider (DM 
9,75), Apfelentkerner, große Platte mit Klar- 
sichthaube (DM 8,95), Doppeldrehplatte (DM 
9,90), Ganzmetall-Rechaud (DM 9,90), Schneid- 
boy (DM 8,90), Lamawedel (DM 6,75), Magnet- 
Topflappen (DM 1,60), Nylon-Zitruspresse 
(DM 26,80), Flaschenknacker in Geschenk- 
aulmachung (DM 19,50), Knäckebrotbox (DM 
4,50), Schnittfix (DM 13,50). 
Geschenke für Herren 
Zu jeder Zeit ein gutes Bier im Haus — damit 
erfüllen Sie manchen männlichen Weihnachts- 
wunsch! Lorey bringt den Heimsyphon „Bier- 
freund" (DM 148,50) jetzt auch in De-luxe- 
Ausführung für DM 169,50. Außerdem gibt es 

für DM 96,— den neuen „Haus- und Party- 
zapfer". Mit diesem Gerät können original 
Brauereifässer bis zu 30 Liter Inhalt ohne 
Hammer und ohne Spritzen angezapft und 
wochenlang frischgehalten werden. Schales 
Bier gibt es nicht mehr! 

Lorey führt über 120 Sammelservice 
und 142 TrinkglasKarnituren. 
Lorey schickt Geschenke u. Aussteuer- 
Kut in 54 Länder der Erde. 
Was Immer Sie bei Lorey bestellen, 
liefern schnelle Wagen frei Haus. Tele- 
fon: (0611) 20961 

Ferner empfiehlt Lorey als Herrengeschenke: 
Barkasetten und einzelne Bargeräte, Isolier- 

Eiswürfeleimer, Eismühle (Neuheit DM 49,90), 
Qualitäts-Tranchierbestecke mit Teak- und 
Palisanderheften, Geflügelscheren (ab DM 
11,30), Spezial-Steakmesser, Nußknacker und 
Nuß-Presse, Taschenmesser, Feuerzeuge, Sekt- 
siegel, Korkheber (Neuheit DM 9,80), Wein- 
thermometer (DM 14,40), Hummer-, Schnek- 
kon- und Austergarnituren, Standascher (DM 
36,—), 

Zum Weihnachtsfest 
gehören Weihnachtskranz und Kerzen, Licht- 
engel, Engelkonzerte, Weihnachts-Spieldosen, 
Strohsterne, bunte Kugeln, Sirius-Steme, 
Husaren-Nußknacker, Nußbeutel, Glocken, 
Rauschgoldengel — noch nie hatte Lorey eine 
so große farbige Auswahl voller weihnacht- 
lichem Charme. Bitte besuchen Sie bei Ihrem 
nächsten Einkaufsbummel in Frankfurt 
Loreys Kunstgewerbe-Abteilung im 1. Stock. 

Rechtzeitig vor dem Fest 
erweiterte Lorey seine Porzellan-Manufak- 
turen-Abteilung mit einem neuen repräsen- 
tativen Ausstellungsraum. Im Zuge der Er- 
welterungsbauten konnte auch die Antiqui- 
täten-Abteilung vergrößert werden. 



Umallgefahren lauem uberall 

Neue Schulzmallnahnien gegen den Tod In der Küdie - Jährlich fast 10 000 tödlldie Unfälle im Haushall zu beklagen 

rung nach einer Ergänzung des Unfallsdiutzes 
erfüllen soll. 

Wer den Text des Gesetzentwurfs zur Hand 
nimmt und darin liest, dem wird zunächst 
gar nicht auffallen, daß dieses Gesetz auch 
die Unfallgefahren im privaten Haushalt vor- 
beugend bekämpfen will, denn im Vorder- 
grund steht die Unfallverhütung im Betrieb. 
Aber dies wäre ein falsdier Eindruck, denn 
den technischen Arbeltsmitteln Im Sinne des 
Gesetzes sollen Geräte, die In privaten Haus- 
halten verwendet werden, wie Sportgeräte, 
Bastelgeräte und Spielzeug gleichgestellt wer- 
den. Es Ist nicht beabsichtigt, ein Maschmen- 
schutzgesetz für Fabriken und Werkstätten zu 

Das neue Maschinensihutzgesetz 

Ein Weg, den häuslichen Unfällen entge- 
genzuwirken, führt über die Bürokratie. Die- 
sen Weg — man mag darüber lächeln, aber er 
ist ein probates Mittel — wählt das neue 
Maschinenschutzgesetz. Es heißt ^ wörtlich: 
„Gesotz über technische Arbeitsmittel." Der 
Bundesminister für Arbeit- und Sozialord- 
nung, Katzer. hat es dem Kabinett vorgelegt, 
und nun ist es vom Kabinett verabschiedet 
v/orden. Auch der Bundesrat hat seine Stellung- 
nahme abgegeben. Selbstverständlich positiv, 
wie nidit anders zu erwarten war. Nun be- 
faßt sidi der Bundestag mit dem Gesetzent- 
wurf, der 15 Paragraphen umfaßt, und der 
eine schon seit Jahrzehnten erhobene Forde- 

Wic '-in Wesni von einem anderen Stern mutet 
ti:. Arhi-itfr In seiner Schutzkleidung an. 

schaffen und dann ein weiteres für den Haus- 
halt. Beides soll kombiniert werden. Das jeden- 
falls will der vorliegende Gesetzentwurf; den 
Unfallschutz in den Betrieben intensivieren, 
aber auch die Unfallgefahren des Haushalts 
bekämpfen. 

Das bedeutet selbstverständlich nicht, daß 
künftig die Haushalte wie die Betriebe der 
Arbeitsaufsicht unterliegen sollen. Da aber 
jährlich in den privaten Haushalten nahezu 
10 000 tödlidie Unfälle zu beitlagon sind, kann 
der Gesotzgebet nicht mehr länger warten. Er 
muß handeln, weil durch verbesserte Vor- 
schriften mancher Unfall vermieden werden 
kann. Mit einem vorgreifenden Gefahren- 
schutz, bei den Herstellern angesetzt, wird die 
Unfallsicherheit dei im Haushalt verwendeten 
tedinischen Arboilsmittel wesentlich ver- 
bessert. Dies ist der wichtigste Gesichtspunkt, 
den der Gesetzgeber im Augo haben muß, und 
der auch seinen Niederschlag in dem neuen 
Gesetzentwurf gefunden hat. 

Wesentlicher Inhalt dos neuen Gesetzent- 
wurfes ist die Bestimmung, daß nur unfall- 
sichere Arbeitsgeräte von einem Hersteller 
oder Importeur einem anderen überlassen 
werden dürfen. Das Gesetz bezieht sich niclit 
auf technische Arbeitsmittel, die als Einzel- 
stücke hergestollt worden sind, oder die zwar 
serienweise hergestellt, aber schon in Ge- 
braucli genommen worden sind. In diesen 
Fällen muß es den Abnehmern überlassen 
bleiben, die UnfaDsicherheit im Hinblick auf 
den von ihnen vorgesehenen Verwendungs- 

Für den Sciileifer ist das Tragen einer Schutz- 
brille Vorschrift. Docli auch sein Handwerks- 

zeug muH sicheres Arbeiten garantieren. 
Fotos: Weskamp (1), Archiv (4). 

zweck zu prüfen. Hersteller und Importeure 
werden somit verpflichtet, Maschinen und 
technische Geräte auch für den privaten Ge- 
brauch nur dann zu verkaufen, „wenn ... nach 
den anerkannten Regeln Benutzer oder 
Dritte... gegen Gefahren für Leben oder Ge- 
sundheit geschützt sind". 

Halbheiten nützen gar nichts 

Das Spielzeug unserer Kinder darf lieine Ge- 
fahren bergen. Auch dafflr sorgt das neue 

Gesetz. 

nur an den Schuko-Stecker, der erhöhte 
Sicherheit in die Haushalte gebracht hat. 

Für Elektrogeräte wurde ein Prüfzeichen 
geschaffen. Geräte, die dieses Zeichen er- 
halten, gelten als sichere Geräte. Es ist jeduch 
festgestellt worden, daß nur ein Teil der Her- 
steller ein solches Garantie.schlld für seine F,i- 
zsugnisse erwirkt hat. 

Es geht also darum, künftig noch nuhr 
Schutz durch Sicherheitsvorkehrungen zu 
schaffen. Bestimmte Typen elektrischer 
Kaffeemühlen und Brotschneidemaschinen 
oder Wäscheschleudern und was alles im 
Haushalt gebraucht wird, werden auf Horz 
und Nieren zu prüfen sein. 

Die Bezeichnung „MaschinenschutzgLselz" 
scheint auf eine trockene, rein teclinlBcho 
Materie hinzudeuten, aber wir dürfen nicht 
vergessen, daß wir ja in der Welt dieser 
„trockenen Materie" leben, daß wir ohne tech- 
nische Arbeitsgeräte gar nicht mehr auskom- 
men könnten, nicht nur am Arbeitsplatz im 
Betrieb, an der Drehbank oder in der Stan- 
zerei, an der Verladerampe oder im Bergbau, 
sondern ebenso in Haus und Garten. 

Die moderne Technik ist heute unentbehr- 
lich, aber sie birgt Gefahren. Wenn wir ims 
vor diesen Gefahren der Teclinlsioning 
schützen wollen, dann müssen wir da an- 
setzen, wo die Gefährdung beginnt, nämlich 
bei der Herstellung der techni.schen Geräte. 
Ihre Vervollkommnung unter Sicherheits- 
aspekten kann dazu beitragen, daß nicht täg- 
lich Männer, Frauen und Kinder Verletzungen 
aller Art davontragen, daß der Tod nicht 
weiterhin Jahr für Jahr eine so grausame 
Ernte hält. 

Wer sirfi in der Küche aufhält, ist gcfährüet. Nicht allein in der Kfl^e sondern auch m 
anderen Räumen des Iliuishalts und im Garten lauern Gefahren. Jährlid) fallen ihnen fast 
10 000 Bunde.sliOrger zum Opfer - das Ist soviel »ie die Kinwohnerschaft einer "«leinen Stadt 
wViches sSnd die rrsaehcn der rnfälle? Wie lassen sieh die Gefahren beseitigen? Neue 
Sdiut/mannahmen sind in Vorbereitung. Sie sollen der llansfrau und den Berufstätigen an 
ihren Arbeitsplätzen mehr Sicherheit bringen, aber anch den Kindern, denn neuzeitliehe 
Spielzeuge sind leider nicht immer unfallsirher. 

Tot in der Badewanne 
Aus der Statistik geht her- 

vor, daß immer wieder elek- 
trische Stromschlägo Todesur- 
sache sind. So wurde eine 
23jährige Hausfrau zusammen 
mit ihrem Töchterchen tot in 
der Badewanne aufgefunden, 
als der Ehemann nach Hause 
kam. Ein unter Strom stehender 
Haartrockner hing in der 
Badewanne. Wahrscheinlich 
war es ein älteres Modell mit 
Metallgehäuse, vor dessen 
Verwendung zu warnen ist. 
Ueberhaupt darf man in der 
Badewanne grundsätzlich 
keine elektrischen Geräte be- 
nützen. — Andere Todesur- 
sachen sind Gasvergiftungen, 
Explosionen, Verbrennungen 
und Verbrühen, Verletzungen 
durch splitterndes Glas und 
Stürze bei Benutzung unsiche- 
rer Leitern und ähnliches. 

f enslerputzen geiiort zu jenen häuslichen Arbeiten, bei denen 
es nur allzu oft durch Leichtsinn zu Unfällen kommt. 

sich dann die Notwendigkeit, neue Scnuiz- 
maßnahmen zu ergreifen. 

Es ist sicher, daß sich viele Sachschäden 
und auch viele Personenschäden durdi bessere 
Sicherheitsvorkehrungen vermeiden lassen. 
Das weiß jeder, vom einfachsten Bürger bis 
zum Bundeskanzler. Vor einigen Jahren 

Allgemein ist eine sehr ver- 
nünftige Einstellung des Käu- 
ferpublikums von Spielwaren 
durch Umfragen festgestellt 
worden. Spielzeuge sollen in 
erster Linie robust, stabil und 
ungefährlich sein. Erfreu- 
licherweise ist festzustellen, 

daß zahlreiche Hersteller sich bemühen, ihre 
Produktion gemäß dieser Forderung zu ver- 
bessern. Es gibt natürlich auch immer wieder 
Melnungsversdiiedenhelten über Sicherheit 
und Gefährdung. Die Sicherheit sollte ober- 
stes Gebot sein. Auch das durchzusetzen, soll 
ein neues Gesetz helfen. 

Bisher schon hat eine große Zahl von Her- 
stellern viel Mühe darauf verwandt, möglichst 
unfallsichere Geräte zu konstruieren und zu 
verkaufen. Es gibt anerkannte Regeln, die als 
Normen für den Unfallschutz gelten. Es wird 
jedoch weiterer Ueberprüfung bedürfen, und 
vor allem kommt es darauf an, daß diese 
Normen überall beachtet werden. Ausnahmen 
darf es nicht mehr geben. Halbheiten nutzen 
nicht viel oder gar nichts. 

Es kann keinen Zweifel an der angegebenen 
Höhe der tödlichen Unfälle im Haushalt geben, 
auch wenn neuere Statistiken fehlen. Die 
statistischen Veröffentlichungen einzelner 
Bundesländer zeigen klar und deutlich, daß 
die Gesamtzahl der Unfälle leider enorm hoch 
ist. 

Nicht alle diese Unfälle sind auf den Ge- 
brauch technischer Geräte zurückzuführen, es 
gibt — leider — eine Menge anderer Möglich- 
keiten, sich zu verletzen, sei es aus Leichtsinn 
oder auch unverschuldet. 

Man spricht von insgesamt 3,5 Millionen 
Unfällen im ganzen Bundesgebiet pro Jahr. 
Das ist siclierlich Grund genug, noch mehr als 
bisher zur l/ermeidung von Unfällen zu tun. 
Zwar wird es niemals nur völlig „idioten- 
sichere" Geräte geben — wer ungeschickt ist, 
kann sich mit dem Brotmesser natürlich audi 
in den Finger schneiden — drum muß jeder 
einzelne auf seine Sicherheit bedacht sein. 
Darüber hinaus aber ist die Gemeinschaft ver- 
pflichtet, zu tun, was in ihrer Macht steht. 

Bestrebungen widersetzen. Auch die öffent- 
liche Meinung steht in dieser Frage ganz ein- 
deutig hinter den Bestrebungen des Gesetz- 
entwurfs und offenbar auch die Wirtschaft, 
obwohl sicherlich in dem einen oder anderen 
Fall die Anwendung des neuen Gesetzes 
Schwierigkeiten und Härten für Betriebe und 
Händler mit sich bringen kann. 

Selbstkontrolle der Hersteller 
Einige Hersteller haben sich schon bisher 

sehr diszipliniert verhalten. Sie haben eine 
Art Selbstkontrolle geschaffen, wie beispiels- 
weise die Hersteller von Gasgeräten. Seit Jah- 
ren werden nur Herde und Boiler ausgeliefert, 
die nach den Normen des Deutschen Vereins 
von Gas- und Wasserfachmännern gegen das 
Ausströmen von Gas gesichert sind. Auch 
andere Herstellergruppen haben freiwillige 
Vereinbarungen getroffen, um die Sidierheit 
der von ihnen hergestellten Geräte zu er- 
höhen. Die Produzenten elektrischer Geräte 
sind ein weiteres Beispiel hierfür. Man denke 

Eine populäre Forderung 
Beim Bundesminister für Arbeit und Sozial- 

ordnung soll ein Ausschuß für technische 
Arbeitsmittel eingesetzt werden, dem sachver- 
ständige Vertreter der Aufsichtsbehörden der 
Länder, der Träger der gesetzlichen Unfall- 
versicherung, der Arbeltgebervereinigungen, 
der Gewerkschaften und der beteiligten Ver- 
bände angehören. Dieser Aussdiuß soll den 
zuständigen Behörden die notwendige fach- 
liche Hilfe leisten, auf die sie angewiesen sind. 
Dadurdi ist gewährleistet, daß die Sachver- 
ständigen zu Wort kommen, und daß die 
Praxis berücksichtigt wird. 

Ueber die Notwendigkeit eines Gesetzes zur 
Regelung der Unfallgefahren besteht v/elt- 
gehend Einmütigkeit. Sowohl die Wirtschafts- 
ais auch die Sozialpolitiker des Bundestages 
sehen das Gesetz als eine Notwendigkeit an, 
so daß mit einer zügigen Beratung im Bundes- 
tag zu rechnen ist. Mehr Sicherheit in Haus- 
halt und Betrieb ist durchaus eine populäre 
polltische Forderung. Kein Politiker, sei er 
nun ein Abgeordneter oder ein amtierender 
Minister, könnte so töricht sein und sich diesen 

Die Hersteller von Elektrogeräten haben sich ganz bestimmten Sicherheitsnormen unterwor- 
fen. Das Ist wichtig, denn die „Eiektrifliierung" der Haushalte sclireitet immer weiter fort. 

Eine Frankfurter Klinik berichtete, daß sie 
täglich fünf Patienten behandeln muß, die 
sich beim KalTeemahlcn in den Finger ge- 
schnitten haben Mancher, der dies liest, wird 
darübei ladien, denn wei sich ungeschickt an- 
stellt hat selber schuld, wenn er sich verletzt. 
Aber nicht immer ist es Ungeschicklichkeit, 
die zu Verletzungen und möglicherweise sogar 
zu schweren Unfällen führt. Denn nidit 
wenige technische Geräte haben es „in sidi". 
Sie gefährden die Sicherheit der Menschen, 
die solche Geräte benutzen. I3a wir einerseits 
täglich auf viele technische Geräte angewiesen 
sind, andererseits aber auch Gesundheit und 
Leben der Menschen geschützt werden müssen, 
war es naheliegend, die Gefahrenquellen zu 
überprüfen. Ihre Zahl ist groß. Daraus ergibt 

klopfte ein Mann am Tegernsee-Bungalow 
von Bundeskanzler Erhard an und sagte, er 
käme von einer Arbeitsgemeinschaft zur 
Ueberwachung eiektrisdier Anlagen und 
müsse die Leitungen prüfen. Der Bundeskanz- 
ler, ob solchen Begehrens zunächst leicht ver- 
wundert, ließ ihn interessiert gewähren, fand 
die Ueberprüfung, von der er das erste Mal 
horte, sdiließlidi sogar eine „sehr gute 
Sache" und verabschiedete den Mann mit 
einer dicken Kanzler-Zigarre. 

Solche Ueberprüfungen haben sich als nütz- 
lich und segensreich erwiesen. Ebenso wichtig 
wie Ueberprüfungen — oder vielleicht noch 
wichtiger — sind vorbeugende Maßnahmen 
bei der Herstellung von Geräten und Anlagen, 
Wir müssen dem Tod am Herd und im Haus- 

halt noch viel energischer ent- 
gegentreten als bisher. Zu viele 
stürzen von Leitern, werden 
vom elektrischen Schlag ge- 
trof.fen oder verletzen sich rnit 
Heimwerkzeugen. Die im 
Haushalt benutzten Geräte 
sollen keine Marterinstru- 
mente sein; sie sollen dem 
Mensdien nützen und ihn 
nicht gefährden. 

/- 

Feigen und Mispeln in nördlichen Gärten 

Kinder des Südens tragen auch bei uns BiUten und Früchte / Frostgesdiützt trotzen sie der kalten Jahreszeit 
geben einen vorzüglichen Obstwein, einen gu- Untergraben des Du.'.f/es, der im Winter dii 
ton Cyder. beiden Baum.'sdieiben bedeckt, dünge. Id 

Man darf die Kernobstart Mispel nicht mit möchte auf ihre Zierde am Zaun nicht vcr- 

Onne Gewadishauscr mit modernen Heiz- 
anlagen könnte der deutsche Gartenbau nicht 

international konkurrenzfähig bleiben. 

Aus alter Tradition und in guter Erinnerung 
an das Elternhaus und den Garten meiner 
Kindheit pflanzte idi an meinen Gartenzaun 
zwei Mispeisträucher (Mespilus germanica) 
und zwei Echte Feigenbäume (Ficus carica). In 
den 15 Jahren ihrer Standzeit sind es stattliche 
Sträuchor und Bäume geworden. Sie werden 
von Vorübergehenden im Sommer wegen der 
prächtig dunkelgrünen Belaubung und im 
Spätherbst wegen der eigenartigen Früchte- 
form mit Staunen oder Neugier ijotrachtot. 

Mispeisträucher sind winterhart. Echte Fei- 
genbäume verlangen ab Ende November be- 
sonders guten Winterschulz für Wurzelwerk, 
.Stamm und Krone, da man sie sonst als Kübel- 
pfianzen unbedingt ins Kalthaus schaffen 
müßte. 

Meine Mispeisträucher sind heute drei Me- 
ter hoch, belauben sich im Mai mit länglich- 
lanzettlichen, ungeteilten Blättern, die unter- 
seits filzig sind. Die grünlichwoißen Blüten 
erscheinen Ende Mai; sie stehen einzeln, ha- 
ben 5 cm Durchmesser. Die säuerlichen Früchte 
haben die Form eines Kreisels, oben abge- 
flacht zu einer Scheibe, die von 5 hlattartigen 
Kelchzipfeln gekrönt wird Die grünlichbrau- 
nen Früchte enthalten ein teigiges, braungel- 
bes Fleisch. Erst nach längerem Liegen auf 
dem Lager schmecken sie angenehm. Sie er- 

Tedinischer Fortschritt im Gartenbau 
Plötzliche Temperaturstürze verloren ihre Schrecken 

In unseren Breitengraden ist man sich des 
Wetters nie sicher. In den Uebergangszeiten 
Frühling und Herbst, aber auch im Sommer 
kann es zu plötzlidien Temperaturstürzen 
kommen, die für jedermann unangenehm sind, 
sldi aber für den Gärtner katastrophal aus- 
wirken können. Seine Kulturen sind beson- 
ders empfindlich gegen Kälteeinbrüche; schon 
ein kurzzeitiger Temperaturabfall kann emp- 
findliche Verluste bringen. 

Deshalb mußte sich der deutsche Garten- 
bau, um auch in den Uebergangszeiten produ- 
zieren zu können und im europäischen Wirt- 
schaftsraum konkurrenzfähig zu bleiben, in 
verstärktem Maße auf die sogenannten Unter- 
glaskulturen umstellen, die der Laie schlicht 
Gewächshäuser nennt. Voraussetzung dafür 
war der technische Fortschritt im Gartenbau, 
der nicht zuletzt auf dem Gebiet der Ge- 
wächshausheizung liegt. 

Unbedingte Betriebssidierheit, schnelle und 
weitreidiende Anpassungsfähigkeit und Be- 
schränkung der Bedienung auf ein Mindest- 
maß sind die wichtigsten Foidorungen, die 
an eine Gewächshausheizung gestellt worden. 
Sie alle werden von dem Koks-Heizautomaton 
erfüllt, der vor einigen Jahren als Sensation 
auf den Markt kam. 

Bei den Gärtnereien bringt der Koks-Heiz- 
automat noch den speziellen Vorteil, der für 
das Grundwasser gefahrlosen Lagerung des 
Brennstoffs und des geringen Schwofelgohalts, 
der das für den Pflanzenwuchs so schädliche 
Schwefeidioxyd im Anteil an den Abgasen 
so niedrig sein läßt, daß keine schädlichen 
Auswirkungen auftreten können. Dazu kom- 
men noch die allgemeinen Vorteile der krisen- 
sicheren Versorgung mit BrennstolT und der 
Wirtschaftlidikeit durch sparsamsten Ver- 
brauch. Ist keine Heizung nötig, wird der 

Kessel nur auf Sdiwachlast gefahren, und das 
auf Minimaileistung gedrosselte Feuer frißt 
nur soviel Brennstoff, wie für die Warm- 
wasserbereilung gebraucht wird. Der Koks- 
verbrauch ist dabei kaum nennenswert, und 
dodi wird die Vorlauftemperatur des Heiz- 
wassers konstant gehalten, so daß die Anlage 
jederzeit bereit ist, bei Bedarf Wärme abzu- 
geben. Das kann bei Gärtnereien über Gewinn 
oder Verlust entscheiden. 

Die Regelung der Heizleistung über Thermo- 
staten ist so vollkommen automatisiert, da-ß 
man den Koks-Heizautomaten fast einen „den- 
kenden" und „handelnden" Gehilfen des Gärt- 
ners nennen könnte. Nicht nur Käiteeinbrüche 
sind ja auszugleichen, sondern auch plötzliche 
Sonneneinstrahlungen, denn empfindliche Kul- 
turen verlangen gleichmäßige Temperaturen. 

Der Konkurrenzkampf mit dem Oel hat hier 
technische Errungensdiaften von der auto- 
matischen Beschickung bis zur automatischen 
Entaschung hervorgebracht, die man noch vor 
wenigen Jahren bei der Koksfouerung für 
unmöglich hielt, und für den Gartenbau wur- 
den auch noch eine Reihe von Sonderkon- 
struktionen entwickelt, in denen je nach Bau- 
art auch alle Steinkohlearten verheizt wer- 
den können, wobei besonders auf rußlosen 
Abbrand durch die Verbrennung in einer 
Retorte (statt auf einem -Rost) geachtet wurde. 

Wichtig für den Gärtner ist, daß die moderne 
Heizungsanlage trotz aller tedinischen Raf- 
finessen nie so stromabhängig ist, daß bei Aus- 
fall des Netzes die ganze Heizung versagt. 
Deshalb wurden sämtliche automatischen An- 
lagen auf Basis fester Brennstoffe so kon- 
struiert, daß die Wärmeregelung während 
eines Stromausfalls ohne weiteres mit nor- 
malem Schornsteinzug betrieben werden 
kann, bis der Strom wieder einsetzt. 

dem immergrünen Halbstrauch Mispel ver- 
wechseln, der ein Schmarotzer ist und an ge- 
gabelten Zweigen hoher Bäume seine Wur- 
zeln in die Rinde der Aeste senkt und seine 
Nahrung aus dem lebenden Holz des Wirts- 
baumos saugt. Drosseln und Stare fressen gern 
ihre leuchtend weißen Beeren und tragen da- 
bei die in ihnen enthaltenen harten Samen- 
körner von einem Baum zum andern, wo sie 
klebrig hängenbleiben und keimen. 

Meine beiden Echten Feigenbäume (Ficus 
carica) sind eine wirkliche Zierde am Garten- 
zaun. Alle Winter haben sie gut überstanden, 
da ich ihnen guten Frostschutz gab. Die ein- 
und auch zweihäusigen Blüten stehen auf der 
Innenseite eines hohen, birnenförmigen, an 
der genabelten Spitze durch Sdiuppen völlig 
verschlossenen Fruchtbodens, der später ver- 
größert eine Scheinfrucht, die grüne Felge, bil- 
det. Die Früchte kommen draußen bei uns 
nicht mehr zur vollen Reife, was ja auch nicht 
nötig ist. Anfang November nimmt man die 
birnenförmigen Früchte ab. 

In den Ländern ums Mittelmeer wächst der 
Feigenbaum wild und kultiviert und trägt das 
ganze Jahr Blüten und Früchte. Die unreifen 
Früchte enthalten einen Mildisaft, die reifen 
sind süß, enthalten viel Traubenzucker und 
bilden roh und zubereitet für die Südländer 
ein gewöhnliches Nahrungsmittel und getrodt- 
net einen bedeutenden Handelsartikel. Aus 
braun gerösteten Feigen wird der Feigenkaf- 
fee bereitet, der als Surrogat oder Zusatz zum 
Bohnenkaffee dienen kann. 

Ich habe fürwahr meine Freude an den bei- 
den Feigenbäumen, die ich im Frühjahr durdi 

ziehten. 

FrSchte vom Echten Feigenbaum. 

Novemberschnitt an Ziergehölzen 
Der Sdinitt ist erst dann durchzuführen, 

wenn das Laub restlos gefallen ist. Auch an 
Wintertagen ohne Frost kann er noch ge- 
schehen. 

Nun sind aber Frühjahrs- und Sommer- 
blüher unterschiedlich zu behandein. Bei den 
Frühjahrsbiühern gibt es außerdem noch zwei 
Gruppen. Zu der ersten Gruppe gehören alle 
diejenigen, die an den Trieben endständig nur 
einzelne, meist recht dicke Blütenknospen zei- 
gen. Dies ist der Fall bei Azalee, Goldregen, 
Rhododendron, Schneeball, Flieder, Pracht- 
spiere (Exochordia), Gartenhortensie (Hydran- 
gea macrophylla), Strauchhortensie (Hydran- 
gea arborescens), Magnolie, Fothergilla, 
Blumenhartriegel, Pimpernuß und andere. 
Junge Triebe dürfen bei ihnen nie eingekürzt 
werden, denn man würde hier dann die Blü- 
tenknospen wegschneiden, die im Frühjahr 
sich dodi entfalten sollen. Bei Goldregen und 
Azaleen sollte man die Schere überhaupt 
ruhen lassen. 

Zur zweiten Gruppe, bei denen die Lang- 
triebe ol>en bis zu zwei Drittel mit Blüten- 
knospen reidillch besetzt sind, was auch für 
die ein- und zweijährigen Kurztriebe zutrifft, 
zählen alle Frühjahrs-Spiersträucher, wie 
Spiraea thunbergii, Sp. vanhouttel, Sp. arguta, 
Sp. hyperlcifolla, Sp. cantonniensls, Sp. 
pumillionum; ferner Kätzchenweide, Forsy- 
thie, Berberitze, Ginster, Zwergmispel (Coto- 
neaster), Deutzie, Sdieinquitte (Chaenomeles), 
Ranunkelstraudi (Kerria), Weiß- und Rotdorn, 

Indigo-Strauch (Indiogofera), Fiederspiere 
Heckenkirsche (Lonicera) Zierkirsdie und 
Zierpflaume (Prunus), Zierapfel (Malus), Pfei- 
fenstrauch oder Falscher Jasmin (Phila- 
delphus), Blutjohannisbeere (Ribes sangui- 
neum), Welgelie und Kolkwitzie. 

Da bei ihnen überständige, alte Langtriebe 
sowieso nur wenige Blütenknospen bringen, 
sollte man sie hart über dem Boden abschnei- 
den; man schafft dadurch für die jungen auf- 
strebenden Langtriebe den nötigen Platz. 

Alle Sommerblüher unter den Ziergehölzen 
verlangen eine andere Schnittbehandlung. Zu 
ihnen zählen: Sommerflieder (Buddleia), Bla- 
senstrauch (Colutea), Sommerspierstrauch 
(Spiraea bumalda), Säckelblume (Ceanothus), 
Geißklee (Cytisus supinus), Strauch-Hortensie 
(Hydrangea paniculata), Färber-Ginster (Geni- 
sta tinctorla). Johannisstrauch (Hypericum), 
Indigo-Strauch (Indigofera), Fiederspiere 
(Sorbaria). Perowskie. Bastardindigo (Amor- 
pha), Knopfbusch (Cephalanthus) und Desmo- 
dium. — Bei ihnen schneiden wir im Spät- 
herbst oder im Nadiwinter alle Triebe auf 
kurze Zapfen zurück und regen dadurch zu 
kräftiger Jungholzbildung an, die dann immer 
sehr reidillch Blüten hervorbringt. Das gilt 
unbedingt für alle schwach wachsenden Blüten- 
gehölze; die stärkerwachsenden bekommen 
einen weniger scharfen Rückschnitt. jedoch 
müssen zwei Drittel aller Trieblängen der 
Sdiere zum Opfer fallen. 
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Stauden und Rosen Heben locker-feuchten Boden 

Fruchtbare Gartenerde durdi reichliche Torfstreu / Ein guter Sdiutz in strengen und sdineearmen Wintern 
Torfstreu oder „Düngetorf" besteht aus 

ziemlich trocknem, nährstolTarmem Torfmoos; 
es verwandelt sich aber, wenn es in die Ober- 
krume des Erdbodens oder In den Kompost- 
haul'en eingebracht wird, durch Verrottung in 
wertvollen Nährhumus. Im Frühling, wenn 
der Boden sich erwärmt, bildet er zunächst für 
das Mllllardenheer der Bodenbakterien die 
Nahrung, Ist ihr Leben aber erst angekurbelt, 
so sind sie selbst Humusbereiter, weil sie nun 
aus loten pflanzlichen und tlorisdien StofTen 
durch einleitende Verwesung Humus bereiten. 
Je mehr Humus gebildet wird, desto besser 
wird der Boden. 

Falsch Ist es, den Torf unterzugraben; er 
kommt so zu tief in den Boden, um der 
Pflanze zu nützen. Richtig ist es, das Land 
umzugraben, den Torf zwei fingerhoch auszu- 
streuen und einzuharken. Dieses Verfahren, 
mehrmals im Sommer wiederholt, ergibt guten 
Boden. 

Hat man fest an, harten Boden mit reichlich 
Lehm im Garien, so verschlämml durch Regen 
die Oberfläche, die Sonne trocknet sie wieder 
aus, und es entstehen Risse Ist solchem har- 
ten Boden seit Jahren Düngetorf zugefügt 
worden, so reißt er nicht. Mit Torf durch- 
mischter Boden bleibt krümelig und lodter 
und ergibt die notwendige „Krümelstruktur", 
die erwünschte Gare Luft und Wasser drin- 
gen leicht in ihn ein und bringen die Pflanzen 
zum fröhlichen Wachsen, 

Wenn Sträucher und Bäume gepflanzt wor- 
den sollen und die Pflanzlncher richtig vor- 
bereitet sind, wird die oberste .Schicht des 
ausgeworfenen Bodens iui Hälfte mit Dünge- 
torf vermlsdit. Dann macht man von dieser 
Pflanzerde einen Hügel in die Pfianzgrube, 
auf den die Wurzel dos Baumes odei Strauches 
gestellt wird Am Schlüte ist das Pllanzlodi 
mit der restlichen Misi-lu 'de zu .sdilieüon Da- 
bei ist zu bcachlen, daß die Vereil^ ungssteile 

hon kommt. Ein Gießrand muß verbleiben. 
Wo die Pflanzerde mit krümeligem Torf ver- 
mischt ist, wird das Anwachsen der Gehölze 
sehr begünstigt, well diese in dem nun lok- 
keren Boden leicht Faserwurzeln bilden und 
ihn außerdem verbessern. 

Verwendung von Torf in der Oberkrume der 
Gemüsebeete hat den gleichen Wert: Er sorgt 
für Faserwurzeln. Wer gleichzeitig Gemüse- 
beete mit Torf bedeckt, hält sie feudit und 
verhindert unnütze Verdunstung. — Auch 
kann kaum Unkraut aufkommen. 

Stauden und Rosen lieben einen Boden, der 
feucht und in bozuß auf seine Struktur nicht 

Grassamen liebt viel Feuchtigkeit und muß 
sich kräftig bestocken. Nach dem letzten 
Rasenschnitt im Oktober kann man die so 
lange gepflegte Grasfläche mit einer dünnen 
Schicht feinem Torf bestreuen, wodurch man 
ein Ausfrleren verhindert. 

Der Komposthaufen sollte vor dem Aufset- 
zen eine didte Unterlage Torf erhalten, der 
dann später beim Umsetzen untergemischt 
wird. Auf diese Weise kommen wir zu einer 
ausgezeichneten Humuserde. 

Eine äußerst wichtige Rolle spielt die Torf- 
streu in der Düngung. Aufgelösten flüssigen 
Dünger aus Düngesalzen sollte man mit einer 
Gießkanne über einen Haufen tüchtig ange- 
näßton Torfes brausen und diesen Humus- 
dünger als Grunddüngung im Spätherbst oder 
im zeitigen Frühjahr verwenden, Torf hält die 
Nährstoffe gut fest, und die Pflanzen können 
sie später weitgehend auswerten So kann auch 
aus flüssigem Geflügeldung oder stark ver- 
dünnter Stalljauche vollwertiger Dünger ge- 
macht werden. 

Torf In Form von Düngetorf läßt sich also 
sehr vielseitig verwenden, vor allem ist er ein 
humusbildendes, natürliches Düngemitlol. Wo 
viel Torf in einem Garten verbraucht wird, ist 
der Boden besonders fruchtbar. 

Schädlingsbekämpfung durch VogeShe^je 

. . J l. X.U 

zu fest ist. Besonders bei manchen Arten von 
Stauden spielt solche gleichmäßige Befeuch- 
tung oft die Hauptrolle, die durch Beimischung 
von Torfstreu zum Boden leicht zu erreichen 
ist. Wenn irgend angängig, gehört auf Stau- 
den- und Rosenboote stets eine Torfdecke. 
Ebenso wie Torf eine gute Schutzdecko gegen 
das Austrocknen von Stauden, Rosen, 
Sträuchern, Bäumen und Sommerblumen bil- 
det, dient er auch als Winterschutz für alle 
frostempfindlichen und frlschgepflanzten Ge- 
hölze und Stauden. Im schneearmen Winter 
verhütet ei das Erfrieren der Wurzeln. 

Wichtig ist auch, bei der Anlage von Rasen 
auf kolnon Fall Torfcaben zu vergessen; denn 

Die Vogelhege im Garten hat wirtschaftliche 
Bedeutung, da sie die biologische Schädlings- 
bekämpfung fördert. Verschiedene Arten Mei- 
sen, von denen die possierliche Blaumeise 
wohl am verbreitetsten ist, hängen oft förmlich 
an den Obstbaumzweigen und säubern sie im 
Winter von Eiern und Larven aller Schädlinge. 

Amseln (Schwarzdrossel) und die graubraune 
SIngdro.ssel mit bräunlich getupftem Gefieder 
stöbern, solange der Boden schneefrei ist, das 
Fallaub durch, indem sie Blatt für Blatt wen- 
den und suchen nach Kerbtieren, Schnecken 
und Regenwürmern. In der größten Not ver- 
schmähen sie selbst Körner nicht. 

Stare, die in milden Wintern oft bei uns 
bleiben, machen sich auf Wiesen und Feldern 
durch Verniditung vieler Kulturpflanzenschäd- 
linge nützlich, sind aber im Juni böse Kir- 
sdienräuber. Sie entschädigen uns aber dafür 
durch ihre große Hilfe bei der Raupenvernich- 
tung. 

Die Höhlenbrüter (Meisen, Gartenrot- 
schwanz. Kleiber, Trauerfliegenschnäpper, 
Baumläufer, Rotkehlchen, Wendehals und 
Zaunkönig) benötigen Nistkästen, natürliche 
Baumhöhlen oder Löcher, die Freibrüter da- 

gegen (Fink, Hänfling, Lerdie, Stieglitz, 
Drossel, Amsel, Grasmücke, Nachtigall, 
Gimpel, Pirol, Kernbeißer usw ) Gebüsch und 
Hecken. Wir können für sie Heiken schalten 
aus Weiß- und Rotdorn. Rotbuche. Hainbudie, 
Liguster, Zaunrose, Brombeere, also aus Ge- 
hölzen aller Art, die den Einblick in den Gar- 
ten verwehren. 

Durch geeignetes Boschneiden, damit man 
Quirlholz erzielt, oder durch Zusammenhindon 
einiger Zweige, die dann Stützpunkte für Ne- 
ster orgeben, hilft man dem Brutgeschäft der 
Vögel, Andere redit geeignete Vogelschutzge- 
hölze sind noch soidie. die gleichzeitig Zier- 
sträucher sind: Feld-Ahorn (Acer campostre), 
Erbsenstrauch (Caragan arborescens), Judas- 
blatt (Cercidiphyllum japonicum), Hartriegel 
(Cornus alba). Kornelkirsche (Cornus mas). 
Türkische Hasel (Corylus colurna). Japanische 
Quitte (Cydonia japonica und audi C. mauloi), 
PfalTenhütchen (Euimymus europaeus). Gledit- 
schie (Glcditsia triacantho.ss), Stechpalme (Hex 
aquifolium), Liguster. Geißblatt, Pfeifen- 
strauch (Philadelphus eoronarius). Weichsel- 
kirsdie (Prunus mahaleb). Schlehe (Prunus 
spinosa). Feuerdorn (Pyracantha coccinea), 
Spiraea, Flieder, Leben.sbaum (Thuja). 



Auch Dein Kind braucht Jesus! 

fWenn wir unsere Kinder nicht für den Herrn Jesus 
gewinnen, dann gewinnt sie der Fürst der Weit für sich, 

" und wir sind schuldig vor Gott? 

^/OßihuttditBH erscfiemt vom uns ein seht 

ampTedteniJes, buntes, Oiötisckes 
Auflage 1 Million 

Völlig l(ostenlos bekommt jeder, der mir dieserhalb schreibt, dieses 

Bilderbuch. Es darf auf l<einem Weihnachtstisch fehlen! 

Schreibe auch Du bitte jetzt gleich an: 

Missionswerk Werner Heukelbach, 5281 Wiedenest 

Getränkevertrieb 
(Heimdienst) 

Wir sind eine beltannte Brauerei mit 
erstklassigen Bieren. 
Wir suchen Verbindung mit Leuten, die 
Liebe zum Verkauf mitbringen und ein 
selbständiges Geschäft gründen wollen. 
Wir bieten Provision und Fixum, evtl. 
Gestellung eines Fahrzeuges. 
Nehmen Sie die Chance wahr, wenn Sie 
in der Getränkebranche eingeführt sind, 
dann haben Sie die besten Vorausset- 
zungen. 
Off.-Nr. 1635 an die Langener Zeitung 

Häuser U.Wohnungen 

leer u. möbliert, für Amerikaner sucht 

LINDNER 

Frankfurt/M. 
Weserstr. 16 
Tel. 253521 

Einfamilien-Haus in Langen, ruhige 
Wohnl., 4 Zimmer, Küche, Bad, Hobby- 
raum, ges. Wohnfläche ca. 110 qm, Ga- 
rage, sdiöner Garten, Grundstück ca. 
400 qm, Kaufpreis DM 88 000,—, Anzah- 
lung DM 40 000,—. 

IMMOBILIEN MENGLER, Darmstadt 
Rheinstraße 14, Telefon 2 63 71 

Fußböden 

einmalig preiswert 
Schwimmender Estrich und PVC-Belag 
Filz unter DM 20,— pro qm. 
Nur wer rechnen kann, baut billig. 
Ausführung sämtlicher Renovierungs- 
arbeiten. 
Alte Holzböden und Treppen fachgerecht 
und preiswert. 

Fachgeschäft für Innenausbau 

Helmut Schumann 
6101 Wixhausen, Goethestraße 56 
Telefon 06150/109 

Eleganz von Wand zu Wand durch 

einen Teppichboden! 

sie wissen es, daß wir In Teppichböden eines der führendsten Unternehmen des 
Kreises Offenbach sind. Darum sollten Sie sich unser heutiges Sonderangebot 
genauer ansehen. Nur einige Beispiele: 

Qualität; Pinguin (100»/oEnkalon-Nylon). ä qm statt 49,75 jetzt 36,- DM 
Möwe-Extra (TOVo reine Schurwolle u.30"/o Polyamid) 

statt 45,50 jetzt 34,- DM 
Kondor (40"/o Acryl, aOVo Polyamid u. 40% Teppich- 
Spezialfasern) per qm statt 37,- jetzt 28,- DM 

Sonderklasse A: Wolle m. Tepp.-Spezlalfasern, k qm statt 26,- jetzt 17,50 DM 

Sonderklasse B; Wolle m. Tepp.-Spezlalfasern ä qm statt 19,50 jetzt 12,75 DM 

Teppichbodenabschnitte; 
7,07 qm Bison 
8,25 qm Bison 
5,50 qm Bison 
7,65 qm Habicht 
9,00 qm Pinguin 
9,45 qm Pinguin 
5',20 qm Kondor 
4,20 qm Kondor 
5,80 qm Bison 

0,70X10,10 statt 420,67 jetzt 282,80 DM 
1,30X 6,35 statt 490,88 jetzt 330,- DM 
2,00 X 2,75 statt 327,25 jetzt 220,- DM 
3,00X 2,55 statt 304,09 jetzt 206,55 DM 
3,00X 3,00 statt 447,75 jetzt 324,- DM 
3,00X 3,15 statt 470,14 jetzt 340,20 DM 
1,80X 2,90 statt 192,40 jetzt 130,- DM 
1,50X 2,80 statt 155,40 jetzt 105,- DM 
2,00X 2,90 statt 345,10 jetzt 232,- DM 

Das sind Preise, die auch Sie von unserer Leistungsfähigkell überzeugen. 
Bitte besuchen Sie uns. 

Ihr Spezialhaus für Tapeten, Bodenbeläge, leppicnDoden, leppiche 
Langen, Gartenstraße 6 (am Lutherplatz), Telefon 4291 

P. S. Verlegung sämtlicher Teppichböden durch unseren Verlegeschnelldienst 

aHlCOteil'' bt altbewährt gegM 

Bettnässen 
DM 3,90. In allen Apotheken erhältlich 

Baug 

""j- ö Reratung w^Ln'nebiet F 

EiQenhe>m® e 9 
A5 ,.l8VJhr 

sle\chenhaln 

epren' idUng®" 

SarristaQ W 
Sonntag f j (ausgen.^elertag^^^^g^ 

Bei Bedarf von Druck- 

sachen 38 93 anrufen. 

Wir dienen sofort mit 

Angebot u. Vorschlägen 

Buchdrudcerei 

Kühn KG 

3-Zimmcr-Wohnunc, Urberach, ca. 86 
qm Wohnfl., Öl-ZH, beziehbar 1. 1. 67, 
Miete DM 2ß0,— 
Bungalow-Bauplatz, Egelsbach, ca. 900 
qm, sofort 1-geschossig bebaubar, DM 
30,— pro qm 
Bauplatz für Reihenhaus, Egelsbach, 
ca. 2.50 qm, sofort 2-geschossig bebau- 
bar, DM 30,— pro qm 
Bauplätze, Langen, ca. 2000 qm, Misch- 
gebiet, auch für Gewerbe geeignet, so- 
fort mehrgeschossig bebaubar, Preis 
DM 55,— pro qm; Sprendlingen, ca. 
550 qm, sofort 2-geschossig bebaubar, 
DM 32.000,—; ca. 700 qm, sofort bebau- 
bar, 2-geschossig, DM 40.000,— 

SCHLARB-Immobllien 
9079 Sprendlingen, Uebknechtstr. 80 

Telefon 67103 

Zeitung gelesen- 
dabei gewesen 

DAS NEUE EINKAI^FSZENTRUM ERÖFFNET! 

FÜR GEWERBETREIBENDE 

Hessens neues, modernstes und flächen- 

E 

Großmarkt 
F W; FERTSCH U. CiE. G.M.B H. U. CO. KG. 

an der 

RKdelheimer Straße 

ESCHBORN 

mäftig größtes C+C Einkaufszentrum 

Verkoufsfläche mit jetzt \ 

fast 25000 Artikel 

bieten wir: 

An der Großtankstelle: 
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SPEZIALABTEILUNGEN 

fUr den Lebensmittelhandel 
und die Gastronomie, 
In Feinkost, Fischspezialitäten, 
TiefkUhlkost, 
Geschirr, Glas und Porzellan. 

in Textii, Schuhen, 
Teppichen, 
Geschenkartikeln, 
Werkzeugen, Foto, 
Kosmetik und Schmuck. 

Unsere Großfleischerei und unser Obst- und Gemüsemarkt 

erfüllt alle Wünsche 

ifnn MAnfaa—Freitaa I Telefon I Verkauf von Lebensmitteln nur an den lebensmittelhandel 

SrnlSia aeschtossen ^ 0 6196/4044 und an lebensmittelverarbeitende Betriebe, von 6.50—^21.00 Uhr, Samstag geschlossen i i 

Lustiges Silbenrätsel 
Aus den Silben: ar — bei — ber — der 

e — ein — gast — ge — gen — gnal — hold 
hüt — I — ko — le — ler — lin — mes — nis 
o — rei — rieht — ae — sen — sen — ser 
El — Stenz — ta — te — wa — xi sind zehn 
Wörter nachstehender Bedeutungen zu bilden, 
deren Anfangsbuchstaben, von oben nacli 
unten gelesen, den Maschinenteil einer Ge- 
treideart ergeben. 

1. durch Tapferkeit hervorgetretenes Eß- 
bestecktoil, 2. lapani.sclie Münze eines Fliichen- 
maßes, 3. alte deutsche Münze eines Selbst- 
lautes, 4. Besuch emes Erkennungszeichens, 
S. das unbedingte Vorh.Tnrtensein eines Dox- 
ausdruckes, 6 üCRcrble Haut eines Kellners, 
7. .hislizhehnrcle für Hülsenfrüchte, 8. Fuhr- 
werk für ein Verhältniswort, 9. Ortsverände- 
rung eines unbestimmten Artikels, 10. beschei- 
denes Häuschen für die Eier der Laus. 

Tßitverti'eiß' 

Sdiadiaufgabe 
von B. Sommer 

Rdtselgleidiung 
(gesucht wird x) 

a I (b — c) + (d — e) + (f — g) + h — X. 
E.s bedeuten: a) Form des Glücksspiels, 

„gleich zu gleich", b) deutscher Komponist, 
c) .Stadt imd Fluß in Böhmen, d) Nutzen, 
e) Stück vom Ganzen, f) Ablauf eines Ge- 
schehnisses, g) Eewegung.sart, h) überlieferte 
Erzählung, x =■ meteorologisdier Blick in die 
Zukunft. 

GroRes Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 

1. Fluß in der l.ünebur- 
ger Heide, 4. Fluß zur 
Maas, 7. griech. Buch- 
stahe, 10. südarabische 
Hafenstadt, 11. theni. 
Element, 13. .sibirischer 
Strom, 15 Musikstück, 
17. ital. O,»_'rnkomponist 
(„Norma"), 1!). Sammlung 
von Aussprüclien, 20. Se- 
geltau, 21. weibl. Vor- 
name, 22. Stadt im nördl. 
Thailand, 23 Nieder- 
schlag aus kolloider Lö- 
sung, 24. jugoslavv. Stadt 
an der Theiß, 26, Augen- 
gläser, 29. Stadt am Nür- 
burgring, 32. nordtranz. 
Stadt, 33. altfriesischer 
Rechtsprecher, 35. Gene- 
ral Wallensteins, 37. Zelt- 
dorf der Nomaden, 38. 
griech. Meergöttin, 39. 
jap. Verwaltungsbezirk, 
40. Ungar. Königsname, 
42. See in Lappland, 44. 
tiefe Bewußtlosigkeit, 45. 
Kunststil, 47. Hauptstadt 
der Türkei, 49. weibl. 
Vorname. 50. Bedräng- 
nis, 51. Amtssprache in 
Togo, 54. Sorte, 56. flüs- 
siges Fett, 57. Kalifen- 
name, 60. Kurort in der Holst. Schweiz, 02. 
Rassehund, 64. russ. Gebirge, 65. Auslese, 67. 
Fluß zum Tiber (antiker Name), G8. nordd. 
für: Knecht, 69. die dem Wind abgekehrte 
Seite. 70. Gutschein. 

Senkrecht: 1. röm. Kalendertage, 2. 
Mehrz. von Serum, 3. Fluß zum Ned^ar, 4. 
tschech. Schaclimeister, 5. Kfz.-Kennz. Ulm, 6. 
Weinstock, 8. Wirkstoff im Tee, 9. weibl. Vor- 
name, 10. Abkürzung für: absolute Atmo- 
sphäre. 11. Schauspiel von Goethe, 12. Staat 
de: I "- '* 14, ostfranz. Departement, 16. Saug- 
wurni, in. Schubfach, 23. Wacholderbrannt- 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — a — am — an — an 

ar — au — bau — bei — bi — blem — bo 
cha — chau — chi — da — de — den — den 
den — den — dl — dor — ein — eil — em 
er — ga — gen — ger — gust — heim — in 
in — kas — ken — ko — kü —laub — le 
Ii — lo — ma — me — met — mo — mus — mus 
na— na — nau — ne — ne — nen — ni — nl 
nich — no — on — pul — ra — rak — rak 
re — rieh — ro — sar — schein — schwe 
ser — sis — ska — ta ~ ta — ter — ter 
ter — ti — tl — ti — tin — tod — tow — tow 
trep — ur — wa — wal sind 32 Wörter 
folgender Bedeutungen zu bilden: 

1. österreichisches Donautal, 2. Gebirge in 
Westeuropa, 3. tiefe Bewußtlosigkeit, 4. rus- 
sischer Politiker, 5. Pyrenäenstaat, 6. griechi- 
sche Göttin, 7. Bad in Hessen, 8. Staat der 
USA, 9. hornartiger Stoff der Kerbtierpanzer, 
10. Stadtteil Berlins, 11. germanische Kampf- 
jungfrau, 12. Oper von Verdi, 13. Freund, 
Vertrauter, 14. beißender Spott, 15. Teil der 
Nordsee, 10. nordamerikanischer Indianer- 
stamm, 17. Erinnerung, 18. europäisches König- 
reich, 19. Hoheitszeichen, 20. tunesische Hafen- 
stadt, 21. Armgelenk, 22. Wandervolk, 23. 
italienischer Komponist, 24. Westgotenkönig, 
25. Monatsname, 26. Ferien, 27. geistiges Ge- 
präge, 28. Oberschulklasse, 29. Montage, 30. 
österreichischer Staatskanzler, 31. Arzneimit- 
tel fläschchen, 32. Verneinung. 

Die Anfangs- und Endbuchstaben, von oben 
nach unten gelesen, ergeben ein Zitat aus 
Goethes „Faust" (ch = 1 Buchstabe, ß = ss). 

Weiß zieht an und setzt in vier Zügen matt 
Kontrollstellung : Weiß: Kcl, Tb6, 

Lh4, Ldl, Sh2, f2, f3, (7). - Schwarz: Kel 
Ta5, Lfn, Sh6, a4, a6. c5, f4 g7(9). 

Hier darf gestohlen werden! 
Jedem der nachstehenden Wörter ist ein 

Buchstabe zu entwenden, damit die „bestoh- 
lenen" Begriffe, der Reihe nach gelesen, eine 
„Feststellung" von Edgar Allen Poe ergeben 

erste — Faun — Laich — Daus — Sod 
Ger — Amen — schon — Uri — Hein — Tier 
Seine — Rum — Ast — Ken — Gans — Ziel 
Seil — Obst — List. 

Kombiuationsrätsel 
Die Selbstlaute 

a a e e e u 
sind den folgenden Mitlauten 

g n s b r n r 
so beizuordnen, daß sich ein Trauerspiel von 
Hebbel ergibt. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 

wein, 25. Ruinenstadt in Armenien, 26. Schach- 
figur, 27. Fenstervorhang, 28. mittelital. Kü- 
stenfluß, 29. altgriech. Marktplatz, 30. Stern 
im Sternbild Großer Bär, 31. Titel islam. 
Rechtsgelehrter, 32. Ferment im Kälbermagen, 
34. Span. Königin, 36. Volk auf Feuerland, 41. 
Aktualitätenkino, 42. Kartenspiel, 43. Fluß im 
Sauerland, 44. kleines Segelschiff, 46. algeri- 
sche Hafenstadt, 48. nordruss. Halbinsel, 51. 
austrat. Strauß, 52. Handelsgut, 53. Schwung, 
Begeisterung, 55. Schweizer Nationalheld, 56. 
Fluß zur Unterelbe, 57. Ureinwohner Japans, 
58. Flachs, 59. Organisation der UN, 61. Hirsch- 
tier, 63. Fluß zur Donau. 

Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Abend, 5. 
Dur, 8. Sola, 9. Lese, 10. Alarm, 11. Bug, 12. 
Mond, 13. Susi, 14. Erie, 16. Gna, 18. Iltis, 19. 
Raute, 20. genau, 22. Niobe, 25. Gala, 27. Darm, 
29. Rain, 32. Ila, 33. Wodka, 34. Emme, 35. 
Seen, 36. Ram, 37. Kalla. — Senkrecht: 1. 
Asam, 2. Bologna, 3. Elan, 4. Narde, 5. De- 
buetant, 6. Usus, 7. Regisseur, 13. Sil, 15. Rie- 
gel, 16. Grenadier, 17. Autogranun, 21. Auri- 
kel, 23. Barn, 26. Arosa, 28. Alma, 30. Adel, 
31. Nana. 

Im Handumdrehen: Tag — Ida — Ras — Alp 
Ana — Mur — Oro — Ain — Ire = Gasparone. 

Silbenrätsel: 1. Chamisso, 2. Ansager, 3. 
Rudow, 4. Landauer, 5. Stausee, 8. Theodora, 
7. Erntefest, 8. Raserei, 9. Narew, 10. Hyäne, 
11. Eitelkeit, 12. Identität, 13. Muezzin, 14. 
Enthusiasmus, 15. Sonnentau, 16. Interim, 17. 
Säbel, 18. Tragödie, 19. Industrie, 20. Mantua, 
21. Marone, 22. Erstgeborener, 23. Reederei, 24. 

Nominativ, 25. Uraufführung, 26. Rempelet, 
27. Wäscherei, 28. Engelsburg, 29. Neuntöter. = 
Carl Sternheim; Es ist immer nur wenig, was 
der Welt zu Erlösungen fehlt. 

Zahlenrätsel: 1. Grammatik, 2. Rasmussen, 
3. Aschanti, 4. Scharhof, 5 Mariazell, 6. Ur- 
kantone, 7. Eisenbart, 8. Cornelius, 9. Konter- 
fei, 10. Eichsfeld — Grasmücke - Distelfink. 

Schachautgabe von Herbert Ahuis: 1. Lg6 — 
e4 (droht Sg6 matt) Sc6 - e7. 2. Dcl — c7 
matt. - 1. ... Sc6 - e5 2. Te3 - c3 matt. 

Wie heißt der Dichter?: Whitman — Ibsen — 
Lewis — Dreiser — Emerson — Rousseau. = 
Wilder. 

Rätselgleichnng: a = Re, b = Chur, c = 
Ur, d = Enter, e = Ter, f = Schaft, g = Salbe, 
h = Albe, i = Bergen, k = Gen, 1 = ich, 
ni = t, X = Rechenschaftsbericht. 

Kombinationsrätsel: Hänsel und Gretel. 

Ein unverhofftes Wiedersehen 
Kolleye Winkler und das Ende einer Affäre / Humoreske von Ralph Schneider 
Eines Abends saß ich mit meinem Kollegen 

Winkler noch ein Stündchen länger beisam- 
men, wir tranken eme Flasche Wein, plau- 
derten und sprachen auch über unseren be- 
ruflichen Werdegang. So erfuhr ich seine 
peinliche Geschichte. 

„Ich halte mich in einer anderen Stadt um 
eine neue Stellung bemüht", erzählte er, „das 
klappte ausgezeichnet, ich erhielt meinen Ver- 
trag, und eines Tages war es dann so weit. 
Ich kletterte in den Nachtzug, der midi 

»Kannst du dich denn gar nicht erinnern, wo 
idi den Wagen geparkt habe? 

Ku meinem Ziel bringen sollte und fand noch 
einen freien Platz neben einer jungen Dame. 
Sie Stilen sehr müde zu sein, immer wieder 
nickte sie über ihrem Buch ein, und plötzlich 
war sie richtig eingeschlafen. Ihr Kopf sank 
auf meine Sdiulter, sie fuhr verstört auf, ent- 
sdiuldigte sich, schlief aber sofort wieder ein, 
Ihr reizendes Köpfchen kam zurück, sie bat 
nodi einmal um Entschuldigung, und da sagte 
ldl großzügig: „Schlafen Sie ruhig, mir macht 
das wirklich nidits aus!" 

Sdilank sein ist alles 
Eine ältere Dame rief den Salon für 

Schlankheitskosmetik an und klagte mit 
witternder Stimme, ihr Mann habe ihr zum 
Geburtstag ein wunderschönes Geschenk ge- 
macht, aber sie komme einfach nicht hinein ... 

Die Leiterin des Salons machte einen Termin 
mit ihr aus und fügte dann beschwichtigend 
hinzu: 

„Beunruhigen Sie sich nicht weiter, gnädige 
Frau, wir werden schon dafür sorgen, daß Sie 
das Kleid in kürzester Zeit tragen können!" 

„Aber wer spricht denn von einem Kleid?" 
rii-f die Dame durdis Telefon. „Es handelt sich 
ü.,1 einen Kleinwagen!" 

Sie lächelte dankbar und landete gleich wie- 
der an meiner Schulter. 

Ich ließ sie schlummern, und als ich schließ- 
lidi aussteigen mußte, tat idi das so behutsam 
und so vorsichtig, daß sie nicht erwachte. 
Darauf war ich mächtig stolz. 

Am nächsten Morgen stellte mich mein 
neuer Chef den zukünftigen Mitarbeitern vor. 

„Und das hier ist Fräulein Müller, unsere 
tüchtige Schreibkraft!" erklärte er. 

Fräulein Müller starrte mich an wie ein 
Weltwunder ersten Ranges, und plötzlich ging 
mir ein Licht auf. 

„Hallo!" rief Ich erfreut. „Sie sind ja die 
junge Dame, die gestern bei mir geschlafen 
hat!" 

Schlagartig versteinerten sich die Gesichter 
der Umstehenden. Fräulein Müller bekam 
einen roten Kopf, der Chef schaute betreten 
zu Boden, und erst in diesem Moment kam 
mir der peinliche Doppelsinn meiner Worte 
zum Bewußtsein. 

„Verzeihen Sie bitte", stotterte ich, „ver- 
zeihen Sie, ich meine natürlich, ich wollte 
vielmehr sagen — die Dame, die gestern bei 
mir eingeschlafen ist.. 

Da war es endgültig vorbei mit der Fassung 
meiner neuen Kollegen, mandie grinsten, 
einige prusteten laut los. Fräulein Müller aber 
verschwand schluchzend im Nebenzimmer. 

Der Chef rettete die Situation, indem er 
mich beiseite nahm und sagte: „Madien Sie 
sich keine Kopfschmerzen, es ist ja alles halb 
so schlimm. Ich habe Sie verstanden, die an- 
deren auch, und sie werden sehen, in ein paar 

Mutti macht 

„Machen Sie bitte ein freundliches Gesidit, 
schließlich war es doch seine erste Operation!" 
Tagen klärt sich die ganze Geschichte von 
selbst auf." 

Na ja, und das tat sie dann auch. Die Kol- 
legen wurden immer netter zu mir, nur mit 
Fräulein Müller ergaben sich laufend Schwie- 
rigkeiten. Und dazu immer diese vorwurfs- 
vollen Blicke, es war manchmal kaum noch 
zu ertragen." 

„Aber Sie konnte» sich trotzdem einiger- 
maßen gut aus der Affäre ziehen, nidit wahr?" 
fragte ich. 

„Ja, ja, einigermaßen", erwiderte Herr 
Winkler. „Ich — ich habe sie geheiratet!" 

Mit einem Lächeln zu lesen 

Ja, das Honorar! 
„Da geht die einzige Frau, die ich liebe!" 

bemerkte der Arzt. 
„Wirklidi, warum heiratest du sie dann 

nidit?" 
„Das kann idi mir nicht leisten, sie ist 

mein bester Patient." 
Audi eine Auskunft 

Auf einer Art Straße in der Wüste hält 
ein Auto vor einem Beduinenzelt. 

Der müde Fahrer fragt nach dem Weg 
zur nächsten Oase. 

„Immer geradeaus", war die Antwort, 
„und am Freitagmittag links abbiegen." 

Aber die Galle 
Frau Schönwald ist eine etwas streitbare 

Dame. Neulich mußte sie wegen ihrer 
Gallensteine operiert werden. Einige Zeit 

nach der Operation trifft der Arzt ihren 
Gatten auf der Straße. 

„Nun, Herr Schönwald, ist die Operation 
bei Ihrer Gattin nicht gut verlaufen!" 

„Das wohl, Herr Doktor", meint er 
kummervoll, „die Steine sind ja nun ent- 
fernt, aber die Galle, die haben Sie sitzen- 
lassen!" 

Wer sudit, der findet 
Endlich reißt dodi dem Wartenden vor 

der Telefonzelle die Geduld. Er öffnet 
bebend die Tür und sagt: „Mein Herrl 
Zwanzig Minuten warte ich sdfion, und Sie 
blättern immer nodi im Telefonbuch 
herumi Kann idi Ihnen vielleidit helfen, 
Ihre Nummer zu suchen?" 

„Danke", sagt der andere, „Idi braudie 
gar keine Nummer, ich suche einen netten 
Vornamen für unseren Sohn!" 

es anders 
Die Mutti war krank und mußte das Bett 

hüten. Was blieb dem Vater da schon übrig? 
Er hatte halt die Kinder zu versorgen. Und 
weil er ein guter Vater war, unterwarf er sich 
seiner neuen Autgabe mit Eifer. 

Die beiden Mädchen waren von Vaters Für- 
sorge begeistert. Sie ahnten natürlich nicht, 
wie sehr der gute Vater sich plagen mußte, 
um die tausend großen und kleinen Wünsche 
seiner Töchter zu erfüllen. 

Eines Tages sagte die Mutti zögernd; „Die 
Kleinen müßten eigentlich gebadet werden ." 

Der Vater nickte entschlossen und begab sich 
sofort ans Werk, und bald darauf tummelten 
sich die beiden Mädchen vor Freude quiet- 
schend in der Badewanne. 

Vater hatte es aber auch wirklich fein ge- 
macht. Das Badewasser war mit einer herrlich 
duftenden Schaumfläche ganz bededst, und 
auf dieser tanzten lustig ungezählte Flasdien- 
korkeii, die der einfallsreiche Vati zum Gaudi 
der Mädchen hineingeworfen hatte. 

„So Kinder!" gebot der Vater schließlich. 
„Schluß jetzt mit dem Spiel. Jetzt werde idi 
euch abtrocknen, und dann marsch ins Bett- 
chen !" 

Voller Stolz betrachtete er noch einmal die 
schäumende Herrlichkeit und fügte, eines 
Lobes gewiß, hinzu: „Nun, wer macht es 
besser, Mutti oder ich?" 

„Du, Vati!" jauchzte Christine, die ältere der 
Töchter. 

„Du machst es viel besser!" pfliditete die 
jüngere Susanne der Sdiweister bei. 

„Nur...", begann Christine nadi einer 
kleinen Weile zögernd. 

„Nun, Christindien...", ermunterte sie der 
Vater. 

„Nur — die Mutti macht es anders." 
Der Vater lächelte nachsichtig Das Sdiaum- 

bad mit den tanzenden Korken war halt sein 
Einfall, und so viel Zeit für Spielereien hatte 
die Mutter ja auch wirklich nicht. 

„Wie also macht es denn die Mutti?" fragte 
er. 

Da sagte Christine: „Wenn uns die Mutti 
in die Badewanne steckt, dann zieht sie uns 
vorher immer die Strümpfe und die Schuhe 
aus." Werner Sukowski 

^ o <> 
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»Und wie gflnstig! Icfa komme in Zukunft In 
die kleinste ParklOche!" 



Höchste Zeit Nur noch 22 Tage bis zum Bauspar-Termin 31.Dez.1966 
Schließen Sie jetzt einen Bausparverlrag bei der Landesbau- 
sparkasse Hessen ab. Am besten sofort, spätestens bis zum 
31. Dezember: Dann erhalten Sie die volleWohnungsbauprämie 
oder Steuervergünstigung noch lür das ganze Jatir 19661 

Bczirksleitcr Dipl.-Kaufm. Theo Mttllcr, 
6078 Neu-Isenburg, Hugenottenallee 125, Tel. 06102/4113 

LandesbausparKasseR 

Hessen Die Bausparkasse der SparkassenK^jJ^J 

Räucher- 

männer 

Originelle Ausführun- 
gen nach erzgebirgi- 
scher Art. Und beste 
Räucher-Kerzen 

Drogerie 

AAei^nef 

Fahrgasse 

Einziges reines Teppich-Fachunternehmen 

im hiesigen Umkreis 

IMZ-TEPPICH-SPEZIALLAGER SPRENDLINGEN 
KarlstraBe 10 i. H. Teppich-GroBhandlung H. W. AHLERT 

Telefon 6 75 01 (Fahrtzelt: ca. 5 Minuten) 

UHREN 

SCHMUCK 

TRAURINGE 

Genau das 
passende Geschenk, 
weil er jeden Mann 
gesichts-gerecht 

rasiert 

REMIIMGTON 
SELECTR'IC 
In unserem Fachgeschäft führen wir 
Ihnen kostenlos und unverbindlich 

Remlnglon Elektro-Raslerer 
und andere Remington Erzeugnisse vor. 

Dabei können Sie an der 
REMINGTON LOTTERIE 

teilnehmen und den neuen 
Remington Lektro-Wecker gewinnen. 

Geschenkzeit 
Remington*Zeit 

Karl Fürstenberger 
Radio - Elektro, Bahnstraße 22 

50 m vom PARKHAUS Konstabier" 

PVC-Filzbelag 

Bekannte deutsche Markenqualität 
Regulärer Verkaufspreis qm/DM 12.50 

5,95 

I. Wahl im Anschnitt 7,75 
ab 1 Orlglnal-Rolle 6.95 
ab40rig-Rollennurqm/Dt^ t " 
Garantiert I. Qualität - II. Wahl führen wir 

■-"cht - Verkaut und Verlegung 
Diese aünstlgen Preise nur bei 

Qroßhandei lui lapeten 
Bodenbeläge und Teppichböden 

Langen, Gartenstraße 6 (am Lutherplatz) 
Tel (0 61 03) 42 91 • Lieferung frei Haus 

^tohe Feiertage mit 

SCHMUCKER- 

Weihnachtsbock 

Geschenkkoffer mit z w e i handgemalten 
Tulpengläsern 12,— DM 

Brauerei SCHMUCKER - Ober-Mossau 
^ Im Odenwald 

^ E r h ä 111 i c h : Bei Ihrem Lebensmitteihändler, in der 
Bahnhofsgaststätte und im tHotel „Weingold". 

M 
^ Weiterer Bezugsnachwels durch unsere Niederlage: 

H KEIM 6 und SOHN, Langen b. Ffm., Rheinstr. 33/35 
M Telefon 3510 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art 

FARBEN-HQRLLE 
Rheinstraße 38 

~ KFZ 
ZULASSUNGS- 

DIENST 

Bahnstr.9STel.3527 

Nach Ihrem Maß gebaut - 

fürmehrGewinn bestimmt! 

FordTransit 
5 0 m' und 7,4 m' Laderaum, 18 Türkombinationen für Hebe-, 
Schwenk- und Schiebetüren, 6 Nutzlast-Klassen von 0,6-1,751, 
damit eine Immer die richtige istl 
Kommen Sie zu uns! Wir beraten Sie gern! 

AUTO-GÖRICH 
Ford-Händler, Rheinstraße 4, Telefon 38 89 

31*Dez. 

19 6 6 

Ein Bauspar- 

Termin 

von 

besonderem 

Gewicht 

Was auch Immer In den letzten Monaten Ubers 
Baueparen gesagt und geschrieben wurde — es 
bleibt dabei: Bausparen wird wegen seiner großen 
Bedeutung für die Eigentumsbildung und Alters- 
Versorgung auch künftig prämien- und steuer- 
begünstigt sein. Im übrigen steht fest: Wer bis zum 
31. Dezember einen Bausparvertrag abschließt, 
kann für seine 1966 darauf eingezahlten Beiträge 
Prämie oder Steuernachlaß noch im bisherigen 
Umfange beanspruchen. Darum sollten Sie Jetzt - 
auf jeden Fall noch bis Jahresende - Bausparer 
werden. Am besten wenden Sie sich gleich an; 

Bezirksleiter F R Keller. Oftenbach. Wlesonstr. 11, 
Tel 84306. Sprechzeit In Langen: Langener Volks- 
bank, Ecke Bahn-ZFrledrlchstraBe und Wernerplatz, 
K/Iontag- und Oonnersiagnachmlttag. 

„Wüsten rot ii 

deutsche Bauspa'*'^ 

Pegulan-Maturo. 
ein fuDwarmer E 
PVC auf Filz 

H.HEIL KG 

Sprendlingen, Maybachstraße 22 
Telefon 61031 
Fllesent aohbetrieb 

PVC-Fllzbelag In 40 Farben ab DI\Ä 6.85 qm - Nylon- 
Teppioh-Belag ab DM 19.50 In 10 Farben. 
Verkauf u. Verlegung auch samstags von 8--12 Uhr 

Modernstes Fachgeschäft - größte Auswahl 

12 Fernsehgeräte 

g'eichzeitig in 
Betrieb zum 
Bildvergleich 

Garantie u bester Kundendienst im Preis enthalten 

Lassen Sie sich nicht aut Kaut ohne Kundendienst ein! 

Teilzahlung oder Neito Barpreise 

Fernsehgeräte 

Fernsehgeräte 
65er 
Bild ob 

Festpreisgeräte n,°ab 

SCHNAUDER 

Langen, Südliche Ringstraße 42 
Telefon 4101 

598,- 

693,- 

699,- 

P 
V. Haus 

^ Warum heißt unser 

m 
VOLL-RECHTSSCHUTZ 
VOLL RECHTSSCHUTZ? 

Weil et öle Kosten tüi Anwalt und Gericht 
(aucti für Zeugen und Sachverständige) 
nicht nui in Stiatverlahren aufgrund fahr 
lässige' Verletzungen von Strafvorschnften 
sondern auch In Zivilprozessen bei det 
Durchsetzung eigener Schadenersatzan 
Sprüche deckt Und außerdem well dei 
VOLL RECHTSSCHUTZ Im Inland wie Im 
Ausland gilt. 
Unverbindliche Information durch: 

Heinz Leonhardt 
Geschäftsstelle der D A S 
Langen, Frledrichstt. 7, Tel 4177 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

fiif pifmjift 

Firmenschililer, Maschinenschilder, tech.Schilder 

Wasser 
treibend, blufreinigend und 
entschlackend wirkt Dr. Ritters 
WACHOLDER-KUR 

Reformhaus am Lutherpiatz 

WOHNWAGEM 

ab DM 2.200, 

VACANZA-CARAVAIM G.m.b.H. 

ß07 LANGEN, Friedrich.sti Mße 8, Telefon 31 18 u. 88 54 

VprkaufsausstrlUmg: 
Mörfelden, Kreuziing B 44 / Autobaiinzubringer- ■ 

Handgeknüpfte Teppiche! 
iVIalerial u. Benitung im Handarbeilsgeschäft 

/\ 
SPRENDLINGEN eiscnbahnstr.» TEU.-.LAN GEN 67 874^ 

HANIEL GMBH 
(früher Piepmeyer & Oppenhorst GmbH) 

liefert prompt, zuverlässig und preisgünstig 

Kohlen, Koks, Briketts, Holz, Heizöl 
Frankfurt am Main, Neckarstraße 11, Ruf 23 09 51 
Annahmestelle in Langen: 
E. Ilaussncr, Odcnwald.strafie 42, Telefon 22 71 

Für den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5,-; 
Gold 7,50; Lux. 10,-; Sortiment 
je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! 

K. D, Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

Teppichboden- 

Heimreinigung 
für festverleßte Textilbeläge: 

gerhard störmer 
bodenbeläge - tapeten 

siirbndlingen, wingertstr. 49, tel. 68314 

BODENBEI 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell • fachgerecht • preiswert 

!7 

Ihr Spezialhaus fOr 
Tapeten und BodenbeKige 

Garfenstr 6 (anfi Lutherpl.} Tel. 4291 

RAt>l 6 H AU PTWAC H1 
Ihr Fernsehspezialist mit 10 Fachgeschäften 

Denken Sie an Weihnachlen! 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

Ihte erste Zahlung Im Mürz 
Oder bei Barxahlung höchstxulössiger Rabatt 

I TrotzdIosorsehrgünstigonZahlungsbedingungen ^ 
bietenwirunsQrenRodio-Hauplwache-Sorvtcemit ^ 
der kostentoson Garantie und dem Blitzkunden- ^ 
dienst durch i^nsero 40 KD-Wagen. Bitte verglei- 0 
chen Sie, wir glauben, daß Sie dann bei uns l<aufen 0 

2 Schloger sprechen für olle Angebote: 
Musikschrank 
mit Radio und 
lO-PI.-SpielGr 
nur 278.- m 

Tischfernseh. 
alle Progr.. 
originalverp. 
nur 398.- 

Weitere Beispiele unserer Leistungsfahiglceit: 
Autoradios: | Piattenspiol.i 

" S Elac 58.- 
I Perp. Eb. 68.* 
I Dual /8.« 

Blaupkt. 98.< \£l 
Philips 98.- 
# Sofort-Einbau 9 
Tonbandger.: 
Grundig 198.- 
Philips 218.- 
Telel. 248.- 
Kofferferns.: 
Kuba 485.- 
Graetz 555.- 
Grundig 575.- 
Tisch-Ferns.: 
Philips 485.- 
Loewe 555.- 
Graetz 635.- 

Kofferradios: 
Graetz 38.- 
Philips 58.- 
Mende 88.* 
Radios: 
Philips 178.- 
Graetz 198.- 
Blaupkt.228.- 
Standferns.: 
Kuba 685.- 
Metz 785.- 
Grundig 885.- H 

Kombination.: 
Imper. 1148.- 
Loewe 1348.- 
Grund. 1548.- 
HiFi-Geräte: 
Spitzenausw. 
11 HiFi-Berater 
Eigenes Studio 

Musikschr.: 
Leinetal 385.- 
Silva 485.- 
Loewe 585.- 
Tcn-StilmÖbel: 
GroOongobot in Daroch, Chippcn- dalc. Altdeutsch Jgonor Stilsalon 

Keine Experimente, kommen Sie sofort 
0 Blitz-Reparat.-DicnstmitZentralwerkst.,21Spe- % 
^ zialwerkstattwagen u.insges. 40 Kundendienst- # 
0 Fahrzeugen,auchwennIhrGerätnichtvonunsistl 0 

9| Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

R ÄP1 p H Ä ü P T W AC H JE 
Innön-'^" Frankfurt/M., Liebfrauenstroßie 5 
Stadt: - Ccko Hoizgrtfb«n, gogonttbeii Ott & Hoinomann und Togohdus 

Teljjfon 29 25 78 29 26 14-MB 2$ 68 

,Filiaie Ft-ankfurt/M., Bergerstraße 105 
Eclce HöhuiisJraßd. - TcSofon 43 59 43 

■ ' ' ' ' 
Unsere 10 Fqchgeschöftie befinden sich in: 
Frankfurt/M.,'I:ieb(rau*nstr..5 Darmstadt, Rheinstr. 12 

" Ffm.-Bornhelm, Borgerstr. 105 Asehaffonburg.Frledrichstr.» 
Mainz, S.-Glückert-Passage 2 Friedbarg, Kaiserstr. 109"; * 
Gießen, Seltersweg 28 . Gejnhauson, Röthergas&e 18 
Hanau, Rosenstr. 17 Hilversurti, Staflonsstraat 32 

Riesen-Auswahl 
in Schiirmen, u. a. Original Knirps, Lord + Lady 
Damen-, Herrn- und Kinderschirmen. — 
Täglich Neueingang. 
Schirm-Liska, in Langen und Umgebung ein 
Begriff. 

liir besonderer Vorteil: 
Reparaturen in eigener Werkstatt sciineUstens 
und preisgünstig. Eilreparaturen in einem Tag. 
Neubezüge Damenschirme ab 12,50 DM 
Herrenschirma ab 15,— DM. 

Schirm-Liska 
ein kleiner Laden, der sich die größte Mühe gibt! 

FESniGH 

„Söhnlein brillant" 
deutscher Markensekt mit sehr 
weinigem Charakter, 1/1 Flasche, 
zuzüglich DM 1.50 Sektsteuer 
Und außerdem noch 3% Rabatt 3.95 

Altmeister-Kaffee 
„Rot-Gold", mit Frischegarantie, 
das 250 Gramm-Paket anstatt 
DM 4,30, jetzt nur 
Und außerdem noch 3% Rabatt 3.90 

Schweinefleisch JAKA 
im eigenen Salt, mit 5% 
Rindfleisch gemischt, tafelfertig. 
Dose mit 340 Gramm Inhalt nur 
Und außerdem noch 3% Rabatt 1.98 

Weinbrand „Bouquet" 
die beilebte Marke von SCHADE, 
mit ausdrucksvollem Bouquet. Die 
1/1 Flasche kostet jetzt nur 
Und außerdem noch 3% Rabatt 6.50 

Kondensmilch 
B & B, berühmt und beliebt, 
aus Holland, die große Dose, 
411 Gramm, fcostet nur 
Und außerdem noch 3% Rabatt 0.58 

Schokolade 
von SPRENGEL und Schogetlen 
von TRUMPF, jeweils in 3 Sorten, 
Jede 100 Gramm Tafel nur 
Und außerdem noch 3% Rabatt 0.69 

'S:" V- Jä 

mm 
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Alles Gute-alles Schöne von 
SCHADE 

Am Samstag, dem 10. Dezember 1966 sind utisere Filialen bis 16 Uhr durchgehend geöffnet. 



WEIHNACHTS-FREUDE FÜR SIE - 

FÜR IHN - FÜR ALLEl 

Da men-Stief elette 
Fohlen-Imitation, Winterfutter, Farbe schwarz, 
Größe 36—41 . ■ ■ • ■ > ■ ■ DM 

Damen-Stiefel 

Rindbox, mit Reißverschluß, Farbe schwarz, 
Größe 36-41   

Damen-Handtasche 

gefüttert, mit Innentasche, Farben; schwarz und 
braun  

Damen-Handtasche 

Nappaleder, gefüttert, Innentasche mit Reißverschluß 
Farben; schwarz und braun .... ab DM 

Krawatten 

Trevira, verschiedene Dessins. . « ■ ab DM 

Herren-Oberhemd 95 

Popeline, bügelfrei, Farbe weiß, Größe 36-45 . DM IWg 
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Herren-Freizeitjacke 

uni und gemustert, Größe 40—54 und alle 
Zwischengrößen ab DIV 

Herren-Hosen 

Trevira, Farben; grau, braun, anthrazit, 
Größe 38—55    DW 
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KAUFHAUS 

LANGEN 

Herren- 

Winterstiefel 

ganz gefütlort, Rindbox, gsnarbt, Farbe braun, 
Größe    

Kinder-Pullover 

Exlan Orion Dralon, in allen Ausführungen und 
Größen DM 

DM 
29 90 

8,95 

Mädchen-Schlafanzüge 

und -Nachthemden 

Velour, Farben; rose und bleu, Kragen und Ärmel 
mit Spitzenrüschen, Größe 92—164 . . ab DM 

0 95 

Helanca-Hosen für Knaben 

und Mädchen 

Farben; marine, schwarz, grün und rot, 
Größe 86-164  ab DM 

Tischdecke 

mit 6 Servietten, halbleinen, verschiedene Dessins 
Größe 130 x 160 cm DM 

Reisedecke 

reine Schurwolle, bunt kariert mit Fransen, 
Größe 140 X 170 cm  

Webtischdecke 

Dralon, verschiedene Dessins, mit Fransen, 
Größe 130 X 160 cm  

Sammeltassen 

verschiedene Dekors  

Kerzenleuchter 

Teakholz, Halter aus Messing, zwei Kerzen ab DM 

Personenwaage 

bis 125 kg. Edelstahl, Krups-Fabrikat, 
ein Jahr Garantie .ab 

Wäschepuffs 

verschiedene Ausführungen • • • • 

18,90 

22,90 

39,0« 
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24,50 

27,00 

Grofier Parkplatz hinter unserem Haus« WEYRAUCH & BRAUN 

Weibliche Alleinkraft 

für langjährige Vertraucnsstollung in Ingeniour- 
büro Ffrn., Hauptbahnhofsnähe, gesucht. Es wird 
geboten interessante, vielseitige, selbständige 
Tätigkeit, eigenes Bürozimmer, 5-Tage-Woche, 
beste Bezahlung. 
Es wollen sich Damen melden zwischen 25 und 
40 .Tahren aus geordneten Verhältnissen, mit ein- 
wandfreiem Charakter, firm in Rechtschreibung, 
Steno und Schreibmaschine. 

Orferten unter Nr. 1629 an die 

METALLGESELLSCHAFT AG 

wir suchen zur Bedienung unserer Lochkarten- 
anlage (IBM) 

Locherinnen 

Ferner stellen wir 

Faktu ristinnen 

ein, auch zur Bedienung von Schreibautomaten. 
Grundkenntnisse in Maschineschreiben sind er- 
forderlich. Der Eintritt kann kurzfristig oder auch 
zu einem späteren Termin erfolgen. 
Wir bieten gute Arbeitsbedingungen und seit 
Jahrzehnten vorbildliche Sozialleistungen. 
Interessierte Damen bitten wir um Einreichung 
ihrer Bewerbung mit den üblichen Unterlagen an 
unsere Personalabteilung 

6 Frankfurt 1, Reuterweg 14, Postfach 2609 

Arbeiter 
ab sofort für unseren Betrieb in Egelsbach 
gesucht. Gute Bezahlung, angenehmes Be- 

 triebsklima. 

DEUTSCHE GROSSMITH PRODUCTS GMBH 
6073 Egelsbach, Schulstraße 45, Telefon 41 07 

Wir stellen edn: 

Kontoristinnen 

Wir bieten: Gute Bezahlung, 40-Stunden-Woche, gutes Be- 
triebsklima, Fahrgelder.ctattung. 

Metallwarenfabrik Rolf Rodehau 
Langen - Mosel- / Ecke Liebigstraße 
(direkt am Bahnhof) 

Wir suchen 

Hilfe für unser Büro 

Kenntnisse in Buchhaltung erwünscht, Weiterbildung möglich. 
Interessante und vielseitige, zum Teil selbständige Tätigkeit. 
Auch zum Einarbeiten in normale Büroarbeiten bietet sich 
gute Gelegenheit. — 5 Tage, 40-Stunden-Wociie. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen, Gehaltsansprüche 
und frühesten Eintrittstermin erbeten an 

BUCHDRUCKEREI KÜHN KG. 
Verlag der Langener Zeitung 
Langen, Darmstädter Straße 26 

WEIIIACHTSGESCIIENKE 
Pelzwesten ab 48,— 
Pelz- und Ledcrhandscliühc 
Rundhosen — Knicbundstriimpfe neu 
eingetroffen. 
Spezialbetrieb für Ledcrmodcn 

Leder-Herth a. Rathau.s, Tel. 4170 

"1 

In Langen suchen wir 

tücht. Mitarbeiter (in) 
für die Zeitungszustellung. 
Guter Trägerlohn und Neben- 
vcrdienstmögllclikcit wird geboten. 
Bitte schreiben Sie uns oder rufen 
Sie uns an. 

Frankfurter Rundschau 
Geschäftsstelle Offenbach 
Wilhelmsplatz 12, Telefon 81 38 42 

Bekannte Versicherungs A, G. sucht für 
den Platz Langen und Umgebung 

1 Kassierer (in) 
Es handelt sich um eine nebenberuf- 
liche Tätigkeit. Nur bestbeleumundete 
Interessenten wollen sich melden. 
Hamburg-Mannheimer 

Versicherungs A. G. 
Sonderabteilung Familienhilfe 
62 Wiesbaden - Kirchgasse 20 

Weibliche 

Halbtagskraft 
für leichte Büroarbeiten zum 
2. Januar 1967 gesucht. 

Kurt Hoppe 
Dachdeckermeister 
Langen, Südliche Ringstraße 238 
Telefon 4687 

Kontoristin 

auch Anlernling 
für unsere Verkaufs-Abteilung gesucht 

Alfons Straub 
Langen 
Darmstädter Straße 47 — 51 
Telefon 37 87 

Buchhaltungs- 

Führungskraft 

Bilanz, Steuern, Personal, ab 1. 1. 1967 
frei (evtl. halbtags). Oft-Nr. 1613 a. d. LZ 

Versicherung bietet guten Nebenver- 
dienst! Gesucht wird nebenberuflicher 

Mitarbeiter 
der bei einem vorhandenen Mitglieder- 
bestand in Langen und Egelsbach die 
Kassierung und AbrecAinung der Bei- 
träge übernimmt. 
Angebote unter Off.-Nr. 1647 a. d. LZ 

Durch ständige Umsatzsteigerung wachsen unsere Aufgaben. Zur Erfüllung 
dieser Aufgaben suchen wir noch verantwortungsbewußte Mitarbeiter. 

Locherin und Prüferin 
für IBM-Locher 26 und Prüfer 56. Anlernung möglich. 

Sachbearbeiterin 
Hier suchen wir eine Dame, der es Freude macht, mit Zahlen zu arbeiten. Das 
Aufgabengebiet umfaßt die Erstellung von Kosten-Abrechnung für unsere 
Außenclienstmitarbelter. 

Auftrags-Sachbearbeiter (in) 
für unsere Kunden-Auftrags-Abteilung. Kenntnisse im Maschinenschreiben 
erwünscht. 

Steno-Kontoristin 
für eine interessante Tätigkeit in unserer Verkaufsabteilung. Elektrische Schreib- 
maschine vorhanden. 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen und modern einge- 
richteten Räumen, gute Verdienstmöglichkeiten, eine Betriebskantine und das 
Wichtigste — ein sehr gutes Betriebsklima. 

© AJdressajraph-Muliijgrapfi GmbH 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5, Telefon 61031 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

BINDING-EXPORT 

ein Bier mit Charakter 

Wir suchen Herren (auch Damen) mit 

Sozialversicherungskenntnissen 
Auf nebenberufl. oder hauptberufl. Vertragsgrundlage bieten 
sich gute Verdienstmöglidikeiten ;durdi Beratung eines be- 
stimmten Kundenkreises beim Verkauf von Zusatz-Renten- 
Vers. oder Kapitalversorgungsverträgen. Wenn Sie interessiert 
sind, auf seriöser Basis zu arbeiten, dann geben Sie uns bitte 
kurz Nachricht. Vertrauliche Behandlung zugesichert. 

Offerten unter Nr. 1645 an die Langener Zeitung. 

Für unsere gut eingerichtete Pauserei suchen wir einen 
tüchtigen, ordnungsliebenden 

Mitarbeiter 

PqO. 

Er muß über Verantwortungsbewußtsein 
verfügen und die Fähigkeit besitzen, 
sich rasch in eine umfangreiche Regi- 
stratur einzuarbeiten. 

Herren, die an einer angenelunen Dauer- 
stellung bei guter Bezahlung, finanziel- 
lem Zuschuß zum Mittagessen in unse- 
rer Werkskantine und weiteren sozialen 
Leistungen interessiert sind, bitten wir 
um Zusendung ihrer ausführllichen Be- 
werbungsunterlagen oder um persönlidie 
Vorstellung von Montag bis Freitag, 
8 bis 18 Uhr oder Samstag 8 bis 12 Uhr. 

MASCHINENFABRIK 

6073 Egelsbach, Tel. Langen 23 45 

Stellungs- oder Berufswechsl 
Im Außendienst gut verdienen und vorankommen 
in krisenfester Stellung 

Es erfolgt gründlidie Einweisung und Vorbereitung auf die neue Aufgabe. Sie 
besuchen Kunden und Interessenten nach schriftUdier Atmieldung. Sie mUssen 
Fleiß, Ausdauer und Anpassungsfähigkeit gepaart mit sicherem Auftreten mit- 
bringen. Wenn Sie sich bewähren, haben Sie echte Aufstiegschancen. Wir bieten 
Anstellungsvertrag zu zeitgemäßen Bedingungen imd Altersversorgung. Ver- 
trauliche Behandlung Ihrer Bewerbung wird zugesicjiert. Off.-Nr. 1646 a. d. LZ 



J-JU.J. 

Frankfurter Straße 
T.ELEFOR 15 68 und 6311 NEU-ISENBURG 

Garantie für 

schöne Träume 

Wissen Sie was Schlafkomfort bedeutet? Legen Sie sich auf eine 
nHpr auf ein Feidbett oder auf ein normales Bett — und dann auf dieses frari 
«cicrhei Bett üetzt wissen Sie, was Schlafl<omfort bedeutet. Weiches, korpe^ 

gen Sie sich bei: 

i 

Wir sind ein konjunklurunabhängiges, krisenfestes Unter- 
nehmen der pharmazeutischen Industrie und bieten einer 

Stenokontoristin 

eine vielseitige, interessante Tätigkeit. Eintritt sofort oder 
auch zu späterem Zeitpunkt möglich. 

Biotest Serum-Institut GmbH 

Werk Dreieichenhain, Landstelnerstraße, Telefon 83 61 

Bei Drucksachen...Telefon 3893 

Altbewährt und zuverlässig 

Funk- 

Taxi 3366 

Tag und 

Nacht 

NEU: Durch Umstellung noch bessere u. schnellere 
Bedienung! NEU; Keine Anfahrt! 

Geschulte Fahrer — Guter Fahrzeugpark 

Taxigemeintchaft der Firmen: Scheible, Henning, 
Hartwig, Rushalc and Trübner sen. 

Alles ffir's Kind znm 
Weihnachtsfest! 

Kinderkleidung 
Teddy-Jäckchen — Pullover 
Kleider — Mäntel 
Anoraks — Anzüge 

Spielwaren 
Modellbahnen — Modell-Bau 
Femsieuernngen 

Großstädtische Auswahl 

Ihr Fachgeschäft 

%iMderparadie6 
Langen - Wassergasse 1 
Telefon 2201 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat su- 
chen odet Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben mfiditen. 
ob Sie Ihr gebrauch- 
tes Klavier verkau- 
fen wollen oder et- 
was aus Privathand 
m kaufen lieabslch- 
tlgen - ganz gleich 
I c h helfe Ihnen 
Für wenig Geld stehe 
Id) Ihnen zur Ver- 
fügung Bitte t)e- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes Dort erwarte 
Ich Siel 
Die 
„Kleine Anzeige* . 

wir sind eine der 35 Genossenschad- 
llchen Tellzahlungsbankon Im Bundes- 
gebiet «InschlleBIlch Berlin (West). In 
den Imsen 15 Jahren haben wir 3 500 000 
Elnzelkredite im Gesamtbetrag von mehr 
ais 2 Milliarden DM ausgezahlt. 
Es gibt so gut wie nichts, wofür wir 
nicht auch ihnen einen 

SOFORTKREDTT 
geben könnten. Bitte, besuchen Sie uns 
{dann flßhl es am schnellsten), schrei- 
ben Sie uns (Postkarte genügtl) oder 
rufen Sie uns einfach an: Sie erhalten 
dann alle erforderlichen Unterlagen. 

IWI 
Waren-Kredit- 

Genossenschaft 

E6MBH 

Langen, Bahnstr. 111/1 (Drogerie Enste) 
10—12 Uhr. 16—18 Uhr 

Geschäftszt.. Montag - Freitag 
Telefon 38 77 

Rauplätze 

in Offenthal, sofort bebaubar, 
mit 2—2 Vi Stockw., DM 22,— pro 
qm im Auftrag zu verkaufen 

Gisela Zahn 
Offenthal - Feldbergstraße 8 
Telefon 06074 / 6142 

Wer Stein auf Stein fOfft - wer unver- 
drossen alle eesrhSftllrhen MöRlich- 
kelten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 
durch reEelmSßlges Inserieren 
zurj Künder seiner Leistung macht 

Bei Drucksachen-..Telefon3893 

Passende Weihnachtsgeschenke sind 

MÖBEL 
aus der großen Möbelabteilung von 
ROLLADEN-S ALLWEY 

überzeugen Sie sich durch einen Besuch. 

Ausstellung und Verkauf; 
nur WiesgäBchen 4 an der Rheinstraße 
gegenüber den UT-Lichtspielen 

Goldgelbe 

Bananen 1 Kilo 

Span. 

macht Freude- 

Bunte Gehweg-Platten 
50 X 50 50 X 25 25 X 25 

Hof-Platten 30 x 30 
liefert und verlegt schnell und preiswert 

Anton Milzetti, Langen 
Lulherstraße 88 
Telefon: Langen (0 61 03) 88 68 

S 

I ' 

■ ■ ' 
\ ' ■ 

Ah, wie gut... feines Schweinefleisch 

zum Beispiel in dieser Woche Schweine-Schulterbraten, 
wie gewachsen. Das Ist wirklich etwas Feines von der 
SCHADE-Frischfleisch-Abteilung. Und sicher die richtige 
Abwechslung nach dem weißen, zarten Fleisch der ver- 
schiedenen Geflügelsorten. Nichts gegen Huhn, Hähnchen, 
Ente oder Gans - aber ist nicht knusprig gebratener 
Schweine-Schulterbraten (wie gewachsen), der so wun- 
derbar herzhaft schmeckt, eine Gaumenfreude beson- 
derer Art? Zur rechten Zeit serviert, begeistert er immer. 
Und SCHADE bietet ihn In dieser Woche. Genau zum 
richtigen Zeitpunkt (nach Nil<olaus, vor Weihnachten — 
zum dritten AdventI). 

Schweine-Schuiterbraten, wie gewachsen 
knusprig gebraten, herzhaft Im Geschmack, 
das schätzen die Kenner guter Tafelfreuden, 
SOOGramm kosten In dieser Woche bei SCHADE 

Ungarischer Braten 
eine besondere, pil<ante und sehr delikate 
Spezialität aus dem bekannt guten SCHADE- 
Programm, 500 Gramm 

Schweinemettwurst, fettreich 
grob, zur Wurstpiatie wirklich sehr zu 
empfehlen, 100 Gramm kosten 

3.28 

5.40 

0.68 

Und noch 3% Rabatt 

Alles Gute - alles Schöne von 

SCHADE' 
u. FÜLLGRABE 

Am Samsteg. dem 10. Dezember 1966 sind unsere Filialen bis 18 Uhr durchgehend geöffnet. 

b ' 

JL. 

Viele 

Vorteile 

bietet 

Junge 

Erbsen, fein 
Ernte 66, rum., 

10 — 'A Dosen nur 

Feine 

Gemüse-Mischung 
Dose nur 

6.90 

Williams- 

Christ-Birnen 
Vj-Frucht, Hol., Vi Dose nur 

Holl. Erdbeeren 

„Senga-Sengana" 
Vi Dose nur 

Vj Dose nur 

„.vndmwfi 3% Jlafiatt! 

VI VO iieci(t den Tiscii 

WERBEWOCHE 

Jeder geht zu den Feiertagen sauber und adrett angezogen, 
darum zur; Chem. Rekord-Reinigung, Darmstadt. 

Annahme: G. Wölfert • Textilien 
Langen, Taunusstraße 2 — Ecke Bahnstraße 

Vollreinigungs-Sonderpreise bis 17.12.1966 
1 Anzug oder Kostüm statt 6,80 nur 5,80 
1 Damen- od. Herren-Wintermantel statt 8,50 nur 6,80 
1 Trenchcoat mit impr. 

Wäsche- und Oberhemdendienst: 
6 glatte Teile 
9 glatte Teile 
12 glatte Teile 
3 Oberhemden 

Übergardinen-Reinigung 
Baumwoll-Slorcs 
Diolen-Stores 

statt 7,50 nur 6,50 

statt 4,50 nur 4,20 
statt 6,50 nur 6,10 
statt 8,50 nur 8,— 
statt 3,10 nur 2,80 

qm 1,.'>0 
qm 1,60 
qm 1,20 

qm-Preise verstehen sich einsdil. Ab- u. Wiedermontage 

Diolen, 300 cm breit 
Diolen-Fcrtig-Store.s, 190 cm breit 
Diolen-Fertig-Stores, 220 cm breit 

DM 8,50 
ä DM 7,95 
ä DM 8,95 

? Geldsorgen ? 
HaDsnsieiniStdiinzi iihliii? 

Brauchen Sie Bargeld? 
Kommen 81« Du^n ZahltmiiTer* 
pfliditunfen nldit mehr liChT 

Wir helfen Ihnen! 
Wendm 81« •Ich la 

H. OSTHOF, Finanzlarung*n 
Rn(in*l«runes-VBnnlttlunR 

6 Franlifurt, Fichardilr. 15 
Telrfon 594028 

— Auf Wtmidi Hiuibeindi - 

3)teleic^ 

Apfelwein naturrein 
aus elgenei Kelterei 

erfrischend und bekömmlich 
... direkt lu ihnen int Haus 

in 5 Ltr. Korbfl. u 1 Ltr. Flaschen 
Versandkellcrci Dreieichcnhain 

Solm. Welherstr. 22, Tel. Langen 83 47 

ifi Für den Herrn "J" 
36 Stck. Spezial 5,50, Scula 7,—, Sonder- 
klasse 9,50 50 Stck Herwa-Luxus nur 
Markenware, 15,50 Alle Sorten L,ondon, 
R 3-Fromms-Blaustogel. 12 Spezial nach 
Wahl 20,—. Verlangen Sie Informationen 
über Erfolgsartikel. Bilrher. Luxus- 
wSsche (Altersaneahe) 

Herwa-Versand, Wiesbaden, 
Hellmundstraße 44. Abt G. 9 

Einen Lieferwagen 

voll Teppiche 

haben wir wieder iiereinbel<ommen! 

Jeder Teppichi ein Gedicht an Schönheit! 

Durch unsere laufenden Eingänge haben wir bis zum 
Fest die beste Auswahl! 

Haar-Boucl6-Teppiche, 160230 ab 59,— 

Haar-Boucl6-Teppiche, 200 300 ab 99,— 

Velour-Teppiche, reines Woll- 
Kammgarn, 200/300 ab 285,— 

Velour-Teppiche, reines Woll- 
Kammgarn, 250''350 ab 435,— 

Echter Berber-Teppich, 250/350 1330,— 
Brücken in reichlicher Auswahl 

Bettumrandungen, 3teilig, schon ab 74,— 

Teppich-Auslegeware 
in sechs verschiedenen Qualitäten 

J. K. B A C H 

Fahrgasse, Telefon 3512 - Parl<platz im Hof 

Besuchs- 
und 
Geschältsl<arten 
drucl<t sauber 
und schnell 

Buchdruckerei Kühn KG 
Darmstädter Straße 26 
Telefon 38 93 

Haben Sie noch 

Weihnactits- 

wünsche? 
Besuchen Sie unsere 
Drogerien am Luther- 
platz u. in der Bahnstr. 
Eine große Auswahl an 

Gescheni(en — 
Parfüms 
aus aller Welt, 
elegante 
Parfümzerstäuber 
u. Puderdosen, 
Geschenl<- 
icassetten, 
Festiterzen 

steht Ihnen zur Ver- 
fügung. Wir beraten 
Sie gerne. 

Fachdrogerien 

Kosmetik-Drogerien 
Lutherplatz und 
Bahnstraße 113 

Telefon 3551 

m -Sonderangebot 

<^ucfi zu dtauie 

gÖHHC 'Vit... 

Seit 1859 

Zur Weihnachtszeit 

empfehlen wir das gute Bier aus der 
Brauerei GUNTRUM 

GUNTRUiM Weihnachtsbier 
GUNTRUIM Weihnachtsbodc 

zwei Spitzenerzeugnisse deutscher Brau- 
kunst. 

Bitte geben Sie Ihre tel. Bestellung baldigst 
auf, damit Sie noch rechtzeitig beliefert 
werden können. 

mmet wiefer Rudolf Fuss 

GUNTRUM-BIER 
Getränke-Groß- und -Einzelhandel 
Langen, Taunusstraße 4, Telefon 2002/2688 
Für Selbstabholer Sonderpreis! 

IVlit Dröll sparen: 

Würstchen 
5Stücl^40g     

DRÖLL Kirschlikör 
25»/» 

Huober Prinzess-Brezeln 

Dose 

'/. Fl: =-■ 

Hawaii-Ananas 
Vi Scheiben 

12 Stücl< i. Btl. 

567-g-Dose 
822-g-Dose 

1,28 

1,88 

gef. Vollmilch-Schokolade Venetia 
Erdbeer, Himbeer, Kirsch, Orange, Kroatzbeere, 
Krol<ant, Praline Nuß, Dessert 2 Tafeln ä 100 g 

Eukalyptus-Menthoi-Bonbons 
200-g-Beutel 

Vom Staatsweingut: 

1965 er Rauenthaler Steinhaufen 
Vi Fl. 

1965er Hochheimer Domdechaney 
Vi Fl. 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie in allen Lebensmittelgeschäften, die 
mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

Im -SB-Abliollager 
Langen 
Am Bahnhof 

geöffnet von 7.30 bis 22.00 Uhr, samstags geschlossen - 
erhallen Lebensmillelhändler diese Ware zu Sonderangebolspreisen! 

In unseren Lagern erhalten Sie Sonderangebots-Piaicate in 
zweckmäßigen Größen für Ihre Schaufenster- u. Ladenwerbung! 

Sie sparen bares Geld, wenn Sie bei uns in Langen tanl<en; 

Benzin 44,9 Pfg. Super 49,9 Pfg. 



Nur Schönes | 

, schenken i 

Anoraks, Ski-Hosen, Ski-Pullover, 
dazu Schals, Handschuhe, Mützen, Strümpfe etc, 

für Vater, Mutter und Kinder 
bringen Vorfreude auf den Wintersport, 

bringen echte Weihnachtsfreude, 
natürlich mit Umtauschrecht nach dem Fest. 

WALLENFELS 

das große Haus für Textil und (Mode 

Langen, Bahnstraße 120, Telefon 21 94 

Tschech. 

Aprikosen 

1/2 Früchte 

Calif. 

1/1 Glos 

Pfirsiche 

SpItMnquallttit 1/2 Früchte 

1,45 

1,95 

Hawaii Ananas i qi; 

ganze Scheiben, erste Mnrken 1/1 Dose 

Form. 

Stangenspargel 9 ak 

hoodgeschält, zort 1/2 ""^e mm 

1/1 Dose 

Tliunfiscil 

mit 6emDse, pikant 

EDEKA-GroBhondel, Frukfurt/Moin 

185 g Dose 

... ■' 

Schöne,pfaktische beschenke! 

Herren-Diener ab 18,— 
Bügeltisch, stufenios 
verstellbar 29,50 
Bücherregale, 1. 2. 3 
und mehrteilig, auch 
variabel ab 8,50 
Blumenständer ab 28,— 
Sitzkissen ab 26,— 

Nähkasten ab 16,50 

Teppichkehrmaschine 
ab 14,50 

Blumenhocker, solide 
Ausführung ab 10,90 

Servierwagen 59,— 

Kamelhocker 49,50 

J. K. BACH 

Fahrgasse, Telefon 3512 

Mietw/agen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GÖRICH 
Langen, Rheinstraße 4, Telefon 38 89 

Preisgünstige 

Gebrauchtwagen 

Wir bieten folgende 

VORFÜHRWAGEN 

zum Verkauf an: 

1 VW-Variant 1600 
VW-blau, Bj. 1966 

1 VW-Variant 1600 
perlweiß, Bj. 1966, mit Radio 

1 VW 1600 TL 
deltagrün, Bj. 1966 

1 VW 1600 TL 
granadarot, Bj. 1966, mit Stahl- 
kurbeldach 

1 VW 1600 TL 
perlweiß, Bj. 1966, mit Radio 

Bitte beachten Sie unser großes Ge- 
brauchtwagenangebot aller Fabrikate ! 
Unverbindliche Besichtigung u. Probe- 
fahrt auch am Samstag von 9 bis 16 
Uhr. 

Bitte besuchen Sie uns! 

Alfons Straub 
Langen 
Darmstädter Straße 47 — S1 
Telefon 37 87 

Der bequemste Weg 

WASCH - VOLLAUTOMAT 

• mit 2 Jahren Garantie 
• für 10 Pfund Wäsche 
• freistehend 
• leicht anschließbar 

Waschmaschinen - Fladung 

Neu-Isenburg 
Gartenstraße 12 

Sprendlingen 
Frankfurter Straße 79 

Wer sucht den 

Horneburger - Weihnachtsmann ? 
Liebe Kinder! 
Der 1. Weihnaditsmann und damit DM 50,— wurde gefunden 
von Stefan Dozekal, Langen, 
Der 3. Weihnachtsmann vom Stresemannring wird am kom- 
menden Sonntag gesudit. 

Genaue Hinweise bei 
SPIELWAREN-HORNEBURG 

das Haus mit der Auswahl 
Langen, nur Stresemannring 5 (am Lutherplatz) 

Zimmer-, Außen-, 
Bade- und Fieber- 

Thermo- 

meter 

preiswert und genau 

Drogerie 

Meißnet 
Fahrgasse 

TRANSPORTE 

UMZÜGE 
loderzeit fahrbereit 

Telefon 52 23 

G. WAGNER 
Ellsabethen.straßc 51 

La Ligen 

Registrierkassen 
neu u. gebraucht, mit 
Garantie. G. Schuster i 
Telefon; Ffm. 52 90 82 

Fahrräder 

in allen Preislagen 

Schneider 

Dorotheenstr. 8-10 

Ist nicht immer der beste! 
Gerade beim Teppichkauf nicht! Deshalb sollte man 5 od. 10 Minuten 
Autofahrt nicht scheuen, um sich vor Fehlentscheidungen zu schüt- 
zen. Nehmen Sie sich genügend Zeit bei uns. bei unserer Großstadt- 
auswahl ist das erforderlich. Ihr TEPPICH-CENTER in Sprendlingen 
iMZ-TeppIch-Speziallager, Sprendl.-N., Karlstr. 10 (Nähe Effecten- 
Banl<) 1. H. Teppich-Großhandlung H. W. AHLERT, Telefon 6 75 01 

Über 100 Gebrauchtwagen 

Es liat sich herumgesprochen: 
la ZUSTAND - la PFLEGE - la GARANTIE - la PREIS 

u. a. 

Ford 17 M/P3, Turn., 61 1485,— Opel Kapitän L, lPi)3 3700,— 
Ford 17 M/P5,1965 5350,— VW15Ü0S, 1PG4 3850,— 
Ford 20 MTurn., 5tür., 05 6250,— VW Export, 1963 2950,— 
Ford 17 M/P5,1966 6150,— BMW 700,1961 950,— 
NSU Prinz 4,1964 2750,— Renault Dauphine, 1960 850,— 
Opel Caravan, 1962 1980,— Simca 1300,1964 3850,— 
Opel Rekord. 1964 4100,— DKW F 102,1964 3650,— 

TÜV-abgenommen — Besichtigung jederzeit 
Geringe Anzalilung — Bequeme Finanzierung 

AUTOHAGE, Frankturt am Main 
Zeil 17, Tel. 291261 Am Dornbusch 29, Tel. 553420 
Friedberger Anl. 1, Tel. 439421 Berliner Straße 56, Tel. 291238 
Bergerstraße 134, Tel. 433504 Ludwig-Landmann-Straße 300 
Nordweststadt, Alt Nieder- Tel. 783908 

ursell.Tel. 578596 u. 578547 Kurmamzer Str. 93, Tel. 312779 
Schmittstraße 47 — Telefon 230831 

Inh. W. u. I. Härtel, Langen, Bahnstraße 7 

von Ihrem Fachgeschält 
für Uhren, Schmuck, Bestecke 

BURGMAYER 

LANGENBR ZEITCNQ Frpitnn. tfon 9 Dozembcr 196ß 

GÖTZENHAIN 

g Die Handballhalle steht. In einem für ganz 
Hessen beispielhaften freiwilligen Einsatz 
haben die Mitglieder und Freunde des HSV in 
wenigen Wochen ihre große Sporthalle im 
Rohbau erstellt. In der letzten Woche wurde 
das Dach des über 50 Meter langen Gebäudes 
gedeckt. Für 80 000 Mark wurde bisher Mate- 
rial verbaut und alle Rechnungen wurden be- 
zahlt, berichtete erster Vorsitzender Friedrich 
Klepper in einer GeneralversammlunR des 
Vereins. 30 000 Mark sind in nächster Zeit für 
den weiteren Ausbau aufzubringen. Hierbei 
ist der Verein auf weitere Spenden angewie- 
sen und wird die freiwillige Mitarbeit in glei- 
cher Weise wie seither brauchen. Der Innen- 
ausbau wird nun unter Dach und geschützt 
gegen die Unbill deer Witterung auiäßeführl. 
Das Training wurde bereits in der Il.ille auf- 
genommen. 

g Verrinsfeiorn. Die Sportgemeinschaft ver- 
ansialtet am Sonntagnachmittag die Weih- 
nachtsfeier für ihre .Tungen und Mädchen 
imd am gleichen Abend für die jugendlichen 
und erwachsenen Mitglieder. Der Gesangver- 
ein Gei-mania lud seine „Vereinskinder" eben- 
falls für den dritten Advent nachmittags zu 
einer Nikolausfeier ein. 

g Schiilaufnahme. Das war ein buntes Trei- 
ben am letzten Donnerstag rund um die 
Schule. Stolz marschierten die Schulanfänger 
an. Angst kannten sie nicht. Sie trugen auch 
lieber die Tüte selbst und verzichteten zum 
größten Teil auf die Hand der Mutter. „Wir 
sind ja schon groß und gehen allein", war die 
allgemeine Meinung. „Die Kleinen haben wir 
im Kindergarten gelassen". Auch dem Herrn 
Pfarrer sagten sie dies im Gottesdienst. 

In der Schule sah es aber auch gar nicht so 
aus, wie so oft Mutti und Omi gesagt hatten. 
Nichts war zu sehen von Tafel und Schwamm 
oder gar von unliebsamen Dingen. Dafür hat- 
ten sehr sachverständige Freunde der Schule 
ein wunderschönes Haus im Schulsaal aufge- 
baut und einen ganzen grünen Wald dazu 
gemalt. „Ach, wie schön!" wurde gestaunt. 
„Und das soll das Haus der alten Geiß und 
ihrer lieben sieben Geißlein sein", erklärte 
eins dem anderen. Doch es gab kein langes 
Erzählen, denn schon nach kurzen Be- 
ßrüßungsworten und dem üblichen Hand- 

viir offiziellen Schulaufnahme kamen 

den vierten Advent Ist dann wieder ein Sin- 
gen und Musizieren von Kinder vorgesehen. 
Am Heiligen Abend werden beim Krippenspiel 
der Kirchenchor und einige Solisten mitwir- 
ken. Am ersten Weihnachtsfeiertag wird wie- 
der der Posaunenchor zu hören sein und am 
zweiten Weihnachtsfeiertag singt wiederum 
der Kirchenchor. 

Treibjagd auf Ilofgut Neuhof 
g Am Mittwoch wurde von Herrn Dr. 

Schumacher vom Hofgut Neuhof eine Treib- 
jagd veranstaltet. Die Jagd begann in den 
angrenzenden Wäldern und endete auf dem 
Gelände des Hofgutes. Das Jagdglück war 
den Jägern hold, denn sie schössen etwa 
34 Hasen und 6 Fasanen. Die Treiber stamm- 
ten alle aus Götzenhain und wurden gemein- 
sam zum abendlichen Jngdschmaus mit den 
teilnehmenden Jägern auf das Hofgut Neu- 
hof eingeladen. Die Jagd findet alljährlich 
traditionsgemäß im Spätherbst statt. 

" ÄK/A^PUIII 
/ Klndor- 

■ Meldung 

BSIB 

1- junior -ii 
reinigen lassen 

bell 

Freude bereiten 

Musik schenken 

Schlager-, schönste Opern-, Operetten- 
und Märchenplatten 

Ludwig Müller 
Elektrogeräte - Radio - Schallplatten 

6073 Egelsbach, Schulstraße 23 

'comptess '''® 
abschrelbföhig.e 
Addiermaschine 

ERZHAUSEN 

Neuntes Schuljahr hielt Abschlußfeier 
ez Die 9. Klasse der Volksschule Erzhausen 

hielt ihre Abschlußfeier im Saale der Gast- 
stätte „Zur Ludwigshalle". 

Der stellvertretende Klassensprecher Hans 
Knöß konnte neben seinen Schulkameradin- 
nen und Schulkameraden das Lehrerkolle- 
gium, Eltern und Angehörige begrüßen. Da- 
nach erfreute der Schulchor, unter der Lei- 
tung von Lehrerin Frau Kern, mit einem Lied 
die Gäste. Klassenlehrer Vlach verabschie- 
dete sich von seiner Klasse. Besonders hob 
er hervor, daß die Zusammenarbeit mit sei- 
ner Klasse gut gewesen ist. Er wünschte den 

Entlassenen für den neuen Lebensabschnitt, 
vor allem im Berufsleben, viel Erfolg. Die 
Klassensprecherin Helga Deußer überreichte 
Herrn Vlach zur Erinnerung zwei Geschenke. 

Im Auftrag des Klassenelternbeirats dankte 
Ernst Breidert allen Lehrkräften, besonders 
Herrn Vlach, der die Klasse In den letzten 
zwei Jahren unterrichtete, für die geleistete 
Arbeit. Rektor Winter stellte in seiner Rede 
die Leistungsstarke und das gute Betragen 
der Klasse heraus. Er wünschte der Klasse 
für den weiteren Lebensweg Glück und Er- 
folg. Bevor zum gemütlichen Teil des Abends 
übergegangen wurde, fand das Lied des 
Schulchores „Die Gedanken sind frei" unter 
Leitung von Frau Kern nochmals den unge- 
teilten Beifall der zahlreichen Anwesenden. 

Der zweite Teil der Abschlußfeier wurde 
eingeleitet mit einem Einakter „Der taube 
Michel", Wobei die Klasse selbst für Regie 
und Programmgestaltung verantwortlich 
zeichnete, wie auch in dem später folgenden 
Stück „Die Musterkollektion Elvira" Mit- 
wirkende der gekonnten Aufführungen waren 
Helga Deußer, Peter Köhres, Gisela Dauber, 
Klaus Reifner, Peter Pawliski, Klaus Creter, 
Hannelore Leiser, Roswitha Dickert, Ilona 
Heinz und Elisabeth Klaner. 

ez Weihnachtsfeier der Arbeitcr-Woiilfahrt. 
Am Montag (12. Dezember) veranstaltet die 
Arbeiter-Wohlfahrt für ihre Freunde eine 
Weihnachtsfeier im kleinen Saal des „Erz- 
häuser Hofes". Dabei ist auch ein Päckchen- 
tausch vorgesehen. Wer daran nicht interessiert 
ist, ist trotzdem herzlich willkommen. Die 
Feier soll wie jedes Jahr alle in frohen und 
gemütlichen Stunden verbinden. Es wird 
zahlreiches Erscheinen erwartet. 

* IMZ-TEPPICH-CENTER 

man kann sich nach 
besiere Teppiche 
leinten- dutch II^ 
SPRENDLINGEN ■ TEL 67501 
Karlstr. 10, i. H.Tepp.-GroBhdIg. 

»Advendtssynode« in Sprendlingen 

Filiale Bahnstraße 112. Annahmestellen: 
A. Bernhardt, langen, Wernerplatz 5; 

Toxtilhaus Heimrich, Langen, Fahrgasse 2S. 

die lieben kleinen weißen Goißlein hereinge- 
hüpft. Die liebe Mutter warnte sie vor dem 
Wolf und ging in den Wald. Doch kaum war 
sie fort, kam der alte böse Gi'aue mit dem 
hungrigen Magen und dem großen lüsternen 
Maul herbei. Und wie sieh auch die Geißlein 
stellten, und wenn auch Müller und Bäcker 
erst nicht helfen wollten, der Wolf überlistete 
alle und dann kam er herein. Wie hüpften sie 
alle fort! Das Kleine fand ganz richtig hinein 
in den Uhrkasten! Er fand die sechs und ver- 
schlang sie. Traurigkeit und Jubel wechselten 
nun, bis endlich alle wieder vereint um den 
toten Wolf im Brunnen tanzten. Doch, was war 
das? Auf einmal standen zwei Wölfe da und 
nahmen die Masken vom Gesicht. Ob wohl 
alle die Schulanfänger hinter dies Rätsel 
k;' "-en" 

.Vlies in allem: Frau Bundschuh hatte mit 
ihren Kindern der Klasse 3a für einen wun- 
derschönen Schulanfang gesorgt. Das Spiel 
war so gut, daß es gleich am nächsten Morgen 
noch einmal vor allen anderen Schulkindern 
wiederholt werden mußte. 

g Singen und Musizieren im Advent. Wie 
noch in keinem Jahre werden in dieser Ad- 
ventszeit die Gottesdienste In der evangeli- 
schen Kirche musikalisch ausgestaltet. Am 
ersten Advent schon waren ein Kinderchor 
und der Kirchenchor zu hören. Am zweiten 
Advent begleitete der Posaunenchor die Ge- 
sänge der Gemeinde und bot einen selbstän- 
digen Musiksatz. Am kommenden dritten Ad- 
vent wird der Gottesdienst zur musikalischen 
Feier werden. Frau Helga Ming wird mit dem 
Dekanatschor zu Gast sein. Durch ihn und 
einige Solisten, unterstützt durch Orgel und 
andere Instrumente, werden alte vertraute und 
anspruchsvolle Sätze zu Gehör gebracht. Für 

Seit Anfang seines Bestehens hält das evan- 
gelische Dekanat Dreieich regelmäßig eine 
„Adventssynode", die stets neben der gemes- 
senen Arbeit einen besonders geprägten Inhalt 
haben soll. Die letzte Adventstagung der Drit- 
ten Dekanatssynode Dreieich (im kommenden 
Jahr finden Neuwahlen in der Kirche statt) 
wird nun am Montag nach dem dritten Ad- 
ventssonntag, 12. Dezember 1966, in Sprend- 
lingen sein. Um genügend Zeit zum Durch- 
diskutieren vieler anstehender Fragen zu be- 
kommen, soll sie über einen ganzen Tag hin- 
weg dauern, obwohl die anstehende Tagesord- 
nung äußerlich nicht allzu umfangreich ist. 
Der Beginn ist auf 9 Uhr vorgesehen; in der 
Christuskirche (Fichtestraße) versammeln sich 
die Synodalen zum Gottesdienst, zu dem 
selbstverständlich alle Gemeindeglieder herz- 
lich eingeladen sind. Die eigentliche Arbeit 
geschieht ab 10 Uhr im Saal dos Gemeinde- 
hauses Nord. Auch zu ihr haben alle interes- 
sierten Gemeindeglieder Zutritt. Der Vorsit- 
zende der Dekanatssynode, Oberbaurat Jakob 
(Neu-Isenburg) wird zunächst unter dem TO- 
Punkt „Veränderungen im Dekanat" noch ein- 
mal des besonderen Verlustes gedenken, der 
im verflossenen Sommer mit dem Tode der 
beiden Pfarrer Grexa und Laschek entstanden 
ist. „Aus erster Hand" soll danach die Deka- 
natssynode durch Amtsgerichtsdirektor Dröll 
(Langen) von Verlauf und Ergebnis der gerade 

in der Woche zuvor tagenden Kirchensynode 
unterrichtet werden. Hier wird ebenso leb- 
hafte Aussprache erwartet wie bei dem fol- 
genden Bericht von Kirchenvorsteher Alfred 
Korff (Sprendlingen) über die letzte Kirchcn- 
vorsteherrüstzeit des Dekanats in Höchst/Odw. 
Weiter stehen verschiedene Wahlen an, Mit- 
teilungen werden gemacht und werden zu be- 
sprechen sein, so u. a. ein Überblick über die 
für das Jahr 1967 wesentlichen kirchlichen Er- 
eignisse (soweit sie ins Auge gefaßt werden 
können): Kirchentag, Gedenkfeiern zur 450. 
Wiederkehr dos „Reformationstages", andere 
Jubiläen usw. Besondere Beachtimg über den 
Kreis der Synodalen hinaus verdient aber der 
eigentliche Synodalvortrag. Um die zeitliche 
Belastung nicht zu groß werden zu lassen, 
mußte er auf den Nachmittag gelegt werden, 
statt, wie des Themas halber wohl erwünscht, 
auf den Abend. Der ehemalige Pfarrer der 
französisch-reformierten Gemeinde in Frank- 
furt, jetzt Studienrat in Wiesbaden, Hans 
Günther Schweigart, ein guter Kenner der 
Materie, die er auch mehrfach schriftstel- 
lerisch behandelt hat, wird über „Das zweite 
vatikanische Konzil in der Rückschau" spre- 
chen. Der Gegenstand ist von großer theolo- 
gischer und praktischer Bedeutung. Es kann 
erwartet werden, daß auch hier sich lebhafte 
Aussprachen ergeben. Begrüßenswert wäre die 
Anwesenheit von Gästen aus der katholischen 
Kirche. MRW. 

RUND UM DEN 

Vicitöhlinorunnei 

LANGENER GEBABBCL 

Mel liewe Langencr, un Widder sin mer e 
Woch näher an Weihnächte draakomme. Die 
Christbeem wem jetzt verkaaft — billicher sin 
se ja aach net grad worn — un de Nikeloos 
hat am Dienstag mit Sack un Pack sei Tour 
dorch imscr I.ange gemacht. Seid erm be- 
gechent? Odder habt er schon in de Klapp ge- 
leje, bis die mit erm Esel uffgekrpuzt sin? Ja, 
mei I,eut, der Nikeloos hat soviel ze du, daß 
es spät worn is. Awwer er hats geschafft, die 
Kinner hatte ihr Freud — un de Esel hat aach 
ebbes abkrieht. gelle. 

Leider sin in dere Vorweihnachi.szeit aacn 
schon Widder annern Teen zu heern. Ei, 
manchmal knalle klaane Buwe mit Sache, die 
wo erseht zu Silvester verkaaft wem solle. 
Des Spiclche widderholt sich halt jedes Jahr 
un was soll mer dadezu noch viel sage. 
Schlimmer — so maan ich —, isses wann be- 
stimmte Audofahrer awend? dorch Lange 
brumme, die wo de Auspuff iinalle lasse, daß 
mors bis uff de Bollezei heern kann. Des is 
nadierlich schon Belästigung, awwer kaan 
Deiwel unnernimmt ebbes. Ei, da lasse mers 
halt aach. Knallt weiter Freunde, bis mer 
Euch emal erwische. 

Des Trottwar an de Eck Siedhch King- 
straß un Darmstädter Schossee hats jetzt aach 
erwischt. Da werd gebaut. Ebbes, wodriwwer 
mer uns sehr freue. Denn da bestehe Aus- 
sichte .daß der Kerschelplatz aach emal kinf- 
tig schenner un vor allem sauwerer aussehe 
dut. Von Gasskern könnt da ja schon lang 
kaa Red mehr sei. Awwer, wie gesacht, jetzt 
werd gebaut. Un deshalb mußt des Trotlwar 
for die Fußgänger voriwwergehend gesperrt 
wem. Es fragt sich bloß, ob mer des werklieh 
so mache mußt. Ei, mer kann sich erinnern, 
daß an annere Stelle in unsere Stadt aach 
schon gebaut worn is un die Fußgänger extra 
e Dach iwwer de Kopp un en scheenc I.auf- 
steg unner die Fieß gebaut krieht hawwe. So 
gehts doch aach. Des kost zwar mehr — awwer 
die Sicherheit der Nichtmotorisierte sollt aam 
ja aach noch ebbes wert sei. 

Viel wert war em Schorsch die neust Mel- 
dung von de hiesige Post. Baßt emal uff. Da 
hat sich in diese Dage folgendes abgespielt: 
Jemand krieht e Baket — des soll jetzt vor- 
komme — awwer des jemand is not dehaam — 
des soll aach vorkomme. De Postmann hinner- 
läßt e rot Kärtche, wodruff steh dut „Benach- 
richtigung". Un uff dem Kärtche is zu if^se, 

Von der Schützengesellschaft Langen 

Vergangene Woche hatte die Sehützengesell- 
schaft Langen wieder einen Wettkampf in 
Luftpistole gegen die Schützengesellschaft 
Hausen bei Offenbach auszutragen. 

Daß die Hausener Schützen nicht nur mit 
dem Luftgewehr, sondern auch mit der Luft- 
pistole umzugehen verstehen, hatten die Lan- 
gener Schützen schon im Vorkampf vor eini- 
gen Wochen feststellen können. Bei diesem 
Wettkampf auf eigenem Stand hatte man sich 
bei Langen jedoch vorgenommen, beide Punkte 
zu gewinnen. 

Die SG Langen trat mit H. Schaum, Werner 
Schäfer, H. Diehl und W. Friedrich zum 
Kampf an; mit dieser Mannschaftsaufstellung 
hatten die Verantwortlichen diesmal gerade 
richtig getippt, denn Heinz Schaum und Wer- 
ner Schäfer befanden sich in Hochform. Auch 
H. Diehl erzielte dieses Mal ein ausgezeich- 
netes Ergebnis. 

Einzelergebnisse: H. Schaum 139 Ringe, W. 
Schäfer 139 Ringe, H. Diehl 133 Ringe und 
W. Friedrich 125 Ringe. Das von dem Schützen 
Medrich erzielte Ergebnis ist ebenfalls be- 
achtlich, weil er erst seit kurzem in der Luft- 
pistolendisziplin trainiert. Aufgrund dieser 
Einzelergebnisse konnte die SG Langen mit 
536 Ringen gegenüber 504 Ringen der SG 
Hausen den Kampf für sich entscheiden. Der 
beste Schütze bei Hausen erzielte 134 Ringe. 

Bei der Luftgewehrdisziplin beginnen die 
Rückkämpfe erst wieder 1967. Hier steht die 
SO Langen mit nur einem verlorenen Kampf 
an der Spitze der Tabelle und man hofft, auch 
diesen Stand halten zu können, um in die 
Kreisklasse aufzusteigen. 

Von Vereinsscite wird nochmals darauf hin- 
gewiesen, daß die diesjährige Weihnachtsfeier 
der Schützengesellschaft 1863 e. V. bereits am 
17. Dezember 1966 im Schützenhaus im Ober- 
linden abgehalten wird. Ein reichhaltiges Pro- 
gramm für diesen Abend mit der Bekannt- 
gabe des Schützenkönigs 1966 werden für ein 
gemütliches Zusammensein aller Schützen sor- 
gen. Gleiciizeitlg können sich alle Schützen 
an diesem Abend an dem Rehecsen beteiligen; 
Anmeldungen hierzu müssen jedoch bis spä- 
testens Sonntag, den 11. 12. 1966, im Schüt- 
zenhaus (auch telefonisch) erfolgen. 

Uber die Proklamierung des Schützenkönigs 
und die Verteilung weiterer Ehrenpreise wird 
noch an dieser Stelle berichtet werden. 

daß der des Büket, weil ewens niemand de- 
haam gewese war, jetzt uff de Post abhole 
kennt. Soweit, so gut, awwer jetzt kimmts. Da 
steht nämlich en scheene große Stempel In so 
crem freie Feld un der besagt, daß des Baket, 
des ja jemand in Lange gebeert, uff em Post- 
amt Egelsbach, Schulstraße soundsoviel, abge- 
holt wem kennt. 

Ja, da stutze net bloß Sie, liewer Leser, da 
hawwe schon ganz annern driwwer gestutzt. 
Die Baketerwarter z. B. hawwe sich iwwer- 
leht, ob se mem Fahrrad odder mem Audo 
odder mem Zug nach Elschbach mache sollte, 
um des Päckche zu hole. Awwer dann hawwe 
se gedenkt, des kann doch aafach net sei, daß 
mir Langener unser Post bei de siedliche 
Nachbarn hole misse. Da stimmt doch ebbes 
net. Also hawwe se vorsichtig bei de hiesig 
Post aagefragt un die Antwort war verbliffend 
aafach. „Ja, wisse Se",hat da so en Langener 
Postmann gesacht, „mir hawwe hier en Kolleg, 
der is erseht korz da un war vorher in Egels- 
bach uff em Postamt". Unser Baketleut 
hawwe gesaacht: „Na un?" Dadruff der Post- 
ler: „Nix na un, dort in Egelsbach hat der 
Kolleg die Benachrichtigungskarte schon vor- 
gestempelt — ewens mit dem Stempel Post- 
amt Egelsbach, Schulstraß unsoweiter — un 
wie mern nach Lange versetzt hat, da hat er 
die Kärtchen aafach in sei Dasch gesteckt, mit 
nach Lange gonomme un jetzt, bei dere Gele- 
genheit ausgedeilt. Is des net schee??" 

Naja, als amtliche Handlung is es vielleicht 
gut gemaant zunächst, die wollte rationell ar- 
weite un hawwe vorgeschafft — awwer, daß 
mer dann in Lange die Kärtchen verteilt, des 
könnt manche Leut doch In die falsch Kehl 
komme. Also, wann er aach so e Kärtche mit 
ere Eiberufung nach Elschbach krieht habt, 
nemmts net so tragisch, die Post is iwwerlast. 
Ihr braucht net hiezufahrn, bleibt hier \in holt 
Euer Baket in Lange. Mir hawwe uns driwwer 
amisiert, gelle. Bis zum nächstemal Adschee 

Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

Vas Chiffrep 

Qehemnis 
verbietet es uns. die 
Adressen dei Offerteo- 
AnzeljEeo • Aufgeber zu 
nennea tedoch leiten 
wir auftragsgemflB Ihr 
Schrett>ep an den In- 
Berenten weitet - Sie 
brauchen atn die In 
der Anzeige genannte 
Nummer auf deir Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
in unseren Hausbriet- 
kasten zu stecken. 

Rheuma 
GelenkentzOndungen, Ischias, Gliederreißen und andere 
rheumolische Erkrankungen bekämpft Togal rosch und zu« 
verlässig. Togat ist ein spezifisches Rheumamittel mit johr« 
zehntelanger Bewährung. Togal stoppt den rheumotischen 
Krankheitsprozeß« fördert aktiv die Heilung und bringt 
so audi die quälenden Beschwerden rasch zum Abklingen. 
Gelenkschwellungen und Entzündungen gehen zurOck, 
verkrampöe Muskeln lösen sich und die Beweglichkeit 
der Glieder bessert sich wohltuend schnell. Togal ist gut 

verträglich und fuhrt zu keiner Gewöhnung. 
In ollen Apotheken« 

TEPPICHE /chwinn &/far B" 
frankfuit/Meln 
Icke loftflieikl 
Keiterftiaft« I— /chwinn &/torck /chwinn &/tarck 
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WEniNACHTSBXUME 

Edeltannen 
mit und ohne Wurzelbnllcn 

Fichten 

W. SCHÄFER 
östl. Ringstr. 26 (Am Steinborg) 
Telefon 5138 

Auch dieses Jahr wieder eine schöne, 
nadelfeste 

Silber- oder Blautanne 
aus dem Hochschwarzwald. 
Auf Wunsch liefern wir Ihnen den 
Tannenbaum frei Haus. 

SPÄTH KG 
Bahnstraße 12 - Telefon 381!) 

Fohlenpelzmantel | 500er BMW 
schwarz. Gr. 44, billig bester Zustand, z. ver- 
zu verkaufen. kaufen. 

Bahnstraße 105 I. ' Off.-Nr. 1638 a. d. liZ, 

Hansa 1100 
Bauj. 1960, TÜ Oktob. 
1968, neu bereift, Ma- 
schine generalüberholt, 
für 1000,— DM zu ver- 
kaufen. 
Off.-Nr. 1641 a. d. LZ 

Ford 17 M P 5 
1,7 Ltr., Hj. 66, 9000 km, 
im Kundenauftrag zu 
verkaufen. 

NSU Prinz 1000 L 
BJ. 65, 20 000 km, 3550,- 

DKW F 12 
Bj. 63. 39 600 km, 2150,- 

Slmca 1301 LS 
BJ. 66, 1500 km, Vor- 
führwagen, zu verkauf. 

Heinz Kuhrfeldt 
Simca-Vertrags- 
höndler, Langen 
Pittler.'straße / Ecke 
am weißen Stein 24 
Telefon 37 84 

VW 1200 
in technisch. Bestzu- 
stand, AT-Maschine, 
30 000 km, Bremsan- 
lage kompl. neu über- 
holt, fast neue Reifen, 
günstig zu verkaufen. 

Gaab, Langen 
Feldbergstraße 1 

Heute 

eröffnet 

textil- 

fachgeschäft 

mit der besonderen Note 

607 Langen, Riedstraße 12, Tel. 2687 
neben Miele-Automaten-Waschsalon Primitz, Tel. 3308 

Danksagung 

Für die liebevollen Beweise hei-zlicher Anteilnahme in Wort 
und Schrift, Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
meines geliebten, unvergeßlichen Gatten und Vaters 

Gustav Schütz 

sage ich auf diesem Wege meinen tiefempfundenen Dank. 
Dank auch Herrn Pfarrer Stefani für seine tröstenden Worte 
am Grabe, Herrn Amtmann Müller vom Postamt Langen, 
Herrn Gleissner von der Postgewerkschaft, den Kollegen der 
Post, dem Roll- und Eissportclub Langen sowie den Haus- 
bewohnern Sofienstraße 14 und 12 für die ICranzniederlegung 
am Grabe. „ In stiller Trauer: 

Maria Schütz geb. Maar 
und Angehörige 

Langen, Im Dezember 1966 
Sofienstraße 14 

Verkaufe 
VW Export 

Bj. 59, 83 000 km, mit 
Schiebedach, neube- 
reift, reichl. Zubehör, 
für ca. 1600,— DM. 

Horn 
Fr.-Ebert-Str. 38 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkaut von 
Unfall- u. Gebraucht- 

wagen sowie 
Gebraucht-Er.satztelle- 

Verkauf. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur). 
Lager: Hochspannung. 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

Ich bin da! 
Mutti und Vati zeigen es 

an In der 
LANGENE-R ZEITUNG 

Ärztlicher Notfalldlenst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
lO./ll. Dezember: 

Dr. Fletsch sen., Annastr. 28, Tel. 3690 
Wohnung: Nördl. Ringstr. 67, Tel. 4444 
Notsprechstunde Sonntag, 11—12 Uhr, 

In der Praxis 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur In dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde Sonntag, 11—12 Uhr, 

11. Dezember 1966: 
Dr. Saehrendt, Bahnstraße 81 

Apothekendienst In Langen 
Sonntags- ond Naohibereltschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
algemeinem GeschSftsschluß 

Vom 10. bis 16. Dezember 1966: 
Einhorn-Apotheke, Bahnstr. 69, Tel. 2637 

Stadt-Bfloborel. Zlmmerstraße 
Bücher-Ausgabe: 

Mlttw.: 14.30, 16.30-Samstag: 14-'6Uhr 

der Oberschlesier und Schlesier 
findet am Samstag, dem 10. 12. 1966 im Lager- 
wohnheim, Elisabethenstraße statt. 
Alle Landsleute sind hierzu herzlidist eingeladen. 

Beginn 20.00 Uhr. 

Sarglager 

Jpw 

Überführungen 

Statt Karten! 
Allen, die uns beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Willy Schulze 

ihre Anteilnahme in Wort und Schrift sowie durch Kranz- 
und Blumenspenden bekundet haben, sagen wir von Herzen 
Dank. Besonderen Dank den Familien der Fa. Adam Sehring 
& Söhne die uns liebevoll mit Rat und Tat zur Seite standen, 
den Mitgliedern des Hunde-Vereins Egelsbach für erwiesene 
Ehre, Herrn Schneider für die tröstenden Worte sowie allen, 
die ihm das letzte Geleit gaben. 

Langen, im Dezember 1966 
Feldstraße 11 

In stiller Trauer: 
Die Angehörigen 

DANKSAGUNG 

Müh' und Arbelt war Dein Leben 
Ruhe hat Dir Gott gegeben. 

Edle zahlreichen Bewol.e aufrichtiger Anteilnahme 
Schrift und Wort, Kranz- und Blumen«penden, sowie da» große Gele» zu 
zten Ruhettaite meines lieben, unvergeßlichen Mannes, Vaters und Opas 

Heinrich Vinson 

■saen wir ouf diesem Wege unseren tiefempfundenen Dank. Besonderer 
5ank gebührt Herrn Pfarrer Stefani für die Worte des Trostes bei ^er Trauer- 
M«r und am Grabe, Verwandten, Nachbarn und Bekanrjten, den Schulkol- 
Uaen. dem Turnverein 1862 Langen, dem Kaninchen- und GeflUgelzuchtver- 
Mn, dem landwirtschaftlichen Verein und der Landwlrt^aftllchen Bezugs- 
btd Absatzgenossenschaft für die Ehrungen und Kranzniederlegungen. 

In stiller Trauer 
Alice Vinson geb. Knecht 
Karl Barthelemtf und Frau Alice 
geb. Vinson 
und Enkelkinder 
Ute und Kail-Heini 

Longen. Taunusstraße 14 und Zimmerstraße 27 

Sonntag, den 11. Dezember 1966 (3. Advent) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

Predigttext; Matth. 11, 2—10 
Lieder: 6, 9, 8, 14 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
15 Uhr: Adventlicher Gemeinde-Nnchmittag 

im neuen Gemeindehaus mit Frau Pfr. Storck 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr; Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

Predigttext: Matth. 24, 1—14 
Lieder; 188, 9, 6, 288 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche. Berliner Allee 31 
9.30 Uhr; Gottesdienst (Pfr. Winkler) 

Chordienst: Kirchenchor, Frl. Ruth Bareiß, 
Alt und Mitglieder des Instrumentalkreises 
Predigttext: Matth. 11, 2—10 
Lieder: 9, 14, 466 

11.15 Uhr: Kindergotteadienst 
16 Uhr; Weihnachtsmärchen „Knecht Ruprecht 

in Not" im Gemeindehaus 
•lohanneskapelle, Carl-Ulrich-Straße 4 

I 14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schfifer) 
I Predigttext; Matth. 11, 2—10 

Lieder: 10, 9, 13, 6 ... 
Kollekte; Für die Bodelschwingh sehen An- 

I stalten in Bethel 
I Wochenveranstaltungen 
I Gemeindehaus der Stadtkirche 

Montag, den 12. Dezember 
19 Uhr: Mädchenkreis 

I Dienstag, den 13. Dezember 
1 15 Uhr: Jungschar für Mädchen 

Mittwoch, den 14. Dezember 
20 Uhr: 3. Adventsandacht in der Stadtkirche 

(Pfr. Dippel) anschl. Probe des Jugendchors 
I Donnerstag, den 15. Dezember 

14.30 Uhr: Nähkursus 
15 Uhr: Jungschar für Jungen 

1 20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 
I Stadtkirche 

Freitag, den^». Dezember 
20.15 Uhr: Frauenhilfe, weihnachtlicher 

Bastelabend (Pfr. Dippel) 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Montag, den 12. Dezember 
15 Uhr; Probe des Kinderchors 
20 Uhr; Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 13. Dezember 

I 19 Uhr: Adventsfeier des Gustav-Adoll- 
Frauenwerkes 

Mittwoch, den 14. Dezember 
16—18 Uhr; Kleiderausgabe für ev. Familien, 

Straße der deutschen Einheit 4 
20 Uhr; 3. Adventsandacht (Pfr. Schüfer) 
Freitag, den 16. Dezember 
18 Uhr; Kindergottesdienstvorbereilung im 

Pfarrhaus, Nördliche Ringstraße 2 
. Jugendheim, Carl-tJlrich-StraBe 4 
I Dienstag, den 13. Dezember 

15 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre 
(Petrusgemeinde) 

17.30 Uhr; Jungschar ab 13 Jahre 
(Petrusgemeinde) 

1 Mittwoch, den 14. Dezember 
17 Uhr; Gruppenstunde für Mädchen 

(Johannesgemeinde) 
Donnerstag, den 15. Dezember 
17 Uhr: Gruppenstunde für Jungen 

(Johannesgemeinde) 
20 Uhr: Haus-Krankenpflegekursus, Thenwt 

„Umgang mit Nerven- u. Gemütskrai^n"\| 
gehalten von Herrn Dr. Hild, Frankfurt/» ^ 

Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
1 Berliner Allee 31 

Montag, den 12. Dezember 
■ 1 15 Uhr: Junfischar (8—10 Jahre) 
5 18 Uhr: Flötenkreis 
I 2(1 Uhr; Probe des Kirchencnori 
i Mittwoch, den 14. Dezembef b' 
I 15 Uhr; Adventliches BelsamnOTBI^^^P e 
] Gemeindeglieder 
S 20 Uhr; 3. Adventsandacht m OTf 
I Luther-Kirche (Pfr. Lauber) 
9 Donnerstag, den 15. Dezember 
H 15 Uhr: Handarbeitsnachmittag 
H 15 Uhr: Mädchenkreis (10—13 Jahre) 
H 15-30 Uhr: Jugendstunde (5—8 Jahre) 
H 18 Uhr; Kindergottesdienstvorbereitung 
H 20 Uhr; Gemischter Jugendkreis 
n Frritae. den 16. Dezember 
n 18.30 Uhr; Laienspielkreis. 
Q Stadtmissiun Langen 
■ 11 12. 1966. 17 Uhr; Bibelstunde 
I 13. 12. 1966, Bibelstunde fällt au.s 
H Neuapostolischi' Kirche 

9 30 Uhr Gottesdienst 
16 ÜO Uhr Go!lesdienst 
20 00 Uhr Onttcsdienst 

Sonnlag 

Mittwoch 

Danksagung 

Für die überaus zahlreiche Anteilnahme in Wort und Schrift sowie 
und Blumenspenden beim Heimgang unseres Vaters, Großvaters, Urgroß- 
vaters und Sdiwagers 

Philipp Bambach 

danken wir herzlichst. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dippei für die trost- 
reichen Worte am Grabe, der Bezirkssparkasse Langen für ihren ehrenden 
Nachruf sowie der Kranzniederlegung am Grabe, ebenso der Freiwilligen 
Feuerwehr Langen, dem Bienenzuchtverein und dem Obst- und Gartenbau- 
verein Langen. 

Familie O. Bambach 

Familie W. Umbach 

Langen. Im Dezember 1966 

>'iCii : 

Ab Krritug — Montag, täglich 20,HO Uhr 
Sa. IH.n«, 20,30; So, 16,00, 18,00, 20,30 Uhr 
Tiiihulentes I.iebe.streiben um neun 

Männer und eine Frau I 

^ ich 

SLKDhe 

IlprKPstclll nach dem in der Illustrierton 
QUICK erschienenen Bericht „Ich suche 
einen Mann" — Erlebnisse und Erfah- 
rungen einer Krau, die heiraten will. 
Ein Farbfilm von Alfred Weidenmann 
In den Hauptrollen .sehen Sie; Walter 
Giller, Brigitte Horney, Harald Leipnitz, 
Monika Dahlberg, Stefan Wigger, Sig- 
hardt Rupp, Gerd Baltus, Adeline Wag- 
ner, Rudolf Rliomberg, Georg Thomalla, 
Balduin Baas, Hans Putz, Claus Ringer 

und Paul Hubschmid. 

Sonntag, 14,00 Uhr 
»Der kleine Muck« 

Ein Märchenfilm für große und kleine 
Leute nach einem Bühnenspiel von 

Friedrich Forster, 

Telefon 2112 
Hille die gokndrrlen AnfangK/eilen 

beuchten! 
Beginn; Wochentags 20,15 Uhr 

Samstag und Sonntag 17,00 u. 20,15 Uhr 
Frei ab 16 Jahren 

SüifBIme 

George Peppard, James Ma.son, Ursula 
Andress in „Der blaue Max" 

Wegen Ühprlänge keine SpUtvorstellung 

Sonntag, 15,30 Uhr, Jugendvorstellung 
Walt Disneys 

Die unglaubliche Reise 
Frei ab 6 Jahren 

Tal. »08 
Kin Mann — ein Colt — ein Welterfolg! 

GUIMANO GEMMA 

llu. 

Geuekso 
p;in Western, der vor Härle knirselit! 
Fr. u. Mo. 20,30 Uhr, Sa. 18.00, 20.30 Uhr 

So. 1R,00, 18,00, 20,30 Uhr 

Freitag, Samstag, 22.30 Spätvorstellung 
Flucht ins Paradies (Obcn-Ohnc-Story) 

Sonntag, 14,00 Uhr, Jugendvorstellung 
TARZANS TODES-DIIELL 

M* 

Jede Hose DM 1,90 

Filialen: Bahnstraße 8 - Bahnstraßt 119 
(Ecke Friedrichstraße) 

RESTAU RANT 

WALDSTADION 

Samstag, den 10, Dezember 1966 

Tanz bei Kerzenlicht 
Beginn 20 Uhr 

Es ladet ein; Der Wirt 

Gesangverein „Frohsinn" 1862 Langen 

Morgen Samstag, 10, 12. 1966, 20,00 Uhr 

WeifiHacfitifeier 
Im Saalbau „Zum Lämmchen" mit 
Tanz — Tombola — Unterhaltung 

Unkostenbeitrag: 2,50 DM 
Saalöffnung; 19,30 Uhr 

Kundgebung 

der Nationaldemokratlschen Partei 
Deutschlands (NPD) 

am Dienstag, dem 13, 12, 19üi), 20,15 Uhr 
in Langen. Großer Saal der Turnhalle 

am Jahnplatz. Es spricht; 
Adolf von Thadden 

Stellv. Bundesvorsitzender der NPD 

Auf vielfachen Wunsch teilen wir 
nochmals mit, daß die „Deutsche Nach- 
richten" beim Postamt oder beim Ver- 
lag 3 Hannover 1 — Postfach 1580 — 

bestellt werden können. 

Schöne 
Sauerl. Christbäume 
und Biautannen 

aller Größen auch in 
die.sem .lahr wieder zu 
verkaufen. 

Melier, Oberllnden 
Im Ginsterbusch 34 
Verkauf ab 10. 12. 66 

Christbäume 
Edeltannen 
Blautannen 

mit Ballen zu haben. 
Blumengeschäft 
Frank 
Bahnstraße 83 
Telefon 3795 

Junge . _ — 
Wellensittiche 

zu verkaufen. 
Bahnstraße 14 

NEU IN LANGEN! * 

I 

UNK-TAXI und MIETWAGEN | 

■ 

■ 

■ 

I 

I 

RUF 71630 

KJ 

Krankenfahrt gegen Rezept — 
pünktlich — zuverlässig 

Schmidt - Trübner jun. 

lllllillllllllllllillllllllllllMllllllillllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllill^ 

Bei Drucksachen...Telefon3893 

Deutscher Gewerkschaftsbund 

EINLADUNG! 
Freitag, den 16, Dezember 1!)«6, 20,00 Uhr spricht 
Sleucranitmann Klgenhrodl — Finanzamt Langen 
zum Thema: 

»Das Wichtigste über die neue 

Grundstücksbewertung« 
in der Ludwip-Erk-Schule, Doppelsaal, 1, Stock. 

Zu dieser öffentlichen Veranstaltung laden wir recht herzlich 
ein und bitten um Ihren Besuch. 

O K T S K A R T E L L I- A N G K N 

Johnny and the 

COPYCATS 
The Shapes - Helga & Ileint 

Sprendlingen - Turnhalle 
Sonntag, 11. Dezember - 16 Uhr 

INSERIEREN BRINGT GEWINNI 

»n-dep-Autobahnabfahrt 
Langen — Mörfelden — Telefon 2015 

unser Restaurant empfiehlt sich 
Ihnen durch 

ERLESENE SPEISEN U. GETRÄNKE 
sowie aufmerksame Bedienung. 
Lieferungen in Ihr Haus führen 
wir ebenso gewissenhaft aus 
und abends empfehlen wir unsere 
gemütliche 

EUROPA-BAR 
exquisite Cocktails 
musikalische Unterhaltung 
Montags ist die Bar geschlossen 

Angebot der Woche: 

500 g 4,95 

500 g 5^50 

500 g 3,90 

Stück 2,80 

Gebratene Hähnchen st 3,90 

I 

^ spielen für Sie am Samstag ab 20.00 Uhr im 

° Tanzcafe GARDA 
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Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 2 

Sonntag ab 16,00 Uhr zum 

Tanztee 
bei Beat, Swing und Fox. 

Jeden Samstag und Sonntag in den Monaten 
Dezember und Januar. — Sonntag Eintritt 1,— 
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Schweinerollbraten 

Schweineschnitzel 

Schweinekamm 
und -kotelett 

Cervelatwurst 

Metzgerei 

KLINGLER 

I 

Bahnstr 132 und Walter-Rietlg-Str. 26 
Telefon 3818 

Unsere neue Möbei- 

ausstellung findet all- 

gemein gn dßes Interesse! 

Durch eine wesentliche Schaufenster- 
Vergrößerung können Sie jetzt schon von 
außen einen guten Eindruck von unse- 
ren Leistungen bekommen. Trotzdem 
sollten Sie sich auch zu einem unge-. 
nierten Gang durch unsere über 1200 qm 
großen Ausstellungsräume entscheiden, 
denn niemand drängt Sie zum Kauf, 
wenn Sie sich nur informieren wollen. 
Nützen Sie unsere verstärkten Leistun- 
gen für den Einkauf Ihrer wertbe.stän- 
digen Festgeschenke. 

TÄÄöbeThaus i 

OBERGASSE 1 - OBERGASSE 21-25 
LANGENS GRÖSSTES MÖBELHAUS 

i 
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Dunkler 
Ab sofort im Ausstol^! 

SchmuckBP lÜEihnachtsbDck 

NIEDERLAGE LANGEN: HCH. KEIM VI. & SOHN. TEL. 3510 

r ■\ 



MSnnerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

Hi'iiU' Krcilii;;. 20.30 
t'luiiicKslunilr 
im Vorcinslokiil. 
SonnUiK. 11. D(V.cinl)or. 
Ki.nO Uhr 

Nikolaiisicicr 
im Vcrpinslükni Hotel 
„Wcingüld". 

Sonnlan. tien 11. Dez., 
1. und 2. Mannschaft 
Ki'KPn TSV Pfungstadt, 
dort. 
1. Mannsch. 14.30 Uhr. 
2. Mannsch. 12.45 Uhr. 

Sport- und 
Sängergemeln- 
schafl 1889 e.V. 
Langen 

Abt. Fußball 
Freundschaftsspiel 

fipgcn Blau-Gelb Ffm. 
Samstag, den 10. 12. 66, 
hier. Beginn: 14 Uhr, 
vorher Reserve. 

Turnverein 
862 e V 

Abt. I.cichtathictik 
An alle Leichtathleten 
sowie Eltern! 
Der weihnachtliche 
Kamrradsehaftsabcnd 
findet nicht am 10. 12., 
20 Uhr sondern am 
11. 12., 15.30 Uhr im 
Clubhaus des TV 1862 
Langen, Oberlinden, 
Berliner Allee statt. 

Einladung 
Am Samstag, 10. 12. 66 
fmdet in unserem Haus 
sm Bergfried eine 

Weihnachtsfeier 
■tatt. Beginn 20 Uhr. 
Es wird gebeten, ein 
Packchen im Werte 
von DM 3.— mitzu- 
bringen. 
Am Sonntag, 11. 12. 66 
um 14.30 Uhr 

Nikolausfeier 
für unsere Kinder. 
Alle Mitglieder sind 
herzlichst eingeladen. 

Der Vorstand 

Zu unserer am 10. Dez. 
stattfindenden 

Jahres- 
hauptversammlung 

werden die Mitglieder 
hiermit nochmals herz- 
lich eingeladen. Beginn 
20.30 Uhr. Erscheinen 
müßte Ehrenpflicht 
sein. Der Vorstand 

L.K. G. 
Heute Freitag, 9. Dez., 
treifen wir uns um 
20.30 Uhr wieder in d. 
Westendhalle zum 

7 
Bitte kommt alle, der ? 
kommt vielleicht auch. 

Der Vorstand 

Freiw. Feuerwehr 
langen 

Dienstag, den 13. Dez., 
20 Uhr 

Unterricht 
im Rathaussaal. 
Der Ortsbrandmeister 

Gg. Werner 

AltfuBballer aus 
allen ehemaligen 

Vereinen 
aus den 20er bis 40er 
Jahren treffen sid» zu 
einer Vorbesprediung 
am Samstag, 17. Dez., 
ab 19.00 XJhr bei dem 
ehemaligen Torwart 
T. Pausdi, Schafgasse. 

Der Einberufer 

Freitag, den n. 12. (iß, 
20.00 Ulir im „Catö 
Mnrweg" 

Treffen aller 
Kameraden 

der Bundes-, Ilandels- 
und der alten Marine. 
Muttis bitte mitbrin- 
gen. Die Kombüse 
empfiehlt: ..Norddeut- 
sches Eisbein m. Erbs- 
püree". 
Mit kameradschaft- 
lichen Grüßen 

IVIARIIME- 
KAIVlEnADSCHAFT 
LANOEN 19BS 

ACL 

Freitag, den fl. Dez., 
20.15 Uhr 

Clubabend 
Clublokal „Deutsches 
Haus". 

Weihnachtskasse 
Luthereiche 

Am Samstag, 10. 12. GG 
wird die Weihnachts- 
kasse in der Luther- 
eiche au,5gezahlt. 

Wer übernimmt zuver- 
lässig 

Straßenreinigung? 
Wilhelmstraße 46 

Rücksprache Samstag, 
Montag oder Dienstag 
zwischen 17 u. 18 Uhr 
erbeten. 

Ich helfe ihnen 
3 bis 4 Stunden täglich 
im Büro, Lager od. als 
Fahrer. 
Off.-Nr. 1644 a. d. LZ 

Junge Sekretärin 
möchte sich zum 1. L 
1967 verändern. 
Off.-Nr. 1637 a. d. LZ 

Putzhilfe 
wöchehtlich einmal ab 
sofort gesucht. 
Off.-Nr. 1640 a. d. LZ 

Serviererin 
gesucht für samstags 
und sonntags. 

Telefon 2631 

Welche 
Schneiderin 

macht außer Neuanfer- 
tigungen auch Ände- 
rungen? 
Off.-Nr. 1654 a. d. LZ 

Welche alleinstehende 
Frau 

betreut tagsüber bei 
guter Bezahlung älte- 
res Ehepaar? 
Off.-Nr. 1653 a. d. LZ 

Guterhaltene 
Eckbank, Tisch, 
2 Stühle u. Hocker 

zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1631 a. d. LZ 

Anzug 
dunkelblau (Burschen- 
größe 48) fast neu, Neu- 
wert DM 280,—, für 
DM 60,— z. verkaufen. 

Telefon 71020 

Gelegenheit! 
Umstandskleid 

neu, reine Wolle, von 
Schneiderin sehr preis- 
günstig abzugeb. Kann 
von Gr. 40—44 getra- 
gen werden. 

Telefon 8 14 78 

Elektro-Gitarre 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1605 a. d, LZ 

Guterhaltene 
Trommel 

(Tom Tüm) zu Sdüag- 
zeug z. kaufen gesudit. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 1655 an die LZ 

Schallplatten- 
Aufnahmen 

— Schallpiatten audi 
von Ihrem Tonband — 
Offenbacher Tonstudio 

Offenbadi (Main) 
Ludwigstraße 26 
Telefon 88 52 65 

r' 

Ihre Vermählung 
geben bekannt (^vrtTuti Svlmmj geb. Doeinck 

Herborn. Hauptstraße 19 Langen. Am Steinberg 7 Herborn. Hauptstraße 19 
Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 10. Dez. 1966 
um 14.15 Uhr in der evangelischen Stadtkirche zu Langen statt. 

Wir 
heiraten 

WiUi Setzer 

Jrene Setzer 
geb. Klein 

OFFENTHAL 
Mes.seler Straße 1 Kettelerstraße 43 
Kirchliche Trauung: Samstag, 10. Dezember 19B6, 14.00 Uhr, 

in der Gnaden-Kapelle Dieburg 

Große j 
2-Zi.-Wohnung | 

76 qm, V. St., Ncubmi. I 
Sprechanlage, Telefon.' 
Aufzug. Keller, .M)- 
steH|)l.. Wasdik., Miete 
DM 331),— u. DM 33,— 
allR. Kosten sowie DM 
40,— Heizg. u. Warm- 
wasser. ohne BKZ. 
ohne Maklerprovision. 

Krahn 
Neu-Isenburg 
Schulgas.se 2 
(Möbel-Ge.ssmann) 
Telefon 25110 u. 3796 

Für amerik. Familien 
werden dringend 

3- u. 4-Zimmer- 
Wohnungen 

gesucht. 
Hans Reimann 
Langen 
Lange.straße 8   

Wir werden am Samstag, dem 10. Dez. 
1«6, um 14 Uhr in der ev. Pfingstkirche 
zu Frankfurt M.-Nied, Jägerallee, getraut. 

&temmes 

%arm dtemmes geb.stem 

607 Langen 
Gutenbergstr. 26 

623 Frankfurt'M.-Nied 
Auerhahnstraße 18 

Ihre Verlobung geben bekannt 

fZoswitfia &temmes 

^Itvin C. ^ultoH 

\ 

607 Langen 
Gutenbergstr. 26 

New Castle Del. 
USA 

Über die Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke zu unserer Vermählung 
haben wir uns sehr gefreut und danken 
rocht herzlich, auch im Namen unserer 
Eltern. 

Albrecht Göbcl und Frau 
Karin geb. Frerichmann 

Langen 
Elisabethenstr. 23 

Offenthal 
Phil.-Bitsch-Str. 10 

Restaurant San Remo 
Frankfurter Straße 4, Tel. 4306 
wünscht seinen verehrten Gästen 

ein frohes Weihnaohtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 
An allen Weihnachtsfeiertagen 

und hl. Abend geöffnet. 
Silvester: 

Tanz in das neue Jahr 

Appartement, leer. 
Langen 120,- 

Möbl. Appart., Langen, 
incl. Heizung 160,- 

Komfort-Wohnungen 
1 Zimmer mit Balkon, 

Sprendlingen 220,- 
2 Zimmer, Terrasse u. 

Gart. i. Langen 240,- 
3 Zim., Offenthal 190,- 
3 Zim., Langen 350,- 
3 Zim., Walldorf 380,- 
3-Zi.-Wohnung, 85 qm, 

Jügesheim 310,- 
3-Zi.-Wohnung, 

Sprendlingen 375,- 
4 Zim., Langen 430,- 
4 Zim., Langen 450,- 
Einige 1- u. 2-Zimm.- 
Eigentumswohnungen 
Langen 

Verkäufe 
3-FamiIien-Haus 

Egelsbadi 110 000,- 
3-Familien-Hau8 

Neu-Isenbg. 90 000,- 
Ein-Familien-Haus, 

Neubau, Langen 
130 000,- 

l-Famillen-Haus, 
Langen, Komfort- 
Neubau 110 000," 

Repräsentative Villa in 
Langen, Bj. 1930, ca. 
220 qm Wohnfl., Ga- 
rage, 600 qm Garten, 
Verhandlungsbasis 
DM 220 000,- 

Bauplätze in Sprend- 
lingen, Götzenhain, 
Langen. 
Versch. Preislagen. 

Bauplatz, Langen, 
600 qm, 60,- DM/qm 
Langen-Oberlinden 
420 qm ä 60,- 

Bauerwartungsland, 
Langen, Steinberg / 
Neurott u. Egelsbacii 
ab 10,- ä qm. 

Weitere Wohnungen, 
Eigentumswohnun- 
gen, Bauplätze und 
Häuser Im Angebot 

PROFELD 
Immobilien 
Langen-Oberlinden 
Bresiauei Straße 0 
Telefon 7 11 14 

Gebrauchte kleine 
Waschmaschine 

(Halbautomat) gesucht. 
Off.-Nr. 1649 a. d. LZ 

Braun- 
Küchenmaschine 

(neuwertig) mit Mixer 
und Schnitzelwerk, 
komplett, 150,- DM, zu 
verkaufen. 

Walluff 
Gartenstraße 17 

Kupf. Badeofen, 
kupf. Wasdikessel und 
gr. weiße Badewanne 
guterhalten, zu verk. 

Robert-Koch-Str. 2 

AEG Thermofix 
preisgünst. abzugeben. 

Telefon 7 92 96 

Propan-Gasherd 
u. Badeofen 

zu verkaufen. 
Oswald 
Aug.-Bebel-Str. 8 
Telefon 25 25 

Große, neuwertige 
Märklin- 
Elsenbahn 

mit reidihaltigem Zu- 
behör zu verkaufen. 

Tel. Langen 45 27 

Guterhaltene 
Küche u. 
Schlafzimme 

zu verkaufen. 
Telefon 45 50 
nach 17 Uhr z. Hause 

Schaukelpferd 
(Plastik) für DM 20,— 
zu verkaufen. Ang. u. 
Off.-Nr. 1634 a. d. LZ 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir, auch im Namen unserer 
Eltern, allen recht herzlich. 

Heinz Schäfer und Frau 
Jutta geb. Koch 

Langen 
Gerhart-Hauptmann-Straße 11 

Klappbett 
mit Matratze wegen 
Platzmangel zu ver- 
kaufen. 

H. Höfner, Langen 
Schillerstraße 16 

Paldl-Klnderbett 
70/140 cm, m. verstell- 
barem Seitenteil zu 
kaufen gesucht. 
Angebote erbeten 

Telefon 4161 

Guterhaltenes 
Bett 

zu kauten gesucht. 
A. Beer 
Forstring 211 

Couch 
150 cm o. Bettk. und 

Doppelcouch 
210 cm m. Bettk., wenig 
gebraucht, preiswert 
abzugeben. 

ösU. Ringstraße 5 
Telefon 30 21 

Bettcouch 
und 2 Sessel 

billig abzugeben. 
Friedensstraße 16 L 

Sehr großer 
Kaufladen 

mit Zubehör, und 
Stubenwagen 

zu verkaufen. 
Helfmann, Mühlstr. 8 
Telefon 3764 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Kindl 
Annastraße 25 

Die YACHT 
Zeitschrift für Segler 
und Motorbootfahrer, 
Jahrgang 60 u. 62, zu 
verkaufen, DM 22,—. 

H. Kersten 
Bürgerstraße 22 

Zu kaufen gesucht. 
Kinderwagen 

für kleinere Figur 
passend, und 

Waschmaschine 
einfaches Modell, für 
Buntwäsche besonders 
geeignet. 

Telefon 71149 

Großes 
Aquarium 

mit 2 Zugbecken und 
Stadtgasherd 

4flam., umständehalber 
abzugeben. 

Hans-Jürgen Größer 
Oberlinden 
Forstring 31 

Neues 
Wochenendhaus 

sep. Toil. u. Geräter., 
ca. 740 qm Grundstück, 
Waldr., 16 km südlich 
Ffm., DM 7950,—. Be- 
sichtigung d. H. Groh, 
6071 Götzenhain, Lin- 
denstraße 3. 

Bauplatz 
sofort Lebaubar, für 
Bungalow, Langen od. 
Umgebung, zu kaufen 
gesucht. 

Telefon 2142 

Bauplatz 
600—700 qm, zu kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr. 1652 a. d. LZ 

2'/s-Zi.-Wohnung 
mit Bad, WC, Balkon, 
evtl. Garten, an K.he- 
paar mitll. Alters. Alt- 
bau, in Egel.sbach zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1633 a. tl. LZ 

Zwi.schen Langen und 
Darmstadt bis I. 3. (;7 
oder früher 

3-Zi.-Wohnung 
mit Bad gesucht. 
Off.-Nr. 1030 a. d. 1,3 

2-Zi.-Wohnung 
an älteres Ehepaar so« 
fort in Egelsbach x# 
vermieten. 
Off.-Nr. 1632 u. i. 10 

bauerwartungs- 
lana 

1000 qm, zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1651 a. d. LZ 

Möbliert 
ZI., Langen 90,- 
Doppelzi., Egelsb. 100,- 
1-ZW, Egelsbach 150,- 
l-ZW, Egelsbach, ZH, 
Küdie, Bad 200,- 
1-ZW, Lang., ZH 180,- 
2-ZW, Erzhausen 300,- 
1-Zimmer-Wohnungen 
Egelsb., Badben. 140,- 
Langen, sofort 140,- 
Egelsb., ZH, sof. 180,- 
2-Zimmer-Wohn., ZH 
Erzhaus., 53 qm 235,- 
Egelsb., 70 qm 200,- 
Egelsb., LAG-Sch. 180,- 
3-Zimmcr-Wohn., ZH 
Snrendl., 61 qm 300,- 
Offenthal, 70 qm 270,- 
Offenthal, 90 qm 360,- 
Götzenh., 80 qm 350,- 
Sprendl., sofort 360,- 
4-Zimmer-Wohn., ZH 
Langen, 93 qm 425,- 
Egelsb., 100 qm 400,- 
Sprendl., 109 qn 425,- 
Erzhaus., 96 qm 370,- 
Mörfeld., 99 qm 420,- 
Bungalow, Erzhausen, 
5 Zi., Gar., ZH 550,- 
Verkäufe: 
Eigentumswohnung, 
Langen, 3 Zi., ZH 
86 qm 70 000,- 
l-2-Fam,-Hs., Langen, 
6 Zim., Bad, WC, ca. 
150 qm, ZH, renoviert, 
erforderlich 25 000,- 
l-Fam.-Haus, Egelsb. 
Neub., sof. bezugsfrei, 
5'/« Zi., Kü., Bad, WC, 
Balk., Garage 112 500,- 
Vllla, Langen 
6 Zi-, Diele, ZH, ca. 
175 qm Wohnfl., Grdst. 
1300 qm 220 000,- 
Bauplätze 
Langen, 700 qm 40 000 
Offenth., 550 qm 21 000 
Mörfeld., 2gesch. 14 000 
Egelsb., 672 qm 25 000,- 
Dreieichenhain, 560 qm 

40 000,- 

UNGER 
Immobilien 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 32 48 

Kiosk 
ab 1. .lanuar 1967 zu 
vermieten. 

Näheres: 
Salon Köhler 
Dreieichenhain 
Telefon 89164 

Souterraln-WOhg. 
Schiafzimmw 
zimm., mit 
und Korrlditf 
Badezlmmerbeffinzung 
baldmöglldhst tu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 1643 a,* ' 

Laden 
in Langen für Lebens- 
mittel gesucht, 30 qm 
mindestens, möglichst 
mit Wohnung. 
Off.-Nr. 1656 a, d. LZ 

4 M- u. S-Relfen 
neuwertig, f. VW 1200, 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. 

Offenthal 
Messeler Str. 8 

2 M- u. S-Reifen 
640/13 zu verkaufen. 

H. Schmidt 
Goethestraße 30 

Gepäckträger 
für VW 1300 günstig 
abzugeben. 

Telefon 49 47 

Verkaufe 
Kunstlauf- 
Schlittschuhe 

m. Schuhen, Gr. 36-37, 
u. Skischuhe, Gr. 41-42. 

Böhm, Fahrgasse 3 
ab 18 Uhr. 

Guterhaltene 
Rollschuhe 

mit Stiefel, Gr. 38/39, 
gesucht. 

Telefon 2877 

Klangvolles 
Piano 

Marke Trübner, und 
eisernes 

Bettgestell 
zu verkaufen. 
Anzusehen täglich auß. 
Samstag von 8-20 Uhr. 

Taunusplatz 4 I. 

Kinderfahrrad 
mit Stützrädern, für 
3- bis 7jährigen z. ver- 
kaufen. 

Rolle 
östliche Ringstr. 33 

Für Umzüge und 
Kleintransporte 
empfehlen wir; 

VW-Bus 
und 

GroBraumpritsche 
mit Plane 

an Selbstfahrer 
Auto-Woitke KG 

Langen, Bahnstr. 52 u. 
Aug.-Bebel-Str. 17 

Telefon (0 61 03) 24 71 

■iM. 
3-4-ZI.-Wohnung 

m. Garage, f. S Perso« 
nen bis spätestens 1. 4 
1967 gesucht. 
Off.-Nr. 1636 a. d. 1,3 

Wir suchen für Mit- 
aibeiter, die schon län- 
gere Jahre bei uns tä- 
tig sind, einige schöne 

3-Zi.-Wohnungen 
A. böte erbeten an 

H. G. Gachet & Co. 
Langen, Postfach 76 

Zimmer u. Küche 
WC, Bad, ZH. mögl. 
an Dame, sofort z. ver- 
mieten. 

Egelsbach 
Brandenburger Str. 4 

Separates 
möbl. Zimmer 

mit eigener Toilette ab 
1. 1. 67 zu vermieten. 
Off.-Nr. 1639 a. d. L2 

Möbl. Zimmer 
für Herrn gesucht. 

Telefon 71525 

Neumöbl. Zimmer 
an Dame zu vermieten. 

Gaudi 
Mühlstraße ■je 

Großes Zimmer 
mit Wohnküche und 
Toilette zu vermieten. 
Off,-Nr. 1642 ». d. LZ 

Alleinstehend» Dame 
(Rentnerin) sudit zum 
baldmöglidisK- Termin 

möbiierte.s odef 
Leerzimmer 

in Langen. 
Off.-Nr. 1614 a. d. LZ 

Einfamilienhaus 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1650 a. d. LZ 

Langen 
Vom Besitzer zu kauf, 
gesucht: 

Einfamilienhaus 
ca. 100 qm Wohnfläche, 
Garten, ruhig, Nähe 
Bahnhof, oder ca. 
400 qm Bauland, 
Off.-Nr. 1648 a. d. LZ 
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Mehrheitswahl 

ändert das politische Bild 
Vorbild USA und England — Die Demokratie 
wird KCfestih't — Aber es gibt auch Nachteile 

(dsd) — Das Mehrheitswahlrecht. das nach 
einer Koalitionsvereinbarung zwischen CDU/ 
CSU und SPD von der übernächsten Bundes- 
tagswahl ab eingeführt werden soll, würde 
das politische Bild in der Bundesrepublik er- 
heblich ändern. Eine von den beiden großen 
Parteien, Union oder SPD, würde dann mit 
an Sicherheit grenzender Wahr.scheinlichkeit 
immer die absolute Mehrheit erhalten und 
allein regieren können. Koalitionen mehrerer 
Parteien mit allen ihnen innewohnenden 
Konflikten würden überflü-ssig. Es gäbe im- 
mer eine starke Opposition, die die Regie- 
rung kontrolliert. 

In England und in den USA, den Kcrn- 
ländern westlicher Demokratie, hat sich diese 
Methode glänzend bewährt. Sie hat dort fast 
immer zu stabilen Regierungen geführt und 
die Tätigkeit radikaler Gruppen sowie an- 
derer .Splitterparteien im Parlament verhin- 
dert. Der Schlüssel zu dieser mehrheitsbil- 
denden Form der Demokratie heißt relatives 
Mehrheitswahlrecht oder Per.sönlichkeits- 
wahlrecht. Das Prinzip ist einfach. Es wer- 
den so viele Wahlkreise gebildet, wie das 
Parlament Abgeordnete haben soll, also 
etwa 450 bis 500 gegenüber 248 nach dem 
bisherigen Wahlreci^t. Aus jedem Wahlkreis 
zieht ein Abgeordneter in den Bundestag ein. 
Dieser Wahlkreissieger ist derjenige, der in 
seinem Wahlkreis die meisten Stimmen er- 
halten hat. Die relative Mehrheit genügt da- 
bei. Abgeordnete, die daneben noch über 
Listen gewählt werden, gibt es nicht mehr. 
Alle Stimmen, die für unterlegene Kandida- 
ten abgegeben werden, fallen fort. Dieses 
reine Mehrheitswahlrecht — ohne Ve: bindung 
mit irgendwelchen Listen — ist bei den Koa- 
litionsverhandlungen vereinbart worden. 

Autorität der Abgcnränetcn 
Das Wahlrecht macht die Persönlichkeit 

der Wahlkreisbewerber zur entscheidenden 
Figur. Der gewählte Abgeordnete gewinnt an 
Autorität, weil er allein „seinen" Wahlkreis 
im Bundestag vertritt. Da man fast doppelt 
soviele Wahlkreise haben muß wie jetzt, 
werden sie kleiner und überschaubarer. Der 
Abgeordnete kann einen engeren Kontakt 
zur Bevölkerung herstellen als bisher. Vor 
allem aber zwingt dieses Wahlrecht zur Kon- 
zentration und damit zur Stabilität. Parteien 
mit nur wenigen Anhängern haben kaum 
Chancen, die meisten Stimmen in einem 
Wahlkreis zu bekommen und damit einen 
Abgeordnetenzu stellen. Das schließt freilich 
nicht aus, daß etwa der FDP gelingen könnte, 
durch Nominierung besonders überzeugender 
Kandidaten in dem einen oder anderen Wahl- 
kreis die meisten Stimmen zu erobern. Groß 
sind diese Chancen allerdings nicht. Im 
Grunde führt das Mehrheitswahlrecht zum 
Zweiparteien-System, in dem jeweils die 
stärkste Partei regiert und die andere die 
Opposition bildet. 

Gleiche Chancen 
Das ist auch die Ansicht der Befürworter 

des Mehrheitswahlrechts. Keine der großen 
Parteien kann damit rechnen, aufgrund dieses 
Systems „ewig" zu regieren. Analysen haben 
ergeben, daß die Chancen von CDU/CSU und 
SPD bei einem Mehrheitswahlrecht etwa 
gleich groß sind. Wer von ihnen dann jeweils 
die meisten Abgeordneten erhält, kann unter 
Umständen von Kleinigkeiten abhängen. 
Wichtiger aber ist, daß die Wähler unmittel- 
bar entscheiden können, welche Partei in 
Bonn die Regierung bilden soll — nämlich 
jeweils die stärkste, die nach diesem Prinzip 
über die absolute Mehrheit verfügt. Verfäl- 
schungen des Wählerwillens in der Form, daß 
eine kleine Partei als Koalitionspartner in 
der Lage ist, zu entscheiden, wer die Regie- 
rung stellt, sind dann nicht mehr möglich. 

Der fragwürdige Einfluß 
Unser jetziges Bundestagswahlgesetz, das 

ein einfaches Gesetz ist und nicht Teil des 
Grundgesetzes, basiert auf dem reinen Ver- 
hältniswahlrecht. Daran ändert auch nichts, 
daß die Hälfte der Abgeordneten mit der 
Erststimme direkt in den Wahlkreisen ge- 
wählt wird. Diese Wahlkreisabgeordneten 
werden den Parteien nämlich am Ende auf 
ihre nach dem Verhältnissystem festgestellte 
Mandatswahl angerechnet. Trotz der Sperr- 
klausel (5 Prozent der Stimmen oder drei 
Direktmandate) können mehr als zwei Par- 
teien in den Bundestag einrücken. Dadurch 
wird die Bildung absoluter Mehrheiten er- 
schwert. Kleine Parteien werden zum „Züng- 
lein an der Waage". Sie geben oft den Aus- 
schlag, wer regieren soll, obwohl ihnen nur 
wenige Wähler einen Auftrag erteilt haben. 

Eine Wende 

unserer Politik 

Viele Probleme in der Bun- 
desrepublik lassen sicli nicht 
von heute auf morgen klären. 
Manche Konzeptionen müssen 
dabei von beiden Koalitions- 
partnern, der CDU/CSU und 
SPD, .seilest kritisch neu durch- 
dacht werden, denn die Regie- 
rungsverantwortung liegt nun 
bei zwei Parteien, deren politi- 
•sche Ansichten und Grund- 
tendenzen zumindest in den 
Anfang.sjahren der Bundes- 
republik reichlich konträr wa- 
ren. Angesichts unserer heuti- 
gen Situation ist aber wohl die 
Hoffnung gerechtfertigt, daß 
diese Koalition in gemeinsamer 
Arbeit fruchtbare Ergebnisse 
hervorbringen kann: denn beide 
Partner haben zu verstehen 
gegeben, daß sie, getragen von 
staatspolitiscliem Verantwor- 
tungsbewußtsein, eine Wende 
unserer Politik einleiten wollen. 

Unser Bild: Im Amtssilz des Bundespräsidenten Heinrich Lühke. Der Bundespräsident 
neue Regierung, 

und die vollzählige 
Foto: Archiv 

DREI TAGE :2EITGESCHEHEN 

Brandt wird mit de Gaulle 
sprechen 

Paris steht in dieser Woche im Zeichen in- 
tensiver diplomatischer Verhandlungen. Am 
Donnerstag findet dort zum letzten Mal die 
NATO-Ministerratssitzung statt. Bekanntlich 
wird der politi.sche Sitz der NATO nach Brüs- 
sel verlegt und dort mit dem militärischen 
Sitz der Allianz vereinigt. Für die Bundesre- 
publik wird die Ministerratssitzung, zu der 
Außenminister Willy Brandt und Bundesver- 
teidigungsminister Schröder heute nach Paris 
gereist sind, besondere Bedeutung erlangen. 
Im Rahmen der NATO-Tagung wird Brandt 
sich auch mit dem französischen Ministerprä- 
sidenten General de Gaulle zusammenfinden, 
um, wie er am Samstag vor dem Parteitag der 
Berliner SPD erklärte, hei dem Gespräch einen 
ersten Versuch zu unternehmen, die Beziehun- 
gen mit Frankreich neu zu entwickeln und 
den deutsch-französischen Vertrag „mit so viel 
politischem Leben wie möglich zu erfüllen". 

Auch in der französischen Hauptstadt sehen 
politische Kreise dem Gespräch mit Interesse 
entgegen. Man nimmt an, daß de Gaulle den 
Bundesaußenminister über seine Gespräche 
mit dem sowjetischen Ministerpräsidenten 
Kossygin unterrichten wird und sich von 
Brandt über die Orientierung der deutschen 
Außenpolitik nach der Bildung der Koalitions- 
regierung in Bonn informieren lassen will. 
Nach der Abkühlung der Beziehungen zwi- 
sclien Bonn und Paris, die Frankreich auf die 
zu sehr nach Washington ausgerichtete Politik 
der Regierung Erhard zurückgeführt hatte, 
scheint sich nach Ansicht französischer poli- 
tischer Kreise die Gelegenheit für eine Reak- 
tivierung des Freundschaftsvertrages zu bieten. 

Vor weiteren Steuerei'höhungen? 
In einem Interview mit einer größeren Wo- 

chenzeitung wies Bundesfinanzminister Strauß 
am Wochenende darauf hin, daß auch nach 
der Annahme des Finanzplanungs- und des 
Steueränderungsgesetzes durch den Bundestag 
im Haushalt 19G7 eine Deckungslücke von 3,3 
Milliarden DM bleibe, die „nur durch neue 
einschneidende und äußerst .schmerzhafte 
Maßnahmen geschlossen werden kann". Ob- 
wohl Steuererhöhungen bei der derzeitigen 
Wirtschaftslage problematisch seien, .sei „den- 
noch kein anderer Weg zur Schließung der 
Hau.shaltslücke geblieben, als auch gewisse 
Verbrauchs.steuern maßvoll zu erhöhen. Da- 
gegen kann eine Erhöhung der Ertragssteuern 
nicht in Betracht gezogen werden" 

Nobelpreise überreicht 
Das jährliche Nobelfest ist am Wochenende 

im traditionellen Rahmen zum 65. Male am 
70. Tode.stag des Preisstifters Alfred Nobel in 
Anwesenheit vieler Ehrengäste und der könig- 
lichen Familie in Stockholm gefeiert worden. 
Der schwedische König Gustaf IV. überreichte 
die Preise. Die Preise gingen für Physik an 
den französischen Gelehrten Alfred Kastler, 
für Chemie an den amerikani.schen Gelehrten 
Robert S. Mulliken und zu gleichen Teilen für 
Medizin an die amerikanischen Professoren 
Peyton Rous und Charles B. Huggins. 

Professor Rous war mit seinen 87 Jahren 
der älteste Gelehrte, der in der Geschichte der 
Nobelpreisträger die hohe Auszeichnung er- 
halten hat. — Auch der Literaturpreis ist zu 
gleichen Teilen an zwei Preisträger gegangen: 
an den jüdischen Dichter Samuel Joseph Ag- 
non, den großen Romancier Israels, und an 
Nelly Sachs, die an diesem Tag ihren 75. Ge- 
burtstag feierte. 

Heute Regierungserldäi^ung 
Bundeskanzler Kiesinger wird heute vor 

dem Bundestag die Regierungserklärung ab- 
geben. Sie ist der eigentliche Auftakt der 
Arbeit des neuen Kabinetts. Kiesinger will 
weniger die Detailprogramme der Re.ssorts 
als die großen Linien der Regierungspolitik 
in knappen, klaren Aussagen darlegen. 

Der Ausbau des deutsch-französischen Ver- 
hältnis.ses und eine verstärkte Aktivität in 
der Ost- und Deutschlandpolitik werden die 
außenpolitischen, die Ordnung der Bundes- 
finanzen und die Reform des Grundgesetzes 
die innenpolitischen Schwerpunkte der Re- 
gierungserklärung sein. 

VW arbeitet 17 Tage i(urz 
Die Volkswagenwerke AG in Wolfsburg 

wird in ihren fünf deutschen Werken und im 
Werk Ingolstadt der Auto Union GmbH im 
Januar des nächsten Jahres fünf Tage sowie 
im Februar und März je sechs Tage verkürzt 
arbeiten. Professor Nordhoff rechnet damit, 
daß bis dahin Maßnahmen der Regierung 
wirksam werden, mit denen eine Konjunk- 
turwende in Gang gebracht werde. Als Ur- 
sache der Maßnahmen des Volkswagenwerks 
nannte Nordhoff den nahezu vollständigen 
Vertrauensverlust in der Bevölkerung. 

Toto- und Lottoquoten 
FUSSBALLTOTO: Dreizehncrwettc: 1. Rang; 
167 300 DM; 2. Rang: 1000 DM; 3. Rang: 50 DM; 
4. Rang: 3,50 DM — Neunerwette: 1. Rang: 
900 DM; 2. Rang; 45 DM — Auswahlwette 
„6 aus 39": 1. Rang: entfällt; 2. Rang: III 400 
DM; 3. Rang: 1700 DM; 4. Rang; 25 DM; 
5. Rang: 3,30 DM. 
ZAHLENLOTTO: Gewinnklasse I: 500 000 DM; 
Kla.sse II: 130 000 DM; Klasse III; .5300 DM; 
Kla.sse IV: 85 DM; Klas.se V; 4,10 DM. 
(Vorläufige Quoten, Angaben ohne Gewähr.) 

Langwierige Koalitionsverhandlungen, die da- 
durch notwendig werden, rufen im Volk 
Mißfallen hervor. Sie schädigen das Ansehen 
der Demokratie. Radikale Parteien erhalten 
Auftrieb. Die Republik von Weimar, 1919 bis 
1933, ist letztlich an diesem System zugrunde 
gegangen. So ist es kein Wunder, daß gerade 
Männer wie Dr. Krone (CDU) und Wehner 
(SPD), die schon in der Weimarer Republik 
politisch aktiv waren und aus den bitteren 
Erfahrungen von damals gelernt haben, zu 
den eifrigsten Vorkämpfern für das Mehr- 
heitswahlrecht gehören. 

Minderheit als „Mehrheit"? 
Natürlich hat das Mehrheitswahlrecht auch 

Schattenseiten. Viele bedauern, daß dadurch 
die Gefahr besteht, eine Partei mit alter, guter 
demokratischer Tradition wie die FDP aus 
dem Parlament auszu-schließen. Manche hal- 
ten es für undemokratisch, daß die Zusam- 
mensetzung des Bundestages dann nicht mehr 

genau dem Stimmenverhältnis entsprechen 
würde.Es sind V/ahlergebnisse denkbar, nach 
denen eine Partei mit nur 43 Prozent der 
Stimmen, wenn man den Bunde.sdurchschnitt 
zugrunde legen würde, im Bundestag die ab- 
solute Mehrheit haben könnte. Aber auf der 
anderen Seite ist das auch wieder eine Chance 
für eine Partei, die lange in der Opposition 
sein mußte. Viele Abgeordnete, die bisher 
stets über sichere Listenplätze in den Bun- 
destag gekommen sind, fürchten um ihre 
Mandate, wenn sie sich in einem Wahlkreis 
direkt den Wählern stellen sollen. 

Verschärfung für 1969 
In Kreisen der Unionsparteien erwägt man, 

neben den Wahlkreisabgeordneten eventuell 
doch noch eine kleine Bundesliste einzufüh- 
ren, über die bestimmte Spezialisten ins 
Parlament gewählt werden können. Aber eine 
Koalitionsvereinbarung darüber besteht nicht. 
Ungeklärt ist auch, ob schon für die nächste 

Bundestagswahl die Sperrklausel des Wahl- 
gesetzes verschärft werden soll, nach der 
Parteien nur dann bei der Mandatsverteilung 
berücksichtigt werden, wenn sie mindestens 
fünf Prozent der Stimmen oder drei Direkt- 
mandate erhalten haben. Es wird erörtert, das 
Wörtchen „oder" dieser Klausel in ein „und" 
umzuwandeln. Damit würde die FDP vor- 
aussichtlich nicht mehr in den Bundestag 
kommen, denn sie hat schon seit vielen Jah- 
ren kein Direktmandat mehr erobert. Die 
Bundesregierung wird für 1969 noch Vor- 
schläge ausarbeiten und dem Bundestag un- 
terbreiten. Das erst für 1973 gedachte Mehr- 
heitswahlrecht soll mit diesem Vorbehalt noch 
vor 1969 im Grundgesetz verankert werden. 
Dazu bedarf es der Zustimmung von zwei 
Dritteln der Abgeordneten des Bundestages 
und der gleichen Mehrheit im Bundesrat. 
Niemand kann heute schon voraussagen, ob 
sich die.se Mehrheit finden lassen wird. 

Wilfried Hüter 
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Was geschieht mit den beiden Bauplätzen? 
Magistrat revidierte seine Auffassung na ch einem BeschluB des Bauausschusses 

Langen, den 13. Oc/.emlHn- 1966 
Haben Sie schon probiert ? 

Seit Tagen zieht der Duft vorweihnadit- 
lldier Bäckerei durdi unsere Wohnungen. Ks 
riecht nadi Pfefferkuchen und Anisplät7,chen, 
nach ZimLsternen, Nußmakronen und Weih- 
nachtsstollen. In großen Blechdosen und Por- 
«ellangefäßen sorgfältig aufgeschichtet warten 
die köstlichen Leckereien auf die Festtage. Das 
heißt, ehrlich gesagt, nicht allen ist diese 
Wartezeit beschie.den. Denn man probiert auch 
jetzt schon mal. Sie etwa nicht? 
Dabei geht man von der klugen Überlegung 
aus. daß man an den FestUgen ohnedies so 
überreich mit Backwerk und Zuckerzeug be- 
schenkt wird und dann diese Dinge gar nicht 
so recht zu würdigen weiß. Vor den Feier- 
tagen aber ist so eine kleine heimliche Stipp- 
visite bei der Keksdose ein Hochgenuß, eine 
Vorfreude auf das Fest. Zwar sieht es Mutter 
nicht allzu gern, wenn man sdion jetzt die 
Bestände laufend überprüft. Und auch unsere 
geschickten Ausreden, daß wir doch kontrol- 
lieren müßten, ob die Springerle audi nicht zu 
hart und die Honigkuchen nicht zu weich wer- 
den vom langen Liegen, verfangen bei ihr 
keineswegs. Aber trotzdem drückt sie ein Auge 
zu; sie hat ja wieder sooo viel gebacken 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Maria Gantner, Riedstraße 14, zum 
78.; Herrn Wilhelm Kaufmann, Mittelweg 7, 
zum 77.; Herrn Wilhelm Lallo, Anemonen- 
weg 20, zum 75. und Herrn Dr. Fritz Urbsdiat, 
Forstring 211, zum 82 Geburtstag am 14. 12. 
. . . Herrn Ernst Behle, Wiesenstraße 2, zum 
01. und Herrn Hermann Müller, Forstring 65, 
zum 82. Geburtstag am 15. 12. 

Allen hochbetagten Geburtstagskindern 
wünscht die LZ auch fernerhin einen geseg- 
neten Lebensabend. 

* Städtische Bühnen Frankfurt. Am Sams- 
tag, dem 17. Dezember, kommt im Schauspiel 
das Volksstück „Herr Puntila und sein Knecht 
Matti" von Bertolt Brecht zur Aufführung, 
Beginn um 19,30 Uhr, Abfahrt des Busses um 
18,30 Uhr. An die Zahlung der zweiten Rate 
wird nochmals erinnert. 

Steueramtmann Eigenbrodt informiert 
Zu einer für alle Hausbesitzer wichtigen 

Versammlung ladt das Ortskartell Langen des 
Deutschen Gewerkschaftsbundes für kommen- 
den Freitag um 20 Uhr in den Doppelsaal im 
ersten Stock der Ludwig-Erk-Schule ein. 
Steueramtmann. .Eigeiibrodt .vüm..-.Langtjner.. 
Finanzamt wird zu dem aktuellen Thema 
„Das Wichtigste über die neue Gi-undstücksbe- 
wertung" sprechep^ Auch für die Eigentümer 
von unbebauten Grundstücken ist dieses 
Thema wegen der neuen Festsetzung der Ein- 
heitswerte wichtig. 

Weitinaclitsfeier 
im Landesfiüclitlingswotiniieim 

Am Mittwoch, dem 14. Dezember, 16 Uhr, 
findet im Gemeinschaft.ssaal des V/ohn- 
heimes des Landesflüchtlingslagers in der 
Elisabethenstraße die Weihnachtsfeier für die 
Kinder statt.. Im Anschluß daran verteilt 
Lagerleiter Weiske die Weihnachtsgaben der 
Landesregierung an die Bewohner des Lan- 
deswohnheimes. 

Am Freitag. 20 Uhr, ist eine Feierstunde 
für die „Großen" vorge.sehen. Daran wird 
auch der Hess. Minister des Innern, Schnei- 
der, als Staatsbeauftragter für das Flücht- 
lingswesen teilnehmen. Die Feier wird um- 
rahmt von dem Schülerchor der Ludwig-Erk- 
Schule, dem Männergesangverein Lieder- 
kranz und dem Orchesterverein Langen. 

Weilinachtsfeiern des VdK 
Die VdK-Ortsgruppe Langen lädt am Sams- 

tag und Sonntag zu ihren bereits zur Tradi- 
tion gewordenen Weihnachtsveranstoltungen 
in den Saal des Gasthauses „Zum Lämmchen" 
ein. Am Sumstag sind alle Mitglieder zu einer 
Weihnachtsfeier mit Unterhaltung eingeladen. 
In diesem Jahr gestaltet die „Re-Do-Gruppe" 
in ihrer bekannten vitalen Art das Programm 
und wird dabei von guten Musikern begleitet. 

Am Sonntagnachmittag sind alle Mitglieder 
über C5 Jahre eingeladen. Bei dieser Feier wird 
der Bürgermeister mit Vertretern der städti- 
schen Gremien und Herr Pfarrer Dr. Ziegler 
anwesend sein. Alle älteren Kriegs- und Ar- 
beitsopfer werden bewirtet und erhalten auch 
ein kleines Geschenk. Durch diese Feierstunde 
»mterstreicht die VdK-Ortsgruppe ihre Arbeit 
als gegenseitige Hilfsorganisation u. versucht, 
den älteren Menschen das Bewußtsein zu stär- 
ken, daß sie nicht einsam und ohne Hilfe sind. 

Der Nil<olaus kam zu den Siedlern 
Am Sonntag beging die Siedlergemeiiischaft 

Langen einen festlichen Nikolausabend in 
ihrem Siedlerheim. Zu Beginn, gegen 17 Uhr, 
wurden von einigen Siedlerkindern Weih- 
nachtslieder vorgetragen. Einige Kinder be- 
gleiteten den Gesang am Klavier und auf der 
Blockflöte. Viel Beifall erntete dann das von 
den Kleinsten gesungene I.,ied „Es ging ein 
Bi-Ba-Butzemann". Nach dem Märchen 
„Schneewittchen", das einige Kinder vortru- 
gen, konnte dann der Nikolaus kommen. Er 
brachte einen großen Suck mit, in dem für 
jedes Kind ein Geschenk war. 

Am Abend erschien der Nikolaus nochmals, 
diesmal für die Erwachsenen. Es gab Kaffee 
und Kuchen für alle älteren Siedler. Die mit- 
gebrachten Päckchen wurden vertauscht und 
brachten viel Freude. Später wurde noch ge- 
tanzt und gegen 23 Uhr klang die Nikolaus- 
/eier aus. 

Um die Bauplätze Berliner Allee 41 und 43 
wird es am Donnerstagabend unter anderem 
bei der Sitzung des Stadtparlaments gehen, 
die um 20.15 Uhr im Saal des Gemeindehauses 
der evangelischen Stadtkirchengemeinde be- 
ginnt. Der Magistrat war der Ansicht gewesen, 
die Grundstücke wieder der Nassauischen 
Heimstätte zurückzugeben. Der Bauausschuß 
hatte jedoch eine andere Auffassung vertreten. 

Die Stadt Langen hatte die beiden Grund- 
stücke Berliner Allee 41 und 43 von der Nas- 
sauischen Heimstätte erworben, um dort even- 
tuell eine Feuerwehrslation. eine Polizei- 
wache und ein Altentagesheim zu errichten. 
Durch die bauliche Entwicklung der Stadt er- 
gibt sich nach Ansicht des Magistrats jedoch 
die Notwendigkeit, eine zentrale Feuerwehr- 
station zu errichten, von der aus nach Beseiti- 
gung des schienengleichen Bahnüberganges 
jeder Stadtteil schnell erreicht werden kann. 
Eine Zersplitterung durch einzelne Feuerwehr- 
stalionen erscheint dem Magistrat wenig sinn- 
voll. Dies gilt auch für die Polizeiwache. 
Nachdem die Arbeiterwohlfahrt ein Alten- 
tagesheim in der Wohnstadt errichten wird, 
erübrige es sich, in diesem Wohngebiet noch 
eine Anlage zu bauen. 

Um durch die Pflege der Grundstücke nicht 
weiter unnötige Kosten entstehen zu lassen, 
schlug daher der Magistrat vor, der Nassaui- 
schen Heimstätte die Grundstücke wieder zu- 
rückzugeben, weil sie nicht von der Stadt für 
öffentliche Zwecke genutzt werden sollen, wie 
es als Bedingung im Kaufvertrag vereinbart 
war. 

In der Sitzung des Magistrats vom 22. Aug. 
wurde das Bauamt beauftragt, zu überprüfen, 
wie die Grundstücke nach städtebaulichen 
Gesichtspunkten am besten bebaut werden 

sollten. Das Studtbauamt kam zu folgendem 
Vorschlag; Es sollen im Erdgeschoß zwei 
Läden eiTiclitet werden und im Obergeschoß 
eine Wohnung mit Arztpraxis, wobei es offen 
sieht, eventuell die zweite Wohnung mit 150 
Quadratmeter Fläche gleichfalls zur Arzt- 
praxis zu machen. 

Der Magistrat beantragte, zu beschließen: 
Der Nassauischen Heimstätte werden die vor- 
genannten Bauplätze mit der ausdrücklichen 
Empfehlung zurückgegeben, dort ein dreige- 
schossiges Gebäude mit Wohnungen. Läden u. 
Arztpraxen zu errichten. 

Der Bauausschuß hat in seiner Sitzung am 
24. November über die Bauplätze Berliner 
Allee 41 und 43 beraten. Er konnte dem Vor- 
schlag des Magistrats nicht zustimmen, son- 
dern empfiehlt der Stadtverordnetenversamm- 
lung folgende Beschlußfassung: Der Magistrat 
wird gebeten, mit der Nassauischen Heimstätte 
darüber zu verhandeln, daß die beiden Grund- 
stücke Berliner Allee 41 und 43 im Besitz der 
Stadt Langen verbleiben und die Rückkauf- 
klausel und die Bebauungsverpflichtung auf- 
gehoben werden. Beide Grundstücke sollen im 
Bebauungsplan Nr. 17 „Wohnstadt Oberlinden, 
Abschnitt I, nordöstlicher Teil" als allgemeines 
Wohngebiet mit dreigeschossiger Bauweise 
ausgewiesen werden. 

Dem Magistrat wurde die Angelegenheit am 
5. Dezember erneut vorgelegt. Er hat sich un- 
ter Aufhebung des alten Magistratsbeschlusses 
bereiterklärt, nochmals mit der Nassauischen 
Heimstätte im Sinne der Empfehlung des 
Bauausschu.sses zu verhandeln, so daß er eben- 
falls die Stadtverordnetenversammlung bittet, 
gemäß der Vorlage des Bauausschusses zu be- 
schließen. 

Der Publikumsverkehr wurde erleichtert 
Erste Phase der Neuorganisati on im Rathaus abgeschlossen 

Die erste Phase der Neuorganisation der 
Langener Stadtverwaltung sei nun abgeschlos- 
sen, erklärte Bürgermeister Hans Kreiling. 
Sie hatte mit einer neuen Dezernatsverteilung 
begonnen, bei der die Zahl der Amter von 
zwölf auf acht reduziert worden war. Durch 
den Umzug des Sozialamtes, der Steuerabtei- 
lung und der Kämmerei in das ehemals Sche- 
rer'sche Anwesen am Wilhelm-Leuschner- 
Platz 4 gab es auch räumliche Erleichterun- 
gen. Herr Kreiling stellte fest, daß jetzt die 
Mindesterfordemisse für einen guten Verwal- 
tungsablauf geschaffen seien. „Aber noch 
immer ist es nicht in allen Abteilungen so, wie 
ich mir das vorstelle", fuhr der Bürgermeister 
fort. Er stellte fest, daß der Publikumsverkehr 
wesentlich erleichtert worden sei. 

Das Ergebnis der Dienstpostenbewertung, 
die in den letzten Wochen stattfand und bei 
der die Arbeitsplätze der 35 städtischen Beam- 
ten mit Ausnahme der der Polizei untersucht 
wurden, wird nun auf den Entwurf des neuen 
Stellenplanes übertragen. Dabei ergibt sich 
eine gewisse Zahl von Veränderungen. Die 
Dienstpostenbewertung vollzog sich unabhän- 
gig von der Person des Stelleninhabers. Über 
Einzelheiten der Veränderungen berichtete 
der Bürgermeister noch nicht. Durch eine Be- 

sitzstandsklausel wird gewährleistet, daß das 
Einkommen eines städtischen Beamten, des- 
sen Arbeitsplatz nicht seiner Einstufung ent- 
spricht, nicht sinkt. Allerdings müssen solche 
Bedienstete damit rechnen, daß sie später ein- 
mal an einen Arbeitsplatz gestellt werden, der 
größere Anforderungen stellt. Eine wesentliche 
Anhebung des Personaletats soll sich aus der 
Dienstpostenbewertung nicht ergeben. 

Den Entwurf des Stellenplanes hat die 
Stadtverorfnetenversammlung zu beschließen. 
Sie kann dabei über die Auswirkungen der 
Dienstpostenbewertung anderer Ansicht sein 
als der Magistrat, der gestern zum erstenmal 
den Entwurf des Stellenplanes 1967 beriet. 
Über dieses Thema wird noch mehrmals im 
Magistrat zu sprechen sein, bevor der Entwurf 
den Stadtverordneten übergeben wird. 

Durch den zweiten Nachtragshaushaltsplan 
wurde die Stadtverwaltung in diesem Jahr 
daran gehindert, frühzeitig den Etat für das 
kommende Jahr vorzubereiten. Der zweite 
Nachtrag wird am Donnerstag von den Stadt- 
verordneten verabschiedet. Der Etat 1967 soll 
im Januar den Stadtvätern vorgelegt werden. 
Der Entwurf wird gegenwärtig in der Stadt- 
verwaltung „mit Volldampf" vorbereitet. 

Frohe Stunden für betagte Bürger 

Eine Veranstaltung der Arbelterw ohlfahrt und SPD-Frauengruppe 
Gemeinsam mit der Arbeiterwohlfahrt ver- 

anstaltete die SPD-Frauengruppe im Siedler- 
heim einen vorweihnachtlichen Nachmittag 
für alte Bürger, an dem etwa hundert Per- 
sonen teilnahmen. Mit Lametta, Tannengrün, 
Sternen und anderen weihnachtlichen Deko- 
rationen war der Saal schön geschmückt. Die 
„Motten" von der SSG trugen, begleitet von 
Chorleiter Kurl Diether, alle Weihnachtslie- 
der, aber auch Volkslieder vor, die bei dem 
Publikum großen Anklang fanden. Auch man- 
che heitere Weise erklang an dem Nachmittag, 
bei dem die Gäste der beiden Organisationen 
mit Kaffee und Kuchen bewirtet wurden. 

Bürgermeister Kreiling, der auch an der 
Feierstunde teilnahm, sagte, er freue sich sehr 
darüber, daß es in Langen Vereine und Orga- 
nisationen gebe, die keine Mühe scheuten, um 
den läetugten Bürgern einige frohe Stunden zu 

Sie rosten still vor sich hin 
Die Polizei hält in der Langener Ge- 

markung jetzt nach Autowracks Ausschau, 
die irgendwo herumstehen, still vor sich 
hinrosten und die Landschaft verschan- 
deln, Wer beim Lesen dieser Zeilen ein 
schlechtes Gewissen hat, sollte sich eilen, 
sein ausgedientes Vehikel einem Schrott- 
händler anzuvertrauen. Besser wird der 
alte Wagen ja gewiß nicht, wenn er jahre- 
lang rumsteht. 

Die Polizei kann - wenn auch manchmal 
mit Schwierigkeiten — den Halter feststel- 
len. Sie braucht sidi nur die Fahrgestell- 
oder die Motornummer zu notieren. Ganz 
gescheite Leute sollen deswegen schon 
diese Nummern, die In das Metall einge- 
prägt sind, so verunstaltet haben, daß sie 
nicht mehr lesbar waren. Aber die Num- 
mern sind auch noch an Stellen ange- 
bracht, die nur dem Fachmann bekannt 
sind. Mit Hille der Kartei beim Kraftfahrt- 
bundesamt in Flensburg kann der Eigen- 
tümer ermittelt werden. 

Die Polizei wird Ihm dann eine Frist 
setzen, sein Autowrack wegzuschaffen. 
Nützt diese Aufforderung nichts, kann ein 
Zwangsgeld verhängt werden. Schließlich 
ist die Stadt auch In der Lage, alte Vehi- 
kels abschleppen zu lassen und die Kosten 
dem Besitzer zu berechnen. 
Bürgermeister Kreiling meinte vor kurzem, 
das Problem der Beseitigung von Auto- 
wracks müßte überregional gelöst werden. 
Für eine solche Verschrottungsanlage wä- 
ren allerdings Investitionen in Millionen- 
höhe erforderlich. Schon seit Jahren wird 
über solche Prolekte gesprochen. Doch 
realisiert wurde noch keins. Bis mächtige 
Pressen wie In Ameilka aus einem Auto 
ein handliches Blech- und Eisenpaket ma- 
chen, wird wohl bei uns noch viel Wasser 
den Sterzbach hinabfließen. 

bereiten. Herzliche Worte des Dankes richtete 
der Bürgermeister an die „Motten", die, wie 
Herr Kreiling inzwischen beobachtet hat, bei 
solchen Anlässen einfach unentbehrlich seien. 
An der Veranstaltung nahmen auch Erster 
Stadtrat Liebe, Stadtrat Otto Stroh, Karl Zän- 
gerle, der Leiter des Sozialamtes, die Stadt- 
ältesten Georg Sallwey und Johannes Steitz 
sowie Dr. Heinz-Günter Wleklinski, der Vor- 
sitzende des SPD-Ortsvereins, teil. 

Im Namen der Gäste dankte der 79jährige 
Philipp Hartmann den Gastgebern. Er trug ein 
langes Gedicht vor. das er selbst geschrieben 
hatte und dem Thema Frieden gewidmet war. 
Es fand allgemeinen Anklang. 

Die Stunden vergingen viel zu schnell. Be- 
vor die alten Langenerinnen und Langener 
nach Hause gingen, wurde ihnen noch ein 
Abendimbiß gereicht. 

Mahnende Worte turn Thema Frieden richtete der TSJfthi^e P^PP 
ter Bürger unserer Sixit. in Form eines nelbitverfaSten G^ieh^ «».kI wSJl 
nachmittact. der von der 8PD-Fraueii«rup|M «nd der Artelter-WohW^ *ei*!^tet »w 
den war. Herr Hartmann hatte auch im Namen aller den Veranstaltern fttr die schönen Stun 
den cedanlit. 

IMlt Nachschlüssel 
Aus einer Baubude am neuen Kreiskranken- 

haus Dreieich wurde am Samstag von einem 
Unbekannten eine Pelzjacke gestohlen. Spu- 
ren, die auf ein gewaltsames öffnen der Tür 
schließen lassen, konnte die Polizei nicht ent- 
decken. Sie vermutet deswegen, daß der Täter 
einen Nachschlüssel benutzte. 

Sechzehn Stallhasen gestohlen 
Aus einer Holzhütte zwischen dem Leer- 

weg und dem Schnainweg wurden in der 
Nacht zum Samstag bei einem Einbruch sech- 
zehn Stallhasen gestohlen.. Es befinden sich 
darunter ein Zuchtpaar Belgische Riesen und 
zwölf erst sechs Monate alter Tiere, die noch 
nicht schlachtreif sind. Züchterische Mühe 
wurde durch diesen Diebstahl zunichte ge- 
macht. Die Kriminalpolizei bittet die Bevölke- 
rung um Hinweise auf den Täter. Eine even- 
tuelle Belohnung ist vom Besitzer der Tiere in 
Aussicht gestellt worden, teilte die Polizei- 
wache mit. 

Aus einem Auto wurde ein Wraci< 
Auf der Mörfelder Landstraße ereignete sich 

am Montagmorgen in der Höhe der Einmün- 
dung der Straße von Egelsbach her ein schwe- 
rer Unfall. Ein Frankfurter befuhr die Land- 
straße in Richtung Autobahn. Er hatte zum 
Überholen angesetzt, als ein vor ihm fahren- 
der Personenwagen nach links abbog. Das 
Auto des Frankfurters geriet in den Straßen- 
graben. Das Fahrzeug wurde völlig demoliert. 
Der Fahrer kam mit leichten Verletzungen 
davon. 

• Ein Reh, das am Freitag auf der B 3 .süd- 
lich von Bayerseich gegen einen Personen- 
wagen aus Darmstadt sprang, verursachte an 
dem Fahrzeug leichten Sachschaden. Das Tier 
uoirde dabei wahrscheinlich verletzt. Es lief 
in den angrenzenden Wald. 

Fahrradkontrolie 
Die Stadtpolizei kontrollierte am Freitag 

zwischen 7.00 und 7.45 Uhr in der Südlichen 
Ringstraße die Beleuchung von Fahrrädern. 
Dabei wurde festgestellt, daß jedes fünfte 
Fahrrad nicht ordentlich beleuchtet war. 
Mehrere Personen mußten deswegen gebüh- 
renpflichtig verwarnt werden. Erschreckend 
hoch war die Zahl der Kinder, die mit Rädern 
unterwegs waren, die nicht ordentlich be- 
leuchtet sind. Üb sich ihre Eltern nicht ein- 
mal darüber Gedanken machen sollten? Wie 
leicht kann es zu einem Unfall komrnen, 
wenn beispielsweise das Rücklicht nicht 
brennt. 

Am Sam.stag fand in der Bahnstraße eine 
Fahrradkontrolle statt. Von sechzig Rädern 
waren sechzehn nicht in Ordnung. Sie ge- 
hören ausnahmslos Schülern, die ihr Fahrrad 
der Polizei vorführen müssen. 

Fünf]ahrige von Auto erfaßt 
Beim Üljerqueren der Südlichen Ringstraße 

wurde am Freitag ein fünfjähriges Mädchen 
von einem Personenwagen erfaßt und leicht 
verletzt. 

Den Führerschein beschlagnahmt 
Ein 32 Jahre alter Autofahrer aus Ham- 

burg, der ein Haltezeichen am LutherpIatE 
nicht respektiert hatte, versuchte zu flüch- 
ten, als ihn die Besatzung eines Funkstreifen- 
wagen anhalten wollte. Er konnte jedoch 
spfiter gestellt werden. Weil ein Alkoholtest 
positiv verlief, wurde eine Blutprobe ange- 
ordnet Zugleich sollte der junge Mann seinen 
Führerschein herausgeben. Weil er das nicht 
freiwillig tat, wurde das Dokument von der 
Polizei beschlagnahmt. 
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Die Stadt legt 

1,1 Millionen Mark auf die hohe Kante 

Rücklage muß 1967 wieder entnommen werden — Steuerrat Meyer zur Situation 

Bildungsprogramm der Jungen Union 

Zur Zeit liegt der Entwurf des zweiten 
Nachtragshaushalt.splans für das Rechnungs- 
jahr 1966 zur Einsichtnahme aus. Der Nach- 
trag soll in der Stadtverordnetenversamm- 
lung am 15 Dezember beraten und verab- 
schiedet werden. In einem Referat, das 
Steuerrpt Ferdinand Meyer in einer Frak- 
tionssitzung des SPD-Ortsvereins hielt, ging 
er auch darauf ein. Meyer sagte unter ande- 
rem: 

„Die Verwaltung hat noch einmal alle Ein- 
zelpläne nach Mehreinnahmen und einge- 
sparten Ausgaben durchforstet und im End- 
ergebnis einen Betrag von 1,110.563 Mark 
errechnet, der im laufenden Rechnungsjahr 
zur Verfügung steht. „In Anbetracht der ge- 
genwärtigen I,age auf dem Kapitalmarkt er- 
scheint es zweckmäßig", so .schreibt Bürger- 
meister Kreiling im Vorbericht, „diesen Be- 
trag der Allgemeinen Erneuerungsrücklage 
zuzuführen, um ihn dann im kommenden 
Rechnungsjahr zur Finanzierung dringender 
Aufgaben wieder zu entnehmen." 

Die SPD-Fraktion hat die Vorlage sorgfäl- 
tig beraten und die Vorschläge der Verwal- 
tung gutgeheißen. Es ist zweifelsohne richtig, 
diesen Betrag für die begonnenen Projekte 
und für den geplanten städtischen Kindergar- 
ten am Hegweg zu verwenden. 

Niemand kann mit Sicherheit sagen, welche 
Entwicklung nicht nur die kommunalen 
Finanzen, sondern auch der Kreditmarkt 
nehmen wird. 

Der Bund hat als nominale Zuwachsrate 
für Steuereingänge in der Finanzrundschau 
vorgesehen für 1967: 5,5 Prozent, 1968: 5,5 
Prozent, 1969: 5 Prozent, 1970: 4,5 Prozent 
und 1971 ebenfalls 4,5 Prozent. Dabei wird 
davon ausgegangen, daß sich die Schere zwi- 
schen nominalem und realem Wachstum im 
Zeichen der Stabilisierung mehr und mehr 
schließt und daß unsere Währung stabil 
bleibt. Diese Prozentzahlen sind jedoch weder 
für eine Vorausschätzung der Gewerbesteuer, 
welche von anderen Faktoren abhängig ist, 
noch bei der Grundsteuer anwendbar. 

Sollte den drängenden Forderungen des 
Bundes der Steuerzahler und den CDU- 
Fachausschüssen „Finanzen und Steuern" 
nach Erhöhung des Freibetrags (bisher 7.200 
DM) bei der Errechnung des Gewerbesteuer- 
meßbetrags nach dem Gewerbeertrag Rech- 
nung getragen werden ,so wird das Gewerbe- 
steueraufkommen erheblich geringer. Aber 
auch das Aufkommen an Grundsteuer — der 
Berechnung liegen die erstarrten Einheits- 
werte auf den 1. Januar 1934 zugrunde — 
wird kein beachtliches Mehr erbringen. Selbst 
wenn man unterstellt, daß die große Wohn- 
bautätigkeit 1955 und den folgenden Jahren 
war und daß die 10jährige Grundsteuerver- 
günstigung nunmehr in Fortfall kommt, so 
kann auch bei der Grundsteuer B keine er- 
hebliche Mehreinnahme erwartet werden. 

Die anlaufende Hauptfeststellung neuer 
Einheitswerte zum 1. Januar 1964 wird das 
Grundsteueraufkommen nicht erhöhen. Es ist 
vielfach vergessen worden, daß das Gesetz 
zur Änderung des Bewertungsgesetzes vom 
13. August 1965 eine für die Gemeinden 
äußerst entscheidende Bestimmung enthält. 
Nach Artikel 3 des Gesetzes wird der Zeit- 
punkt, von dem an die neuen Einheitswerte 
bei der Festsetzung der Gnindstnnpr zu- 

grunde gelegt werden, durch ein besonderes 
Gesetz bestimmt. Die Steuermeßzahlen sol- 
len so bestimmt werden, daß die neuen 
Steuermeßbelräge jeweils insgesamt an- 
nähernd die gleichen bleiben wie die Steuer- 
meßbeträge nach bisherigem Recht. Oder ein- 
facher ausgedrückt: Hat der bisherige Grund- 
steuermeßbetrag für ein bebautes Grundstück 
100 betragen, so wird auch der neue Meß- 
betrag — trotz eines neuen und höheren Ein- 
heitswerfs — annähernd 100 betragen. 

Der Kapitalmarkt wird auch im kommen- 
den Jahr die Kreditwünsche der öffenlichen 
Hand nicht erfüllen können. Aus diesem 
Grunde ist auch die jetzige, vom Zentral- 
bankrat der Deutschen Bundesbank unbe- 
fristete Verlängerung der neunprozentigen 
Mindestreservesenkung für Sicht- und Ter- 
mineinlagen über den 31. Dezember 1966 
hinaus mit der gebotenen Skepsis zu be- 
trachten. Für eine Gruppe von Kreditinsti- 
tuten bedeuten die neuen Notenbankmaß- 
nahmen eine Verschärfung der Kreditre&trik- 
tionen. 

Der Bundeswirtschaftsminister Dr. Schiller 
(SPD) hat vor einigen Wochen im Bundestag 
in einer beachteten Rede eine Änderung un- 
serer Wirtschafts-, Finanz- und Geldpolitik 
gefordert und glaichzeitig wertvolle und kon- 
krete Vorschläge gemacht, u. a. sofortige Ab- 
schaffung der Kuponsteuer, schrittweise 
Lockerung der Restriktionen der Deutschen 
Bundesbank, Verbesserung und Ausbau des 
Entwurfs des Stabilisierungsgesetzes, Wieder- 
belebung des Kapitalmarktes. 

Zur Finanzreform nur einen Satz: Hoffent- 
lich wird diese bei den bestehenden finan- 
ziellen Schwierigkeiten des Bundes nicht in 
eine ferne, rosige Zukunft verschoben. Damit 
verbunden muß eine Haushaltsreform erfol- 
gen. Immer wieder zeigt es sich bei den Be- 
ratungen im Haushalts- und Finanzausschuß 
und in der Stadtverordnetenversammlung, 
daß es nicht möglich ist, mit den traditionel- 
len Vorschriften den modernen Anforderun- 
gen an eine kommunale B'inanz- und Haus- 
haltspolitik zu genügen. Für eine moderne 
Haushaltspolitik ist notwendig eine kassen- 
wirksame Veranschlagung, eine Veranschla- 
gung der Ausgaben für mehrere Jahre und 
Übertragbarkeit der Ausgaben, Wegfall der 
außerordentlichen Haushalte, eine zeitge- 
mäße Haushaltssystematik unter ökonomi- 
schen Gesichtspunkten und eine umfassende 
Modernisierung des Kassenwesens und der 
Rechnungslegung. 

Um eine der wesentlidien Aufgaben der 
Jungen Union, die politische Bildungsarbeit, 
intensiver gestalten zu können, hat die Kreis- 
gruppe West ein Bildungsprogramm ausgear- 
beitet, das im Winterhalbjahr stattfindet. 
Durch eine Reihe von thematisch aufeinander 
abgestimmten Referaten, die für die verschie- 
denen Ortsverbände der Kreisgruppe vorge- 
sehen sind, soll der bildungspolitisdie Effekt, 
der bei isolierten Vorträgen außerhalb eines 
zusammenhängenden Programms erfahrungs- 
gemäß meist unbefriedigend ist, erhöht wer- 
den . 

In den ersten drei Referaten sollen zunächst 
grundlegende Fragen des politischen Ver- 
ständni.sses behandelt werden. Weitere The- 
men be.schäftigen sich mit der christlich- 
demokratischen Bewegung, dem Marxismus 
und Sozialismus .sowie dem Liberalismus, ins- 
be.sondere mit den ideellen Grundlagen und 
der geschiditlichen Entwicklung dieser Bewe- 
gungen, Bei allen Referaten wird Gelegenheit 
zu einer ausführlichen Diskussion gegeben 
sein. 

Neben Referenten des Landesverbandes Hes- 

sen der ,7U werden auch Mitglieder der Kreis- 
gruppe West, die bereits an Seminaren der 
PoHtisdien Akademie Eichholz teilgenommen 
haben, Referate übernehmen. Die Bildungs- 
reihe begann am 29. November. Es sprach, wie 
berichtet, der Landesvorsitzende der JU Hes- 
sen, Dr. Heinz Riesenhuber, in der Westend- 
halle in der Bahnstraße. 

Das gesamte Programm umfaßt fogende 
Themen: Gesellschaftspolitik aus christlicher 
Verantwortung (Referent: Dr. Heinz Riesen- 
huber), Die Ordnung von Staat und Gesell- 
schaft (Referent: Wolfgang Hirsch), Der frei- 
heitliche und soziale Rechtsstaat (Referent: 
Claus Demke), Die cliristlich-demokratische 
Bewegung in Deutschland — Geschichtliche 
Entwicklung und Entstehung der CDU (Refe- 
rent: Hans-Joachim Slowig). Die Grundgedan- 
ken des Marxismus, Entwicklung und Diffe- 
renzierung der Kommunistischen Ideologien, 
Die Geschichte des freiheitlichen und totali- 
tären Sozialismus in Deutschland, Die Pro- 
grammatik des freiheitlichen Sozialismus 
(Parteiprogramme der SPD) und Der politische 
Liberalismus in Deutschland. 

Kontroverse mit der Bundesbahn 

Bebauungsplan Sonderschule wird nicht auf Gemarkung Beizborn ausgedehnt 

* Die Langener Predigergruppe der Zeugen 
Jehovas wird am Freitag zu einer Kreistagung 
nach Heidelberg abreisen. Dort werden in der 
Stadthalle etwa 1300 Delegierte erwartet, die 
von der Wachtturm-Bibelgesellschaft Wies- 
baden zur Schulung eingeladen sind. Am Mitt- 
woch erhielten die Langener Prediger nach 
ihrem regelmäßigen öffentlichen Bibelstudium 
in der Ludwig-Erk-Schule Instruktionen und 
Ratschläge für diese besondere Veranstaltung. 
Am Sonntag beabsichtigen auch viele Freunde 
der Zeugen nach Heidelberg zu reisen, um 
den öffentlichen Vortrag des reisenden Be- 
zirkspredigers J. Barth zu hören. Er referiert 
über das Thema „Das größte Bedürfnis der 
Menschheit wird befrierligt". 

Die Anregung der Bundesbahndirektion 
Frankfurt a. M., das Gebiet des Bebauungs- 
planes Nr. 33 „Für das Gebiet der Sonder- 
schule, Flur 3", auf den gesamten Gemar- 
kungsteil „Beizborn" zu erweitern, wird nicht 
stattgegeben, weil der Bebauungsplan nur den 
Standort der geplanten Sonderschule festle- 
gen und die Durchführung bodenordnender 
Maßnahmen für diesen Zweck ermöglichen 
soll. Einen entsprechenden Beschluß hat der 
Magistrat von den .Stadtverordneten erbeten, 
die am Donnerstagabend zu einer öffentlichen 
Sitzung zusammenkommen. 

Zur Begründung wird angeführt: Der Ent- 
wurf dieses Bebauungsplanes hat bis zum 
21. Oktober öffentlich ausgelegen. Während 
dieser Zeit ging nur eine Anregung der Deut- 
schen Bundesbahndirektion Frankfurt ein, die 
folgenden Wortlaut hat: „Wir nahmen zur 
Kenntnis, daß Sie unsere mit Schreiben vom 
3. Juni vorgebrachten Bedenken nicht berück- 
sichtigen, weil Sie nach Ihrer Meinnung keine 
öffentlichen Belange berühren, sondern pri- 
vatrechtlicher Natur sind. Dieser Meinung 
können wir uns jedoch nicht anschließen. Wir 
haben unser Grundeigentum im Gemarkungs- 
teil Beizborn für die Zwecke des sozialen 
Wohnungsbaues gekauft. Den Wohnungsbau 
führen wir nicht nur durch, um unserer Für- 
sorgepfiicht gegenüber unserem Personal 
nachzukommen, sondern auch deshalb, um 
unser Personal entsprechend den jeweiligen 
Erfordernissen ohne Schwierigkeiten versetzen 
und abordnen zu können. Durch eine Erschvis- 
rung dieser Aufgaben werden unsere dienst" 
liehen Belange, die öffentliche Belange sind, 
beeinträchtigt. 

Mit Schreiben vom 31. März stellten Sie bei 
uns den Antrag auf Erwerb der in Flur 3 
liegenden bahneigenen Parzellen Nr. 424, 434, 
435, 436 und 445/1 in der Größe von 4 225 
Quadratmeter zum Bau der Sonderschule. 
Einem Verkauf können wir nur nähertreten, 
wenn uns hierfür im Gemarkungsteil Beiz- 
born, in dem wir einschließlich der genannten 
Flächen insgesamt 58 609 Quadratmeter Streu- 

besitz für Zwecke des Sozialen Wohnungs- 
baues erworben haben, Tauschgelände im 
gleichen Umfang zur Verfügung gestellt wird. 

Wir regen daher erneut die Einleitung von 
bodenordnenden Maßnahmen an, und zwar 
nicht nur für das zur Ausweisung vorgesehene 
Gebiet, sondern für den gesamten Gemar- 
kungsteil Beizborn. Wie uns inzwischen be- 
kannt wurde, sind auch andere Bauträger, die 
in Langen umfangreichen Streubesitz haben, 
an solchen Maßnahmen interessiert. Wir bitten 
Sie daher, unseren Anregungen zu folgen und 
möglichst bald entsprechende Maßnahmen 
einzuleiten." 

In der Antwort wurde der Bundesbahn- 
direktion mitgeteilt, daß es sich doch nicht um 
die Wahrnehmung ihrer speziellen Interessen 
als Träger öffentlicher Belange handele, son- 
dern nur um die Berücksichtigung ihrer pri- 
vatrechtlichen Grundstücksinteressen u. Bau- 
wünsche. 

Über die nun nochmals vorgetragene An- 
regung bei der öffentlichen Auslegung muß 
jetzt offiziell entschieden werden. Ganz ab- 
gesehen davon, daß die gewünschten Grund- 
stückstauschgeschäfte nicht Gegenstand des 
Planaufstellungsverfahrens sind, muß aber 
auch die Erweiterung des Gebietes dieses Be- 
bauungsplanes abgelehnt werden, wenn nicht 
eine Verzögerung um mehrere Jahre eintreten 
soll. Der Zweck dieses Bebauungsplanes ist 
eindeutig nur die Ausweisung von Gelände für 
die geplante Sonderschule, erklärte der 
Magistrat. 

Die Stadtverordnetenversamnilung soll dann 
den Bebauungsplan als Satzung beschließen. 

FDP gegen Wahlrechlsänderung 
Der stellvertretende FDP-Vorsitzende Misch- 
nick warf den Befürwortern der Wahlrechts- 
änderung vor, das Wahlrecht zur eigenen 
Machtkonsolidierung zu erniedrigen, damit 
den demokratischen Rechtsstaat anzunagen 
und den Grundstein für radikale Entwick- 
lungen zu legen. 

r-'-v.« In der Aromaschutz-Packung In der Aromaschutz-Packung In der Aromaschutz-Packung In der Aromaschutz-Packung 

Mokka Auslese 

Voll und kräftig 
»Der Kaffee für Kenner« 

250g ^ 3,75 

125 g ^ 1,85 

Aus eigener Röstereil 

Kurze Transportwege, 

daher immer röstfrisclii 

classico-mild 

Feines Aroma 
Mild und bekömmlich 

250 g ^ 3,55 

125 g iKt 1J5 
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Würzig und ausgiebig 
»Die Haushaltsmischung« 

250 g ^ 3,25 

125 g jX 1,55 

Während 
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Werbepreise! 

Diät-Koffeinfrei 

125 g £»195 
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Langen, BahnstraDe 36 

Vf 

■6 

I 



Nr. 99 1.ANOBNEB ZBITDNG Dienstag, den 13. Dezember 1968 

Egelsbacher ® Nachrichten 

„Ich habe ein Hühnchen mit dir 
zu rupfen . . 

Nidit immer sind wir mit dem einverstan- 
den, was unsere Mitmensdicn sagen oder tun, 
und so geschiclit es, daß wir hin und wieder 
jemanden zur Rode stellen und mit ihm nodi 
Irgend eine Angelegenheit bereinigen müssen. 
„Idi habe noch ein Hühnchen mit dir zu rup- 
fen!" sagen wir dann .scherzhaft, aber doch mit 
einem Unterton, der bei dem anderen keinen 
Zweifel darüber läßt, daß einem die Sadie 
ernst ist. Das mag dann mandimal zu einer 
kleinen Auseinandersetzung führen, Vorwürfe 
taudien auf, und mit Mißfallen über irgend 
eine Äußerung wird nicht gespart. Man ruht 
nidit eher, als bis die Sache endgültig ausge- 
tragen ist. 

Was das arme Hühnchen bei dieser Rede- 
wendung zu suchen hat? Es ist ja keineswegs 
so, daß man sich beim gemeinsamen Rupfen 
dieses sdimackhaften und nützlidien Feder- 
viehs besonders leicht über eine Meinungs- 
versdiiedenheit verständigen könnte. Mit dem 
Rupfen ist vielmehr eine dodi redit energische 
und verletzende Tätigkeit gemeint, und zwar 
die rückhaltlose Äußerung unserer Kritik. So 
könnte man also eher annehmen, daß der 
Partner nachher wie ein gerupftes Huhn und 
arg mitgenommen dastünde . . . Die Redens- 
art ist restmalig in den dreißiger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts bezeugt; es gibt aber 
noch verwandte Wendvmgen gleichen Sinnes, 
die schon erheblich älter sind, wie z. B. „Ich 
habe einen Apfel mit ihm zu schälen", oder 

. . ein Nüßchen mit ihm zu knacken!" 

2,2 km Feldweg kosten 120 000 DM 
e Nach einem Beschluß der Gemeindever- 

tretung sollen im kommenden Jahr 2,2 km 
Feldweg ausgebaut werden, die Gesamtkosten 
belaufen sich auf ca. 120 000 Mark. Der Anteil 
der Gemeinde wird sich auf 72 000 Mark be- 
laufen, da eine staatliche Beihilfe von 48 000 
Mark erwartet wird. 

Gelungene Weihnachtsfeier 
der Schwarzweißen 

e Nach Beendigung der Vorrunde am 4. 12. 
hatten Egelsbachs Fußballer am letzten Sams- 
tag zu ihrer Weihnachtsfeier mit Weihnachts- 
ball eingeladen. Der festlich geschmückte 
Eigenheim-Saalbau war gut besetzt, als zwei- 
ter Vorsitzender Heinrich Anthes die Gäste 
begrüßte. Im An.schluß daran waren wieder 
die „Kleinsten" an der Reihe, die wie immer 
in den letzten Jahren unter Jugendleiter 
Beckers Regie einen weihnachtlichen Einakter 

spielten, der viel Beifall fand. Dann kam der 
Nikolaus. In launischen Versen lobte oder 
tadelte er die Aktiven und vergaß auch nicht 
den Vorstand samt Spielausschuß. Am Ende 
.iedoch hatte er für alle etwas mitgebracht. 
Mit guten Wünschen für die Rückrunde ver- 
abschiedete er sich bis zum nächsten Jahr. 

Noch einmal trat die Jugend auf die Bühne 
mit einem Sketch, der ebenfalls sehr gut an- 
kam. Mit W. Knauf stellle sich hierbei ein 
Gesang.stalent vor. Nach dem offiziellen Teil 
■•ipielte die Kapelle ..Fidelio". Weiterstadt, zum 
Tunz auf. Die reichhaltige Tombola fand da- 
zwischen großen Zuspruch und bald waren 
alle lx)se vergriffen. Lange noch saß die Egels- 
bacher Fußballfaniilie zusammen und erst 
weit nach Mitternacht trennte man sich im 
Bewußtsein, einen gelungenen Abend erlebt 
zu haben. 

Gelände für Main-Neckar-Schnellweg 
e In Verhandlungen mit der Teilnehmer- 

gemeinschaft, dem Kulturamt, dem Straßcn- 
neubauamt und dem Gemeindevorsland wurde 
folgende Vereinbarung getroffen, die von der 
Gemeindevertretung gebilligt wurde. Das 
Straßen-Neubauamt benötigt zur Maßnahme 
„Main-Neckar-Sdinellweg" ca. 17,3 ha Ge- 
lände. Um die vo.t den Maßnahmen betroffe- 
nen Grundstückseigentümer gelandemäßig zu 
entschädigen, erhält das Neubauamt aus dem 
Masseland der Flurbereinigung ca. J4,6 ha 
zum Preis von 4,20 DM pro qm zuzüglidi der 
Obstbaumentsdiädigung. Die Gemeinde gibt 
aus ihrem Besitz weitere 2,7 ha zum gleichen 
Preis ab, sodaß dem Straßen-Neubauamt das 
erforderliche Gelände für Entschädigungs- 
zwecke zur Verfügung steht. 

Bäume aus dem Wald 
Den Erwachsenen ist es vermutlich weniger 

aufgefallen, aber die Kinder wissen es natür- 
lich schon, denn sie haben in diesen Tagen 
darauf gewartet; die Weihnachtsbäume sind 
da, der Verkauf hat auch in unserer Stadt be- 
gonnen. Akut wird jetzt auch die Frage in 
den Familien, soll es eine Fichte oder eine 
Tanne sein? Keine noch so einfallsreiche Weih- 
nachtsdekoration, keine Lichterketten können 
uns so verzaubern, wie der Christbaum.. Erst 
wenn die grünen Nadelbäume durch die Stra- 
ßen getragen werden, wenn man selbst neben 
dem Händler Bäumchen um Bäumchen 
mustert, erst dann empfindet man wirklich, 
daß es nun Weihnachten werden will. 

Übrigens: In alten Zeitungsbänden unserer 
Zeitung fanden wir, daß um die .lahrhundert- 
wende ein kleiner Christbaum für 30 Pfg. zu 
haben war. Größere Bäume kosteten 50 bis 
70 Pfg. 

Egelsbach verabschiedete Nachtragshaushalt 

j.M 17. öffentlichen SitzunR, der letzten in diesem Jahr, kam die Gemeindevertretung am 
Freitag zusammen. Auf der Tagesordnung stand die Verabsdiiedung der 1. Naditraghaus- 
haltsatzung und des I. Naehtraghaushaltsplanes 1966. Der lluushaUpIan beträgt jetzt im or- 
dentlichen Haushalt 3,1 Millionen !\Iark, im außerordentlichen Haushalt 2,3 Millionen Mark. 
Der Nachtraghaushallplan wurde einstimmig von allen im Gemeindeparlamenl vertretenen 
Parteien angenommen, bei Stimmenthaltung des Gemeindevertrelers Fink. 
Erster Beigeordneter Thomin erläuterte den 

Nachtragshaushaltplan mit seinen wesent- 
lichen Mehr- und Mindereinnahmen. Bedingt 
durch die Tatsache, daß verschiedene Erschlie- 
ßungsmaßnahmen noch nidit abgerechnet wer- 
den konnten, verändern sich die Ansätze in 
dieser Haushaltstelle beträditlich. Es wurden 
180 000 Mark weniger Einnahmen festgestellt. 
Anderweitige Veränderungen ergaben sich da- 
durch, daß geplante Maßnahmen noch nicht 
durchgeführt werden konnten. Eine recht er- 
freuliche Mitteilung machte der 1. Beigeord- 
nete, als er darauf hinwies, daß die Gemeinde 
für die Erschließungsmaßnahmen „Erbig" und 
„Geißbaum" eine Zinsbeihilfe des Landes in 
Höhe von 160 000 Mark erhält. Er nannte dies 
einen erneuten Beweis für die Kommunal- 
freudigkeit der Hess. Landesregierung. Eine 
bemerkenswerte Leistung einer Gemeinde in 
heutiger Zeit sei es, wenn Egelsbach eine au- 
ßerordentliche Schuldentilgung von 160 000 
Mark vornehmen könne. Thomin wies darauf- 
hin, daß Egelsbach mit seinen Schulden weit 
unter dem Landes- und Bundesdurchschnitt 
liegt. 

Mehreinnahmen bringt audi die Förderpacht 
aus der Kiesgrube, die in diesem Jahr erst- 
mals die 100 000-Mark-Grenze übersdiritten 
hat.Als Mehreinnahmen könne man auch 
20 000 Mark Kananlanschlußgebühren und 
3000 Mark Kanalbenutzungsgebühren ansehen, 
die ihten Ursprung im starken Bevölkerungs- 
zuwachs fänden. Weiter zählte der Redner als 
Mehreinnahmen auf; Kostenersatz für Schä- 
den an p'eldwegen durch Firmen; 4000 Mark, 
Zinsen von 6000 Mark, Grundsteuer A 17 000 
Mark, Grundsteuer B 13 000 Mark, Gewerbe- 
steuer (bis Jahresende) 14 000 Mark. 

Mehrausgaben waren erforderlich; wie schon 
erwähnt 160 000 Mark an außerordentlicher 
Sdiuldentilgung, 10 000 Mark für die Neuan- 
schaffung eines Uniniog-Wagens (dazu kom- 
men noch für 23 000 Mark Zusatzgeräte), 15 000 
Mark im Rahmen des Geländetausches, 14 500 
Mark an personeilen Unkosten (zwei zusätz- 
liche Gemeindearbeiter) und 3800 Mark für 
sächlidie Ausgaben. 

Bei einer Gesaintbetrachtung der Haushalts- 
lage könne man diese, so betonte der 1. Bei- 
geordnete, als zufriedenstellend bezeichnen. 
Nur die klare und weitsichtige Aufstellung des 
Planes für da.s Jahr 1066 ermöglichte eine 
ordentliche Haushaltführung. Hervorgehotjen 
wurden dabei die Verdienste des Haushalt- 
sadibearbeiters. Gemeindeamtmann Spann- 
hoff, auf der einen Seite und der Gemeinde- 
vertretung auf der anderen Seite, die den 
finanziellen Möslichiceiten dw Gemeinde 
r.' !inung trugen. 

Personelles 
e Im Stellenplan für das Jahr 1967 sind 

einige Anhebungen bei den Beamten- und An- 
gestellten-Stellen vorgesehen. Des weiteren 
sollen je eine Angestellten-Stelle für den Kin- 
dergarten und den Hausmeister im neuen Rat- 
haus, sowie zwei Arbeiter-Stellen neu geschaf- 
fen werden. 

ERZHAUSEN 

Großartige Krfolge der Goflügelzüditer 
ez Die Züditer des Geflügelzuchtvereins 

Erzhau.'ien beteiligten sich an der Geflügel- 
schau des Kreisverl)andes „Dreieich", die in 
die.sem Jahr anläßlich des SOjährigen Be.ste- 
licns des Geflügelzuditverelns 1916 in Drei- 
eichenhain veranstaltet wurde. Von dieser 
Ausstellung konnten die Erzhäuser beaditens- 
werte Preise mit nadi Hause nehmen. Es wa- 
ren besonders die sdion bei der vor kurzem 
durchgeführten Lokalschau des Vereins aus- 
gezeidineten Tiere, die sidi auch auf höherer 
Ebene durdisetzen konnten. 

Einen Landesfadisdiafts-Ehrenpreis, zwei 
Eiirenpreise und einmal die Note gut errangen 
Georg Philipp Berck und Solin Walter mit 
iliren goldfarbenen Italienern. Karl Heinz er- 
hielt mit Lachshühnern — ladisfarbig — zwei 
Zuschlags-Ehrenpreise und zweimal gut. Auf 
sdiwarze Italiener bekam Karl Wannemadier 
zwei Zuschlags-Ehrenpreise und einmal die 
Note gut, während Hans Dilfer auf Orpington 
schwarz einen Zuschlags-Ehrenpreis und ein- 
mal gut erzielte. Einen Zuschlags-Ehrenpreis 
und einmal gut erhielt Heinridi Wannemadier 
für Minorka sdiwarz. In der Kla.i.ie Zwerg- 
hühner erreidite Gerhard Augustiniak mit 
schwarzen Zwergitalienern einen Ehrenpreis, 
zwei Zuschlags-Ehrenpreise und einmal gut. 

Bei den Tauben wurde Josef Kraus auf alt- 
deutsche Kröpfer weiß mit einem Kreisfadi- 
schaftsjubiläums-Ehrenpreis, einem Zuschlags- 
Ehrenpreis, einmal sehr gut und einmal gut, 
sowie auf Pommernkröpfer mit einem Ehren- 
preis, einem Zusdilags-Ehrenpreis und zwei- 
mal gut ausgezeichnet. 

Hervorragende Wertungen erhielt audi 
Wolfgang Wannemacher in der Jugendgruppe. 

Zeitungsträger (in) 

für Egelsbach 
ab 1. Januar 1967 gesucht. 

Meldungen erbeten an die 
LANGENER ZEITUNG 
Darmstädter Str. 26, Telefon 3893 

Planung eines Schwimmbades 
soll nochmals überprüft werden 

Des weiteren stand auf der Tagesordnung 
ein Antrag der WG-Fraktion, den bereits ein- 
stimmig gefaßten Beschluß der Planung eines 
Schwimmbades noch einmal zu überdenken. 
Gemeindevertreter Konrad Lorenz brachte für 
die. SPD-Fraktion zum Ausdruck, daß trotz der 
vielen und intensiven Beratungen noch einmal 
von Seiten des Gemeindevorstandes bei den 
zuständigen Stellen im Innenministerium vor- 
gesprochen werden soll. Der 1. Beigeordnete 
begrüßte diesen Vorschlag und wies darauf 
hin, daß eine erneute Vorsprache bei dem 
Innen- und Finanzministerium vorzunehmen 
sei, da diese Stellen die im Landeshaushalt 
bereitgestellten Mittel des Rotweißen Sport- 
förderungsprogrammes verplanen würden. Be- 
vor die Angelegenheit nochmals in den zu- 
ständigen Aussdiüssen zur Beratung kommt, 
soll das Ergebnis der Verhandlungen des Ge- 
meindevorstandes abgewartet werden. Ge- 
meindevertreter Fink lobte das kombinierte 
Hallen- und Freibad in Wallau bei Bieden- 
kopf, das von der WG-Fraktion besucht wor- 
den war. In der sidi ergebenden Debatte 
wurde festgestellt, daß dieses Schwimmbad, 
neben einer Reihe anderer, auch von der SPD- 
Fraktion besucht worden sei. Nach Klärung 
der Angelegenheit bei der Landesregierung 
werden sich die Ausschüsse noch einmal inten- 
siv mit dem Thema befassen. 

Gemeindevertreter Fink bat um eine Klä- 
rung der angeblich im Ort umlaufenden Ge- 
rüchte wegen der Bereitstellung einer Beihilfe 
für das Feuerwehrgerätehaus. Von selten des 
Gemeindevorstandes wurde in aller Deutlich- 
keit klargestellt, daß die bei der Einweihungs- 
feier durch den Staatssekretär des Innen- 
ministeriums mitgeteilte Entscheidung des 
Herrn Innenministers Schneider, daß aus Mit- 
teln der Brandschutzsteuer eine Beihilfe für 
die Gemeinde bereitgestellt werden würde, 
bekanntgegeben worden ist. Diese Mittel wer- 
den aber erst haushaltsrechtlich berücksichtigt 
werden können, wenn der Bewilligungs- 
bescheid der Gemeinde vorliegt. Sowohl der 
1. Beigeordnete Thomin als die Vertreter der 
SPD-Fraktion ließen an der Entscheidung der 
Hess. Landesregierung keinen Zweifel und 
brachten ihr Befreumden darüber zum Aus- 
druck, daß hier überhaupt ein Zweifel ge- 
äußert werden könnte. Bei der Übergabe des 
Feuerwehrgerätehauses hätten die Besucher 
die Ausführung des Herrn Staatssekretärs klar 
verstanden und diese seien von allen Presse- 
organen — auch von der LZ — klar heraus- 
gestellt worden. 

SMadunq> 

zur Genossenschaftsversammlung 
der Jagdgenossenschaft Egelsbach 

Am Mittwoch, dem 28. Dezember 19G6, 
um 20 Uhr findet im Kolleg des „Egels- 
bacher Hofes" (Kath. Werkmann Wwe.) 
die Genossenschaftsversammlung der 
Jagdgenossenschaft Egelsbach statt, zu 
der alle Jagdgenossen hiermit einge- 
laden werden. Jagdgenosse ist, wer im 
gemeinschaftlichen Jagdbezirk der Jagd- 
genossenschaft Egelsbach bejagbaren 
Grundbesitz hat. 

Tagesordnung: 
1. Verlesen des letzten Versammlungs- 

protokolls 
2. Bericht des Jagdvorstandes 
3. Bericht d. Genossenschaftsausschusses 
4. Entlastung des Jagdvorstandes und 

dos Geschäfts- und Kassenführers 
5. Genehmigung des Haushaltsplanes 

1966 und der Jahresrechnung 1965 
6. Beschluß über die Verwendung des 

Pachtertrages 
7. Verschiedenes 
Egelsbach, den 12. Dezember 1966 

Der Jagdvorsteher 
gez. Wannemacher 

Er erzielte auf Zwergitaliener schwarz ein 
Jugendband des Landesverbandes Hessen- 
Nassau, einen Städteehrenpreis, einen Eliren- 
preis, drei Zusdilags-Ehrenpreise und fünfmal 
gut. Daneben hat der Jugendzüditer auch an 
der vor kurzem stattgefundenen Landesver- 
bandsjugendschau in Klein-Karbcn teilgenom- 
men. Hier wurde er mit einem Landwirt- 
schaftskammer-Ehrenpreis, drei Zuschlags- 
Ehrenpreisen und zweimal gut ausgezeidinet. 

GÖTZENHAIN 

g nrratuiiK der Gemeindevertretung. Mor- 
gen abend, 20 Uhr, findet im Rathaussaal eine 
öffentliclie Sitzung der Genieindeyertretung 
statt. Gegenstände der Beratung sind neben 
anderen: Spenden für Unwettergeschädißte in 
Norditalien; Verabschiedung dos Nachtrags- 
haushaltsplancs für 1966; Wirtschaftswegebau 
1967; Stellenplan 1967; Festsetzung der Müll- 
abfuhrgebühren für 1967. 

g Erhühuiig der Hundesteuer. Die Gemein- 
devertretung beschloß in ihrer letzten Sitzung, 
die Hundesteuer ab 1. Januar 1967 zu erhöhen. 
Für den ersten Hund sind in Zukunft 30 DM 
und für jeden weiteren Hund je 18 DM zu 
zahlen. Die seitherigen Sätze lagen bei 18 DM 
und 6 DM. Durch die Erhöhung hofft die Ge- 
meinde, ihre Hundestouereinnahme von jähr- 
lich 2300 DM auf 5200 DM steigern zu können. 
Auf Anfrage des Gemeindevertreters Bauch 
hin gab Bürgermeister Lenhardt Auskunft, 
daß für Wach- und Schutzhunde im Rahmen 
des Gesetzes Teil- oder ganzer Erlaß gewährt 
werden könne. 

g Baupläne beschlossene. Weil wegen Bau- 
maßnahmen die Anschlagstafel am Rathaus 
vorübergehend entfernt worden war, waren 
Zweifel entstanden, ob die in dieser Zeit er- 
lassenen Ortssatzungen rechtsgültig sein könn- 
ten. Um allen Formalitäten zu genügen, wur- 
den darum die Bebauungspläne 2, 3, 4 und 7 
nochmals formgerecht ausgehängt und stan- 
den in der letzten Gemeinderatssitzung zu er- 
neuter Beratung. Ohne neue Diskussion wur- 
den die Pläne 2, 3 u. 4 einstimmig als Satzung 
verabschiedet. Zum Bauplan 7 führte Bürger- 
meister Lenhardt aus, daß in dem neuen Pla.i 
das Ersuchen der katholischen Kirchenge- 
meinde um Gelände für ein zu schaffendes 
Gemeindezentrum eingearbeitet worden sei. 
Dadurch werde auch ein Teil der Streitfragen 
um den Bau der Punkthäuser erledigt, denn 
der neue Plan sehe nun nicht mehr vier, son- 
dern nur noch drei Punkthäuser vor. Jedes 
werde sechs Geschosse haben, das eine siebcn- 
geschossige sei somit weggefallen. Außerdem 
enthalte der neue Plan die von der Gemeinde- 
vertretung gewünschte zusätzliche Straßenan- 
bindung an den Hainerweg. Im übrigen konnte 
der Bürgermeister versichern, daß keine 
neuen Anregungen und Bedenken vorgebracht 
worden seien. Der Plan wurde mit sieben 
Stimmen bei zwei Gogenstimmeen und einer 
Enthaltung als Satzung angenommen. 

OFFENTHAL 

o Ihren 79. Geburtstag konnte am Donners- 
tag vergangener Woche Frau Margarete Sei- 
bert in Offenthal, Me.sseler Straße 1, feiern. 
Die LZ entbietet ihr nachträglich herzliche 
Glück- und Segenswünsche. 

Sonntag, den 18. Dezember 19R6, 16 Uhr 

PREIS-SKAT 

Max Werse, Eigenheim-Saalbau 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
möchte ich mich, auch im Namen meiner 
Eltern, redit herzlidi bedanken. 

Edeltraud Blöcher 

Egelsbach, Westendstraße 5 

Besuchs- 
und 
Geschäftskarten 
druckt saubei 
und schnell 

Buchdruckerei KQhn KG 
Darmstädter Straße 26 
Telefon 38 93 

Guterhaltener 
Olofen 

billig zu kaufen ge- 
sucht. 

Heidelberger Str. 3 
(Vorderhaus) 

IBT 

Du hast gelitten, ohne zu klagen. 
Nadi langem, schwerem Leiden verschied am 9. 12. 06 unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester, Schwägerin 
und Tante 

Frau Kath. Margarete Jaxt 
geb. DröU 

im Alter von 69 Jahren. 
In tiefer Trauer: 
Babctte Lunova geb. Jaxt 
Peter Lunova 
Ria Rclchardt geb. Jaxt 
Hans Iteichardt 
und Enkel Erwin, Erika und Günther 

Egelsbach, den 12. Dezember 1966 
Mainzer Straße 35 
Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, 14. Dezember 1966, 
11.00 Uhr vom Portal des hiesigen Friedhofes aus. 

I .. 
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NACHRICHTEN 

Arheilgen gewinnt 
und Mün.strr verliert Itodrn 

In der Fußball-Gruppenliga Süd wurde am 
Sonntag bis auf einige Nachholspiole die Vor- 
runde beendet. Der FC Arheilgen bewies wie- 
der in seinem Spiel gegen Hofheim, daß er die 
Mannschaft der Stunde ist. Eindeutig gab er 
seinem Gastgeber mit 2:5 Toren das Nach- 
sehen. Auch der TSV Trebur setzte seine Sie- 
gesserie fort und nahm die Hürde in Nieder- 
rad glatt mit 1:4, Der FV Sprendlingen, ob- 
wohl spielfrei, blieb an der Tabellenspitze. Zu 
beachten ist auch der hohe Sieg Groß-Karbens 
gegen Münster (5:0). Bensheim brachte zu 
Hause gegen Lampertiieim einen knappen, 
aber überzeugenden 2;1-Sieg zustande. Einen 
wichtigen Punkt aus Pfungstadt holten sich 
die Langener vom 1. FC, der, auch wenn er 
jetzt nur den 5. Platz einnimmt, sich über die- 
sen Erfolg freuen sollte. In Kastel kamen die 
Amateure der Eintracht Frankfurt sicher zu 
ihrem 1:3-Sieg und ließen keinen Zweifel dar- 
über aufkommen, wer der Bessere wp** 

Weitere Ergebnisse: 
TSV Pfungstadt — 1. FC Langen 0:0 
FC Bensheim — Olympia Lampertheim 2:1 

SV Hofheim — 1. FC Arheilgen 2:5 
SV Gfroß-Karben — SV Mün.ster 5:0 
Union Niederrad — TSV Trebur 1:4 
Preußen Frankfurt — SV Kost heim ausgef. 
SG Kelkheim — SV Geisenheim 1:1 
FV Kastel — Eintracht Amateure 1:3 

1. FV Sprendlingen 15 31:11 23:7 
2. TSV Trebur 14 33:11 22:6 
3. l.FC Arheilgen 16 46:25 21:11 
4. SV Groß-Karben 16 32:18 21:11 
5. FC Langen 16 34:21 20:12 
6. Eintracht Amateure 14 27:8 18:10 
7. SV Hofheim 14 29:22 18:10 
8. FV Kastel 16 26:25 16:16 
9. TSV Pfungstadt 16 23:28 15:17 

10. FC Bensheim 16 25:31 15:17 
11. SV Kostheim 15 24:38 13:17 
12. SV Münster 16 25:33 13:19 
13. SG Kelkheim 16 19:29 12:20 
14. FV Geisenheim 15 17:33 10:20 
15. Lampertheim 16 16:38 9:23 
16. Preußen Frankfurt 15 12:29 8:22 
17. Union Niederrad 16 17:36 8:24 
Am kommenden Sonntag: Hofheim — Trebur 
und Geisenheim — Eintracht Amateure. 

Mit einem torlosen Unentschieden beim 
TSV Pfungstadt schloß der 1. FC I.angen die 
Vorrunde ab. Er erreichte damit bis zur 
„Halbzeit" 20:12 Punkte und hielt, wenn er 
auch nicht zu den Meisterschaftsanwärtern 
der Gruppenliga Süd gehört, wenigstens An- 
schluß an die Spitzengruppe. Mit dieser Zwi- 
schenbilanz können die Verantwortlichen 
nach dem schlechten Abschneiden des Clubs 
in der vergangenen Saison zweifellos zufrie- 
den sein. Beim Spiel in Pfungstadt dominier- 
ten bei den Langener Zuschauern allerdings 
die recht skeptisch dreinschauenden Gesich- 
ter, denn an diesem Tage brachte ihre Mann- 
schaft kaum etwas zustande. 

Im Sturm fehlte praktisch jede Bindung. 
Der nie nachlassende Görg hatte in Stopper 
Huppert einen sehr starken und routinierten 
Widersacher, der stets Herr der Lage blieb, 
und die beiden Außen Dohmen und Mikulas 
waren bei ihren ohnehin recht seltenen 
Durchbrüchen auf den Flügeln meist auf 
sich allein gestellt und suchten vergeblich 
ihren Innensturm. Außerdem dribbelte sich 
Dohmen ein paarmal unnötigerweise fest, 
anstatt rechtzeitig zu flanken 

Von den Halbstürmern operierte Dieter 
während der gesamten Begegnung stark zu- 
rückgezogen und hatte so kaum einmal zu 
einem gefährlichen Schuß auf das gegne- 
rische Tor Gelegenheit. Vailoz tauchte zwar 
etwas öfter in vorderster I^inie auf, aber 
auch seine Erfolgsaussichten waren äußerst 
gering. Über weite Strecken des Spiels muß- 
ten beide in der eigenen Hälfte aushelfen, 
um die energischer angreifenden Platzherren 
nicht gar zu stark zur Entfaltung kommen zu 
lassen. Dies galt selbstverständlich noch mehr 
für die Außenläufer Herth und Giebenhain, 
die mit Defensivaufgaben vollauf eingedeckt 
waren und somit keine Möglichkeit zum Auf- 
bau systematischer Angriffe im Mittelfeld 
fanden. Lediglich der rechte Verteidiger Rei- 
chert hatte offensichtlich genügend Kraft, 
aus der Umklammerung heraus plötzlich bis 
•vor das gegnerische Tor vorzustoßen. 

Stopper Schwarze und der erstmals wieder 
einsatzfähige Verteidiger Hölzke stemmten 
sich mit Erfolg zahlreichen Pfungstädter An- 
griffen entgegen, kämpften wie die gesamte 
Hintermannschaft vorbildlich und wurden in 
Ihren Leistungen lediglich von dem glänzend 
reagierenden Torhüter Klisch übertroffen, der 
großen Anteil am Punktgewinn des Clubs 

SSG-Handballjugend Tabellenführer der Leistungsklasse 

Nach den Spielen am vergangenen Sonn- 
tage ist die Jugendmannschaft der SSG 
alleiniger Tabellenführer der Leistungsklasse. 
Woran selbst Optimisten nicht so recht glau- 
ben wollten, ist geschafft worden, nämlich die 
TG 75 Darmstadt in der eigenen Halle zu 
schlagen. Das ergibt eine ausgezeichnete 
Au.sgangssituation für die Spiele um die 
Kreismeisterschaft. Die Spiele des Sonntags: 

SSG Langen — TG Bessungen 6:2. Eine 
klare Sache für die Mannschaft der SSG. 
Von Anfang an spielten die Bessunger ganz 
betont auf Torsicherung, ohne jedoch verhin- 
dern zu können, daß bei Halbzeit die Lan- 
gener mit 2:0 führten. Damit aber war der 
Widerstand gebrochen, denn in der zweiten 
Hälfte baute Langen seinen Vorsprung 
auf 5:0 aus. Aus taktischen Gründen wurden 
nun die starken Spieler Röder, Pernaß, Mühl- 
hause und Fackelmann aus dem Spiel ge- 
nommen, um sie für das schwere Spiel gegen 
Darmstadt zu schonen. Eine Maßnahme, die 
sich als richtig erwies, die es allerdings Bes- 
sungen gestattete, das Ergebnis zu verbessern. 

SSG Langen — TG 75 Darmstadt 4:3. Für 
dieses Spiel hatte man den Darmstädtern die 
besseren Et'folgsaussichten eingeräumt. Der 
Spielbeginn schien das zu bestätigen. Darm- 
stadt spielte gefälliger und kam auch durch 
einen Wurf aus der zweiten Reihe und ein 
schönes Kreisläufertor zu einer 2:0-Führung. 
Das hätte spielenscheidend sein können, zu- 
mal die Langener ednfach nicht zu ihrem 
Spiel fanden und die simpelsten Fehler be- 
gingen. Das änderte sich aber beim 2:0. Ein 
förmlicher Ruck ging durch die Mannschaft. 
Es wurde um jeden Ball gekämpft und vor 
allem die Deckung — mit Torwart Eberlein 
an der Spitze — stand hervorragend. Als 

Saisonrückblick Egelsbacher Leichtathlet;i«n 
Das Jahr 1966 war für die junge Abteilung Lrirhluthlelik der SG Kuclsbrtcli i>in lii -,iin- 
ders erfolgreiches Jahr. Einerseits erweitert e sich der MilglirderbestaMd. insbesondere 
Jugendliche und cicliUler, erheblich und zum anderen konnte der I.elstungssland infnlijc 
intensiven Trainings und moderner Trainingsmethoden beträrlitlleli gr.steigert «erden, 
was sieh in einer Reihe hervorragender Ergebnisse widerspiegelt. 

Glückliche Punkteteilung des Clubs in Pfungstadt 

hatte. Ohne den energi.schen Einsatz seiner 
Vorderleute, von denen Reichert das Leder 
zweimal von der Torlinie schlug, und einer 
gehörigen Portion Glück des Tüchtigen hätte 
er eine Niederlage allerdings kaum verhin- 
dern können, denn Pfungstadt war an die- 
sem Tage die eindeutig bessere Mannschaft. 

Lediglich in der ersten Halbzeit vermochte 
der 1. FC Langen mitzuhalten und das Spiel- 
geschehen offen zu gestalten. Aber selbst in 
dieser Zeit wurde praktisch keine einzige 
wirklich hundertprozentige Torchance her- 
ausgespielt. Die besten Möglichkeiten erga- 
ben sich für Vailoz und Dohmen. Doch der 
Halblinke wurde von Stopper Ruppert zwei- 
mal gerade noch rechtzeitig abgeblockt, schoß 
nach einem Zuspiel von Dieter nicht plaziert 
genug und verfehlte eine Flanke von Doh- 
men nur knapp mit dem Kopf. Eine gute 
Cliance des Rechtsaußen endete in der 35. 
Minute mit einem Schuß ans Außennetz. 

Vor dem Seitenwechsel gingen allerdings 
auch die Platzherren mit zu wenig Schwung 
vor, so daß die Langener Abwehr nur mit 
den Halbstürmern Ki-üger und Rühl einige 
Mühe hatte, ohne jedoch jemals eindeutig 
den Kürzeren zu ziehen. 

Dies änderte sich nach dem Seitenwechsel, 
als die Gastgeber mit dem Wind im Rücken 
spielten, nahezu schlagartig. Nun artete die 
Begegnung mehr und mehr zu einem Spiel 
auf ein Tor aus. Die Gäste verstärkten ihre 
Hintermannschaft meist durch den gesamten 
Innensturm und igelten sich zeitweise in 
ihrem Strafraum ein. Klisch hatte nun, wie 
bereits erwähnt, Schwerarbeit zu verrichten. 
Mehrmals mußte er nicht nur gut gezielte 
Schüsse, sondern auch die sofort folgenden 
Nachschüsse parieren. Was er nicht mehr er- 
reichen konnte, übernahmen Schwarze, 
Hölzke, Herth, Giebenhain oder Reichert, der 
in der 70. und 72. Minute, als einige Pfung- 
städter Stürmer bereits jubelnd die Arme 
hochrissen, in letzter Sekunde auf der Linie 
klärte. Pfungstadts Überlegenheit drückte 
sich deshalb bis zum Schluß nur in einer 
Reihe von Eckbällen aus, u. der Club konnte 
am Ende heilfroh sein, einen wertvollen 
Auswärtspunkt über die Zeit gerettet zu 
haben. 

Im Vorspiel setzte die Reserve des 1. FC 
Langen Ihre Siegesserie durch einen klaren 
4:0 (1:0) -Erfolg fort. 

Die Abteilung eröffnete die Saison mit dem 
erstmals durchgeführten Vereinswaldlauf. 
Trotz der schwachen Beteiligung von Aktiven 
und der schlechten Unterstützung seitens an- 
derer Abteilungsleiter ist man bemüht auch 
im Frühjahr 1967 wieder einen Vereinswald- 
lauf durchzuführen, dem hoffentlicii eine 
größere Teilnehmerzahl beschert ist. 

Den ersten Kreismeistertitel in diesem Jahr 
holte sich die Mannschaft der Schülerinnen A 
bei den Kreiswaldlaufmeisterschaften in Ar- 
heilgen, 

Bei den Krei.smeisterschaften in Darmstadt 
konnten Jürgen Schimmel im 200-m-Lauf der 
männlichen Jugend A, Ursula Heiligenstein 
im Speerwurf der weiblichen Jugend A und 
Marion Best im Kugelstoßen der weiblichen 
Jugend B die Kreismei.sterschaft erringen, 
außerdem erreichte Rudolf Lorenz, sowohl im 
400-m-Lauf, als auch im Dreisprung, den 
zweiten Platz. 

Die Egelsbacher stellen mit Helga Jaxt im 
Hochsprung, Speerwurf, und mit Ursula 
Wannemacher im Kugelstoßen, drei Bezirks- 
meister, sowie mit Birgit Leppich im 60-m- 
Hürdenlauf eine Bezirksmeisterin bei den 
Schülerinnen A. Edgar Karg erzielte bei den 
Bezirksmehrkampfmeisterschaften der Junio- 
ren ebenfalls den Titel eines Bezirksmeisters. 

Ursula Heiligenstein und Jürgen Schimmel 
konnten auch bei den Hessischen Meister- 
schaften in Kassel hervorragende Plazierun- 
gen erringen. Jürgen Schimmel erreichte im 
IlO-m-Hürdenlauf den 4, Platz und im Drei- 
sprung den 7. Platz bei der männl. A-Jugend, 
während Ursula Heiligenstein im Speerwurf 
den 7. Platz belegte. Daneben konnten Helga 
Jaxt (im Hochsprung, Speerwerfen und Vier- 
kampf) und Ursula Wannemacher im Kugel- 
stoßen der Schülerinnen A allein vier von 
insgesamt neun Hessenmeisterschaften er- 
ringen, die an Vereine des Bezirkes Darm- 
stadt fielen. Außerdem erjwichte Helga Jaxt 
noch einen 2. Platz im Diskuswurf und Birgit 
Leppich einen 3. Platz im 00-m-Hürdenlauf. 

Hervorzuheben ist auch das überra.schende 
Abschneiden unserer weiblichen A-Schüler- 
mannschaft, die trotz mehrfachen Ersatzes in 
der Endausscheidung der DJMM in Hessen 
mit 12.138 Punkten insgesamt den 4. Platz 
belegte. Nach dem Ausfall von Annelore 
Meinelt stand die Mannschaft wie folgt: Helga 
Jaxt, Ursula Wannemacher, Birgit Leppich, 
Ingrid Noll, Gabriele Wilhelm, Waltraud 
Chaloupek, Ingeborg Rüster, Edeltraut Blö- 
cher, Heidi Suchanek, Hannelore Senft, Marion 
Stutzinger und Karin Wittmann, die trotz 
einer schmerzhaften Oberschenkelzerrung den 
600-m-Lauf im Endkampf ausgezeichnet 
durchstand und damit wertvolle Punkte für 
ihre Mannschaft rettete. 

Jürgen Schimmel startete erstmals bei einer 
Deutsclien Jugendmeisterschaft, wo er im 
llO-m-Hürdenlauf nur knapp am Zwischen- 
lauf scheiterte. 

Neben diesen angeführten Meisterschaften 
beteiligten sich die Aktiven noch an verschie- 
denen Bahneröffnungswettkämpfen, Vereins- 
wettkämpfen und SaisonabschiufSkämpfen, 
wo sie zum Teil ausgezeichnete Leistungen 
erzielten. 

Jugendliche: Jürgen Schimmel in seinem 
ersten 200-m-Lauf 23,6 sec., im 100-m-Lauf 
11,4 sec, im 110-m-Hürdenlauf 14,7 sec., im 
Weitsprung 6,15 m, im Dreisprung 12,69 m. 
Ursula Heiligenstein im Speerwurf 30,40 m. 
Schülerinnen: Helga Jaxt im Hochsprung 
1,50 m (!), im Weitsprung 4,87 m, im Ku- 
gelstoßen 11,37 m, im Diskuswurf 25,26 m, 
im Speerwurf 35,85 m (I), Schlagball 60 m 
und im Vierkampf 3563 Punkte! Ursula 
Wannemacher im Kugelstoßen 11,42 m und 

dann ein Gewaltwurf von Fackelmann abge- 
fälscht wurde und den Langener Anschluß- 
treffer ergab, war dies das Signal zum Ge- 
neralangriff. Ein schneller Durchbruch von 
Röder ergab das 2:2-Unentschieden. Nun 
wollte Langen auch siegen. Vier Lattenwürfe 
gab es, aber ein Tor wollte nicht gelingen. 
Das schien dann für Darmstadt fällig, als der 
Schiedsrichter auf 7-m-Ball gegen Langen 
entschied. Eberlein hielt den Strafwurf her- 
vorragend. Den Schock nützten die Jungen 
der SSG geschickt aus. Röder erzielte seinen 
zweiten Treffer und Pernaß erzielte mit 
schönen Schuß das 4:2 für Langen. Damit 
aber war das Spiel entschieden. Erst mit dem 
Schlußpfiff gelang dem besten Darmstädter 
noch eine Resultatsverbesserung. Der Lan- 
gener Mannschaft gebührt ein Gesamtlob für 
ihre großartige kämpferische Einstellung. 

Es spielten und erzielten die Tore: Eber- 
lein, Pernaß (3), Fackelmann (2), Mühlhause 
(1), Stöckle, Röder (4), Urban, Maul, Elger, 
Rösler und Nippold. 

Egelsbacher Fußballer am 8. Januar 
Rückrundenstart 

Das Training der Schwarzweißen findet, 
wie bisher, je nach Wetterlage auf dem Sport- 
feld am Berliner Platz oder im Bürgerhaus, 
jeweils Donnerstag ab 18.30 Uhr, statt. Erstes 
Rückrundenspiel am 8, Januar 1967 zu Hause 
gegen Messel. Am kommenden Sonntag, 18. 
Dezember, Freundschaftsspiel bei der SG 
Dietzenbach. Spielbeginn und Abfahrt in der 
Freitagausgabe. 

im Diskuswurf 25,64 m. Birgit Leppich in 
6ü-m-Hürdenlauf 10,5 soc, Gabriele Wil- 
helm. die noch im nächsten Jahr in der 
Schülcrkiasse startet, im Weitsprung 4.60 
m, im 60-m-Hürdenlauf 10.9 .soc und im 
Vierkampf 2863 Pkte. (15 l^iatz in Hessen). 
Die 4 x 100-m-Staffel (Wilhelm Minelt, 
Leppich, Jaxt) 56,3 sec. 

Auf Grund ihrer hervorragenden Leistun- 
gen erhielten sowohl Helga Jaxt und Ursula 
Wannemacher, als auch Jürgen Schimmel die 
außergewöhnliche Berufung in die Verl)ands- 
mannschaften Hes.sens. .lürgen Schimmel 
konnte im A-Jugend-Verbandskampt Bayern 
— Württemberg — Hessen seinen lIO-m-Hiir- 
denlauf in der Zeit von 14.7 sec. siegreich lic- 
enden. Beim Ländervergleichskampf der 
Schülerinnen in Kirchheimbolanden (Pfalz) 
zwischen Berlin — Hessen — Pfalz erreichte 
Helga Jaxt im Hoch.sprung die ausgezeichnete 
Höhe von 1,50 m, was natürlich zum klaren 
Sieg reichte. Auch im Speerwurf konnte sie 
ihre Konkurrentinnen mit der Weite von 
32,82 m auf die nachfolgenden Plätze verwei- 
sen. Ursula Wannemacher belegte im Kugel- 
stoßen den 2. und im Diskuswurf den 4 Platz, 

Der bisherige Trainer Edgar Karg folgte 
der Einladung des DLV zu einem Trainer- 
Lehrgang an derUniversität Mainz. Nach sei- 
nem Abgang zum Bundesgrenzschutz Anfang 
Oktober 19(16 übernahm Winfried Werkmann 
ehrenamtlich die weitere Trainingsleitung, 

Zu den in diesem Winterhalbjahr stattfin- 
denden Lehigängen des Hessischen Leicht- 
athlotikverbandes, in denen die jeweiligen 
Besten zu gemeinsamer Fortbildung zusam- 
mengefaßt werden, wurden Ursula Heiligen- 
stein (Speerwurf), Helga Jaxt (Mehrkampf) 
und Jürgen Schimmel (Hürdenlauf) eingela- 
den. Diese Belohnung ihrer guten Leistungen 
wird ihnen sicherlich in der nächsten .Saison 
zugute kommen. 

Zur Zeit besuchen etwa 40 Schüler und Ju- 
gendliche regelmäßig die Trainingsstunden. 
Hervorzuheben ist, daß sogar sechs .lugend- 
liche aus Langen den Weg zu uns gefunden 
haben. Neben dem üblichen Trainingstjetrieb 
versuchen die Verantwortlichen durch ge- 
meinschaftsfördernde Veranstaltungen, wie 
Kegeln, Filmabende, Weihnachtsfeier, Fa- 
schingsfest und gemeinsamen Ausflügen den 
Zusammenhalt innerhalb der Abteilung zu 
stärken. Mittlerweile scheint sich ein Stamm 
von aktiven Mitgliedern herauszubilden, die 
hoffentlich auch in der Zukunft zur Mitarbeit 
bereit sind. 

Augenblicklich ist das Training der Leicht- 
athleten wie folgt geregelt; Dieqgtags haben 
Männer und die männliche Jugend Gelegen- 
heit, ab 20 Uhr im Bürgerhaus zu trainieren; 
mittwochs beginnt das Training jetzt ab 18.30 
Uhr für alle Klassen (ausgenommen Schüler) 
im Bürgerhaus; freitags findet von 16 bis 18 
Uhr das Training der Schülerinnen und Schü- 
ler statt; samstags besteht nach vorherigei 
Verabredung ebenfalls die Möglichkeit zu 
trainieren. Jeden Sonntag startet um 9,15 Uhr 
am Bürgerhaus ein Waldlauf (Fahrt zum Wald 
mit Pkw), der bei besonders ungünstigem 
Wetter durch die Fahrt in benachbarte Hal- 
lenbäder ersetzt wird. 

Die Abteilung hofft, daß ihr nach den, was 
die Organisation seitens des Ausrichters be- 
traf, gelungenen Bezirksschülermeisterschaf- 
ten, beim diesjährigen Bezirkstag die Aus- 
richtung der Bezirksmeisterschaften der Män- 
ner, Frauen und Jugend 1967 übertragen wird. 
Dies dürfte man dann als weitere Bestätigung 
der Erfolge des Jahres 1966 werten, die letzt- 
lich mit den guten Ruf der Sportgemeinschaft 
Egelsbach stärkten. 

lANUKNEH eEirVNO 
VeraotwortUcb ClU foutlk uno L,uHalnac-hrlrhteai 
rrtedrlcli Schldllcb tOi umertiaUuna und Aium^nni 
Cb KtUw — Druck und Verlag BuchdrucKerel 
KQho KG. Langen. nvnuUdtei StraBe ts. Ruf ini] 

Die Vorbereitungen für das 16. USB-Fest 
das vom 27. Juni bis 1. Juli 1968 in Stuttgart 
stattfindet, sind schon soweit vorgeschritten, 
daß in wenigen Monaten mit der endgültigen 
Aufstellung des Konzertplanes gerechnet wer- 
den kann. Im Gegensatz zu den früheren 
Festen soll in Stuttgart eine starke Konzen- 
tration der Kräfte angestrebt werden. Die Zahl 
der Konzerte ist herabgesetzt, eine Qualitäts- 
steigerung wird angestrebt. Die Konzerte sol- 
len die Zahl fünfzig nicht übersteigen, da- 
neben sind etwa zehn Chorfeiern und eine 
Anzahl Gemeinschaftskonzerte vorgesehen. 

Aus dem Verkehrsredit 
Auch ein Fußgänger, der an einer mit Am- 

peln versehenen Kreuzung die Fahrbahn auf 
dem Fußgängerüberweg bei Grünlicht über- 
schreiten will, muß sich durch einen beiläufi- 
gen Blick nadi den Seiten vergewissern, ob er 
dies gefahrlos tun kann, (Urteil des Bundes- 
gerichtshofs V. 20. 4, 1966 — III ZR 184/64) 

Hallenhandball 
Kreis Darmstadt, Gruppe I: 
SSG Langen — PI Jugenheim 17:8 
SV Darmstadt 98 II — TH Darmstadt II 7:6 
SV Darmstadt 98 II — PI Jugenheim 17:3 
SSG Langen — TH Darmstadt II 9:4 
Gruppe II; 
TSV Nd.-/Ober-Modau — TV Langen 11:7 
TSV Pfungstadt II — SG Weiterstadt 13:10 
TV Seoheim — TSG 1846 Darmstadt II 10:10 
TV Langen — SG Weiterstadt 7:13 
TSG 46 Darmst. II — Nd.-. Ober-Modau 4:6 
TV Seeheim — TSV Pfungstadt II 7:6 
Jugend-Leistungsklasse I: 
SV Darmstadt 98 — TG 75 Darmstadt 3:7 
SSG Langen — TG Bessungen 6:0 
TSV Pfungstadt — TSV Braushardt 6:2 
SSG Langen — TG 75 Darmstadt 4:3 
SV Darmstadt 98 — TSV Pfungstadt 1:5 
TSV Braunshardt — TG Bessungen 6:6 

Hessenmelstertn Im Gymnastlk-Vlerkampt 
der Bundcsklasse Gerda Rlehm (Dreiei- 

chenhain) bei ihrer BallkUr. 
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SeinWerk-die Soziale Marktwirtschaft 

Ludwig Erhard trat ab - Aditzehn Jahre Verantwortung - Drei Jahre Regierungsdief 

Nur ein Jahr Zeit 
Der spateren Geschichtssclireibung dürfte 

vorbehalten bleiben, darüber zu urteilen, ob 
es klug war. nach den Bundestagswahlen 19G1 
dem Drudi bestimmter Kreise nachzugeben, 
einen Kanzler auf Zeit zu wählen und im 
Jahre 19fi.'t einen Wechsel in der Kanzlerschaft 
vorzunehmen Für die Regierungsarbeit des 
ersten Kabinetts Erhard blieb praktisch nur 
etwa cm lahi Zeit, wenn man von dem Jahr 
I9G5 emmal absieht Anstehende Bundestags- 
wahlen werfen ihre Scliatten voraus. Die ge- 
samte Ge.selzgebungsarbeit stand demnach 
untei Zeitdruck Dennoch war Bundeskanzler 
Erhard u'ewillt, die Stagnation der europä- 
ischen Einigung und die Krise in der EWG zu 
lösen, ins reine zu brini'.-n. wofür er durcli 
Besuche in einer Reihe päischer Haupt- 
städte und die Gespriidu mit den dortigen 
Staut!-!!! i^nern die Voraus, et/.ungen zu schaf- 
fen glaubte Auf dem Gebiet der Ostpolitik 
konnten Insofern Fortschritte erzielt werden, 
als imtor Berücksichtigimg des Alleinvertre- 
tunrsri'chts dei Bundesrepublik Deutschland 
mit (iner Reihe von Ostblockländern, mit 
Polen. Riimiinien, Ungarn und Bulgarien, der 1965; Staatsbesuch von KönlKin Elizabeth U. In der Bundesrepublik. 1963: Bundeskanzler Erhard verliest die Kcgicrunijserkliirunii. 

Das Jahr 1966 sollte alsdann das Jahr der 
großen Schwierigkeiten werden, lieber sich 
selbst sagte Professor Erhard einmal: „Ich 
war ein parteiloser Professor. Idi werde auch 
niemals ein Parteipolitiker in jenem engen 
Sinne werden." Vielleicht liegt In dieser Ein- 
stellung auch der Hauptgrund darin, daß sidi 
verschiedene politische Vorgänge kompliziert 
haben. Während Ludwig Erhard lange Zeit 
eine hohe Popularitätskurve in der Meinung 
der Bevölkerung hatte, vollzog sich 1966 auch 
iri der Wählergunst ein Wandel. Das ist an sich 
nichts Außergewöhnliches. Auch unter der 
Kanzlerschaft Konrad Adenauers hat es soldie 
Stimmungstiefs in der Gunst der Wähler ge- 
geben. Man erinnere sich nur an die Jahre 
1952 und 1953 Doch Ludwig Erhard und Kon- 
rad Adenauer sind zwei grundverschiedene 
Menschen, wenngleich beide vieles für 
Deutschland geleistet haben, der eine mit 
dem politischen Aufbau der Bundesrepublik, 
der andere mit der Konzeption der Sozialen 
Marktwirtschaft. Konrad Adenauer war 14 
Jahre lang Kanzler und Regierungschef. Lud- 
wig Erhard stand 18 Jahre im Dienste 
Deutschlands, davon 14 Jahre als Wirtschafts- 
minister und drei Jahre als Bundeskanzler. 
War 1960 das Jahr der Schwierigkeiten, so war 
es dennoch kein Jahr der Untätigkeit. 

Das vom Bundestag am 15. u. 16. September 
behandelte Stabilitätsgesetz war und ist ein 
Anfang, denn die Sicherung der wirtschaft- 
lichen Stabilität wird auch für die kommende 
Zeit an erster Stelle stehen. Wenn die Deut- 
sche Bundesbank in ihrem Augustbericht 
feststellte, daß die wirtschaftliche Lage in der 
Bundesrepublik in den letzten Monaten durch 
deutliche Fortschritte auf dem Wege zur 
Wiedergewinnung der innen- und außen- 
wirtschaftlichen Stabilität gekennzeichnet 
war, so wird damit deutlich, daß die verschie- 
denen von der Bundesregierung in Angriff 
genommenen Maßnahmen ihre ersten Früchte 
zu tragen beginnen. Dem großen Preisauftrieb 
ist Einhalt geboten worden. 

Auch auf dem Gebiet der modernen Gesell- 
schaftspolitlk war die Bundesregierung nidit 
ohne Erfolge. Die Sozialenquete hat manchen 
neuen Aufschluß über die Sozialpolitik in 

der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts ge- 
bracht. Weitere Maßnahmen waren das 8. 
Rentenanpassungsgesetz vom 1. Januar 1966, 
die Novelle zum Jugendarbeitsschutzgeselz, 
das Maschinenschutzgesetz, das dritte Ren- 
tenneuordnungsgesetz, das Soziale Struktur- 
programm für den Bergbau und das Dritte 
Kriegsopferneuregelungsgesetz. Man denke 
im Zusammenhang mit der wirtschaftlichen 
Stabilisierung auch an das Gutachten zur 
Finanzreform vom 10. 2. 1966, in dem eine 
neue Form der Zusammenarbeit zwischen 
Bund und Ländern für Gemeinschaftsaufgaben 
vorgeschlagen wird. Das Jahr 1966 war zwar 
ein Jahr der Schwierigkeiten, aber nicht ein 
Jahr ohne Erfolge. Schließlich ist es doch so, 
daß sich die von Ludwig Erhard konzipierte 
Soziale Marktwirtschaft heute in der Bundes- 
republik voll durchgesetzt hat und auch von 
seinen früheren Gegnern anerkannt wird. 

l.eistungen, die in der Gesdiichte 
ihren Platz finden werden 

Das zweite Kabinett Ludwig Erhards hat 
den Belastungen, denen es sich ausgesetzt sah, 
nicht standgehalten Seit Bestehen der Bun- 
desrepublik hat es für die verschiedenen Re- 
gierungen Belastungsproben gegeben, denn 
diese Regierungen wurden zum größten Teil 
von Koalitionen getragen. In allen diesen Fäl- 
len war man mit dem Wort „Krise" sehr 
schnell zur Hand. Der Unterschied zwischen 
einer Demokratie und einer Diktatur besieht 
aber nicht zuletzt darin, daß die auftauchen- 
den Probleme offen diskutiert und die Schwie- 
rigkeiten in freier Aussprache bereinigt wer- 
den. 

Bundeskanzler Erhard ist nun abgetreten. 
Eine neue Regierung ist gebildet. Sie muß 
versuchen, mit den angehäuften Problemen 
fertig zu werden. Es wäre ungerecht, wollte 
man die vielen noch ungelösten Fragen in 
Bausch und Bogen der Regierung Erhard an- 
lasten. Man kann nicht nur Schatten sehen. 
Die wirklichen Leistungen Ludwig Erhards 
mögen im Strudel der Ereignisse untergegan- 
gen sein, in der Geschidite unseres Volkes 
aber werden sie ihren Platz finden. Alle 
Deutschen sollten sich dessen mit einem Ge- 
fühl des Dankes bewußt sein. 

Die Würfel in der Bundeshauptstadt sind gefallen. Drei Jahre lang stand Pro- 
fessor Ludwig Eriiard an der Spitze der Regierung der Bundesrepuijlik Deutsch- 
land. Am 1(). OkloIxT 190.1 wurde er vom Deutsdien Bundestag - und das darf 
an dieser .Stelle einmal besonders betont werden - mit überwältigender Mehr- 
heit zum Bundeskanzler gewählt. Seine Regierungserklärung leitete er mit den 
Worten ein: „Es gibt kaum einen Absdmitt in der deutschen Gesdiiclite, der, v^ras 
Aufgabe und Leistung anbela.ngt, dem Werk Konrad .^denauers gleidikäme." 

Regierungswechsel 1963 

1966 - Jahr der großen Schwierigkeiten 

Zwangs- und Planwirtschaft die Rüdtführung 
der deutsdien Wirtsdiaft auf die natürlidien 
Gi'.setze des Markts. Wie aber war das zu ver- 
wirklichen? Die alliierten Statistiker der Ue- 
satzungsbehördcn hatten errechnet, daß die 
lecal zu verteilende Produktion je Kopf der 
Bevölkerung folgende Leistungen ermöglichte: 
Alle 18 Jahre ein Hemd, alle 29 Jahre ein Paar 
Strümpfe, alle 98 Jahre einen Anzug. 

Als Ludwig Erhard daraufhin von den 
alliierten Offizieren zur Rerhen.sdiaft gezogen 
werden sollte, verlangte er den damaligen 
General L. Clay zu sprechen. Auf dessen Vor- 
haltungen, wie er dazu käme, die alliierten 
Bewirt.schaftungs Vorschriften abzuändern, 
antwortete er: „Ich habe sie nicht geändert. 
Ich hebe sie auf." Mit diesem Satz wurden 
zwar nicht die Bedenken General Clays be- 
seitigt. wohl aber wurde dessen Widerstand 
gegen die Wirtschaftsreform gebrochen. So 
also begann die Soziale Marktwirtschaft. Doch 
nidit nur die alliierten Besatzungsoffiziere 
konnten oder wollten ihn nicht verstehen, 
sondern auch unter den Deutsdien selbst gab 
es viele, die seine Konzeption nicht verstan- 
den. Noch im November 1948 forderten die 
Gewerkschaften die .sofortige Wiedereinfüh- 
rung von Bewirtschaftungsmaßnahmen. Sie 
riefen zum Generalstreik auf. In der Nacht 
vor diesem Streik drohten die Gewerkschafts- 
vertreter Ludwig Erhard: „Wenn morgen die 
Scheiben eingeschlagen werden und Blut 
fließt, dann kommt das auf Ihr Haupt." Doch 
Ludwig Erhard ging unbeirrt seinen Weg. 

194G: Ludwig tCrhard zusammen mit General 
Cisenhower in München. 

Konzeption der .Sozialen Marklwirischaft 
hätte die Bundesrepublik heute nicht die 
Stellung in der Welt, die man ihr zuschreibt. 
Aus einem Trümmerfeld ist die Bundes- 
republik zur drittgrößten Industrienation der 
Erde aufgestiegen. 

Es begann am 20. Juni 1948 
Der Wiederaufstieg Deutsdilands begann 

mit dem 20 .luni 1948. dem Stichtag der 
Währungsreform. Zu jenem Zeitpunkt war 
Professor Ludwig Erhard Direktor des Ver- 
waltungsamts für Wirtschaft in Frankfurt. 
Ihm oblag es, die von den Alliierten angeord- 
nete Währungsreform durchzuführen, und 
hierbei ging er absolut eigene Wege, fn einer 
Rundfunkrede verkündete der Professor 
schlicht und einfach die Aufhebung der bis 
dahin strengen Bewirtschaftung fast aller 
Warengruppen. Er erklärte, der einzige Be- 
zugschein. den man künftig noch brauche, sei 
nunmehr die neue Deutsche Mark. Ludwig 
Erhard begann nach langen Jahren der 

Der große Umbruch 
Später sagte Professor Erhard über den 20. 

Juni 1948, den Zeitpunkt der Währungsre- 
form: „Der 20. Juni 1948 war der entschei- 
dende Tag in meinem Leben. Es war in ge- 
wissem Sinne der große Umbruch. Damals 
habe ich gewagt, meine Theorien in die Wirk- 
lichkeit umzusetzen." Bis in die jüngste Zeit 
hinein sollte die von ihm verwirklidite Praxis 
umstritten sein. Bereits im April 1954 trat er 
für die Einführung der Fünftagewoche in der 
deutschen Wirtschaft ein. Immerhin war die 
Zahl der Erwerbstätigen 1954 auf 22 395 000 
gestiegen, g"egenüber einer Erwerbstätigen- 
zahl von 20.376 000 im Jahre 1950. Gleichzeitig 
war die Arbeitslosenzahl von 1 272 000 im 
Jahre 1950 auf 823 000 im Jahre 1954 zurück- 
gegangen. Das Bruttosozialprodukt, die in D- 
Mark ausgedrückte Gesamtsumme des Wertes 
aller in einem Jahr erzeugten Güter und 
Dienstleistungen, betrug im Jahre 1954 bereits 
157,9 Milliarden DM Als Ludwig Erhard dann 
im Oktober 1963 Bundeskanzler der Bundes- 
republik Deutschland wurde, nadidem ihn am 
23. April des gleichen Jahres die CDU/CSU- 
Bundestagsfraktion zum Kanzlerkandidaten 
nominiert halte, war das Bruttosozialprodukt 
für 1963 auf insgesamt 376,5 Milliarden DM 
angestiegen. Die Zahl der Erwerbstätigen be- 
trug zu diesem Zeitpunkt 26 880 000, und die 
Zahl der Arbeitslosen war bei 625 000 offenen 
Stellen auf 105 000 gesunken. Zugleich waren 
in der Bundesrepublik' im September 1963 
830 ODO ausländische Arbeitskräfte beschäftigt. 

In seiner ersten Regierungserklärung vom 
18. 10. 1963 hatte Professor Erhard starke 
Akzente auf die europäische und atlantische 
Zusammenarbeit gelegt Wörtlich hieß es: „Die 
deutsche Politik wird deshalb nach innen wie 
nach außen immer weltweit orientiert und so 
freiheitlich gestaltet werden müssen wie nie 
zuvor in unserer Geschidite. Sie wird ihren 
Beitrag zur Stärkung der europäischen und 
atlantischen Zusam.menarbeit leisten und sich 
dabei unverlierbar der schicksalhaften Bedeu- 
tung des engen Zusammengehens und Zusam- 
menstehens mit allen unseren Verbündeten 
bewußt bleiben." Der Bundeskanzler ging 
hierbei von folgender Beurteilung der Welt- 
lage aus; 
• Die Bedrohung bleibt bestehen, 
• die Unterdrückung der Freiheit dauert auch 

auf deutschem Boden an, 
• die deutsche Frage ist ungelöst, 
• das freie Berlin leidet weiterhin unter der 

unnatürlichen Ab.schnürung. 

Austausch von Handelsvertretungen verein- 
bart und in die Tat umgesetzt werden konnte. 

Dynamische Sozialpolitik 
Auch innenpolitisch konnte das erste Kabi- 

nett Erhard beträchtliche Erfolge aufweisen. 
Im August 1965 erreichte die Zahl der Arbeits- 
losen ihren absoluten Tiefstand seit 1948. Es 
wurden nur noch 85 700 Arbeitslose registriert, 
was eine Arbeitslosenquote von 0,4 Prozent 
bedeutet. Gleichzeitig waren aber über 720 000 
offene Stellen gemeldet. Eine Reihe weiterer 
Daten sollen die Situation kennzeichnen, mit 
der Bundeskanzler Erhard in die Bundestags- 
wahlen im September 1965 ging: Nach einer 
Feststellung des internationalen Arbeitsamts 
in Genf steht die Bundesrepublik auf dem Ge- 
biet der Sozialleistungen an erster Stelle in 
der Welt. An sozialen Leistungen wurden in 
der Bundesrepublik 1965 insgesamt 64 Milliar- 

den DM aufgebracht, also mehr als eine 
Milliarde DM pro Wodie. Die Summe der aus 
reinen Bundesmitteln zur Verfügung gestell- 
ten Sozialleistungen war von 5,3 Milliarden 
im Jahr 1950 auf 17,5 Milliarden DM 1964 und 
1965 auf insgesamt 19,3 Milliarden DM ange- 
stiegen. Audi die seit Jahren verfolgte Eigen- 
tumspolitik konnte stärker ausgebaut wer- 
den. In diesem Zusammenhang sei die Ver- 
besserung des 312-DM-Gesetzes erwähnt, 
ferner die Privatisierung des VEBA-Konzerns 
sowie das Wohnungsbauänderungsgesetz von 
1965, das eine verstärkte Förderung des 
F.igcntums im Wohnungsbau vorsah. Die 
forlsdirittliche und dynamisdie Sozialpolitik 
wird aber audi an den Leistungen für die 
Kriegsopferversorgung und die Vertriebenen 
sowie an den zur Verfügung gestellten Mitteln 
für die Rentonversicherung deutlich. So wur- 
den von 1950 bis 1965 allein für die Kriegs- 
opferversorgung einschließlich der Kriegs- 
opferfürsorge insgesamt 60 Milliarden DM 
ausgegeben. Die Leistungen aus dem Lasten- 
ausgleich betrugen 59 Milliardem DM. 

Moderne Gesellsdiaftspolitik 
Man bedenke in dem Zusammenhang, daß 

allein von 1963 bis 1965 insgesamt 3 Novellen 
(16., 17. u. 18. Novelle) beschlossen und ver- 
abschiedet wurden. Die Zuschüsse zur gesetz- 
lichen Rentenversidierung beliefen sich von 
1950 bis 1965, also in dem ober genannten 
Zeitraum, auf insgesamt 66 Milliarden DM. 
Und schließlich gab es im Jahre 1965 auch die 
8. Rentenanpassung seit der Rentenreform 
von 1957, die mit Wirkung vom 1. 1. 1966 an in 
Kraft trat. In immer stärkcrem Maße zeichne- 
ten sich auch die Konturen der modernen Ge- 
sellschaftspolitik ab Neben dem Ausbau der 
Eigentumspolitik zielten die Maßnahmen ins- 
besondere auf die Familienpolitik und die 
berufliche Fortbildung hin. So wurde auf dem 
Gebiet der Fa.mllienpolitik die Ausbildungs- 
beihilfe für Jugendliche eingeführt. Neben 
anderen Verbesserungen in der Kindergeld- 
gesetzgebung und bei der beruflichen Fort- 
bildung wurde die Aufstiegs- und Anpas- 
sungsförderung weiter ausgedehnt. 

Professor Ludwig Erhard 

Am 19. September 1965, als der 5. Doutsdie 
Bundestag gewählt wurde, stellte sich Profes- 
sor Erhard erstmals als Bundeskanzlerkandi- 
dat echten Wahlen, Er gewann sie mit einer 
überzeugenden Mehrheit, denn er konnte im- 
merhin 47,6 Prozent der Gesamtstimmen auf 
sidi vereinigen, während das Wahlergebnis 
von 1961 nur auf 45,3 Prozent lautete. Am 
5. 10. wurden alsdann die Verhandlungen 
zwischen den Koalitionspartnern — nicht 
ohne auftauchende Schwierigkeiten — aufge- 
nommen, und am 20. 10. wurde Ludwig Er- 
hard von den Abgeordneten der CDU'CSU 
und der FDP zum Bundeskanzler mit 272 
gegen 200 Stimmen bei 15 Enthaltungen wie- 
dergewählt. Am 26. 10. 1965 wurde das zweite 
Kabinett Erhard vor dem Parlament vereidigt. 
In seiner Regierungserklärung stellte Bundes- 
kanzler Professor Erhard als vordringlichste 
Aufgabe den Haushaltsausgleich heraus. Die- 
ser Haushaltsausgleich erfolgte durch eine 
Begrenzung des neuen Etats 1966 auf 69,4 
Milliarden DM und wurde durch ein Haus- 
haltssicherungsgesetz in die Praxis umgesetzt. 

In dei rat dürfte diesem Satz mehr als nur 
symbolisdie Bedeutung beizumessen sein, 
denn I.udwig Erhard war nunmehi Sachwalti.r 
dcs-sen gi-.vorden was Altbundo.skanzlcr Kon- 
rad Adenauer in den 14 .Jahren seiner Rc- 
gierungszfil aufgebaut hatte Dodi Ludwig 
Erhard war zwar Nachfolger geworden, aber 
er war seil Anbeginn des I3estehens der 
Bundesrepublik an ihrem Aufbau aktiv mit- 
beteiligt, denn ohne die von ihm vertretene 
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Von Purzelbäumen wird im Winter niemand satt 

Kleine Maus als Bettelmann / Böse Überraschung beim ersten Schneefall / Eine Tierfabel von Karl-Heinz Weise 
Am Rande einer stillen Wie.se wohnte ein- 

mal eine kleine Feldmaus. Sie war sehr jung 
und hatte nodi nidit viel von der sdiönen Welt 
erlebt. De.shalb freute sie sich, als es Frühling 
wurde und die Sonne zu wärmen begann. 

„Wie wundcr.-^chön ist doch das Loben", rief 
die kleine Maus. ,,Auf fler Erde finden wir 
genÜRcnd zu i*.^sen, und vom Ilirnrtiol hfrab 
kommen Helligkeit und Warme." Und dann 
solllug sie voller Freude einen Purzelbiium, 
der ihr recht gut gelang. 

„Hallo, liebe Nadibarin!" rief da eine andere 
Maus, die zufällig in der Nähe vorbeihu.sclite. 
„Du bist durch und durdi eine sportliche Na- 
tur, wie ich sehe. Der Purv.elbaum i.st dir näm- 
lich gut gelungen." 

„Vielen Dank", antwortete die Maus. „Idi 
mödite aber noch viel mehr lernen. Warte ab, 
bis es Herbst geworden ist, dann werde ich ein 
Meisters|)ortU'i- .sein." 

Gesagt — getan, Tag für Tag eilte die junge 
Maus durch Grasbüschel und Moos, sudite ein 
stilles Plätzdien und übte dort ihre Kun.st- 
stücke ein. Sie schaute kaum nodi zum blauen 
Himmel hinauf und bemerkte auch nicht die 
blühenden Blumen ringsumher. So vorgingen 
der Frühling und auch der Sommer. 

Eines Morgens husdite wieder die Nadibar- 
maus in der Nähe vorbei. „Hallo!" rief die 
junge Maus ihr entgegen. „Willst du sehen, 
was ich nun alles kann?" 

„Nur zu!" erwiderte die Nachbarmaus und 
setzte sich auf eine alte Streichhol7.schaditel. 

Voller Stolz zeigte die junge Maus, was sie 
gelernt hatte. Zum Schluß zeigte sie ihr Mei- 
sterstüds, nämlich einen Handstand. Bei den 
Mäusen nennt man so etwas aber Vorderpfo- 
tenstand, weil Mäuse keine Hände haben. 

„Meine Hochachtung!" rief die Nachbarmaus. 
„Du bist tatsächlich ein Meistorsportler. Doch 
nun entsdiuldige mich, verehrte Nachbarin, 
denn ich bin in Eile. IBald kommt der böse 
Winter, und meine Vorratskammern sind noch 
nidit gefüllt." Nach diesen Worten huschte die 
Nadibarmaus davon. 

„Um meine Vorräte mache ich mir keine 
großen Sorgen", murmelte die junge Maus, 
»r'lo V/elt ist ja so unendlich groß, und über- 
all findet mrin Körner und Wurzeln und Kräu- 
ter. K.s genügt, wenn ich gelegentlich ein paar 
K'j.'j. t heimtra,';e." 

r^ald darauf hc-'ann der Herbst. Die Zugvö- 
gel ver;-.*inim''lten sich und flogen nach Süden, 
imd iuif d( n I/iubhäumcn leuchteten die Blat- 
t'T in ihren .Thön-lcn I';u-ben. Die Sonne da- 
gegen ."itiahito von Tag zu Tag weniger, und 
sie wr.rjiite ni-Hi -iirM .-.r Of! •mmeltpsirfi 

Ein Sfoudamm zum „Aufblasen 
II 

Wenn von Staudämmen die Rede ist, denkt 
man an gewaltige Eisenbetonkonstruktionen, 
deren Dammkronen zu Straßen ausgebaut 
sind. Solche Giganten la.ssen sich nicht an je- 
dem Gewässer bauen. Die ganze Wasserver- 
sorgung würde gefährdet, wollte man jeden 
Flußlauf durch einen festen- Damm abriegeln. 
In Kalifornien hat man einen Ausweg gefun- 
den und für den Los-Angeles-River einen 
„Staudamm" konstruiert, der nach Bedarf auf- 
gebla.sen wird. Aus starkem Kunstfaser-Mate- 
rial, das auch durch Sand und Geröll nicht ab- 
genutzt wird, wurde eine 50 m lange Röhre, 
die 10 m Umfang hat, mit Stahlriegeln am 

R O M A N V O 

So stand das Haus: die Breitseite mit der 
Fensterfront nach Süden, von wo im Winter 
der Schnee der Berge und im Sommer deren 
blaue Rücken herübersahen. Nach Osten 
dehnte sich der groUe Garten mit einer leben- 
umwucherten Mauer Der Westen, mit dem 
Eingang, führte nach der schmalen Straße, 
die sich nadi den Höhen zu verlor, während 
der Norden fensterlos nach den Hügeln ge- 
richtet war, die Ihn umschirmten 

Jetzt, im Juli, blühten die Rosen in Über- 
'ül.le — sie blühten hier auf der Höhe immer 
später als anderswo. — Das Messingschild mit 
dem eingravierten Namen Dr. med. Markus 
Hohmann war vo" rion Srhiinarosen über- 
wudiert 

Zweimal schon nalie die djie Bärbel i'.s 
Geranke beiseite geschoben und war il' 
dann noch mit Schere und Bast zu Leibe g»;- 
rückt. Aber es wucherte unentwegt weiter. Je 
mehr sie alles stutzte und schnitt, desto lusti- 
ger trieben die Schosse 

„Laß nur" sagte der Doktor. „Was grünen 
und knospen will, bricht Immer wieder durch " 

Da wurde sie böse: „Kein Mensch sieht 
etwas von dem Messingschild, ob's geputzt ist 
oder nicht Und kein Mensch weiß auch, wer 
hier will;., 

Ot a'" laciue er. „Die mich braudien, die wis- 
sen es sdittii " 

Darin hatte er recht. Es war keine Riesen- 
praxis, die er hier oben zu bewältigen hatte. 
Die Bergler wurden nur selten und ungern 
krank, träufelten Arnika auf eine schwärende 
Wunde und wickelten im Winter ihre schwar- 
ten Wollstrümpfe um den Hals, wenn sie das 
Kratzen hatten Eine Seltenheit, daß einer sich 
den Arm brach oder das Schlüsselbein 

Aber ihre Nöte hatten sie doch Da waren 
die jungen Mütter, wenn ihre schwere Stunde 
kam. Da waren die Kinder, wenn sie an Ma- 
sern, Diphtherie oder Keuchhusten litten Da 
war'cn die Alten, wenn's nicht mehr gehen 
wollte und die Adern anfingen zu verkalken 

,,Un,ser Doktor" sagten sie Er war ihnen 
Leibes- und Seelenarzt ziigleidi. obwohl er 
kaum mehr als dreißig .lahre zählte. 

Über die Treppe mit dem gesdinörkelten 
Geländer, das nncii der Diele zu in einer Kugel 
auslief, kam eine noch iunge Frau das Gesicht 
^n Ti'änen überströmt Der -Iunge. der rieben 
Ihr herlief, sah zur Bärbel herüiier. die eben 
mit einem Teller Schmalzgebackenes aus der 
Küche trat 

..Geht's sdilechter'i'" fragte die Bärbel und 
stellte den Teller auf den Tisch, der einen 
Ko bliimenstrauß trug. 

i'r", sägte die Frau. „Viel besser hat 
t' 'dUtor gesagt " Und das erstaunte Gesicht 
d.'. \lten riditig deutend, wischte sie sich die 
An -n trocken. _Ich hab' gemeint. Ich muß 

ihn hergeben, meinen Heini. Jetzt ist aie 
Lunge am Verheilen. Ei darf jetzt sedis Wo- 
dien in ein Sanatorium und dann, wenn er 
heimkoi^mt, kann er wieder laufen und lusiig 
sein, wie die anderen auch, hat der Doktor 
gesagt " 

„Das ist aber schön." 
Die Bärbel nahm Ihren Teller wieder auf 

und ließ, ehe sie ihn wegtrug, den Jungen 
ein StUd< davon nehmen, 

Sie sah den beiden nach, wie sie durch die 
Tür gingen und dann vom Garten aus noÄ 
einmal nach den Fenstern oben zurückblickten. 

Der Doktor mochte wohl hinter einer der 
Scheiben stehen, denn der Junge zog den 
Hut, und die Frau hob beide Hände Dann 
klinkte die Tür ein 

Über sidi norte sre jetzt seinen Schritt. Weiß 
Gott, er vergaß wohl ganz, daß heute die 
Mutter des Doktors kam. Man mußte ihn 
daran erinnern 

Während sie nach der Diele schritt, kam er 
schon selbst die Treppe herab. Den weißen 
Kittel halb geöffnet, neigte er sich über das 
Geländer „Hast du gesagt, daß der Veit um 
vier Uhi am Schnellzug sein soll?" 

„Habe ich gesagt. Herr Doktor, Ja." 
„Ist er schon weg?" 
„Vor zehn Minuten." 
Er sah nach der Uhr und nickte. Da kam 

der Veit gerade noch zurecht. Eine halbe 
Stunde brauchte man mit den Pferden zum 
Bahnhof. Die Hohe herauf um die Hälfte 
mehr. Er wollte sdion wieder nach oben 
gehen, als ihn Bärbels Stimme noch einmal 
zurüil^rief 

„Die Graschbergenn hat geheult vor Freude, 
daß sie ihren Heini behalten darf." 

„Ja! Warum nicht?" Das sdimale Gesicht 
war jetzt von einem Lächeln umsonnt, Zu- 
gleich kam in die dunklen, rehbraunen Augen 
ein Leuchten. „Wäre .schade gewesen um den 
Jungen. Ist so ein prächtiges Kerldien der 
Bub. Ich habe ihr versprodien. daß ihn der 
Veit zum Bahnhof bringt Sie haben jetzt alle 
Hände voll zu tun mit dem Heuen " 

„Und wir nicht?" wandte sie abfällig ein. 
„Wir audil Gewiß. Aber wenn noug 

icii ihn ja auch selbsr liinunterbegleiten hi. 
muß audi einmal etwas Gutes tun, (Bärbel " 

Einnial, ja, daiüite sie, und sah ihm nadi 
wie er die l'reppe hinauf verschwand Wenn 
nur die Leute nidit Immer wieder sein Gut- 
sein ausgenützt hätten! 

Heute ging einem die Kuh kaputt, der 
Doktor, der steuerte das Seine dazu, daß 
wieder eine neue in den Stall kam. Oder es 
drohte einem die Versteigerung, und er konnte 
es nicht mit anhören, wie die Alten jammer- 
ten und weinten WBr viel' gescheitei manch- 
mal. er säße In der Stadt und hätte Privat- 

„Wie furchtbar kalt ist es plötzlidi gewor- 
den", jammerte die Maus. Hungrig und frie- 
rend lief sie auf der Wiese umher und suchte 
nach Beeren und Wurzeln. Sie konnte aber 
nidits finden, weil alles mit Schnee bedeckt 
war. Und die Erde war so hart gefroren, daß 
sie aufJi kein Loch graben konnte. 

„Idi habe allerlei Kunststückdien' gelernt, 
das wichtigste aber habe ich vergessen", klagte 
die junge Maus betrübt. „Nun weiß ich, daß 
man Vorräte einsammeln muß, solange sie zu 
finden sind. Jetzt ist es zu spät dazu." 

Traurig lief sie in ihre leere Wohnung zu- 
rück. Dort hockte sie ein paar Tage und Nächte 
In einer dunklen Ecke und hungerte und fror. 
Danadi verließ sie ihre Wohnung, kroch durch 
den kalten Schnee und suchte die Wohnung 
der Nachbarmaus. 

„Hallo, liebe Nachbarin!" rief ihr die Maus 
entgegen und öffnete die Haustür aus Moos 
und Heu. „Willst du mir ein neues Kunststück 
zeigen?" 

„I-eider nein, denn jetzt bin idi ein armer 
Hungerkünstler geworden", antwortete die 
junge Maus und bat um ein paar Körnchen 
und Wurzeln. „Und in Zukunft . . .", versprach 
sie, „iii Zukunft werde idi meine Vorratskam- 
mer füllen, sobald die Erntezeit beginnt. Ein 
Bettelmann mödite ich nämlich nidit noch 
einmal sein." 

Dieses Puppenpärchen aus dem Biedermeier 
stellt im Neustädter Traditenpuppcn-Museiim. 

Foto: Wesk." ip 

Die bunte Welt der Trachtenpuppen 
Nidit nur mit der Eisenbahn spielen auch Erwadisene gern 

Nebel über den Feldern, und nadi kalten 
Nächten bedeckte Rauhreif das Land. Als die 
junge Maus eines Morgens aus ihrer Wohnung 
huschte, entdeckte sie den ersten .Sdinee. 
Wiese und Gartenbeete, Bäume, Sträudier, 
Hecken und Wege — alles lag unter den glit- 
zernden .Schneeflocken begraben. 

Puppen sind nach unserer Auffassung nur 
etwas für kleine Mädchen. Das war aber nidit 
immer so. Zur Rokoko-Zeit — etwa von 1730 
bis zur Französisdien Revolution (1789) 
spielten Damen der Gesellsdiaft mit großen, 
kostbar gekleideten Puppen. Traditenpuppen 

zementierten Flußboden verankert. Droht nun 
eine Trodcenzeit, dann wird die Röhre mit Luft 
gefüllt. Das gestaute Wasser sickert durdi Be- 
riesclungsfelder in unterirdische Sammelbek- 
ken. Das Flußwasser wird so zu sauber gefil- 
tertem Trinkwasser verwandelt. Ueber- 
schwemmungskatastropheii sind ausgesdilos- 
sen, denn wenn der Wasserdruck ein bestimm- 
tes Maß üiierschreitet, entweidit die Luft aus 
der Röhre, und diese legt sich flach auf den 
Flußboden. Die Wassermassen können unge- 
hindert abfließen. Seit einigen Jahren hat sidi 
dieses Verfahren sehr gut bewährt. 

brachten den Mensdien Kleider fremder Völ- 
ker und vergangener Zeiten nahe. Sie hatten 
— wenn man ganz grob vereinfacht — damals 
so viel Ansdiauungswert •wie heute ein Kul- 
turfilm. 

Die Puppen haben eine seiir lange Vergan- 
genheit, schon in der Steinzeit haben die 
kleinen Mädchen mit ihnen gespielt. Freilich 
unterschied sich so ein grobgeschnitztes We- 
sen beträchtlich von einer Puppendame des 
Biedermeiers oder einem Puppenbaby unserer 
Tage. Aber geliebt wurde das hölzerne Ding 

von seiner kleinen Besitzerin sidier nidit we- 
niger als die menschenähnlicher gestaltete 
Puppe späterer Jahrhunderte. 

Zur Zeit Karls des Großen (er wurde 800 
gekrönt, nur zur Erinnerung) durften Puppen 
übrigens kein Menschenantlitz haben, höch- 
stens ein Tiergesicht. 

Die beiden Nürnberger Puppen auf unse- 
rem Foto stammen aus der Biedermeierzeit. 
Ihr erkennt es an dem Schutenhut der Dame 
und ihren zierlichen Korkenzieherlocken viel- 
leidit arn eindeutigsten. Dies Pärchen steht im 
internationalen Trachtenpuppen-Museum in 
Neustadt bei Coburg. 1600 Puppen — gelclei- 
det in Trachten und Moden aus aller Welt — 
kann man hier bewundern. 

Puppen von Eskimos, Indianern, Südiee- 
insuianern, Japanern und europäische Trach- 
tenpuppen aus alter und neuer Zeit sind hier 
vertreten — einzeln und in Gruppen. 

Ihr könnt euch kaum vorstellen, wieviel 
Mühe es gekostet hat, die Originaikostüma 
und -Stoffe zu beschaffen. Aber für Puppen 
tun eben nicht nur kleine Mädchen, sondern 
audi begeisterte Sammler, sehr viel. Und die 
Museumsbesucher haben den Gewinn '' 'von. 

Patienten, denen man am Monatsende eine 
protzige Rechnung schreiben konnte. 

" warten, ein Vierteljahr und 
kar^ und"lh»^^rfi" 

Ju K ersparten Groschen hinlegte, schob er besdiämt, als wär's nicht 

defztrück'"'"''' 
Himmel mochte wissen, wie das noch 

werterging. Letzten Endes wäre ja nodi im- 
Mutter da. Ob die von ihren Mil- 

D?p darauf ankam? 
S zweifelte stark daran, obwohl - 
nicht w® ""8"' war sie i? Wo Immer eine Lücke im Haushalt 
folnp* P war das Schrine, 
große BÜ?eM Hl'm rf ®ß'='""ner dag 
finah»» !f ^ sdiwere Mes- srngbett, das sie im Vorjahr zu Weihnachten 
ges^enkt liatte Im Keller lag Wein, mehr al3 
nio Familie vertilgen konnte. Die feinsten Konserven standen in der Vor- 
ratskammer 

Wenn die Mutter des Herrn Doktors wüßte 
D Holzknedit, dem es im' Winter die Brust eingedrückt hatte und der 

nicht gesund werden konnte vor Schwäche 
Für erne Wöchnerin, die, nur von saurer 

bega^nV Kartoffeln ernährt, dahinzusiedien 

„^,11 fDoktor, davon verz^rten — mein Gott, kaum zu rechnen 
war das; Höchstens an einem Sonntag, daß er 

trinken'rBarbara, haben wir noch was zu 
Und wenn sie dann eine Flasche Wein her- 

aufholte, teilte er mir ihr. Aber es war ihnen 
so ungewohnt, daß sie beide darauf einschlie- 

Klingel ging oder das Telephon, nicht mehr erwachten, bis die 
boruie sidi hinter den Bergen davonstahl 

„Barbpp" 
Tausend, wie er einen erschrecken 

korintel Immer, wenn man gerade ganz in 
uedanken war 

„Sie kommen schon 1" rief der Doktor vom 
ersten Absatz der Treppe und versdiwand 
gleich wieder 

Biirbel sah nach der Uhr. Es war nodi gar 
nidit Zeit. Der Veit konnte unmöglich schon 
zurück sein Den steinigen Weg herauf klet- 
terte eberi ein Kraftwagen Da hatte man s 
nnj; IT Pferden unterwegs und Frau Hohmann. des Doktors Mutter be- 
nutzte das Auto. ' 

^'°'^"^ienschürze ab und band eine weiße Uber das dunkle Kleid An ihr vorüber 
lief der Doktor den Wog zur Tür, übersprang 
mrt langen Sdiritten den Rasen und stand, 
nodi ehe der Wagen hielt, am Gitterior Der 
Fonri^mll'hi''"'•I sprang aus dem fond und hing ihm am Halse „Marc!" 

hinweg lachte er nach 
M u" Steuer sitzend, 

1.absdialtete „Idi bin wirklich über- rascht, Mama!" 
„Ni^tl — So ging es doch viel rasdierl Sei 

30 lieb, Gustav", wandte sie .sich an den Jun- 
endlicti deinen Bruder frei, ich 

nöcüte ihm doch audi .Grüü Gott' sagen." 

Uer Knabe löste die Arme vom Hals de« 
Doktors und schob zugleich den Ann durch 
dessen linken. Hohmann half der Mutler ühcr 
das Trittbrett und ließ sich küssen. „Wie 
machst du das nur. Mama? Du wirst immer 
juncer'" 

..fandest du? Aber du bist schlanker ge- 
worden und noch etwas ernster Warst du 

~ Sorgen? — Auch nl(^t7 Ich habe eine erstklassige Praxis für 
dreh in Aussicht." 

p,Du weißt doch, Mama." 
„Ja, ja, ich weiß", winkte sie ab. „Wir reden 

noch darüber." Mit rasclien. elastisdien Sdirit- 
ten ging sie der Bärbel entgegen, die beschei- 
den in der Mitte des Kiesweges gewartet 
hatte. „Nun sind die Quälgeister wieder im 
Hause, Bärbel!" 

„Gott sei Dankl" 
Mit einem raschen Blick nach dem Sohne, 

der mit dem Bruder nachfolgte, flüsterte sie: 
„Ist etwas nicht in Ordnung?" 

„Alles." 
„Er ist so schmal geworden." 
Die Bärbel erschrak. Wenn man immer ura 

Jemand war, merkte man's gar nicht, wenn er 
sich veränderte. 

„Und so ernst, Bärbel." 
„Weiß Gott, ja." Das hatte die Alte aucfa 

schon oft festgestellt „Sie sollten öfter kom- 
men. Einmal im Jahr ist zu wenig." 

Die schöne Frau seufzte, sah zurück und 
nickte ihren beiden Söhnen zu Der Junge 
kam herzugesprungen, legte den Arm unver- 
mittelt um Bärbels Hals und gab ihr einen 
Kuß auf die verrunzelten Wangen. „Von we- 
gen des guten Einvernehmens, Frau Barbara", 
sagte er ladiend und lief ihr nach dem Haus 
vor-an 

Als sie zu dreien nachkamen, stand er in 
der Mitte der Diele ur^d hielt einen Riesen- 
pfannkuchen zwischen den Fingern „Markus, 
was kostet die Bärbel?" Und ehe er noch eine 
Antwort bekam, schwang er sich schon die 
Treppe hinauf, bog sich oben über das Ge- 
länder und rief: „Kriege ich wieder meine 
alten Zimmer?" 

,,Gewiß" sprach Hohmann nadi oben, 
„Dann auf Wiedersehen!" 
„Gustav!" 
Aber der Junge hörte nicht mehr. „Was soll 

|di nur tun?" sagte die Muller zu ihrem 
älte.>!ten Sohne und sah dabei ihren Jüngsten 
nach 

„Ilm lassen wie er ist, Mama." 
Arm in Arm gingen sie zusammen die 

Treppe hinauf 
* 

Ober die Hohen Tauern rann der erste 
Sdietn dtr Frülisonne Das Weiß ihrer Glet- 
sdier begann sid) allmählidi in zart Rosa zu 
verfärben bis die Grate brannten, als sdilage 
Feuer aus ihrem Inneren 

Hohmann war zur Nacht nach einem ent- 
legenen Hof gerufen worden, wo ein junges 
Mädchen mit dem Tode rang Er halte der 
ratlosen Mutter geholfen, Wickel und Kom- 
pressen zu machen und klinkte nun todmüde 
die Gartentür hintei sidi zu 

i'ortsetzung folgt 

■t ■ 



„Heilige Kühe" stärker als Vernunft und Technik? 

Indien im Zwiespalt zwisdien Tradition und Fortsdiritt 
Indien hat die modernsten Stahlwerke Ost- 

asiens, Atomforsdiungszentren, die allgemein 
bewundert werden, eine Frau als Regierungs- 
dief und viele andere Dinge, die es als £ort- 
sdhrittlidies Land ausweisen. Es hat aber auch 
neuerdings schwere Sorgen im Kampf gegen 
ein altes Tabu. 

Den Hindus gelten die Kühe als heilig. Die- 
ser Brauch hat eine jahrtausendealte religiöse 
Tradition In die Gegenwart eines fortschritt- 
lidien Landes paßt er schon lange nicht mehr. 
Deswegen verabschiedete auch die Regierung 
in Neu-Delhi ein Gesetz, nachdem fortan Kühe 
geschlachtet werden dürften, wohlgemerkt 
nicht etwa müßten. 

Für einen Menschen aus dem Westen wird 
immer unverständlich bleiben, was danach ge- 
sdiah. In eini,?en Staaten Indiens kam es zu 

Agitatoren hetzen dt«? Itonservativen Kräfte des Landes auf 
Regierung. Sie muten mit gutem Grund, daß die Empörung Demonstrationen gegen die 

wurden nicht weiter ei-nst genommen. Dodi 
dann griffen die Unruhen auf GroI3städte üljer, 
schließlich sognr auf Neu-Delhi. Hundert- 
tausende von Menschen demonstrierten, 
zogen vor das Regierungsgebäude. 

Die Polizei sah sich in einer schwierigen 
Situation. Mit Knüppeln konnte sie der auf- 
gebrachten Menge nidit mehr Herr werden. 
Sie griff zu den Schußwaffen. Nach offiziellen 
Meldungen gab es in der Hauptstadt nur ein 
Dutzend Tote und einige hundert Verwundete, 
doch Augenzeugen setzen die Zahl viel höher 
an. 

Für die Regierung stellte sich die Frage, 
ob es nun wirklich um die heiligen Kühe ging. 
Die Ministerpräsidentin und ihre Vertrauten 
wollen das nicht so recht glauben. Sie ver- 

Das „Tretomobil" als Zweitfahrzeug 
Neuform-Falirräder finden immer meiir Freunde 

Es ist recht ungewöhnlich; entgegen den Er- 
fahrungen früherer Jahre, daß mit Herbstbe- 
ginn die Nachfrage nach Fahrrädern nachläßt, 
gab es im Herbst eine anhaltende „Fahrrad- 
welle" in vielen Orten. Sie erstreckte sich vor 
allem auf jene Mehrzweck- und Familien- 
räder, die auf der letzten Zweiradmesse in 
Köln Ende September ein außerordentliches 
Interesse fanden In ihnen verkörpert sich ein 
Fahrradtyp, der bisher gefehlt hat. An der 
Ausreifung dieses Universalrades haben Kon- 
strukteure viele Jahre gearbeitet — nun be- 
steht kein Zweifel mehr, daß es in naher 
Zukunft dem Zweiradverkehr einen neuen 
Akzent geben wird 

Dieses „Neuform-Fahrrad" wird bereits in 
zahlreichen Varianten angeboten Allen ge- 
meinsam ist, daß sie gleichermaßen handlich, 
stets griffbereit und alltagsnah für viele Per- 
sonenkreise sind. In der Familie genügt häu- 
fig ein Fahrrad für alle, weil die Schnellver- 
stellung von Sattel- und Lenkerhöhe es jeder 
Körpergröße in Sekundenschnelle anpaßt. Ob 
es darum geht, bei Einkäufen Zeit zu sparen 
(für die Ware gibt es schnell einklinkbare 
Tragkörbchen, versieht sich), ob man Be- 
kannte aufsuchen oder zum Sportplatz fahren 
will — für alle bietet sich dieses zeitgerechte 
Fahrzeug an, das sich mühelos aucäi zu einem 
handlichen Paket verkleinern und im Winkel 
hinter der Kellertreppe für die Nacht unter- 
bringen läßt. Das Auto ist ihm eine „fahrende 
Garage"; Klappräder brauchen nicht viel mehr 
Platz als ein Reservereifen, fristen aber kein 
totes Dasein — wer eins im Kofferraum mit- 
führt, hat in diesem Tretomobil ein „Zweit- 
auto" zur Stelle, das Ihn im Stadtverkehr 

schneller voranbringt als jeder Wagen, keine 
Parkplatznöte kennt und mit einem Zeitge- 
winn, der sich im Laufe einer Woche zu einer 
beträchtlichen Stundenzahl addieren kann, 
Geld Verdiener hilft. Vor allem aber: dieses 
Klapprad führt auch zu den Oasen der Er- 
holung, es ist ein rc?izvolles, gesundheitsför- 
derndes Gefährt, um abseits des Verkehrs ein 
Stückchen Natur in Ruhe zu diirchradeln und 
dabei etwas für Herz und Kreislauf zu tun. 
Und wer hätte das heute nicht von Zeit zu 
Zeit nötig? 

So ist es durchaus verständlicäi, daß die so- 
genannte Zweiradsaison nicht mehr nach 
Kalendermonaten zählt. Die „neuen" Fahr- 
räder tragen dazu bei, daß jede Jahreszeit für 
die Erholung genutzt werden kann. Sie gehen 
erst bei Schnee und Eis in die eigentliche 
Winterruhe, smd aber an jedem schönen Tag 
nach Wunsch und Laune sofort zur Stelle, 
wenn man einmal — was im Winter besonders 
empfehlenswert ist — die Lungen durchlüften 
und den ganzen Körper einem gesunden, ab- 
härtenden „Konditionstraining" unterziehen 
will. Die beste Medizin, sagen Aerzte überein- 
stimmend, um viele Wehwehchen gar nicht 
aufkommen zu lassen! 

Sieht man genau hin, dann sind diese neuen 
Fahrräder alles andere als eine modische Ab- 
art der herkömmlichen Fahrradform. Sie sto- 
ßen in eine Lücke vor, die eigentlich mit dem 
Auto entstanden ist, denn mit seinem ständig 
wachsenden Bestand kamen die überfüllten 
Straßen, die Zeitverluste im Stadtverkehr und 
ni^t zuletzt die Wünsche nach einem Aus- 
gleich für die oft berufsbedingte Bewegungs- 
armut, die durch körperliche Untätigkeit hin- 

Der nächste Sommer kommt bestimmt 
Und mit ihm kommen die vielen Möglichkeiten, 

Erinnerungen im Bild festzuhalten, sei es im 
Urlaub, an den Wochenenden oder bei den vielen 
kleinen und großen Familienfesten. Wenn es 
euch heute draußen sdineit oder regnet, so gibt 
doch das kommende Weihnachtsfest Anlaß, über 
ein Geschenk, das möglichst lange Freude ver- 
mittelt, nachzudenken. Eine Kamera, übrigens. 

noch andere Ursachen hat. 
Indiens Oppositionspartei, die zugleich 

nationalistisch und rechtsgerichtet, darüber 
hinaus aber konservativ ist, hat allem An- 
schein nach das Gesetz ausgenutzt, um die 
Massen aufzuputschen. Im Lande Indira 
Gandhis ist das leicht. Oft genügt da schon 
ein kleiner Funke, um einen Massenaufruhr 
mit Hunderten von Toten und Tausenden von 
Plünderungen auszulösen. 

Daß eine Regierung wegen einer Anordnung 
hinsichtlidi der Kühe in Gefahr geraten 
konnte und der Innenminister zurücktreten 
mußte, übersteigt unser Begriffsvermögen. 
Daran allerdings ist die Regierung zum guten 
Teil selber schuld. In ihrer offiziellen Propa- 
ganda versucht sie immer das Bild eines 
Landes zu malen, das mit Riesenschritten in 
die Zukunft marschiert, immer mehr mit 
unseren Maßstäben zu messen ist. 

Die Wahrheit allerdings ist anders. Siciier, 
es gibt da moderne Fabriken und Forschungs- 
stätten, aber auch sehr ernst zu nehmende 
Gegenströmungen. 

Nehru trat für einen straff gelenkten Staat 
mit einer starken Zentralregierung ein. Er 
entmachtete die Maharadschas, legte Staaten 
und Fürstentümer zusammen, wollte eine 
Nation zusammenschweißen. Doch schon er 
stieß auf Sdiwierigkeiten, als er das Hindi 
als National-Sprache einführen wollte. 

Es kam zu Unruhen, die noch blutiger waren 
als die, die wegen der Kühe entbrannten. Drei 
Unionsstaaten mußte er die innere Autonomie 
gewähren. 

Seine Nachfolgerin mußte vor einigen 
Monaten ebenfalls einen Kompromiß schlie- 
ßen. Die Sikhs verlangten einen eigenen Staat. 
Da es sich bei ihnen um eine Religionsge- 
meinschaft, nicht aber um ein Volk in einem 
begrenzten Raum handelte, war das Verlangen 
unsinnig. DoÄi die kriegerischen Sikhs setzten 
es durch. 

Skeptiker fragen sich, ob Indien gegen den 
Giganten Rotchina auch nur die geringsten 

ter dem Lenkrad — verbunden mit einer hohen 
Nervenbeanspruchung — noch vermehrt 
wurde." Der technische Fortschritt, der soviel 
„Fortsitz" mit sich brachte, bedarf einer Er- 
gänzung, die seine Nachteile im menschlichen 
Bereich aufhebt. Ob es um Gesundheit geht 
oder um Erleichterungen im täglichen Nah- 
verkehr durch zeitverkürzte Wege: hier 
kommen die neuen Fahrräder immer stärker 
zum Zuge. Und so mancher, der seit seiner 
Jugend kein Fahrrad mehr bestiegen hatte, 
hat sich inzwischen, zum Nutzen seiner Ge- 
sundheit, mit ihnen angefreundet und möchte 
sie nicht mehr missen. 

Heißgetränke für kalte Tage 

Vor dem weihnachtlichen Leuchten in den 
Augen der Mensdien kommt jetzt erst einmal 
wie in jedem Jahr der Fieberglanz. Wir stehen 
mitten im berüchtigten Grippewetter. Draußen 
ist es naßkalt und unfreundlich, man ist allge- 
mein mißmutig und in vielen Fällen ver- 
schnupft und von Husten geplagt. Die bisher 
noch von der Grippe Verschonten sind ängst- 
lich darauf bedacht, sich nur ja nicht anzu- 
stecken. 

Ist man nach einem Ausgang wieder In sei- 
nen vier Wänden, wirkt als Soforthilfe gegen 
die verkühlten Lebensgeister am besten ein 
Bchnell zubereitetes heißes Getränk. Sehr gut 
ist da ein Becher heiße Mildi. Sie wärmt nicht 
nur auf; das hodiwertige Milcheiweiß hilft 
aucii dem Körper, Abwehrkräfte gegen Infek- 
tionen aufzubauen. Wer diese altbewährte 
„Medizin" nicht pur mag, kann ihr mit sofort- 
löslichem NESQUIK einen feinen Kakao- 
geschmack geben. 

Durchgefrorene Feinschmecker können sich 
auch das heiße Milchmixgetränk „Mokka- 
Schoc" zubereiten. Die Zutaten: '/i Liter heiße 
Milch, 2 gehäufte Eßlöffel NESQUIK, 3 Tee- 
löffel NESCAFfi GOLD, 2 Eßlöffel Bienen- 
honig und ein kräftiger Schuß Weinbrand. 
Alles zusammen muß gut verschlagen — am 
besten mit dem elektrisdien Mixer — und so- 
fort heiß serviert werden. Die Menge reicht 
für 3 Portionen und ist in 5 Minuten fix und 
lertle. 
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Dieser Junge Mechaniker verkoriiert das mo- 
derne Indien, für das es kein Problem der 
heiligen Kühe mehr gibt — leider gehört er 
noch zu einer Minderheit. Noch muß die Re- 
gierung vor den heiligen Kühen kapi<iili'"'en. 

Chancen hat, wenn Menschen sich mit ihrem 
Leben dafür einsetzen, daß Rinder nidit ge- 
schlachtet werden dürfen, während Hundert- 
tausende unter Mangelkrankheiten leiden, die 
durch tierisches Eiweiß behobc>n werden 
können. 

In Indien gilt es schon als gewaltiger Fort- 
schritt — der übrigens von den orthodoxen 
Hindus auch abgelehnt wird — wenn Rinder 
für die Milcherzeugung eingesetzt werden 

Wahrscheinlich hat die Ministerpräsidentin 
recht, wenn sie behauptet, daß da Agitatoren 
am Werke seien, denen es gar nidit um jene 
für heilig gehaltene Tiere gehe, sondern nur 
um einen Vorwand, den Staat zu schwächen, 
das Volk gegen die Polizei und die Resierung 
aufzuhetzen. 

Frau Gandhi ließ auch durchbiicl<en, wer 
die Agenten steuere, nämlich Peking. Das 
dürfte auch stimmen. Bedauerlich ist nur 
eines, daß ein so großes Land noch so viele 
Bewohner hat, die sich aus einem so nichtigen 
Grunde auf die Barrikaden treiben lassen. 

- oiihlir 

Wandofen für das Bad 

ist nidit nur ein Geschenk für Sommertage; man 
kann mit ihr gleich unter dem Weihnachtsbaum 
die ersten Sdinappschüsae madien, ohne Zubehör 
sogar, wenn sie ein eingebautes Blitzgerät besitzt. 

Mit einer solchen Kamera ist man praktisdi 
für jede fotografische Gelegenheit gerüstet und 
braucht sidi keinen Schnappsdiuß entgehen las- 
sen. Eine Kamera mit eingebautem Blitzgerät 
kostet heute nicht mehr als das Blitzgerät allein 
vor 6 bis 8 Jahren. Da gibt es z. B. die Ikomatic F, 
die schon für DM 39.50 zu haben ist. Wer oft 
Schnappschüsse macht und schnell eine Serie von 
Blitzaufnahmen hintereinander „schießen" will, 
für den ist der neue Blitzwürfel mit 4 eingebau- 
ten Blitzlampen gerade das Richtige. Auch dafür 
gibt es eine Reihe von preisv/erten Kameras. 
Besonders elegant und handlich ist die neue 
bessy s und die bessy ak, beides Geräte aus dem 
„Goldenen Programm" von Zeiss Ikon — Voigt- 
iänder. 

Mit diesen Kameras kann wirklich nichts mehr 
fals^ gemacht werden. Selbst das Filmeinlegen 
ist so einfach, wie einen Schlüssel in ein Schloß 
zu stecdcen. Von der Konzeption her sind diese 
Kameras fotografische Skizzenbüciier, spielend 
leidit in der Bedienung und so klein und hand- 
lich, daß man sie überall hin mitnehmen kann. 

Die Ikomatic und die bessy sind in Form und 
Aussehen bestechend. Eine große, griffgerechte 
Auslösertaste an der Oberseite der Kamera sowie 
der bequem gelegene Schnelltransporthebel, las- 
sen eine schnelle Bedienung, selbst mit Harid- 
schuhen, zu. Diese Modelle sind für alle die- 
jenigen gedacht, die ohne jegliche technische Be- 
lastung gute Bilder machen wollen, und dabei 
doch auf Qualität, solide Verarbeitung und Zu- 
verlässigkeit der Kamera großen Wert legen. Ein 
Ideales Geschenk für „Sie" — und damit kann 
auch die Tochter gemeint sein. 

Foto: AEG 

Für die Beheizung von Bädern, Toiletteri, Kü- 
chen, Schlafzimmern und Bastelräumen gibt es 
einen neuen Konvektions-Wandofen von der 
AEG. Das flache Gerat — es wird in zwei Aus- 
führungen mit 2 kW und 3 kW gebaut — ist mit 
einer Frostschulzeinrichtung ausgestattet und eig- 
net sich je nach Raumgröße sowohl als Vollraum- 
wle auch als Zusatzheizung Es wird an cier Wand 
mit einfachen Dübelschrauben befestigt. Auf 
Wunsch wird ein passender Handtuchhalter mlt- 
gellefert. der auf da« Gerät aufgestecift werden 
kann. 

Die Konstruktion des neuen AEG-Flachkonvek- 
tors bewirkt, daß die kalte Luft völlig zugfrei 
und geräuschlos umgewälzt und erwärmt wird. 
Mit dem 5-Takt-Schalter kann man vier Heiz- 
stufen einschalten und die Heizleistung damit 
dem jeweiligen Wärmebedarf anpassen. Mit dem 
Temperaturwähler wird die gewünschte Raum- 
temperatur eingestellt. Wird cier Schaltknopf bei 
eingestellter Heizstufe bis zum Anschlag nacii 
links gedreht. Ist die niedrige Temperatur von 
4-5°C und damit entsprechender Frostsdiutz eln- 
gesdialtet. Sinkt also die Temperatur Im Rauna 
unter 5^ C, so sdialtet sich automatisch die 
Heizung ein. Eine eingebaute Kontrollampe 
leuchtet auf, sobald der Konvektor arbeitet. 

Die Maße des Gerätes — es Ist spritzwasser- 
geschützt — sind: Höhe 64 cm, Breite 49 cm. 
Tiefe 9 cm. Beide Konvektor-Ausführungen gibt 
es In Weiß und Beige. 

Für Männer, die schon alles haben 

Wer sich mehr für einen „Kaffee mit" er- 
wärmt, für den ist ein Glas Kirsdiwasser im 
schnell aufgegossenen NESCAFE GOLD das 
richtige. Ein probates Mittel ist auch der zünf- 
tige „Irish Coffee", ein klassisches Rezept der 
Iren, die aus alter Erfahrung wissen, wie man 
kühlem Wetter am besten begegnet. Eine Idee 
Zeit braucht der Mixkaffee „Mamounta", da- 
für ist er besonders köstlidi. 2 bis 3 dünne 
Orangenscheiben mit Schale in eine Tasse le- 
gen und kochendes Wasser darüber. Den hei- 
ßen Sud in einer vorgewärmten Tasse auf 
NESCAFE GOLD gießen und mit Sdilagsahne 
anrichten. 

Zum Schluß noch ein Tip für Teefreunde: 
Sofortlöslichen NESTEA mit Traubenzucker 
mischen und heißes Wasser aufgießen. Gut 
mit Zitronensaft verrühren. Der Trauben- 
zucker an Stelle von normalem Zucker wirkt 
zusammen mit der Zitrone als Grippepolizei. 
NESTEA mit Traubenzudcer ist auch die rich- 
tige Füllung für die Thermosflasche für lange 
Autofahrten bei schlechter Witterung. 

Für Sie entdeckt: 
Die neue Abtrockenmethode mit dem feuch- 

ten VILEDA Gläsertuch. Es trocknet Gläser 
und Geschirr spiegelnd klar. Nach dem Ge- 
brauch einfach In warmem Wasser ausspülen 
— Bügeln und ffjlcken gehören der Vergan- 
genheit an. 

Spätestens am Niklaustug macht Eva sich 
darüber Gedanlcen, was sie IHM zu Weih- 
nachten sdienken kann. Aber was schenkt 
man schon so einem Mann, der doch alles hat. 
Und dann soll es ja auch noch etwas Persön- 
liches sein. Gehen wir es einmal durch: Feuer- 
zeug — hat er, Zigaretten-Etui haben ihm die 
Eltern erst zum Geburtstag geschenkt, Brief- 
tasche — hat er, Geldbörse — nein, die kann 
idi nicht sdienken, ein Taschenmesser auch 
nidit, ein Schlüssel-Etui? Nein, das könnte 
falsch ausgelegt werden . . uli, ist das schwer! 

Aber, liebe Eva, ist das wirklich alles, was 
ein Mann so gebrauchen kann — außer der 
obligatorischen Krawatte? Ein Rasierer na- 
türlidi, das ist die Lösung! Er hat zwar schon 
einen, aber wenn wir im Sommer wieder jedes 
Wochenende hinausfahren, und im Urlaub mit 
den x-versdiiedenen Steckdosen, da gab's auch 
immer nur Ärger — er bekommt von ihr zu 
Weihnachten einen Batterie-Ilasierer! 

Ab* wi'ldien nimmt man da? Bruder Gustl 
arbeitet als Rundfunkmechaniker, der muß 
es wissen ... 

Am nächsten Advents-Sonntag ist Gustl da, 
und er bringt auch gleich einen Haufen Pro- 
spekte mit. Außerdem hat er ja auch Erfah- 
rung, schließlich ist er ein Mann! Oh, der ist 
zu teuer, das erlaubt meine Kasse nidit, und 
was soll er sich dann auch so verpflichtet füh- 
len. Hier der ist richtig: 74 Mark — und der 
läßt sich auch noch an die Autobatterie an- 
schließen? Ja, das stimmt. Den nehme ich! 

Der Braun parat BT ist wirklich preiswert. 
Er ist ein netzunabhängiger Elektro-Rasierer. 
Natürlldi rasiert er so sauber wie ein gutes 
Netzgeröt. Gehäuse und die Batteriebox sind 
olivbraun. Das Anschlußkabel hat einen Auto- 
Normstecier, ein Spannungswähler für 6 oder 

12 Volt ist vorhanden. Er ist das ideale Zweit- 
gerät für Reise, Camping und lange Auto- 
fahrten, für Wochenendausflüge, für das Jagd- 
haus, die Vacht oder das Gartenhüusle. 

Das Braun-Rasiergerät parat BT mit Batte- 
riebox wird in einem eleganten schwarzen 
Reise-Etui geliefert. Die Garantiezeit betrügt 
ein Jahr. Die Batterien — vier Babyzellen — 
erlauben 30 (dreißig!) Rasuren von je 5 Minu- 
ten Dauer. So lange braucht man aber mei- 
stens nicht, denn die Rasur geht leicht und 
schnell. Im Scherblatt-Rahmen ist das Stahl- 
scherblatt mit Zweiloch-.Sichelschlitzen fe- 
dernd gelagert. Es kann sich also den Ge- 
sichtspartien anpassen. Eine Chromgleitschicht 
des Scherblattes läßt den Rasierer leicht über 
die Haut gehen. 32 Edelstahl-Klingen, dio 
ebenfalls federnd gelagert sind, nehmen jedes 
Haar mit, denn die Scherfläche beträgt sage und 
schreibe 1144 Quadratmillimeter. Ein Lang- 
haarschneider gestattet die saubere und sdiarfe 
Rasur von Koteletten oder des Lippen- 
bärtchens. 

Übrigens — haben Sie sdion etwas für IHN 
zu Weihnachten? 
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Albert-Einstein-Schule -durch „Die Brille" gesehen Wünscho der Städte all die Regierung 
Eine Schülerzeitschrift steilt sich vor *»3 

Eine interessante Information von Bürgermeister Kreiling 
Eine Schülermitverantwortung (SMV) gab 

es an der Albert-Einstein-Schule, noch ehe 
der Erlaß des Hessischen Kultusministers 
diese der Demokratisierung des Schullebens 
dienende Einrichtung verbindlich vorschrieb. 
Kein Wunder, aber ein hoch ejnzuschnlzendes 
Verdienst, daß jetzt unter der Ri'gie der SMV 
die erste Ausgabe einer .Schülerzeilschrift der 
Albert-Kinstein-Schule unter dem Titel „Die 
Brille" erscheinen ist. 

Dem siebenköpfigen Rcdaklionskollegium 
gehören der stellvertretende Schulsprecher 
Erich Buch (Kl. 9aU) und Brigitte Dugas, Lutz 
Hoffmann, Hubert Koppolin, Brigitte Losert, 
Hans-Joachim I'.itzak sowie Dorothee Schnei- 
der (alle Klasse lOR), an. Beratende Lehrer 
sind Jürgen Eilers und Klaus-Dieter von 
Kaminietz. 

Berater — nicht Zensoren. Selbstverständ- 
lich gilt auch für „Die Brille" Art. 5 des 
Grundgesetzes: Eine Zensur findet nicht statt. 

Auf zwölf Seiten (einschließlich Umschlag) 
gestattet „Die Brille" einen ungetrübten Blick 
in die Haupt- und Realschule an der Berliner 
Allee. Geleitworte stehen am Anfang. Die Re- 
daktion fordert die Schülermannschaft zu 
reger Mitarbeit auf. Die Zeitschrift soll als 
Sprachrohr der SMV alle Schüler miteinander 
verbinden. Ferner bringt die er.ste „Brille" Be- 
richte über die Schulabschlußfeier und das 
Fußballspiel Lehrer gegen Stadtverwaltung, 
em Interview mit Senatsrat Korber über das 
Interes.se der Jugend am Berlinproblem, ein 
Gesprach mit den „Fellows" (Beatband der 
Albert-Einstein-Schule), eine Glosse über den 
um 38 Vo gestiegenen Bedarf der „Leerper- 
sonen" an roter Tinte sowie die gesellschafts- 
kritische Betrachtung „Eine beleuchtete Ge- 
schäftsstraße", die wir nachstehend veröffent- 
lichen. 

Die Langener Zeitung wünscht der „Brille" 
noch viele weitere Ausgaben und scharf ge- 
schliffene Gläser. w. 

„Ein Wort zum Anfang" 
Rektor Reith schrieb ein Grußwort, das der 

ersten Nummer der Schülerzeitung vorange- 
stellt ist; 

„Als Schulleiter der Albert-Einstein-Schule 
freue ich mich, daß durch die Initiative der 
Schülermitverantwortung die Nummer 1 der 
Schülerzeitung „Die Brille" veröffentlicht 
werden kann. 

Wie schon der Name „Die Brille" sagt, soll 
hier Interessantes aus der Schule und der Um- 
welt unserer Schüler durch die Brille be- 
trachtet werden. Eine Brille soll Seh-Schärfen 
und Seh-Schwächen mildern und ins rechte 
Licht rücken. Ich hoffe, daß dies auch unsere 
Schülerzeitung tun wird. 

Ein Blick zurück . . . 
Vor 60 Jahren 

ErfoiRrciche Schützen. Die Schützengesell- 
schaft Langen nahm im November 1906 am 
Bundesschießen des Deutschen Schützenbun- 
des m Nürnberg teil. Die Langener Schützen 
konnten Geldpreise im Werte von 300 DM 
gewinnen. Auch errangen sie einen Ehren- 
preis 

Die Haushaltungsschule Langen schloß am 
1. Dezenriber 1906 ihren 30. Kurs ab. Bei der 
Schlußfeier waren Landesökonomierat Mül- 
ler, Okonomierat Lang und die Mitglieder des 
Kuratoriums anwesend. Landesökonomierat 
Müller hic?lt die Prüfung ab. Bürgermeister 
Krapp - Sickenhofen bei Babenhausen spracii 
über die Bedeutung der Hau.shaltungsschule. 
Leiterin der Schule war damals Lehrerin 
Melsheimer. 

An der Volksschule Langen wurde vom 
Sladtrat Ende 1906 die 21. Schulklasse ge- 
nehmigt. 

Geschäftliches. Mitte November 1906 er- 
öffnete Carl Katz das altbekannte Gasthaus 
„Zur Krone" wieder. Zu gleicher Zeit wurde 
die Gastwirtschaft „Zur Eisenbahn", Bahn- 
straße 112, neue eröffnet. Der erste Gastwirt 
war Robert Zieger. — Bäckermeister Andreas 
Schneider übergab seine Brotbäckerei an 
Jean M. Scholl. Bäcker Scholl dehnte die 
Bäckeroi auch auf Feingebäck aus. — Fried- 
rich Bärenz 4. eröffnete Anfang Dezember 
im Hause des Architekten Friedrich Münz, 
Ecke Bahnstraße und Schnaingartenstraße, 
ein Kurz-, Weiß- und Wollwarengeschäft. 
Außerdem verkaufte er Schreibwaren. 

Pfarrer Wahl, so wurde vor Weihnachten 
1906 bekannt, wird Anfang 1907 Langen ver- 
lassen und eine Pfarrstelle in Essen über- 
nehmen. Er war seit 1897 in Langen. Sein 
Weggang wurde allgemein bedauert. 

Ernennung im Eisenbahndienst. Mit Wir- 
kung vom 1. Dezember 1906 ab wurde der 
»Großh Hess. Eisenbahn-Büraudiätar 1. 
Klasse" Adam Heinrich Metzger aus Langen 
zum Großh. Hess. Eisenbahnsekretär in der 
Großh. Hess. Kgl. Preuß. Eisenbahngemein- 
schaft ernannt. 

Titelverleihung. Dem Sparkassenrechner 
Thon wurde im Anschluß an den Geburtstag 
des damaligen Großherzogs der Titel „Ren- 
dant" verliehen. 

Der Sehllttschuhklub Langen gab Anfang 
Dezember 1906 bekannt, daß er wieder den 
Unteren Dachsteich und den mittleren Egels- 
woog zum Schlittschuhlaufen gepachtet habe. 
Damals Stand Schlitt.schulaufen hoch im Kurs. 
Abends, besonders samstags und sonntags, 
hatte man die Eisfläche mit Lampions be- 
leuchtet. Am Dachstc;ich wurden Schnäpse 
ausgeschenkt. Nacti Schluß des Eislaufens 
bildete die .lugend lange Reihet^ von einem 
Straßf>nrand an den anderen und kehrte sin- 
gend nach Langen iieim Die Mädchen hatten 
damal.s ihre Hiihde in „M'iffs" gesteckt. Wenn 
das N:is'<''tcn Hef. war •iiich das Taschen- 
tin-,v-l''lien jp. Muff vers'eckt. 

Ins rechte Licht rücken, heißt aber auch 
kritisch betrachten! Diese Kritik soll eine be- 
sonnene Kritik sein, d. h., sie darf nicht wahl- 
los tadeln und dem ancleren das Vertrauen 
entziehen. 

Aber noch eine weitere große Aufgabe hat 
diese Scliijlerzeitung: Als Sprachrohr der 
SMV Süll sie un.sere Schüler miteinander ver- 
binden. indem sie alle .Schüler am schulischen 
Leben Anteil nehmen läßt. Nach Karl Jaspers 
soll .,ie helfen, einen Geist der Gemeinschaft 
durch Fairneß, gegenseitige Achtung, Geduld 
in kritische Prüfung unci Solidarität zu er- 
zeugen. 

Mit Hilfe der Schülerzeitung soll weiterhin 
der jetzt schon enge Kontakt zwischen Lehrer 
und Schüler noch weiter ausgebaut werden. 
Auch die Eltern, als Erziehungsberechtigte, 
müssen durch unsere Zeitung angesprochen 
werden, indem sie über un.ser Gemeinschafts- 
leben informiert werden und dadurch teil- 
nehmen. So gesehen, i.st die Schülerzeitung 
em Bindeglied zwischen Schulleiter, Lehrer, 
Schüler und Eltern und dient damit der ge- 
gesamten Schulgemeinschaft. 

Ich v/ünsche „Der Brille" einen guten Start 
und hoffe mit der Redaktion, daß sie in vielen 
Auflagen erscheinen möge! 

Eine liebgewordene Tradition — mitgenom- 
men in die neue Heimat — ist den Ober- 
schlesiern in Langen ihre alljährliche Bar- 
barafeier. Auch in der neuen Heimat soll die 
Erinnerung und das Gefühl der Verbunden- 
heit mit der verlorenen Heimat nicht er- 
lö.schen. Daß die „Langener Oberschiesitr" 
sich darin einig sind, zeigte auch in diesem 
Jahr wieder der außerordentlich gute Be- 
such der Barbarafeier. 

Der große Saal im Landesflüchtlingswohn- 
heim war bis auf den letzten Platz besetzt, als 
der Männerchor „Liederkranz" mit dem Berg- 
mannslied die Feier einleitete. Herr Richard 
Nowara begrüßte die Gäste, unter denen auch 
der Kreistagsabgeordnete Herbert Jantscher, 
Stadtrat Lux und .Stadtverordnete verschie- 
dener Fraktionen waren. Herzlichen Dank 
sagte Herr Nowara der Stadtverwaltung, dem 
Orchesterverein Langen, dem Männerchor 
„Liederkranz" und der Kreisgruppe Darmstadt 
der Oberschlesicr, die in jedem Jahr uneigen- 
nützig die Bühnendekoration zur Verfügung 
.^teilte. Richard Nowara übermittelte die Grüße 
von Bürgermeister a. D. Wilhelm Umbach, der 
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ROMAN V 0 N 0. S E F F A 
In der Vorstcllungswelt der Bauern von 

Oberilm lebt heute nocä> die Seefrau, die den 
Menschen böse gesinnt Ist. Als eines Tages die 
reldie Ruth von Spielhagen von Ihrer Welt- 
reise dorthin kommt, um Ihren Stiefbruder, 
Dr. med. Marcus Hobmann, zu besuchen, 
sehen die Bewohner In Ihr, dieser lockenden 
Schönheit, die Frau vom See, und man er- 
wartet allgemein böse Ereignisse. Tatsacbllcli 
braut es sich iinheildrohend Uber dem In Liebe 
zu Ruth entbrannten Marcus zusammen, wäh- 
rend er sich selbst des Gincks erwiderter 
Liebe erfreut. Ein SeeunglQck, das fast mit 
dem Tode beider endet, das Auftauchen eines 
Nebenbuhlers, der Ruth von Afrika her ver- 
folgt, und Ruths Fludit lassen Marcus ver- 
zweifeln. 

Hat die Sage von der Seefrau recht behal- 
ten? Der Leser, der mit atemloser Spannung 
dem Kumangesdichen folgt, wird feststellen, 
daß die Liebe den Sieg davonträgt. 

Eisenhower operiert 
General Dwight D. Eisenhower, mußte sich 

am Montag im Walter-Reed-Krankenhaus in 
Washington einer Gallenblasenoperation un- 
terziehen, Dj^ Operation soll gut verlaufea 
sein. 

Der Deutsche Städtebund hat an die neue 
Bundesregierung folgende Wünsche vorge- 
tragen, wie Bürgermeister Kreiling gestern 
bekanntgab: 

Die neue Bundesregierung wird gebeten, 
die Finanzreform tatkräftig zu betreiben und 
dabei ihre Aufmerksamkeit besonders der 
Neugestaltung des kommunalen Finanz- 
systems zuzuwenden. Im Interesse der kom- 
munalen Selbstverwaltung kommt es in er- 
ster Linie darauf an, die eigenen Steuerein- 
nahmen der Gemeinden zu stärken. In dem 
bekannten ..Gutachten über die Finanzreform 
in der Bundesrepublik Deutschland" sind die 
Leitlinien der Reform eindeutig vorgezeich- 
net. 

Die neue Bundesregierung wird gebeten, 
eine Stabilitätspolitik zu treiben, in der den 
Sozialinvestitionen Vorrang vor dem Sozial- 
kon.sum und gleicher Rang mit den Investi- 
tionen der gewerblichen Wirtschaft zukommt. 
Das dringend gebotene Wachstum der Wirt- 
schaft erfordert zwingend ein entsprechendes 
Wachstum der gemeindlichen Infrastruktur. 
Auch die kleinen und mittleren .Städte müs- 
sen finanzwirtschaftlich in der Lage sein, 
neben ihren anderen Aufgaben die im Sinne 
einer ausgewogenen Wachstumspolitik lebens- 
wichtigen Sozialinvestitionen durchzuführen. 

in Berlin durch Krankheit festgehalten wird 
und von dort aus der Barbarafeier gedacht 
hatte. Die Gäste der Feier beauftragten Herrn 
Nowara, Herrn Umbach herzliche Genesungs- 
wünsche zu übermitteln. 
Nach dem Gedicht „Heimat" — vorgetragen 
von Monika Kurpiela — und dem Riesenge- 
birgslied — gesungen vom „Liederkranz" — 
hielt Kreistagsabgeordneter Herbert Jantscher 
die Festrede, die dem Heimatgedanken gewid- 
met war. Nach dem Lied „Rose weiß, Rose 
rot" überbrachte Stadtrat Gustav Lux die 
Grußbotschaft von Bürgermeister Hans Krei- 
ling, der an der Feier nicht hatte teilnehmen 
können. Den Ausklang des ersten Teiles der 
Barbarafeier brachte der Männerchor „Lieder- 
kranz" mit „Über die Heide", „Heil'ge Nacht, 
o gieße du" und „Weihnacht im Waldkirch- 
lein". 

Im zweiten Teil kamen dann Gaumen und 
Magen zu ihrem Recht; auch das traditionelle 
Wellwurstessen brachte die alte Heimat in Er- 
innerung. Dann sorgte der Orchesterverein 
Langen bis weit über Mitternacht dafür, daß 
auch die Tanzlustigen auf ihre Kosten kamen. 

Santa Lucia 
Am heutigen Dienstag lesen wir den Na- 

men der Heiligen Lucia im Kalender. Sie ist 
eine der bekanntesten und schönsten Hei- 
ligengestalten dieser vorweihnachtlichen Zeit 
und erscheint uns gleichsam als Verkörpe- 
rung der Treue und des Lichtes. Die Legende 
berichtet von ihr, daß sie eine fromme Chri- 
stin aus Syrakus gewesen ist, die Ihr Augen- 
licht dahingab, um kundzutun, daß sie nie- 
mals von ihrem Glauben ablassen wollte. 

Bin altes Sprichwort sagt: „St. Lucen 
macht den Tag stutzen, daß er sicsh besinnt 
und heller wird geschwind." Dieser Aus- 
spruch, der uns etwas unverständlich an- 
mutet, da doch bis zur längsten Nacht dieses 
Jahres noch volle neun Tage vergehen, be- 
zieht sich noch ajif den alten Kalender, nach 
dem der kürzeste Tag tatsächlich einst auf 
den 13. Dezember fiel. 

In Schweden ist der Tag der Heiligen Lucia 
ein hoher Festtag, der seit vielen Jahrhun- 
derten in alter Tradition begangen wird. 
Junge Mädchen, die zur Lucaibraut erwählt 
werden, gehen im weißen Engelsgewand mit 
der Lichterkrone im Haar durch Dörfer und 
Städte. Schon früh am Morgen wecken sie 
mit ihren Begleitern, den Brautjungfern und 
Sternknaben, überall die Schläfer und brin- 
gen ihnen Kaffee und Kuchen. In den großen 
Städten Schwedens gibt es riesige Umzüge 
an diesem Tag, deren Höhepunkt die Wahl 
de» schwedischen Lichtkönigin ist. 

Die neue Bundesregierung wird gebeten, 
die Raumordnungspolitik weiter voranzu- 
treiben. Die bisherige Förderung von Bun- 
desausbauorten ist ein begrüßenswerter Be- 
ginn. Darüber hinaus muß sichergestellt wer- 
den, daß die an sich gute Programmatik des 
Bundesraumordnungsgesetzes mit administra- 
tivem Leben erfüllt wird. 

Die neue Bundesregierung wird gebeten, 
die Stadlsanierung tatkräftig zu unterstützen. 
Gerade die überalterten Baubeslände vieler 
Klein- und Mittelstädte verlangen gebiete- 
risch nach einer Stadtsanierung, die sinn- 
vollerwcise mit Maßnahmen zur Verbesserung 
des innerstädtischen Verkehr.s einhergehen 
muß. Daher ist der Erlaß eines Städtcbau- 
förderungsgesetzes dringend erforderlich. 

Renovierung in der Altstadt 
Bei dieser Gelegenheit war von der Stadt- 

verwaltung auch etwas über die Erhaltung 
alter Fachwerkhäu.ser in der Altstadt zu er- 
fahren. Bekanntlich hatte der Verkehrs- und 
Verschönerungsverein vor kurzem mit dem 
Landeskonservator Dr. Müller einen Rund- 
gang durch die Altstadt unternommen. Dem 
VW kommt das Verdienst zu, daran erinnert 
zu haben, daß hier mit Unterstützung der 
Stadt etwas geschehen müsse. Die SPD hatte 
sich in Langen vor der letzten Kommunalwahl 
in ihrem Programm auch eindeutig für die 
Erhaltung der Altstadt eingesetzt. Sie war je- 
doch in der letzten Zeit nicht wieder auf die- 
ses Thema zu sprechen gekommen. 

Bürgermeister Kreiling steht der Absicht, 
das Aussehen von alten Bauwerken in der 
Altstadt zu verbessern, sehr aufgeschlossen 
gegenüber. Er beuaftragte das Stadtbauamt, 
zu untersuchen, welche Mittel dafür erforder- 
lich wären. Zunächst muß allerdings festge- 
legt werden, welche Häuser in die Aktion ein- 
bezogen werden sollen und welche Arbeiten 
dort erforderlich sirid. Das geschieht gegen- 
wärtig. Dann werden Gespräche mit den 
Eigentümern zu führen sein. Die Stadt kann 
höchstens Beihilfen zu den Renovierungs- 
kosten gewähren. Welche Mittel dafür im 
nächsten Haushaltsjahr zur Verfügung gestellt 
werden könnten, läßt sich zur Zeit noch nicht 
übersehen. 

Wahrscheinlich werden sich die Stadtver- 
ordneten in absehbarer Zeit mit der Alten 
Schmiede in der Fahrgasse zu befassen haben, 
die sich in einem sehr schlechten Zustand be- 
findet. Nach Ansicht einiger Leute soll sie 
sogar beinahe baufällig sein. 

Weihnachtsbeihiifen für die Bewohner 
von Flüchtlingswohnheimen 

Auch Weihnachten 1966 will die Landes- 
regierung den 2700 Bewohnern der hessi- 
schen Flüchtlingswohnheime eine kleine weih- 
nachtliche Freude bereiten. Als besondere 
Beihilfe zum Weihnachtsfest Sind für Haus- 
haltsvorstände und Alleinstehende je 20 DM 
und für jedes weitere Familienmitglied je 
10 DM vorgesehen. Ferner stellt das Land 
10 DM pro Person für Weihnachtsbescherun- 
gen in den Flüchtlingswohnheimen zur Ver- 
führung. Dieser Betrag soll nicht bar ausge- 
zahlt werden, sondern dem Ankauf von Ge- 
schenken und der Ausgestaltung gemein- 
samer Feiern dienen. 

Grußwort an die Bewohner der 
hessischen Flüchtlingswohnheime 

Mit einem Grußwort zu Weihnachten und 
zum Jahreswechsel hat sich Innenminister 
Heinrich Schneider an die Bewohner der hes- 
sischen Flüchtlingswohnheime gewandt. 

Er hob darin hervor, daß die Landesregie- 
rung auch im kommenden Jahr ihre Bemü- 
hungen um die berufliche und gesellschaft- 
liche Eingliederung der Heimatvertriebenen 
und Flüchtlinge nach Kräften fortsetzen 
werde. Diese Hilfe sei notwendig, weil es 
für die Neubürger nicht einfach sei, die auf 
sie zukommenden Probleme zu meistern und 
mit den Lebensgewohnheiten der einheimi- 
schen Bevölkerung vertraut zu werden. Vie- 
les, was ihnen in Hessen und in der Bundes- 
republik begegne, sei anders als in ihrer fi-ü- 
heren Heimat. 

Der Minister gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß es den Bewohnern der Flüchtlingswohn- 
heime bald gelingen möge, Wohnung und 
Arbeit zu finden und sich in Hessen einzu- 
leben. 

Weiße Rose ohne Dornen 
Das Weihnachtsblümelein, wie man die 

Christrose auch zu nennen pflegt, gehört zur 
Adventszeit und zum Christmarkt seit un- 
denklichen Zeiten. Eines unserer ältesten und 
schönsten Weihnachtslieder singt von ihr: „Es 
ist ein Ros entsprungen aus einer Wurzel 
zart ..." Es mutet wirklich wie ein Wun- 
der an, dieses Aufblühen mitten im Schnee, 
mitten im kalten Winter. Zwar verzeichnen 
die Lehrbücher den Januar als Blütezeit der 
Nieswurz, wie die Christrose auch im Volks- 
mund genannt wird, aber wir wissen alle, 
daß sie schon mit dem ersten Adventssonntag 
in unseren Blumengeschäften auftaucht und 
in den Steingärten hinter dem Haus ihre 
zarten Blütenblätter entfaltet. Übrigens gibt 
es Arten, die rosa und gelb blühen und bis 
in den März hinein Knospen tragen. 

Am Mittelmeer ist die Christrose heimisch, 
aber man traf sie seit jeher an den Abhängen 
der Alpen und in Gegenden Deutschlands mit 
ausgesprochen mildem Klima. Dort erschließt 
sie an sonnigen Wintertagen das Wunder ihrer 
Blüten. Aber sie ist nicht nur dazu da, uns 
zu erfreuen: der Name Nieswurz deutet dar- 
auf hin, daß sie schon immer als Zusatz zum 
Schnupftabak verwandt wurde, da sie einen 
Reiz zum Niesen ausübt. Auch sonst ist sie 
nicht ungefährlich, denn sie enthält giftige 
Stoffe, die digitalisähnlich wirken. 

Wellwurstessen nach der Barharaieier 

Mit dem Bergmannslied eröffnete der „Liederkranz" die Feier der Oberschiesier 

Hochleben lleOen die „Langener Oberschiesier" bei Ihrer diesjährigen Barbarafeier Frau 
Klara Gawenda, d e an diesem Tag Geburtstag hatte. Herzlich gratuliert hier Lagerleiter 
Wilhelm Weiske (links). 
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Längerfristiges Postsparen 
Im Rahmen de.s liinBerfristigen Postsparens 

wird der Sparer die Möglichkeit haben, sein 
bestehendes Posfsparguthaben mit gesetz- 
licher, d. h. dreimonatiger Kündigungsfrist 
ganz oder teilweise in ein Postsparguthaben 
mit vereinbarter (lSngerer( Kündigungstrist 
umwandeln zu lassen. 
Es können Kündigungsfristen von 

a) 12 Monaten oder 
b) 2 .Tahrcn 

vereinbart werden. 
Es werden verzinst 

a) Postspareinlagen mit einer vereinbar- 
ten Kündigungstrist von 12 Monaten 
mit 5 'v V, H. 

b) Po.stspareinlagen mit einer vereinbar- 
ten Kündigungsfrist von 2 Jahren 
mit 6 V. H 

Sparer, die ihr gegenwärtiges Postspargut- 
haben ganz oder teilweise in ein längerfristi- 
ges Guthaben mit höherer Verzinsung ab 
1. Januar 1967 oder später umwandeln wol- 
len, können jetzt schon bei ihrem Postspar- 
kassenamt einen entsprechenden Antrag 
stellen. Die Antragsformblätter sind an den 
Postsparkassenschaltern der Postämter er- 
hältlich. 

Monteur betrieb Malergewerbe 
Ein Monteur (Maschinenzurichter) in Oifen- 

bach, der in einem regulären Arbeitsverhältnis 
stand, führte nebenher Malerarbeiten aus, für 
die er sogar einen Gehilfen eingestellt hatte. 
Er betrir'i also dasMalerhandwerk als stehen- 
des Ge be, ohne damit in die Handwerks- 
rolle eiiiiiclragen zu sein. Da dies eine Ord- 
nungswidrigkeit gegenüber der Handwerks- 

ordnung bedeutete, wurde er vom Darm- 
städter Regienmgsprttsidenten in eine Geld- 
buße von 500 DM genommen. Außerdem hat 
er die Kosten des Verfahrens zu tragen. 

Neuwahl des Jagdbeirats 
Am 6. .lanuar wird der Jagdbcirat für den 

Regierungsbezirk Darmstadt neu gewählt, 
nachdem die bisherige Amtszeit abgelaufen ist. 
Die Wahl des Vorsitzenden des Jagdbeirais 
und des Stellvertreters findet zu dem genann- 
ten Termin im Regierungspräsidium in Darm- 
stadt durch die Vorsitzenden der Jagdbeiräte 
bei den unteren Jagdbehörden des Regierungs- 
präsidiums statt. Wahlvorschläge sind bis spä- 
testens 2.1 Dezember einzureichen. Sie müssen 
von mindestens drei Wahlberechtigten (Jagd- 
beiralsvorsitzenden der unteren Jagdbehörden) 
oder von mindestens ."iO Jagdscheininhabern 
unterschrieben sein. Wählbar sind alle Jahres- 
jagdscheininhaber, die nach den Vorschriften 
über die Wahlen zum hessischen Landtag 
wahlberechtigt sind und ihren Wohnsitz im 
Regierungsbezirk Darmstadt haben. 

Der Weihnachtsbraten aus der 
Tiefkühltruhe 

VD. — Gerade zu Weihnachten wird der 
Festtagsbraten — sei es Gans, Ente, Puter, 
Huhn oder Hähnchen — sehr gern aus der 
Tiefkühltruhe geholt. Damit er auch ein 
Festtagsschmaus wird, achten Sie beim Ein- 
kauf auf den Zu.stand der Truhe und der 
Ware. Die Qualität ist nur dann gesichert, 
wenn das Geflügel ununterbrochen bei - 18" C 
oder tiefer gelagert wird. Greifen Sie daher 
nicht in Truhen, die über die Markierungs- 
grenze oder über den Truhenrand voll ge- 
stapelt oder deren Innenflächen vereist sind. 
Diese Ware hat nicht mehr die richtige 
Temperatur und Qualität. Meiden Sie un- 
saubere Truhen und solche, die offensicht- 
lich nicht kalt genug sind, was sich darin 
zeigt, daß die Ware angetaut oder weich ist. 
Die Verpackung muß sauber und unbeschä- 
digt sein, sonst gibt es Gewichts- und 
Aromaeinbußen. Die Ware trocknet aus und 
kann strohig werden. Schneebildung inner- 

halb der Packungen oder weiße Flecken, 
bräunlich-rote Verfärbungen größeren Au.s- 
maßes oder auch Gefrierbrandflecke, die wie 
Schimmelflecke aussehen, sind — wenn sie 
größer als 1 Ein-Pfennig-Sliick in Erscheinung 
treten — Anzeichen für Qualitätsminderun- 
gen. Bei vorschriftsmäßiger Temperatur muß 
Tiefkühlgeflügel, das man aneinnndersrhlägt, 
einen trockenen, hölzernen Klang haben, bei 
zunehmender Temperatur wird dieser Klang 
dumpf. Aufgetaute Ware kann auch durcli 
ein erneutes Einfrieren die inzwischen er- 
littenen Qualitätsab.striche nicht wieder auf- 
holen. Tiefgefriergeflügel hält sich bei Zim- 
mertemperatur (bis 22 Grad) 10—1,'i Stunden 
(Aufbewahrungszeit ist gleich Auftauzeit), im 
Kühlschrank ist plus 5 Grad 24 Stunden. Zum 
Auftauen benötigt ganzes Geflügel je nach 
Größe eine Auftauzeit von 5—20 Stunden. 
Vor dem Auftauen muß die Verpackung ent- 
fernt werden. Suppenhühner ohne eingelegte 
Innereien können auch unaufgetaut in mög- 
lichst schon kochendes Wasser gegeben wer- 
den. Portioniertes Geflügel {Geflügelteile) 
braucht nur angetaut zu werden. 

Goldene 
Damensportuhr 

mit Lederband ver- 
loren. Gegen Beloh- 
nung abzugeben. 

Im Singes 7 II. 

INSERATE 
bitten wti immer 
frühzeitig aufzugeben I 

Achtung - Sonderverkauf 

Die Fa. Elvert, Grünmorsb. b. Aschaffenburg stellt aus: 

Preisgünstig, wie nie zuvor! 

Schicke Damenkostüme und Mäntel, mit und ohne Pelz 
von DM 85,— bis DM 170,— 

Enorm günstiges Strickwaren-Sortiment 

Unsere Schlager der Woche: 
Da.-Schurwoll-Mäntel mit echtem Nerzkragen nur DM 170,— 

Kinderpullover aus Chemiefaser DM 9,80 

in der Gaststätte „Frankfurter Hof", Lutherplatz 
von Mittwoch bis Samstag, voir U'Uhr durchgehend bis 18 Uhr 

Kein Kaufzwang 

Bausparen 

—am besten 

sofort 

Es lohnt sich auch für Sie, wenn Sie 
noch vor dem Jahresende einen Bau- 
sparvertrag mit unserer 

Bausparkasse Schwäbisch Hall 
abschließen und darauf einzahlen. 
Denn eine Steuervergünstigung oder 
die Wohnungsbauprämie — bis zu 400 
Marl< - l<önnen Sie auch für 1966 noch 
erlangen. Aber, bitte, denken Siedaran: 
Bis zum 31. Dezember müssen Sie Bau- 
sparer werden, um diese Vorteile nut- 
zen zu können. Wir beraten Sie gerne 
und freuen uns auf Ihren Besuch. 

VOLKSBANKEN 

RAIFFEISEN- 

KREDITINSTITUTE 

Prinzessin Margriet der Niederlande und ihr 
bürgerlicher Verlobter Pieter van Vollenhoven 
haben am Samstag auf dem Standesamt in 
Baarn des Aufgebot für ihre Hochzeit am 
10. Januar in Den Haag bestellt. 

Mitternachtsmrsse in Florenz. Papst Paul VI. 
wird am Heiligen Abend bei den notleidenden 
Bewohnern von Florenz weilen und, von der 
Tradition abweichend, die Mitternachtsmesse 
im beschädigten Dom von Florenz zelebrieren. 

Amtliche Bekanntmachungen 

1. Betr.: 31. Sitzung der Stadtverordneten- 
versammlung 

Am Donnerstag, dem 15. Dezember 1966, 
20.15 Uhr, findet die 31. öffentliche Sitzung 
der Stadtverordnetenversammlung im Ge- 
meindehaus der Evangelischen Stadtkirchen- 
gemeinde Langen, Wilhelm-Leuschner-Platz, 
statt. 

TAGESORDNUNG 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Mitteilungen des Stadtverordnetenvor- 

stehers 
2. Mitteilungen des Magistrats und Beant- 

wortung von Anfragen 
3. II. Nachtragshaushaltsatzung mit Nach- 

tragshaushaltplan der Stadt Langen für 
das Rj. 1966 

4. Beschlußfassung über die Anregungen 
und Bedenken zum Bebauungsplan Nr. 33 
„Für das Gebiet der Sonderschule, Flur 3" 

5. Beschlußfassung über den Bebauungsplan 
Nr. 33 „Für das Gebiet der Sonderschule, 
Flur 3" als Satzung 

6. Verlängerung der Veränderungssperre für 
das Gebiet des Bebauungsplanes Nr. 29 
„Bahnstraße, Abschnitt A" 

7. Bauplätze Berliner Allee 41 und 43 
8. Antrag der Fraktion der SPD betr. 

Gründung eines Zweckverbandes zum 
Bau eines Hallenschwimmbades 

Tagesordnung II 
9. Konzessionsabgabe und Jahresgewinn der 

Stadtwerke Langen GmbH aus dem 
Geschäftsjahr 1966 

10. Konzessionsabgabe und Jahresgewinn 
der Stadtwerke Langen GmbH aus dem 
Geschäftsjahr 1967 

Teil B 
Tagesordnung I 

11. —12. Grundstücksteilung 
13. —15. Bauangelegenheiten 
16. Errichtung einer Verkehrssignalanlage in 

der Mörfelder Landstraße 
Tagesordnung II 

17. Prüfung des Jahresabschlusses 1966 der 
Stadtwerke Langen GmbH 

18. Abgabe von städt. Gelände zur Durch- 
führung von Maßnahmen im Zuge des 
Kreiskrankenhauses 

19. — 21. Bauangelegenheiten 

2. Betr. 32. Sitzung der Stadtverordneten- 
versammlung 

Am Dienstag, dem 20. Dezember 1966, 20.15 
Uhr, findet die 32. öffentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenversammlung im Gemeinde- 
haus der Evangelischen Stadtkirchengemeinde 
Langen,, Wilhelm-Leuschner-Platz, statt. 

Tagesordnung 
1. Bericht des Wahlvorbereitungsausschusses 
2. Wahl des hauptamtlichen Ersten Stadt- 

rates 
Langen, den 8. Dezember 1966 

Der Stadtverordnetenvorsteher 
gez. Jensen 

BODENBEI 

Verlegung sämtlicher Bodenbelftge 
und Tepplchböden 

schnell - fachgerecht - preiswert 

Ihr Spezialhaus für 
Tapeten und BodenbeiCige 

Gartenstr. 6 (am Lutherpl.i Tel. 4291 

Öffentliche Ausschreibung 

Vom Magistrat der Stadt Langen werden zur Errichtung 
einer Volksschule mit Realsehulzug (Adolf-Reichwein-Schule) 
in Langen, nachstehend aufgeführte Arbeiten öffentlich aus- 
geschrieben. 
Das Bauvorhaben umfaßt: 22 Klassenräume mit zugehörigen 
Fachklassen, Verwaltung, Turnhalle mit Gymnastikhalle und 
Hausi lelsterwohnhaus. 

1. Putz- und Anstreicherarbeiten 
2. Platten- und Fliesenarbeiten 
3. Lieferung und Montage von Schallschluckdecken 
4. Lieferung und Montage von Jalousien 
5. Lieferung und Montage von Verdunklungsanlagen 
G. Verglasungsarbeiten (Isolicrglas) 

Angebotsblankette können ab Dienstag, den 13. 12. 1966, im 
Büro der Architekten Loewer & Boll, Darmstadt, Wiener- 
straße 78, gegen Erstattung des Unkostenbetrages abgeholt 
werden. Planunterlagen können dort ebenfalls in der Zeit von 
8 — 12 Uhr eingesehen werden. 
Die Angebotseröffnung findet am Donnerstag, dem 22. 12. 66, 
im Sitzungssaal des Rathauses der Stadt Langen, in folgender 
Reihenfolge statt: 

10.00 Uhr: Putz- und Anstreicherarbeiten 
10.15 Uhr: Platten- und Fliesenarbeiten 
10.30 Uhr: Schallschluckdecken 
10.45 Uhr: Jalousienanlage 
11.00 Uhr: Verdunklungsanlage 
11.15 Uhr: Verglasungsarbeiten 

Angebotsblankette werden weder auf schriftliche noch auf 
fernmündliche Anforderung zugesandt. 
Fernmündliche Preisdurchsagen und verspätet eingehende 
Angebote finden keine Berücksichtigung. 

Dieter lioewcr Fritz Boll 
Darmstadt, Wienerstraße 78 

Architekten BDA 

Bei Drucksachen... Telefon 3893 

Der Bundestag hat beschlossen: 

Es bleibt 

dabei 

Bausparen wird wegen seiner großen Bedeu- 
tung für die Eigentumsbildung und Alters« 
versorge auch künftig prämien- und Steuer« 
begünstigt sein. Und wer 

bis zum 31* 12* 

einen Bausparvertrag abschließt, kann sich 
die Prämie (bis400 Mark) oder beträchtlichen 
Steuernachlaß noch für das ganze Jahr 1966 
sichern. Darum sollten Sie jetzt — auf Jeden 
Fall noch bis Jahresende—Biausparerwerderti 
Nähere Einzelheiten erfahren Sie durch 

Bezirksleiter F. R Keller, Offenbach, WIesenstr. 11, 
Tel 84306; Sprechzelt In Langen: L^genei Volks- 
bank. Ecke Bahn-/Frledrlch8tra6e und Wemerplatz, 
Montag- und Oonneratagnachmlttag. 

Wüstenrot 

Für mein techn. Verkaufsbüro in Ffm., Hbf.-Nähe, suche ich 
für langjährige Vertraunsstellung eine 

Mitarbeiterin 
mit Kenntnissen in Steno und Schreibmaschine für allgem 
Büroarbeiten, ohne Buchhaltung; interessante Tätigkeit Alter 
etwa M —43 Jahre, eigenes Büro, 5-Tage-Woche, Mittagessen, 
beste Bezahlung. 
Offerten unter Nummer 1660 an die Langener Zeitung erbeten 

POTO-FILM-FELDSTECHER 

WEIHNACHTS'SONDERANGEBOTE 
Man schaut zuerst bei FOTO-BRELL 
Bitte Liste Nr# onfordern. 

DER FOTO-BRELL 
K.H.Brell, 6Frankfurta,M,, KQiserstr.64 

Der Einkauf von Geflügel, Wild und Fischen 
ist Vertrauenssache, besonders zur Weih- 
nachtszeit. Kaufen Sie deshalb im Fachge- 
schäft, es bietet Gewähr für einwandfreie 
Qualität und fachmännische Beratung. 
Vorbestellungen erbeten 

Fisch Geflügel Wild 

A. Rath 
Langen, Wassergasse 7 und 
Walter-Rietig-Straße 18, Telefon 21 76 

ANGEBOT ZU DEN FESTTAGEN : 

Gänse In allen Größen ab DM 18,- 
(deulsche. Prager, polnische, bulgarische, 
ausgenommen und geschlossen erhältlich) 

Puten ab 5-12 Pfd. 
(amerikanische, polnische, ungarische, dänische) 

Enten Spitzenqualität 
(deutsche holländische, polnische, ungarische) 

l-lähnchen Frühmast ab 650 —1200 g 
(deulsche, dänische, holländische, polnische) 

Suppenhühner 1200-3000 g 
(amerikanische, polnische, holländische, dänische) 

Poularden 1200-20009 
(echte Brüsseler, holländ.. französische, deutsche) 

Stallhasen 
Hauskaninchen Beste Qualität 3-8 Pfd. 

WILD 

deutsche Feld-Hasen 
nur von frischem Abschuß. Keulen, Rücken, 
Läufe, abgezogen und im Fell erhältlich. 

Reh Rehrücken, Rehkeulen, Rehblätter, 
Rehrollbraten 

Hirsch Kalb-Keulen 

V\/ildschwein Rücken und Keulen, 
Rollbraten 

Fasan besonders preiswert 

Hirschgoulasch 

Spezialitäten: 
Hahnenbeine 
Gänseflomen • Gänseleber 
Putenkeulen und Brust einzeln erhältlich 

Hähnchen aus frischer Schlachtung 
Putenleber . Gänsebrust geräuchert 
Reines Gänseschmalz 
Gänsekeulen und Brust 

Karpfen 
Diese Sorten 
lebend erhältlich Forellen Schleien 

Echter Salm, Hummer nur auf Vorbestellung . Frischer geräucherter Aal in allen Größen 
sämtliche Felnkost-Fisch-Konserven und alle Seefischsorten erhältlich 

Vorbestellungen erbeten 

Fisch Geflügel Wild A. RATH 

Langen, Wassergasse 7 und Walter-Rietig-Straße 18 - Telefon 21 76 

Große Versicherungsgesellschaft sucht 
einen nebenberuflichen Kassierer. 
Der Bestand gewährleistet eine feste 
Einnahme. Gleichzeitig suchen wir 
nebcnberuflche Mitarbeiter für Langen 
u. Umgebung bei sehr guten Verdienst- 
möglichlteiten. 
Offerten unter Nr. 1665 a. d. LZ erbeten 

Der Arbeitsplatz vor der Haustür 

Im Zuge der verstärkten Ausweitung unserer Produktion 
suchen wir 
in krisenfester Dauerstellung 

männliche Arbeitskräfte 

vornehmlich für Schichtarbelt 
(drei und vier Schichten) 

weibliche Arbeltskräfte 

für normale und versetzte Arbeitszeit 

(ab 1. Januar 1967 41 Vi Stunden) 

In unserem fortschrittlich geleiteten und modern eingerich- 

teten Filmwerk in Neu-Isenburg finden Sie ein angeneh- 

mes Betriebsklima. 

Wir bieten zeitgemäße, leistungsgerechte Bezahlung mit 

Sonderprämien für Schichtarbeit, großzügige Altersversor- 
gung, ärztliche Betreuung Im Werk, abwechslungsreichen 

Mitlagstisch sowie kostenlose Stellung und Reinigung der 

Arbeitskleidung. Von einigen Orten Werksbusverbindung. 

Besuchen Sie uns in unserem Personalbüro Montag bis 
Freitag 7 30 - 16 30 Uhr oder rufen Sie uns an, damit wir 

Dr. C. Schleussner GmbH einen Termin vereinbaren und alle Einzelheiten mit Ihnen 

6078 Neu-Isenburg besprechen können Dabei sehen Sie sich gleichzeitig 

SchleussnerstraBe 18 Ihren neuen Arbeitsplatz an Aul eine schriftliche Bewer- 
Tel. 6081, App. 382 o. 213 bung erhalten Sie von uns umgehend Antwort. 

ADOX FOTOWERKE 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art 

FARBEN-HORLLE 
Rheinstraße 38 

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

Ischias 
Hexenschuß sowie andere rheumotisch-neuraigtsche Bs- 
schwerden an Nocken, Schuller und Rücken bekämpün Sie 
erfolgreich mit Togal, Togol ist ein spezifisdies Rhauma- 
nittet mit iahrzenntelanaer Bewährung. Togol stoppt 
den rheumatischen Kronltheiltprozeß, fördert akliv dii» 
Heilung und bringt tö auch die quälenden Beschwerden 
rasch zum Abklingen. Entzündungen gehen zurCck und 
verkrampfte Muskeln I6sen sich. Togallst gut veriräglicb 

und führt zu keiner Gewöhnung. 
In ollen Apotheken. 

Am 12. Dezember 1066 verstarb nach langem, schwerem Lei- 
den mein lieijer Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, 
Opa und Uropa 

Johannes Küster 
im Alter von 73 Jahren. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Anna Küster, geb. Metzger 
Kinder, Enkelkinder und Urenkel 

Langen, den 12. 12. 1966 
Südl. Ringstraße 119 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 15. 12. 19Uü, um 
15.Ü0 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

DANKSAGUNG 
Für die überaus zahlreiche Anteilnahme in Wort und Schrift sowie Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Mutter, Schw/ieger- 
mutter, Großmutter und Urgroßmutter 

Albine Paul 
geb. Zuber 

danken wir herzlichst. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die trost- 
reichen Worte am Grabe, sowie all denen, die ihr die letzte Ehre erwiesen 
haben. 

Langen, Im Dezember 1966 
Bürgerstraße 16 

Familie Hans Paul 
Familie Heinrich Paul, Kornwestheim 
Annl Spika, Asch 
Famffle Houdacek, New Jersey 
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ORTSGRUPPE LAN65N 
Samstaf;, den 17. 12. lit!, 
20.00 Uhr 

Woilinai'htslcitT 
Kintritf. 2.—DM. Saal- 
iiffnun;;; Ut.OO Uhr. 
SonntaR, ili-n 18. 12. (ifi. 
Ifi.OO Uhr 

AVrihiiadUsfcicr 
mit Bewirtung ii. Be- 
scherung der älteren 
Kriegs- und Arbeits- 
opler. Bitte die Ein- 
ladungen beachten und 
Kaffeegedeck mitbrin- 
gen. Der Vorstand 

VW Export 
Bj. 59, für DM 1200 — 
zu verkaufen. 

Tel. Ffm. (9) 72 95 73 

VW Export 
Bestzuätand, für DM 
600,— zu verkaufen. 
(Nach 18 Uhr u. Sams- 
tag und Sonntag). 

Dieler Heitmann 
Südl. Ringstraße 11)9 

Schöne 
Sauerl. Christbäume 
und Blautannen 

aller Größen auch in 
diesem Jahr wieder zu 
verkaufen. 

Meiler. Oberlinden 
Im Ginsterbusch 34 
Verkauf ab 10. 12. 66 

Dien.'stiig bis Donner.>itag täsl. 20.30 Uhr 

Die tollste deutsche GaunerBesehiuhtc 
ist die Ballade dreier Herren (Charles 
Regnier, Curd Jürgens, Walter Giller), 
die aus dem Knast zogen, um Millionäre 

zu werden. 

Guterhaltener 
Beistellherd 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1663 a. d. LZ 

Nebenverdienst 
Zeitschriften-Austräger 
bei sehr guter Bezah- 
lung und nur monat- 
licher Kassierung ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 1659 a. d. LZ 

PVC-Filzbelag 

Bekannte deutsche Markenqualität 
Regulärer Verkaufspreis qm/DM 12 60 

7 
GroUhandei tui Tapeten 

Bodenbeläge und Teppichböden 
Langen, GarlenstraBe 6 (am Lutherplatz) 
Tel (0 61 031 91 • Lieferung frei Haus 

Nerzschweifkappen ab 78,- 

Talefon litt 
Georg«' l'rpparri - .lames Ma.smi 

Ursula .Andres in 
DER BLAUE MAX 

Bis ein.schl. Dienstag verlängert! 

Mittwoch u. Donnerstag 20.30 Uhr 
.Mfrod Ilitchcock's 

psycHO 
Waren Sie damals verreist? Waren Sie 
vielleicht zu jung? Versäumen Sie dies- 
mal bestimmt nicht Alfred Hitchcock's 

PSYCHO 
mit Anthony Perkings und Vera Miles 

Höfner 
„Beatle' -Baß 

I Gebrauchtes 
Schaukelpferd 

ungebraucht, mit Etui 
u. Zubehör (Neuwert Plastik) 
zus. 437,-) f. DM 300,- 
zu verkaufen. 

Telefon 76 87 

Knöß, Egelsbach 
Langener Str. 15 
Telefon 23 32 

5,95 

I. Wahl im Anschnitt 7,75 
ab 1 Original-Rolle 6.95 
ab4Orlg.-R0llen nuiqm'DM 
Garantiert I. Qualität • II. Wahl lühren wir 

r'chl - Verkauf und Verlegung 
Diese Qünstiaen Preise nur bei 

Ein schönes Weihnachtsgeschenk 
ist immer wieder ein Schirm 

Eine sehr große Auswahl finden Sie bei 
SCHIRM-LISKA 

Neckarstraße 3 (an der Post) 
Reparaturen wie immer schnellstens 
und preiswert in eigener Werkstatt 

Sie schlafen besser mit Dr. Ritters 

Schlafgut 
und erwadten mit ktarem Kopf. 

Reformhaus am Lutherplatz 

Nerzhüte In großer Auswahl 
Persianerhute 
Strickmützen 
DamenhUte 
Neuanfertigungen nach Ihren 
Wünschen 

HERTHA 
Modellhüte - Modewaren 
Das Fachgeschäft 
mit der persönlichen Beratung 
Längen, Wernerplatz 3 
neben der neuen Post 
Großer Parkplatz vor dem Haus 

Fußböden 

einmalig preiswert 
Schwimmender Estrich und PVC-Belag 
Filz unter DM 20,— pro qm. 
Nur wer rechnen kann, baut billig. 
Ausführung sämtlicher Renovierungs- 
arbeiten. 
Alte Holzböden und Treppen fachgerecht 
und preiswert. 

Fachgeschäft für Innenausbau 

Helmut Schumann 
6101 Wixhausen, Goethestraße 56 
Telefon 06150/109 

man ist anspruchsvoller- 

Teppich-Auslegeware ist zeitgemäß! 

Preisgünstig und fachmännisch 

verlegt 

Ihre Treppen, Dielen, Zimmer usw. 

i. H. Teppidi-Großhandig. H. W. AHLERT 
Sprendlingen, Karlstr. 10, Tel. 67501 

Genau das 
passende Geschenk, 
weil er jeden Mann 
gesichts-gerecht 

rasiert 

REMIIMGTOIM 
SELECTRIC 
In unserem Fachgeschäft führen wir 

Ihnen kostenlos und unverbindlich 
Remlngton Elektro-Rasierer 

und andere Remington Erzeugnisse vor. 
Dabei können Sie an der 

REMINGTON LOTTERIE 
teilnehmen und den neuen 

Remington Lektro-Wecker gewinnen. 

Geschenkzeit 
Remington^Zeit 

Karl Fürstenberger 
Radio - Elektro, Bahnstraße 22 

Guterh. Bett 
Schleiflack 100/190 mit 
Stahlrahmen u. Schla- 

affia-Matratzen und 
Paidlbett 

70/140, mit Schaum- 
gummi-Matratze preis- 
günstig zu verkaufen. 

•J. Trebert, Im Hasen- 
winkel 35 III. St. 
vormitt. zu erreichen 

Gasherd 
4tl., gebraucht, aber 
guterhalten, prei.swert 
zu verkaufen. 

Langen 
Gartenst'-aße 102 
Telefon 21 35 

Klizabeth Taylor - Eddie Fislu-r 
in einem Film, de.ssen lieikles Thema 

mutig und lebensnah behandelt ist. 

TELEFON BüTTERFIELD 8 
Erregend - realistisch - unübertroffen ! 

Dl. u. Mi. 20.30 Uhr - Freig. ab Ifi .T. 
Donnerstag ge.schlossen 

Zu viTkniifeii 
in Langen; 

2-ramitienhaus 
ntil CJai age, Bauj. I!)fi3, 
(Irundslück 500 qm, 
l)ar, Makler nicht er- 
wünscht. Angelmte u. 
Off.-Nr. Hifil a. d. L'A 

Wer reinigt 2X wö- 
chentlich 2—3 Stunden 

BUroräume 
Stundenlohn DM 3,50. 

Telefon 49 86 

Junges, berufstätiges 
Ehepaar sucht 

kleine Wohnung 
oder Zimmer 

Off.-Nr. Ififiß a. d. LZ 

Alleinstehender Mann 
mit gutem Auskommen 
sucht 

kleines Zimmer 
in Langen o. Umgebg. 
Off.-Nr. 1662 a. d. LZ 

Hawaii-Gitarre 
fast neu, preisgünstig 
zu verkaufen. 

Breuche 
Langen-Oijeriinden 
Im Hasenwinkel 35 
III. Stock 
vormitt. zu erreichen 

Möbl. Zimmer 
mit Küche u. Bad für 
2 Pers. sofort gesucht. 
Off.-Nr. 1664 a. d. LZ 

Kohlen-Beistellherd 
gut erhalten, prei.swert 
abzugeben. 

Egelsbach 
Ostendstraße 26 

Akkordeon 
Hohner, 80 Bäs.se, 

Gasherd u. 
2 Sessel 

billig zu verkaufen. 
W.-Leuschner-Pl. 1 I. 

Durchlauferhitzer 
(Junkers) zu verkaufen 
für 50,— DM. 

Krumb 
Gartenstraße 92 
Telefon 47 49 

Per sofort gewandten 

Kellner 

gesucht, für Wochen- 
ende. 

Telefon 22 86 

Schwarzer Kater 
mit weißem Fleck am 
Hals. Leukertsweg / 
Lerchgasse entlaufen. 
Anruf erbeten. 

Telefon 38 93 

Pfungstädter 

S m BiOrdann gellt es besser 

1 

RODENSTOCK 

TELECOLOR 

Spezialgläser 

für das 

Fernsehen 

^annstr. 6, Bahnstr. 122 u. Obarlindan, Famweg 85 
Alle Krankenkasien 

Reste -Verkaufstag 

In Winterware 

Donnerstag, 15. Dezember 1966, von 9 bis 16 Uiir 

In Langen, Gaststfitte Frankfurter Hof, Lutherplatz 
a«lbilbadl«iiuagl Verkauf nadi Gewicht! GroSe Autwalil I 

BESTIA SpezialgatdiHft fUi Rette 
Grete Fritsdi, Marktheldenfeld/M 

Teppich Auslegeware auch in Großstadtauswahl ^ 

IMZ 

TEPPICH CENTER 

Auch mittwochs-nachmittags und sonnabends geöffnet 

TEPPICHE -JÄ»* 

Sprandiingen, Karlsti. 10, I. H. Teppich-Oroßhdig. 
Ihr Anrul; 6 7S 01 Sprdlg- Ca. 5 Aalo-Mlnulen 

ÜjnacncrZcftuntf® 
J Y 4449 B 

H E 1IKXTKTB LKTT PIE 5X7^ DT LT^NGEN V N D DEN DREIEICHGÄV! 

Erscheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmlsTeikündigungtblatl der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Arbeitsplätze sollen 
gesichert werden 

Bonn stand in die.ser Woche im Zeichen der 
Regierungserklärung. Der neue Bundeskanzler 
übte dabei Kritik an den früheren Regierun- 
gen und alten Besehlü.ssen des Bundestages: 
Wenn die nüchterne Prognose der Finanzlage 
eher bekannt geworden wäre, hätte sich man- 
ches vermeiden lassen. Dabei bedauerte er, 
daß man zu häufig in Bonn den Wünschen 
der Interessengruppen nachgegeben hätte. 
Klesingers Regierungserklärung zeigt das Be- 
streben, eine expansive Wirtschaftspolitik zu 
treiben und für eine Zuwachsrate des Sozial- 
produkts von ungefähr vier Prozent zu sorgen. 
Das bedeutet ein Be.streben zur Sicherung des 
Arbeitsplatzes und des Leben.<;standai'ds. Doch 
kündigte der Kanzler auch Steuererhöhungen 
sowie Streichungen von Subventionen und 
Ausgaben an. Die dynami.sche Rente, die nach 
I.age der Dinge sich steigert, soll beibehalten 
werden; aber über die Höhe der Zuwachsrate 
wird beraten 

Im außenpolitischen Teil seiner Rede ging 
der Kanzler besonders auf das deutsch-fran- 
zösische Verhältnis ein und wünscht hier eine 
stärkere Zusammenarbeit. Diese Zusammen- 
arbeit sollte keine Alternative für das Ver- 
hältnis zu Amerika sein. Mit der Sowjetunion 
und den Oststaaten wünscht die neue Regie- 
rung eine Verbesserung der Beziehungen. 
Doch wird eine Festlegung der Grenzen ge- 
genüber Polen erst einer freigewählten ge- 
samtdeutschen Regierung überlassen. An Prag 
gerichtet erklärte Kiesinger, daß das Münche- 
ner Abkommen nicht mehr bestehe, daß aber 
die Sudetendeutschen in unserer Obhutspflicht 
stünden. 

Höhere Renten 
Die 2.8 Millionen Kriegsopfer sollen vom 

1. .lanuar 1907 an höhere Renten erhallen. Der 
Bundestag hat am Mittwoch einstimmig das 
dritte Neuordnungsgesetz zur Kriegsopferver- 
sorgung, das Leistungsverbesserungen in Höhe 
von 880 Millionen Mark bringt, verabschiedet. 
Wenn der Bundesrat am 22. Dezember das 
Gesetz ebenfalls billigt, was als sicher gilt, 
kann es zum 1. Januar 1967 in Kraft treten. 
Das Gesetz bringt auch eine Erhöhung der 
Grundrenten. 

Völlig neu ist die Bestimmung, daß die Er- 
höhung anderer Sozialrenten künftig in der 
Regel nicht mehr auf die Kriegsopferrenten 
angerechnet werden soll. Neu ist ferner die 
Vorschrift, daß die Regierung künftig in zwei- 
jährigem Abstand, erstmals im Jahre 1969, 
dem Bundestag berichten muß, inwieweit die 
wirtschaftliche Leistungsfähigkeit und das 
reale Wachstum der Volkswirtschaft eine wei- 
tere Rentenerhöhung ermöglichen. Von einer 
automatischen Dynamisierungsklausel, wie sie 
in den Rentengeselzen enthalten ist, sah der 
Bvmde.stag ab. 

Erste Einigung mit Frankreich 
Die neue Regierung scheint auf außenpoliti- 

gdiem Gebiet erste Erfolge zu erzielen. Der 
neue Bundesaußenminister Brandt» erreichte 
mit seinem französischen Kollegen Couve de 
Murville Einigung über die Truppenfragen. 
Bundeskanzler Kiesinger wird bereits im Ja- 
nuar de Gaulle in Paris treffen, während nach 
noch unbestätigten Meldungen die Sowjets 
Brandt in Moskau erwarten. Er war als Re- 
gierender Bürgermeister Berlins nach dort 
eingeladen worden. Jetzt kommt es darauf an, 
ob die Sowjets ihn als Bundesaußenminister 
Im Kreml sprechen wollen. Gerüchte, nach 
denen US-Präsident Johnson Kiesinger wegen 
seiner NS-Vergangenheit im Frühjahr nicht 
besuchen will, wurden dementiert. Johnson 
kommt in einigen Monaten nach Europa. 

Zum letzten Mal in Paris 
Der Ministerrat der NATO tagte in dieser 

Woche zum letzten Mal in Paris. Seine nächste 
Eusammenkunft ist bereits in Brüssel. Auf 
4er Pariser Tagung der WEU verabschiedete 
sich Prof. Carlo Schmid, der neue Bundes- 
Djinister für den Bundesrat, als Präsident der 
WEU-Versammlung. Auf der NATO-Tagung 
wurden Fragen erörtert, die sich durch das 
Ausscheiden Frankreichs aus der Integration 
ergeben, während die WEU-Tagung sich eben- 
falls mit militärischen Fragen befaßte. 

Im Sturm gesunken 
Die Unwetter reißen nicht ab. In manchen 

Teilen Deutsdilands kam es nach den schwe- 
ren Regenfällen zu Überschwemmungen, die 
den Verkehr behinderten. Im östlichen Mittel- 
meer sank ein griediisches Fährschiff bei der 
Insel Milos. 217 Passagiere des Fährschiffes 
„Heraklion" fanden den Tod, nur 47 konnten 
gereUet worden. 

Sorge um Rhodesien 
Nachdem die britische Regierung die Rho- 

desienfrage vor die UNO gebracht hat, ver- 
schärft sich die Au.seinandersetzung zwischen 
den Konservativen und der Labour-Partei. 
Die Konservativen werten dem Premier Wil- 
son vor, daß er unnötig die Rhodesienfrage 
hochspiele. Rhodesien sei keine Gefahr für 
Afrika. Wilson forderte durch seinen Außen- 
minister Brown UNO-Sanktionen gegen die 
weiße Regierung in Rhodesien. Es .scheint so, 
als würde ein Öl-Embargo vom Sicherheitsrat 
gebilligt. Alles hängt aber davon ab, ob 
Frankreich im Sicherheitsrat nicht ein Veto 
einlegt und .so die weißen Engländer in Rho- 
desien vor den Sanktionen, die von der eng- 
lischen Regierung beantragt, schützt. 

Außenminister Brandt 
war bei de Gaulle 

General de Gaulle und der Außenminister 
der Bundesrepublik haben am Donnerstag in 
Paris eine fast einstündige Unterredung ge- 
führt. Brandt konnte danach der Presse mit- 
teilen, der französische Slaatschef habe er- 
klärt, „daß die Zusammenarbeit beider Länder 
auf der Linie der Regierungserklärung allge- 
mein und politisch verstärkt werden kann". 
Die Atmosphäre der Gespräche im Eiysee- 
Palast wurde von Brandt als ..sehr herzlich" 
bezeichnet. Dem Gespräch mit dem französi- 
schen Staatschef war eine Unterredung Brandts 
mit Ministerpräsident Pompidou und Außen- 
minister Couve de Murville vorausgegangen. Nach der Regierungserklärung im Bundestag: Kanzler und Vizekanzler reichen sich die Hai.d 

(dpa) 

Die Aussichten für unseren Arbeitsmarkt 
Öffentliche Hand hat wenig Geld / Um Vollbeschäftigung und Gcidwertstabilität 

Scheidende Gastarbeiter 
Vollbeschäftigt nennt man eine Wirtschaft 

auch dann noch, wenn drei bis fünf Prozent 
ihrer Arbeitskräfte ohne Arbeitsplatz sind. 
Bei einer Arbeitslosenquote von einem Pro- 
zent besteht somit für die Bundesrepublik 
kein Anlaß zur Panik. Immerhin ist der An- 
stieg der Arbeitslosigkeit bemerkenswert. 
Wenn schon im November trotz günstiger 
Witterung über 70 000 neue Arbeitslose regi- 
striert wurden, dann wird man für die näch- 
sten Monate eine weitere, kräftige Zunahme 
erwarten müssen. 

Es ist damit zu rechnen, daß im Frühjahr 
400 000 bis 300 000 Arbeitskräfte ohne Be- 
schäftigung sein werden. Gleichzeitig dürfte 
sich die Zahl der ausländischen Arbeitskräfte 
erheblich vermindert haben. Die Bundesbahn 
transportiert gegenwärtig etwa eine halbe 
Million Ausländer in ihre Heimatländer zu- 
rück. Von ihnen dürften nur relativ wenige 
im Frühjahr wiederkommen. Statt 1,3 Millio- 
nen ausländische Arbeitskräfte werden wir im 
nächsten Frühjahr vielleicht nur noch 900 000 
zählen, denn gerade die Branchen, die am 
meisten Ausländer beschäftigen, leiden am 
stärksten unter dem Arbeitsmangel. 

Die Ausländerbeschäftigung erweist sich so- 
mit als Puffer auf dem Wege zur Normalisie- 
rung des Arbeitsmarktes. Gleichwohl werden 
in erheblichem Umfange auch einheimische 
Kräfte davon betroffen, insbesondere ältere 
Arbeitnehmer, Hilfsarbeiter und Jugendliche. 
Kritisch ist die Situation zweifellos an Rhein 
und Ruhr, wo der Strukturwandel des Ener- 
gieverbi-auchs zusammenfällt mit einer Ab- 
satzflaute der Stahlindustrie und dem Auf- 
tragsmangel der Bauwirtschaft. In Gelsenkir- 
chen kommen bereits acht arbeitslose Männer 
auf ein Stellenangebot, die Arbeitslosenquote 
der Männer beträgt hier bereits 3,5 Prozent. 
Außerdem häufen sich im Ruhrgelaiet Feier- 
schichten und Kurzarbeit. 

Im Jahre 1967 eröffnen sich daher für den 
Arbeitsmarkt keine erfreulichen Perspektiven. 
Die Bauwirtschaft, in den vergangenen Jahren 

einer der wichtigsten Konjunkturträger, wird 
den Auftragsmangel erst im nädisten Jahre 
voll zu spüren bekommen. Die öffentliche 
Hand als größter Auftraggeber hat weder 
Geld r.och die Möglichkeit, neue Schulden zu 
machen. Die neue Bundesregierung wird zwar 
versuchen, die Bundesbanl: zu beeinflussen, 
so daß mit einer gewissen Kreditverbilligung 
zu rechnen ist, aber der Zentralbankrat scheint 
nicht gewillt, den Kurs zu wechseln und grund- 
sätzlich von Restriktion auf Wachstum zu 
schalten. Für ihn ist die Stabilerhaltung des 
Geldwertes oberstes Gesetz. Obwohl die Zwei- 
fel größer werden, ob diese Stabilität allein 
durch eine Politik der Kreditverteuerung er- 
reicht werden kann, bleibt der Bundesbank 
vorerst keine Wahl. Sie muß zumindest war- 
ten, bis die neue Bundesregierung sich ein 
Instrumentarium geschaffen hat, mit dem sie 
die Ausgaben von Bund, Ländern und Ge- 
meinden konjunkturgerechter steuern kann, 
denn die unkontrollierte Ausgabenpolitik der 
Gebietskörperschaften war eine der Haupt- 
ursachen der inflationistischen Preisentwick- 
lung der jüngsten Jahre. Erst wennn die Bun- 
desregierung über dieses Instrumentarium ver- 
fügt, liegt es bei ihr, ihre wirlschaftspoliti- 
schen Maßnahmen so einzurichten, daß sie der 
Bundesbank die alleinige Last der Konjunk- 
turbeeinflussung abnimmt. 

Ursache des inflationistischen Aijstiegs cler 
Löhne aber war das Ungleichgewiclit am Ar- 
beitsmarkt. Wenn sich hier die Gewichte ein- 
pendeln, werden auch die Löhne sich norma- 
lisieren und damit die Preise. Das bedeutet 
gleichzeitig eine Anpassung des Lohnanstiegs 
an Zuwachsraten, die sich gegenüber denjeni- 
gen der hinter uns liegenden stürmischen 
Wiederaufbauphase merklich verlangsamen. 
Wir müssen uns somit darauf einrichten, daß 
unser Lebensstandard etwas langsamer steigt 
als bisher. Wenn es gelingt, gleichzeitig Voll- 
beschäftigung und Gcidwertstabilität zu si- 
chern, so sollten wir damit zufrieden sein. 

Für Großbritannien sind Sanküiionen teuer 
Geplante Maßnahmen gegen Rhodesien / Neuer Schwächeanfali des Pfundes 

Rund 1,1 Milliarden Mark haben sclion die 
bisherigen Sanktionsmaßnahmen gegen Rho- 
desien die Engländer gekostet. Und wenn das 
englische Pfund bereits auf das Scheitern der 
Gespräche Wilson/Smith mit einem neuen 
Schwächeanfall antwortet, dann kann man 
sich die Verzweiflung Finanzministor Callag- 
hans angesichts der neuesten Entwicklung 
vorstellen: zusätzliche Sanktionen dürften 
seine Sanierungspolitik für die Währung erst 
recht gefährden, Englands Zahlungsbilanz wei- 
ter verschlechtern. Hoffnungslos aber könnte 
sie werden, wenn die neue Runde zu einem 
Handelskonflikt mit Südafrika führen würde. 

Dies sind die harten Tatsachen: Südafrika 
ist der viertbeste Kunde Englands und einer 
der Plätze, wo am meisten britisches Kapital 
investiert ist Seine Erträge erscheinen nun 

gefährdet. Callaghan will ein Zahlungsdefizit 
von 228 Millionen Pfund (1966) in einen 
Uberschuß von 200 Millionen (1967) verwan- 
deln. Das sollte gleichzeitig die Eintrittskarte 
in die EWG werden. Bekäme es England zu- 
sätzlich zu Rhodesien mit Südafrika zu tun, 
•SO wäre ein Export von 261 Millionen Pfund 
jährlich (2,86 Milliarden Mark) bedroht. Be- 
sonders die britische Autoindustrie, die be- 
reits notleidend ist, würde hart getroffen. Ein 
Handelsbilanzüberschuß von 880 Millionen 
Mark wäre verloren. Nimmt man noch hinzu, 
was England an Südafrika an Frachten, Ver- 
sicherungen, Dividenden usw. verdient, dann 
steigt der Verlust auf 1760 Millionen Mark, 
und Südafrika könnte außerdem im Wirt- 
schaftskrieg die Hand auf 11 Milliarden Mark 
britischer Anlagen legem, 

Freie Demokraten gegen Änderung 
des Bundestagswahlgesetzes 

Am ersten Tag der großen Debatte über die 
Regierungserklärung Bundeskanzler Kiepin- 
gers wandten sich die FDP-Sprecher Misch- 
nik und Dehler vor allem gegen die Pläne, das 
Wahlrecht zu ändern. Im Gegensatz zur FDP- 
Opposition, die als Folge jeder Wahlrechtsän- 
derung ihr Ausscheiden aus dem Parlament 
befürchten muß, setzten sich die Sprecher der 
CDU/CSU nachdrücklich dafür ein, bereits für 
die Bundestagswahl 1969 eine Verschärfung 
der bisherigen Sperrklauses und ab 1973 das 
Mehrheitswahlrecht nach englischem Beispiel 
einzuführen. Die Sozialdemokraten wollen ihre 
Entscheidung einem Bundesparteitag vorbe- 
halten. Die Fraktionen der Union und der SPD 
stimmten der Regierungserklärung grundsätz- 
lich zu, unterstrichen aber gleichzeitig ihr par- 
lamentarisches Kontrollrecht, indem sie gegen 
einzelne Punkte Bedenken anmeldeten. Die 
FDP lehnte die Regierungserklärung Kiesin- 
gers ab. 

Keine Diskontsenkung 
Der Zentralbankrat hat in seiner turnus- 

mäßigen Sitzung am Donnerstag, an der auch 
Bundeswirtschaftsminister Professor Schille# 
teilnahm, keine Beschlüsse gefaßt, die aul 
eine erhoffte Diskontsenkung hinweisen, In 
dem von der Bundesbank veröffentlichten 
Kommunique heißt es, daß in offener und ein» 
gehender Aussprache, an der auch die Staats.. 
Sekretäre Dr. Neef und Grund teilgenommen 
haben, die konjunkturelle und finanzpolitische 
Lage und die sich daraus für die Kredltpolltllj 
ergebenden Konsequenzen erörtert wordeü 
sind. 
Regierungserklärung Zinns verschoben 

Der hessische Ministerpräsident Dr. Zinn 
wird am 21. Dezember an einer Konferenz des 
Bundeskanzlers Kiesinger mit den Minister« 
Präsidenten der Länder teilnehmen. Aus die- 
sem Grunde wird die für diesen Tag vorge» 
sehene Regierungserklärung des hessischen 
Regierungschefs verschoben. 

Flucht gelungen. Zwei Zonengrenzsoldatea 
sind über die Zehlendorfer Zonengrenze nach 
West-Berlin geflüchtet. Die Flucht über dl<| 
Grenzsperren nach Hessen ist welter einert( 
28 Jahre alten Mitteldeutschen und einer 24 
Jahre alten Landarbeiterin gelungen. 

Tabaksteuer früher. Der Bundestag wird 
wahrscheinlich schon am heutigen Freitag 
endgültig über die geplante Tabaksteuaroc.» 
höhung entscheiden. 

Neuer Schallplattenvertrag 
Der Schallplattenkrieg zwischen der Al<« 

beitsgemeinschaft der öffentlich-rechtlichert 
Rundfunkanstalten Deutschlands (ARD) und 
der Gesellschaft zur Verwertung von Lei« 
stungsschutzrechten (GLV) wurde am Don« 
nerstag in Frankfurt durch den Abschluß einei 
neuen Schallplattenvertrags beendet. 

Nach Mitteilung der Pressestelle des Hessi- 
schen Rundfunks haben sich die Rundfunk- 
anstalteen verpflichtet, jährlich 5,4 Millionen 
Mark bis zum Auslaufen des Vertrages (End# 
1971) an die GI.V *u zahlen. Die Anstalten 
dürfen nach dem neuei; Abkommen in de» 
Woche bis zu SS Stundeu pro rrouraiv.ni Tn- 
dustrieschnllpletten 



iN. 1011 I, A N G E N E R ZEITUNG FreMaK. JP" IC- ^lv.cmb^^ iniili 

SiAS\.^t*^nSrZ3ßiJtd^ 
T^anm-n. (Ion Iii. Dezember '!)66 
Viertel Advenl 

Nun worden wir am SonnlaR das vierte 
I.ieht im ßriinon Tannenkrani' eni/.iindon, die 
Vorweihnachtszeit entfaltet voll ihren /inu- 
ber. die Kinder zählen nicht mehr die Tafie. 
sondern nun schon die Stunden, bis sich das 
Wunder der Weihnarht erfüllen soll. 

Vier Kerzen brennen, bald werden alle 
Kerzen scheinen, alle Kerzen auf den vielen 
Tannenliäumen. Lieder durchsinaen den Tas, 
alte liebe Weihnachtslieder, die an Kinder- 
zeil mahnen und an verwehtes Glück, die an 
F.ltern denken lassen, an Ocschwistor, an 
Weihnachten vor lanijer Zeit. 

Lassen wir den Lärm, in dem unser Dasein 
ertrinkt, in diesen Stunden, da die vier Ker- 
zen brennen, di-außen vor dem Tor, Atmen 
wir die Stille der Vorvveihnachtszeit, lassen 
wir unsere Sehnsucht auffließen zu den Ster- 
nen, in denen bald der strahlende Glanz des 
Lichtes von Bethlehem er.scheinen wird. 

.letzt ist die Zeit geltommen, da wir im 
Scheine der Kerzen über uns selbst nachden- 
ken können, über unser Tun und Lassen — 
es ist die Zeit, da unseio Gedanken auch 
jenen gelten sollen, die an unserer Seite (»o- 
hen. als Bruder und Schwester, als Frau und 
Sohn, als Bekannter und Freund. Wir wollen 
ihnen eine echte Weihnacht bescheren, ein 
Fest des Friedens und des wahrhaftigen 
Glücks. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Anna Umpfenbach, BahnstralJe liR, 
zum 80. und Frau Elsa Reichert, Garten- 
strulSe y2, zum 77. Geburtstag am 17. 12. 
. . . Frau Helene Bader, Gartenstraße 2, zum 
76. Geburtstag und Frau Gertraude Storck, 
Wallstraße 30, zum 86. Geburtstag am Iii. 12. 
. . . Herrn Georg Keim, Annastraße 18, zum 
81. Geburtstag am 19, 12. 
. . . Herrn Wilhelm Hardt, Forstring 197, zum 
8,'>., Herrn Ferdinand Heuß, Darmstädter 
Straße 19, zum 76. und Herrn Friedrich 
Schlapp, Scha'?a.s.se 20, zum 79. Geburtsta.q am 
20. 12. 

Dem Reigen der Gratulanten schließt sich 
auch die LZ an. 

• Der .lahrKang 1897 / 98 liidt zu der am 
morgigen Sainstag, dem 17. Dezeinber um 
2O.Ü0 Uhr in der „Rose" stattfindenden Weih- 
nachtsfeier ein (siehe auch Anzeige in dieser 
Ausgabe). 

Wieder zu Hause 
Am Mittwoch kehrte Bürgermeister i. R. 

Wilhelm Umbach, der mehrei-e Wochen lang 
in einem West-Berliner Krankenhaus gelegen 
hatte, wieder nach Hause zurück. Er traf am 
Mittwochnachmittag mit einem Flugzeug auf 
dem Rhein-Main-FlUiihafen ein. Die Arzte 
rieten ihm, bei Spaziergängen etwas „kurz zu 
treten". Die Langener Zeitung entbietet Herrn 
Umbach die besten Wünsche auf eine schnelle 
Genesung. 

Hinweis an unsere Leser 
Die Langener Zeitung ersctieint in der 
näctisten Woche vor Weitinachten wie 
gewotint Dienstag und Freitag. 
In der Woctie nacti Weitinactiten, also 
zwischen den Jahren, erscheint die 
LZ ebenfalls zweimal. Allerdings wird 
die Dienstagausgabe erst am Mittwoch 
zugestellt. Die letzte Ausgabe in die- 
sem Jahr erhalten unsere Leser am 
Freitag vor Silvester. 

Der Verlag der Langener Zeitung 

VW spendete der Stadt 500 Mark 
Eine Spende von 500 Mark hat der Vorstand 

des Verkehrs- und Verschönerungsvereins der 
Stadt Langen zum Ausbau des Erholungsparks 
Langenfeld gemacht. Erster Vorsitzender 
Kömpel erklärte dazu, diese Einrichtung, die 
zur Zeit entsteht, werde von der Bevölkerung 
sicher begrüßt werden. 

Die Stadt spart 
Die Stadtvi-rorilnetenvcrsammlung und 

der .Magistrat hrsrhio.ssen, in den näch- 
sten WociM'n keine Weihnachts- und 
Neu.iahrsglüfkwünsche zu versenden. 
Bürgermeister Kreiling, der das gestern 
bekanntgab, begründete diesen Schritt 
mit der NotwendiRkeit zu Broiler Spar- 
samkeit. 

Magistrat soll wegen Zweckverband 

Hallenschwimmbad verhandeln 

Er muß einmal in den Nachbarorten die Lage sondieren / Langen allein kann sich 
kein Bad leisten 

Ohne Gegenstimme und bei zwei Enthaltungen nahm die Sladtverordnetenveraammlung 
Rpstern abend in öffentlicher Sitzung einen Antrag der SPD-Fraktion an, der Magistrat 
möge prüfen, ob es zweekmäBig und möglirt» sei, zum Bau und Betrieb eines Hallen- 
sclnvimml»ades einen Zweckverband mit den Städten und Gemeinden Langen, Sprendlin- 
gen, Egelsbaeh und Dreieichenhain zu gründen. 

Oberbauleiter gehört, daß da und dortliin in 
der Nachbai'schaft der Klinik das Hallenbad 
gebaut werde. Man habe dann erfahren, daß 
die SPD-Fraktion Stunden zuvor das Areal 
besichtigt habe. Im übrigen I;omme dieser 
SPD-Antrag sehr schnell ins Plenum, „Ich 
wimdei'c mich manchmal, wann vtnsere An- 
träge ins Plenum kommen!" 

Der FDP-Stadtverordnete Birken führte aus, 
in Langen könne in den nächsten zehn .Tah- 

ren bestimiint kein Schwimmbad gebaut wer- 
den. Deswegen sei es richtig, nach überört- 
lichen Lösungen zu suchen. Aus diesem Grunde 
sage er ,1a dazu, den Magistrat mit einer Son- 
dierung der Situation und mit Verhandlungen 
zu beauftragen. Die Sache sollte weiter be- 
raten werden. Es gebe für die Stadt Langen 
genug Aufgaben, die sie ganz allein lösen 
müsse, Herr Birken nannte beispielsweise den 
Bau einer Stadthalle und einen Rathausneu- 
bau. 

Herr Kleinert schätzte die Betriebskosten — 
grob über den Daumen kalkuliert — auf jähi."- 
lich rund eine Million Mark, eine Summe, die 
vor allem Mitgliedern der SPD-Fraktion viel 
zu hoch gegriffen erschien, wie sie durch Zu- 
rufe kund taten. Der Redner fuiir fort, auf 
jeden Fall sei ein Hallenschwimmbad ein Zu- 
schußbetrieb. Deswegen sollte miin auch an 
Offenthal, Götzenhain und Buchschlag heran- 
treten, sich an dem Plan zu beteiligen. Der 
Kreis der Mitglieder des Zweckverbandes 
sollte möglichst groß gehalten werden. Im 
übrigen sei — wie er als eitriger Schwimmer 
aus eigenen Erfahrungen wisse — der Besuch 
von Hallenschwimmbädern nicht so groß, daß 
allein die Langener eine solche Einrichtung 
Übervölkern würden. 

Bei der Abstimmung stellte Stadtverordne- 
tenvorsteher Jensen 32 Stimmen für den An- 
trag und zwei Enthaltungen fest. 

Während der Diskussion wurde von dem 
GPD RHE-Stadtverordneten Kleinei t noch an- 
geregt, in den Zweckverband auch die Gc- 
niL'tnttcn Buchschlag, Götzenhain und Offen- 
thal aufzunehm<.'n. Diese Anregung soll der 
Magistrat bei seinen Gesprächen mit den Nach- 
bargemeinden in den nächsten Wochen im 
Auge behalten. Kein Zweifel kann daran be- 
stehen. daß der Bau des Hallenschwimmbades 
noch einige Zeit auf sich warten las,scii würde, 
auch wenn der angeregte Zweckvorband zu- 
stande käme. 

Der SPD-Fraktionsvoi-sitzonde Dr. Wlek- 
linski hatte den Antrag seiner Fraktion kurz 
begründet. Er wies darauf hin, daß dem 
Schwimmen eine große Bedeutung zur Ge- 
sunderhaltung zukomme. Infolge der ange- 
spannten Finanzlage werde es der Stadt Lan- 
gen in absehbarer Zeit nicht möglich sein, ein 
Hallenschwimmbad zu bauen, geschweige 
denn zu unterhalten, denn der Betrieb der 
Hallenbäder erfordert hohe Zuschüsse. Wört- 
lich sagte der SPD-Sprecher: „Bei der zen- 
tralen Lage Langens zwischen den Orten 
Sprendlingen, Dreieichenhain und Egelsbach 
erscheint es sinnvoll, mit diesen Gemeinden 
einen Zweckvorband zum Bau eines Hallen- 
schwimmbades zu gründen. Die gesamten 
Kosten würden so für jedes Mitglied des 
Zweckverbandes auf einem erträglichen Maß 
gehalten." 

Stadtverordneter Oeder (NEV) nannte den 
Anti-ag ironisch eine „Freudenbotschaft". „Das 
ist ein Weihnachtsgeschenk — und nun meint 
jeder, bald gehe es los mit dem Bau des 
Bades." Der Bau eines Hallenschwimmbades 
könne aber auch von einem Zweckverband in 
absehbarer Zeit nicht verwirklicht werden. Er 
sei einfach zu früh gestellt. 

Herr Oeder bemerkte, er bestreite keines- 
wegs die gesundheitserhaltende Wirkung des 
Schwimmens. Er wies darauf hin, daß der Bau 
des Hallenbades in Hausen-Obertshausen neun 
Millionen Mark gekostet habe. Wenn in zehn 
.Tahren hier ein Hallenbad gebaut werde, 
müsse man vielleicht mit 15 Millionen Mark 
Baukosten rechnen, von denen Langen rund 
die Hälfte aufzubringen hätte. Die Langener 
Bevölkerung hätte aber kein Anrecht, auch zu 
50 Prozent das Bad zu benutzen. Oeder meinte, 
man sollte real bleiben. An Hallenbäder könne 
man in der derzeitigen Situation erst denken, 
wenn das Geld vom Himmel herunterfalle. 

Der CDU-Fraktionsvorsitzende Werner Hei- 
nen sagte, selbstverständlich sei die gesund- 
heitsfördernde Wirkung des Schwimmens zu 
bejahen. Inzwischen habe sich herausgestellt, 
daß auch die Stadt Neu-Isenburg ein 
Schwimmbad bauen werde. Bei einer Besich- 
tigung der Baustelle des neuen Kreiskranken- 
hauses Drcieich haben Stadtverordnete vom 

Wie füllt man den Fragebogen aus ? 
„Das Wichtigste über die neun Grundstücks- 

bewertung" lautet das Thema einer Versamm- 
lung, die heute 20 Uhr im Doppolsaal im ersten 
Stock der Ludwig-Erk-Scluile stattfindet. Die 
Ausfüllung der neuene Flagebogen zur Fest- 
stellung der Einheitswerte zum 1. Januar 1964 
bereitet erhebliches Kopfzerbrechen. Aber nur 
eine genaue Beantwortung der Fragen schützt 
vor zu hoch festgesetzten Einheitswerten. Die 
Vorträge halten der Vorsteher dos Finanzamis 
Langen, Oberregiei'ungsrat Strobel, u. Stouer- 
amtmann F.igonbiodt. Veranstalter ist der 
Deutsohe Gowci'kschaftsbund, Ortskartell 
Langen. 

Mit dem Flugzeug zum Skilaufen 
Die Skigilde Langen hat sich gemeinsam 

mit einem befreundeten Verein etwas ein- 
fallen lassen. Viele Mitglieder möchten viel- 
leicht übers Wochenende ins Hochgebirge 
fahren, doch mit dem Auto ist es zu um- 
ständlich, denn die Straßen sind überlastet 
und der Weg ist weit. Ein Angebot einer 
Flugge.sellschaft soll da helfen. Der Flug 
geht von Fi'ankfurt nach Salzburg, von dort 
geht es nach Saalbach oder nacii den Ober- 
tauern, Alle Skiläufer können sich gleich- 
gültig, ob sie Mitglied sind oder nicht, betei- 
ligen, Genaue Angaben über Flugpreis, 
Quartier und Datum werden am heutigen 
Freitagabend im Clublokal „Deutisches Haus", 
Darmstädter Straße, gemacht. 

Schon jetzt Karten für Fremdensllzung 
„Möchten Sie wieder zur Fremdensitzung 

der SSG ? Dann sichern Sie sich schon 
heute Ihre Karte im Vorverkauf bei 
den Mitgliedern der SSG." So wirbt die 
SSG. Sie weist darauf hin, daß in diesem 
Jahre die Narrensaison sehr kurz ist, so dali 
schon heute die Vorbereitungen auf höchsten 
Touren laufen, obwohl das Weihnachtstest 
noch nicht gefeiert ist. An der Fremdensit- 
zung der SSG wirken wieder alle bekannten 
Mitglieder und Gruppen der SSQ mit, Dio 
Narrensitzung findet am Samstag, dem 14. 
Januar 19B7, in der Tui-nhalle statt. 

Gäste aus Besancon 
Am heutigen Freitag treffen sich um 20 Uhr 

Mitglieder der Jungen Union Langen mit der 
befreundeten Jugendgruppe aus Besangon. Das 
Treffen findet im Cafe Marweg statt. 

Der Nikolaus bei den SSG-Handballern 
Am kommenden Sonntag kommt um 16,30 

Uhr der Nikolaus zu den Kindern der Mit- 
glieder der Handballabteilung in das Club- 
haus der SSG, Wie in jedem Jahr wollen die 
Handballer auch heuer wieder die Kinder 
ihrer Mitglieder mit einer Tüte ertreuen, die 
sie an das kommende Weihnachtsfest er- 
innern soll. Die Handballabteilung bittet ihre 
Mitglieder, mit den Kindern pünktlich ins 
Clubhaus an der Zimmerstraße zo kommen. 

Neunzehn höher - einer niedriger 
Dicnstpostcnbcwcrtung abgeschlossen / 48 000 Mark Mehrausgaben im .lahr 

Bürgermeister Kreiling gab gestern abend 
in der Stadtverordnetenversammlung das Er- 
gebnis der Dienstpostenbewertung bekannt, 
die auf Grund der Verordnung über die Ein- 
gruppierung der Kommunalbeamten und den 
von der Stadtverordnetenversammlung be- 
schlossenen Richtlinien für alle Beamten- 
dienstposten vorgenommen wurde, ohne Rück- 
sicht darauf, ob sie mit einem Beamten be- 
setzt sind oder von einem Angestellten wahr- 
genommen werden. 

Danach sind von den 67 Beamtendienst- 
posten 19 Dienstposten höher einzugruppieren. 
Bei 43 Dienstposten tritt keine Änderung ein, 
ein Dienstpostcn wird herabgruppiert. Hierbei 
muß darauf hingewiesen werden, daß für die 
Polizeidienstposten bereits im vergangenen 
Jahre eine gewi.sse Neubewertung stattfand, 
von der lediglich der Polizeiverwalter und der 
Leiter der Kriminalabteilung ausgenommen 
waren. 

Es werden also etwa 28 Prozent der Beam- 
tendienstposten angehoben. Vergleichsweise 
sei darauf hingewiesen, daß bei der im Jahre 
1965 im hessischen Staatsdienst durchgeführ- 
ten Dienslpostenbewertung 13 612 Stellen be- 

wertet und hiervon rund 9000 Stellen, also 
66 Prozent, angehoben wurden. Des weiteren 
sei vergleichsweise darauf hingewiesen, daß 
bei allen Beratungen und Besprechungen zur 
Dienstpostenbewertung als Anhebungsziffer 
40 Prozent genannt worden ist. Demnach liegt 
die Stadt Langen mit ihrer Dienstpostenbewer- 
tung relativ günstig, stellte Herr Kreiling fest. 

Durch die Dienstpostenbewertung entstehen 
an Mehrausgaben einschließlich der Umlagen 
zur Versorgungskasse jährlich rund 40 000 
Mark. Mit der Bewertung der Beamtendienst- 
posten wurde gleichzeitig eine Überprüfung 
der Eingruppierung der Angestellten vorge- 
nommen, Von den 68 Angestellten-Stellen 
werden fünf höher eingruppiert. Bei 58 Stel- 
len tritt keine Änderung ein. 

Durch diese Höhergruppierung entstehen an 
Mehrausgaben einschließlich der Arbeitgeber- 
anteile zur Sozialversicherung und Zusatzver- 
sorgungskasse jährlich etwa 8000 Mark. 

Diese Mehrausgaben, die von den Stadtver- 
ordneten noch bei der Verabschiedung des 
Stellenplanes 1967 genehmigt werden müssen, 
.sollen etwa 1,5 Prozent des Personaletats der 
Stadt betragen, sagte der Bürgermeister. 

Änderungen bei der Müllabfuhr 
Wegen der Weihnachtsfeiertage gibt es Än- 

derungen bei der Müllabfuhr. Statt am Mon- 
tag, dem 26, Dezember, werden die Großmüll- 
behülter bereits am Heiligabend in den Vor- 
mittagsstunden abgefahren. In dem Bezirk, in 
dem son.-it montags die Eimer geleort werden, 
kommt die Müllabfuhr bereits am 24. Dezem- 
ber. Die Stadtverwaltung bittet, diese Ände- 
rungen zu beachten. Zum Jahreswech.sel wird 
sich nichts ändern, weil Neujahr auf einen 
Sonntag fallt. 

Von den sieben Italienern, die bei der städ- 
tischen Müllabfuhr beschäftigt sind, befinden 
sidi sechs zur Zoit auf Weihnachtsurlaub in 
ihrer HcMmat. Andere städtische Mitarbeiter 
sind in die Bresche gesprungen, um einen or- 
dentlichen Hetrieb.>iablauf zu gewährleisten. 

Anzeige wegen Zechprellerei 
Am Dienstag hntte es die Stadtpolizei gleich 

mehrmals mit einem Mann aus dem Taunus 
zu tun, der früher in Langen wohnte. Hier be- 
suchte er seine Schwester und seinen Schwa- 
ger. Er beleidigte sie derart, daß er von der 
Polizei verwarnt und zur Ausnüchterung in 
eine Zelle gebracht werden mußte. Später 
zechte er in einer Gaststätte, ohne einen 
Pfennig Geld dabei zu haben. Wieder mußte 
er der Zelle einen Besuch abstatten. Die Wir- 
tin des Lokals wird gegen den Mann Strafan- 
zeige erstatten. Und wieder legte es der Mann 
in einer Gaststätte auf Zechprellerei ;m. Des- 
wegen ließ ihm die Polizei eine Blutprobe ent- 
nehmen. Er wurde dann zum drittenmal ein- 
gespeirt. 

Unfälle bei Glatteis 
Auf der eisglatten Fahrbahn der Mörfelder 

I.andstraße kam gestern morgen ein Personen- 
wagen ins Rutschen. Das Fahrzeug geriet von 
der Straße ab und stürzte in den Graben. Die 
Polizei notierte etwa tausend Mark Sachscha- 
den. Ebenfalls am Donnerstag — es war gegen 
6 Uhr — prallte ein Auto bei Glatteis gegen 
ein Verkehrszeichen am Stresemunnring. 

' Angezeigt wird eine Ladendiebin vom 
Filialieiter, der sie am Mittwoch bei einem 
Diebstahl in einem Selbstbedienungsladen 
steW'n konnte. 
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Einbrecher flohen 
Unbekannte Männer wollten am Dienstag 

in einen Lagerraum in der'Fahrgasse eindrin- 
gen. Die Frau des Eigentümers wurde auf die 
Täter aufmerksam. Als eine Polizeistreife ein- 
traf. flüchteten die Vei-brecher. Sie konnten 
nicht gefaßt werden. 

Schwer verletzt 
Am Dienstag gegen 23.25 Uhr lief ein ange- 

trunkener Mann in der Dieburger Straße in 
einen Personenwagen. Der Mann war aus 
einem Feldweg gekommen. Trotz scharfen 
Bremsens konnte der Autofahrer einen Zu- 
sammenstoß nicht mehr verhindern. Der Fuß- 
gänger mußte in das Kreiskrankenhaus ge- 
bracht werden. Dort wurde von ihm auch 
eine Blutprobe entnommen. 

Ein einsichtiger Zecher 
Einsicht zeigte ein Autofahrer aus Erzhau- 

sen, der drei Stunden lang an einem Kiosk in 
Langen gezecht hatte und von der Polizei ge- 
beten wurde, seinen Führersciiein und seine 
Fahrzeugpapiere vorübergehend abzugeben. 
Auf diese Weise wollte die Polizei verhindern, 
daß sich der Mann an das Steuer setzte. Der 
Erzhäuser sah den Grund der Bitte ein. 
Später konnten ihm die Papiere wieder aus- 
gehändigt werden. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
Vom 16. 12., 16 Uhr, bis 23, 12. 1966, 7 Uhr. 

telefonisch zu erreichen. Langen 4091. Für Gas 
und Wasser: Hermann Born, Wassergasse 10, 
Für Strom; Fritz Hohlfeld, Langen, Riedstr. 2. 

A. Abonnementsveranstaltung 
des Theaterringes Langen 

Am Sonntag, 18. Dezember 1966, 20 Uhr, 
findet in der TV-Turnhalle die 4. Abonne- 
ments-Vorstellung des Thealerrings Langen 
statt. Es gastiert die Landesbühne Rhein-Main 
mit der Komödie von William Shakespeare: 

„Das Wintermärchen" 
Polyxenes, der König von Böhmen, weilt am 

Hofe "seines Freundes Leontes, der ihn zu län- 
gerem Aufenthalt überreden will. Aber erst 
seiner Gemahlin, der edlen Hermione, gelingt 
es, den Gast zu halten. Dieser Tatsache ist die 
plötzliche Eifersucht des Leontes zuzuschrei- 
ben, der Camillo dingt, um Polyxenes zu töten. 
Als der ausersehene Mörder und sein gedach- 
tes Opfer heimlich fliehen, glaubt Leontes, 
darin seine Eifersucht begründet zu sehen. Er 
wirft Hermione ins Gefängnis, wo sie ein Kind 
gebiert. Nachher, vor Gericht gestellt, ereilt 
sie die Nachricht von dem Tod ihres Sohnes. 
Ohnmächtig bricht sie zusammen, Paulina 
nimmt sich der Scheintoten an und verkündet 
der Welt, daß sie gestorben sei, Leontes hat 
das im Gefängnis geborene Kind aussetzen 
lassen. Es wird von einem Schäfer gefunden 
und unter dem Namen Perdita (Die Verlorene) 
aufgezogen. Sechzehn Jahre später verliebt 
sich Priirz Florizel, der Sohn des Böhmen- 
königs in das hübsche Mädchen, Da der Vater 
gegen die Verbindung der beiden ist, flieiit er 
mit Perdita zu dem Freund des Vaters, König 
Leontes. Dieser wird seit Jahren von tiefer 
Reue geplagt. Er nimmt die jungen Verliebten 
freundlich auf, und als sich herausstellt, daß 
Perdita seine Tochter ist, gibt es der Freude 
kein Ende. Florizel und Perdita sollen vor 
einem Standbild der Mutter ihren Segen er- 
bitten. Paulina führt sie in ihr Haus, wo diese 
Statue aufgestellt ist. Da aber wird das Eben- 
bild Herniiones lebendig, denn sie ist es selbst. 
Tief beglückt schließt Leontes seine Gattin in 
die Arme und beide segnen den Bund de* 
Tochter mit dem Sohn des befreundeten 
Königs Polyxenes, der inzwischen ebenfalls 
seine Zustimmung gegeben hat. Dies die kurzo 
Inhaltsangabe, 

Wir bitten unsere Abonnenten, soweit noch 
nicht geschehen, die 2. Rate bis spätestens 
31. 12. 1966 auf dem Rathaus, Zimmer 13, zu 
entrichten. 

Glaubensgespräche für erwachsene 
Christen der kath. Pfarreien in Langen 
Am Montag, dem 19, Dezember, 20 Uhr, 

Ludwig-Erk-Schule, 11. Vortrag: „Christus, 
das neue Haupt der Menschheit" Referent: 
Studienrat Becker, Mainz, 

Beilagen-Hinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt der 

Firma Schade St. Füllgrabe bei. 

Nr. 100 LANGENBR ZEITUNC •i-oitag, den 16, Dezember 1966 

RUND UM DEN 

Vierröhr2nbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 
Mei licwe Langener, 

noch gut e Woch trennt uns vom die.sjäh- 
rige Weihnachtsfest un wann mer nach dene 
Friehjahrstfirm gehe wollt, dann kennt mer 
maane, es ging stark uff Ostern. Awwer laßt 
nur, den Schnee von de hessische Mittelge- 
birche wem mer nach noch ins mitllere 
Flachland kriehn. Soweit de Wcttcr-Rick- 
blick. 

Intore.s.sant is dio Woch, daß mer uff cm 
Wcrnorplatz im Linne außer Christbeom jetzt 
aach noch so ebbes wie e Kinner-Karussell 
kricht hawwe. De Weihnachtsmarkt scheint 
sich wol da unne abzuspiele odder hawwe 
mer jetzt de Juxplatz dorthio verloht? Es war 
mal ebbes anneres un immerhie war mer 
wenigstens de Post treu gebliwwe. Mal ab- 
warte, was des noch gewwe soll. 

Wie mer heert, mecht die Bollezei ewe 
Fahrradkontrolle. Ja, mer hawwe vor längerer 
Zoit schoe emal druffhigewiese, daß bei un- 
serne Radfahrer manches net in Ordnung zu 
sei scheint. Von Schei — Lichtschei — könnt 
da bei viele net mehr die Redd sei. Deshalb 
sollt un derft eichentlich kanner bees driw- 
wer sei, daß jetzt emal mehr uff die Rad- 
fahrer geacht werd. Alles zu Euerer Sicher- 
heit, gelle. 

Dieser Dag war aach zu vernemme, daß be- 
gönnerst die aale Audowracks, die iwerall 
erumfliehn unner die Lup genomme wem. 
Ganz richtig, des wächst sich ja allmählich 
zu ere Landplag aus. Net richtig is awwer 
die Meldung, daß es in Deutschland noch kaa 
Schrottpresse gab, die wo so e Audokaro.sserie 
zu erem klaane handliche Baket Blech zu- 
sammestampfe deete. Ei, des gibts aach in 
unserm Land, bloß koste die Presse noch 
forchtbar viel Geld, des is es, Awwer gewwe 
duts des. 

Die morjendliche un awendliche Fackel- 
zieg von Audoschlange an unserne Bahn- 
schrank wem immer länger. Wer den Ge- 
stank all eiatme muß, der is zu bedauern. Un 
dadebei soll jetzt aach des Benzin noch bil- 
licher wem. Awwer net lang, liewe Audo- 
fahrer, denn die neu Steuer kimmt als erschte 
uff Euch zu. Glei nach Weihnachte gehts los. 
Da werd so mancher es bißje mehr Dasche- 
geld brauche odder Benzin spare. Des kennt 
mer sehe, wenn bei der lange Wartezeit am 
Bahniwwergang die Motorn abgestellt wem. 

In de kommend Woch riste mer uns all- 
minanner fors Fest. Mer schalt, so mer kann, 
allmählich aan Gang zurick un wart uft die 
Kalenner, die wo aam Bekannte un Unbe- 
kannte verspreche worn sin. Es is e schee 
Zeit, werklich. Mer läßt des alte Jahr so 
langsam an sich voriwwermarschiern un 
denkt schon Widder an des Neue Jahr, des 
aam all minanner e Jahr älter wem läßt. 
Die Kinner wem groß un grecßer, die 
Aasprich dies Jahr aach noch, die Kranke- 
kasse wem deurer un unser Stadt, imscr 
Lange wer alles, nämlich älter, greeßer un 
sicher aach deurer. 
Lange hat sich gemacht un werd jetzt draa- 

geh misse, die Feinhcite in Aagriff zu ncmme. 
Dadrunner sin vielerlei Sächelchen zu ver- 
steh, die wo mer als Weilinachtswunsch jetzt 
noch uffs Dabet bringe kann. Da war z. B. 
de weitere Ausbau vom Paddelteich un net 
zu vergesse, en amtliche un somit aach amt- 
lich bezahlte Uffbasser dort owwe zu nenne. 
Die Märzemihl hett e grindlich Stitz verdient 
un mer sollt se net aatach verfalle losse. 
Altstadthäuser sollte widder uff Hochglanz 
gebracht wem. Ja, wohl dem, der noch se e 
Schee zusammehängend Altstadt hat. Gewiß, 
des neue is schee un modern — awwer grad 
des Alte an Fachwerkbaute un so, des is 
liebenswert schee. Seht er, des sin so Fein- 
heite, um die sich ja aach bereits verant- 
wortliche Männer bemiehe dun. 

LOHNABRECHNUNG MIT 

Die Stadt Langen beantragte eine Fluglärm-Meßstelle 

Kömpel vertrat die Stadt bei einer Tagung in Rüsselsheim - Bürgermeister schrieb an die Flughafen-AG 

De Schorsch will kaan Katalog von Fein- 
heite offeriem, awwer er will mal draa er- 
innern, daß es aale Finanzamt immer noch 
leer stehn dut, daß unser Bahnstraß-Ruine 
noch existiern, und daß des Wasserloch an 
de Bushaltestell Siedlich Ringstraß aach 1966 
noch net beseitigt wem könnt, weil sich 
scheinbar niemand aagesproche fiehlt. Die 
Straßebeleuchtung is an viele Stelle eher e 
Straßebedunkelung un die unfreundliche Mit- 
mensche, die wo morjens in de Westendstraß 
alles aarempeln, was en entgeje kimmt, wann 
sie vom Bahnhof zur Arweit ströme, die 
wem aach net all. 

Ja, es gäb gar manches, was mer in dene 
Dage seine Leser zu sage hätt. Seit mer als 
fuffzeh Jahr gibts bereits Euern Schorsch, 
der Freidag for Freidag sich bemieht, mit 
Euch ins Gebabbel zu komme. Mal mit weni- 
ger, mal mit mehr Erfolch. Je nachdem, wie 
pad die Aktien stehn. Awwer, daß er noch 
immer babbelt, uff Euch eiredd wie erem 
Waane Kind, des habt Ihr schließlich Euch 
selwer zu verdanke. Ihr, mei Leser, die aam 
M Jahr Iwwer immer widder mit Stoff fit- 
tem, der sich zu Glosse odder klaane Artikel- 
chen verarbeite läßt. Habt Dank, liewe Leser, 
lor Euer stille Teilhaberschaft un Euer Mit- 
ameit. Des wollt ich In dere Zeit korz vor 
weJhnachte noch emal gesagt hawwe. 

Un dademit derf Ich mich widder emal 
verabschiede. Machte gut un Adschee 

Euem Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

Auf Einladung dos Dcut.schen Gcmcinde- 
tagcs fand am Montag in Rüsscisheim eine 
Tagung statt, bei der die i^roblcme und Sorgen 
der Gemeinden in der Nachbarschaft des 
Rhein-Main-Flughaten erörtert wurden. Als 
Vertreter der Stadt l.angon nahm Stadtamt- 
mann Kömpel an die.ser Versammlung teil, 
nachdem einige kurze Referate gehalten wor- 
den waren, schloß sich eine Di.skussion an, dio 
Herr Kömpel benutzte, einige Fragen zu stel- 
len. 

Regierung.sdircktor Dr. Feldbaus vom Bun- 
de.sgesundhoitsministerium wies auf das soge- 
nannte Göttinger Gutachten hin, in dem in 
der Umgebung der Flughäfen die Bildung von 
drei Iiärmzonen voigeschlagon wurde, in 
denen bestimmte Bauwerke wie Krankenhäu- 
ser nicht errichtet werden dürften. In der 
Zone drei müßten dio Wohnungen mit Lärm- 
schutzvorkehrungen versehen werden, wäh- 
rend die Bewohner der Zone 1 auf Kosten der 
Flughafen-Gesellschaften evakuiert werden 
sollten. So sieht es ein im Bundestag von allen 
drei Parteien eingebrachter Initiativantrag 
vor. Würde er in dieser Form Gesetz werden, 
kämen auf die Flughäfen in Deut.schland 
Kosten in Höhe von Milliarden zu. Die Lärm- 
zone 1 befindet sich beim Rhein-Main-Flug- 
hafen in nicht bewohntem Gelände, so daß 
keine Evakuierungen hier erforderlich er- 
scheinen. 

Oberregierungsrat Böhm vom hessischen 
Wirtschafts- und Verkehrsministerium wies 
darauf hin, daß das Vermögen aller bundes- 
deutschen Flughafenunternehmen nur 450 
Millionen Mark betragen würde. Die Flug- 
häfen seien nicht in der Lage, eine Entschä- 
digung für besondere Autlagen beim Bau von 
Häusern zu gewähren. 

Bürgermeister Bachmann aus Mörfelden 
setzte sich kritisch und pointiert mit den 
Belastungen der Nachbargemeinden des Flug- 
hafens auseinander. Bund und Länder hätten 
keine echte Kontrollfunktion mehr über dio 
Flughafengesellschaften, weil sie ihnen ange- 
hörten. Deswegen müsse befürchtet werden, 
daß in Vorbereitung befindliche Verordnungen 
und Gesetze nicht den Menschen in den Mit- 
telpunkt stellten, sondern „zum Schütze der 
Flughafenträger" gedacht seien. Herr Bach- 
mann kritisierte, daß die Nachbargemeinden 
beim Ausbau des Flughafens einfach vor voll- 
endete Tatsachen gestellt würden. Der Spre- 

cher übte auch scharfe Kritik an dem Kon- 
trollsystem durch Lärmmeßstellen, dem es an 
der letzten Konsequenz fehle. Zur Bestrafung 
von Lärmsündern seien zusätzliche ge.setzlicho 
Vorschriften notwendig. 

Flughafendirektor Lange sprach eingehend 
von der großen wirtschaftlichen Bedeutung 
des Rhein-Main-Flughafens, der jetzt eine Be- 
schwerdestelle eingerichtet habe. Die Be- 
lastungen der Randgemeinden hätten abge- 
nommen. Obwohl in diesem Jahr die Zahl der 
Starts und Landungen um zehn Prozent zu- 
genommen habe, sei der Lärmpegel keines- 
wegs gestiegen. Es sei beispielsweise auch er- 
reicht worden, daß nachts nicht mehr über 
Rüsselsheim geflogen werde. Bei den Abflügen 
sei eine Reduzierung des Lärms um bis zu 
50 I'rozent verzeichnet worden. Herr Lange 
wies darauf hin, daß der Bau der neuen 
Startbahn zu einer wesentlichen Reduzierung 
der Lärmbelästigungen führen werde. Im 
übrigen sei eine internationale gesetzliche 
Regelung gegen den Fluglärm erforderlich. 

Dr. Horst Schmidt (MdB), der Vorsitzende 
der Kommission zur Abwehr des Fluglärms, 
sprach von Verbesserungen der Lärmmeß- 
steilcn und von dem umfangreichen Aufgaben- 
katalog, den sich die Kommission vorgenom- 
men habe. Es seien dabei schon einige Ergeb- 
nisse erzielt worden. Herr Dr. Schmidt zeigte 
sich hinsichtlich der weiteren Arbeit opti- 
mi.stisch. 

Kumpel stellte zwei wichtige Fragen 
Stadtamtmann Kömpel stellte fest, daß die 

Lärmmeßstellen nur für Starts in Richtung 
Westen und Anflüge aus Richtung Osten ein- 
gerichtet seien. Bei Ostwindlage verlaufe der 
Verkehr aber in umgekehrter Richtung. Herrn 
Kömpel wurde geantwortet, daß man eine 
solche Frage aus Langen erwartet habe. Für 
diese Langener Sorgen habe man Verständnis. 
Eine Meßtstelle sei hier noch nicht eingerich- 
tet worden, weil sie noch nicht gefordert wor- 
den sei. 

An Hand einer Karte wies Herr Kömpel 
nach, daß bei Ostwind drei Abflugverfahren 
über Langen führen. Der Vertreter der Stadt 
Langen wollte nun wissen, warum die Flug- 
zeuge ausgerechnet über Langener Wohnge- 
biete fliegen müßten. Die Antwort lautete, 
daß für die Flugvertahren au.sschließlich die 
Bundesanstalt fürFlugsiciierung zuständig sei. 

Für die Kinder ihrer Mitglieder bestellten viele Langener Vereine in den letzten Tagen den 
Nikolaus. Dem Moment sahen die kleinen mit strahlenden, gelegentlich aber auch mit be- 
sorgten Augen entgegen. Unser Bild entstand bei einer Nikolausfeier der Skigilde. 

Heimatlos 
Meine Kameraden und ich warten täglich, 
bis einer kommt und uns mitnimmt womöglich. 
An einem kalten Novembertag 
ich herrenlos in einem Graben lag, 
ich bin nicht mal ein Bastard, sondern ein 

Colli, 
ich heiße auch „Lassie" und hör nicht auf 

„Molli", 
bin kein Jüngling mehr, sondern ein bißchen 

betagt, 
darum bin ich auch nicht mehr so gefragt, 
aber anhänglich und treu bin ich doch, 
hätte ich nur ein „zu Hause" noch! 
Im Tierheim habe ich ein Obdach gefunden, 
ich gehöre eben mit zu den herrenlosen 

Hunden. 
In der aufstrebenden Langener Stadt, 
die bald di-eißigtausend Einwohner hat, 
gibt es vielleicht doch noch gute Quartiere 
für uns arme, herrenlose Tiere. 
Das Weihnachtsfest steht vor der Tür — 
die herzlich bitten, das sind wir; 
wir, von der Schattenseite des Lebens, 
hoffen vielleicht doch nicht ganz vergebens. 
Und ist kein Platz im trauten Heim, 
dann kann es auch 'ne Spende sein! 
Wir sind mit allem ja zufrieden, 
wenn uns nur bißchen Glück beschieden. 
Und ist die Gabe noch so klein, 
für uns wird sie immer willkommen sein. 
Nun wünschen wir zum Weihnachtsteste 
für alle Tierfreunde das Beste! 
Im neuen Jahr alles Gute! — noch schnell — 
Unsere Sprach« ist eben das „Hundegebell". 

I. Schaube 

Wenn's im Advent noch donnern kann, so 
zeigt uns das viel Wind noch an. 

Wenn es im Advent nicht vorwintert, so 
wintert es im Frühjahr nach. 

Kin offener Brief an die Flughafon-AO 
Am Mittwoch richtete Bürgermeister Krei- 

ling an die Flughafen-AG folgendes Schreiben: 
„Eine Besichtigung der Lärmmeßstollon auf 

dem Flughafen Rhein-Main und eine EiTisicht- 
nahme in die Karten mit den cinfiezoichncten 
Abflugverfahren haben uns in der Meinung 
bestärkt, daß unser Raum östlich und südöst- 
lich des Flughafens Rhein-Main bis jetzt nicht 
in der erforderlichen Weise gegen die Lärm- 
belästigungen der startenden Flugzcugo ge- 
schützt wurde. 

Ks ist Ihnen bekannt, daß sich bei Ostwind- 
verhältnissen die Starts aus.schlioßlich in öst- 
licher Richtung vollziehen und daß einige der 
Hauptabflugrouten bis jetzt noch über unser 
Stadtgebiet führen. Die Lärmbelästigungen 
sind derart unerträglich, daß es bisher zu 
lauten Protesten aus der Bevölkerung kam. 
Wir werden immer wieder bedrängt, etwas ge- 
gen den Fluglärm zu unternehmen. 

V/enn die Lärmmeßstellen einen .Sinn 
haben sollen, dann müssen sie dort eingerichtet 
werden, wo sich der Fluglärm konzentriert. 
Dazu gehört nicht nur der Raum Offenbach— 
Neu-Isenburg bzw, Raunheim — Rüsscisheim 
— Walldorf — Mörfelden, sondern bei den 
Starts in östlicher Richtung auch das Gebiet 
Langen — Egelsbach und die in der Nähe 
liegenden Gemeinden, 

Wir vertreten schon lange den Standpunkt, 
daß Eich ein großer Teil des FlugUirms von 
uns fernhalten ließe, wenn man die starten- 
den Maschinen östlich an Langen vorbei und 
über die ausgedehnten Waldungen führen 
würde. Wenn die Lärmmeßstellen in unserem 
Raum autgestellt würden, ließen sich im Ein- 
vernehmen mit der Bundesanstalt für Flug- 
sicherung diese Abflugrouten so festlegen, daß 
sich für unsere 30 000 Einwohner zählende 
Stadt und die Randgemeinden eine fühlbare 
Erleichterung einstellen würde. 

Aus diesem Grunde halten wir diese Lärm- 
meßstellen in unserem Raum für unerläßlich 
und dringend erforderlich. 

Wir stellen hiermit diesen Antrag auf um- 
gehende Einrichtung von Lärmmeßstellcn in 
unserem Raum und wären Ihnen dankbar, 
wenn Sie das im Einvernehmen mit der neu- 
gebildeten Kommission zur Abwehr des Flug- 
lärms bald veranlassen würden." 

Weihnachtsfeier mit Tombola 
beim „Frohsinn" 

Am vergangenen Samstag veranstaltete der 
Gesangverein „Frohsinn" 1862 Langen im 
vollbesetzten Saalbau „Zum Lämmchen" 
seine Weihnachtsfeier. Nach der Begrüßung 
durch den Ersten Vorsitzenden Karl Krumm 
sang der Chor unter Leitung seines Dirigen- 
ten, Studienrat Kociemba, zwei der Advents- 
zeit angepaßte Lieder. Anschließend über- 
nahm Hans Hotfart jun. mit seinen reich- 
haltigen Repertoire an Einfällen dio Führung 
durch das Programm. 

Mit einem Wiener Walzer und einer Ta- 
rantella zeigten die Mädchen vom Kinder- 
ballett unter Leitung von Frau Henninger-Bär 
ihr tänzerisches Können, das mit starkem 
Beifall belohnt wurde. Vor der herrlichen 
Bühnendekoration, die Jean Metzger in eige- 
ner Regie arrangiert hatte, betrat der Niko- 
laus den Saal. Er überreichte im Schein der 
Kerzen den Frauen der aktiven Sänger ein 
hübsciies Präsent. Bei den Kindern der akti- 
ven Sänger hatte er bereits am 6. Dezember 
seinen Sack ausgeleert. Es folgten ein Rate- 
spiel und der Losverkauf zur Tombola, die 
durch Spenden von Gönnern und Mitgliedern 
des Vereins sehr abwechslungsreich war. 

Mit einer Polonäse unter Führung von 
Tanzmeister Ferdi Storck wurde der Tanz 
eröffnet, der bis in die frühen Morgenstun- 
den andauerte und nur von Zeit zu Zeit 
durch Gesangseinlagen und Ziehung der 
Lose zur Tombola unterbrochen wurde. Die 
Kapelle „Ramona" aus Sprendlingen verstand 
es durch ihr fleißiges und abwechslungs- 
reiches Spiel, alle bis zum Schluß in guter 
Stimmung zu halten. 

Baugenossenschaft schüttet 4 Prozent Dividende aus 
In diesem Jahr wurden 104 Wohnungen an der Südlichen Ringstraße und Annastraße bezogen 

Am Montagabend fand im Saal „Zum 
Lämmchen" die Generalversammlung der Ge- 
meinnützigen Baugenossenschaft cGmbH Lan- 
gen statt. Von den lund 1200 Mitgliedern der 
Genossensdiaft waren nur etwa sechzig er- 
schienen. Die Versammlung wurde geleitet 
vom stellvertretenden Aufsichtsratsvorsitzen- 
den, Rechtsanwalt und Notar Dr. Rosenkranz. 
Er konnte unter den Gästen auch Bürgermei- 
ster Kreiling begrüßen. Herr Dr. Rosenkranz 
übermittelte herzliche Grüße vom Vorsitzen- 
don des Aufsichtsrates, Bürgermeister i. R. 
Wilhelm Umbach, der der Versammlung einen 
guten Verlauf gewünscht hatte. 

Aus dem Geschäftsbericht für das Jahr 1965 
geht iiervor, daß die Bilanzsumme die Höhe 
von rund 22 Millionen Mark erreicht hat. Es 
wurde beschlossen, auf die rund 1800 Anteile 
eine Dividende von vier Prozent auszuschüt- 
ten. Dafür sind rund 21 000 Mark erforderlidi. 
Aus dem Reingewinn wird der Rest von etwa 
40 000 Mark der gesetzlichen Rücklage zuge- 
führt, die noch immer nicht die vorgeschrie- 
bene Höhe erreicht hat. Die Baugeno.ssen- 
schaft hat bisher in Langen 1250 Wohnungen 
errichtet, davon etwa 250 in Erwerbshäusern. 
1965 wurden rund achtzig Wohnungen fertig- 
gestellt. Zu Beginn dieses Jahres bestand nodi 
ein Bauüberhang von etwa hundert Wohnun- 

gen. In 1966 wurden bereits 104 neue Wohnun- 
gen an der Südlichen RingstralSe und in der 
Annastraße bezogen. Zum Beginn des kom- 
menden Jahres wird ein Bauüberhang von 
etwa sechzig Wohnungen bestehen. 

Während der Diskussion wurde unter ande- 
rem die Einstellung eines hauptamtlidien 
Hausverwalters vorgesdilagen, der mehr Zelt 
hätte, nach dem Rediten zu sehen. Von Kin- 
dern werde viel Unfug getrieben. Vor allem 
störten sie oft die Ruhe. Der Aufsichtsrat und 
der Vorstand werden sich mit dieser Anregung 
befassen. Stadtamtmann Peter Bärenz, der 
Geschäftsführer des Vorstandes, sagte, audi 
ein hauptamtlicher Hausverwalter körmte 
nidit überall zur gieidien Zeit sein und sei 
nicht immer greifbar, wenn ein Wasserhahn 
tropfe oder Kinder Unfug trieben. Herr Bä- 
renz appellierte an die Eltern, selbst mehr auf 
die Kinder zu achten und darauf zu sehen, daß 
Ordnung in der Hausgemeinschaft herrsdie. 

Bei der Ersatzwahl für turnusmäßig aus dem 
Aufsichtsrat ausscheidende Mitglieder gab es 
zwei Veränderungen. Nadi der Generalver- 
sammlung kam der Aufsichtsrat zusammen, 
um sich neu zu konstituieren. Dabei wurden 
Herr Wilhelm Umbadi in seinem Amt als Vor- 
sitzender dieses Gremiums und Herr. Dr. Ro- 
senkranz als sein Stellvertreter t>estätigt 
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Egelsbacher ®l Nachrichten 

Was habe ich nur geschenkt ? 
Hand aufs Herz: Wissen Sie noch ganz 

genau, was Sie der angeficiratoten Kusine 
Ihres Onkels im vorigen oder vorvorigen Jahr 
geschenkt haben? Vermutlich wissen Sie das 
nicht mehr, und damit haben Sie wie viele 
andere Leute in dieser vorweihnachtlichen 
Zeit erheblichen Kummer und müssen dar- 
über nachdenken, was es bloß war, das sie 
damals ins Weihnachtspäckchen legten. Ein 
Taschentuch? oder hatte das Tante Christine 
bekommen? Ein Feuerzeug — nein, denn die 
Kusine raucht ja gar nicht. . . . und so grübelt 
man, fragt den Ehegespons und erhält auch 
von dort eine vage Antwort. Man hätte es 
sich eben aufschreiben sollen, dann wäre die 
Sache einfacher. Und damit man sich nicht 
länger mit Selbstvorwürfen zu beschäftigen 
braucht, macht man sich auf den Weg, um 
diesmal Dinge zu erstehen, die man ganz be- 
stimmt noch nicht verschenkt hat. Eigent- 
lich löblich, denkt man beim ersten Kauf und 
freut sich im Stillen, daß man auf diese 
Weise dazu gezwungen ist, wirklich nachzu- 
denken, womit man dem anderen eine 
Freude bereiten kann. Auch den entfernten 
Verwandten, eben jener angeheirateten 
Kusine des Onkels. Beschenkt werden be- 
glückt nur dann, wenn der Beschenkte 
merkt, daß aus gutem Herzen gegeben wurde, 
und daß man sich bei der Wahl dieser Gabe 
etwas gedacht hat. 

Nun, diesmal denken wir uns ganz be- 
stimmt allerlei beim Einkauf, wir müssen uns 
mehr damit beschäftigen als im vorigen Jahr, 
wo es ein Feuerzeug, ein Taschentüchlein, 
eine Krawatte u. eine Flasche Kognak taten. 
Und verlassen Sie sich darauf: im nächsten 
Jahr werden wir es bestimmt noch wissen, 
was wir diesmal jedem ins Weihnachtspäck- 
chen gelegt haben . . . 

WIR GRATULIEREN . . . 
> . . Herrn Johann Gg. Helfmann, Wiesen- 
straße 10, zum 80. und Frau Christine Becker, 
Weedstraße 10, zum 75. Geburtstag am 18. 12. 
. . . Herrn Paul Warnke, Industriestraße, zum 
71. Geburtstag am 19. 12. 
. . . Herrn Josef Scheitler, Im Haselbusch 15, 
zum 81. und Herrn Wilhelm Schlapp, Ostend- 
straße 28, zum 78. Geburtstag am 20. 12. 

Allen Egelsbacher Geburtstagskindern zum 
neuen Lebensjahr alles Gute. 

e Silberne Hochzeit. Am 20. 12. feiern die 
Eheleute Helmut Wagner und Frau Margarete, 
geb. Sdilesinger, Woogstraße, das Fest der Sil- 
bernen Hochzeit. Herzlichen Glückwunsch. 

e Der Spielmaiinszug der Sporlgcmeinschaft 
Egelsbach veranstaltet heute um 20 Uhr seine 
Weihnachtifeier, verbunden mit einem Dia- 
Abend. Die Dias zeigen einen Querschnitt aus 
der Arbeit des Spielmannszuges im Jahre 1966. 
Alle Spielleute und ihre Angehörigen sind 
herzlich eingeladen. Nach der Vorführung der 
Dias icann getanzt werden bis zum frühen 
Morgen. Diese Veranstaltung bildet den Ab- 
schluß der regene Tätigkeit im Jahre 1966 und 
führt die große Familie des Egelsbacher Spiel- 
mannszuges noch einmal für ein paar gemüt- 
liche Stunden zusammen. Die Veranstaltung 
findet im Foyer des Eigenheimes statt. N. 

e Jahresversammlung der Egelsbacher 
Leichtathleten. Die ursprünglich für kom- 
menden Samstag, den 17. Dezember, ange- 
setzte Jahresversammlung wurde aus zwin- 
genden Gründen auf Freitag, den 13. Januar 
1967, verschoben. Ort und Zeitpunkt werden 
noch rechtzeitig bekanntgegeben. 

„Der Hund des Generals" 
e Am morgigen Samstag um 20 Uhr bringt 

die Landesbühne Rhein-Main für die Abon- 
nenten des Kulturkreises Egelsbach im Saal 
des Eigenheimes das Schauspiel von Kipp- 
hardt „Der Hund des Generals". In diesem 
Problemstück aus dem zweiten Weltkrieg 
wird ein General vor eine Kommission zitiert, 
die untersuchen soll, ob dieser General des- 
wegen am Dnjepr den Tod von 60 Männern 
verschuldet hat, weil er sie wider bessere Ein- 
sicht in ein „Himmelfahrtskommando" 
schickte — aus Zorn darüber, daß ihm einer 
von ihnen seinen Schäferhund erschoß. 

Weihnachtsfeier der Hundefreunde 
e Morgen abend um 20.30 Uhr, veranstaltet 

der Verein der Hundefreunde Egelsbach im 
Vereinshaus auf dem Hundedressurplatz am 
Waldrand seine traditionelle Weihnachtsfeier. 
Mitglieder, Freunde und Gönner des Vereins 
sind herzlich eingeladen. 

Lohnsteuerkarten sind ausgegeben 
6 Die Gemeindeverwaltung hat alle Lohn- 

steuerkarten für das Jahr 1967 zugestellt und 
bittet die Arbeitnehmer, die Eintragungen auf 
den Lohnsteuerkarten zu überprüfen und ge- 
gebenenfalls die Berichtigung noch in diesem 
Monat zu beantragen. Die Steuerkarten müs- 
sen bis zum Beginn des neuen Jahres beim 
Arbeitgeber vorgelegt werden, es sei denn, 
daß beim Finanzamt Lohnsteuerermäßigungen 
beantragt sind. Legt jemand seine Lohnsteuer- 
karte dem Arbeitgeber schuldhaft nicht vor, 
so hat er mit erhöhtem Steuerabzug zu rech- 
nen. Wurde für Ehefrauen eine allgemeine 
Steuerklasse „vier" ausgeschrieben, so kann 
diese Steuerkarte nur noch bis zum 31. De- 
zember In eine Lohnsteuerkarte mit der 
Steuerklasse „fünf" umgetauscht werden. Wer 
noch nicht Im Besitz einer Lohnsteuerkarte 
für das nächste Jahr ist, wird gebeten, diese 
umgehend bei der Gemeindeverwaltung, Zi. 8, 
zu beantragen. 

Gutgelungene Adventsfeier der Sänger 
Am letzten Freitag trafen sich die Mitglie- 

der der Sängervereinigung im Bürgerhaus zu 
einer kleinen Adventsfeier. Nach dem Vortrag 
von zwei Weihnachtsliedern durch den Män- 
nerciior vmd eines Weihnachtsgedichtes be- 
grüßte der erste Vorsitzende E. Schulz die 
zahlreich erschienenen Gäste. Dabei sprach er 
allen, die sich an den Vorbereitungen zu die- 
sem Abend beteiligten, den Sängerinnen und 
Sängern für den Einsatz im abgelaufenen 
Jahre und den passiven Mitgliedern für ihre 
Treue scir*n Dank aus. Ein Dankeschön sei 
zwar nicht viel, aber im Vereinsleben gibt es 
eben für alle Mühe und Arbeit keine Vergü- 
tung. Auch dem Chorleiter, Herrn Hagelgans, 
wurde gedankt, der weiterhin eifrig bemüht 
war, den Sängerinnen und Sängern — im 
wirklichen Sinne des Wortes — die richtigen 
Töne beizubringen. 

Der Nikolaus wußte aus dem Geschehen des 
vergangenen Jahres zu berichten und vergaß 
auch nicht, hie und da einen Tadel auszu- 
sprechen. Anschließend gab es Kaffee und 
Kuchen. Bei unterhaltsamer Weihnachtsmusik 
haben sich alle die gut gelungenen, gespende- 
ten Backwaren schmecken lassen. 

Anschließend sangen abwechselnd der 
Frauenchor, der Männerchor und ein Doppel- 
quartett einige Lieder. Der Tenor Rolf Sippe- 
kamp trug, begleitet von Herrn Hagelgans, 
Schubertlieder vor. 

Eine kleine Belustigung brachte das von 
Manfred Keil arrangierte Theaterstück „Der 
Sommernachtstraum", das infolge des regne- 
rischen Sommers erst jetzt aufgeführt werden 
konnte. 

Alles in allem gesehen, war es ein wirklich 
gelungener Abend. Der Vorstand hat bewiesen, 
daß man auch mit bescheidenen Mitteln und 
ohne meritliche finanzielle Belastung der 
Gäste, diesen einige nette und erholsame 
Stunden bereiten kann. Wer dabei war, wird 
sich die Adventsfeier der Sänger im nächsten 
Jahr bestimmt nicht entgehen lassen. 

Weihnachtsfeier 
der Leichtathleten und Turner 

e Erstmals versuchen die Leichtathleten, 
gemeinsam mit den Turnern eine Weihnachts- 
feier zu gestalten. Mit der Aufführung des 
preisgekrönten tschechischen Zeichentrick- 
films „Aufstand der Tiere" sucht man das 
Programm des Nachmittags etwas aufzu- 
lockern. Daran schließt sich ein gemütliches 
Beisammensein bei Kaffee und Kuchen an. 
Aus diesem Grunde ist von jedem Besucher 
das entsprechende Kaffeegeschirr mitzubrin- 
gen und weiterhin ein Päckchen, dessen In- 
halt jeder selbst bestimmen kann. Der Wert 
des Inhalts sollte jedoch den Betrag von zwei 
Mark keinesfalls überschreiten. Der sicher 
anwesende Nikolaus wird diese Päckchen 
dann auf das Geradewohl verteilen. Die 
Feier beginnt am Sonntag, dem 18. Dezember 
um 15.30 Uhr auf der Empore des Bürger- 
hauses. Zur Bestreitung der Unkosten wird 
von jedem Besucher — es ist jeder willkom- 
men, der die Übungsstunden besucht, sonst 
irgendwie der Abteilung nahesteht und ge- 
nannte Wünsche erfüllt — ein Betrag von 
50 Pfennig erhoben. 

ERZHAUSEN 
Chorgemeinschaft „Germania-Eintracht" 

hielt Jahreshauptversammlung 
ez Eines sehr guten Besuches erfreute sich 

die Jahreshauptversammlung der Chorge- 
meinschaft „Germania-Eintracht" Erzhausen, 
die im Sportheim abgehalten wurde. Aus Heinz 
Leyers Ceschäftsbericht war vor allem die 
stete Auiwärtsentwicklung des Frauenchores 
zu entnehmen. So hat sich die aktive Sänge- 
rinnenzahl im 40. Jubiläumsjahr von 47 auf 53 
erhöht. Aber auch der Männerchor habe im 
letzten Jahr ausgezeichnete gesangliche Lei- 
stungen geboten. Dies sei vor allem ein Ver- 
dienst von Chorleiter Michael Frank, Darm- 

stadt-Arheilgen, dem er an die.ser Stelle herz- 
lichen Dank für seine Arbelt aussprach. Der 
Kassenbericht von Günther Heck ließ eine zu- 
friedenstellende Finanzlage erkennen. Hein- 
richt Poth stellte in seinem Bericht über den 
Singstundenbesuch fest, daß insgesamt 47 
Chorproben abgehalten wurden. Keine Sing- 
stunde haben dabei der 79jährige Heinrich 
Kühres (ältester Sänger des Vereins), Vizediri- 
gcnt Fritz Dohn (hat schon 7 Jahre keine 
Chorprobe versäumt) und Ludwig Heinz ver- 
säumt. An zwei Chorproben hatte Philipp Dil- 
fcr, Weiherstraße, gefehlt. Nach der einstim- 
mig erfolgten Entlastung wurde unter der Ver- 
sammlungsleitung des Vorsitzenden der Sport- 
vereinigung, Georg Lötz, folgender Vorstand 
gewählt: 1. Vorsitzender Heinz Weber, 2. Vor- 
sitzender Friedet Schroth, Schriftführer Heinz 
I,eyer, Rechner Günther Heck, Stimmführer 
Georg Knöß, Willi Wannemacher, Karl Kraft 
und Heinz Wannemacher, Beisitzer Albert 
Leyer, Jugendwart Ludwig Heinz, Inventar- 
wart Albert Dilfer, Notenwarte Manfred 
Desch, Karl-Heinz Borowka und Michael 
Desch, Vizedirigent Fritz Dohn. In den Ver- 
gnügungsausschuß wurden gewählt; Robert 
Jost, Heinz Lenz, Ludwig Wesp, Jakob Lorenz, 
Heinz Heinz, Hans Wesp und Heinz Wanne- 
macher. — Weiterhin wurde bekanntgegeben, 
daß der Vereinsball für den 14. 1. 1967 und 
das Oktoberfost für den 7.10. vorgesehen sind. 
Außerdem ist ein Konzert geplant und einige 
Nachbarvereine sollen besucht werden. Zum 
Abschluß der Versammlung wurde die 1. Vor- 
sitzende des Frauenchores, Elisabeth Lötz, für 
ihre verdienstvolle Tätigkeit innerhalb des 
Vereins von dem 1. Vorsitzenden Heinz Weber 
mit einer kleinen '""hrenßabe ausgezeichnet. 

Gutbesuchte Jahreshauptversammlung 
der Turnabteilung der Sportvereinigung 

ez Der Spielmannszug spielte zwei Märsche, 
bevor Abteilungsleiter Heinrich Schlapp die 
erschienenen Mitglieder begrüßte und der 
Toten gedachte. Abteilungsleiter Schlapp 
berichtete von einem erfolgreichen Jahr und 
betonte, daß vor allem ein Hauptaugenmerk 
auf die Förderung des Nachwuchses gelegt 
wurde. So würden 40 Schüler und 80 Schüle- 
rinnen regelmäßig die Turnstunden besuchen. 
Allerdings sei Raummangel vorhanden. Wenn 
„die Tür zur Schulturnhalle geöffnet würde", 
sagte der Abteilungsleiter wörtlich, wäre der 
Abteilung viel geholfen. Von schönen Erfolgen 
bei den turnerischen Veranstaltungen sprach 
Philipp Becker. Von einem erfreulichen Auf- 
schwung des Spielmannszuges konnte danach 
Heinz Kalbfleisch berichten. So wurde be- 
sonders die Vergrößerung des Zuges, der sehr 
gute Übungsstundenbesuch und der Aufbau 
der Harmoniebeselzung von Kalbfleisch her- 
vargehoben. Aber auch das vor kurzem mit 
Erfolg durchgeführte Konzert habe den hohen 
Leistungsstand des Erzhäuser Spielmannszuges 
erneut bestätigt. Von einem erfolgreichen Ab- 
lauf der Karnevalssaison 1965/66 berichtete 
Kurt Schneider. Turnwart Fritz Kunkel konnte 
auf turnerische Fortschritte hinweisen. So 
könne man vor allem auf die beim Franken- 
steinbergfest erreichten Erfolge sehr stolz 
sein. Zum Thema „Schulturnhalle" sagte der 
1. Vorsitzende der Sportvereinigung, Georg 

Lötz, daß In Kürze ein neuer Antrag auf Mit- 
benutzung dieser Halle bei der Gemeinde ein- 
gereicht werden solle. Nach der Entlastung 
des Vorstandes wurde unter der Versamm- 
lungsleitung von Georg Lötz folgender Vor- 
stand gewählt; Abteilungsleiter Heinrich 
Schlapp, Stellvertreter Hermann Bidner, 
Schriftführer Heinz Demmel, Invenlurwart 
Kurt Schneider, Vergnügungsausschuß Gün- 
ther Heinrich, technischer Leiter Philipp 
Becker, Turnwart für Männer Wolfgang 
Kühne, Turnwart für Schüler Fritz Kunkel, 
Turnwartin für Schülerinnen u. Turnerinnen 
Fr. Kemmler (Mörfelden), Spielmannszug 
Heinz Kalbflei.seh, Karneval Fritz Descii. AI.s 
Beisitzer fungieren: Ludwig Knöß, Helmut 
Dilfer und Hans Knöß. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Evangelische Gottesdicnstorcinung 

vom 18. bis 23. nczember 1966 
4. Advent, den 18. Dezember 

Gottesdienst 10.10 Uhr 
Kindergottesdienst 11.20 Uhr 
Konf. G. Dienst 11.20 Uhr 

Montag, den 19. Dezember 
Ev. Jugend 20.00 Uhr 
Kirchenchor 20,30 Uhr 

Dienstag, den 20. Dezember 
Mädchenkreis 20.00 Uhr 

Mittwoch, den 21. Dezember 
Mädchenjungschar 18.00—19.30 Uhr 

Donnerstag, den 22. Dezember 
Ev. Frauenhilfe 15.00 Uhr 

Katholische Kirche Egelsbach 
Sonntag, 18. 12. (IV. Advent) 
7.00 Uhr: Hochamt für die Pfarrgemeinde 

10.00 Uhr: Betsingmesse - Kindergottesdienst 
Advetnskommunion der Schulkinder 
und Jugend 

Dienstag, 20. 12. 
16.30 Uhr; Kinder-Chor 
18.00—19.30 Uhr: Belohtgelegenhelt 
19.00 Uhr: Rosenkranzgebet 
19.30 Uhr: Rorate-Hochamt 
Freitag, 23. 12. 
8.30 Uhr: Heilige Messe 

18.00—20.00 Uhr: Beichtgelegenheit (fremder 
Beichtvater) 

Samstag, 24. 12. 
8.30 Uhr: Heilige Messe 

16.00—17.00 Uhr: Beiehtgelegenheit 
24.00 Uhr: Krippenfeier 

Feierliche Christmette unter Mitwirkung 
einer Bläsergruppe 

2 möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Egelsbach 
WestendstraGe 14 

Weihnachtsbäume 
zu verkaufen. 

Klaus Gerncth 
Blumengeschäft 
Egelsbach 
Bahnstraße 10 

INSERATE 
bitten wir immer 
frühzeitig aufzugeben 1 

2 fast neue 
M + S-Reifen 

5,20 —12, preisgünstig 
zu verkaufen. 

Peter Werse 
Egelsbach 
Erzhäuser Str. 14 

Motor-Sport-Club 
1951 e.V. Egelsbach 
Am kommenden Sams- 
tag, dem 17. Dezember 
veranstaltet der Club 
im Lokal „Zur schönen 
Aussicht" seine dies- 
jährige 

Weihnachtsfeier 
Beginn 20.00 Uhr. Wir 
bitten nochmals alle 
Mitglieder nebst Ange- 
hörigen um zahlreidies 
Erscheinen. 

Der Vorstand 

Junge 
Goldhamster 

billig abzugeben. 
Sallwey, Egelsbach 
Rheinstraße 59 

DANKSAGUNG 

Für die liebevollen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort 
und Schrift, Kranz- und Blumenspenden beim Helmgang 
meines lieben Mannes 

Manfred Michael 

sage Ich auf diesem Wege meinen tiefempfundenen Dank. 
Besonderen Dank auch Sprecher Röthig, Herrn Dr. Dr. 
Schlapp sowie Schwester Anna und Familie Kühn. 

In stiller Trauer: 
Alice Michael geb. Müller 
Mutter und Geschwister 

Egelsbach, Wolfsgartenstr. 39 

Beachten Sie bitte bei Ihrem Einkauf unsere 

Sonderangebote der Woche! 

Telefunken FE 336 T fiQQ 
65er Großbild, Automatic 

* i ♦ X 
* ü 1 

Telefunkca 
Operette Stereo 
Steuergerät 428,- Telefunken FE lOS P RgO . 

Tastenautomatic wwU, 

Telefunken Mg T 300 
komplett mit Mikrofon 

Grundig TK Nürnberg 308,- 

Grundig TK 120 212,- 

Grundlg TK 125 Antom. 259,- 

Alle Geräte mit Garantie - erstklassiger Kundendienst 
Antennenbau 

iZabiO'ß,ohtum 

DER ZUVERLÄSSIGE FACHMANN 
Frankfurt am Main, Paradiesgasse 38, Telefon 9/68 87 32 

Verkaufs-Filiale Langen: Dieburger Straße 59, Telefon 2685 
Geöffnet; enontags-freitags 16.30-18.30, samstags ab 9.30 Uhr 

Saba Freudenstadt, Stereo m. Dec. 

Kuba Mexiko, 6Ser Vollbild 

Mende Weltklasse 

428,- 

628,- 

568,- 

Telefunken Mg T 203 
4-Spur-Vollstereo 

Philips Tizian AS 535,- 

Sabs Ffirstenberg 8 187 868,- 

Mende Panorama 638,- 

Nr. 100 LANGENER ZEITUNO Freitag, den 16. Dezembei Inn 

NACHRICHT!^ 

VOLKSBANK^ DREIEICH 

Für Sie notiert! 

Im Jahre 1970 hätten für die blaherlRe Sparförderung 
nicht weniger als 7 Milliarden DM aufgewandt »erden 
müssen, das ist mehr als die Hälfte dessen, was 196f5 
In der Bundesrepublik auf Sparkonten zurückgelegt wurde. 

Am 8. Dez. 1966 hat der Bundestag das Steueränderungsge- 
setz 1966 verabschiedet und von diesem Tage an die Spar- 
förderung neu geregelt. Das prämienbegünstigte Sparen mit 
dem Sparbuch wird fortgesetzt, allerdings wird nur eine 
Spar- oder Wohnungsbauprämie oder der Atizug von Belträp»n 
für Bausparverträge als Sonderausgaben zugelassen und die 
Frist für Sparverträge um 1 Jahr verlängert; bis 31.12 1966 
können Sparverträge mit der um 1 Jahr kürzeren Frist ver- 
einbart werden. 

Wer mit dem Sparbuch spart, zählt zu denen, die rechnen 
oder rechnen müssen. Wer noch nicht spart, wird ebenfalls 
mit dem Sparbuch beginnen müssen; soweit Sparfördnrung 
grundsätzlich gerechtfertigt werden kann, ist daher zu be- 
grüßen, daß nun «eitarhin alle gefördert werden, die mit 
dem Sparbuch sparen. 

Die Vertragsfrist gegenüber den Verträgen nach dem 1.1.1967 
ist um ein Jahr kürzer und wird zusätzlich wie seither je- 
weils vor Jahresende um ein weiteres halbes Jahr verkürzt, 
wenn Sie Sparverträge mit Prämien bis zu DM 480,— Je nach 
Familienstand bis 

Freitag, 30. Dezember 1966, 

vereinbaren mit 

Ihre rBank, 

der Volksbank inmitten der »DREIEICH" 

Harte Punktspiele erwarten die SSG-Handballer 

Club-Junloren siegten in Dieburg 
Ilussia Dieburg — 1. FC Langen 2:3 

Nach der Niederlage in Arheilgen schob 
sich die Hassla Dieburg, die am vergangenen 
Sonnlag gewann, in der Tabelle mit einem 
I'unkt vor die FC-.Iunloren und damit auf 
Plalz drei. Es galt also, die zwei Punkte mit 
nach H-iuse zu nehmen. Dieser Vorsatz war 
leichter gefaßt als getan. Zwar führten die 
Langener In der ersten Halbzelt recht klar mit 
3:1 Toren, allerdings hier noch mit dem Wind 
Im Rücken. Das 1:0 erzielte Gröper, der einen 
Abstoß abfing und daraufhin geschickt am 
Tormann vorbeischoß. Eine Minute später hieß 
OS allerdings 1:1. Kurze Zell danach erhöhte 
.leschke mit einem Kopfstoß auf 2:1. Die 3:1- 
Führung eizlelte dann Bluhm mit einem 16- 
Mcter-Schuß. Nach der Pause allerdings än- 
derte sich das Bild wesentlich. Die Langener 
halten sich nun förmlich eingeigelt, denn der 
.starke Wind brachte den erwarteten Ansturm 
dos Gastgebers. Zwar gelang ihm noch der 
Anschlußtreffer, aber zu mehr reichte es nicht. 

Die Langener Mannschaft: Zuber, Funk, 
Lampert, Bluhm, Flala, Kaufeld, Bach, Gröper, 
Hompel, Schlapp, ,leschke. 

Am kommenden Sonntagnachmittug fährt 
die Juniorenmannschaft zu einem Freund- 
schaftsspiel zum FV 06 Sprendlingen, Das 
ver.spricht eine interessante Auseinandei-set- 
zung zu werden. Der Spielbeginn ist auf 15 
Uhr festgelegt worden. 

Egelsbach fährt in Freundschaft 
nach Dietzenbach 

Um die längere Spielpause bis zum Beginn 
der Punkterückrunde am 8. Januar 1967 zu 
nutzen, schlössen die Schwarzweißen für den 
kommenden Sonntag ein Freundschaftstref- 
fen bei der SG Dietzenbach ab. Dietzenbachs 
Fußballer spielen ebenfalls in der A-Klasse. 
So kommt es also zu einem interessanten 
Kräftevergleich zwischen der A-Klasse Darm- 
stadt und der A-Klasse Offenbaoh. Die Egels- 
bacher werden wahrscheinlich in gleicher 
Besetzung wie gegen den VfR Rüsselsheim 
spielen, um so, wie schon erwähnt, für die 
Rückrunde gerüstet zu sein. Erstes Spiel in 
der Rückrunde gegen den Tabellendritten 
Messel in Egelsbach am 8. 1. 1967. Abfahrt 
der Mannschaften für das Spiel in Dietzenbach 
am Sonntag mit Pkw ab Vereinslokal Tlieiß. 
Reserve 12.15 Uhr, 1. Mannschaft 13.30 Uhr. 
Spielbeginn in Dietzenbach 12.45 Uhr und 
14.30 Uhr. 

Jugendfußball 
so Egelsbach 

Spielergebnisse vom letzten Wochenende 
TSG 46 Darmst. — A-Jgd. SG Egelsbach 1:3 
TSG 46 Darmst, — B-Jgd. SG Egelsbach 2:3 
FSV Sohneppenhausen — C-Jgd. SGE 1:0 

Die meisten Schülerspiele fielen den anhal- 
tenden Regenfällen zum Opfer. Trotz Ersatz 
erspielte sich die A-Jugend einen sicheren 
Sieg und koinite dabei die im Vorspiel er- 
littene Niederlage ausgleichen. Es dauerte 
einige Zeit bis sich Egelsbach mit den Platz- 
verhältnissen abgefunden hatte. Allmählich 
kam Linie in das Spiel der Egelsbacher. Nach 
einer sehr guten Kombination erhielt der 
Halbrechte D. Werner den Ball, umspielte 
3 Abwehrspieler und erzielte den wichtigen 
Führungstreffer. Die nun einsetzenden Ge- 
genangriffe der TSG wurden bereits im 
Mittelfeld mit Erfolg gestört. So ging es mit 
dem knappen Vorsprung in die Kabinen. Da- 
nach versuchten beide Marinschaften zu Er- 
folgen zu kommen. Bei einem der stürmi- 
schen Angriffe der Darmstädter erzielten sie 
den durchaus vermeidbaren Ausgleich. Doch 
wieder war es D. Werner, der nach schönem 
Zuspiel das 2:1 erzielte. Die Darmstädter be- 
gannen nun zu resignieren. Dadurch konnte 
Egelsbach nun voll aufspielen und zeigte sehr 
gute Kombinationszüge. Mehrmals hatten 
dabei die Darmstädter Glück, daß angrei- 
fende Egelsbacher Stürmer um das berühmte 
Quentchen zu spät kamen. Wenige Minuten 
vor Spielende erzielte Egelsbachs Linksaußen 
D. Keil das alles entscheidende 3. Tor. Ein 
wertvoller Auswärtssieg, der in erster Linie 
einer sehr guten Mannschaftsleistung zu ver- 
danken Ist. 

Wesentlich mehr Arbeit hingegen hatte die 
B-Jugend mit ihrem Gastgeber. Hier versuch- 
ten die Darmstädter ihre im Vorspiel er- 
littene Niederlage unbedingt wettmachen zu 
wollen, und erzielten auch die Führung. Erst 
nach der Pause rollte das Spiel der Schwarz- 
weißen, und als man sich auf das Spiel in 
den freien Raum besann, wurde Egelsbaeh 
gefährlich und zog auf 3:1 davon. Während 
der Egelsbacher Drangperiode fiel das zweite 
Tor für die Darmstädter. Dabei blieb es bis 
aum Ende. 

Bei unmöglichen Witterungsverhältnissen 
mußte die C-Jugend in Schneppenhausen 
spielen. Da die Platzverhältnisse dort sowieso 
niöht die besten sind, war es. unverständlich 
bei dieser naßkalten Witterung zu spielen. 

Vorschau: 
Dlo A-Jugend trägt am Sonntagvormittag 

dag ausgefallene Spiel beim Tabellenführer 
Rot-Weiß Darmstadt aus. Sollte sie zu einer 
ähnlichen Leistung finden wie am vergan- 
genen Sonntag, dann ist durchaus ein Teil- 
erfolg möglich. Spielbeginn, 10.30 Uhr, Escholl- 
brücker Straße, 

Am Samstagmachmittag hält die Fußball- 
J^ßnd Ihre Weihnachtsfeier Im Anbau 
Eigenhelm-Saalbau ab. Es wäre erfreulich, 
wenn sich zahlreiche Elternpaare einfinden 
würden damit sie einmal Gäste ihrer Kinder 
Wn kö^en. Beginn 16.00 Uhr. Ein nettes 
JnWtetfjtüAchen und sonstige Aufführungen 
Bölfen die Feier 4u verschönen. f4ir Getränke 

Kickers Offcnbuch Iii — SSG Langen R 1:0 
Erwartungsgemäß unterlag die B-Jugend bei 

der spielstarken Bl-Jugend von Kickers Of- 
fenbacii mit 1:0 Toren. Trotz dieser Nieder- 
lage muß das Ab.schneiden der Langener als 
beachtlich bezeichnet werden. Der Sieg der 
Gastgeber war zwar hoch verdient, doch auch 
glücklich, denn ihr Siegestor fiel fast mit dem 
Schlußpfiff. Zuvor hatten die Langener ihrem 
favorisierten Gegner erfolgreich Widerstand 
geleistet und hatten sogar ihrerseits verschie- 
dene Möglichkelten, zum Erfolg zu kommen. 

Alle weiteren vorgesehenen Spiele mußten 
wegen des schlechten Wetters ausfallen. 

Vorschau: Am kommenden Samstag er- 
wartet die D-Jugend um 14 Uhr die Spvgg. 
Neu-Isenburg zu einem Nachholspiel. — Die 
B-Jugend .spielt am .Sonntagvormittag bei der 
B2 des FV Sprendlingen und trifft sich um 
9.15 Uhr zur Abfahrt. — Die A-Jugend erwar- 
tet hier um 10.30 Uhr die SG Götzenhain. 

1. FC Langen 
Die B- und A I-Jugend mußten beide beim 

SC Grieshelm antreten. Die B-Jugend zeigte 
über weite Strecken eine recht ansprechende 
Leistung und lag zur Halbzeit 1:0 in Führung. 
In der zweiten Halbzelt kam Grieshelm im- 
mer stärker auf und die Clubjugend kam 
nur noch selten zu Gegenangriffen, die jedoch 
Immer gefährlich waren. Die größte Chance 
bot sich fünf Minuten vor Schluß, der Ball 
blieb jedoch kurz vor der Torlinie In dem 
völlig aufgeweichten Boden liegen. Im Gegen- 
zug kamen die Griesheimer zum Ausgleich, 
und konnten sogar eine Minute vor Schluß 
durch ein Eigentor einen nie mehr erwarte- 
ten 2:1-Sieg erringen 

Die A-Jugend bot zunächst eine gute 
Sturmleistung und lag nach etwa 15 Min. 
1:0 in Führung. Aber nach und nach fiel der 
Sturm wieder in die Spielweise der Vorsonn- 
tage zurück und stellte die genau deckende 
Hintermannschaft der Gastgeber vor keine 
allzu schweren Probleme. Auch die Hinter- 
mannschaft wurde gegen Ende der ersten 
Halbzeit leichtsinniger, und mußte kurz vor 
Halbzeitpfiff den Ausgleich hinnehmen. Auch 
in der zweiten Halbzelt wurde es nicht an- 
ders, und durch ein Eigentor kamen die 
Griesheimer zur 2:1-Führung. Bei diesem Er- 
gebnis blieb es bis zum Schlußpfiff. 

Die Jgd.-Mannsch. pausieren bis zum 1. 1. 
Am Sonntag, dem 18. Dezember, findet 

wieder die Weihnachtsfeier der Jugend statt. 
Für die D- und C-Jugend ist um 16 Uhr Be- 
ginn, die B- und A-Jugend beginnt um 19.00 
Uhr. Die Eltern, sowie die Gönner u. Freunde 
des Vereins, sind hierzu herzlichst eingeladen. 

Die erste Mannschaft der SSG-Handballer 
muß am Freitagabend (21.00 Uhr) In der TH- 
Halle zu Darmstadt gegen die TSG 46 Darm- 
stadt antreten. Dieses Spiel ist zugleich das 
letzte der Vorrunde. Ihm folgt eine 4wöehige 
Pause. 

TSG 46 Darmstadt, der vorjährige Kreis- 
meister, dem nur durch unglücklich verlorene 
Aufstiegsspiele der Sprung zur Bezirksklasse 
versagt blieb, wird der Langener Mannschaft 
alles abverlangen. Es wird sich zeigen, Inwie- 
weit die SSG Ihre Leistung zu steigern im- 
stande ist, um ohne Verlust klar über die 
Runde zu kommen. Abfahrt der Mannschaft 
um 20.00 Uhr ab Cluhhaus. 

Die Reservemannschaft bestreitet auch ihre 
letzten Spiele. Ihre Gegner heißen Traisa und 
Nieder-Modau. Die Traisaer stehen mit zwei 
Verlustpunkten weniger an der Spitze der Ta- 
belle und haben auch die größeren Aussichten 
zur Meisterschaft. Nur eine ganz besondere 
Leistung der SSG könnte zur Punktgleichheit 
führen, so daß ein Entscheidungsspiel notwen- 
dig würde. 

Das zweite Treffen gegen Nieder-Modau 
dürfte für die Langener kein allzu großes 
Problem sein. Wenngleich man das Vorspiel 
klar gewinnen konnte, sollte der Gegner doch 
ernst genommen werden. 

Die Abfahrt der Mannschaft erfolgt um 
13.00 Uhr ab Clubhaus. 

Studcntcnmannschuften für SSG-lIandbalicr 
kein Prüfstein 

PI Jugenheim — SSG Langen 8:17 (5:10) 
TH Darmstadl II — SSG Langen 4:9 (0:5) 

In zwei Spielen, die zwar innerhalb der Hal- 
lenrunde, aber außer Konkurrenz ausgetragen 
wurden, trafen die Handballer der SSG am 
letzten Freitagaiiend auf PI Jugenheim und 
Technische Hochscliuie Darmstadt 2. Mann- 
schaft. Die Langener spielten diesmal mit 
Sparr, Steltz, Zimmer, Müller I und Müller II, 
Kappes und .Jost. Trotz Fehlens einiger 
Stammspieler wie Schreiber, Lehr usw. lief 
das Spiel zeitwei.se recht gut, und so sehr sich 
die beiden Studentenmannschaften auch an- 
strengten, man konnte sie höchstenfalls mit 
Sparringspartnern vergleichen. Das Ergebnis 
aus dem Spiel gegen Jugenheim, in weichem 
die Langener 17:8 gewannen, gibt deutlich die 
Überlegenheit der Langener wieder. Noch 
deutlicher hätte das Ergebnis sein können, 
wenn zielstrebiger gespielt und der Gegner 
ernst genommen worden wäre. Rekordschütze 
war diesmal Müller II, dem in diesem Spiel 
acht Tore gelangen. Die anderen Treffer 
steuerten Müller 1 (2), Kappes (2), Zimmer (4) 
und Torwart Sparr durch Verwandlung eines 
7-m-Balles bei. 

Im zweiten Spiel gegen die TH Darmstadt 
war besonders die erste Halbzeit gut. Immer 
wieder rannten sich die Darmstädter in der 

Deckungsreihe der SSG fest, verloren den Ball 
und mußten bis zur Halbzeit fünf Tore hin- 
nehmen. Nach dem Wechsel verflachte das 
Langener Spiel zusehends, die Darmstädter 
gestalteten das Spiel etwas offener und konn- 
ten so das Ergebnis von 9:4 Treffern für Lan- 
gen etwas freundlicher gestalten. Die Tore für 
Langen erzielten: Müller II (3), Müller I (2), 
Zimmer (2) und Kappes. 

Gewichtheben 
Nachbarschaftsderby entscheidet über 

Herbstmeisterschaft 
Seit Wochen herrscht bei den Gewicht- 

hebern der SKG Sprendlingen und dem KSV 
Langen Hochbetrieb. Im letzten Kampf der 
Vorrunde tritt Sprendlingen am Samstag um 
19 Uhr in Langen an. Die Vorbereitungen bei- 
der Vereine las.sen einen großen Kampf und 
eine knappe Entscheidung erwarten. Die 40- 
Zentner-Grenze wollen beide Teams bei die- 
ser Gelegenheit überbieten. Sprendlingen wird 
wohl den verletzten Georg Orth wieder dabei 
haben und sollte in der Besetzung Ablnet, Gg. 

Am vergangenen Samstag traten die Herren 
zu Ihrem vorletzten Spiel der Vorrunde an. 
Der Gegner war der Tabellenzweite SSG 
Darmstadt. Mit nur wenig Hoffnung fuhren 
die TV-Basketballer nach Darmstadt. Doch 
auch die SSG Darmstadt war nicht so sieges- 
sicher; vor allem der Gedanke an den Center- 
spieler des TV, Marguez, mit 2,06 m Größe, 
bereitete ihnen Unbehagen, wie zu erfahren 
war. Die Überraschung war schon nach drei 
Minuten perfekt, als es 5:2 für Langen hieß. 
Bis zum Ende der 1. Halbzeit konnten die Lan- 
gener sogar einen Vor.sprung von 17:11 her- 
aus.splelen. Nach der Pause ging der Gegner 
zu einer konsequenten Manndeckung über. 
Diese kampfbetonte 2. Halbzeit gestaltete sich 
sehr spannend und ließ den Vorsprung des TV 
zusammenschmelzen. Die krüftezehrende Spiel- 
weise machte sich bei dem Gegner bemerk- 
bar, als er seine Freiwürfe nicht zu verwerten 
vermochte. Das kam den Spielern des TV zu- 
gute, die ihre Nerven Ijehielten und alle sich 
bietenden Chancen ausnutzten. Das knappe 
Ergebnis am Ende von 4U:36 für den TV Lan- 
gen bewies die etwa gleich gute Spielstärke 
beider Mannschaften. Der Sieg läßt aber auch 
auf ein gutes Ergebnis für das am kommen- 
den Samstag stattfindende Spiel gegen den 
SCC Pfungstadt offen. 

Gespielt haben: K. Dietrich (2), U. Jahn (22), 
AV. Marguez (10), W. KInnebrock (2), G. Maix- 
ner (2), J. Schmitz (1) und R. Rexroth (1). 

Zwei Tage vorher, am Donnerstag, 8. Dez,, 
spielten die Damen des TV Langen gegen den 
TV Offenbach. Ohne die beiden Stammspiele- 
rinnen R. Schulze (immer noch verletzt) und 

Orth, Schweiger, Fröhmel, Bentlln, Küssner 
und Frede antreten, wenn nicht gar Olllk her- 
beizitiert wird. Die Langener wollen keine 
Experimente eingehen und mit der in den letz- 
ten Kämpfen bewährten Mannschaft Weidner, 
Eckert, Drapp, Müller, Lötz, Etzler und Labs 
antreten. Ein Fragezeichen steht nur noch 
hinter dem Namen Weidner, bei dem es sich 
erst am Freitag entscheiden wird, ob er von 
der Bundeswehr Urlaub erhält. Für ihn steht 
Ottfried Kretzschmer bereit, der im Training 
eine beachtliche Form gezeigt hat. Allerdings 
wird es dann zu Gewichtsschwierigkeiten 
kommen. Die Langener hoffen, daß die Turn- 
halle der Erkschuie zu diesem Vorentschei- 
dungskampf gut besetzt ist. 

Auch der zweite Kampf der Bezirksllga Süd, 
AC Hanau gegen Frankonia Großostheim, ist 
von großer Bedeutung. Verliert die Hanauer 
Mannschaft auch diesen Kampf, so muß sie 
wohl sehr um den Klassenerhalt bangen. Die 
Großostheimer haben aber die Meisterschafts- 
hoffnungen noch nicht aufgegeben. Mit nur 
zwei Minuspunkten aus der Niederlage gegen 
Langen steht diese Mannschaft auf dem drit- 
ten Tabellenplatz und könnte noch die Mei- 
sterschaft erzielen, wenn sie die Rückkämpfe 
gegen Langen und Sprendlingen gewinnt. 

W. Höge (verhindert) fuhr die Mannschaft 
nach Offenbach. In der neuen, vorbildlichen 
Turnhalle der Anne-Frank-Schule wurde das 
Spiel um 18.30 Uhr angepfiffen. Die Offen- 
bacherlnnen verstärkten ihre Mannschaft mit 
zwei Oberliga-Spielerinnen, die dann auch 
alle Körbe erzielten. Die TVlerinnen spielten 
etwas zerfahren und fanden nicht zu ihrem 
gewohnten Spiel. Doch dank der beiden 
Sturmspielerinnen B. Dietrich und H. Adolph, 
die sich immer wieder durchspielten, konnten 
sie dlo erste Halbzeit mit 16:12 für sich ent- 
scheiden. In der 2. Halbzeit ließ die Konzen- 
tration dann nach, so daß diese Spielhälfte 
unnötigerweise an den TVO mit 9:13 abge- 
geben wurde. Erst in der letzten Minute 
konnten die Langenerinnen mit einem Frei- 
wurf das enttäuschende Unentschieden von 
25:25 retten. 

Gespielt haben: B. Dietrich (17), H. Adolph 
(6), G. Jahn (2), V. Heinsen, A. Boecker, M. 
Adolph, E. Gesswein, U. Arnstadt, I. Sallwey. 

Wie schon erwähnt, spielen die Herren mor- 
gen, Samstag, gegen den SCC Pfungstadt. Da- 
nach tragen die Damen Ihr Punktspiel gegen 
den SCC Pfungstadt aus. Die Spiele finden in 
Pfungstadt statt und beginnen um 15.00 Uhr 
für die Herren und um 16.30 Uhr für die Da- 
men. Treffpunkt zur Abfalirt um 14.00 Uhr ist 
wieder das Finanzamt. 

LANGENEH ZEITDNO 
Verantwortlich tOi Politik und Lokalnachrlcliteai 
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Erneuter Sieg der Basketballer des TV 
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am Woclienende 

Vorrundenschluß in der Bundesliga 

Drei können noch „Herbstmeister" werden 

HSV, Braunschweig oder Eintracht Frankfurt? - Bei weiteren Ausfällen käme der Terminkalender in Unordnung 

BUNDESLIGA □ 

In der Herbstseri«' lief bisher alles mit. Erst am vorletzten SpicltaR gab es vier Splelaiisfülle. 
und möglirtieruelse werden auch am kommenden Samstag die Stadioneigentümer ein Veto ein- 
legen, wenn sie um den sehftnen Rasen fürchten. Die Städte als Vermieter der GroHarenen sind 
sehr kleinlidi. denn sie allein müßten die Kosten der Wiederherstellung des Spielfeldes tragen, 
das bei sogenannten „Schlammsrhlachten" oft empflndlldie SdiHden erleidet. Die Sportfunk- 
tionäre. in erster Linie die Sdiledsrichter. würden oft spielen lassen. In England sind schlechte 
Wetterverhältnisse an der Tagesordnung, ohne daß deswegen gleich die Spiele abgesagt werden. 

Unbcspielbart- Plal7A\ seien sie min ver- 
schlammt. mit tiefem Sclinec bodeckl oder vereist 
— damit muß man über die Wintermonalc rodi- 
nen. Der Hinweis, man könnte eine entsprochende 
Winterpause einlegen, scheitert daran, daß nie- 
mand weiß, wann der Winter sein unfroundlicli- 
stes Gesicht macht, zum anderen läßt der stark 
ausgefüllte Terminkalender allzu viele Ausweidi- 
mößlidikeiten gar nidii zu. 

Der bevorstehende letzte offizielle Spieltag der 
Vorrunde bringt folgende Spiele: 
• Fortuna Düsseldorf (15) — Hamburger SV (1) 
• 1. FC Nürnberg (13) — Eintr. Braunsdiiveig (2) 
• Eintracht Frankfurt (3) — TSV I8ti0 München (fi) 
• FC Bayern Mündien (4) — Bor. Dortmund (8) 
• Bor. Mönchengladb. (5) — Meidericher SV (IB) 
• Hannover 9G (7) — 1. FC Kaiserslautern (9) 
9 SV Werder Bremen (10) — 1. FC Köln (14) 
• Rotweiß Essen (II) — VfB Stuttgart (17) 
• Karlsruher SC (18) — FC Schalke 04 (r.!) 

Man muß schon die Zahl der Minuspunkte mit 
in Rechnung stellen, um die Tabellenposition der 
einzelnen Vereine richtig abzuschätzen. Danach 
haben sicli HSV (21:11). Braunschweig (20:12), Ein- 
tracht Frankfurt (19:11 P.) um relativ drei Punkte 
von der Vertolgergruppe absetzen können, die 
von Platz 4 bis Platz 8 durchweg starke Gegner 
umfaßt, darunter die Starteams des Vorjahres. 
Bayern München (Pokalsieger), 1860 München 
(Deutscher Meister) und Borussia Dortmund (Fai- 
ropapokalsieger). Sie sind derzeit kampfstark, 
und vor allem von den Münchner Löwen ist noch 
einiges zu erwarten, nachdem sie in den letzten 
Wochen einen deutliclien Trend nach obon zeig- 
ten (sieben Spiele ohne Niederlage). 
• Die Münchner Löwen treten im Waldsladion in 

Frankfurt zu einem der Spitzenspiele des kom- 
menden Wochenendes an. Elntradit hat noch 
Chancen auf den Herbstmeislertitel. In den 
letzten Jahren, bis weit zurück in die Zell der 
Südliga, verir»nrb(on die Frankfurter gegen die 

Münchner jeweils klare Helmsiege zu feiern. 
Es kann auch diesmal so kommen, ausgemadit 
ist das aber nicht, audi wenn eine gewisse 
Krise Innerhalb der Münchner Vereinsführung 
auf die Moral der Truppe abfärben könnte. 

Die zweite herausragende Partie des Tages 
führt in München die Beckenbauer-Elf mit Borus- 

sia Dortmund zusammen. Zwei Klasseteams, von 
denen jedes das große Ziel des Meistertitels an- 
steuert. Im Vorjahr hatten in beiden Spielen die 
Bayern das Nachsehen. 

Naclidem die Braunschweiger Eintracht am ver- 
gangenen Samstag im Heimspiel gegen RW Essen 
einen Punkt und damit die Tabellenführung ver» 
sdierzte, soll nun in Nürnberg einiges gutgemacht 
werden. Die Braunschwelger imponieren durch 
Qualität ihrer Abwehr (erst zwölf Gegentore), 
aber dafür fehlt es den Mannen um Ulsaß in der 
Angriffsreihe am „Biß". Daher wird es für dio 
Braunschweiger Löwen nidit so einfadi sein, 
einen oder beide Punkte aus der Noris mitzu- 
nehmen. 

Gefahr für vier Tabellenführer 
Spannung in den Regionalligen - Bleibt nur Hertha BSC an der Spitze? 

Eintr. Braunsdiwelg — Rotweiß Essen 0:0 
1. FC Köln — 1. FC Nürnberg ausgef. 
I. FC Kaiserslautern — Fort. Düsseldorf ausgef. 
Melderidier SV — Karlsruher SC ausgef. 
Borussia Dortmund — Eintr. Frankfurt ausgef. 
Mündien 60 — Werder Bremen 2:1(1:1) 
Hamburger SV — Bayern München 3:1 (2:1) 
Sdialke 04 — Hannover 96 2:1 (1:0) 
VfB Stuttgart — Bor. MÖnchengladbadi 0:2 (0:2) 
1.Hamburger SV (3) 16 8 5 3 22:17 
2. Eintr. Braunsdiw. (1) 16 
3. Eintr. Frankfurt (2) 15 
4. Bayern Mündien (4) 
5. B. Mönchengladb. (6) 
6. Mündien 60 (9) 
7. Hannover 96 (.5) 
8. Bor. Dortmund (7) 
9.1. FC Kaiserslaut. (8) 15 

10. Werder Bremen (10) 16 
II. Rotweiß Essen (12) 
12. Sdialke 04 (15) 
13.1. FC Nürnberg (11) 
14.1. FC Köln (13) 
15. Fort. Düsseldorf (14) 
18. Melderidier SV (16) 
17. VfB Stuttgart (17) 
18. Karlsruher SC (18) 

16 
16 
16 
16 
15 

16 
16 
15 
15 
15 
15 
16 
15 

22:12 
30:17 
35:24 
26:18 
27:24 
21:20 
28:22 
20:22 
29:28 
19:20 
19:26 
21:21 
19:24 
20:28 
13:21 
20:33 
20:34 

22:11 
20:12 
19:11 
18:14 
18:14 
17:15 
17:15 
16:14 
16:14 
15:17 
15:17 
15:17 
14:16 
14:16 
13:17 
12:18 
11:21 
9:21 

Die gebietsweise ..unmöglidien" Plalzverhält- 
nisse werden den Terminplanern auch in den 
nächsten Wochen Kopfzerbrechen bereiten. Allein 
In den Regionalligen fielen zuletzt acht Spiele 
aus, davon vier Im Westen. Am kommenden 
Wodienende müssen interessanterweise vier der 
fünf Tabellenführer in den Reglonalligen damit 
rechnen, wieder abgelöst zu werden, und zwar 
die Spvgg. Fürth (Süd), die Spvgg. Weisenau 
(Südwest), Alemannia Aachen (West) und (Söt- 
tlngen 05 (Nord). Nur Hertha BSC Berlin darf 
gewiß sein, den Spitzenplatz über die Weihnachs- 
felertage hinweg retten zu können. 

Regionalliga Nord: FC St. Pauli — Altona 93 
(Sa). Göttingen 05 — Arminia Hannover, VfL 
Wolfsburg — Itzehoer SV. Sperber Hamburg 
gegen Concordia Hamburg, VfB Lübeck — Bre- 
mer SV, VfL Osnabrück — Holstein Kiel. Berge- 
dorf 8.') — Barmbek-Uhlenhorst. VfB Oldenburg 
gegen VfV Hildesheim. 

Regionalllga Süd: Stuttgarter Kickers gegen 
Bayern Hof (Sa). Schwaben Augsburg — Spvgg. 
Fürth, Kickers Offenbadi — SV Darmstadl 98, 
VfR Mannheim — FC Schweinfurt 05, FC GR 
Villingen — Hessen Kassel, SSV Reutlingen 
gegen 1. FC Pforzheim. Germania Wiesbaden 
gegen FSV Frankfurt, Freiburger FC — BC 
Augsburg, Opel Rüssel.sheim — SV Waldhof. 

Regionalllga Südwest: Borussia Neunkirchen 
gegen SV Alsenborn (Sa), 1. FC Saarbrücken 

Eigene Musik für Glockshuber/Danne 
"Trainingseifriger als Kilius/Bäumler - Erich Zeller ist optimistisch 

Im Gttrmischer Olympia-Ei.sstadion herrsdit 
Hochbetrieb. Talentierte Eisläufer aus ganz Eu- 
ropa sind dabei, um sidi auf die kommenden 
Wettbewerbe vorzubereiten. Der Trainingsfleiß ist 
großgeschrieben, denn jede einzelne Bewegung 
muß bis ins Kleinste ausgefeilt und mit der Musik 
abgestimmt sein. Trainer Erich Zeller hat alle 
Hände voll zu tun. Energisch kommen seine An- 
weisungen Über das Eis. Gerade ist sein Spitzen- 
paar Margot Glockshuber und Wolfgang Danne 
dabei, eine neue Hebeügur einzustudieren. Im- 
mer wieder sdileuderl der großgewachsene Danne 
seine zierliche Partnerin in die Höhe, läßt sie um 
seine eigene Adise rotieren und hilft Ihr wieder 
zu einem möglidisi weichen Aufset''.en auf dem 
Eis. „Es macht wirklidi Spaß, mit diesen Beiden 
zu trainieren, und ich möchte sie als das trainings- 
stärkste Paar der letzten Jahre bezeichnen. Sie 
übertreffen in diesem Punkt selbst Kilius/Bäum- 
ler. deren Elfer im Training ja zur Genüge be- 
kannt wjr". lautet der Kommentar von Erich 
Zeller. 

Nun, der 23jührige u^bürtigü Hannoveraner 
Wolfgang Danne und seine fünf Jahre jüngere, 
aus Frankfurt stammende Partnerin Margot 
Glockshuber wissen, warum sie ein solch kraftc- 
zehrende.- Training auf sich nehmen. Sie wollen 
nämlich die Tradition des deutschen Paarlaufens 
mit so bekannten Namen wie den Herber Baier^ 
Baran/Falk und zuletzt Kilius/Bäumler fortset- 
zen. Der erste Schritt hierzu soll am 6. Januar in 
der Berliner Deutschlandhalle getan v/erden, 
wenn es beim Kampf um die deutsche Meister- 
schaft um die Nachfolge des ins Profilager über- 
getretenen Paares Sonja Pfersdorf ^Günter Matz- 
dorf geht. Im Vorjahr reichte es in Füssen hinter 
den Mannheimern Gudrun Hnuss'Walter Hafner 
nur zum dritten Platz. 

Noch reizvoller erscheinen Glockshuber, Danne 
Jedoch die Europameisterschaften vom 16. bis 19. 
Februar in LjublJana sowie die Weltmeisterschaf- 
ten vom 28. Februar bis 5. März in Wien. Hier 

kommt es zweimal zum Kräftemessen mit den 
russischen Paaren Ludmilla Belousowa/Oleg Pro- 
topopow bzw. Tatjana Shuk Alexander Gorelik. 
„Um vor allem den alten Routinier Protopopow 
zu schlagen, muß man eine für das Kampfgeri^t 
wie für Zuschauer sichtbar bessere Leistung brin- 
gen. Aber dies wird heuer noch schwerer sein als 
beispielsweise bei der Weltmeisterschaft 1966 in 
Davos, wo Oleg sichtlich Atmungssdiwierigkeiten 
hatte und bewußt nichts riskierte", kommentierte 
Trainer Zeller die Situation. Sollte es sein Paar 
in dieser Saison nicht sdiaffen, wird unermiidlich 
weitergearbeitet. ,,Grenoble muß unser Gipfel- 
punkt sein", bekennt Wolfgang Danne. 
# Bereits im Sommer hat Trainer Zeller den in 

der Nähe von Garmisdi wohnenden Komponi- 
sten Hans-Arnold Simon eine eigene Kürlauf- 
musik für Glodcshuber/Danne schreiben las- 
sen. Dieser Versudi war sdion mit Uschi 
Keszier geglückt. Auf diese Weise kann die 
entsprechende Musik für die jeweiligen Läufer 
gefunden werden", begründet der frühere 
deutsche Eislaufmeister seinen Entschluß. In 
der Tal hal die neue Komposition beim Wett- 
bewerb um den ,,Goldenen Schlillsdiiih" in 
Prag viel Beifall gefunden. Auch die Kür von 
Glockshuber/Danne enthält neue llebesprünge 
und Schriltkomblnationen. „Immer jedoch steht 
das harmonisdie Paarlaufen im Vordergruntl 
und nidil so sehr die artistische Note, wie sie 
von Hauss/Häfner besonders herausgestrichen 
wird", erläutert Erich Zeller. 

Der Sport im Fernsehen 
ARD: Samstag. 17.45 Die Sportschau: Sonntag, 

18.1.') Die Sportschau, 19.30 Die Sportschau; Mitt- 
woch. 22.15 Sportler des Jahres. 

/DF: Samstag, 21.30 Das aktuelle Sport-Studio; 
fjonnlag, 19.00 Die Sport-Reportage: Dienstag, 
20.00 Der Sport-Spiegel; Freitag, 17.35 Dio Sport- 
Information. 

REGIONALLIGA NORD REGIONALLIGA SÜD 

Bremer SV — Bremerhaven 93 3:1 (3:0) 
Itzehoer SV — VfR Lübeck 2:2(1:1) 
Barmbek-l-'hlenhorst — VfL Wolfsburg 0:2(0:0) 
Altona 93 — Bergedorf 85 2:0 (0:0) 
Concordia Hamburg — FC St. Pauli 1:0(0:0) 
Arminia Hannover — Sperber Hamburg 2:1 (1:1) 
VfV Hildeshelm - Göltingen 05 
Holstein Kiel - VfB Oldenburg 

0:2 (0:0) 
7:0 (4:0) 

Sdi^elnfurt 05 - 
1. FC Pforzheim 
FSV Frankfurt 
SV Waldhof — 
BC Augsburg — 
Spvgg Fürth — 
SV Darmstadt £ 
FC Bayern Hof 
Hessen Kassel • 

Göttin'^on 05 15 8 
VfL Wolfsbuig 15 10 
FC St. Pauli 15 9 
Altona 93 15 8 
Arminia Hannover 15 8 
Concordia Hamburg 15 8 
Holstein Kiel 15 7 
VfB OMenbuig 15 8 
VfL Osnabrück 15 3 
VfB r.übeck 15 2 
Harmbek-Uhlenhorst 15 5 
Hei^^uurl 15 3 
Itzehoer SV 15 5 
Hremerhtiven H3 16 3 
Sperber Hamouig 15 2 
Hremer SV 15 3 
VfV nilde>iieim 15 2 

28:10 
33:15 
41:23 
25:15 
36:15 
25:16 
:}0:20 
28:35 
2ü:24 
17:21 
23:39 
23:33 
24:42 
15:25 
17:26 
19:34 
11:22 

21:9 
21:9 
21:9 
21:9 
19:11 
19:11 
17:13 
17:13 
13:17 
12:18 
12:1R 
11:19 
11:19 
11.21 
10:20 
10:20 
10:20 

1. Spvgg Furth 16 11 
2. Offenbacher Kickers 15 10 
3. FC Bavern Hof 16 10 
4. FC Schweinfurt 05 15 10 
5. Stuttgarter Kickers 16 9 
6. VfR Mannheim 15 6 
7. Sdiwaben Augsburg 15 8 
8. SV Waldhof 15 6 
9. S.SV Reutlingen 16 7 

10. Freiburgei FC 16 7 
11. Opel Rüsselsheim 18 7 
12. Hessen Kassel 16 6 
13. FSV Frankfurt 16 6 
14. BC Augsburg 15 4 
15. Germania Wiesbaden 16 2 
16. SV Darmstadt 98 16 3 
17 FC Villingen 08 16 3 
18. 1. FC Pforzheim 16 0 

2 11 
2 11 
3 13 

40:15 
37:19 
45:25 
22:17 
38.21 
28:24 
33:29 
26:26 
27:19 
29:25 
27:25 
27:32 
19:30 
26:36 
15:35 
20.30 
15:42 
10:34 

gegen Röchling Völklingen, Südwest L,udwigs- 
hafen — Saar 05. FK Pirmasens — FC Homburg, 
Phönix Beliheim — VfR Frankenthal, FSV Mainz 
05 — Eintracht Trier, TuS Neuendorf — Spvgg. 
Weisenau. Wormatia Worms — FC Metternich. 

Regionalliga West: Arminia Bielefeld — Wup- 
pertaler SV, Eintracht Duisburg — Alemannia 
Aachen, Hotweiß Oberhausen — VfL Bochum, 
Westfalia Herne — Bonner SC, SSV Hagen 
gegen Schwarzweiß Essen, Hamborn 07 gegen 
Preußen Münster, TSV Marl-Hüls — Bayer Le- 
verkusen, Eintracht Gelsenkirdien — VfR Neuß, 
Viktoria Köln — Hammer Spvgg. 

Berlin: Reinickendorfer Füchse — Hertha BSC, 
Rapide Wedding — Tennis-Borussia, Hertha 
Zehlendorf — Wacker 04, Blauweiß 90 — SC 
Staaken, 1. FC Neukölln — Lichterfelder SU, 
Kickers 1900 — Tasmania 1900, Spandauer SV 
gegen BFC Südring, Berliner SV 92 — VfB 
Hermsdorf. 

Handball-Rückrunde beginnt 
In der Hallenhandball-Bundesliga findet am 

kommenden Wochenende bereits der erste 
Spieltag der Rüderunde statt. Nur die Begeg- 
nung Reinickendorfer Füchse — TV Hochdorf 
wurde auf den 21. Januar versdioben. Vor der 
mehrwöchigen Pause bis nach der Weltmeister- 
sdiaft wünsdien sldi die Vereine natürlidi nodi 
einen Sieg, sozusagen als „Weihnachtsgeschenk". 

Besonders dringend benötigen die in der Ge- 
fahrenzone des Absti^s ^^fifieade&.Mannsdiaften 
einen" doppelten Punktgewinn, um etwas optl- 
mistisdier in das neue Jahr gehen zu können. 
Dies gilt natürlich besonders für die „Schluß- 
liditer" TSV Zirndorf und St. Georg Hamburg. 
Aber auch andere Mannschaften müssen ernst- 
lich bangen, denn wenn aus einer Aditer-Gruppe 
zwei Vereine absteigen, darf sich niemand zu 
früh am rettenden Ufer wähnen. Viele plädie- 
ren bereits auf eine Aufstockung der beiden 
Gruppen auf je zehn Mannsdiaften. Hier der 
Spielplan für das Wochenende: 

Gruppe Süd: TSV Zirndorf — SG Leu- 
tershausen (10:19), SV Möhringen — TuS Neun- 

kirchcn (11:13), TSV Birkenau — TV Hochel- 
heim (10:10). 

Gruppe Nord: VfL Bad Schwartau gegen 
VfL Gummersbach (12:13), GW Dankersen gegen 
PSV Hannover (18:18), Hamburger SV — RSV 
Mülheim (ll:12)/Sonntag, TuS Wellinghofen gegen 
St. Georg Hamburg (14:7)/Sonntag. 

Wahrend alle drei Spiele der Süd-Gruppe am 
Samstag ausgetragen werden, finden zwei Spiele 
der Gruppe Nord am Sonntag statt. Die SG 
Leutershausen darf sich keinen Ausrutscher mehr 
erlauben, wenn sie ihrer Favoritenrolle gerecht 
und den Außenseiter TV Hochdorf noch abfangen 
will. Dem VfL Gummersbach würde auch eine 
erste Niederlage beim erstarkten VfL Bad 
Sdiwartau nicht viel schaden, denn er führt ja 
mit sechs Punkten Vorsprung. Nachdem der HSV 
bereits drei Heimspiele verloren hat, sieht er 
auch der nächsten Begegnung gegen den RSV 
Mülheim mit gemiscliten Gefühlen entgegen. 

Fernseh-Kontrolle im Eissladion 
Die Eurovision will verhindern, daß bei den 

Eiskunstlauf-Weltmeisterschaften vom 28. Fe- 
bruar bis 5. März in Wien billige Reklame ge- 
mad^t wird. Die Fernsehleute kontrollierten auf 
dem Platz des Wiener Eislaufvereins, ob die 
Banden eigens für die Kameras der Eurovisions- 
übertragung mit Reklame versehen werden. Nur 
diejenigen Firmen, die mit den Clubs langfristige 
Veütiße habQn«. dürfen ihre Schilder an den 
Bannen lassen. Als man sieb in> leteten Jahr in 
Preßburg bei den Europameistorsdiaften nicht an 
die Forderungen des Fernsehens, hiel,t, wurde 
nur die halbe Summe der "Übertragungsreehto 
bezahlt. Und von der Eishockey-Weltmeister- 
schah lehnte die Eurovision Übertragungen ab, 
weil ihre Wünsche in bezug auf das Unterbinden 
ausländischer Reklame nidit erfüllt werden. 

■ Das am Sonnabend ausgefallene Bundes- 
liga-Fußballspiel 1. FC Kaiserslautern gegen 
Fortuna Düsseldorf wird am Mittwoch, 21. De- 
zember, unter Flutlicht nachgeholt. 

„Windhunde^' auf Rekordjagd 
Bald Anschluß an die Weltspitze - Paradepferde: Keller und Gerd Zimmermann 
Das intensive Training der deutsdien Els- 

sdinellläufer unter dem norwegischen Trainer 
Thormod Moum trägt »eine Früchte. Gleich zum 
Auftakt der Saison wurden in Inzell durch 
Erhard Keller, Gerd Zimmermann und Evi 
Sappl vier neue Rekorde aufgestellt. Es sdielnt 
die beredillgte Hoffnung zu bestehen, daß In ab- 
sehbarer Zelt der Anschluß an die Weltspilze 
gefunden wird. 

Die Deutsche Meisterschaft findet schon am 
31. Dezember 1966 und 1. Januar 1967 statt. Näch- 
ste Höhepunkte sind die Drelbahnen-Tournee In- 
zell—Innsbruck—Madonna di Campiglio und die 
vorolympischen Wettkümpfe in Grenoble. Dann 
kommen die Europameisterschaft in Helsmki 
(28. 29. l.) und die Weltmeistersdiaft in Oslo 
(II. 12.2.). Zwei Tage später findet in Östersund 
ein Länderkampf Deutsdiland—Sdiweden mit je 
sieben Männern und drei Frauen statt. Werfen 
wir vor diesen Ereignissen einen Blidc in die 
Rekordliste: 

Männer: 500 m: Erhard Keller 40.4 
(10.12.1966); 1000m: Erhard Keller 1:24.0 (10.12.1966); 
1500 m: Erhard Keller 2:08,4 (30.1.1966); 3000 m: 
Gerd Zimmermann 4:32,7 (29.1.19G6); 5000 m: Gerd 
Zimmermann 7:46,5 (6 3.1966); 10 000 m: Gerd 

Zimmermann 16:18,1 (27.2.1966); Kleiner Vier- 
kampf: Gerd Zimmermann 180,517 P. (10. 11.12. 
1966); Großer Vierkampf: Gerd Zimmermann 
181,748 P. (26./27.2.1966). 

Frauen: 500 m: Evi Sappl 48,5 (10.12.1966); 
1000 m: Hildegard Sellhuber 1:39,2 (27.2.1966); 
1500 m: Hannelore Strauß 2:36,6 (26.2.lubb). ililde- 

REGIONALLIGA WEST 

OfTenbacher Kickers ausgef. 
— Stuttgarter Kickers 1:4(1:1) 

- Opel Küsselsheim 2:1(1:0) 
Sdiwaben Augsburg ausgef. 

VfK Mannheim ausgef. 
Germania Wiesbaden 1:1(0:1) 

8 — Frelburger FC 1:1(1;!) 
- FC Vllllngen 08 3:0 (1:0) 
- SSV Reutlingen 2:2(2:1) 

25:7 
24:6 
23:9 
20:10 
20:12 
18:12 
18:12 
17:13 
17:15 
17:15 
15:17 
15:17 
14:18 
11:19 
9:23 
8:24 
8:24 
3:29 

Alemunnia Aadien — SSV Hagen ausgef. 
Bonner SC — Arminia Bielefeld 1:1(1:1) 
VfL Bochum — Westfalia Herne ausgef. 
Hammer Spvgg — RotweiU Oberhausen 1:1(0:1) 
VfK Neuß — Sportfreunde Hamborn 07 2:0(1:0) 
Sdiwarzwelß Essen TSV Marl-Hüls ausgef. 
PreuUen Münster — Eintracht Duisburg 0:2 (6:1) 
Wupperlaler SV — Eintr. Gelsenkirchen ausgef. 
Bayer Leverkusen — Viktoria Köln 3:1 (1:0) 

1. Alemannia Aachen 15 9 4 2 28:12 22:8 
2. Arminia Bielefeld 15 7 7 1 34:17 21:9 
3. VfL 48 Bochum 15 6 7 2 27:18 19:11 
4. Rotweiß Oberhau.sen 16 5 9 2 24:20 19:13 
5. Schwarzweiß Essen 15 6 5 4 21:14 17:13 
6. Hamborn 07 15 6 5 4 19:17 17:13 
7. Preußen Münster 16 6 4 6 28:29 16:16 
8. Bayer Leverkusen IG 5 5 6 27:28 15:17 
9. Wuppertaler SV 15 4 6 5 23:23 14:16 

10. Bonner SC 15 3 8 4 15:18 14:16 
11. Eintracht 48 Duisburg 15 6 2 7 18:30 14:16 
12. VfR 06 Neuß 16 5 4 7 20:22 14:18 
13. Westfalia Herne 14 5 3 6 15:15 13:15 
14. Eintr. Gelsenkirchen 14 4 5 5 19:10 13:15 
15. SSV Hagen 15 4 5 6 15:23 13:17 
16. Viktoria Köln 16 5 2 9 16:21 12:20 
17. TSV Marl-Hüls 15 3 5 7 18:23 11:19 
18. Hammer Spvgg 16 3 4 9 25:43 10:22 

Erhard Keller 
gard Sellhuber 2:36,6 (26.2.1966); 3000 m: Hanne- 
lore Strauß 5:29,6 (27.2.1966); Vierkampf: Hilde- 
gard Sellhuber 207,100 P. (27.2.1966). 

Alle Rekorde der Männer sind gesarntdeutsdi» 
während die Bestzeiten der Frauen nur für das 
Bundesgebiet Gültigkeit haben. Wie schon aus 
der Rekordliste hervorgeht, sind der 21jährige 
Zahnmedizinstudent Erhard Keller und der 24- 
jährige Speditionskaufmann Gerd Zimmermann 
die Paradepferde des deutschen Eissdinellaufs. 
Von ihnen darf man nodi einiges erwarten. 

i 
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Der Weihnachtsmann bei den SSG-Kindern Posaunenstunde in der Martin-Luther'Kirche 

Besinnliche adventliche Feierstunde 

Posaunenmusik, gemeinsame Choräle und 
Bibelwort waren der Inhalt einer Posaunen- 
feierstunde, zu der am Abend des 3. Advents 
der Auswahlchor des Posaunenwerks der 
Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau 
in die Martin-Luther-Kirche eingeladen hatte. 
Festliche Barockmusik von Melchior Franck 
erklang in einer dreisätzigen Suite und einer 
Intrade. Die zeitgenössische geistliche Bläser- 
musik war mit Kompositionen von Hans Weber 
und Paul Ernst Ruppel vertreten. Von Hans 
Weber hörte man zu dem Adventschoral .,Nun 
komm der Heiden Heiland" ein Vorspiel, die 
Weise im Doppelkanon und dann den Choral. 
Die geistliche Weise „Es mag sein, daß alles 
fällt", mit dem Text von Rudolf Alexander 
Schröder und der 1941 von Friedrich Samuel 
Rothenberg geschriebenen Weise, erklang im 
Satz von Paul Ernst Ruppel. Bestechend war 
hierbei das Vorspiel, das durch seine Synkopen 
eine besondere Leuchtkraft erhielt. Der Ad- 
ventschoral „Gottes Sohn ist kommen", wurde 
dann wieder barock, in einem fünfstimmigen 
Bläsersatz von Bartholomäus Gesius und in 
einem vierstimmigen Bläsersatz von Michael 

Praetorius musiziert. Der kleine Bläserchor, 
der aus sieben jungen Musikern be.steht, die 
verschiedenen Posaunenchören der hessischen 
Landeskirche angehören, musizierte die Werke 
wie aus einem Guß. Gut der Zusammenklang, 
es wird schmal und sauber geblasen. Es ist 
dies in seiner Zusammensetzung ein noch 
junger Klangkörper, der es aber verdient, 
mehr Beachtung zu finden. Der musikalische 
Leiter dieses Kreises ist Landesposaunenwart 
Horst Wetzlar (Dietzenbach), der es vorsteht, 
die Leute zu packen und durch seine beson- 
dere Art mitzureißen. Zwischen den einzelnen 
Bläsermusiken sang die Gemeinde, von der 
Organistin Ruth Lauber an der Orgel bogleitet, 
Adventschoräle. Für Gemeindepfarrer Lauber, 
der zur Zeit erkrankt ist, halte Kirchenvor- 
steher Kollbacher die Liturgie übernommen 
und las aus verschiedenen Kapiteln des Pro- 
pheten Jesaja. Mit einem herzlichen Dankes- 
wort an die Musizierenden und dem Abend- 
segen wurde diese adventliche Feierstunde, dis 
einen besseren Besuch seitens der Gemeinde 
verdient hätte, geschlossen. 

Die Stadtwerke müssen 2,68 Mill. investieren 

Finanzplan des Unternehmens verabschiedet / Geschäftsführer Wienke zur Situation 

In ihrem .Jahresbericht 1965 hatten die Stadt- 
werke gezeigt, wie kapitalintensiv das Unter- 
nehmen ist. Die Geschäftsführung halte vor 
einem Jahr an die Aufsichtsratsmitglieder u. 
an die Stadtverordneten sowie Magistratsmit- 
glieder appelliert, bei ihren kommunalpoliti- 
schen Entscheidungen das gesamte kommu- 
nale Leben unserer Stadt vor Augen zu hal- 
ten und damit die Bitte verbunden, die Werke 
wirtschaftlich ge.sundzuerhalten. Dazu sagte 
nun der technische Geschäftsführer Wienke: 
„Wir haben vor einem Jahr nicht ahnen kön- 
nen, daß unser Appell heute noch aktueller 
ist. Wir haben zwar unseren Wirtschaftsplan 
1967 jetzt verabschiedet, aber mit Vorbehalten. 
Die Geschäftsführung erkennt es dankbar an, 
daß der Magistrat auf Konzessionsabgabe und 
Gewinn verzichtet und uns die Gelder für In- 
vestitionen überläßt, obwohl der Magistrat 
noch keinen vollständigen Überblick über den 
finanziellen Spielraum für das Jahr 1967 hat." 

Die Bedarfsansprüche der Abnehmer an die 
Energieversorgung wachsen ständig, wenn 
auch Konjunkturschwankungen nicht ohne 
Auswirkungen bleiben. Die Bereitstellung 
von ausreichenden Energien und von Wasser 
ist eine notwendige Voraussetzung der wirt- 
schaftlichen Entwicklung unserer Stadt. Das 
bedingt aber eine langfristig planende und 
kontinuierliche Investitionstätigkeit der Stadt- 
werke. Die langfristige Planung Ist abgeschlos- 
sen. Es geht jetzt darum, das, was auf dem 
Papier steht, in die Tat umzusetzen. Die ge- 
genwärtige Kreditkrise bleibt dabei nicht ohne 
Auswirkungen auf die kommunalen Versor- 
gungsunternehmen. Die wirtschaftliche Ent- 
wicklung der Bundesrepublik seit Mitte des 
letzten Jahres, die fühlbaren Preissteigerun- 
gen und die Beratungen über die Stabilisie- 
rung der Konjunktur hätten zweifellos viele 
Menschen erschreckt, sagte Wienke. Viele 
stellten besorgt die Frage: Kann es wirtschaft- 
lich weiter so aufwärts gehen wie bisher? 
Müssen nicht auf die „sieben fetten die sieben 
mageren Jahre" folgen? Solche Stimmungen 
sind für das Unternehmen keineswegs gleich- 
gültig. Das wirtschaftliche Wachstum werde 
von zwei Faktoren bestimmt, von der Kapital- 
bildung und dem technischen Fortschritt. 
Nichts, aber auch gar nichts deute darauf hin, 
daß der technische Fortschritt in den nächsten 
Jahren erlahmen könnte. 

Die Stadtwerke haben nach dem Gesetz 
eine Versorgungspflicht und können über das 
Ausmaß der Nachfrage für Gas, Wasser und 
Strom nicht frei entscheiden. Bei wachsender 
Nachfrage entsteht zwangsläufig ein zusätz- 
licher Kapitalbedarf. Daraus folgt, daß ein 
Wirtschaftszweig umsomehr betroffen wird, 
je mehr er auf langfristiges Kapital angewie- 

sen ist, das heißt, je langlebiger die Anlagen 
sind, die er zu finanzieren hat. 

Die Versorgungswirtschaft steht in dieser 
Hinsicht mit an der Spitze aller Wirtschafts- 
zweige. Die Lebensdauer der Versorgungsan- 
lagen und damit der Dauer der Kapitalbin- 
dung hat nur in wenigen anderen Bereichen 
Parallelen. Deswegen ist es von besonderem 
Interesse, zu untersuchen, wie sich die Stadt- 
werke mit dieser Entwicklung auseinander- 
setzen, welche Konsequenzen sie für ihre 
Wirtschaflspläne gezogen haben und in wel- 
chem Umfang sie bei der Durchführung ihrer 
Planungen durch Schwierigkeiten der Kredit- 
beschaffung behindert wurden. 

Der Finanzplan für das Jahr 1965 sah zu- 
nächst ein Investitionsvolumen von rund 2.44 
Millionen Mark vor. Tatsächlich ausgeführt 
werden konnten nur Bauvorhaben in Höhe 
von 2,15 Millionen Mark, also eine Verminde- 
rung um 13 Prozent. Auf Grund der sich ab- 
zeichnenden Schwierigkeiten bei der Kredit- 
beschaffung hatte die Geschäftsführung den 
Finanzplan für 1966 um etwa 20 Prozent ge- 
genüber den tatsächlichen Investitionen von 
1965 gesenkt. Die Summe betrug 1,65 Millionen 
Mark. Tatsächlich ausgegeben wurden im 
Jahre 1966 nur 68 Prozent der veranschlagten 
Summe und zwar 1,1 Millionen Mark. Der jetzt 
verabschiedete Finanzplan für 1967 betrug 
zwar 2,68 Millionen Mark. Wirft man sämt- 
lichen Ballast davon ab, wie Main-Neckar- 
Schnellweg, Bahnüberführung, Industriege- 
biet Neurott und 2. Bauabschnitt Neurott, so 
verbleibt nur noch etwa 1 Million Mark. 
Aus diesen wenigen Zahlen ist zu erkennen, 
daß sich auch die Geschäftsführung der 
Stadtwerke der schwierigen Lage angepaßt hat. 

All diese Zahlen bedeuten: Es werden In- 
vestitionen aufgeschoben. Ein solches Auf- 
schieben von Investitionen hat natürliche 
Grenzen. Es kann nur eine gewisse Zeit be- 
trieben werden. Dann wird die Welle, die man 
vor sich herschiebt, immer höher, bis schließ- 
lich Versorgungsschwierigkeiten nicht zu ver- 
meiden sein würden. „Im Augenblick besteht 
keine akute Gefahr", sagte Wienke. „Viel- 
leicht sagen wir besser, noch nicht!" 

Die Investitionen auf dem Gebiet der Strom-, 
Gas- und Wasserversorgung dienen zur Be- 
friedigung von Grundbedürfnissen der Wirt- 
schaft und der Bevölkerung. Vom rechtzeiti- 
gen Ausbau dieser Anlagen hängt der unge- 
störte Ablauf des wirtschaftlichen und sozialen 
Lebens innerhalb der Stadt ab, sofern es sich 
nicht sogar, wie bei der Wasserversorgung, um 
Investitionen handelt, die absolut lebensnot- 
wendig sind. Winke folgerte daraus, daß Kre- 
dite für vei-sorgungswirtschaftliche Zwecke 
grundsätzlich genehmigt werden mußten. 

Zu einer kleinen vorweihnachtlichen Feier hatte die SSO ihre Schiilerinnen und Schüler 
In die Turnhalle am Jahnplatz eingeladen und viele, viele kamen. Trotz des schlechten Wet- 
ters war der große Saal von erwartungsfrohen Kindern, von Eltern, die sich ihre Sprößlinge 
in der Gemeinschaft ansehen wollten, sehr gut besetzt. 

Der I.Vorsitzende der SSG, Karl Brehm,be- 
grüßte die Erschienenen und gab seiner 
Freude Ausdruck, daß gerade in letzter Zeit 
so viele Schülerinnen und Schüler zur SSG 
gefunden hätten. Dieser große Langener Ver- 
ein, so führte er aus, bemühe sich redlich, die 
Kleinen spielend zum Sport zu führen und so 
etwas für die so wichtige Gesunderhaltung zu 
tun. Aber auch auf kulturellem Gebiet — in 

den Übungsstunden des Kinderchores — wird 
gute Arbeit geleistet. Die SSG trägt dem stän- 
digen Zustrom von Kindern Rechnung. Sie 
hat, wie der 1. Vorsitzende ausführte, einen 
weiteren Turnlehrer, Herrn Centner, von der 
Schulgruppe Wallschule, als Sportlehrer ein- 
gestellt. Zum Schluß seiner Begrüßung 
wünschte Herr Brehm allen Anwesenden be- 
sinnliche Stunden im Kreise derSSG-Familie. 

viel Mühe mit den Schülerinnen und Schü- 
lern, den Turnerinnen und Sängern, den Pur- 
zeln und Kleinkindern gemacht, sie beauf- 
sichtigt und belehrt hatten. Der Nikolaus 
dankte Frau Anna Staitz, der langjährigen 
wtreuerin des Kinderchores, den Damen 
Marlanne Steitz, Lieselotte Schäfer und Hed- 
wig Brehm für die aufopfernde Arbeit in den 
Kinderturnstunden, sowie Frau Lydia Müller 
für Äre pädagogische Arbeit. Er dankte aber 
»uch Karin Sparr ynd Sytvana Ripke, zwei 

der älteren Schülerinnen, die sich bereits in 
den Turnstunden als Helferinnen zur Verfü- 
gung stellen. Alle erhielten sie ein Geschenk. 
Das schönste Geschenk aber dürften sie aus 
dem Saal erhalten haben. Der überaus herz- 
liche Beifall der Eltern war der beste Beweis 
dafür, daß sie mit der Betreuung ihrer Kinder 
einverstanden waren. 

Das gemeinsame Lied „O du fröhliche" be- 
schloß diese «tndrucksvolle vorweihnachtliche 
F«ier. 

am heiligen Abend aufgestellt oder beleuch- 
tet. Denn nur so konnte er diesen Zweck er- 
füllen. Vereinzelt — so in der Gemeinde 
Friedrichsdorf / Ts. — wird dies auch jetzt 
noch so gehandhabt. 

Im Zuge des sich von Jahr zu Jahr ver- 
mehrenden kommerziellen Festgehabes steht 
ab Anfang Dezember in vielen Schaufenstern 
ein Weihnachtsbaum, um die Käufer anzu- 
locken. Diesem durch das geschäftliche Er- 
folgshoffen gegebenen frühzeitigen Termin 
schlössen sich im Laufe der Zeit die kom- 
munalen Stellen leider an. Der Sinn ihrer 
Bäume verblaßte. 

Als dritte Kategorie hat sich hierzu der 
„öffentlich-private Lichterbaum" gesellt, den 
wir in so vielen Gärten und Gärtchen antref- 
fen. Es ist ein bezauberndes Bild und Erleb- 
nis, durch die abendliche Stille zu gehen und 
sich an diesen Bäumen zu erfreuen. Jedoch 
fragt man sich, warum müssen auch sie zwei 
bis drei Wochen vor dem Fest — möglichst 
bereits in den Mittagsstunden — beleuchtet 
werden? Wieviel schöner wäre es und welch 
festlichere Wirkung könnte erzielt werden, 
wenn sie gemeinsam am heiligen Abend bei 
beginnender Dunkelheit zum ersten Male er- 
strahlen würden. Danach könnten sie jung 
und alt bis zum 6. Januar, also wirklich lang 
genug erfreuen. 

Bei der jetzigen Handhabung nimmt man 
den Kindern viel Weihnachtsvorfreuden 
durch das bereits zur Gewohnheit gewordene 
Bild auf den im eigenen Weihnachtszimmer 
stehenden Baum. Diesen, ob er nun klein ist 
oder groß, kann ja doch kein anderer er- 
setzen. Dr. Fritz Wiesner, Hagebuttenweg 77 

Das kleine vorweih- 
nachtliche Programm 
wurde von dem Kinder- 
chor eröffnet. ..Leise rie- 
selt der Schnee" sangen 
die rund 50 Mitglieder 
des Kinderchorcs. Dann 
spielten dio Scliülerin- 
nen Daulh, Distelmann 
und Stirnweiß auf der 
Blockflöte weihnacht- 
liche Melodien. Viel Bei- 
fall dankte den Sängern 
und den Musikanten. 
Mit dem Gedicht „Weih- 
nacht", vorgetragen von 
Klaus Schneider nahm 
das Programm seinen 
Fortgang. Dann spielten 
Roswitha Lehr, Edeltraut 
Hohenauer und Willi 
Hermann eine „Festliche 
Ouvertüre". Das war 
aber auch der Auftakt 
für das Auftreten des 

Weihnachtsmannes. 
„Morgen kommt der 
Weihnachtsmann", into- 
nierte die Kapelle, als 
Knecht Ruprecht in den 
Saal kam, wo die großen 
Schülerinnen und Schü- 
ler ihn verschmitzt lä- 
chelnd, die kleinen aber 
mit großen erwartungs- 
vollen Augen ansahen. 
Der Nikolaus wollte sich 
von den Leistungen der 
Schülerinnen und Schü- 
ler überzeugen. Nachdem 
alle Besucher gemeinsam 
das Lied „O Tannen- 
baum" gesungen hatten, 
nahm der Weihnachts- 
mann auf einem Stuhl 
Platz, um den Turiier- 
kindern zuzusehen. Vier- 
zig der größeren Schüle- 
rinnen und Schüler zeig- 
ten denn auch beim 
Trampolinspringen be- 
achtliche Leistungen und 
der Beifall der Zu- 
schauer dankte den jun- 
gen Akteuren und ihrer 
Tumlchrerin, Frau Lydia 
Müller. Dann kamen die 
kleineren Schülerinnen 
zu ihrem Recht. Von 
Frau Marianne Steitz 
einstudiert, brachten 20 
Schülerinnen den Tanz 
„Schneeflöckchen -Weiß- 
röckchen". Allerliebst 
sahen die Kinder in ihren 
weißen Turnröckchen, 
die mit Wattefläumchen 
verziert waren, aus. 
Herzlicher Beifall dankte 
den jungen Tänzerinnen. 
Nach diesen Darbietun- 
gen war es nicht mehr 
als „recht und billig", daß 
der Nikolaus seinen Ga- 
bensack öffnete. Nun, 
dieser Gabensack be- 
stand aus vielen Körben 
mit Geschenktüten voll 
von Süßigkeiten, die 
wohl per LKW zur Turn- 
halle verfrachtet worden 
waren. 

In langer Reihe zogen 
Schülerinnen und Schü- 
ler am Nikolaus vorbei, 
erhielten Lob und Tadel, 
sagten mit zitternder 
Stimme ihr Weihnachts- 
ver.schen auf und gelob- 
ten, immer brav zu sein. 
Fast eine Stunde hatte 
der Nikolaus zu tun, ehe 
die Kinder Ihre Ge- 
schenke hatten. Als er 
dann glaubte, endlich 
seine Arbeit getan zu 
haben, da kam noch die 
zweite Handballschüler- 
mannschaft von den 
Punktspielen aus Darm- 
stadt zurück, und auch 
sie bekamen noch ihr 
Geschenk. 

Aber nicht nur für die 
Schülerinnen und Schü- 
ler hatte der Weih- 
nachtsmann ein Ge- 
schenk dabei. Er hatte 
auch an die gedacht, die 
das ganze Jahr über sich 

Christbäume vor der Weihnachtszeit 
Der „Lichterbaum für alle", aufgestellt 

meist von den Gemeinden, wurde nach dem 
ersten Weltkrieg in einer wirtschaftlichen 
Notzeit eingeführt. Er sollte auch zu den- 
jenigen, die von Sorgen belastet darauf ver- 
zichten mußten oder wollten, sich das schönste 
Symbol des Weihnachtsfestes, den eigenen 
Lichterbaum zu leisten, eine Brücke weih- 
nachtlicher Gedanken schlagen. Dieser öffent- 
liche Baum wurde anfangs grundsätzlich erst 

Restlos besetzt war der große Saal der Tumbnlle, als der 
Nikolaus zu den Kindern der SSG kam. 

..Schneeflöckchen — Weißrö?Uchen" 
tanzten die kleinen Schülerinnen der SSG für den Nikolaus 

Eine Gruppe der Fußballschüler wird vom Nikolaus beschenkt 

Aber auch an die, die die Kinder der SSG das Jahr fiber be- 
treuen, dachte der Nikolaus und übergab ein Geschenk. Von 
links: Frau Anna Steitz, Leiterin des Kinderchores, dann die 
Betreuerinnen der Turnerkinder: Marianne Steitz, Lieselotte 
Schäfer, Hedwig Brehm, Karin Sparr, Sylvana Ripke, Turn- 

lehrerin Müller, Vorsitzender Brehm. 

„Der kleine Muck" 
Das Weihnachtsspiel der Christlichen Lan- 

desbühne Mittelrhein, Sitz Darmstadt, heißt 
„Der kleine Muck". Es findet bei den Kindern 
und auch bei den Erwachsenen großen An- 
klang. Die Landesbühne führt das Stück fa.st 
den ganzen Dezember über auf. 

e£eser6rief 



Man muß vergeben können 

Eine Betrachlung von Johannes Baudis 
Meine Todiier spielt Trompete. Das ist viel- 

leicht aui3crgcwühnlidi. Aber waruiD soll ein 
siebzehnjähriges Märtcheii nicht Troinpete 
blasen? Früher Ringen Miiriclien aus bürger- 
lichen Kreisen und in diesem Alter in die 
Klavierstunrie. damit sie bei l-amilienfcicrn 
der Verwandtseliaft die „PijtersburRcr Schlit- 
tenfahrt" vorspielen konnten 

Beate spielt m /Avei Orchestern, einem welt- 
lichen und einem kirchlichen. Auch in einem 
Ja7.?.-OrchPslcr woHio man sie schon haben. 
Da hat sie aber abgewinkt Mir war das recht. 
Dennoch, wenn sie „II silenzlo" bläst oder den 
„IMitternachts-BIues" gefällt es mir. 

Aber nun zur Sache. Beate kommt von der 
Orchesterprobe Sie ist sehr verärgert. Was 
eigentlich vorgefallen ist, muß ich mir aus 
Bruchstüdien zusammenreimen. Der Dirigent 
hat sie im Beisein aller getadelt. Sie spielt 
sonst mit zwei anderen Trompetern die 
Obcrstimnie. Ein „Fred" habe aber gefehlt, 
und ein „Klaus" seinen Part nicht beherrscht, 
weil er bei der letzten Probe nicht dabei war. 
So habe die Führung der ganzen Stimme bei 
ihr gelegen Sie habe „schräg" geblasen, nicht 
den rechten „Ansatz" gehabt Was das bedeu- 
tet. habe ich nicht ganz verstanden. Wenn Sie 
zufällig einen Trompetenspieler in der Fami- 
lie oder Bekanntschaft haben sollten, können 

Unendlich ist Gottes Weisheit; alles uns Un- 
bekannte und auch das wenige, was wir wis- 
sen, i.tt in ihm be'!chlossen. Johannes Kepler 

Sie sich ja erklären lassen, was man in Trom- 
peterkreisen unter „schräg" versteht. Jeden- 
falls habe sie der Orchesterleiter vor den an- 
dern bloUgestelU Er konnte ja nicht wissen, 
daß sie schon an diesem Tag in dem anderen, 
dem kirdilichen Orchester, anderthalb Stun- 
den geblasen hatte. Da „flattern" die Lippen. 
Der Dirigent habe sich aber nachher bei ihr 
entEchuldigi Dann ist ja alles in Ordnung, 
Beate." „Gar nichts Ist in Ordnung. Das war 
und bleibt eine Gemeinheit, da gibt's nichts 
zu entschuldigen." ,.na bin ich aber anderer 
Meinunn " 

Ich verbuchte es ihr klarzumachen. „Sieh, 
wenn er sich entschuldigt, dann gibt er doch 
zu. daß et sich getäuscht, daß er einen Fehler 
gemacht hat Das bringt nicht jeder fertig. Das 
ist ihm hoch anzurechnen. Und du mußt jetzt 
die Entschuldigung annehmen und die Sache 
vergessen" „Das bringe ich nicht fertig." 
„Hör auf deinen Vater Es gehört einfach zu 
den t.Tmgangsformen in dieser Welt, daß man 
eine Ent.schuldigung annimmt und dann ver- 
gißt Es gibt so viele Menschen auf dieser 
Welt, und sie leben so dicht beieinander, daß 
es unvermeidbar ist, daß sie sich stoßen, daß 
sie sich einmal auf die Zehen treten. Wenn 
dann so ein Anstoß nicht aus der Welt ge- 
schafft werden könnte —, wir hätten eine 
Kette ohne Ende von Mißvergnügen und 
Feindschaft." 

Ich wollte ihr nicht erzählen, wie weh es mir 
einmal getan hat, als man meine Entschuldi- 
gung nicht annehmen wollte. Ich hatte ein- 
mal in einer Versammlung die Gäste zu be- 
grüßen, Ehrengäste namentlich. Einen hatte 
ich übersehen Nachher ging ich hin und ent- 
schuldigte mich bei ihm. Er meinte, das sei 
unverzeihlich 

Die Theologen werden wahrscheinlich nicht 
einverstanden sein, wenn ich jetzt sage, daß 
die Bereitschaft, eine Entschuldigung anzu- 
nehmen. etwas mit Buße und Beichte zu tun 
hat. Ganz am Rande natürlich. Es ist eine 
großartige Sache, ein wunderbares GesAenk, 
das uns da gegeben ist. „Wem ihr die Sünden 
vergebt, dem werden sie auch im Himmel ver- 

geben sein", sagte Christus seinen Jüngern. 
Es hat also ein Mensch die Macht, einem an- 
deren auf sein bußfertiges Bekenntnis zu sa- 
gen: „Gehe hin, deine Sünden sind dir ver- 
geben." Und das gi't genau so, als ob Jesus 
Christus es selbst gesagt hätte. Wenn das 
aber so ist, wenn Gott unsere Schuld verge- 
ben, auslöschen, vergessen kann, dann wäro 
es doch schlimm, wenn wir es dem Nädisten 
gegenüber nicht fertig brächten; besonders 
dann, wenn er uns darum bittet." „Vergib uns 
unsere Schuld, wie wir vergeben unsern 
Schuldigem", beten wir. Also: Gott soll uns 
in dem Maße vergeben, wie wir es an dem 
Nädisten tun. Eine Entschuldigung anzuneh- 
men ist ja nodi der leichteste Fall, eine Vor- 
stufe dazu. 

In der Bergpredigt verlangt Christus von 
seinen .lüngern noch viel mehr —, nicht nur, 
daß sie hingehen, um Entschuldigung bitten, 
wenn sie dem Nächsten etwas angetan haben. 
Nein, selbst wenn sie gar nicht wissen, war- 
um der Nächste grollt, sollen sie Versöhnung 
sudien. „Wenn du eingedenk wirst, daß dein 
Bruder etwas wider dich habe, so gehe zuvor 
hin und versöhne dich mit deinem Bruder." 
Wir sind geneigt, in solchem Falle zu sagen: 
„Ich habe nichts gegen ihn. Wenn er mir böse 
ist —, da kann idi ihm nicht helfen." 

Das Vergeben-Können ist eine sdiwere 
Kunst. „Ich will ihm vergeben", habe ich ein- 
mal eine Frau sagen hören, die mit ihrem 
Mann zerstritten war, „aber vergessen kann 
ich ihm nie, was er mir angetan hat". Als ob 
Vergeben und Vergessen nicht dasselbe wärel 
Darin liegt ja auch der Sinn des Beichtge- 
heimnisses. Wenn die Vergebung Gottes er- 
folgt ist, dann hat Gott selbst es vergessen, 
ausgelöscht. Und dann sollen die Mensdien es 
erst redit vergessen und nie mehr davon 
sprechen. Immer und immer wieder vergeben 
und vergessen können, da sind wir doch über- 
fordert, so meinen wir. Einmal — ja, vielleicht 
noch ein zweites Mal. Aber dann muß doch 
Schluß sein! Einmal hat alle Vergebung ein 
Ende. Petrus hatte —, wie er meinte —, seine 
Grenze schon sehr weit gesiedet, als er fragte: 
„Herr, wie oft muß ich meinem Bruder, der an 
mir sündigt, vergeben? Ist's genug siebenmal?" 
Jesus sprach zu ihm: „Ich sage dir, nicht sie- 
benmal. sondern siebzigmal siebenmal." Das 
heißt also: „Immer Petrus, immer wieder." 
Und warum so grenzenlos? Wo blieben wir 
wohl, wenn nicht Gottes Güte, Barmherzig- 
keit und Langmut mit uns so groß und ohne 
Grenzen wäre? Die erste dünne Eissdiidit bedeckt sdion den Fluß. Foto: Jorda 

Eine alte Frau im Wartezimmer 

Sie sitzt im Wartezimmer und hält ihren 
alten schwarzen Schirm so fest in der Faust, 
daß die braunen Knöchel ganz weiß werden. 
Dabei blickt sie unverwandt auf das Bild ne- 
ben dem Fenster, auf das rahmgelbe Weizen- 
feld mit dem roten Mohn und den blauen 
Kornblumen am Rain, und ihre Lippen bewe- 
gen sich kaum merklich in immerwährendem 
Gestammel, in einem Gebot, das über die 
Anfangsworte nicht hinauskommt und den- 
noch das dringlichste, das innigste ihres gan- 
zen Lebens ist 

„Hübsches Bild", sagte der junge Mann mit 
dem gesdiienten Unterarm, der schon vor ihr 
im Wartezimmer war, „so recht beruhigend 
das Korn und die Blumen, nicht wahr. Wo die 
Leute hier doch meistens Angst haben." 

„Ja, ja", nickte sie, ohne die Augen von 
dem Bild zu lassen, „ja, da haben Sie recht." 

Sie fährt sich mit dem Taschentuch einmal 

Die Stiftung Alfred Nobels / Von Theodor Heuss 
Leben und Wirken dieses Mannes, dessen 

Name Jahi um Jahr die Welt umwandert, 
Ruhm und ein Stück Reichtum mit sich tra- 
gend, sind eigentümlich verhüllt geblieben. 
Jeder weiß: Er hat das Nitroglyzerin erfun- 
den, dann das Dynamit, er hat das rauchlose 
Pulver entwickelt, er hat in vielen Ländern 
Fabriken gegründet und schließlich sein Ver- 
mögen in dem Testament von 1B95, über 35 
Millionen Mark, zu einer Stiftung verwandt. 
Deren Zinsen sollen an Chemiker. Physiker, 
Mediziner, Schriftsteller und an Menschen 
verteilt werden, die sich um die Förderung 
der Völkerverständigung verdient gemacht 
haben. Fünf Preise jedes Jahr, im einzelnen 
bis zu drei teilbar, mindestens jeder alle fünf 
Jahre zu vergeben durch schwedische Insti- 
tute, durch die Stockholmer Akademie; der 
Friedenspreis durch einen Ausschuß des nor- 
wegisdien Parlaments. 

Wie kommt der Mann dazu, der die mo- 
derne Sprengtechnik so furchtbar entwickelte, 
dem Frieden zu dienen? Soll das eine Art von 
„Sühne" sein? Mancher meint es: Denn Dyna- 
mit heißt im raschen Tonfall Zerstörung, und 
daran denkt man schneller als an die unge- 
heure zivilisatorische Bedeutung dieser Erfin- 
dung bei Bergbau. Bahnbau. Straßenbau und 
80 fort. Nobel, der ein einsamer Mann war in 
all seiner weitgespannten Tätigkeit, wußte 
natürlich von der furchtbaren Bedeutung sei- 
ner Erfindung für das Kriegshandwerk; er 
schreibt einmal an Berta von Suttner: „Meine 
Fabriken werden vielleicht dem Kriege noch 
früher ein Ende madien als Ihre Kongresse; 
nn dem Tag, da zwei Armeecorps sich gegen- 
seitig in einer Sekunde werden verniditen 
können, werden wohl alle zivilisierten Natio- 
nen zurücksdiaudem und ihre Truppen ver- 
absdiieden " Darin hatte er sich einstweilen 
get.äusdit: Aber das Wort ist für den Mann 
diarakteristisch. 

Er war, Schwede von Geburt, in Rußland 
aufgewadisen. in vielen Ländern heimisch: 
Nidit blo!.' Sprachen dieser Völker, Deutsdi, 
Französisdi. Englisch, Italienisch, waren ihm 
in Wort und Schrift gleich geläufig. Die widi- 
ti?='e Zeil seines Lebens verbradite er in Pa- 

ris, bis ihn der verärgerte französisdie Poli- 
zeichauvinismus wegekelte. In den Beginn 
seines Pariser Aufenthaltes fällt jene selt- 
same Anekdote — das Inserat: „Ein sehr rei- 
cher, hochgebildeter Herr, der in Paris lebt, 
sucht eine sprachenkundige Dame, gleichfalls 
gesetzten Alters, als Sekretärin und zur Ober- 
aufsicht des Haushalts." Aus den Bewerbe- 
rinnen wählt er die zweiunddreißigjährige 
österreichische Komtesse Kinski — die fährt 
nach Paris, etwas wie Flucht vor verwirrten 
Familienverhältnissen. Aber nach ein paar 
Tagen, da Nobel selber verreisen mußte, treibt 
sie die Sehnsucht wieder nach Hause. Die Be- 
gegnung, so absonderlich sie aufhört, begrün- 
det eine folgenreiche Beziehung. Denn jene 
Komtesse heißt bald Berta von Suttner; ihr 
Kampf um den Friedensgedanken wirbt auch 
Nobel zum Förderer, und der Einfluß dieser 
bedeutenden Frau bestärkt seine eigenen 
Empfindungen, so sehr er, eine etwas scheue 
und der Oeffentlichkeit gegenüber zurückhal- 
tende Natur, der Arena der lauten Meinungs- 
kämpfe fernbleibt. 

Die Nobelpreise werden seit 1901 verteilt; 
da das Testament von einigen Verwandten des 
189G Gestorbenen angefochten war, konnte es 
nicht gleidi in Kraft treten. Die Liste der 
Preisträger ist ein Katalog der Verdien-.te; 
freilich zugleich sdion für unser heutiges Be- 
greifen auch ein Lehrbuch für die Erkennt- 
nisse seiner zeitgeschichtlichen Bewertungen. 
Das empfinden wir vor dem Literatur-, noch 
mehr vor dem Friedenspreis, wenn wir etwa 
Theodore Roosevelt begegnen, dessen Mission 
als Friedensunterhändler 1!)05. zwischen Ruß- 
land und Japan, uns als ein Morgenrot des 
amerikanischen Imperialismus erscheint — er 
war, im Kampf gegen Carl Sdiurz, dessen 
lautester Verfechter. Und so noch dies oder 
das, worüber Nobel ein wenig gestpunt hätte. 
Aber allein in der Tatsadie, daß Jahr um Jahr 
die Völker mit der Realität der Preise und 
mit ihren Bewertungen sidi beschäftigen müs- 
sen, liegt eine bewegende Kraft, die heute zu 
stärkerer Wirkung kommt als in jenen Jah- 
ren, wo sie nur als der Einfall eines Sonder- 
lings ersdiien. 

Erzählung von Herta Grandt 
rasdi über die Stirn, packt ihren großen 
baumwollenen Schirm wieder fester und be- 

> wegt von neuem lautlos den Mund: „Allmäch- 
tiger Gott, tu mir das nicht an ..." 

Später kommen noch mehr Leute herein, ein 
junges Mädchen, eine Frau mit einem Kopf- 
verband, ein blasses Schulmädchen. Sie setzen 
sich, nehmen eine Zeitschrift vom Tisch oder 
sprechen gedämpften Tones miteinander. Sie 
scheinen sich schon zu kennen. 

Die alte Frau blickt auf das Weizenfeld, das 
üppig auf- und niederwogt, auf und nieder, 
auf und nieder. 

Mein Gott, mein Gott, tu mir das nidit an... 
Einundvierzig Jahre sind sie nun verheira- 

tet, und es ist nicht immer eitel Sonnensdiein 
bei ihnen gewesen. Besonders in der letzten 
Zeit. Sie hat über dies und jenes gebrummt, 
hat ihn kurz gehalten mit dem Tabak und 
madimal audi kräftig geschimpft, wenn die 
Pfeifenasdie aufs Tisditudi fiel oder wenn er 
so ewig draußen herumhantierte bei seinen 
Kaninchen. Ueberhaupt, es sind der guten 
Worte allmählich weniger, der sdiarfen und 
galligen dagegen immer mehr geworden. Wie 
das sich eben so gibt in einundvierzig Jahren. 
Die Liebe bleibt nidit lange jung und heiß. 
Da kommen die Sorgen, die tägliche Mühsal, 
die kleinen gewöhnlichen Dinge und dazwi- 
sdnen hin und wieder auch ein großer Schlag. 
Der Junge mußte in den Krieg und kam nicht 
wieder, eine Tochter starb, die andere heira- 
tete weit weg in die Stadt. Nun waren sie 
wieder allein wie im Anfang, nur vier Jahr- 
zehnte älter, gebeugt und verarbeitet, faltig 
und müde. Und die Liebe, die junge von da- 
mals, war mit gealtert, mit verblüht, war un- 
ansehnlich und grau geworden wie der alte, 
aus der Mode gekommene Schirm 

So hatte es denn hier und da einen mürri- 
schen Blick gegeben, ein verdrossenes Schwei- 
gen, ein paar grobe Worte, gröber und härter 
als gut war für sie beide. 

Erst gestern abend wieder, als sie ihn zum 
Naditessen rief und er nidit gleidi lierein- 
kam von seinen Kaninchenställen, da hätte sie 
ihn nidit so anfahren sollen: „Ist das ein 
Kreuz mit dem Viehzeug. Das frißt Tag und 
Nacht und bringt nichts ein'" 

Dabei mußte sie ja doch im Stillen zugeben, 
daß die Tiere eine ganz gute Hilfe waren bei 
der kleinen Rente. — Zuviel Liebe madit 
biind, sagt man immer, aber zu wenig Liebe 
macht obendrein noch ungerecht und taub. 
Sonst hätte sie gestern abend sehen und hö- 
ren müssen, daß ihm nicht gut war. Sie hätte 
es nicht erst beim Zubettgehen merken dür- 
fen, daß er sich krümmte vor Schmerzen. 

Da ist ihr das Schimpfen dann freiliA ver- 
gangen, aller Aerger, alle Verdrießlichkeit. 
Nur die Angst ist geblieben und immerzu 
noch gewachsen, die schrecklidie Angst, daß 
er auf einmal nicht mehr da sein könne. Oh, 
diese Angst, dieses plötzliche Begreifen, wie 
nebensächlidi doch alles war, woran sie sidi 
gestoßen und geärgert hatte, wie klein und 
erbärmlich, nicht eines Wortes, noch eines Ge- 
dankens wert. 

Mein Gott, tu mir das nicht an... 
Seit das weiße Auto ihn aufnahm, kann sie 

nidits anderes mehr denken. Da lag er mit 
den zerwühlten grauen Haaren auf der Bahre, 

weiß wie die Leinentücher, die so «iiarf nadi 
Karbol und Aether rochen. 

„Kommen Sie morgen früh wieder", sagte 
der Doktor, während die Pfleger ihn durA 
die große Glastür davonfuhren, „morgen früh 
kann ich Ihnen Auskunft geben." 

Nun sitzt sie her und hält den alten Schirm 
fest. , . 

Der junge Mann mit dem Schienenverband 
ist schon hereingerufen worden. Die Frauen 
und das Mäddien unterhalten sich immer 
noch. 

„Es ist nun sdion die Zweite in dieser Wodie 
aus dem Vierbettzimmer." 

Tu mir das nicht an, mein Gott... 
Sie blickte auf das Bild, ihr dünner faltiger 

Mund ist ganz verkrampft von dem stimm- 

/)M sfjäten /^ahz 

Licht, zäh wie Harz, 
vom Himmel rinnt. 
Die Farben 
im verjährten Wind, 
die Sommer, 
die der Pflug zerriß, 
sind Fäulnis 
in der Finsternis. 
Aus hundert Poren 
dampft es her, 
das feuchte, 
kalte Nebelmeer. 
Starr steht der Baum 
im Krähenschrei, 
und stemfremd 
wölkt die Nacht vorbei. 

Willy Mitterhubei 

losen Gewisper. Ihre Lider brennen, denn sie 
hat kein Auge geschlossen 'in dieser Nadit, da 
sie erkannte, daß die Liebe zwar staubig und 
müde geworden, aber doch nicht gestorben 
ist. Nein, im Gegenteil, sie ist nur tief hinab- 
gesunken, tief hinabgewadisen in das alto 
Herz. Die Jahre haben ihre Runzeln darüber 
gelegt, die Mühsal ihre Sdiwielen. Jetzt aber, 
in der Angst und Ohnmacht dieser Nacht, 
brach das alles auf, blätterte ab wie die rauhe 
schrundige Schale von einer reifen Frudit. 
Und nun soll alles vorüber sein und nichts 
mehr gutzumachen? 

Als der Arzt sie anruft, greift sie zitternd 
nach ihrer Tasche und stolpert beinahe über 
den Schirm. 

„Nun, Frau Bradimann, keine Sorge. Wir 
haben den Blinddarm herausgenommen. War 
aber hohe Zeit." 

Sie behält diese paar Worte im Gedächtnis, 
so genau und sicher wie den Tag ihrer Trau- 
ung und die Namen ihrer Kinder. Sie wird sie 
noch oft wiederholen und weitererzählen. 

Andächtig als se! sie in der Kirche, tritt sie 
da nachher in den Krankensaal und an des 
alten Mannes Bett, sitzt sie so schüchtern und 
befangen, als seien die letzten einundvierzig 
Jahre nicht schon vergangen, sondern stün- 
den erst vor der Tür. die guten, die schw -ren, 
die gesegneten Jahre. 

Erkenntnis als Preis der Liebe 
Betrachtung von Urban Plolzke 

Wissen und Wissenschaft worden bei uns 
groß geschrieben. Es gibt ein Wissen, weldies 
Fach- oder Sachwis.sen ist, etwa über chemi- 
Bdie Analysen, bakterienfreies Trinkwas.ser, 
tJber die Funktion der Schilddrüse und die 
Temperatursdiwiinkungen auf dem Mond. Es 
gibt Wissen, das mit dem Leben zu tun iint. 
Menschen, die initeiiiandpr wohnen oder täg- 
lich zu.sammenarbeiten, wollen wissen, wer 
der andere ist, und wie sie mit ihm daran 
sind. Erst redil gilt dies dort, wo zwei mitein- 
lUKlor ein ganzes I.cben auskommen müs.scn. 
Aufrichtig Liebende vorsdicnken ihre Liebe 
niemals blind und billig. Der Preis echter 
Liehe ist die Erkenntnis: ..Der :indoie ist es 
wert, daß ich ihm mein t.eben überantworte. 
Daß ich d.nfür d.is «eine auf mein Gewi.-:.sen 
nehme!" 

Tm Zusammeiilobi.'n des Menschen mit Gott 
peschieht ähnliches. Religion haben heißt: 
Gott /i:ni Panner haben dürfen. Den Preis 
der Krkenntni.s nraucht ilicser Partner nicht 
zu zahlen, wohl aber der Mensch. Keligion 
erscheint sinnvoll, wo einer wirklichkeit.sgc- 
'rcu übet .jotl zu denken anfängt: „Gott, du 
bist es woi t, daß ich mit dir ?.u tun habe, midi 
an didi nnschließe 'ind halte." Ucber Gott 
verständig denken heißt /.iiKleich ihn anerken- 
nen, zu ihm sagen: „Du bist mein Gott, der 
Gott meines Herzens!" Herz, das ist die Stelle 
unseres VVe.sens, die im letzten nur einem ge- 
hört, nämlich dem Einen. 

Wer einen Menschen kennt und sogar an- 
erkennt, besitzt mehr als das nüchterne Wis- 
sen von ihm, das sich mit den Daten .seiner 
Personalien erschöpft, wie sie in jeder Konn- 
karte zu lesen sind, mit der lebendigen Per- 
.son aber wenig zu tun hat. Wie aber geschieht 

NEBEL 
Du trüber Nebel, hüllest mir 
das Tal mit seinem Fluß, 
den liero mit seinem Waldrcricr. 
und jeden Sonnengriiß. 
Nimm fort in deine graue Nacht 
die Erde weit u»d breit! 
Nimm fnrt, was mich so traurig macht, 
auch die Vergangenheit! 

Nikolnu.s Lonau 

Frage: „Was ist der Mensdi?" Die Heilige 
Schritt erklärt bestimmt und dabei einfach 
und tief, daß der Mensch ein Wesen nach Got- 
tes Bild ist, ihm ähnlich. Gott ist das Modell, 
dem der Mensch nachgebildet ist. Die Bibel 
sieht das Bild vom Menschen zusammen und 
in eins mit dem Bilde Gottes. Das ist widitig: 
Wer gidi recht begreift, beginnt Gott zu be- 
rrreifen als den. der zum Menschen gehört, wie 

■r Mensch seinerseits diesem Gott zugehört. 
Jurch Gott besitzt der Mensch Würde und die 

Freiheit, sein Dasein in die Hand zu nehmen 
und zu gestalten. 

Und weiter: daß ich midi als Geschöpf be- 
greife. Auch diese Einsicht ist, wenn wir das 
Leben fragen, schwieriger, als wir für ge- 
wöhnlich annehmen. Unser Dasein, jeder 
Atemzug, Hab und Gut und alles Große und 
Wertvolle in unserem Leben kommt uns aus 
den Händen dessen, der der Geber alles Guten 
ist. Gegen die dauernde Anfechtung, daß wir 
uns .selbst üiierschätzcn, hilft allein die Be- 
scheidenheit. Wer über sich selbst Bescheid 
weiß, e'ker.nt: Nicht die eigene kleine Person 
ist die Mitte der Welt, noch das Maß der 
Dinge Nicht tl/r Mensch ist Quell der Weis- 
heit, ebensowenig wie jemals ein Mensch das 
Mali des (Juten und des Jansen sein oder wer- 
den kann. 

Ein Drille:-,: dal.< ich mich in meiner Frag- 
würdigkeit iicpreife. Selir unge.schminkt stellt 
da in den Psalmen zu le.sen: ...Jeder Mensch 
ist ein Lügner." Wir hantieren ge.scliickt mit 
der Maske. Wir geben uns vor anderen anders 
als wir sind, und am meisten uns selbst ge- 
genüiier. Dabei bleiben wir täglich hinter dem 
zurück, v.':4K wir sollen; neigen dem zu, was 
uns Lust oder unberechenbare Laune einflü- 
.stern; halten dem Urteil unseres Gewissens 
nicht stand, sind ständig dabei, uns auszure- 
den, zuerst die anderen anzuklagen und bei 
ihnen die Schuld zu .sehen, anstatt ehrlich das 
eigene Herz zu prüfen. 

Und schließlich: ddß wir üiier uns selbst zu 
lachen vermögen! Wer das fertigbringt, 
nimmt sich nicht zu wichtig. Er nimmt elien- 
sowenig das ei:^enc Versagen zu tragisch, weil 
er überzeugt ist, daß Gott allein widitig ist, 
und daß er als einziger sich das Unkraut mit- 
ten unter dem Weizen leisten kann. 

es nun, daß einer Gott nicht nur kennt, son- 
dern zugleich anerkennt, wertschätzt, mit Re- 
spekt und Liebe über ihn denkt? 

Die .Antwort liegt naiie: „Es gibt so viele 
Wege zu Gott, wie es Menschen gibt." An diese 
vielen Wege denke ich hier weniger, vielmehr 
an einen ganz bestimmten Weg, den wir kaum 
oder gar nicht beachten. Und er liegt doch 
ganz nahe vor uns. Jeder kann — oder könnte 
— diesen Weg gehen, selbst der, der den 
sonntäglidien Kirdigang aus dem Programm 
seiner Woche gestrichen hat. Zum rechten, 
ehrfürchtigen Denken komme ich so, daß ich 
über mich richtig Bescheid weiß. Was bedeu- 
tet das? 

Zunächst: daß ich mich selber als Mensch 
sehe. Das klingt banal, allzu selbstverständ- 
lich. Gerade die Dinge oder Vi'ahrheiten, die 
sich von selber verstehen, übersehen wir am 
ehesten. Wer sich selber als Mensch zu be- 
greifen versucht, beginnt etwas, das gar nicht 
so einfach ist. wie es scheint. Er nimmt waiir: 
Der Mensch ist mehr als die Summe seiner 
Lebenstage, der glücklichen und der trauri- 
gen. Der Mensch ist mehr als die vielen tau- 
send gescheiten oder törichten Einfälle seines 
Herzens, der Wünsche, der Launen, der hoch- 
fliegenden Pläne, der Hoffnungen und der 
Depressionen .seines Gemütes. Auch das, was 
wir wagemutig unternehmen, erfolgreich zu- 
wegebringen, wo wir versagen und enttäu- 
schen, gibt mir nicht die Antwort auf die 

Wer üott kennen, erkennen, anerkennen 
möclite, beginne bei sich selbst. Nicht von un- 
gefähr freilich heißt es. daß Selbsterkenntnis 
die schw.orsl.e unter allen Wissenschaften ist. 
Nichts ist einfacher und zugleich gefährlicher 
als an sich selbst vorbcizuleben. den Menschen 
bei sich ielher zu unterschlagen! Nichts ist be- 
freiender als dieses, sich selber als Menschen 
wahrzunehmen. Winterabend auf der Brtihlschen Terrasse in Dresdei! Foto: Bi.'i'ki 

War es Schuld oder Zufall? 

„Nein", sagte mein Hauswirt, der alte 
Schneidermeister' „das Wort Zufall schmeckt 
mir fade auf der Zunge." Er winkt mich zum 
Fenster. Der Ausblick war mir wohlvertraut. 
Hauptsädilicii seinetwegen hatte ich mich vor 
Monaten für das kleine Zirrimer entschieden. 
Das Haus, in dem ich wohnte, stand hoch am 
Abhang. Ein paar schmale Gartenterrassen 
führten zu dem wenige Meter breiten, kaum 
gebändigten Flüßchen hinab. Jenseits dos 
Fiüßcheiis gab es eine Stufenfolge ähnlicher, 
sorgfältig gepflegter Beete auf Mauervor- 
sprüngen. 

„Sehen Sie", begann die Alte, „die 
Stufengärten da unten gehörten früher dem 
alten Reinbold. Das war ein wunderlicher 
Kauz. 

Der halbvergessene Hüne 
Vor zweihundert Jahren starb Johann Christoph Gottsched 

Seien wir ehrlich — wem ist sein Name 
wirklich noch ein Begriff? Den Germanisten 
vielleicht, den Philologen, den Piiilosophen. 
Johann Christoph Gottsclied. der Hüne aus 
Ostpreußen, der dreiundzwanzigjährige aus 
Königsberg floh, um den Werbern des preu- 
ßischen „Soldatenkönigs" zu entkommen, der 
im sächsischen Leipzig eine blendende wissen- 
schaftliche Karriere begann, um im I^auf sei- 
nes Lebens zu einer der umstrittensten Per- 
sönlichkeiten des Geisteslebens seiner Zeit zu 
werden. 

Was ist von iiini geblieben? 
Seine Gedichte wurden, schon zu seinen 

Lebzeiten, von der Kritik zerpflüdtt; seine 
Dramen, der „Cato", die „Parisische Blutlioch- 
zeit" und „König Agis" interessiernn heute 
allenfalls noch die Literaturhistoriker. 

Als man den hochgewachsenen Mann, den 
„Literaturpapst aus Leipzig" an einem trüben 
Dezembertag vor zweihundert Jahren zu 
Grabe trug, da stiegen am Himmel der deut- 
schen Literatur gerade die Sterne Klopstocks 
und Lessings auf, vor deren Glanz Gottscheds 
Verdienste zu verblassen schienen. Man hat 
diesem Mann viel Unrecht angetan. Man hat 
lim beleidigt und geschmäht, er wurde von 
vielen seiner Zeitgenossen als „langweiliger 
Pedant", »alte Perücke", als eitel, selbst- 
»tichtig, anmaßend und rechthaberisch kriti- 
siert. War er das wirklich? 

Betraditet man das Porträt, das Arma Ma- 
ria Werner von dem Leipziger Literaturpro- 
lessor malte, ist Gottsched ganz „Mann sei- 
ner Epoche", in Allüre und äußerer Erschei- 
nung ein t^isdier Vertreter der „galanten 
Zeit", in die er hineingeboren wurde. Doch 
das Bild täusdit. Denn hinter der weiß gepu- 
derten Allongeperüdte wohnt der kritische 
Geist einer souveränen Persönlidikeit, nüdi- 
tem, präzise, dem Sdiwulst abgeneigt, den 
neuen Strömungen der beginnenden Aufklä- 
rung aufgesdilossen. 

Gottsched ist es, der als junger Wissen- 
Bdiaftler in Leipzig die Reform des deutsdien 
Theaters inspiriert, die Neuberln führt nur 
aus, was er anregt. Er verjagt den „Hans- 
Wurst", den törichten, plumpen Harlekin, von 

der Bühne. Er schafft durch Ucberselzung von 
Corneille, Racine und Moliere einen Fundus 
spielbarer Stücke in deutscher Sprache. Daß 
ihm sein Kampf gegen die verwahrloste deut- 
sche Literatur seiner Zeit später als purer 
Formalismus ausgelegt wurde, und er sich 
deshalb als „Französling" apostrophiert sah, 
ist eine Ungerechtigkeit seiner Zeitgenossen. 
Violleidit war er wiriclich zu nüchtern, ver- 
langte er zuviel. Aber wenn nichts anderes 
von ihm geblieben wäre als die Forderung aus 
.seiner „Kritischen Dichtkunst": „Je einfacher 
und knapper der Ausdruck ist, mit dem du ge- 
rade noch etwas greifen kannst, desto echter, 
rediter, ruiner, desto natürlicher und desto 
vernunftgemäßer ist er" — wenn nur diese 
eine Forderung ihn überdauert hatte — er 
hätte genug für die deutsche Literatur geUin. 
Gewiß schoß Gottsched zuweilen über das üiel 
hinaus, war manches ungewöhnlich, neu und 
kühn für seine Zeit — und wäre es nur die 
Forderung an seine Braut gewesen, ihre 
Briefe, entgegen allen Gepflogenheiten, in 
Deutsch statt in Französisch zu ' schiclben. 
Vielleicht gebärdete er sidi zu dutok> atisch, 
stieß er seine ursprünglichen Vereiirer und 
Freunde zurück. Wie anders wäre es sonst zu 
erklären, daß man ihn auf derselben Bühne, 
die er dem deutschen Kultur- und Geistes- 
leben zurückgewann, in so erschreckend schar- 
fer Weise verhöhnte und verspottete? 

War er doch der Mann, der als einer der 
ersten Toleranz zu predigen wagte, der vor 
Fürstenthronen nicht mehr erstarb, ein frü- 
her Verfechter der Emanzipation — der Mann 
aber audi, der als erster planmäßig die 
Schätze der mittelalterlichen Literatur der 
Vergessenheit entriß, der eine erste logisch 
durchgebildete deutsche Grammatik schuf und 
der deutsdien Literaturwissenschaft neue 
Ziele setzte. 

Daß bei seinem Tode vor zweihundert Jah- 
ren die stürmisch einsetzende Entwicklung der 
deutsdien Literatur ihn fast schon beiseite 
geschoben hatte, ist seine persönliche Tragik. 
Doch ohne sein grundlegendes Wirken hätte 
es dieee Literatur überhaupt noch nicht gege- 
ben. J. B. 

Eine Erzählung von Gerd Heinz-Mohr 
So sorg.sani or mit den Pflanzen in seinem 

Garten umging, so Heftig konnte er gegen die 
Menschen werden. Das habe ich einmal selijst 
beoba.-'hten können. Icii ging damals schon zur 
Schule. Es war Herbst. Die Bäume hatten ilir, 
Laub verloren. Ueberall lagen die gelben und 
braunen Blätter Sie verstärkten noch die ge- 
fährliche Glätte der vielen schmalen Trep- 
pen. Durch Nebel und Regenschauer war alles 
feucht. Der alte Reinbold aber halle sich von 
dem feuchtkaiten Wetter nicht abschrecken 
lassen. Unverdrossen grub er in seinem Gar- 
ten. Die Dämmerung machte sich bereits be- 
merkbar. Niemand sonst war mehr in den 
Gärten ringsum beschäftigt. 

Da sah ich aui der engen Treppe einen Hau- 
sierer kommen. Er hielt ein abgegriffenes 
Holzköfferchen in der Hand. Ich weiß nicht, 
wie er auf diesen abseitigen Steig geriet. 

Ich konnte sein Gesicht noch deutlich erken- 
nen: schmal und blaß, mit großen, suchenden 
Augen, paßte es völlig zu der hochaufge- 
schlossenen, schwindsüchtigen Gestalt des 
jungen Burschen. 

Als er sich nach einem Ausweg umschaute, 
bemerkte er die Pforte zum Garten des allen 
Reinbold und wohl auch diesen .selbst, der 
oben eifrig mit seinem Spaten hantierte. Nach 
einem zaghaften Klopfen trat der Bursche 
ein, erklomm die obere Teras.se und näherte 
sidi dein Eigentürmer. 

Der Hausierer mochte nach dem Weg ge- 
fragt haben, sah sich aber mit einer barschen 
Geste zurückgewiesen. Dann schien er sein 
Köfferchen aufmachen und etwas zum Kauf 
anbieten zu wollen. Diese Zudringlichkeit 
empörte den ohnehin gereizten Reinbold. 

Er hob den Spaten, den er immer noch in 
der Hand hielt und ging drohend aul den 
schmalen Burschen zu. Dieser wich erschrok- 
ken zurück, trat ins Leere und fiel auf die 
nächslniedere Terrasse, die ein gutes .Stück 
unter der oberen lag. 

Ich sehe ihn immer noch vor mir, wie er 
rücklings über die Mauerkante taumelte, die 
Finger der rechten Hand abwehrend vorge- 
spreizt. Das KnITerchen in der Linken be- 
schrieb einen hilflosen Bogen Der alte Rein- 
bold stand einen Augenblick wie erstarrt. 
Dann ließ er den Spaten fallen und lief die 
Trfaipe hinunter, um nadi dem Hausierer zu 
sehen. Der junge Mensch lag auf dem Rücken, 
hatte die Beine weit ausgestreckt und rührte 
sich nicht. Das Köfferchen hielt er fest in der 
Linken. 

Er gab auch später kein Lebenszeichen mehr 
von sich, trotzdem Reinbold ilin schüttelte, 
anblies, mit Wasser besprengte, nach seinem 
Atem und Herzschlag horchte Der Alte hatte 
erst wie hilfesuchend um sich geblickt Aber 
in der Nachbarschaft rührte sich nichts 

Der alte Reinbold sah mich nicht und fühlte 
sich anscheinend auch sonst unbeobachtet Als 
alle Wiederbelebungsversuche vergeblich wa- 
ren, löste er das Köfferchen vorsichtig au.', den 
Händen 'les Toten, nahm den I.eichnam auf 
die Arme und trug ihn durch die Pforte :iuf 
die Treppe hinaus, die zum Fluß hinabführte. 
Dort legte er ihn ~wigfäitig nieder, in der 
.Stellung, die er au! der Terras.se eingenom- 
men hatte, den Kopf nach unten. Dann holte 

er auch das Köfferchen und gab es dem Bur- 
schen wieder in die Hand. 

Schlleßlidi schloß er seine Gartciitüre ab 
und lief, mehr als er ging, die steilen Trep- 
pen hinauf nach Hause. 

Ich kann Ihnen nicht beschreiben, wie mir 
nach diesem Erlebnis zumute war. Jedenfalls 
sagte ich keinem Menschen ein Wort von dem, 
was ich beobachtet hatte, auch nicht, als am 
nächsten Tag der Hausierer gefunden wurde. 
Der Bursche war völlig unbekannt. Angehö- 
rige meldeten sich nicht. Bald war der ganze 
Vorfall vergessen." 

„Und?" drängte ich, als idi merkte, daß der 
Erzähler zögernd innehielt. 

„Ja", meinte der alte Mann langsam, „nun 
kommt ja eigentlich erst das, was mir immer 
wieder zu denken gibt. Ein paar Jahre späte* 
fiel mir unter den Kindern aus dem Hause da 
drüben ein Büblein von zwei bis drei Jahren 
auf. Die Familie war nodi nicht lange zuge- 
zogen. Ich hätte nicht sagen können, was an 
dem Kinde eigentlich besonders bemerkens- 
wert war. Irgendeine Erinnerung rief es je« 
doch in mir wach, aber welche es war, dar« 
über konnte ich mir nicht schlüssig werden. 

Wieder eine Reiiie von Jahren später kam 
ich aus der Lelire zurück. Der Bub von gegen- 
über war größer geworden, ein ernsthaftes, 
schlankes, hodiaufgeschossencs Kerlchen, das 
nicht besonders gesund zu sein schien. 

Und mit einem Male wußte ich, wem es 
ähnlich sah: jenem Hausierer, der im Garten 
des alten Reinbold zu Tode gekommen war. 
Immer wieder fiel mir das auf, wenn ich, wie 
in Kindertagen, am Fenster stand und nach 
rechts zu den Häusern oder gegenüber auf die 
Gartenterrassen blickte, die immer noch von 
der Hand des alten Reinbold sorgsam in CV"d- 
nung gehalten wurden; obgleich ihm das Um- 
graben nicht mehr so leicht von der Hand ging 
wie früher. 

An «inem Sommernachmittag lockerte er 
den Boden an den Johannisbeerhecken, die 
dort oben am Rand der Terrassen stehen. Ich! 
sah vom Fenster aus dem Jungen von drüben 
zu, der sich aus der Dachluke herausgetaeugt 
hatte und mit einer Schleuder Steinchen nach 
den Spatzen schnellte, die auf den Dächern 
und in den Bäumen saßen. Die Steinchen wa- 
ren so klein, daß ich sie nicht fliegen sah. 

Plötzlich griff sich der alte Reinbold mit 
einem Laut der Ueberraschung an die Stirn, 
trat unwillkürlich einen Schritt zurück, strau- 
chelte und fiel rücklings auf die nädistniedera 
Terrasse. 

Icli brauche wohl nicht mehr hinzuzufügen, 
daß er tot war. Die Leute sprachen von einem 
unglück-seligen Zufall. Die Familie des Jungett 
zog kurze Zeit später aus unserem Stadtteil 
fort." 

Der alte Schneidermeister schwieg. Ich 
liatte nicht sofort eine Antwort bereit. Dann 
aber meinte idi einwenden zu müssen; „Ob 
Reinbold wirklich am Tod des Haujierera 
schuld A/ar'' " 

„Schuld?" ragte der Alte zurück, und e» 
."tlang fast spottisch. .Schuld ist das letzte, daa 
die Menschen zugeben wollen. Deshalb h^bea 
sie ja den Zufall erfunden . " 



(i)6 sich "Jt-iHet m'b tza^m 

Nach dem Vorbild brillscher Heldensagen enlslanden die Artushöfe in den grollen Oslseesiadlen 

Di'r schiinr Arlushof in DanziK, der Im KricR zerstört worden war, 
wurde Jet/.t von den Polen wieder historisch getreu restauriert. 

Foto: Archiv 

Selten hat wohl der 
Name einer vermutlich 
ganz unhistorischen Per- 
sönlidikeit so nachhaltig 
gesdiiciitlich gewirkt wie 
der des britisdien Königs 
Artus. Er soll der Be- 
herrsdier der britisdien 
Kelten im 6. Jahrhun- 
dert und deren Anführer 
gegen die Angelsachsen 
gewesen sein, wie er in 
der Tat Mittelpunkt vie- 
ler Heldensagen ist, die 
sich von Wales und der 
Bretagne aus über die 
ganze romanische und 
germanische Welt vci- 
breiteten. Aus dem kel- 
tischen Nationalhelden 
wurde bald das ritter- 
liche Fürstenideal. Der 

Kaiserliche Boten kamen nach Ullersdorf 
In Mahren slehl die ä'.lesle Papiermühle Europas 

Hesucher aus Ost und West Reben sich sei! 
ciiiiKtr Zeit in GroU-Ullersdorf die Tür in die 
Hiind, um dort Europiis iiUcste Papiermühle 
zu bewundern, die in diesen Tagen 450 .lalue 
alt geworden ist. GroB-Ullersdorf ist heute 
kcinesweRs nieiir so bekannt wie fi'üher. Hns 
Städtchen liegt unter den Höngen des All- 
vaters an der Bahnlinie, die von Mährisch- 
Schünbcrg nach Zöplau führt, und galt in der 
österreichischen Zeit Mährens als eines der 
ältesten Schwefelbäder. Wie früher Ihi-ont 
heute noch über den Häusern Schloß Liechlen- 
stein. d:i.s den Krieg überstanden hat und jotzl 
zu den Sehenswürdigkeiten gehört. 

Die GroD-Ullcrsdorf Papiermühle besaß 
sogar europäische Berühmtheit. Kaiser und 
Könige haben im Laut dei .Jahre immer wie- 
der aus Ullersdorf handgescliöpftes iiütten- 
papier für Staatsverträge, Urkunden aller Art 
und niclit zuletzt für ihre private Korresi)on- 
denz bezogen. 

Auiienblicklich wird in Groll-Ullersdorf an 
der Kinrichlung eines Papiermuseums gear- 
beitet, das besonders gelungene Erzeugnisse, 
alte Werkzeuge und nicht zuletzt die Chronik 
der Eigentümer beiicrbergen soll. In der Mühle 
wird dabei heute noch wie damals Papier her- 
gestellt — genauer gesagt' wie im letzlen 
Jahrhundert, wenn auch einige Einrichtungen 
wesentlich älter sind. Die Besucher von heule 
können sicli sogar im ,,Schöpfen" versuchen. 
Faclileute erläutern dazu das Itezept: „Man 
nehme Baumwollabfälle, die nach Qualiliit, 
Farbe ii.id Garnstärke iorliert, zerkleinerl. 
gi'kocht und scliliefJlich zcrmahlen werden, 
und iduipfe au.s dieseui Brei mit einem 
.sinv'.' llen Sieb in cmen Holzrahmen. So ent- 
steht . in Bogen, üei- zwi.sehen Wolleinlagi.'n 
gepredl. an der Luft (jetrocluiot, wieder gt- 
pr.'IJt und schließlieh geglättet werden muß. 

Die ältesten, heute bekannl<Mi Papierbogen, 
die in GrolJ-Ullcrsdorf hergestellt wurden, 
Klammen aur. dem Jahr 1530. Die Historiker 
meinen, daß die Mühle 1516 gegründet wurde. 
In den ociiwierigen, unruhigen Zeiten, die die- 
sem Jahr folgten, hat sie vieles erlebt und 
blieb keineswegs in Familicnbesitz, sondern 
nuißte mehrfach verkauft imd verpachtet wer- 
den. 

Zu welcher Bedeutung die Muhle gelanglr, 
beweist em kaiserlicher Befehl des 18. Jahr- 
himderls, wonach rings um Groll-Ullersdorf 
jedes Hauben und auch jede Requirierung 
durch die Armee stratrechtlich verfolgt wurde. 
Spätere Monarchen verliehen den sogenannten 
Papiermeistern \'on Groß-Ullersdorf schließlieh 
das Vorrecht, einen Degen und einen Stock 

mit Silberknopf zu tragen. Trotzdem hat die- 
ser Ruf den Meistern keine Reichtümer ge- 
braclit, im Gegenteil mußten die Mühlenbe- 
sitzer laut Chronik gelegentlich auch den Kon- 
kurs anmelden. Erst das 1!). Jahrhundert 
brachte nach und nach Aufträge aus aller Welt 
und damit die Wende. 

Sage nacli residiert« Artus zu Caerleon am 
Usk in Wales nebst seiner Gemahlin Ginevra 
mit glänzendem Hofstaat. Die zwölf tapfersten 
Ritter seines Gefolges saßen bevorzugt an 
König Artus' Tafel. 

Von England her waren di» Artushöfe an 
die Ostseeküste gekommen, bevor noch ihre 
Entwicklung in England selbst zum Abschluß 
gelangt war, und zwar in die .sechs größeren 
Städte des preußischen Ordenslandes Thorn, 
Kulm, Elbing, Braunsberg, Königsberg und 
Danzig. Außerdom gab es noch in Riga und 
In Stralsund solche Höfe, die dort durchaus 
bürgerlichen Charakter trugen. Die Mitglieder 
waren zwar ritterlicher Abkunft, zuglelcli aber 
aucli Stadtbürger und Kaufleute. 

In Thorn wurde der Artushof um das Jahr 
1310 von der Brüderschaft St. Georgi und dem 
altstädtischen Markt erbaut. Dieser Brüder- 
schaft gehörten nur die Geschlechter an, 
„welche von der ersten Fundation in dieser 
Stadt gewohnt und fürnehmlich sich in ehe- 
maligen Kriegen rühmlichst gehalten haben". 
Erst 1.395 nahm die Georgenbrüderschaft an- 
dere Kaufleute in Ihr Heim auf. 

In Kulm fand skh gleichfalls im 14. Jahr- 
hundert ein Versammlungshaus der vorneh- 
men Bürgerschaft, das als „Kompenhaus" be- 
zeichnet wurde. 

Sehr dürftig sind die Nachrichten über die 
Königsberger Höfe, die meist Junkerhöfe ge- 
nannt wurden. Die drei alten Stadtteile hatten 
Je ihren Junkerhof, und wenn auch nur der 
altstädtische >md der kneiphöflsche genannt 

Schlesier siedelten in Ostpreußen 

Die ersten Guttslädler stammten aus Breslau - Kostbarkeiten im Backsteindom 
Guttstadt, im ermländischen Teil Ost- 

preußens gelegen, wurde im Jahre 1325 er.st- 
malig urkundlich erwähnt. Der Lokator Wil- 
helm von Wormditt begann damals im Auf- 
trage des ermländischen Bisdiofs Eberhard 
von Neiße mit dem Bau der .Stadt. Die ersten 
Bürger waren fast ausschließlich schlesischer 
Herkunft und sprachen vorwiegend Breslauer 
Mundart. .,Gegeben in Unserer Frauen Burg 
am 2n. Dezember 1329" verlieh Bischof Hein- 
ridi II. Wogenap die Handfeste zu kulmischem 
Redit. Es hieß dort: „Mit Wunsch und Willen 
unseres ermländischen Kapitels war in dem 
Gebiete unserer Kirche die Ansetzung und 
Gründung unserer .Stadt Guthinstat, die sich 
schon eines guten Rufes erfreut, in Angrill 
genommen und unserem getreuen Wilhelm, 
dem .Schulzen von Wormedylhin, und seinen 
wahren Erben und Nachfolgern übertragen 
worden. Da er aber bis auf unsere Zeiten die 
landesherrliche Bestätigung über die An- 
setzung der genannten Stadt nicht hatte, .so 
haben wir geglaubt, ihm, dem verdienstvollen 
Manne, das Ansetzungsrecht über unsere 
Stadt Guthinstat zu kulmisehem Recht ewig 
und erblich verleihen zu sollen." 

Der Lokator Wilhelm erhielt neben dem 
Schulzenamt noch viele Sonderrechte. Er holte 
die neuen Siedler, die gebraucht wurden, aus 
seiner schlesischen Heimat, und mit ihrer Hilfe 
und Tatkraft erwuchsen bald die ersten 
städtischen Bauten auf der von der „großen 
Alle" und der „kleinen Alle" gebildeten Insel, 
wo sieh schon vor langer Zeit eine altpreußi- 
■sche Fluchtburg inmitten der Wildnis befun- 
den hatte. 

1343 wurde das Kollcgiatstift von dem nur 
vier Kilometer entfernten Wallfahrtsort 
Glottau nach Guttstadt verlegt. Dieses „Kol- 
lcgiatstift zum Heiligsten Erlöser und zu allen 
Heiligen" hat hier in Guttstadt bis Ißll als ein 
zweites Kapitel von Weltgeistlichen neben 
deiTi Frauenburger Domkapitel bestanden. 
Der Zweck dieser Gründung war wohl, in der 

Mitte dos Ermlandes ein weiteres Zentrum 
für die Festigung und Sicherung des eben erst 
christianisie-ten Gebiets zu sdiaffen. Ur- 
sprünglich residierten zwölf Domherren in 
Guttstadt, später waren es weniger, da die 
Pfründe sich für zwölf Domherren als zu ge- 
ring erwies. Sie hatten im Gegensatz zu an- 
deren Domkapiteln eine gemeinsame Lebens- 
weise mit festen Zeiten für Gebet, Arbeit und 
Mahlzeiten. So erwuchs eine ordensähnliche 
Gemeinschaft. Das prägte sich auch im bau- 
lichen Charakter der klosterartigen Anlage 
aus, die durch zwei feste Tore von der Außen- 
welt abgeschlossen war und deren massives 
Mauerwerk sidi an der Alle entlang in dei 
Stadtmauer fortsetzte. 

Der runde Eckturm an der Heidebrücke, der 
„Storchenturm", ein Wahrzeichen der Stadt, 
blieb bis in die Neuzeit hinein erhalten. In 
jener Zeit der Stiftsbauten und Sladtbetesti- 
gungen begann man auch mit dem Bau eines 
Domes, der die alte Holzkirche würdig er- 
setzen sollte. Hoch ragte der Turm über die 
Stadt; er leuchtete im satten Rot des Back- 
steins der Ordensbaiiten, klar und ruhig war 
die Gliederung seiner Fensterreihen und 
Querbänder. Der dreischiffige Bau des Domes 
wies in seinem Innern eine schön gewölbte 
Decke auf, die von starken Pfeilern getragen 
wurde. Das weite Mittelschiff und die an- 
grenzenden Seitenschiffe bargen die gotischen 
Altäre. 

Neben der Sakristei waren im Glasaltar 
die Gebeine des Märtyrers Innozenz aufbe- 
wahrt. Der Prälat Mocki, ein gebürtiger 
Guttslädler, erwirkte durch die Hilfe der 
Königin Maria Clementine von England die 
Ueberführung der Gebeine aus den Katakom- 
ben von Rom. Der Hochaltar des Domes zeigte 
eine großzügige Architektur, die holzgc- 
schnitzte Gruppe am Gnadenstuhl des Drei- 
faltigkcitsaltars wurde dem berühmten Bild- 
hauer Veit Stoß zugeschrieben. 

wurden, so zeigt doch ein Stadtplan Königs- 
bergs aus dem Jahre 1613 außer den erwähn- 
ten aucii einen löbenichtschen Junkergarten. 

Der Elbinger Artus- oder Junkerhof wurde 
um das Jahr l.SflO aus dem Hause Fischer- 
straße 9 nach dem Eckhause der Schmiede- 
Straße und des Allen Marktes verlegt. Dieses 
reichverzierte und mit der Reiterstalue des 
St. Georg geschmückte Gebäude gehörte bis 
1921 der St. Georgenbrüdersehaft. 

Der Danziger Arlushof war ein herrliches 
Denkmal der Baukunst, er wurde hinter dem 
Neptunbrunnen auf dem Langen Markt er- 
richtet. Einst wurden hier die Feste und Ge- 
lage der „Stadtjunker" gefeiert; die herrschen- 
den Geschlechter der Republik haben sich hier 
tu Beratungen versammelt, einzelne Gilden 
und Brüderschaften hier ihre „Banken" er- 
riditet. Stätten, an denen sie regelmäßig zu- 
sammenkamen. Später diente dieses Gebäude 
als Börse. Nur wenn hoher Besuch nadi 
Danzig kam, wenn in der Stadt Kongresse 
stattfanden, wurde der Artushof seinem ur- 
sprünglichen Zwecke gemäß als Festhalle be- 
nutzt. Dann flutete eine Fülle von Licht durdi 
die Gewölbe, dann füllte die Musikbühne sich 
mit Bläsern, dann ging es in der altertümlichen 
Kredenz geschäftig her. Vom unter dem Artus- 
hot liegenden Raiskeller war bekannt, daß er 
den besten Rotwein im Ostseelande aufwies. 
Kaiser Wilhelm I. bewirtete hier den russi- 
schen Zaren. 

Der Stralsunder Artu.shof, am Alten Markt 
gelegen, soll 1318 von dem Lösegeld erbaut 
worden sein, das der Stadt für die Freilassung 
des bei dem Hainholze gefangenen Herzog 
Erich von Sachsen bezahlt wurde. Seine Front 
zierten die Figuren dreier Könige. 

Aus der Gesdüchte dieser Höfe läßt sich 
erkennen, daß die Artushöfe stets der Ver- 
sammlungsort der vornehmen Bürger waren, 
in dem die Honoratioren der Stadt ihre 
Sitzungen abhielten, ihre Ge.schäfte abwickel- 
ten, ernste Beratungen pflegten, widitige Ver- 
ordnungen erließen und schließlich zu fest- 
lichen Empfängen und fröhlicher Ge.selligkcit 
zusammenkamen. Sie waren der diißoie Au.s- 
druck des Zusammenhalts stadti.scher Ritter, 
Patrizier und Handel.sherren. 

Guttstadt, die oslpreuHisthe Kleinstadt mit 
dein srhlesiscli kliniifiuleii Namen. 

Foto: I.ührich 

Unvergeßlicher schlesischer Herbst 

Aslern und Dahlien in den „Historischen Gärten" von Breslau / Die Bolkoinsel im Oderstrom hei Oppeln 
D.:r Herbst, wo iniu.L'r man ihn erlebt, ruft 

mit :i:;ner leisen Wehmut und Mahnung an 
alle Vergänglichkeit vor allem die Erinnerung 
v.-ach. in iiirein Spiegel tauchen die Bilder 
früherer herbstlicher Tage der alten Heimat 
auf, und ein Lied oder ein paar Verse fallen 
uns zu v. ie reife Früchte vom Baum. 

Vielleicht sind es Worte von Eichendorff, der 
zeitlebens seines Lubowitzer „Jugendparadie- 
ses" in Sehnsucht gedachte, wie man im Herbst 
des Frühlings und in reiferen Jahren der 
Jugend gedenkt 

Was wisset ihr, dunkele Wipfel 
von der alten, schonen Zeit? 
Ach, die Heimat hinter den Gipfeln, 
wie liegt sie hier »o weit' 
Sein Eiternil lus, das weiße Schloß am jun- 

gen Oderstrom, stand wie ein Märchen zwi- 
schen den Wirklidikciten. zwischen „Tälern 
weit und Höhen" und dem östlichen Getriebe 
der Industrie, wo im schwarzen Revier der 
„andere Wald" der Schornsteine und Fürder- 
türme zu wadisen begann. 

Hei b wie der Herbst, und verhangen wie ein 
nebelg;auer Novembertag, so war zuweilen 
der Choirakter de.s obersdilesisdien Grenz- 
landi Wie iber der Herbst auch ein heiteres 
Gr 'it - ein ladiendes Gesicht zumal auf 
dl ■■ I. abseits der rädernden Werktürnie, 
doit ti' i Frudii ■■'.en die Scheuern füllt, 
si, i. Mt aui+i in den Augen der Men^riieii 
di ni.i Kde auf, wenn das Krnte'est die 
Du:; 1 ■ ."d vei. int, 

w< n'-rU- • hat viele; in Schutt 
U!'d Iv' -1 "!'• Dennoch blieben die pi. ,,.ri /.• Landes bi-flehen: die 
r ,d n ■ • : Geäder der Oder mit 
ji, ri ; i Uli'- manelip bedeutum.:-- 

\ d'r S '!.'en und 
, , . , der I I- : 'pene der 

V,' o'„. , .!',• ■-i. goheiligtf- 
V. . 1 - :i. 

Herbstlidi gestimmt ist der Mensch wie sein 
Land, und wie seine Seele auch festlich ge- 
stimmt sein kann, so tief befangen halten ihn 
Schwermut und Trauer. Und der Schatten die- 
ser Schwermut Überwehl auch das Odertal 
und den still dahinziehenden t'luß. Geruch 
von Heu trägt der Wind über die Wiesen am 
Ufer und streicht übei das Weidengebüsdi. 
Drunten im Flußbett rauschen die Wasser. 

Der .Strom stürzt wie immer vom Wehr, 
a's tauchten unzählige Schwäne. 

Flußab gleiten dunkel und schwer 
wie schwimmende Inseln die Kähne. 
Mit solch einem Oderkahn an einem der hei- 

teren Herbsttage die Oder zu Tale zu fahren 
ist ein Erlebnis ganz einmaliger und unver- 
geßlicher Art. Wie die ständig sich wandelnde 
Landschaft, so wechseln auch die Bilder der 
Städte am Strom, von denen manche schon von 
weitem mit ihren Vorstadtgärten und herbst- 
lichen Parkanlagen buntfarbig aufleuchten, 
wie etwa die oberschiesische Regierungsstadt 

Oppeln mit ihrer schönen Bolkoinsel und dem 
stadtnäheren „Wälddien" in Wilhelmstal oder 
eine andere Piastenstadt wie Brieg, wie zärt- 
lich eingefaßt von Blumengärten und Parks, 
die in weiterem Umkreis auf Ohlau und 
Breslau zu in die tiefen Oderwälder übergehen. 

Breslau selbst steht noch vor den Augen als 
großartige Gartenstadt mit ihren kunstvollen 
und weitläufigen Parkanlagen. In den „Histo- 
rischen Gärten" spazierten die Breslauer und 
genossen es, wenn die Orgelklänge von der 
Jahrhunderthalle her über all die Blumen- 
beete und all die Gartenkünste herüberweh- 
ten und wenn um den Pergolasee die Astern 
und Dahlien in verschwenderischen Farben 
und Formen erblühten. 

Die schlesische Erde war fruchtbar, ihre Er- 
träge waren reich, und weit über den eigenen 
Bedarf brachte sie Ueberfluß hervor. Und wenn 
die Landleute Kirmes feierten, war alles in 
Fülle vorhanden. Ganz Schlesien war Ueber- 
schußgebiet, das weit in die Welt hinaus seine 
Gaben verspendete. Mancher Sommer neigte 
sich über den weiten abgeernteten Feldern, 
über .Sturzäckern und Gärten mit reifen 
Aepfeln, Weintrauben und den großen Soa- 
nenrosen, die sich wie leuchtende Rüder übe* 
die Zäune neigten. 

Diese Fülle schien ewig wiederzukehren — 
und war doch plötzlidi tragisch befristet. Und 
der letzte der schleslschen Herbste war trü- 
gerisch schön und wie ein letztes Gnadenge- 
schenk, ehe die Katastrophe des Winters her- 
einbrach, des Fluchtwinters 1945 ... 

Noch im November zuvor strahlte die Sonne 
fast sommerlich, ein prächtiges Finale des Jah- 
res, nein, der Jahrhunderte, da seit dem 
Mittelalter die sdilesischen Lande jährlich er- 
blühten und immer reichere Frucht getragen 
und Geschlechter gingen und kamen und an 
die unvergängliche Heimat geglaubt. 

Aber auch Völker unterliegen ihren Jahres- 
zeiten. 

Und wie der Herbst verfärbt das Laub, 
so welkte und verliel das alte Leben. 
Und nur zu hoffen ist uns aufgegeben 
auf neuen Keim in totem Staub. 

Hans Niekravrietz 

Nr. 100 L A N r> K N E R Z E I T U N O Freitag, den K!. Dezember 

Viel Arbeit für Haus- und Grundbesitzer 

Binheitswertc werden neu fcstResetzt / Ausfüllen der BcratungsbÖKen nicht Immer 
einfach / Viele unnötige Kragen 

(hs) — Mehr als 30 ,Tnhre liegt die? letzte 
Feststellung der F.inheilswerte des Grund- 
vermögens zurück, und es gibt wohl nieman- 
den, der die 1035 ermittelten Werte heute 
nicht für völlig überholt hält. Der jetzt im 
ganzen Bundesgebiet eingeleiteten Neube- 
wcrtungsaktion wird deshalb mit Interesse 
entgegengesehen, wenn man in Kreisen der 
Haus- und Grundbesitzer auch wenig Ver- 
ständnis für manche, allzu sehr ins Detail 
gehende Fragen hat, die dem deutschen Hang 
zum Perfektionismus entsprungen zu sein 
scheinen. 

Auch die Steuerbeamten, die sich mit den 
ausgefüllten Fragebogen zu befassen haben, 
.sind über manche Teile des Formulars nicht 
glücklich. Sie verweisen darauf, daß es bis- 
her, wenn Neufestsetzungen der Einheils- 
werte notwendig wurden, auch einfacher 
ging. Sie haben die Fragen, die jetzt in Mil- 
lionen von Exemplaren denGrundbesitzern 
zugestellt wurden, jedoch nicht verfaßt; die.se 
wurden vielmehr von Bewertungsfachleuten 
verschiedener Ministerien zusammengestellt 
und einheitlich in Bonn herausgegeben. 

Vom Putz bis zur Deckenmalerei 
Arger bereiten vor allem die über 100 

Fragen zur Besehreibung von Einfamilien- 
und Zweifamilienhäusern, die im Einlege- 
bogen EW 103 beim Ertragswertverfahren 
unter Ziffer 4/2 gestellt werden. Über die 
Ausführung von 19 Bauteilen eines Wohn- 
hauses will hier das Finanzamt Auskunft 
haben. Sind die Keller aus Beton, Schwemm- 
ßder Ziegelstein unter Verwendung von Stahl 
oder Holz gebaut? Wurden bei den Wänden 
Platten oder Ferti^teile verwendet? Sind die 
Dächer mit Wellplatten, Ziegeln, Schiefer, 
Schindeln, Kupfer oder Blei gedeckt? Hat 
man einfache Holz- oder kostbare Edelholz- 
türen, Schiebetüren und mit Glasfüllung? 
Sind Decken und Wände in Wohnräumen 
angestrichen oder mit Leder bespannt, oder 
gar mit Malereien bedeckt? Ist der Fußboden 
im Bad aus Hobeldielen, aus Terrazzo oder 
aus japanischem Mosaik? Diese Beispiele zei- 
gen, worauf der Staat hinaus will: schlichtes 
Eigenheim oder Luxusbungalow? Je nachdem 
muß natürlich der Wert desEinfamilienhau.ses 
niedriger oder höher angesetzt werden. 

Keine Angst vor FraRcn 
Die meisten dieser Fragen sind einfach zu 

beantworten, sie machen nur viel Arbeit. Es 
empfiehlt sich jedoch, die Antworten gewis- 
senhaft zu geben, weil die Ergebnisse der Be- 
schreibung des Gebäudes für lange Zeit fest- 
liegen werden und die Grundlage für eine 
Reihe von Steuern, zum Beispiel Grund-, 
Vermögens-, Erbschafts- und Schenkungs- 
Steuer, zuweilen auch Einkommens- oder 
Grunderwerbssteuer, abgeben. Viele Hausbe- 
sitzer haben erst in den letzten zehn Jdhren 

vor dem 1. 1, 1964 gebaut und das Wachsen 
und Werden ihres Besitzes miterlebt. Sie 
werden aus dem Handgelenk die meisten 
Fragen beantworten können und sich für den 
Rest bei ihrem Architekten Rat holen. Viele 
Althausbesitzer haben noch die Bauakten 
oder die ihrer Erblasser. Die Eigentümer von 
Mietwohn- oder gemischt benutzten Grund- 
stücken mit mehr als zwei Wohnungen brau- 
chen die über 100 Fragen ohnedies nicht zu 
beantworten, an sie werden sie gar nicht ge- 
stellt 

Berechnung der Jahresrohmiete 
Die Ermittlung des Einheitswertes im Er- 

tragsverfahren geschieht mit Hilfe der Jah- 

resrohmiele. Die Angaben dos Hausbesitzers 
hierzu sind verhältnismäßig einfach zu 
nuiehen. Man hat die Flache des vermieleten 
Wohnraums getrennt nach Mietparteien anzu- 
geben. die im Jahre 1904 erzielte Miete unter 
Hinzufügung von Mietausfällen, Dazu kom- 
men Mietvorauszahlungen und Baukostenzu- 
schüsse für zwölf Monate sowie die Umlagen 
mit Ausnahme der Untcrmieterzuschläge, der 
anteiligen Ileizungskosten, des Fahrstuhls 
und einiger Nebenleistungen, die nicht die 
Raumnulzung betreffen. Mitzuteilen ist noch, 
wer die Schönheitsreparaturen trägt und ob 
das Haus nach den Wohnungsbaugesetzen am 
1, 1, 1964 begünstigt war, Schwierigkeiten bei 
der Angabe der Jahresrohmiete kommen auf, 
wenn die Wohnung selbst benutzt wird — 
und daher keine Miete anfällt — oder Räume 
leer.stehen oder unentgeltlich überlassen sind. 
Hier muß die ortsübliche Miete einge.setzt 
werden, was auf eine Schätzung hinausläuft. 

1= 

Das Kabinett ist wohlproporzioniert 
Landschaftlich und konfessionell ausgeglichen 

(hs) — Bei der Bildung des Bundeskabi- 
netts hat man sich, von den CDU/CSU-Mit- 
gliedern abgesehen, nicht von dem bisher 
üblichen Proporzdenken leiten lassen. Den- 
noch ist festzustellen, daß die neue Bundes- 
regierung, sieht man sich ihre Persönlich- 
keiten auf regionale Herkunft oder konfes- 
sionellen Standort an, wohlausgewogen ist. 
Es gehören ihr sieben katholische, sieben 
evangelische und sechs Mitglieder an, die 
Religion als Privatsache betrachten und dem- 
zufolge keine Angaben gemacht haben. Un- 
ter die.sen sind Außenminister Brandt, Ver- 
kehrsminister Leber, Wohnungsbauminister 
Lauritzen, Gesundheitsminister Frau Strobel, 
Bundesrat.sminister Carlo Schmid und Ent- 
wieklungshilfeminister Wischnewski. Von den 
.sozialdemokratischen Mitgliedern bekennen 
sich zur evangelischen Religion: Justizmini- 
ster Heinemann, Wirtsehaftsminister Schiller 
und der „Gesamtdeutsche" Herbert Wehner. 
Evangelisch sind ferner vier Angehörige der 
CDU/CSU, nämlich Postminister Dollinger, 
Vertriebenenminister von Hassel, Verteidi- 
gungsminister Schröder und Wissenschafts- 
minister Stoltenberg. Ihre sieben katholischen 
Fraktionskollegen sind der Bundeskanzler 
Hans Georg Kiesinger (der übrigens nicht 
dem Bundestag angehört), Landwirtschafts- 
minister Höcherl, Arbeitsminister Katzer, In- 
nenminister Lücke, Familienminister Heck, 
Schatzminister Schmücker und Finanzmini- 
ster Strauß. 

Zwei „Ausländer" im Kabinett 
Auch hinsichtlich der regionalen Herkunft 

der Kabinettsmitglieder ist die Aufteilung 
recht glücklich. Sechs kommen von südlich 
der Mainlinie, neun aus den nördlichen Ge- 
bieten, drei stammen von jenseitz der Zonen- 
grenze und zwei sind „Ausländer" — alles auf 
die Geburt.sorte bezogen. Professor Carlo 
Schmid wurde in Perpignan (Südfrankreich) 

geboren, Kai-Uwe von Has.sel in Gare, im 
ehemaligen Deutsch-O.stafrika. Schillers Ge- 
burtsort i.st Breslau, Wehners Wiege stand in 
Dresden und die Wischnewskis in Allenstein/ 
Ostpreußen. Nach heutigen Bundesländern 
geordnet „lieferte" das Land Nordrhein- 
Westfalen die meisten Persönlichkeiten ins 
Bonner Kabinett: Heinemann aus Essen, 
Katzer aus Köln, Lücke aus Bensberg, Schrö- 
der aus Düsseldorf und Wischnewski aus 
Köln. Die zweitstärkste Mann.schaft stellt der 
Freistaat Bayern mit Frau .Strobel (Nürn- 
berg), Dollinger (Neustadt / Aisch), Höcherl 
(Brennberg bei Regensburg) und Franz Josef 
Strauß (Weilheim). Aus Baden-Württemberg 
kommen Heck, Bundeskanzler Kiesinger und 
Carlo Schmid. Je zwei Kabinettsmitglieder 
kommen aus Berlin (Brandt und Schiller), aus 
Hessen (Lauritzen und Leber) und Hamburg 
(Stoltenberg und Wehner). Schmücker ist 
Niedersachse und von Hassel Schleswig-Hol- 
steiner. Manche von ihnen wohnen im übri- 
gen seit Jahren in Bonn. 

Durchschnittsalter 50 Jahre 
Der Bundeskanzler ist der drittälteste im 

Kabinett, er wurde am 6. April 1904 in 
Ebingen (Württemberg) geboren. Ältestes 
Mitglied ist Carlo Schmid, der soeben seinen 
70. Geburtstag feiern konnte. Ihm folgt in 
der Allersskala Minister Heinemann, geboren 
am 23. Juli 1899 in Schwelm. Gerhard Stol- 
tenberg ist der Benjamin unter den Minister- 
kollegen, Jahrgang 1928. Willy Brandt kann 
seinen Geburtstag noch kurz vor Weihnach- 
ten feiern, er wurde am 18. Dezember 1913 
in Lübeck geboren. Im Januar kann der Bun- 
deskanzler gleich zwei Ministem an einem 
Tage gratulieren, Lauritz Lauritzen, der am 
20. Januar in Kiel, und Bruno Heck, der am 
20. Januar 1917 in Aalen / Württemberg ge- 
boren wurde. Am 31. Januar folgt Hans Kat- 
zer, geboren 1919 in Köln. Bis zum 31. März 

i.st dann Pause im Geburtsta.csk.-ilendi i, an 
diesem Tage .'ri^lickte i;)12 Ilermimn Ii lierl 
in Brenniii'r", (Hayeris: !v-i vVald) d;:- i.'cht 
der Wi'lt. Von den anderen Minif.iern 
drei im April, vi( r im Juli, drei im 
ber und je zwei im Oktob' i- ur.d 
geboren. Das Durell^ehn;tl.',alter lii: 
nelts belr,'i;;t 50 Jahiv. 

Ein Blick zurück . . . 
Kinen /usrhneidekurs „den gcelirli- i imen 

von Langen und von auswärts" eiiiiJiahl im 
November 1390 eine Langeiier SchiM iderin 
aus der Wallstraße. Sie sicherte den Kiir.'^us- 
teiinehmerinnen zu, ihnen „auf die leicht ver- 
ständlichste Art das Zuschneiden und Kleider- 
machen gründlich zu lernen". 

OcschüftserüffnunR. Am 10 Dezember 1898 
eröffnete G. Philipp Seipp in der Sehai se 8 
ein Schuhmachergeschäft. Er empfahl „.Schuh- 
verkauf vom feinsten Damen.schuh bis zum 
schwersten Aibeitsschuh". 

Aus dem Schuldienst. Lehrer Heiland wurde 
am 1. Dezember 1896 von der Volksehule 
Langen ai; die Volksschule Kelsterbach ver- 
setzt. 

Abschluß an der Ilaushaltungsschule. Am 
12. Dezember 1896 fand an der Haushaltungs- 
schule Langen in Anwe.senheit von Geh. Re- 
gierungsrat Haas (Offenbach), des Gründers 
der Schule, die Abschlußprüfung für den 10. 
Kursus und damit gleichzeitig der Abschluß 
des 5. Jahrgangs statt. Landesökonomlerat 
Müller vertrat das hessische Ministerium in 
Darmstadt. Auch viele Eltern der Schülerinnen 
hatten sich eingefunden. Die TVauen interes- 
sierten sich vor allem für die von den Schüle- 
rinnen angefertigten Handarbeiten, die zu 
einer Ausstellung zusammengestellt waren. 

Bei einer Treibjagd in der Feldgemarkung 
Langen wurden im Dezember 250 Hasen erlegt. 

Personalien. Pfandmeister Lorenz Pons, bis- 
her am Rentamt Alsfeld in Oberhessen, wurde 
als Nachfolger von Pfandmeister Wagner nach 
Langen versetzt. Von Kelsterbach aus kam 
Lehrer Phlipp Ripper nach Langen. 

WirtschaftserSffnungen. Am Heiligen Abend 
1896 eröffnete Heinrich Gräser die Wirt.schaft 
„Zur Wiesenau". — In Dreieichenhain eröff- 
nete am gleichen Tag Friedrich Graf in sei- 
nem neu erbauten Haus in der Frankfurter 
Straße eine Wirtschaft. 

GcschiHftserüffnung. Mitte November 189B 
eröffnete Me.s.sorschmied Heinrich Löchel in 
der Obergasse ein eigenes Geschäft. Zum 
Verkauf bot er an Taschenmesser, Tischmes- 
ser, Schlachtmesser, Gabeln Tranchierbe- 
stecke, Scheren und Löffel. 

Die Langener Handwerksschule wurde im 
Winterkurs 1896/97 von 123 Schülern besucht. 
107 von ihnen gehörten dem Baufach an. 

In Offenthal wurde Ende Oktober 1896 Jo- 
hannes Stapp 2. als Poiizeidiener verpflich- 
tet. Johannes Reitz wurde Wiegemeister. 

Ort: ( ) EtraBe; 
UNSERE 

^^® ® g Sdiulblldung; Abitur [3 Oberstufe [][] Mittlere Reife [3 Fachschule C 
r Volksschule Q' Bitte in Blockschritt ausfüllen, auf Postkarte Kleben und senden 
a an Bundeiwehramt, 5300 Bonn 7, Poatlach 7120. 

Er paßt tatsächlich, der Uniformrock. 
Das stellt der Rekrut 
schon auf der Kleiderkammer fest. 
Der alte KommIßwItz »Paßt!« — 
paßt da nicht mehr. 
Die moderne Konfektionstechnik bietet 
45 individuelle Größen für eine Uniform. 
Und diese Uniform zeigt im Dienstbetrieb 
das Bild der soldatischen Einheit, 
nicht aber von Elnheitssoldaten. 

Der Soldat hat auch in Uniform 
seine Individuellen Aufgaben. 
Deshalb bietet die Bundeswehr 
für viele die passendeTätlgkelt. 
Da gibt es Optiker und Drucker, 
Spedltlonsfachleute, Schiffbauer, 
Taucher und Tischler, 
Schmiede,Tankvi/arte und Dreher, 
Krankenpfleger und Kranführer, 
Radio- und Fernsehtechniker, 
Mechaniker verschiedenster Fachrichtungen 
— diese und jene Speziallsten... 
vor allem aber gibt es den Beruf 
des soldatischen Führers und Erzlehersi 
Diese Uniform bietet jedem Rekruten 
viele Interessante Möglichkeiten — 
Berii^;-Chancen, 
von denen er vielleicht nur zu träumen wagte. 
Er muß sich nur entscheiden. 
Er muß entschlossen sein 
zu dem, was zu ihm paßt. 

Solche Männer hat die BUNDESWEHR 

BIltelntormlerenSIemlchüberdleLaulbahndorOfflzIere Q Unloroffizlore Q 
InHoerQ Luftwaffe |~| Marine □ Sanllälsdiensl [~1 
Wehrtechnik (Beamtenlaulbahn) []] Bundeswehr allgomoln Q 
(Gewünschtes bitte ankreuzen) 90/24/ 0509 
Name: Vorname: Geburlsdalum? 

Paßt! 
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UNSER HAUSARZT BERMSIE 
Ganoven - mit allen Hunden gehetzt 

Wenn Scotland Yard selbst auf den sdiw-ie- 
riesten Verbrecherjagden immer wieder Er- 
folg hat, so verdankt es dies nicht nur seinen 
Kriminalisten, sondern auch der Geschick- 
lichkeit seiner vierbeinigen Mitarbeiter. Poli- 
zeihunde werden in Großbritannien seit der 
Zeit nach dem zweiten Weltkrieg eingeset?^ 
und haben sich als so nützlidi erwiesen, daß 
ihre Zahl allein in London von bescheidenen 

Vierbeinige Detektive haben sidi seit 1945 audi in England durdigesetzl 
Sind sie an Ihre Betreuer gewöhnt und ge- 

horchen sie ihnen aufs Wort, ss beginnt man 
sie für einfadie Fähnenarbelten abzuriditen. 
Als nächstes steht ihre „Ausbildung auf den 
]\lann" auf dem Stundenplan: Man bringt 
ihnen bei, einem Flüchtenden nachzulaufen 
und ihn zu stellen, ohne ihn anzufallen. Der 
Mann auf der Fludit" ist ein Polizeibeamter 

In Zivil. Der Hund setzt ihm auf ein Kom- 
mandowort seines Betreuers hin nach, holt 
Ihn ein und padct ihn am rechten Arni, der 
did< mit Leder gepanzert Ist. Solange sich sein 
Gefangener wehrt, hält das Tier den Arni 
fest, sobald er sidi jedoch in sein Schicksal 
ergibt und sich ruhig verhält, läßt es von ihm 
ab und setzt sich neben ihm nieder — bereit, 
bei der ersten Bewegung wieder zuzufassen. 

Danach erfolgt die eigentliche Abrichtung 
zum „Suchhund": das Tier wird am Tage und 
in der Nacht an allen möglichen Orten — in 
Straßen, Parkanlagen, Gebäuden, Feld und 
Wald — darin geübt, Verdachtpersonen auf- 
zuspüren. Gleichzeitig wird sein Witterungs- 
vermögen geschult. Zuletzt wird es dann an 
Hand von gestellten Situationen trainiert, vor 
allem im DurAkämmen von Waldland und 
Gestrüpp. 

Am Ende dieser Ausbildungszeit sind die 
Hunde in vielen „Künsten" bewandert: Sie 
können an Mauern hochklettern, Hürden neh- 
men, Gärten durchsudien, versteckte Leichen 
und Gegenstände aller Art autspüren und so- 
gar Leitern erklimmen und durch Fenster 
springen. Sie können einen Verbrecher meilen- 
weit verfolgen und werden doch auf ein ein- 
ziges Kommandowort hin stillstehen und 
stundenlang in gespannter Wachsamkeit ver- 
harren. 

Von den erstaunlichen Leistungen der Poli- 
zeihunde berichten unzählige Geschichten. Als 
kürzlich in einem Landhaus bei London ein 
Einbruch verübt wurde, waren schon wenige 
Minuten danach ein Polizist und sein Hund 
zur Stelle. Der Vierbeiner nahm die Fährte 
des Diebes auf und konnte ihn bald darauf 
noch in der Nähe des Hauses stellen. Ein 
Polizeiwagen brachte den Missetäter ins Ge- 
fängnis, und damit schien die Sache erledigt. 
Nicht aber für den Hund. Er wollte und 
wollte das Grundstück nicht verlassen, schnüf- 
felte herum und führte den Polizisten schließ- 
lich zum nahegelegenen Flußufer. Dort watete 
er ein Stück ins Wasser und blieb dann stehen 
— genau an der Stelle, an der der Einbrecher 
seinen Werkzeugkasten und Diebesgut im 
Wert von tausend Pfund versteckt hatte. 

Einen beachtlichen Rekord hält ein anderer 
Londoner Polizeihund, Rex III. 125 Verbrecher 
hat er im Laufe seiner Karriere festgenom- 
men. Er hat Verbrecher schon von Baukränen 
heruntergeholt, auf denen sie sich versteckt 
hatten, und gilt als der Polizeihund Londons, 
der sich nie täuschen läßt. 

Der Sciiäterhund springt auf Kommando über 
den Rücken eines Polizisten. Diese „Gehor- 
samsübuni;" gehört zur Ausbildung der 

Polizeihunde. 

sechs auf stattliche dreihundert angewachsen 
ist. Während Scotland Yard anfänglich auf 
die Hunde angewiesen war, die ihm von Pri- 
vatpersonen für seine Zwecke zur Verfügung 
gestellt wurden, rekrutiert es seine vierbeini- 
gen Detektive heute aus der in Keston bei 
London gelegenen Ausbildungsstätte für Poli- 
•eihunde, in der die Tiere gezüchtet und für 
;hre Arbeit abgerichtet werden. 

Wenn ein solcher Hund ein halbes Jahr alt 
ist, wird er „seinem" Polizeibeamten zugeteilt, 
der ihn zunächst drei Monate lang in seinem 
Bezirk auf Streifengängen mitnimmt und aucli 
für die Unterbringung, Fütterung und Pflege 
seines Hundes verantwortlidi ist. Es folgen 
einwöchige „Gehorsamsübungen", und erst im 
Alter von einem Jahr nehmen die Tiere an 
dem vollen Ausbildungskursus teil. 

Sie innen hauljarbtg oder etwas rötllcli 
sein. V/i-i'den sie der Sonnenbestrahlung aus- 
geselil, werden sie gelblich, schmutziggrau, ja 
manchmal schwärzlich. Außer der Beeintrach' 
tigung der Schönheit haben die planen Warzen 
für ihren Träger eigentlich nichts Unange- 
nehmes. Sie jucken nicht und schmerzen nicht. 

Noch eine gute Eigenschalt haben sie. sie 
verschwinden häufig nach cinioer Zeit von 
selb-it wieder, ohne jede Behandlung Tun sie 
das nicht, gibt es einige Methoden, die Warzen 
zum Verschwinden zu bringen. Man kann sie 
mit Farblösungen betup/en, etiuo mit Methy- 
lenblau oder Karbol/iichsin Oder bepin.<icln 
mit farblosen Mitteln, die desinfizieren oder 
ätzen. Wahrscheinlich beruht die Wirkung die- 
ser äußerlich iiyirkenden Mittel auf Sugge- 
stion. 

Warzen, sowohl die gewöhnlichen wie die 
planen, sind ja suggestiver Beeinflussung zu- 
gänglidi. Deswegen wirken auch alle mög- 
lichen Bestrahlungen mit farbigem Licht 
manchmal auf sonst unerklärliche Weise 
heilend. Innerlich kann man unterstützend 

Flache Warzen und viele Wege zur Besserung 
Die fiaciien Warzen (verucae planae) finden sich bei Jugend- 

lichen, und zwar immer an Hautstellen, die unbedeckt und 
dem Licht ausgesetzt sind. Sie wachsen in Gruppen von ein 
paar Dutzend bis zu Hunderten auf der Stirn bis zur Haar- 
grenze, an den Wangen, dem Kinn oder auf dem Hand- 
rücken Die einzelnen Warzen sind etwa stecknodelkop/oro/J 
und ragen über das Hautniveau nur um den Bruchteil eine» 
Millimeters vor. 

Magnesia usta <2—3 Teelöffel pro Tag) geben, 
oder man kann Eigenblutinjektionen machen, 
um die körpereigene Abwehr anzuregen. 

Will gar nichts helfen, kann man einzeln« 
Wärzchen oberflächlich mit einem scharfen 
Messer abschneiden, oder mit dem Galvano- 
kanter anbrennen. Gerne tut man das nicht, 
denn es entsteht eventuell eine kleine Narbe, 
die bleibt 

In besonders hartnackigen FäLlen kommt 
noch eine Kältebehandlung mit Kohlensäure- 
schnee oder flüssigem Stidcstoff tn Frage, 
Oder man macht eine vorsichtige Röntgenbe- 
strahlung. Das wäre wirklich das letzte Mittel. 

Neben den hier aufgezählten Behandlungs- 
methoden gibt es sicher noch eine Reihe an- 
derer, die uon ihren Anhängern gepriesen 
werden. Das ist bei Krankheiten, die zur 
Selbstheilung neigen, immer so. Ein kritischer 
Betrachter weiß, daß es oft sehr schwer ist, 
zu unterscheiden, ob es nun besser geworden 
ist wegen der Behandlung oder nach der Be- 
handlung oder gar trotz einer solchen. 

Dr. med. S. 

Die zweite Frau hebt das Ansehen 
Wenn mai, sich schon eine zweite Frau 

nimmt, sollte sie mindestens einen „Fußweg 
von dreißig Minuten" von der ersten entfernt 
wohnen, und man muß in der Lage sein, ihr 
denselben Lebensstandard zu garantieren wie 
der ersten Frau. Das ist die Ansicht des siiinie- 
sischen Geschäftsmannes Youvi Longpa in 
Bangkok, eines vitalen 47iährigen schwarz- 
haarigen Herrn, der sechs Vertretungen für 
ausländische Firmen in Siam als „lukrativen 
Beruf", wie er sagt, ausübt. Youvi Longpa ist 
seit 22 Jahren mit Rais, seiner ersten Frau 
verheiratet und schloß kürzlich mit Palhai, 
einer attraktiven 22iührigen Dame, die zweite 
Ehe. Als Hodizeitsgeschenk erhielt Pathai eine 
fertig eingeriditete Schneilimbißstube und 
eine Schnellwäscherei mit -plätterei nebst 
sechs Angestellten. Herr Longpa entschloß 
sich zur zweiten Ehe, weil er aus der ersten 
nur sechs Tüditer hat und sich von Pathai 
die schmerzlich entbehrten Söhne erhoITt. 

Bangkok ist zweifellos die Stadt der Doppel- 
ehen. 17 200 wohlhabende Siamesen heirateten 
in den letzten zwanzig Jahren zum zweiten 
Mal. In den weitaus meisten Fällen verbringen 
die Männer Montag bis Freitag bei der ersten 
Frau, während sie übers Wodienende zur 
zweiten fahren. Besuche untereinander sind 
selten. Die Meinungen darüber, ob sich die 
beiden Frauen treffen sollen, sind auch geteilt. 
Herr Youvi Longpa sagt- „Ich persönlich 
möchte es nicht, in jedem meiner beiden Heime 
habe ich eine besondere Harmonie. Die möchte 
ich mir erhalten." Die drei ältesten Töchter 
aus erster Ehe „freuen sich sehr" über die 
zweite Frau ihres Vaters, die sie bislang nur 
vom Bilde her kennen Buddhapriester kamen 
und weihten Schnellimbiß und Wäscherei. Sie 
wünschten dem Paar alles Glück. Wer sidi in 
Bangkok eine zweite Frau ..leisten" kann, gilt 
als kluger, angesehener Mann. Das gilt aber, 
wie gesagt, nur für Thailand. 

ROMAN V O N O. S E F F A 

1. Fortsetzung 
Veit brachte die Pferde nach der ."ätallung 

und warf einen besorgten Blick nach seinem 
Brotherrn. War nicht gut, wenn der Mensch 
so einschichtig dahinlebte und gar niemand 
seinesgleichen hatte, mit dem er Zwiesprache 
halten konnte. Unter der Stalltür schrak er 
zusammen „Gibt einen schlechten Tag heute, 
Bärbel." 

„Warum?" wollte sie wissen. 
„Weil mir ein altes Weib als erste über den 

Weg gelaufen ist." 
Sie warf ihm einen vernichtenden Blid? zu, 

mußte aber doch lachen, als er sich zu einer 
Verteidigung bequemte. „Is net so, wie Sie's 
vermeinen Frau Bärbel Die alte Wurzn-Katt 
— justament auf dem Kreuzweg war's auch 
noch — ist uns begegnet. Und der Doktor hat 
noch obendrein geschimpft, weil Ich's Kreuz 
g'macht hab'" 

„Da hilft das Kreuzmachen auch nichts 
mehr" sagte die Bärbel und ging nach dem 
Obstgarten hinüber. 

Der Veit behielt recht: Es wurde ein 
schlechter Tag Am Berggehänge löste sich ein 
Stein und begrub zwei Touristen unter sich. 
Man benötigte die Bergwadit, sie zu Tal zu 
bringen Der Doktor kletterte selbst in das 
GerölU'eld und ließ ihnen die Erste Hilfe an- 
gedeihen Als er dann unterwegs nach Hause 
war, holte ihn ein Forstbeamter ein. Auf der 
Höhe hatte es einem Holzfäller das Bein ab- 
geschlagen Unverzüglich trabte Hohmann mit 
nach dem Wald hinauf 

Der Forstmeister. Junggeselle wie er und 
ohne alle Verbindung mit der übrigen Mensch- 
heit, nötigte ihn, ein Frühstück bei ihm zu 
nehmen und eine Viertelstunde mit ihm zu 
verplaudern 

Es ging schon gegen Mittag, als der Rauch 
der ersten Bauernhöfe sich in der Sommerluft 
kräuselte Sie lagen verstreut und hinter einer 
Hecke von Obstbäumen und Schlehensträu- 
diem versteckt. 

Hohmann vernahm einen Schritt. Gleich 
darauf tauchte auch sdion Gustavs sdilanke 
Gestalt an der Wegbiegung auf. „Na, endlichl 
Grüß dich, Markus. Die Mama hat Sorge ge- 
habt, es hatte dich verschüttet. Oder du wärst 
unter die Räder eines Holzfuhrwerkes ge- 
kommen. Wirst du aber müde selnl Du 
armer, armer Kerll Warum bist du auch Arzt 
geworden? Noch dazu hier obenl" 

„Dir wäre das wohl schrecldlch", meinte 
Holunann und drüciite den Arm des Bruders 
lest gegen sich, um ihm den Weg durcb da 
Gerau zu erleichtera. 

„Behüte mlcfal Dann lieber aodi Trambahn- 
•chafTner oder CbauHeur oder sonst etwa«. 

wo man wenigstens gefahren wird. Immer 
laufen wie du? NeinI" 

„Das bringen die Wege mit sich, mein 
Kleiner." 

Dessen Gestalt reckte sich. „Ich werde sieb- 
zehn Jahre, bitte." 

„Und ich einunddreißig." 
„Mein Gott, wie du das sagst I Die Mama ist 

ohnedies Immer auf der Suche nach einer 
Frau für dich. Ich finde es furchtbar blöd- 
sinnig I Eine Frau verdirbt alles." 

„Was verdirbt sie denn?" fragte Hohmann 
lachend, und hielt zugleich den Bruder unter 
dem Ellenbogen fest, weil er in ein Schlagloch 
getreten war und beängstigend vornüber- 
kippte. 

AU6S " 
l.'was denn zum Beispiel?" Sie gingen eng 

aneinandergedrücäct, und der Doktor sah, wie 
der Bruder die Lippen verächtlich aufelnan- 
derkniff. 

„Ohl Ich habe meine Erfahrungen, Marcl" 
„Mit siebzehn Jahren!" staunte Hohmann. 
„Mit siebzehn Jahren, ja. Mir gehen die 

Frauen bis hierher." Dabei zeigte der Junge 
nach dem Hals, und der Doktor empfand 
etwas wie Angst und ein ganz eigenartiges 
Gefühl, das ihm die Kehle zuschnürte. 

„Weiß die Mama darum?" 
„Bewahrel Das gäbe eine recht nette Unter- 

redung! Aber dir kann ich's ja sagen. Du bist 
kein Waschweib. Also: Du kannst ein Mädel 
hinbestellen wohin du willst — immer kcjmmt 
es zu spät. Nimmst du es in eine Konditorei 
mit, ißt es den halben Laden aus. Und wenn 
du gar einmal mit einer andern gehst, mein 
Gott, weldh ein Lamento!" 

„Das soll man auch nicht", entgegnete Hoh- 
mann, dessen Sorge restlos geschwunden war, 
„mit einer anderen gehen " 

„Soll man nicht, nein. Aber es ist doch so 
nettl Und sie können so drollig eifersüchtig 
sein aufeinander. Heiraten tut man ja doch 
keine!" 

Das Doktorhaus lag einen Steinwurf unter 
ihnen und sah mit seinen Fenstern in den 
Mittag. 

„Ich bleibe Junggeselle_wie du, Marc." 
Holunann erwiderte nichts. 
„Was dann?" 
Den Weg herauf kam die Mutter, sorglich 

bedacht, die Steine zu meiden und nur das 
schmale Stüde Grasstrelfen zu benützen, das 
neben der Straße herlief. Der Junge kam ihr 
lachend zu Hilfe. „Man trägt auch keine sol- 
chen Schühchen, Mama, wenn man zu Berg 
steigt." 

„Ach Gott, ich spür jeden Stein I" klagte sie 
und hielt sUlL als der ältere Sohn sie auf die 
.Wange küßte. „Mein armer, armer Junge! Was 

auaist du dich! Man leDV aocn aucn anaerbwo. 
Und noch dazu besser und bequemer, mein 
Markus " 

„Ich weiß, Mama." 
„Übrigens bin ich verärgert." 
„Wegen dei Bärbel?" 
„Nein, nein", fiel sie ihm ins Wort. „Es 

klappt alles tadellos, wie immer. .'\ber meine 
Stieftochter hat mir geschrieben, sie wäre vom 
Ausland /.urüdcgekommen. habe die Wohnung 
In der Stadt leer gefunden und fragt nun an. 
ob sie willkommen sei" 

„Natürlich" sagte Hohmann ohne Besinnen. 
Sie lächelte mitleidig. „Du kennst sie nicht! 

Und weißt pi'-hl welch verwöhntes Geschöpf 
sip • 

„.i.. .jabe gedacht, du stehst in bestem Ein- 
vernehmen mit ihr." Der Doktor zog dabei 
den Arm seiner schönen Mutter fest an sich, 
um ihr das Abwärtsgehen zu erleicntern. 

„Du mißverstehst mich, mein alter Junge. 
Es hat nie Streit gegeben zwischen uns Aber 
du weißt ja damals, als Baron Spielhagen 
starb, kamen wie aus der Pistole geschossen 
die Verwandten ihrer Mutter und bestanden 
darauf, daß ich sie herausgeben soll, als ob 
ich sie gefangengehalten hätte." Die Mutter 
des Doktors hatte als junge Witwe deri Baron 
Spielhagen geheiratet, eine Weile später als 
ihr erster Mann Dr Hohmann. gestorben war. 
Nun sprach sie von Spielhagen und meinte: 
„Dem Testament Spielhagens nach halte das 
Kind bei mir zu verbleiben Aber da war die 
alte Großmama Spielhagen, die eigens von 
Florida herübergekommen war und nicht auf- 
hörte, zu bitten und zu betlein Ruth wäre 
nur ihr Einziges und ich solle doch barm- 
herzig sein und ihr das Kind des toten Sohnes 
nicht vorenthalten. Ich hätte ja noch selbst 
zwei Kinder und so weiter " 

,,Du hast sie seither nicht wieder gesehen, 
Mama?" 

„Doch. Damals nämlich, als sie mit ihrer 
Großmama eine Europa-Reise machte." 

„Seither nicht mehr?" 
„Es ist immerhin ein Zeichen von Anhiing- 

lichkeit, daß sie nun nach dir sieht und eigens 
deswegen nach unserer entlegenen Bergwild- 
nis heraufkommi " 

Sie zuckle nur die Schulter. 
Gustav halle schweigend zujehört und 

nagte an einem Halm, den er aus einem 
Ahronfeld gerissen hatte an welchem sie eben 
vorbeikamen „Ich kann mich gar nicht mehr 
erinnern, wie sie aussieht" meinte er, „aber 
nach den Bildern, die sie geschickt hat, muß 
sie hübsch sein " 

„Das ist sie ohne Zweifel, ja." 
Der Doktoi mußte lachen so resigniert hatte 

die Mutter das herausgesloUen, Nun, man 
brauchte sich nicht beengt /.u fühlen, auch 
wenn zenn oder mehr Köpfe unter seinem 
Dache schliefen 

Die Bärbel hatte den Tisch unter dem gro- 
ßen Nußbaum gededct und einen Strauß Feld- 
blumen in die Mitte gestellt Gustav Spiel- 
hagen, dem Stiefbruder von Markus, schmeckte 
es vorzüglich. Der Doktor war schweigsam, 
und seine Mutter schien etwas verstimmt zu 
sein. 

Als der Junge zum drittenmal von dem ge- 
bratenen Huhn nahm und den Kompotteller 
zum wer weiß wie vielten Maie bis an den 
Rand vollmachte, sah sie mißbilligend zu ihm 
hinüber. „Wie kann man nur'" 

Er blicite auf. sah aber statt nach der Mut- 
ter zu seinem Bruder hinüber „Du gönnst ea 
mir doch, Markus'" 

„Das brauchst du nicht erst zu tragen, mein 
Junge. Übrigens sind die Kirschen an der Süd- 
mauer bereits im Reifen Verdirb dir aber den 
Magen nicht. Und bleib jetzt", mahnte er, als 
Gustav aufspringen woiMp ..Fs gibt noch Erd- 
beerkuchen 

Als die Bärbel mit Hiite des Kudienmäd- 
■diens das Geschirr abräumte, ging es schon 
nahe gegen zwei Uhr. Eine Hilfe saß auf dem 
Balkon und besserte Wäsche aus Das Zim- 
mermSddien gähnte und fegte gemächlich 
über die hellen Möhel der Diele Soviel fremd- 
des Personal im Hause war der Bärbel ein 
Greuel Aber es ging nicht anders Woher 
hätte man das Dutzend Hände hernehmen 
sollen, das man benötigte um bei solch an- 
spruchsvollen Gästen mit der Arbeit zurecht- 
zukommen? Hohmann halle der Mutter einen 
bequemen Liegestuhl unter den Nußbaum ge- 
tragen und drückte sie behutsam hinein. 

„Und du?" fragte sie zu ihm auf 
„Ich sdilafe nie nach Tisch, Mama." 
„Kannst du dann ab und zu ein Auge auf 

Gustav haben'"' 
„Gern 
Sie faule nach seiner Linken und drücJcte 

sie Er schob ihr die beiden Seidenkissen zu- 
recht und neigte sich über ihre Stirn 

Dann war sie allein Eine Hummel surrte 
vorüber MüiJcen tanzten im Schatten, den die 
alten Bäume warfen Sie hörte das Summen 
der Bienen in Gräsern und Kelchen Von den 
Wiesen herauf sihimmerte es weiß Ihr Blick 
ging darüber hinweg und blieb an dem Massiv 
der Berge hängen Die Schneefelder der 
Tauern lügen als flimmernde Silberplatte, und 
in der Tiefe schimmerte das StürJcchen See, 
das man von Oberilm aus zu sehen vermoclite. 
Was da hin und wieder aufblitzte, waren 
Segel, die wie spielende Wellen ihren Platz 
veränderten * 

Nun war es wieder da, das alte, selige Er^ 
Innern an die Zeit, die überlange schon ent- 
schwunden war Sie begrirt ihren Ältesten, 
daß et nicht fort wollte von hier, daß er blieb 
und wahrscheinlich auch bleiben würde bis 
ans Ende seines Lebens War sie nicht selbst 
so Uber die Matten gerne hier gewesen und so 
bitter schwer gegangen als die Liebe ein 
zweites Mal an ihre Tür klopfte'' 

Sie schluf die Lider und träumte der Ver- 
gangenheit nach Sieb/.etinjährig war sie ge- 
wesen. als sie dem praktisdien Ar/t Doktor 
Hohmann hierher in die Einsamlcelt der Berge 
gefolgt war An ihrem achtzehnten Geburts- 
tag hatte sie bereits ihren eisten Sohn in den 
Armen gehalten, und von die.sem Tage an 
schien das Glüi'lt kein Ende nehmen zu wol- 
len Der kleine Markus wai der Inhegritl al- 
ler Seligkeit für sie beide, denn sie emijland 
kaum, daß es eigentlich eine ungeheure Ein- 
samkeit war die sie umgab portsetzung 

1 

/ 

(JrofSes Silbenrätsel 
Aus den Silben, a — a — a — a — bahn 

ben — ber — ber — her — bes — ce — ehe 
da — de - de — di drom - du e -- e - e 
e — e — e — ei el ein en gen — gen 
ger — ger — glie — hen — hip — ho — i 
in — in — keit — kind — lanci — le — le 
lei — lern — ma —ma — man - mel — mes 
ml — min — mor — mu — nuim — nar — ne 
ne — ne — ne — ne — neu — neu — nor 
nor — on — oog — pei — pern — po — ra 
re — ri — rot — rung — sa — sa — sau 
sehe — se — se — see — see — sen — sil 
Spruch — ta — ta — ti — ti — tu — ve — ver 
wan — we — wi — y — zis — zol sind :i2 
Wörter nachfolgender Bedeutung zu bilden; 

1. griech. Göttin des Friedens, 2. Figui aus 
„Aida", 3. Staat im Pazifik, 4. Vogelbeerbaum, 
B. Reinlichkeit, 6. itai. Schanke, 7 Reitbahn, 
8. Zögling, 9. einbalsamierte Leiche, 10. Staat 
in Asien, 11. Frühlingsblume, 12. Unterteilung, 

13. dt. Nordseeinsel, 14. ital. Geigenbauer, 15. 
Stadt in Belgien, 16. Gewä.sser im Schwarz- 
wald, 17 Gottesdienstordnung, 18. Wikinger, 
19. Sundairisel, 20 dt. Fürstenhaus, 21 Dumm- 
heit, 22 Naturerscheinung, 2:i Verkehrsmittel, 
24. ISingebung, 2f) Bagatelle, 26 Veto, 27. Stadt 
am Vesuv, 28. Sach.senherzog, 29. Gitter- 
gewebe, :iü. Europäer, 31. Legierung, Alpaka, 
32. bibl Ort. 

Die ersten und vorletzten Buchstaben, von 
oben nach unten und von unten nach oben 
gelesen, ergeben einen amerikanischen Dichter 
und ein Wort von ihm (ö = oe). 

TAL = 

Doppelkreuzworträtsel 

tyerfyeS 

Mixrätsel 
= Mutter Gottes 
= Steuern, Beträge 
= oiiem. Element 

Munciart 
Sohuft, Gauner 
Erdteil 
Nordlandtier 
Bestancätell der 
Erdrinde 
tönernes Blas- 
instrument 
griech, Quell- 
nymphen 
Eigentümer 
lyrisches Chor- 
werk 
männl. Vorname 

Vorstehende Wortpaare sind so zu schütteln 
und zu vermengen, daß neue Wörter der an- 
geführten Bedeutungen entstehen. Ihre An- 
fangsbuchstaben nennen, in gegebener Reihen- 
folge, ein Musikinstrument. 

Kombinatlonsrätscl 
Die Selbstlaute 

ä e e ö u 
sind den folgenden Mitlauten 

gttrdmmrng 
so beizuordnen, daß sich eine Oper von 

Richard Wagner ergibt. 

Sdiachaufgabe 
Von Sam l>oyd 

Leichte Sommerkost. 

ANNA -f DOM 
MAUL -I- GEN 
MIRA -f TUN 
DIKE -1- 
ELAN + KUH =: 
KEIM ARA = 
TIER -t- ERN = 
MEIN + LAR =« 

INKA -F ORA = 

ADEN + JAN = 

RABE + HIN = 
ANKE -f TAT = 

DAME + AUS = 

Auf dieser Seite finden Sie zwei Kreuzwort- 
rätsel mit dem gleichen Schema, Finden Sie 
heraus, in weldies Gitter die nachstehenden 
Bedeutungen gehören (ä = ae, ü = ue). 

Waagerecht 1 französische Herrscher- 
anrede — italienische Münze. 4. edit, vor- 
nehm — Truppenspitze, 7. ausschweifendes 
Gelage — Schwiegersohn, 9. Hindernisse — 
Saiteninstrument. 10 Abkürzung für Religion 
— westliche Großmacht, 11. KüstenzufluD in 
Spanien — Waldtier. 13. Abkürzung für außer 
Dienst — Zeichen für Angström-Einheit, 
14. Abkürzung fürSumme — Abkürzung für 
Au.sv;Hrtiges Amt, 15, Insel in der Irischen See 
— Gebirg?ein:;chnitt, 17. lateinisch: ich — 
Nebenfluß des .'Xrno, 20, Kerbtier — Wasser- 
fahrzeug, 2?. Gestoinsart — Überbleibsel (Mz.), 
23. anderer Name für Elch — Metallbolzen, 

24. Teil des Rades — Kuchengewürz. 
Senkrecht: 1. Bürde — weidie Stoffart, 

2. Altersgeld — Hohlkörper (Mz.), 3. Schwur 
— Gebirgsstock in der Schweiz, 4. verlassen, 
allein — Begabung, 5. Fremdwortvorsilbe: 
zehn — männlicher Vorname, 6. Jammer, Not 
— Laubbaum, 8. jugoslawischer Schriftsteller 
— Landschaft (Rhein .), 11. chemisches 
Zeichen für "Tantal — ägyptischer Sonnengott, 
12. Gartengeräte — Staatsoberhaupt, 13. 
chemisches Zeichen für Aluminium — Ver- 
hältniswort, 14. Giftstoff — Ergebnis beim 
Zusammenzählen, 16. Säugetiere — Kurort in 
der Schweiz, 17. landwirtschaftliches Gerät — 
Irland in der Landessprache, 18. Tierleiche — 
nordischer Männername, 19. Atmosphärenüber- 
druck — Rasenpflanze, 21. Hilfszeitwort — 
griechischer Buchstabe. 

Auflösungen aus der 
Lustiges Silbenrätsel; 1. Messerheld, 2. Ar- 

sen, 3. Italer, 4. Signalgast, 6. Koexistenz, 8. 
Oberleder, 7. Linsengericht, 8. Beiwagen, 9. 
Einreise, 10. Nissenhütte, = Maiskolben. 

Rätselgleidiung: a) Wette, b) Reger, c) Eger, 
d) Vorteil, e) Teil, f) Hergang, g) Gang, h) 
Sage, X = Wettervorhersage. 

Großes Kreuzworträtsel: Waagerecht: 
1. Ise, 4. Rur, 7. Eta, 10. Aden, 11. Selen. 13. 
Lena, 15. Terzett, 17. Belllnl, 19. Ana, 20. Gel, 
21. Eva, 22. Nan, 23. Gel, 24. Ada, 26. Brille, 
29. Adenau, 32. Laon, 33. Asega, 35. Illo, 37. 
Aul, 38. Ino, 39. Ken, 40. Bela, 42. Enare, 44. 
Koma, 45. Rokoko, 47. Ankara, 49. Ira, 50. Not, 
51. Ewe, 54. Art, 56. Oel, 57. Ali, 80. Malente, 
62. Spaniel, 64. Ural, 65. Elite, 67. Anio, 68. 
Enk, 69. Lee, 70. Bon. — Senkrecht: 1. Iden, 
2. Sera, 3. Enz, 4. Reti, 5. UL, 6. Rebe, 8. Tein, 
9. Anna, 10. ata, 11. Stella, 12. Nevada, 14. Ain, 
IG. Egel, 18. Lade, 23. Gin, 25. Ani, 26. Bauer, 
27. Rollo, 28. Eslno, 29. Agora, 30. Alkor, 31. 
Ulema, 32. Lab, 34. Ena, 36. Ona, 41. Akl, 42. 

Weiß zieht an und setzt in 3 Zügen matt. 
Kontrollstellung: Weiß: Kh3, Ld5, 

Lf6, Sh6, Bd2(5). — Schwarz: Kf4, Bd4{2). 

Wortfragmente 
mied — esgl — jede — ssch — rist — ücke 

sein. 
Die vorstehenden Wortfragmente sind so 

zu ordnen, daß sie einen Spruch ergeben. 

Konsonanten-Verhau 
wnndskndndnbrnnngflln 

stdcktmnhnz. 
An den richtigen Stellen mit Selbstlauten 

ausgefüllt, liest man einen Spruch. 
vorigen Nummer: 

Ekart6, 43. Ennepe, 44. Kat, 46. Oran, 48. Kola, 
51. Emu, 52. Ware, 53. Elan, 55. Teil, 36. Oste, 
57. Aino, 58. Lein, 59. ILO, 61. Elk, 63. Nab. 

Silbenrätsel: 1. Wachau, 2. Ardennen, 
3. Scheintod, 4. Molotow, 5. Andorra, 
6. Nemesis, 7. Nauheim, 8 Indiana, 9 Chitin, 
10. Treptow, 11. Walküre, 12. Emani. 13 In- 
timus, 14. Sarkasmus, 15 Skagerrak, 16. Da- 
kota, 17. Andenken, 18 Schweden, 19 Emblem, 
20. Biserta, 21. Ellbogen, 22. Nomaden, 23. 
Belllnl, 24. Roderich, 25. August, 26 Urlaub, 
27. Charakter, 28. Tertia, 29 Einbau, 30 Met- 
ternich, 31. Ampulle, 32 Negation — Was man 
nicht weiß, das eben brauchte man, und was 
man v/eiß, kann man nicht brauchen. 

Schachaufgabe von B. Sommer: l. Tb6—b7 
Lf5—d7. 2. Tb7—b2 Ld7—b5 3. Lh-t—d8 bei. 
4. Ld8—a5 : matt bzw. Tb2—e2 matt. 

Hier darf gestohlen werden: Erstaunlich, 
daß der Mensch nur hinter einer Maske ganz 
er selbst ist. 

Kombinatlonsrätscl: Agnes Bernauer. 

'■V. 

Ein Herz braucht Schonung 
Die Diagndie und ihre verblüffende Erklärung / Humoreske von Ralph Sdineider 
„Der nächste bitte!" ruft der Arzt in das 

Wartezimmei hinein Eine junge Uame erhebt 
sich, folgt ihm in den Behandlungsraum und 
schildert ihm ihre Beschwerden. 

„Ja, dann madien Sie sich mal bitte frei, 
damit ich Sie gründlicher untersuchen kann", 
sagt er. Er kontrolliert ihren Gesundheitszu- 
stand so genau wie nur möglich, mißt den 
Blutdruck, prüft die Reflexe, schüttelt schließ- 
lich den Kopf und bricht die Untersuchung ab. 
Sein Gesicht ist sehr ernst 

„Ja, Sie müssen sich sehr schonen, gnädige 
Frau, wenn Sie Ihre Gesundheit noch recht 

langsam bis zehn, damit sich das erhitzte Ge- 
müt wieder besinnen kann Gehen Sie früh 
ins Bett, jeden Abend spätestens um neun Uhr 
— das ist überaus wichtig. Ihr Herz braucht 
viel Schonung. Wenn Ihr Gatte einmal spät 
nach Hause kommt, machen Sie sich nichts 
daraus! Seien Sie egoistisch, legen Sie sich 
vorher schlafen. Denken Sie in erster Linie 
immer nur an Ihre Gesundheit! Und dann noch 
etwas: Essen Sie unter keinen Umständen 
Wirsingkohl' Allein schon der Geruch von ge- 
kochtem Wirsingkohl kann sich ungünstig 
auswirken' So, das ist alles, und wenn Sie 
meine Ratschläge stets befolgen, brauchen Sie 
sich nicht die geringsten Sorgen zu machen!" 

Sie dankt sichtlich beeindruckt und verab- 
schiedet sich. 

„Diese Dame ist wohl sehr herzkrank?" er- 
kundigt sich die neue Sprechstundenhilfe, die 
dem Doktor erst seit einigen Tagen assistiert. 

„Herzkrank?" — Der Arzt lacht laut auf. 

„Erst mal so versuchen, bei meinem alten 
Wecker hilft es immerl" 

„Diese Dame ist gesund wie ein Fisch im 
Wasser. Aber Ihr Mann ist ein Kegelbruder 
von mir, und einem guten Bekannten, der kei- 
nen Wirsingkohl mag und dessen Frau sich 
bei jeder Gelegenheit aufregt und ihm Szenen 
macht, muß man schließlich helfen, wenn die 
Lage so günstig ist. Ehrensache!" 

Die letzte Möglichkeit. 

lange erhalten wollen. Es ist unbedingt er- 
lorderllch." 

„Und was muß ich tun — oder besser: Was 
darf l(äi nicht tun?" fragt sie verwirrt. 

Der Arzt denkt einen Augenblick nach. 
„Vor allem müsssn Sie jegliche Aufregung 

vermelden, auch wenn es Ihnen manchmal 
schwerfallen sollte. Denken Sie an Ihr Herz! 
Und schreien oder schimpfen dürfen Sie auf 
gar keinen Fall, das strengt besonders an. 
Versuchen Sie immer, Ihrer Stimme in der 
Aufregung einen möglichst gedämpften Klang 
lu geben. Sie wissen, Ihr Herz! Wenn Sie ein- 
mal sehr aufgeregt sind, zählen Sie am besten 

Der Ersatzmann 
Eine Dame rief den Vorsteher des Postamtes 

an und beschwerte sich über den Aushilfs- 
briefträger. 

„Der reguläre Briefträger ist mit meinem 
Hund immer sehr gut ausgekommen", sagte 
sie ärgerlich. „Aber wenn der Ersatzmann die 
Tour macht, regt er jedesmal den Hund auf!" 

„Wo ist der Hund denn jetzt?" fragte der 
Postvorsteher. 

„Er steht unter unserem Magnolienbaum." 
„Und wo ist der Briefträger?" 
„Der sitzt auf dem Baum Das regt ja mei- 

nen Himd so auf, daß er bellt wie verrückt!" 

Liebenswerte Torheiten 

Immer nach der Lektüre 
Zwei Freunde begegnen sich. 
„Wie kommt es, daß du fast ärmlich aus- 

siehst, während deine Frau die höchste 
Eleganz ausstrahlt?" 

„Das läßt sich sehr einfadi erklären. Bei 
der Kleidung lassen wir uns von unserer 
Lektüre inspirieren!" 

„Wie soll ich das vorstehen?" 
„Nun — meine Frau kleidet sich nach 

den Zeitungen und Modejournalen und ich 
nach meinem Kassenbuch!" 

FilmdebUt 
Ein junges italienisdies Mäddien will 

unbedingt Filmstar werden. Es begibt sich 
nach Rom in der Hoffnung, die Aufmerk- 
samkeit eines allgewaltigen Produzenten 
der Filmstadt Cinecittä zu erregen. Ver- 
ständlicherweise fühlte sich das Mädchen 
angenehm berührt, als es in einem Lokal 
von einem Herrn eindringlich beobachtet 
wurde, der schließlich bewundernd sagte: 
„Weldi unvergleichliche Art, Signorina! Sie 
sind für den Film geschaffen! Kommen Sie 
mit mir!" 

Das Mädchen glaubte, seine Stunde habe 
geschlagen. Hundert Schritte weiter stan- 
den beide vor einem Kino an der nächsten 
Ecke, wo der Herr seiner Begleiterin einen 
Parkettplatz und eine Tüte Erdnüsse anbot. 

Falsdies Verstehen 
Lammfett hat bei einem fliegenden 

Händler eine Uhr gekauft. Schon nach we- 
nigen Tagen wird sie reparaturbedürftig. 

und er muß sie zu einem Uhrmacher brin- 
gen. 

„Die Uhr geht nicht mehr!" 
Der Meister prüft die Uhr und fragt: 
„Was ist mit der Uhr geschehen?" 
„Durch ein Versehen ließ ich die Uhr 

fallen!" 
Der andere schüttelt den Kopf; 
„Ihr Versehen bestand nicht darin, die 

Uhr fallen zu lassen, sondern darin, sie 
wieder aufzuheben!" 

Die gute Tat 
Es gehört zur Regel auch der englischen 

Pfadfinder, daß sie jeden Tag ein gutes 
Werk vollbringen Der elfjährige Tom sagte 
morgens beim Frühstück voller Stolz: 

„Daddy, ich habe heute schon eine lo- 
benswerte Handlung vollbracht!" 

„So früh?" erwiderte der Vater. „Was 
hast du denn getan?" 

„Ich habe Mr. Smith gesehen, der den 
Zug um 7 Uhr 30 erreichen wollte, aber es 
war schon ziemlich spät, und er hätte ihn 
bestimmt verfehlt. Da habe ich unseren 
Hund hinter ihm hergeschickt, und so Ist 
Mr. Smith doch noch rechtzeitig am Bahn- 
hof angekommen!" 

Erfolgreldie Kleinanzeige 
„Glauben Sie an den Erfolg der Klein- 

anzeigen in der Zeitung?" 
„Selbstverständlich! Unlängst gab ich 

eine Annonce auf, weil ich einen Nacht- 
wäditer suchte. Am nächsten Tage wurde 
In meine Fabrik eingebrochen!" 

Ein toller Spurt 
Der Bore-Dampfer, der den Verkehr zwi- 

schen Stockholm und Abo vermittelt, will ge- 
rade abfahren. Nicht nur Schweden uncl Fin- 
nen bevölkern das Deck des kleinen eleganten 
Dampfers, diesmal ist auch eine größere 
amerikanische Reisegesellschaft mitgekom- 
men, die dem Land der tausend Seen einen 
Besuch abstatten will. 

Der Dampfer ist, wie gesagt, im Begriff, ab- 
zufahren, die Zollbeamten haben bereits die 
Absperrung freigegeben, und nur eine ein- 
zige Laufplanke verbindet das Schiff noch mit 
der Mole. Da bemerken die Amerikaner in 
der Ferne einen Radfahrer, der mit äußerster 
Anstrengung die Pedale tritt, um „Bore" noch 
zu erreichen. 

Aber seine Aussichten sind äußerst gering, 
denn schon schicken sich die Matrosen an, die 
Stahltrossen loszuwerfen, und zwei Mann ste- 
hen griffbereit, die letzte Laufplanke einzu- 
ziehen. 

Die Amerikaner werden aufgeregt. Die Kau- 
gummis rollen von einer Seite zur andern, 
Fotoapparate werden gezückt, und Wetten 
werden abgeschlossen. Wird er es schatten? 

„Ausgeschlossen!" ruft der eine. 
„Ein toller Junge", brummt der andere, „Er 

weiß nicht, daß er schon verloren hat,.." 
„Doch, dodi, er schafft's!" ruft der dritte. 
„Adi was, keine Chance mehr ..." 
„Los, schneller, schneller!" 
„Ah, das Ist ein Spurt'" 
Genau m der letzten Sekunde, als die 

Stahltrossen schon Ins Wasser klatschen, und 
die SchilTsglodte zum letzten Mal läutet, 
kommt der Radfahrer in rasender Fahrt her- 
an, springt ab, läuft den Steg hinauf, der so- 
fort eingezogen wird, springt auf die Brüdce 
und dreht den Hebel des Maschinentelegra- 
phen. „Abfahren!" ruft er laut. 

Es ist der Kapitän. Sven Suronsen 

Mm 
„Mammi, Pappl — mein Wunschzettel 

scjion fertig!" 
ist 
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1.85 

Calif. Pfirsiche 
geschälte, halbe Früchte 
'/i-Dose tiKT 

nHQ-KaHee 
Festtafismlschung 
250-g-Packung nur 

Ingelfinger 

„doublette" 
MIschgemöse-Bereitung 
Vj Dose jg. Erbsen fein und 
'A Dose ig. ganze Karotten m'groß 
1 Packung = 2 Dosen . . . nur 

Formosa-Spargel 
geschält 
250-g-Do5e  

Formosa- 

Champignons 
I.Wahl 
285-g-Dose  2.15 

VIVO 

Käse-Aufschnitt 
Sfach sortiert, 
120-130-g-Packung . . , -.98 

Seelachsscheiben 
IitDI 
95-g-Dose . 1.15 

Salami 
pikant gewürzt 
200-g-Stück nur 1.98 

„Edle Tropfen 

in Nuß" 
, flössig (Trumpf) 

24-Stück-Packung nur 3.95 

.y.| V 0. deckt den Tisch 

WOHrWAGEN 

ab DM 2.200,- 

VACANZA-CARAVAN G.m.b.H. 

607 LANGEN, Friedrichstrafle 8. Telefon 3118 u. 88 54 

Verkaufsausstellung: 
Mörfelden, Kreuzung B 44 / Autobahnzubringer 

TISCIIKREISSXGE 2 PS/220 V. 100,— 
DM unter Neupreis. 

E-SCHWEISSGEU;iiT bis 4 mm Elek- 
troden, 120.— DM unter Nouprci.s 
7.U verkaufen Be.sichtigung 9 — 10, 
Samstnß !) — 15 Utir 
Mühllirim-Dlctcshcim 
G.istliof UcrBmann's Peter 
Steinheimcr Straße 31 

AUTO-LEIH-DIENST 
\ Verleih an Selbstfahrer 

Bei Drucksachen...Telefon 3893 

RUF-4455 
Rolf Gratinec Südl, RIngstraBe 13 

Geschmackvolle 

Geschenk- 

Packungen 
für Damen rind Herren ausgewählte 

Parfüms 
und viele andere hübsche Dinge, wie 
immer aus der 

DROGERIE 

IMeißnet 
Fahrgasse 

IVIodernstes Faciigeschäft - größte Auswahl 

12 Fernsehgeräte 

gleichzeitig in 
Betrieb zum 
Bildvergleich 

Garantie u bester Kundendienst im Preis enthalten 

Lassen Sie sich nicht auf Kam ohne Kundendienst eini 

Teilzahlung oder Netto-Barpreise 

Fernsehgeräte 598,- 

Fernsehgeräte 698,- 

Festpreisqeräte ii;Sab 699,- 

SCHNAUDER 

Langen, Südliche Ringstraße 42 
Telefon 4101 

Ortg. Schwarzwülder 
Himbeergeist und 

Zwetschgenwasser 
4S Vol. •/• 0,2-llr.-Geichenkllaiche 

Edelkirsch-Likör 
it Vol. 'Ih Getchenkflaiche mit 
goldenem Becher Vt Flasche' 

R^füfUfil-Maricenware 

Grande Victoire, V.S.O.P. 

Formosa Champignons 

1. Wahl, ganze Köpfe Vi Doiei 

Kalbsleberwurst 
Spitzenqualität In kleinen SlUcken 

100g # 

Kieler Heringsfilet und 

Gabelrollmops 
|t> Mioonnalt« oder Remoulade 

150-g-Do<e 

i 

1964er Leiselheimer 

Steuernberg natur 
KalientUhler Riesling und 
Sylvaner '/i Flasche mit Gffis 

1964er Spätburgunder 

Schloß Rametz natur 
feiner SUdtlroler Burgunder 

'A Flasche mit Glas 

Franz. Butterkäse 

SQIilQ-Europ 

Calif. Fruit-Cocktail 
ein leckerer Nachtisch */i Dose 

Edle Tropfen in Nuß 
alkoholgefUllte Spezial-Prallnen 
von Trump! 24-Stck.-Pckg. 

m]-Markenware 

Kaffee rot/gold 
feinst Aroma* •tet» röitfritcti 
2S0-g-Beutel 

4.25i 

3% SQIüC] Rabatt 

Mächt Freude 

RADIO HAUPTWACHE 
[hl" Fernsehspezialist mit 10 Fachgeschäften 

Denken Sie an Weihnachten! 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

Ihre erste lohlung im Niin 
Oder bei Barxahlung höchstzulässiger Robatt 
9 Trotxdleser sehr günstigen Zatilungsbodlngungon 
% bieten wir unserenRadiO'HaupIwache-Service mit 
9 Her kostenlosen Garantie und dem Blitzl<unden- 
0 dienst durch unsere 40 KO-Wagen. Bitte verglei- ^ 
# chenSie.wirgiauben.danSiedannbeiunskaufon % 

2 Schlager sprechen für olle Angeliote: 
Musikschrank 
mit Raciio und 
10-PI.'Spieler 
nur 278.- 

Tischfernseh. 
alle Progr., 
originalverp. 
nur 398.- 

Weitere Beispiele unserer Leistungsfähigkeit: 
Autoradios;   | PJattensplol.: 
Blaupkt. 98.- Ela« 58.- 
Philips 98.- " Perp. Eb. 68.- 98.- 

I Sofort-Einbau ' Dual /8.- 
Tonbandger.: 
Crundig 198.- 
PhiÜps 218.- 
Telef. 248.- 
Kofforferns.! 
Kuba 485.- 
Graetz 555.* 
Grundig 575.- 
Tiscfi-Ferns.: 
Pliilips 485.- 
Loowe 555.- 
Graetz 635.- 

Kofferradios: •«- ' 
Graetx 38.- WS 
Philips 58.- ) um 
Monde 88.« fcjffmiiinwiiw 
Radios: 
Philips 178,- I 
Graetz 198.- I 
Blaupkt.228.- ' 
Standferns.: 
Kuba 685.- 
Motz 785.- 
Grundig 885.- 

Kombinatlon.: 
Impcr. 1148.- 
Loewe 1348.- 
Grund. 1548.- 
HiFi-Geräte: 
Spitzenausw. 
11 HiFi-Berater 
Eigenes Studio 

Musikschr.: 
Leinetal385.- 
Silva 485.- 
Loewe 585.- 
Ton-Stilmöbel: 
Grof)angobot Ii Barock. Chippon- dale, Altdoutsch iiganor Slilsalon 

Keine Experimente, kommen Sie sofort 
0 Blitz-Reparot.-Dlenst mit Zentralwerkst.» 21 Spe 

I 
Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

:zialwerkstattwagen u.insges. 40 Kundendienst- 
Fahrzeugen, auch wenn Ihr Gerät nicht von uns Ist! 

RADip HAUPT WACHE 
InnaiL- Frankfurt/AA., Liebfrauenstraße 5 
«Iddt: ■ Holigrobon. geganübsi Ott 4k Holnpiriann und T.giiNaui 

, Telefon - Sammelnummer: 78 20 01 " 
ftBaW Franidurt/AA., BWgerstraße 105" 
®o™''eimi - Telefoii 43 59 43 

Unsere iO Fachges^hä befinden sich in: 
FranHhirt/M., Uebfrauenstr..5 bormstadt, Rheinstr. 12 
nm.-Bomhalm, Borgiirstr. 105 Aschaffanbuig,Frie^chstr.9 

^Maliiz, S.-GIQckert-Passaiga 2 Fri^dberg, KalsarsVr. 109 
- GleOan; Seilersweg 28. Gelnhausen, Röihargasaa 18 
Haiiau, Rosensir. 17 - Hilvarsum, Stailonsslraot 32 

CA. 200 GEBRAUCHTWAGEN 

Es hat sich hcriimBesprochen: 
la ZUSTANO - In PFLEGE - la GAR.VNTIE 

u. a. 
la PREIS 

17 M P5 ab DM 4.750,- 

17 M P5, Turnier ab DM 4.950,- 

20 M P5 ab DM 5.750,- 

TÜV-abRcnoinmcn 
Geringe AnzahluiiK 

Besichtigung jederzeit 
Bequeme Finanzierung 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
Zeil 17, Tel. 291261 Am Dornbusch 29, Tel. 553420 
Friedberger Anl. 1, Tel. 439421 Berliner Straße 56, Tel. 291238 
Bergerstraße 134, Tel. 433504 Ludwig-Landmann-Straße 300 
Nordweststadt, Alt Nieder- Tel. 783908 

Ursel I, Tel. 578596 u. 578547 Kurmainzer Str. 93, Tel. 312779 
Schmittstraße 47 — Telefon 230831 

Wasser 
frelberid, blutreinigend und 
entschlackend wirkt Dr. Ritters 
WA CHOLDER-KUR 

Reformhaus am Lutherplatz 

■|i Für den Herrn >!■ 
36 Stck. Spezial 5,50, Seals 7,—, Sonder- 
klasse 9,50. 60 Stck Herwa-Luxus nur 
Markenware, 15,50 Alle Sorten London, 
R S-Fromms-BIauslegel, 12 Spezial nach 
Wahl20,—.Verlangen Sie Informationen 
über Erfolgsartikel, Bücher. Luxus- 
wäsche. (Alter.^angDbe). 

Herwa-Versand, Wiesbaden, 
Ilellmundstraße 44. Abt G 9 

Teppich boden- 

Heimreinigung 
für festverlegte Textllbeläge: 

gerhard störmer 
bodenbeläge - tapeten 

Sprendlingen, wlngertstr. 49, tel. 68314 

Genau das 
passende Geschenk, 
weil er jeden mann 
gesichts-gerecht 

rasiert 

REMIIMGTOIM 
SELECTRIC 
In unserem Fachgeschäft führen wir 

Ihnen kostenlos und unverbindlich 
Remlnglon Elektro-Rasierer 

und andere Remington Erzeugnisse vor. 
Dabei können Sie an der 

REMINGTON LOTTERIE 
teilnehmen und den neuen 

Remington lektro-Wecker gewinnen. 

Karl Fürstenberger 
Radio - Elektro, Bahnstraße 22 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Mascliinenscliilder, tecli.ScIiilder 

_|L Für den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5,-; 
Gold 7,50; Lux. 10,-; Sortiment 
je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Facli 8 

zu &tQUie 

gÖHMc 'Dir... 

Seit 1859 

Zur Weihnachtszelt 

empfehlen wir das gute Bier aus der 
Brauerei GUNTRUM 

GUNTRUM Weihnachtsbier 
GUNTRUM Weihnachtsbock 

zwei Spitzeneraeugnisse deutsdier Brau- 
kunst. 

Bitte geben Sie Ihre tel. Bestellung baldigst 
auf, damit Sie noch rechtzeitig beliefert 
werden können. 

. . . immer tvieder 

GUNTRUM-BIER 

Rudolf Fuss 
Getränke-Groß- und -Einzelhandel 
Langen, Taunusstraße 4, Telefon 2002'2688 
Für Selbstabholer Sonderpreis! 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdrudcerei 

Kühn KG 

Sperrholz-, Span- 

u. Resopalplatten 

sowie Rohlelsten 
aller Art 

FARBEN-HDRLLE 

Rheinstraße 38 

Riesen-Auswahl 

in Schirmen, u. a. Original Knirps, Lord + I.ady 
Damen-, Herren- und Kinderschirmen. 
Täglich Ncuoingang. 
Schirm-I.iska, in Langen und 
Begriff. 

Umgebung ein 

Ihr be.sonderer Vorteil: 
Reparaturen in rigeni-r WcrkNtatt .sdincll.stens 
und prei.sgün.stig. Kllreparalurcri in einem Tag. 
N'cuhczUge Danu nschirme ah 12,ISO DM 
Herren.sohirmn ab 15,— DM. 

Schirm-Liska 
ein kleiner Laden, der sich die größte Mühe «ilit! 

.\'i'<kar,slra(!i' 3 
an der l'osl 

Grad. INGENIEUR: PHIIIPP-REITZ-POIYTECHNIKUM 
Staatlich anerkannte InqenleurBchute tur Msechmannau uno üieMtrn'echnik 
TAGES- und BERUFSTÄTIGENSTUDIUM I Großes LABOR 
Für Volksactiül er < Vorsemesterl * Tect)nikerausbHdun9 
6 Frankfurt/Main, 771b5ö u ;7 4«lt, 

G. Phllipu Weriu r K. G 
Langen, Telefon 3534 

l.ack .Stroh .V ( ii (;iiiiill 
Neu-Isenburn l'elclori ()fiH)a/24.'i7 

Die D.A.S., 
Deutschlands älteste 
und turopas größte 
Rechtsschutz- 
Organisation, zahlt 
Ihre Prozeßkoston 
in Zivil- 
und Strafverfahren. 

VOLLRECHTSSCHUTZ IM IN- UND AUSLAND 
Unverbindliche Informsrtlon'cturch: •T 

HEINZ LEONHARDT 
Geschäflssielle der D.A.S,, Langen, Kriedrichstraße 7, Tel. 4177 

Der Bundestag hat beschlossen: 

Es bleibt 

dabei 

Bausparen wird wegen seiner großen Bedeu" 
tung für die Eigentumsbildung und Alters« 
Vorsorge auch künftig prämien* und steuer- 
begünstigt sein. Und wer 

bis zum 31. iz. 

einen Bausparvertrag abschließt, kann sich 
die Prämie (bis 400 IVIark)oder beträchtlichen 
Steuernachlaß noch für das ganze Jahr 1966 
sichern. Darum sollten Sie jetzt — auf jeden 
Fall noch bis Jahresende — Bausparer werden. 
Nähere Einzelheiten erfahren Sie durch 

Bezlrksleltei F. R Keilet. Otienbach, Wiesensti. 11, 
Tel. 84306; Sprechzell In Langen. Langener Volks- 
bank. Ecke Bahn-ZFrledrlchstraSe und Wernerplaiz, 
Montag- und Donnersiagnachmlttag. 

Wüstenrot 
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UNIONBRAUEREI 

GROSS-GERAU 

WettuoUe ^esfhenke aus ;ßedef 

von öteiöendem Wert! 

Schmuckkassetten — Schreibmappen 
Reise-Kleiderbürsten mit Ausstattung 

Skat- und Romme-Spiele im Lederetui 
Reisebügel im Lederetui 
Brieftaschen — Börsen für jeden Geschmack 
Die große Auswahl in Handtaschen 
Reisetaschen und Koffer 

J. K. 
FAHRGASSE 

FOTO-FILM-FELDSTECHER 

WEIHNACHTS-SONPERANGEBOTE 

Man schaut zuerst bei FOTO-BRELL 
Bitte liste Nr. onfordern. 

DER FOTO-BRELL 
K.H.Brell, 6 Frankfurt a.M., Kaiserstr.64 

von Ihrem Fachgeschäft 
für Uhren, Schmuclf, Bestecke 

BURGMAYER 

Inh. W. u. I. Härtel, Langen, Bahnstraße 7 

Häuser U.Wohnungen 
leer u. nuihlicil. liii Ainorikanor sucht 

LINDNER 
Frankfurt M. 
Weserstr. 16 
Tel. 253S2) 

PVC-Filzbelag 
Bekannte deutsche Markenqualität 
Regulärer Verkaulspreis qm'DM t2 60 
I. Walil im Ansclinjtt 7.75 
ab 1 Orlginai-Rolle 6 96 
ab40rlg Rollen nur qm/DM 
Garantiert I. Qualität - Ii. Wahl führen wli 

r'chl Verkauf und Verlegung 
Diese qünstiqen Preise nur bei 

5,95 

GfuHhande' uj» lapeief 
Bodenbeläge und Teppichböden 

Langen, GarlenslraOe 6 (am Lulherplalz) 
Tel (0 61 03) 4:" 91 Lieferung Ire! Hau? 

INSERIEREN BRINGT GEWINN 

Navel- 

Orangen IKilo 

Zitronen 

6 Stück im Netz 

3% SQQIil Rabatt 

macht Freude- 

zu MIETEN GESUCHT 
werden laufend füi amerikan Familien 
größere, abgeschlossene Wohnungen u. 
Häuser, leer od. möbliert. Angebote m. 
Preisangabe erbitten wir an: 
Rhein-Main-Militärflughafen. Box 373, 
Housing Services. Tp. Ffm 699-6054 od. 
6694. 

Mietwogen-Verieih an Selbstfahrer 

DIETER GÖRICH 
Langen. Rheinstratte 4. Telefon 38 89 

UHREN 

SCHMUCK 

TRAURINGE 

So m vörfT PARKHAUS „Konstabier' 

Haben Sie noch 

Weihnachts- 

wünsche ? 
Besuchen Sie unsere 
Drogerien am Luther- 
platz u. in der Bahnstr 
Eine große Auswahl an 

Geschenken — 
Parfüms 
aus aller Welt, 
elegante 
Parfümzerstäuber 
u. Puderdosen, 
Geschenk- 
kassetten, 
Festkerzen 

steht Ihnen zur Ver- 
fügung. Wir beraten 
Sie gerne. 

Fachdrogerien 

Kosmetik-Drogerien 
Lutherplatz und 
Bahnstraße 113 

Telefon 3551 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Fußböden... 

planen — 

gemeinsam mit 

H.HEIL KG 

Sprendlingen, Maybachstraße 22, Telefon 610 31 
6 Frank(url/Ma!n, Dreieichstr. 54 (am Lokalbahnhof) 
Telefon 61 20 32 
FLIESENFACHBETRIEB 
PVC-Filzbelag in 40 Farben ab DM 6,85 qm 
Nylon-Teppich-Belag ab DM 19,50 In 10 Farben 
Verkauf u. Verlegung auch samstags von 8-12 Uhr 

. . , ^utes öesonders preisgünstig! 

Verpoorten Eierlikör 2ovoi.-|. ^ qc 

meistaekaufter Eierlikör der Welt 1/1 Flasche %ß 

Schwarzer Kater 28 voi. \ 

Speilalität aus schwanen Johannisbeeien 1/1 Fl. 

Eckes Edelkirsch 35 voi. 7. 

herbfruchtiger Likör 1/1 Flasche 

Steakfleisch mit Champignons 

in feinem Blätterteig 440-g-Dose 

Plasten Pralinen 

„Tulpen" 500-g-Packung nur 

Hanseaten-Kaffee 

Sorte „Grün", im Festtagselnwickler 
oder gemahlen in der Vacuum-Dose 

Schloß Königstein 

250 g 

Deutscher Markensekt 1/1 Flasche 
-f Steuer 1,50 

11,90 

9,95 

2,95 

3,75 

5,10 

3,85 

^4' 
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Tuberkulose-Weihnachtsmarken 1966 
Meldungen über die rückläufige Tendenz 

der Tuberkulose haben zu der weit verbrei- 
teten irrigen Auffassung geführt, die Tuber- 
kulose sei besiegt. Hiervon kann aber keine 
Rede sein. Allein in Hessen sind noch über 
16 ODO Kranke mit aktiver Tuberkulose regi- 
striert. Rund 4 000 dieser Kranken sind an- 
steckend. 

1965 wurden 5 154 NeuzugSnge an Tuber- 

kulose gemeldet, nur 4 weniger als 1964. Die 
Rückbildungsgeschwindigkeit der Seuclie ver- 
lang.'samt sich in den letzten .Tahren deutlich. 
Obwohl hochwirk.same Medikamente zur 
Verfügung stehen, gelingt es leider nicht, bei 
allen Kranken die Ansteckungsfähigkeit zu 
beseitigen. Uber ein Drittel bleiben trotz Be- 
hnndlung infektiös, viele zeitlebens. Diese 
Menschen können nicht den Rest ihres Lebens 
von der Familie getrennt in Anstalten iso- 
liert werden. Man muß ihnen die Möglich- 

keit häuslicher Ab.sonderung geben. Voraus- 
setzung hierfür sind geräumige, hygienisch 
einwandfreie Wohnungen mit einem Einzel- 
zimmer für den Kranken. An solchen Woh- 
nungen besteht immer noch großer Mangel. 

Der Landesverband zur Bekämpfung der 
Tuberkulose in Hessen konnte in den letzten 
10 .Jahren mit den Spenden aus der Weih- 
naclitsmarkensammlung 9R4 Familien bei der 
Beschattung oder Verbesserung einer Woh- 
nung finanziell helfen. 

Damit der Verband auch in den kommen- 
den .Jahren helfen kann, wendet er sich mit 
der Bitte an die Öffentlichkeit, die Arbeit 
durch den Kauf der Weihnachtsmarken zu 
unterstützen. 

Ein Bogen mit 60 Stück kostet 4,— DM Die 
Marken sind erhältlich beim Landesverband 
zur Bekämpfung der Tuberkulose in Hessen, 
6 Frankfurt am Main 70. Stadelstraße 28, 
Konten: Stadtsparkasse Frankfurt am Main 
12 200 u. Postscheckamt Frankfurt/Main 34 57. 

Landesbausparkasse 

Hessen ]le Bausparkasse der Sparkassen 

Schöne Bescherung! 

Hiicliste Zeit Nur noch 15Tane bis zum Bauspar-Termin 31.Dez.1966 

Auci! für Verträge, die nach dem 8. Dezember abgeschlosi,o,i 
wurden, erhalten Sie für die Einzahlungen bis zum 31.12.1966 
Wohnungsbauprämie oder Steuerersparnis noch für das 
ganze Jahr. 
Sie wissen ja, versäumte Zelt — verschenktes Geld ! 
Bezirkslciter Dipl.-Kaufm. Theo Müller, 
6078 Neu-Isenburg, Hugenottenallee 125, Tel. 06102/4113 

iTäglidi 150 Feuerwehr-Alarme in Hamburg / Das modernste Löschboot Europas 

Erklärungen 
Heinrich und Hermine waren jung verheira- 

tet. Sie waren gerade aus den Flitterwochen 
zurückgekehrt. Am Nachmittag saßen sie tiel 
einem Stück Torte im Cafe an der Ecke. 

Da betrat eine hübsche iunge Dame das 
Cafe. Sie sah sich nach einem freien Tisdi 
um, entdeckte Heinrich und Hermine, kam auf 
sie zu, ging an ihrem Tisch vorübet und warf 
Heinridi dabei einen Blick zu wie Feuer und 
Wasser, so daß Heinrich abwerhir-lnd heiß und 
kalt wurde. 

Hermine hatte den Blick gesehen. Ihr war 
nur heiß dabei geworden. Als die junge Dame 
vorüber war, sagte sie: „Heinrich"' 

Heinrich hatte sich gefaßt. Ergabsich betont 
gelangweilt und stocherte in seiner Torte 
herum. 

„Ja?" sagte er mit gespielter Gelaisenhelt. 
„Heinrich, hör zu!" Hermines Stimme zit- 

terto. 
„Aber das tue ich stetsi" Heinrich tat ganz 

unschuldig 
„Das ist auch gut! Und jetzt sage mir, Hein- 

ridi: Wer war die junge Dame?" 
Heinrich tat. als müsse er nachdenken. 

„Jiinge Dame ...?" 
„Ja, die junge Dame!" Hermines Stimme 

wurde schärfei 
„Weldie junge Dame?" Heinrich versuchte, 

Ruhe zu bewahren 
Hermine sagte: „Heinrich, du weißt genau, 

wen ich meine' Also, wer war die junge Dame, 
die gerade eben an unserem Tisch vorüber- 
ging?" Sie trommelte nervös auf der Tisch- 
platte. 

„Die an unserem Tisch vorüberging...?" 
wand sich Heinrich. 

„Genau!" 
„Ach so, die meinst du!" 
„Ja, die meine ich!" 
„Also, die war — laß mich überlegen..." 
„Du brauchst nichts zu überlegen, Heinrichl" 

zischte Hermine, „denn du kennst siel Mir 
machst du nichts vor! Glaubst du. Ich hätte 
keine Augen im Kopf? Entweder du sagst mir 
jetzt, wer sie ist, oder ich packe meine Koffer 
und fahre zu meinet Mutter zurück!" 

Jetzt war Heinrich, der junge Ehemann, dem 
Weinen nahe. 

„Adi, Hermine", sagte er, „wUlst du mir 
das nidit erlassen?" 

„Erlassen...?" 
„Ja. Ich — ich werde schon genug Aerger 

haben, ihr zu sagen, wer — wer du bist...!" 

Wer einen Garderobenständer mit »Oh, Tannen- 

baum ...« ansingt, muß kein Geizhals sein; höchst- 
wahrscheinlich hat er beim Einkauf den Weihnachts- 
baum vergessen. Es braucht aber nicht immer gleich 
das Bäumchen zu sein, auch das Vergessen von Klei- 

nigkeiten kann zu bösenWeihnaclitsüberraschungen 
führen. Stellen Sie sich vor: Sie sitzen am Weihnachts- 

feiertag mit Ihrer Familie gemütlich vor dem Bild- 
schirm. Da meldet sich Frankfurt mit der Ziehung der 

Lottozahlen .Ihre Glückszahlen wissen Sie ja sowieso 

auswendig. Die erste Zahl ist richtig, die zweite ist 

richtig, die dritte, die vierte, die... plötzlich schießt 

es Ihnen durch den Kopf; Wir haben den Tipschein 

nicht abgegeben! — Wäre das nicht eine »schöne« 

Bescherung?Dieses Risiko brauchen Sie erst gar nicht 
einzugehen, denn auch das Tippen kann man vorher 

besorgen wie einen Weihnachtsbaum, und zwar 
mit einem 4-Wochen-Schein. Wenn Sie ihn gleich 

heute abgeben, können Sie es auch für Silvester nicht 
mehr vergessen. Dann darf ruhig auch die fünfte und 

sechste Zahl richtig sein. Hessen-Toto/Hessea-Lotto 

drücken Ihnen jedenfalls die Daumen dazu. 

Tankerbrand und entsprungene Ochsen 

Die Kurzgescfaidite: 

Ein Bericht mit den Kriminalstatistiken des 
Jahres 1965 wurde vor kurzem vom britischen 
Innenministerium veröffentlicht. Er ist inso- 
fern besonders interessant, als es sich um das 
erste voll abgelaufene Jahr nadi der Abschaf- 
fung der Todesstrafe in Großbritannien han- 
delt. Zwar ist das Gesetz erst im November 
vorigen Jahres in Kraft getreten, dodi schon 
ein ganzes Jahr lang vorher, während im Par- 
lament noch über das Gesetz beraten wurde, 
hatte keine Hinrichtung mehr stattgefunden. 

Aus dem Bericht des Innenministeriums 
geht hervor, daß trotz der Abschaffung der 
Todesstrafe die Zahl der Morde, wenn auch 
nur geringfügig, abgenommen hat; nidit ent- 
halten in dieser Zahl sind Tötungsdelikte, bei 
denen die ursprüngliche Mordanklage auf Tot- 
sdilag oder ähnliche Anklagen umgeändert 
worden war, auf denen nicht die Todesstrafe 
stand. Die Zahl scheint also gegen die An- 
nahme zu sprechen, daß die Abschaffung der 
Todesstrafe eine Zunahme von Mordfällen 
nach sidi ziehen müsse. 

Interessant in diesem Zusammenhang ist 
auch, daß zwar die Zahl der Anklagen wegen 
Mordes geringer geworden ist, die Anzahl der 
Fälle, in denen der Angeklagte für sdiuldig 
befunden wurde, aber zugenommen hat; daß 
es also, kurz gesagt, weniger Mordprozesse, 
aber mehr Verurteilungen gab. Diese Feststel- 
lung bekräftigt bis zu einem gewissen Grade 
eine Ansicht der Gegner der Todesstrafe: daß 
nämlich die Todesstrafe nicht nur eine Ab- 

schreckung ist, sondern daß In vielen Fällen 
der Angeklagte unter dem Schatten eines mög- 
lichen Todesiirtells nur deswegen freigespro- 
chen wurde, weil es bei Schuldsprüchen in 
Mordfällen für den Richter keine Alternativ* 
zum Todesurteil gab. Alle diese Schlüsse müs- 
sen aber sehr vorsichtig gezogen werden, da 
die Dauer eines Jahres zu kurr ist für der- 
artige Folgerungen vmd viel zu viele andere 
Dinge miteinbezogen werden müßten, um ein 
klares und objektives Bild zu bekommen. 

Andere Verbrechen, wie Diebstahl, Ein- 
brudidlebstahl, Sachbeschädigung und Betrug, 
haben In England und Wales weiter zugenom- 
men, wenn auch In geringerem Maße als in 
den vergangenen Jahren. Die Polizei erhielt 
Keimtnis von 1,1 Millionen Vergehen, was ge- 
genüber dem vorhergehenden Jahr eine Zu- 
nahme um et'was mehr als 6 Prozent bedeu- 
tete. Verglichen damit ist die Kurve der 
Jugendkriminalität weit weniger angestiegen: 
nicht einmal um ein Prozent mehr als im Vor- 
jahr. Vielleicht ist das ein kleiner Trost für 
diejenigen, die aus den vielen Zeltungsnotizen 
über kleinere oder größere Vergehen von 
Jugendlichen allzu düstere Schlüsse ziehen 
wollen. Im übrigen trifft diese Feststellung 
auch auf die Kriminalstatistik der deutschen 
Bundesrepublik zu. Audi hier steigt die Kurve 
der Jugendkriminalität weniger steil an als 
die der erwachsenen Straftäter. Es scheint so, 
als müsse jede Generation die Wahrheit eines 
Spruches neu erkennen: „Die Jugend ist bes- 
ser als ihr Ruf." 

Das schlagkräftigste Gerät zur Feuerbe- 
kämpfung ankert vor Finkenwerder und 
kostete rund eine Million Mark. Das Boot 
„Branddirektor Dr.-Ing. Sander" ist das größte 
Feuerlöschboot Europas. Zur Ausrüstung ge- 
hören Funksprechgerät, Flußradar, Wechsel- 
sprechanlage und Echolot genauso wie Feuer- 
lösch- und Bergungspumpen, zwei kombinierte 
Wasser- und Schaumwerfer, die in der 
Minute 3000 Liter Wasser 100 Meter weit 
schleudern oder 20 000 Liter Schaum ver- 
sprühen können. Technischer Clou ist eine 
Löschbrücäce, die acht Meter weit ausgefahren 
wird und den Löschtrupps den Weg an Bord 
eines brennenden Schiffes erleichtert. Einge- 
baut sind ein Kran und eine „Arbeitsbütme" 
mit sechs Drudestutzen. 

„Das werde Idi Ihnen nie vergessen, Käpt'nl 
TTnd nun wollen wir zur Pfändung schreiten!" 

Die 1424 Berufsfeuerwehrleute auf 18 
Wadien und neun Löschbooten, In den Ham- 
burger Vororten von 1300 Männern von 63 
freiwilligen Wehren unterstützt, retteten im 
letzten Jahr 335 Menschen aus Lebensgefahr. 

104 000 Personen — soviel wie die Bevölke- 
rung einer Großstadt — wurden im letzten 
Jahr von der Feuerwehr Ins Krankenhaus ge- 
bracht. In der Hansestadt ist der Feuerwehr 
der gesamte Kranken- und Unfalltransport 
übertragen. 

Drei Dutzend Krankenwagen legten dabei 
mehr als zweieinhalb Millionen Kilometer zu- 
rück. Wie viele Menschenleben ihrem Einsatz 
zu verdanken sind, berichtet keine Statistik. 

Der erste Säugling übrigens, der nach dem 
Kriege auf dem Wege ins Krankenhaus vor- 
zeitig zur Welt kam, hat inzwisdien selbst 
Uniform angezogen. Er tut Dienst bei der 
Hamburger Polizei. 

Weniger Morde - mehr Verurteilungen 
Behalten die Gegner der Todesstrafe reciit? / Eine britisdie Statistik 

Jeden Tag klingeln bei der Hamburger 
Feuerwehr 150mal die Alarmglodcen. Feuer? 
— Brände lösen zwar den größten Einsatz aus, 
rangierten aber zahlerunäßlg mit täglich rund 
sieben im letzten Jahr nur unter „ferner lie- 
fen". Eine Katze im Baum, ein Kind, das in 
Alster oder Elbe gefallen ist, eine Straßen- 
bahn, die aus den Sdiienen oder ein Ochse, 
der auf dem Weg zum Schlachthof aus dem 
Viehwagen sprang — der Alltag der Feuer- 
wehr hat nicht nur mit Wasserfontänen und 
haushohen Flammen zu tun. 

Natürlich gibt es in der Stadt mit der größ- 
ten Berufsfeuerwehr der deutschen Bimdes- 
republlk Großeinsätze genug: Explosionen, 
Schiffsbrände, Feuersbrünste in Lagerhallen. 
Manchmal läuft ein Schiff ein, auf dem schon 
Wochen vorher In einer Luke ein Schwel- 
brand ausgebroc<hen war. Gerade für ihr Elbe- 
Revier hat sidi die Hamburger Feuerwehr auf 
das modernste ausgerüstet; besonders der 
verstärkte Tankerverkehr zum größten Oel- 
umschlagplatz in Deutschend machte diese 
Vorkehrungen notwendig. 

Soll er laufen! 
Cella Lamphers aus London erlitt bei einem 

Verkehrsunfall sehr häßliche Gesichtsverlet- 
zungen. Der schuldige Autofahrer wurde vor 
Gericht zu einem Schadenersatz von 1200 
Pfund Sterling verurteilt Fünf Monate nach 
dem Urteilsspruch erschien die arme Cella 
wieder vor Geridit und verlangte weitere 500 
Pfund. Der Ehemann hatte si(£ nicht an ihre 
Entstellimg gewöhnen können und sie verlas- 
sen. Der Richter verwarf die Forderung und 
erklärte: „Ein Gatte, der sich so wenig ehe- 
lich verbünd«! fühlt, verdient es nicht, daß 
man um ihn trauert." 

I 



Unsere Auslandsabteilung sucht eine 

Fremdsprachen-Korrespondentin 

mit guten englischen Sprachkenntnissen. 

Wir bieten Ihnen eine interessante und ab- 

wechslungsreiche Tätigkeit. Die Position 

wird den Anforderungen entsprechend gut 

bezahlt. Wenn Sie bei uns mitarbeiten wol- 

len, so bewerben Sie sich bitte bei unserer 

Personalabteilung, Telefon 70258. 

PITTLER MASCHINENFABRIK AG 
6070 LANGEN BEI FRANKFURT/ MAIN 

Für die Verwaltung unseres neuen Kaufhauses in Langen 
suchen wir zum Frühjahr 1967 

1 Buchhalterin und 

1 Kontoristin 

Wir bieten angenehmes Betriebsklima, Einkaufsvergünsli- 
gungen und gute Bezahlung. 
Bewerberinnen, die an einer Dauerstellung interessiert 
sind, bitten wir um Einreichung ihrer Bewerbungsunter- 
lagen. 

Kau^k €LU6 7W&B 

Weyrauch & Braun 

Langen - Bahnstraße 101 - 103 - Telefon 44 86 

Für unsere Einkaufsabteilung suchen wir 

eine KONTORISTIN 

als Sachbearbeiterin für die Unterlieferanten. Die 
Verbindung zu den verschiedenen Arbeitsstellen 
unseres Werkes sowie zu den Lieferanten ist 
selbständig und in eigener Verantwortung wahr- 
zunehmen. 
Solide kaufmännische Grundkenntnisse sowie 
gute Schreibmaschinenkenntnisse sind Voraus- 
setzung für diese Stelle. 
Wir würden uns freuen, wenn Sie sich bei uns 
schriftlich oder persönlich bewerben würden. Er- 
reichen können Sie uns montags bis freitatgs von 
8 bis 12 Uhr oder von 14 bis 15 Uhr. 

o PITTLER MASCHINENFABRIK AG 
6070 LANGEN BEI FRANKFURT/MAIN 
Telefon 06103/70235 

Suche dringend 

BEDIENUNG 
für sonntags von 10—17 Uhr 

Gaststätte Zum „Feldberg" 
Telefon 3847 

Baggerführer 

für Dolberg 300 bei gutem Lohn 
ab Januar 1967 gesucht. 2 Vi- 
Zimmerwohnung mit Küche und 
Bad kann zur Verfügung gestellt 
werden. 

Hch. Sehring 8. & Sohn 
Rheinstraße 8 - Telefon 3545 

Verkäuferin oder 

Kassiererin 

für Vollbeschäftigung bei guter Bezah- 
lung sofort gesucht. 

Rewe-Markt 
Hans Gärtner 
Langen, Südliche Ringstraße 118 

Suche 
Kraftfahrer 
Klasse 3 für Monat Januar nach 
auswärts. 

Angebote unter Off.-Nr. 1682 a. d. LZ 

In Langen suchen wir 

tücht. Mitarbeiter(in) 
für die Zeitungszustellung. 
Guter Trägerlohn wird geboten. 
Bitte schreiben Sie uns oder rufen 
Sie uns an. 

Frankfurter Rundschau 
Geschäftsstelle Offenbach 
Wilhelmsplatz 12, Telefon 81 38 42 

Büglerinnen 

Näherinnen 

Durchsicht 

(auch halbtags) gesucht. 

HANS SCHÖN 

Langen, Leukertsweg 43, Telefon 3867 

Aus unserer Einkaufsableilung scheidet zum Jahresende eine 

Sachbearbeiterin 

aus, welche Bestandskarteien zu führen und Bestellungen zu 
erledigen hatte. Für diesen Arbeitsplatz suchen wir deshalb 
eine neue Mitarbeiterin. 
Wir haben die 40-Stunden-Woche und bieten geeigneten Be- 
werbern gute Bezahlung, zusätzliches Urlaubsgeld sowie ver- 
billigten Mittagstisch. 
Sollten Sie hieran interessiert sein, dürfen wir Sie bitten, 
sich an unsere Personalabteilung, Sprendlingen, Robert- 
Bosch-Straße 32—38, Telefon 6 89 71 zu wenden. 

HEATHKIT GERÄTE GMBH 

ACHTUNG ACHTUNG 

wenn Sie an einer grundsoliden nebenberuflichen Außentätig- 
keit — gegebenenfalls auch hauptberuflich — nach intensiver 
Einweisung und laufender Unterstützung in einem bedeutenden 
Unternehmen 

GELD VERDIENEN 

wollen, dann senden Sie bitte dieses Inserat mit den gewünschten 
Angaben unter Offerten-Nr. 1675 an die Langener Zeitung. 

Name 
Wohnung: 
Alter 

Vorname: 

. Beruf;. 

Kennen Sie mich ? 
Ob Sie den irinei. 
Mann zum Skat su- 
chen odei Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben möchten 
ob Sie Ihi gebrauch- 
tes Klaviei verkau- 
fen wollen oder et- 
was aus Privathand 
zu kaufen beabsich- 
tigen — ganz gleich 
Ich helfe Ihnen ' 
Für wenig Geld stehe 
leb Ihnen zui Ver- 
tilgung Bitte be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes Dort erwarte 
Ich Siel 

I Die 
„Kleine Anzeige" 

Durch ständige Umsatzsteigerung wadisen unsere Aufgaben. Zur Erfüllung 
dieser Aufgaben suchen vrir noch verantwortungsbewußte Mitarbeiter. 

Locherin und Prüferin 
für IMB-Locher 26 und Prüfer 56. Anlernung möglich. 

Sachbearbeiterin 
Hier suchen wir eine Dame, der es Freude macht, mit Zahlen zu arbeiten. Das 
Aufgabengebiet umfaßt die Erstellung von Kosten-Abrechnung für unsere 
Außendienstmitarbeiter. 

Auftrags-Sachbearbeiter (in) 
für unsere Kunden-Auftrags-Abteilung. Kenntnisse in Steno- und Maschinen- 
schreiben erwünscht. 

Steno-Kontoristin 
für eine interessante Tätigkeit in unserer Verkaufsabteilung. Elektrische Schreib- 
maschine vorhanden. 

Reinemachefrau 
für unsere Verwaltungsräume täglich von 17 bis 21 Uhr (außer Sonnabend). 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen In hellen und modern ein- 
gerichteten Räumen, gute Verdienstmöglidikeiten, eine Betriebskantine und das 
Wichtigste — ein sehr gutes Betriebsklima. 

AJJrESsojraph - Muliigraph EmhH 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5, Telefon 6 10 51 

Wir sind 
eine bedeutende Fensterfabrik und stellen Fertigfenster aus Holz, Kunststoff 
und Aluminium sowie Fassadenelemente her. 

Wir suchen 

für Dauerbeschäftigung und zur möglichst sofortigen Einstellung deutsche 
Fachkräfte; 

Schreiner 

Anschläger 

Glaser 

Schlosser 

und E-Schweißer 

Frauen 

für leichte und saubere Arbeiten in unserer Kunststoff- 
Abteilung. 

Wir bieten 
leistungsgerechte Bezahlung, Jahresabschlußprämie, zusätzl. Urlaub und 
Urlaubsgeld. 

Wir bitten 
um Ihre Bewerbung, auch wenn Sie nicht sofort abkömmlich sein sollten. 
Für ein persönliches Gespräch steht Ihnen unsere Personalabteilung täglich 
von 8-17 Uhr oder nach telefonischer Vereinbarung auch samstags von 
10 - 12 Uhr zur Verfügung. 

MONZA-FENSTERBAU OmbH C«. 

Langen (Hessen), Pittlerstraße 45, Ruf 78 41 — 44 

Sonderangebote 

für Weihnachten und Neujahr 

TRUMPF-Pralinen, Inhalt 60 Stück nur 
Stollwerl(-Schol(olade, Vollmich-Halbbitter-Nuß, 100-g-Tafel 
Henninger Weihnaclitsbock, Kasten ohne Pfand .... 
Liebfrauenmilch, 1964er, mit Weinsiegel, Literflasche o. Gl. 
Rheinhessisches Bärchen, Vi Flasche  

Bei Abnahme eines Kartons (Inh. 6 Stück) 1 Fl. gratis 
Deutscher Weinbrand, Dreisfern, '/i Flasche . . . nur 
Rlquet-Welnbrand, Spitzenklasse, '/i Flasche  
Deutscher Sel<t, Cabinet-Rot, Vi Flasche  

und 1,50 DM Sektsteuer 
Deutscher Sekt, Schloß Lindelbrunn, '/i Flasche .... 

und 1,50 DM Sektsteuer 
Obstsel^t, Vi Flasche mit Steuer  

■ Aus der Tiefkühltruhe: 
Holland-Hähnchen Hkl. A 

tiefgekühlt, bratfertig, 750 — 1000 g . . . . 500 
Poularden Hkl. A, tiefgekühlt, bratfertig .... 500 
Poln. Hafermastgänse, I. Qual., tiefgekühlt, bratfert., 500 
US-Puten, Hkl. A, tiefgekühlt, bratfertig .... 500 

■ Aus unserem Obstsortiment: 
Deliciusäpfel Hkl. A 2 Pfund 
Bananen  2 Pfund 
Navel-Orangen 2 Pfund 

und 3'/« Rabatt 

DM 4,95 
DM 0,60 
DM 15,50 
DM 2,48 
DM 2,95 

DM 5,98 
DM 8,25 
DM 2,45 

DM 2,45 

DM 1,98 

DM 1,99 
DM 2,10 
DM 2,69 
DM 2,79 

DM 0,98 
DM 0,78 
DM 0,84 

LEBENSMITTEL - FEINKOST 

HERTA GEORG 

Langen, Südliche Ringstraße 170 

Bedeutender Fleischmarkt in Langen 

sucht 

2 Fleischverkäuferinnen 

Gehalt nach Vereinbarung 

5-Tage-Wcche 

Mittagstisch ohne Bezahlung 

Geregelte Arbeitszeit 

Angebote unter Offerten-Nr. 1679 an die LZ erbeten 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg 

VW 1300 

GEHÖRT 

FÜR 
DM 573.10 Anzahlung 
und 

DM 180.- 
monatlich 

IHNEN 
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Wenn Sie erst 

im FrUiijailir ein Auto kaufen, 

t>rauchen Sie im nächsten Winter 

nicht durch Regen und Schnee 

zu laufen. 

Aber in diesem. 

IHRE VW-HSNDLER 

beraten Sie gern über dieses befristete 

Sonderangebot 66 

Wächter 

für Egelsbadi gesucht. Schichtiohn DM 
.35,—, auch Rentner kann sich melden. 

Off. u. Nr. 1672 an die Langener Zeitung 

2)rciei(^ 

Apfelwein naturrein 
aus eigener Kelterei 

erfrischend und bekömmlich 
... diraki zu Ihnen int Haus 

in 5 Ltr. Korbfl. u 1 Ltr. Flaschen 
Versandkellerei Dreieichenhain 

Solm. Weiherstr. 22, Tel. Langen 83 47 

Fijr mein techn. Verkaufsljüro in Ffm., Hbf.-Nähe, suche ich 
für langjährige Vertraunsstellung eine 

Mitarbeiterin 
mit Kenntnissen in Steno und Schreibmaschine für allgem. 
Büroarbeiten, ohne Buchhaltung; interessante Tätigkeit. Älter 
etwa 23 —43 Jahre, eigenes Büro, .'J-Tagc-Woche, Mittagessen, 
beste Bezahlung. 
Offerten unter Nummer IGCÜ an die Langener Zeitung erbeten 

INSERIEREN BRINGT GCWINNI 

MUTTERBODEN 
abgeschoben, in größeren Mengen 
ab Baustelle preisgünstig abzu- 
geben. 

Addressograph-Mulligraph Ginbll. 
6079 Sprendl., Rob.-Bosch-Str. 5 
Telefon 06103/61051 

Weihoacliten!- 

I Langen, Bahnstr. 36 

Mosel-Glückströpfchen 
Deutscher Perlwein, Vi Flasche . 

Keller-Geister 
Gold Extra, M Flasche  

Amselfelder 
Riesling, naturrein (Weißwein), Vi Flasche . 

Raudinere 
naturrein. Französischer Rotwein in Burgunder- 
flasche, Vi Flasche . . . . . . 

Gold-Adler 
Deutscher Sekt, halbtrocken, Vi Flasche 

in 

2/® 

2," 

2," 

1^85 

DM 

DM 

DM 

Wacholder 
32 Vol. »/o, Vi Flasche 

95 

DM 

DM 

4, 

Kirsch mit Rum u. mit Whisky g 95 

6, 

6. 

25 Vol. »/«, Vi Flasche 

Deutscher Weinbrand 
38 Vol. »/o, Vi Flasche .... 

D.VI 

DM 

DM 

Echter Steinhäger 
38 Vol. °/o, Vi Flasche • . ■ i ■ • DM 

95 

95 

Klarer 
32 Vol. ",'u, ! 1 Flasche 

+ Sektsteuer DM 1,50 

DM 

2, 

4, 

25 Kaufhaus 

95 Langen 

WEYRAUCH & BRAUN 
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Scnönes 

sdienKen 

Das Allerschönste ist natürlich für ll 
unsere Kleinen! Wenn Sie so hübsch 
und warm angezogen sind, treLit 
sich aucli Muili. 

WALLENFELS 

das große Haus für Textil 

und Mode ( 

Langen, Bahnstr. 120 - Tel. 2194 V. ■ 1 
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löscht 
A^änrier- 
Dürst/ 1 

'()0t meist« 
Exportierte Bier 

Niederlaga langen: 

Hch. Keim VI. i 

wm . 

& Sohn ' 

Telefon 3510 ^ 
1 

3 Zi.-Wohnung 

mit Küche und Bad, Nähe Südl. 

Ringstraße gesucht. 

0£f.-Nr. 1657 an die Langener Zeitung 

Gisela Wölfert 

TEXTILIEN ■ GARDINEN 
6Ü7 Langen, Taunusstr. 2 / 
Ectie Bahnst!-., Telefon 3882 

SONDERANGEBOTE 
Damenpullover, Lambswool 19,75 DM 
Damenkleid, Lambswool 19,80 DM 
Damenrock, Lambswool, 11,50 DM 

gefüttert 
Kleiderschürzen „Nylon" ab 12,95 DM 

Annahmestelle der 
Rekord-Rcinigungswerkstätten 

Betrieb Darmstadt 

«H ■ K 
exppessreinigung 

E3I33 

2-Zimmerwohnung 

Dusche, teilmöbliert, sofort zu 
vermieten. 

Zu erfragen; 
Dreieichenhain, Ochsenwaldstr. 15 

Möbl. Zimmer 

nähe Südliche Ringstr. gesucht 

Angebote an: 

Rewe-Markt 

Herrn Gärtner 

■ 

■ 
■ Stresemannring 5 - Dieburger Str. 3 ■ 

Wassergasse 24 

' SONDERANGEBOT ! 
" nur kurze Zeit 

' Mantel DM 6,80 , 

6-Fam.-Wohnhaus, Langen. Bj. 64, 6x3 
Zimmer-Wohnung, (je ca. 75 qm), öl- 
ZH mit Ww., 4 Garagen, ca. 650 qm 
Grundstück, DM 290 000,— Verhand- 
lungsbasis. 
Reihenhaus-Bauplatz, Egelsbach, ca. 
250 qm, sofort bebaubar, DM 30,—/qm. 
Bauplatz, Langen, ca. 1800—2000 qm, 
sofort mehrgeschossig bebaubar (Misch- 
gebiet) DM 55,—/qm, einschließlich aller 
Anliegerkosten. 

SCHLARB-Immobilien 
S079 Sprendlingen, Uebl<nechistr. M 

Telefon 67103 

Auch das 

„'Die ^esckiefite 

der Stadt ß.QHqen 

Eine Fülle über die Vergangenheit Langens 
IrnnriAn Qia hat Dr. Betzendörfer in jahrelanger Arbeit aus IWIIIICII wie Archiven und aus anderen Quellen ge- 

sammelt und in diesem Band zusammenge- 
tragen. Sie erhalten das Werk im Buchhandel 
und in der Buchdruckerei Kühn KG. In der 
Darmstädter Straße (Langener Zeitung). 

Schenken 
leicht gemacht 
durch unsere 

festlich verpackten 

Geschenk- 

Kartons 

von 4711 

Mouion 

Nonchalance 

Farina 

Lohto 

und für den 

Herrn 

Tabak-Original 

Qld-Spic« 

Hadrick 

4711-Sir 

schenken I 

^Hlcaleil'' tot (Itbawlhrt g«gM 

Bettnässen 

DM 3,90. In allen Apotheken erhältlich 

Eleganz von Wand zu Wand durch 

einen Teppichboden! 

Sie wissen es, daB wir in Teppicliböden eines der führendsten Unternehmen des 
Kreises Offenbach sind. Darum sollten Sie sich unsere große Auswahl ansehen, 
Sie werden überrascht sein. 

Einige Beispiele der Qualitäten, die wir ständig für Sie am Lager vorrätig haben« 
Sonderklasse A (Wolle mit Tepp.-Spezialfaser) 

in gold und anthrazit 
Sonderklasse A1 (Wolle mit Tepp.-Spezialfaser) 

in gold, creme und grau 
Sonderklasse B1 (100 "/o Nylon-Schlingenware) 

in gold, rot und grau 
Sonderklasse 82 (100 Vo Perlonripsware) 

in rot und silbergrau 
Felta F 16 (100 "/o Perlon-Nadelfilz-Teppichboden) 

in grün, rot, gold und anthrazit 

per qm DM 19,50 

per qm DM 21,— 

per qm DM 36,— 

per qm DM 36,— 

per qm DM 38,80 

Unser Sonderangebot; 
Qualität: Möwe-Extra (70"/o reine Schurwolle u.SOVoPolyamid) 

statt 45,50 jeUt 34,- DM 
Kondor (40'Vo Acryl, 20"/o Polyamid u. 40Vo Teppich- 
Spezlalfasern) per qm statt 37,- jetzt 28,- DM 

Sonderklasse A: Wolle m. Tepp.-Spezialfasern, ä qm statt 26,- jetzt 17,50 DM 
Sonderklasse B: Wolle m. Tepp.-Spezialfasern ä qm statt 19,50 jetzt 12,75 DM 

Das ist eine Auswahl, die auch Sie von unserer Leistungsfähigkeit Oberzeugen 
wird. Bitte besuchen Sie uns 

Ihr apeziaihaus für Tapeten, Bodenbeläge, Teppichböden, Teppich# 
Langen, Gartenstraße 6 (am Lutherplatz), Telefon 4291 

P. S. Verlegung sämtlicher Teppichböden durch unseren Verlegeschnelldienst 

Ah, wie prima... preiswertes l-iackfleisdi 

5.95 

gibt es diese Woche wieder ungewöhnlich günstig bei 
SCHADE. Hackfleisch ist ja so wunderbar für die schnelle 
Küche geeignet. Und genau richtig als Füllung für pikante 
Papril<aschoten. Oder für würzigen Hackbraten — für 
schmackhafte Frikadellen. Immer ist Hackfleisch aus- 
schlaggebend. in dieser Woche bei SCHADE preiswert, 
preiswert... 

Für Sonntag empfiehlt Ihnen SCHADE gerolltes Kasseler. 
Ob Sie es grillen, dämpfen, als Aufschnitt zum Abendbrot 
kalt servieren — stets schmeckt es ausgezeichnet (dank 
Ihrer ausgezeichneten Kochkunst). Was Sie auch wählen, 
wir wünschen: Guten Appetit. 

Kasseler, gerollt 
zartes, mageres Fleisch, das mild gewürzt ist, 
500 Gramm koslen nur 

Fleischwürstchen 
knackig und rauchtrisch, aus der bekannt guten 
SCHADE-Produktion. 200 Gramm 1.28 

Hackfleisch 
bei SCHADE wieder ganz besonders preis- 
wert, 600 Gramm kosten In dieser V^oche nur 2.98 

Sie denken doch daran: W/enn es um Ihren Fesltagsbraten geht, 
der Metzgermeister von SCHADE berät Sie gern. Und noch eins: 
feine Schinken-Spezialitäten und gut sortierten Aufschnitt hält 
SCHADE für Sie in großer Auswahl bereiti 

Alles Gute - alles Schöne von 

SCHADE 
u.FÜLLGRABE 

Am Samstag, dem 17. Dezember 1966 sind unsere Filialen bis 18 Uhr durchgehend geöffnet. 
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GÖTZENHAIN 
g Spenden für Italien. Die Gemeindevertre- 

ter beschlossen einstimmig in ihrer letzten 
Sitzung, den Unwettergeschädigten in Nord- 
Italieri eine Spende von 150 DM zu zahlen. 
Gemeindevertreter Beckmann begründete den 
Beschluß damit, daß die Schäden derart groß 
gewesen seien, daß sie weit über den üblichen 
Rahmen hinausgingen und daß sich darum 
die Gemeinde auch bei schlechter finanzieller 
Lage nicht enthalten könne, ihrScherflein bei- 
zusteuern. 

B Erhöhung der Miillabfuhreebahrrn. Die 
Gemeindevertretung beschäftigte sich In ihrer 
letzten Sitzung mit den Gebühren der Müll- 
abfuhr. Anlaß dazu war, daß die Firma Knöß, 
die die Abfuhr vornimmt, ab 1. Januar 1967 
monatlich pro Tonne 30 Pfennig mehr fordert. 
Inzwischen sind jedoch auch die Kosten der 
Gemeinde wesentlich gestiegen. Eine Steigß- 
rung kam auch dadurch hinzu, daß die Schät- 
zungen bei Einfuhr der obligatorischen Müll- 
abfuhr sehr niedrig eingesetzt wurden. Bür- 
germeister Lenhardt führte dazu aus, daß die 
Wege für das Beischieben an der Kaut immer 
länger würden. Auch sei an denAbfuhrtagen 
unbedingt ein Mann zur Überwachung not- 
wendig, sonst wäre der Rand der Kaut durch 
das Abfahren von Müll „wild abfahrender 
Fahrzeuge" derart voll, daß kein Fahrzeug 
mehr beifahren könne. Unbedingt müsse auch 
ein Gerätehaus gebaut werden. Angeregt 
wurde auch die Einzäunung, damit das „wilde" 
Anfahren weitgehend eingedämmt werden 
könne und Ordnung rings um die Grube ent- 
stünde. Um die wilde Abfuhr noch mehr In 
den Griff zu bekommen, schlug Gemeindever- 
tretervorsitzender Karl Arnold vor, für jedes 
Fahrzeug eine Gebühr zu erheben. Erwogen 
wurde, insbesondere von dem Sprecher der 
CDU, Reichstätter, ob eine billigere Firma für 
die obligatorische Abfuhr gefunden werden 
könne. Der Gemeindevorstand schlug vor, den 
bisherigen Preis der Abfuhr pro Tonne von 
monatlich 1,50 DM auf 2,20 DM zu erhöhen, 
weil das der Mindestbetrag sei, wenn die Un- 
kosten gedeckt werden sollten. Die Gemeinde- 
vertretung beschloß diese Erhöhung mit Wir- 
kung vom 1. Januar 1967. 

g Altbürgcrfeier. Die Gemeinde Götzen- 
hain führt am kommenden Sonntag, dem vier- 
ten Advent, wie alljährlich eine Feier für die 
Altbürger durch. Eingeladen wurden weit 
über hundert 70jährige des Ortes. Es soll wie- 
derum ein Nachmittag froher Begegnung wer- 
den. Kaffee und Kuchen werden gereicht, 
später ist noch ein Abendimbiß vorbereitet. 
Die heimische Kapelle Gangl wird mit weih- 
nachtlichen Weisen aufwarten, sie wird 
aber auch manch heitere Melodie erklingen 
lassen. Dazu wird die Gesangs- und Instru- 
mentalgruppe Rumpf aus Offenbach mit eini- 
gen Vorträgen aufwarten. Die Tanzgruppe 
Mißlitz aus Dreieichenhain wird ihr Können 
zeigen und sogar die Damen der Gemeinde- 
verwaltung haben eine Überraschung im Un- 
terhaltungsprogramm vorgesehen. 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren. Am heutiger. Freitag feiert 

Frau Susanna Voltz, Messeler Straße 21, ihren 
84. Geburtstag. Am Montag, dem 19. Dezember, 
kann Frau Susanne Zimmer, Dieburger Str. 61, 
auf ihr 85. Lebensjahr zurückblicken. Die LZ 
gratuliert den Jul')ilaren auf das herzlichste 

o Ärztlicher Notdienst. Über das Wochen- 
ende hat Dr. Krämer aus Urberach in Offen- 
thal ärztlichen Notdienst. Dr. Krämer ist unter 
der Telefonnummer 7569 zu erreichen. 

o Freundschaftsspiel gegen Semd. Die Offen- 
thaler Fußballer, die am vergangenen Sonntag 
pausierten und für Verbandsspiele bis zum 
7. Januar 1967 spielfrei sind, tragen am Sonn- 
tag gegen den C-Klassenvertreter TV Semd 
ein Freundschaftsspiel aus. 

80 .Tahre Stadt Pfungstadt. Am 20. Dezember 
kann die Stadt Pfungstadt auf 80 Jahre Stadt- 
rechte zurückblicken. Die Erhebung der Ge- 
meinde Pfungstadt zur Stadt exfolgte im Zu- 
sammenhang mit der EröA'nung der Neben- 
bahn Eberstadt — Pfungstadt. 

Aus der Welt des Films 

i 

uwelier. K A RL FR 1E DRIC 
Vaiikfurt/ Alain, Kaiserstrafte i o* 

Lana, Königin der Amazonen (Lichtburg, 
Jugendvorst.). Nach phantastischen Außen- 
und Expeditionsaufnahmen in Belem, Amazo- 
nas und Rio de Janeiro entstand unter Geza 
von Cziffras Regie dieses herrliche, exclusive 
Filmerlebnis. Lana (Catharina von Schell) 
führt ihr Amazonenheer in den Kampf gegen 
weiße Abenteurer, die den selbstmörderischen 
Versuch unternahmen, das paradiesische Reich 
zum ersten Mal seit Menschengedenken zu er- 
obern. 

Coloncl von Ryan's Expreß (LiLi). Der Film 
erzählt von der verwegenen Flucht alliierter 
kriegesgefangener Soldaten. Ein aus vierzehn 
Güterwagen bestehender Transport, den in 
Rom der deutsche Major Klement (Wolfgang 
Preiss) übernimmt, soll die Gefangenen nach 
Innsbruck bringen. Unterwegs gelingt es Ryan, 
Fincham und Leutnant Orde, durch ein Locäi 
im Boden ihren Wagen zu verlassen und sich 
nach Überrumpelung der Wachmannschaften 
in einem kühnen Handstreich des Zuges zu 
bemächtigen. Die weitere Fahrt durch das von 
deutschen Truppen wimmelnde Norditalien 
wird zu einem beispiellosen Abenteuer. 

Den Wind Im Rücken (LiLi, Spätvorst.) Ge- 
setzlose, Revolverhelden und Ausgestoßene 
schwärmten über den Rio Grande. Nur einer 
wagte der verbrecherischen Gewalt entgegen- 
zutreten — Texas John, der wagemutigste 
Westernheld. Er begeistert wie immer! 

Weiblicher SGE - Leichthletiknachwuchs 

stellte 7 südhessische Bestleistungen auf 
Vvjo aus der Veröffentlichung der süd- 

hessischen Schülerbestleistungen (Stand vom 
1. 12.) zu ersehen ist, konnten die in diesem 
Jahr erfolgreichen Egelsbacher Leichtathletik- 
Schülerinnen sechs neue Bestleistungen auf- 
stellen. 

Schüler A: 
75 m; 8,9 sek. Siegfried Kowarsch (LAV 

Beerfelden) aufgest. 1965, Hans Kubitschek 
(TV Trebur) 1965 

100 m: 11,7 sek Heinrich Müller (TuS Gries- 
heim) 1966 

1000 m: 2:53,3 min Roland Förstner (TSG 
Walldorf) 1966 

80 m Hürden: 8,6 sek Heinrich Müller (TuS 
Griesheim) 1966 

4 X 100 m: 48,9 VfL Bensheim 1966 
Stabhochsprung: 3,35 m Volker Ohl (SG 

Arheilgen) 1964 
Hochsprung: 1,60 m Norbert Lamp (TV Groß- 

Zimmem) 1964 
Weitsprung: 6,09 m Walter Schütz (TG Rim- 

bach) 1965 
Kugelstoßen: 13,65 m Dieter Henke (TV Hep- 

penheim) 1963 
Diskus: 42,24 m Günter Weidenauer 

(Ol. Lampertheim) 1965 
Speer: 49,64 m Paul Delongis (TV Heppen- 

heim) 1962 
Schlagball: 86,53 m Philipp Herrle (TV Hep- 

penheim) 1962 
200 g-Ball: 70,30 m Wolfgang Reutlinger 

(VfL Bensheim) 1966 
Vierkampf: 3490 Pkt. Randolph Ochsmann 

(TV Viernheim) 1964 
Mannschaft: 14 294 Pkt. VfL Bensheim 1966 

Schülerinnen A: 
75 m: 9,5 sek Helga Maurer (SSG Darmstadt) 

1964 

600 m: 1:45,2 min Helga Maurer (SSG Darm- 
stadt) 1964 

80 m Hürden: 9,9 sek Elisabeth Stumpf 
(TV Groß-Zimmern) 1963 

4 X 100 rn: 54,3 sek ASC Darmstadt (Kriebel, 
Gungerich, Weidmann, Schulten) 

Hochspruiig: 1,50 m Helga Jaxt (SG Egels- 
bach) 1966 

Weitsprung: 5,41 m Doris Diehl (SKG 
Erfelden) 1966 

Kugelstoßen: 11,42 m Ursula Wannemacher 
(SG Egelsbach) 1966 

Diskus: 25,64 m Ursula Wannemacher 
(SG Egelsbach) 1966 

Speer: 35,85 m Helga Jaxt (SG Egelsbach) 66 
Schlagball :60 m Helga Jaxt (SG Egelsbach) 66 
Vierkampf: 3563 Pkt. Helga Jaxt (SG Egels- 

bach) 1966 
Mannschaft: 14 289 Pkt. ASC Darmstadt 

(Schulten, Weidemann, Diehl, Gungerich, 
Dilrowski) 1966 

Schüler B: 
50 m: 6,5 sek Hans Kubitschek (TV Trebur) 63 
Weitsprung: 4,71 m Walter Schütz (TG Rim- 

bach) 1963 
Schlagball: 62 m Gert Schnitthelm (VfL 

Bensheim) 1964 
Dreikampf: 1963 Pkt. Hans Kubitschek 

(TV Trebur) 1963 
4 x 50m: 29,2 sek TV Lampertheim 1966 

SchDlerinnen B: 
50 m: 7,0 sek Angelika Schulten (SSG Darm- 

stadt) 1964 
Weitsprung: 4,58 m Gisela Zach (Ol. Lorsch) 66 
Dreikampf: 2270 Pkt. Angelika Schulten 

(SSG Darmstadt) 1964 
4 X 50 m: 30,1 sek TV GroO-Zimmem 1966 
Schlagball: 50mHelga Jaxt (SO Egelsbach) 64 

Gewerkschaften verurteilen die Steuererhöhungen 

Agent 505 Todesfälle Beirut (UT). Eine Ver- 
brecher-Organisation droht mit der Vernich- 
tung allen Lebens in der Hauptstadt des Liba- 
non. Ihre Macht demonstrieren sie durch eine 
Serie von Morden, die nicht den geringsten 
Rückschluß "auf die Todesursache zulassen. 
„Mister Black" alias Frederick Stafford macht 
erbarmungslose Jagd auf ein weltweit orga- 
nisiertes Gangster-Team. Doch machen er- 
regende Attentate und dramatische Flugzeug- 
jagden, perfekte Todesfallen und makabre 
Tricks dem Meister-Agenten bis zur letzten 
Filmminute das Leben schwer. 

Die große Kür (UT, Spätvorst.). Dieser Film 
stellt nicht nicht nur die Eisläufer Marika 
Kilius / Hans-Jürgen Bäumler erstmals in 
einem Spielfilm vor, sondern auch die höchst 
erfolgreichen Schlagersänger. Sie singen ihre 
Hits „Ich bin kein Eskimo" und „Honey-Moon 
in St. Tropez". „Die große Kür" ist nicht die 
verfilmte Lebensgeschichte des Weltmeister- 
paares, sondern sozusagen eine frei erfundene 
Fortsetzung davon. 

St. Pauli HerbertstraBe (Lichtburg). Ilona 
(Karin Field) ist die Hauptattraktion im Hause 
der Madame Kessel. Hinter die Kulissen des 
Nachtlebens einer deutschen Großstadt leuch- 
tet dieser Farbfilm. Man erfährt das Schicksal 
eines Mädchens, das von einem Strafgefange- 
nen vergewaltigt, und weil diese Untat nicht 
ohne Folgen bleibt, vom Vater verstoßen wird. 
Sie kommt in die große Stadt und in die 
Hände skrupelloser Zuhälter. 

Anläßlich einer Zu.sammenkunft mit 30 
Ortskartellvorsitzenden des Deutschen Ge- 
werkschaftsbundes — Kreis Frankfurt/M. — 
am 13. Dezember 1966 erklärte der DGB- 
Vorsitzende Willi Rei.ss u.a.: „Durch die Re- 
striktionspolitik der Deutschon Bundesbank 
hat sich in den letzten Wochen eine stärkere 
Konjunkturdämpfung abgezeichnet." Auswir- 
kungen größeren Ausmaßes würden sich be- 
sonders in der Bauwirtschaft im nächsten 
Jahr bemerkbar machen. Höchst alarmierend 
sei die Meldung aus Wolfsburg, im nächsten 
Jahr zur Kurzarbeit überzugehen. Es sei zu 
befürchten, daß diese Situation auf dem 
übrigen Automarkt und vor allem auf die 
große Zulieferindustrie übergreife. Hiervon 
würden auch eine Anzahl Frankfurter Be- 
triebe betroffen. Der Rückgang der Kraft- 
wagenverkäufe in der Bundesrepublik gehe 
eindeutig auf die seit Wochen unsichere 
Politik der Bundesregierung zurück. Dem 

künftigen Autobesitzer werde durch Ankün- 
digungen verschiedener Art der Ankauf eines 
Pkw vermiest. Durch die Beschlüsse und Ab- 
sichten der neuen Bundesregierung, die Kilo- 
meterpauschale zu kürzen, die Erhöhung der 
Mineralölsteuer und die Erhöhung der Kraft- 
fahrzeugversicherung würden die Autofahrer 
besonders hart betroffen. 

Die Gewerkschaften verurteilten diese 
Steuererhöhungen und machen die Bundes- 
regierung für die Folgen verantwortlich. Aus 
verschiedenen Kreisen würde immer wieder 
vor Steuererhöhungen gewarnt. Es zeige sich 
nun, daß die Restriktionspolitik der Deut- 
schen Bundesbank und die Steuererhöhun- 
gen durch die neue Bundesregierung beson- 
ders ein arbeitsmarktpolitisches Problem sei. 
Die Gewerkschaften erwarten von der Bun- 
desregierung eine Politik der Vollbeschäfti- 
gung. 

Von Thadden sprach in Langen 
Zu einer Versammlung des Ortsbereichs 

Langen der Nationaldemokratischen Partei 
Deutschlands (NPD) kamen am Dienstagabend 
über sechshundert Besucher in die Turnhalle 
des Turnvereins. Es waren auch viele auswär- 
tige Gäste gekommen, um den stellvertreten- 
den Vorsitzenden der NPD, von Thadden aus 
Hannover, zu hören. Nach Angaben der NPD 
haben Gegner ihrer Partei vor Beginn der 
Veranstaltung Flugzettel verteilt und Plakate 
gezeigt. Auf diese Weise sei versucht worden, 
Besucher von der Veranstaltung fernzuhalten. 
Der Polizei seien anonyme Anruf e zugegangen, 
wonach um 21.30 Uhr eine Bombe in der Turn- 
halle losgehen sollte. 

„Copycats" in Sprendlingen 
Das .,Copycats"-Gastspiel am letzten Sonn- 

tag in der Sprendlinger Turnhalle war so 
erfolgreich, daß die „Copycats" am kommen- 
den Sonntag von 16 Uhr an nochmals spielen. 
Außerdem spielen folgende Bands: The 
Ghostmen, One and Another, Unitet Limited. 
Am Mikrophon ist wieder Richy. 

Bei jedem dritten Personenschaden unfail 
Schwerverletzte 

Höchste Zahl von Unfalltoten 
Im Oktober ereigneten sich auf den hessi- 

schen Straßen 2741 Verkehrsunfälle, bei denen 
Menschen zu schaden kamen. Etwa bei jedem 
dritten dieser Unfälle gab es Schwerverletzte, 
jeder zwanzigste Unfall forderte mindestens 
ein Todesopfer. Insgesamt wurden laut Stati- 
stischem Landesamt 3818 Verletzte und 154 
Tote — das ist die bisher höchste Monatszahl 
tödlich Verunglückter im hessischen Straßen- 
verkehr — festgestellt. Im Vergleich zum Ok- 
tober des Vorjahres gab es 8% mehr Unfälle 
und 4"/o mehr Verletzte, die Zahl der Todes- 
opfer war um 30 höher. — Auch die reinen 
Sachschadenunfälle stiegen stark an (12''/o). 

Mit dem Traktor verunglückt. Bei Büdingen 
ist auf einem abschüssigen Weg ein SOjähriger 
Waldarbeiter mit dem Traktor tödlidi verun- 
glückt Bei schlüpferigem Boden war der 
Traktor ins Rutschen geraten, umgekippt und 
hatte den Waldarbeiter unter sich begraben. 

Meisterprüfungen 1968. Wie aus der Hand- 
werkskammer Darmstadt verlautet, werden 
Anmeldungen für die Meisterprüfung 1968 be- 
reits vom 1. Januar 1967 ab bei den zuständi- 
gen Kreishandwerkerschaften entgegengenom- 
men. Auf den Geschäftsstellen der Kreis- 
handwerkerschaften sind auch Antragsformu- 
lare erhältlich. Anmeldeschluß für die Meister- 
prüfungen 1968 ist der 30. April 1967. 

Neue Studenten 
In der Technischen Hochschule Darmstadt 

wurden 1100 neu eingeschriebene Studenten 
immatrikuliert. Darunter befinden sich 100 
Ausländer. Insgesamt wird die Technische 
Hochschule Darmstadt gegenwärtig von 5000 
Studenten besucht. 

Amtlidi« Belcanntmadiungen 

1. Betr.: Müllabfuhr 
Anläßlich der Weihnachtsfeiertage 1966 än- 

dert sich die Müllabfuhr wie folgt: 
a) Großraumbehälter werden statt Montag, 

den 26. 12. 1966 (Weihnachtsfeiertag) am 
Samstag, dem 24. 12. 1966, abgefahren. 

b) Die Montagschicht Im Stadbezirk (26. 12. 
1966 = 2. Weihnachtsfeiertag) wird eben- 
falls am Samstag, dem 24. 12. 1966 vorge- 
fahren. 

c) Zum Jahreswechsel Silvester/Neujahr, dem 
31. 12. 1966 und 1. 1. 1967 ändert sich nichts 
an der Müllabfuhr. 

2. Betr.: Vermietung von Gewerberäumen 
In dem städt. Wohnhaus Bahnstraße 128 sind 

im Erdgeschoß Gewerberäume in einer Größe 
vonlOO qm zu vermieten. Uber die Vermie- 
tungsbedingungen gibt die Stadtverwaltung, 
Kämmereiabteilung, Wilh.-Leuschner-Platz 4, 
nähere Auskunft. 

Langen, den 16. Dezember 1966 
Der Magistrat: 
Kreiling, Bürgermeister 

öffentliche Versteigerung 
Freihändiger Verkauf 

Am Mittwoch, dem 21. 12.-1966, 9 Uhr, wer- 
den im Gebäude des Finanzamts Langen ge- 
gen Barzahlung meistbietend versteigert bzw. 
freihändig verkauft: 2 gebr. Fernsehgeräte, 
2 Schreibmaschinen, 1 Wohnzimmertischchen, 
Bestecke, Halbedelsteine, 8 Damenarmband- 
uhren, 1 Herrenarmbanduhr, 35 Damen- und 
Herrenfingerringe, 1 Bügeleisen, 1 Polaroid- 
Kamera, 200 Damenkleider, Gr. 36 bis 49, evtl. 
3 Kleiderständer. 

Finanzamt Langen 
Vollstreckungsstelle 

Zwangsversteigerung 
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen 

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung in 
Langen, Wilhelmstraße 12, am 

Samstag, 17. Dezember 1966, 10 Uhr 
folgende Gegenstände versteigert werden: 

1 Couch 
2 Sessel 
2 Tische 
4 Stühle 
1 Wohnzimmerschrank 
1 Side-Board 
2 Kühlschränke 
1 Waschmaschine 
1 Elektro-Herd 
1 Kinderbett 
1 Laufställchen 
1 Nähmaschine 
1 Kühltruhe (Frigidaire) 
sowie div. Schreinerwerkzeug. 

Langen, den 14. Dezember 1966 
Hey, Gerichtsvollzieher 

RODENSTOCK 

TELECOLOR 

Spezialgläser 

für das 

Fernsehen 
Langen, BahnstraBe 6 

BahnstraBe 122 und 

Oberlinden, 

Famweg 85 

Alle Krankenkassen 
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Opel Rekord 
£■ heibenbremsen: zu- 
Rclasscn Nov. 64, TÜ 
Nov. 68, 5000 km, la 
Zustand, 3900,-; 

VW 1200 
34 PS, pprlweiß, Gür- 
tclreifen, TÜ Juni 67, 
zugcl. 5. 63, 45 ODO km, 
la Zustand, DM 2800,-; 

1 VW-Motor 
34 PS, 28 000 km, preis- 
günstig; 

1 VW 
Anhänger-Kupplung; 

1 Opel Rekord 
Anhänger-Kupplung; 

1 VW 
Transporter-Hinter- 
achse; 
1 VW 
Transporter-Voder- 
achse verkauft 

Auto-Woitke KG 
Langen 
Aug.-Bebel-Str. 17 

Mercedes 190 B 
Bj. 62/63, gesucht. 

Wiesgäßchen 8 

Opel Kadett L 
Baujahr 66, horizont- 
blau, 8650 km, zu ver- 
k Ifen. 

6082 Mörfelden 
Thälmannstraße 6 

Notverkauf 
Rassiger VW 1500 S/65 
24 000 km, erstklassi- 
ger Zustand, mit allen 
Extras, äußerst günstig 
abzugeben. 

Jüde, in Fa. Dupol 
Sprendlingen 
Telefon 6 65 55 

VW Export 
Bestzustand, für DM 
600,— zu verkaufen 
(Nach 18 Uhr u. Sams- 
tag und Sonntag). 

Dieter Keifmann 
Südl. Ringstraße 169 

Besuchs- 
und 
Geschäftskarten 
druckt sauber 
und schnell 

Buchdruckerei Kühn KG 
Darmstädte« Straße 2(3 
Telefon 38 93 

Sarglager 

p\0^ ^0^ 

Überführungen 

nserieren bringt gewin 

Bestattungs-Institut 

REICHERT 

Langen, Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglager - überfütirung mit Spezialkraftwagen 

WEIHNACHTSBÄUME 

Edeltannen 
mit und ohne Wurzelballen 

Fichten 

W. SCHÄFER 
östl. Ringstr. 26 (Am Steinberg) 
Telefon 5138 

Funk-Taxi- Mietwagen 

Ruf 71630 

Krankenfahrten gegen Rezept 
Anfahrt ohne Berechnung 

Nach langer, schwerer Krankheit verschied am 12. De- 
zember 1966 mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwie- 
gervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel. 

Dr. Walter Wallenfels 

Im Alter von 63 Jahren. 

In stiller Trauer: 

Anna Wallenfels geb. Tamm 
Allen P. Wlegand 
Ingrid Wiegand geb. Wallenfels 
Helmut Wallettfels u. Frau Lols geb. Sergent 
Gerhard SIeling u. Frau Regine geb. Wallenfels 
Holger Furck u. Frau Doris geb. Wallenfels 
3 Enkelkinder und alle Verwandten 

Langen, Bahnstr 69 
Seattle/Washington/USA 
Tacoma/Washington/USA 
Büchschlag 

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 16. Dezember 1966, um 14.30 Uhr 
auf dem Langener Friedhof statt. 

In der Frühe des 9. Dezember 1966 entschlief nach kurzer, 
schwerer Krankheit unser lieber Vater, Großvater und Ur- 
großvater 

Hans Bartel 
Werkmeister i. R. 

im Alter von 81 Jahren. 
Wir haben ihn in aller Stille beigesetzt. Wir bedanken uns 
herzlich für die Kranz- und Blumenspenden, danken auch der 
Hausgemeinschaft Südliche Ringstraße 171 und Herrn Pfarrer 
Dippel für die tröstenden Worte am Grabe. 

In stiller Trauer 
Hans Bartel und Frau 
Liesel geb. Hamm 
Gustav Beschert und Frau 
Marg. geb. Bartel 
Emmendingen/Baden 
Willi Bartel und Frau 
Ilse geb. Lelimann, Berlin 27 
Erwin Voliliardt und Frau 

Langen, Südliche Ringstr. 171 Anni geb. Bartel, Egelsbach 

Gott der Allmächtige hat unsere liebe Tante, Schwägerin 
und Kusine, Fräulein 

Emma Vogelg'sang 

am 9. Dezember 1966 im Alter von 81 Jahren in die ewige 
Heimat abberufen. 
Wir bestatteten sie auf dem Langener Friedhof und danken 
allen Freunden und Bekannten, die ihr das letzte Geleit ga- 
ben, die schriftlich und mündlich sowie mit Kränzen und 
Blumen ihre Teilnahme bekundeten, recht herzlich. 
Besonderen Dank sagen wir Herrn Pfarrer Dr. Kratz für die 
tröstenden Worte und den guten Schwestern des Caritas- 
heimes St. Ludwig in Braunshardt für die liebevolle, auf- 
opfernde Pflege unserer lieben Entschlafenen 

Editli Wlede und Solln Klaus 
Franz Muschka 

607 Langen, Südl. Ringstr. 48 

Für die herzliche Teilnahme und die zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden beim Helmgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Ludwig Würz 

sagen wir allen unseren aufriditigen Dank. Besonderen Dank 
Herrn Sdineider für die tröstenden Worte und den Schul- 
kameradinnen und -kameraden, Jahrgang 1893/94, für die 
Niederlegung des Kranzes. 

In stiller Trauer: 
Christiane Würz Witwe 
Familie Georg Füll 

Langen Am Neuen Wald 15 

Rentenzahlung beim Postamt Langen 

Langen (Turnhalle) 

Vcrsorsungsrentcn: 
Dienstag, den 27. Dezember 1968, 
von 8.00 — 15 00 Uhr 

AnKCstelltcnrentcn, Kn, VBL und VAP: 
Mittwoch, den 28 Dezember 1966, 
von 8.00 — 12.00 Uhr 

Arbeitcrrentcn Nr. 001 — 2SnO: 
Donnerstag, den 2!) Dezember 1966. 
von 8.00 — 15.00 Uhr 

Arbeitcrrentcn Nr. 2301 — Schluß und 
Vnfalircnten: 

Freitag, den 30 Dezember 1966, 
von 8.00 — 15.00 Uhr 

^itcbluJje 

Sonntag, den 18. Dezember 1966 (4. Advent) 
Stadtkirchc 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dippel) 

Predigttext: Luk. 3, 10—14 
Lieder: 9, 7, 8 

11.15 Uhr: Kindergotlesdienst 

Gemeindehaus, BahnstrnOe 46 
9.30 Uhr: Festgottesdienst, verbunden mit 

einer Adventsmusik (Pfr. Stefani), unter 
Mitwirkung d. Posaunenehors, des Kirchen- 
chors, des Schülerinstumentalkreises 
(Dreieichgymnasium) u. verschied. Solisten 
Predigtteext: Matth. 11, 2—11 
Lieder: 6 und 7 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Martin-Luther-Kirche, Berliner Alice 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

Predigttext: Matth. 11, 2—10 
Lieder: 6, 9, 8, 14 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Johanneskapeile, Cari-Uirich-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Joh. 1, 19—28 
Lieder: 5, 7, 4, 14 

Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Wochenveransialtungen 
Gemeindeiiaus der Stadtidrche 
Montag, den 19. Dezember 
19 Uhr: Mädchenkreis 
Dienstag, den 20. Dezember 
15 Uhr: Jungschar für Mädchen 
Mittwoch, den 21. Dezember 
20.30 Uhr: Probe des Jugendchors 
Donnerstag, den 22. Dezember 
15 Uhr: Jungschar für Jungen 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors In der 

Stadtkirche 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Montag, den 19. Dezember 
15 Uhr: Probe des Kinderchors 
Mittwoch, den 21. Dezember 
20 Uhr: 4. Adventsandacht (Pfr. Stefani) 
Samstag, den 24. Dezember (Heiliger Abend) 
17 Uhr: Krippenspiel (Pfr. Stefani) 

Jugendheim, Cari-Virich-Straße 4 
15 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre 

(Petrusgemeinde) 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre 

(Petrusgemeinde) 

Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Alice 31 
Montag, den 19. Dezember 
15 Uhr: Jungschar (8—10 Jahre) 
18 Uhr: Flötenkreis 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 

Stadtmi.ssion Langen 
18. 12. 1966, 15 Uhr: Weihnachtsfeier 
20. 12. 1966, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag 0.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Arztlicher Notfalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
17718. Dezember: 

Dr. Christ, Mühlstr. 1, Tel. 4333 
Notsprechstunde: Sonntag, 11—12 Uhr. 

in der Praxis 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde: Sonntag, 11—12 Uhr. 

18. Dezember 1966; 
Zahnarzt Stahl, RheinstraBe 9 

Apothekendienst in Langen 
Sanntags- and NaolitliereitsobaK 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß 

Vom 17. bis 23. Dezember 1966: 
Apoth. a. Lutherpi. 9, Ingeburg Ullricli 

Telefon 3345 

Stadt-Bücherei, ZimmerstraBe 
Bücher-Ausgabe: 

Mittw. 14.30—16.30 - Samstag 14—16 Uhr 

.... ff 
/ 

/ 

I 

• m 
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Ab Ficilag - Montag täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18 u. 20 30, So. 18 u. 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 18 Jahren 
Kin Farbfilm in Franscope 

Sensiitions-Affalren im Hexenkessel 
einer Wöllstadt des Orients! 

todesw 

iseirut 
In den Hauptrollen sehen .Sie: 

Chris Hnwhind, Ilonale Kwcrt, Will.v 
ISirRd, Gisrila Ardeii, l'icrrc Kichnrd, 
llciiato Lupi. Maria Calo und Harald 

Lripnitz 
Sonntag 14 und 16 Uhr 

Marika und Hans-Jürgen im zauber- 
haften Reigen ihrer grollen Kür — ein 

märchenhaftes Erlebnis 

Die Zeitungsanzeige 
steht an der Spitze aller 
Werbemittel I 

Zu jedem 

Einrichtungsstil 
den passenden 
Teppich 
Ist Ihre Wohnung Im nordischen 
Stil eingerichtet - oder gehört 
Ihre Liebe den Möbelstllen ver« 
gangener Jahrhunderte 7 Bei uns 
finden Sie auf Jeden Fall den 
passenden VORWERK Teppich. 
Ko.-nmen Sie zu uns. Geschulte 
Verkäufer lösen auch Ihr Teppich- 
Problem. 

Sie werden überrascht sein. Wir führen eine 

riesige Auswaiil 

in Teppichen, Brücken und Bett- 
umrandungen! 

Teppichböden am Lager vorrätig! 

7 
Ihr Spezialhaus für Tapeten, Bodenbeläge, 

Teppichböden, Teppiche 
Langen, Gartenstraße 6 (am Lutherplatz) 

Telefon (06103) 4291 

TsMon SllS 
Freitag u. Montag 20.30 Uhr 

Samstag u. Sonntag 18.00 u. 20.3(1 Uhr 
Dies ist die waghalsigste Flucht, 

die ,ie stattgefunden hat. 

FRANK SINATRA 
TREVOR HOWARD 

Freitag, Samstag 22..10 Uhr 
SpätvorstelUmg 

Kin kla.ssi.schor Kdelwestorn ! 

DEN WIND in/l RÜCKEN 
 mit Tom Tyron 

Sonntag IG.00 Uhr .Tugondvorstellung 

Der verrücicte Professor 
mit .Terry Lewis 

Das älteste Gewerbe der Welt auf der 
schmutzigsten Melle der Welt 

• «5 ( 
M * a 

6'©ii 
mctfmiiwmmn 

■ ■ ■ 

»TDo« 

Jeder Sacco DM 2.40 
Filialen: 

Rahnstraße 8 - Telefon 2003 
Diihnstraß.' llf) - Telefon 3706 

Einkautszcntrum Oberlinden - Tel. 7819 

■ 

I 

■ 

B 

i 

JOHNNY AND THE B 

COPYCATS ■ 
Außerdem: THE GHOST-IVIEN „ 

One and Anothcr - United Limited H 
 Am Mikrophon: RICHY 

Sprendlingen - Turnhalle ® 
Sonntag. 18. Dezember - 16.00 Uhr g 

Eva Astor, Pinkas Braun. Michael 
Kiamer. Emmerich Schenk, Karin Field 
Ab 18 .lahren - Fr u. Mo, 20.30 Uhr 

Sa. 18, 20.30, So. 16. 18 und 20.30 Uhr 
Fr. u. Sa. 22.30 Uhr Spiitvorstellung 
DRAGtJI..\ - Ein Schocker 1. Klasse 
Sonntag 14 Uhr .lugendvorstellung 

LANA - Königin der Amazonen 

Zeitung gelesen- 
dabei gewesen 

.•\m I. und 2, Feiertag ist unser 
Restaurant geöffnet. 

Kii.stlithe Festinenüs zur Auswahl 

Sylvester - Tanz 
in allen festlich geschmückten Räumen, 
mit vielen Übeiraschungen und dem 

Trio .loe Basso 

RHEIN-MAIN-HOTEL 
Sprendlingen - Telefon 68991 

Wußten Sie schon... 
daß das Schwimmstadion-Rrstaurant nach vollständiger Re- 
novierung ganzjährig geöffnet ist ? ? ? 

Behagliche Räumlichkeiten, Fremdenzimmer, Heizung, fließ. 
Wasser, durchgehend warme Küche. 

An allen Festtagen geöffnet! 

Der Küclienclief empfieiilt: 

.Tägcrragout. Kartoffeln, Erbsen und Möhren 
Hir.seh-Goulasch, Klöße, Kompott, Preißelbeeren 
Gänsekeule, Srhmoräpfel, Rotkraut Kartoffeln 
Puterschenkel, gemischter Salat, Kartoffeln 
Puterbrust, Erb.sen und Möhren, Kartoffeln 

Tischbeslellungen für Silvester erbeten 

ProftHenninser 

Ii" ■■■■■■■■* 
D Angebot der Wocho r , 
II Schweinefleisch 

wie gewachsen 500 g 3.15 ■ 
® Holl. Hähnchen 1000 g St. 3,98 I 

® Bestellungen für | 
H Weihnachten erbeten g 

■ P"«en 500 g 2,98 m 
I Gänse 500 g 2,98 ; 

Inserieren bringt Gewinn 

Restaurant San Remo 
Frankfurter Straße 4, Tel. 4306 
wünscht seinen verehrten Gästen 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues .lahr 
An allen Weiiinachtsfeiertagen 

und hl Abend geöffnet. 
Silvester: 

Tanz in das neue Jahr 

GescFiäftszeiten der Friseure 

zu den Feiertagen 

Am Montag, dem 19. Dezember, bleiben unsere 
Geschäfte geschlossen. 
Am Heiligen Abend bis 14 Uhr geöffnet. 
Am 27. Dezember geschlossen. 

Denken Sie auch beim Einkauf von Toilette-Artikeln 
an Ihren Friseur. 

iFire Friseure von Langen 

Passende Weihnachtsgeschenke sind 

MÖBEL aus der großen Möbclabteilung: von 

ROLLADEN-SALLWEY 
überzeugen Sie sich durch einen Besuch. 

Ausstellung und Verkauf: 
nur Wiesgäßchen 4 an der RheinstraBe 
gegenüber den UT-Lichtspielen 

■ 

i. 

Gebratene Häiinchenst 3,90 | 

Metzgerei 

KLINGLER 

I 

I 

■ 

über 35 Jahre im 
Dienste 

der Kraftfahrt 

_ Bahnstr. 132 und Walter-Rietig-Str. 26 
I Telefon 3818 

Wir zeigen eine große Auswahl an praktischen 

Weihnachtsgeschenken 

in Automobil - Zubehör 

wie sie nur ein Fachgeschäft führen kann. 

Wir beraten Sie gern fachgerecht und unverbindlich. 

Wilhelm Wolff 
Kraftfaiirzeug- Teile u. -Zubeliör-Großhandel 

Langen/Hessen, Flachsbachstraße 40-42, Telefon 74 26 

ERÖFFNUNG 

Am Samstag, dem 17. Dezember 1966 um 11 Uhr eröffnet 

HAUSMANN'S E X P R E S S - ii^4 B 1 S 5 

In der Bahnstr. (zwischen Farbenhaus Hörlle und Aral-Tanksteile) mit seinen 
bekannten Spezialitäten, wie Rostbratwurst, Bockwurst, Rindswurst, Schasch- 
lik, Pommes-Frltes, Fisch und Dellkatess Brötchen. 

Um regen Zuspruch bittet Familie F. HAUSMANN 

SS 



LIEDERKRANZ 

DIUISCHIAHPS^ 

Per sofort gewandten WIR VERLOBEN UNS 

Else Erhatt * Peter Nestler 
17. Dezember 1966 

Kellner 

gesucht, für Wochen- 
ende. 

Telefon 22 86 
Langen 

Gartenstr. 89 
Egelsbach 
Ernst-Ludw.-Str. 57 

Altfußballer aus 
allen ehemaligen 

Vereinen 
aus den 20er bis 40er 
Jahren treffen sich zu 
einer Vorbesprechung 
am Samstag, 17, Dez., 
ab 19.00 Uhr bei dem 
ehemaligen Torwart 
T. Tausch, Schafgasse. 

Der Einberufer 

Tüchtige, ehrliche 
Haushalthilfe 

per sofort gesucht, für 
3_4 liallje Tage wö- 
chentlich, mögl. vor- 
mittags, bei guter Be- 
zalilg. Vorzustellen bei 

Dr. WilUens, Langen 
Elisaljethenstraße 7 

vOOv Sport- und 
Sängergemein- 
sehe« 1889 e.V. 

.\ht. Funball 
Samstag, den 17.12. 66, 
20 Uhr 

Weihnachtsfeier 
der Aktiven im Club- 
haus. 
Samstag, 17 Uhr 

Kleinstkinder- 
Bescherung 

der Aktiven. 
.\bt. Handball 
Sonntag, den 18. 12. 66, 
16.30 Uhr, Clubhaus 

Kinderbescherung 
der Handballer. 

Über die Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke anläßlich unserer Vermäh- 
lung haben wir uns sehr gefreut und 
danken recht herzlicli, auch im Namen 
unserer Eltern. 

Jürgen Becker und Frau 
Gudrun geb. Conrad 

Langen, Westendstraße 59 

SCHUH 
Junge Frau sucht 

Beschäftigung 
gleich welcher Art, 
abends v. 19 - 23 Uhr. 
Off.-Nr. 1678 a. d. LZ 

Jahrgang 1897/98 
Zu unserer am Sams- 
tag, dem 17. 12. 66, um 
20 Uhr stattfindenden 

Weihnachtsfeier 
in der Rose 

laden wir unsere wer- 
ten Schulkolleginnen 
und -kollegen noch- 
mals herzlich ein. 

Der Ausschuß 

Für die wohlgemeinten Glückwünsche, 
die schönen Blumen und Geschenke zu 
meinem 85. Geburtstag danke ich allen 
lieben Menschen recht herzlich. Beson- 
deren Dank auch Herrn Pfarrer Dr. 
Ziegler für den Hausbesuch. 

Katharina Sallwey 
geb. Rodner 

Langen, Sterzbachstraße 5 

Christbäume 
zu verkaufen. 

Frank 
Obergasse 27 

Daselbst werden Be- 
stellungen auf 

Grubenentleerung 
entgegengenommen. 

Möbl. Zimmer 
gesucht. 
Off.-Nr. 1680 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit fl. Wasser und sep. 
Eingang gesucht. 

Klischee-Anstalt 
Keim, Langen 
Fahrgasse 19 
Tel. 34 24 od. 35 46 

Möbl. Zimmer 
für Herrn gesucht. An- 
wesenheit pro Woche 
2 bis 3 Nächte ohne 
Wochenende. 
Off.-Nr. 1670 a. d. LZ 

2-Familien-Haus 
gute Geschäftslage, 
Nähe Lutherplatz, sof. ] 
zu verkaufen. ' 
Off.-Nr. 1677 a. d. I.Z 

1-Familien-Haus | 
. gegen Barzalilung zu ' 

kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1076 a. d. LZ 

Weihnachtsbäume 
u. Edeltannen 

zu verkaufen. 
Gärtnerei Frank 
Langen 
Wolfsgartenstraße 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkaut voD 
Unfall- u. Gebraucht- 

wagen sowie 
Gebraucht- Ersatzteile- 

Verkauf. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur). 
Lager; Hochspannung, 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

TRANSPORTE 

UMZÜGE 
jederzeit fahrbereit 

Telefon 52 23 
am besten gehl man mal zu 

Gesucht wird 
2-Zi.-Wohnung 

mit Bad bis 1. 3. 1967, 
Netto-Miete bis DM 
200,— ohne BKZ. 
Off.-Nr. 1674 a. d. L^ 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

für DM 60 zu verkauf 
Telefon 7810 

Ski 1,50 m 
komplett, DM 12,- 

Ski 1,90 m 
mit Bindung DM 15,- 

Ski 2,00 m 
mit Bindung DM 15, 
Emailliertes 

Spülbecken 
mit Ablauf DM 10,- 
zu verkaufen. 

W.-Busch-Straße 7 

Wclhnachtswunsch 
Suche 

kleine Wohnung 
Miete bis DM 150,—•, 
Off.-Nr. 1658 a. d. LZ 

Heute, Freitag, 20.30 
Zusammenkunft 

im „Deutschen Haus". 
Wochenendskilaufen im 
Gebirge, mit Flugzeug 
nach Salzburg, mit Bus 
nach Saalbach, eine 
Übernachtung m. Früh- 
stück u. zurück, 89,- DM. 
Näheres in der Ver- 
sammlung. 

Schlagzeug 
zu verkaufen. 

Neckarstraße 9 
1-Zi.-Wohnung 

mit Bad und Toilette, 
42 qm, ab 1. 2. 67 zu 
vermieten. 

Pfisterer, Langen 
Feldstraße 39 

Bauplatz Langen 
420 cim, an fester 
Straße, alle Anschlüsse 
bezahlt, 65,— DM/qm. 
Off.-Nr. 1681 a. d. LZ 

Autogarage 
zu vermieten. 

Autohaus Schroth 
Langen 
Darmstädter Str. 52 

Guterhaltenes 
Stenografeiivercin 1897] Klavier 

Langen E. V. I zu verkaufen. 
Welhnachtswanderung | Triftstraße 14 
Sonntag, den 18. Dez. | - 
Treffpunkt Bahnüber- Guterhaltene 
gang um 15,30 Uhr. | Kinder-Ski 

Z ~ ~ 11,20 m, und 
Skischuhe 

y* 1 Gr. 32, preiswert abzu- geben. 
I Telefon 4947 

Junges Ehepaar sucht 
für jetzt oder später 

2-Zi.-Wohnung 
mit Bad (auch Altbau). 
Off.-Nr. 1671 a. d. LZ 
oder Telefon Ffm. (D) 
61 50 53, Apparat 14. 
Mo. — Fr. 8.30 — 17.30. Für Umzüge und 

Kleintransporte 
empfehlen wir; 

VW-Bus 
und 

GroSraumpritsche 
mit Plane 

an Selbstfahrer 
Auto-Woitke KG 

Langen, Bahnstr. 52 u. 
Aug.-Bebel-Str. 17 

Telefon (0 6103) 24 71 

Große 
Puppenstube 

(stabile Einriditg.), kl, 
Korb- 
Puppenwagen 

I Kindertischchen u. 
Kind.-Sesselchen 

für insges. 40,- DM u. 
Ifast neues 
I' Herren- 

Sport-Fahrrad 
für DM 75,- zu verk 

Telefon 26 36 

Badewanne 
Propan-Gasherd 
Schifferklavier 
Nähmaschine 

billig abzugeben. 
Müller 
Bahnübergang 
Sdinalnweg 

Samstag, den 17. 12., I 
abends 20.30 Uhr 1 

Monatsversammlung 
Im Gasthaus „Zum 
Gold. Löw?en", Frank-' 
lurter Str. Um zahl- 
reichen u. pünktlichen 
Besuch bittet 

Der Vorstand 

Stundenhilfe 
1—2X wödientlich bei 
guter Bezahlung bald- 
möglichst gesudit. 

Dr. Dunker 
Im Hasenwinkel 8 
Telefon 7 11 67 
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Schwerstes Kohlenjahr 
Horst Menzel 

Das ,Iahr 1967 droht das schwerste .lahr 
lür den westdeutschen Bergbau zu werden. 
iJachdem schon in der Zeit von 1958 bis 
heute 97 Großzechen und viele Kleinzechen 
mit einer Förderkapazität von 35 Millionen 
♦onnen stillgelegt worden sind, steht eine 
weitere Aktion größten Ausmaßes bevor. Sie 
wird weitere 25 bis 30 Millionen Tonnen auf 
ftwa 25 Großzechen erfassen und bis zum 
Jahre 1998 weitere 70 OÜO Bergarbeiter über- 
flüssig machen. 

Der Bergbau wird damit trotz großer Lei- 
•tung.ssteigerungen auf den verbleibenden 
Förderanlagen .seine Jahresförderung von 
einstmals 152 Millionen Tonnen auf 110 bi? 
120 Millionen Tonnen zurücknehmen. Dabei 
rtellt sich die Frage nach dem voraussicht- 
ftchen Energiebedarf im Jahre 1967. Experten 
des Bergbaus rechnen damit, daß dieser Be- 
darf angesichts der derzeitigen Konjunktur- 
Bituation stagnieren wird. Sollte in dem an- 
haltenden Verdrängungswettbewerb dem öl 
dennoch eine Zuwachsrate von acht Prozent 
eingeräumt werden, so könnte das nur auf 
Ko.sten des Bergbaus gehen und würde einen 
zusätzlichen Vei'lust von 10 Millionen Tonnen 
Förderung bedeuten. 

Da die Halden aus technischen Gründen 
nicht mehr nennenswert erhöht worden kön- 
nen, müßten in diesem Umfang entwodcr 
Feierschichten eingelegt oder weitere Still- 
egungen vorgenommen werden. Eine so 
sprunghafte Entwicklung zu vermeiden ge- 
hört zu den vordringlichsten Aufgaben der 
neuen Regierungen im Bund und in Nord- 
rhein-Westfalen. Angesichts der rückläufigen 
Beschäftigung auf dem Arbeitsmarkt droht 
das bis vor kurzem blühende Industrierevier 
an Rhein und Ruhr im Jahre 1967 zu einem 
Krisenherd allererster Ordnung zu werden, 
wenn es nicht gelingt, die Entlassung gleich 
Zetintau.sender von Bergarbeitern auf einen 
längeren Zeitraum zu strecken. Die Ansied- 
lung neuer Industriezweige verspricht kui'z- 
frislig und zumal in der gegenwärtigen Kon- 
junktursituation keine Entlastung. Vielmehr 
erscheinen Maßnahmen unvermeidlich, die 
sieherstellen, daß 1967 die Heizölexpansioii 
gebremst wird. Dem steht entgegen, daß allein 
1967 die Raffineriekapazität des Heizöls um 
weitere 20 Millionen Tonnen Rohöldurchsatz 
( : 22 Prozent) erhöht werden wird. Diese 
Steigerung steht in keinem Verhältnis zum 
voraussichtlichen Energieverbrauch und läßt 
für den Bergbau das Schlimmste befürchten. 

Der Bergbau selbst wird bestrebt sein müs- 
sen, durch Zusammenlegung von Schachtaii- 
lagen seine Konkurrenzfähigkeit zu erhöhen, 
lur Dikussion steht ein regionaler Zusam- 
menschluß über die Grenzen der Konzerne 
hinweg. Dabei sind aber die großen tech- 
nischen Schwierigkeiten zu berücksichtigen, 
die aus den unterschiedlichen Höhen der 
Fördersohlen resultieren, und auch die per- 
sonellen Probleme nicht zu unterschätzen, die 
bis hinauf in die Vorstandsebene reichen. 

Abge.sehen davon, daß auch solche weit- 
gehenden Neuordnungen nicht kurzfristig zu 
bewerkstelligen sind, ist auch nicht zu er- 
warten, daß der Bergbau bei seiner hohen 
Lohnkostenintensität seine Preise jemals 
wird senken können. Solange also der ruinöse 
Preiswettkampf unter den internationalen 
ölkonzernen bei weitgehend freiem Zugang 
zum deutschen Markt anhält, ist jede Neu- 
ordnung der Kohlewirtschaft ein untaugliches 
Mittel, die Konkurrenzfähigkeit zu erhalten. 
Angesichts der steigenden Bohrkosten des Öls 
drängt sich andererseits die Frage auf, was 
aus dem deutschen Energiepreisniveau ein- 
mal wird, wenn die Kohle als ernsthafter 
Wettbewerber vom Maikt verdrängt ist und 
die Preispolitik der ölkonzerne auch unter 
dem Eindruck einer veränderten politi.schen 
Situation in den Förderländern umschlagen 
sollte. Das Argument, es gelte zugunsten bil- 
liger Energiepreise die Liberalität des deut- 
.schen Energiemarktes aufrechtzuerhalten, 
könnte dann schnell eine Bumerangwirkung 
herbeiführen. 

Kiesentanker auf Kiel gelegt. Das bisher 
grüßte Schiff in Europa ist bei den Kieler 
Howaldtswerken auf Kiel gelegt worden: ein 
Turbinentanker mit 190 000 Tonnen Trag- 
fähigkeit, 223,7 Meter Länge und 47,2 Meter 
Breite. 

Toto- und Lottoquoten 
FUSSBAI.I/rOTO: Dreizehnerwelte: 1. SSng 
152 600 DM; 2. Rang 2500 DM; 3. Rang 185 DM; 
4. Rang 20DM; Neunerwette: I.Rang 9350DM; 
2. Rang 400 DM; Auswahlwette „6 aus 39": 
1. Rang 88 700 DM; 2. Rang g.-iOO DM; 3. Rang 
720 DM; 4. Rang 19,50 DM; 5. Rang 2.65 DM; 
EAHLENLOTTO: Gewinnklasse 1: 500 000DM; 
Klasse 2: 325 000 DM; Klasse 3: 6500 DM; 
Klasse 4; 90 DM; Klasse 5; 4,45 DM. 

Ostsee- 
Eisbrecher 
„Hanse" 
übergeben 

Der Ostseo-Kis- 
breehrr „Hanse", 
unser Bild zeigt 
das 74 m lange 
«ml 17 m breite 
Schiff beim Ab- 
legen in Helsinki 
vor der tbergabe- 
fahrt nach Kiel, 
wurde für 
deutschen und 
finnischen Eis- 
breeherdienst in 
Finnland gebaut. 
Die 4 Schrauben 
des Schiffes haben 
zusammen eine 
Leistung von T'OO 
WPS und werden 
dieselelektrisch 
angelrieben. Die 
Kahranlage wird 
ferngesteuert. 

• Foto: AEG 

DREI TAGE jjEITGESCHEH^N 

NATO bleibt f u n k t i o n s fä h i g 
Auf der am Wochenende zu Ende gegange- 

nen Ministerkonferenz der NATO wurden von 
den 14 Partner Frankreichs neue organisatori- 
sche Formen für das Funktionieren der Allianz 
und zugleich auch die Grundlagen für eine 
gemeinsame atomare Planung gefunden. Da- 
mit scheint die Krise der NATO nach dem 
Ausscheiden der französischen militärischen 
Integration überwunden worden zu .sein. 

Auf der Tagung wurde auch über die Not- 
wendigkeit der Entspannung zwischen O.st und 
West als die vordringlichste Aufgabe verhan- 
delt. Die Minister be.schlossen ferner, in Brüs- 
sel ein neues NATO-Gebäude bauen zu lassen 
und dort bereits im nächsten Jahr in proviso- 
rische Unterkünfte überzusiedeln. Frankreich 
will auch nach 1969 in der NATO bleiben, be- 
hält sich aber vor, politisch eigene Wege zu 
gehen. Der neuernannte Staatssekretär im 
auswärtigen Amt, Klaus Schütz, erklärte nach 
Konferenzbeschluß vor deutschen Journali- 
sten: „Die Krise des Bündnisses ist überwun- 
den. Die NATO .stellt wieder einen stabilisie- 
renden Faktor der Weltpolitik dar. Die Be- 
mühungen der deutschen Regierung um die 
Uberwindung der Teilung Deutschlands haben 
die Unterstützung der Bündnispartner gefun- 
den." 

Gemeinsam handeln 
Vor einem internen .,kleinen Parteitag" der 

SPD am Wochenende in Bad Godesberg recht- 
fertigten sich die SPD-Minister der Großen 
Koalition vor ihr?r Partei. Außer dem SPD- 
Vorsitzenden und Außenminister Brandt leg- 
ten drei weitere sozialdemokratische Minister 
ihre Gründe zum Eintritt in das Kabinett dar. 
Brandt versicherte, die Bundesrepublik werde 
ihre Handlungsfähigkeit nach außen wieder 
erlangen, sie brauche die Gefahr einer Lsolie- 
rung nicht mehr zu befürchten. Er bezog sich 
dabei auch auf die Regierungserklärung in der 
Außen- und Deutschlandpolitik, in die neue 
Akzente gesetzt wurden. Nie zuvor sei das 
Ziel der Frieden.ssicherung in dieser Weise 
„zum Generalnenner der deutschen Außen- 
politik" gemacht worden. Die Bundesregie- 
rung habe bisher niemals so eindeutig auf die 
Verfügungsgewalt und den Besitz von nuklea- 
ren Waffen verzichtet, sie habe nie so deutlich 
gemacht, daß die offenen Fragen mit Polen 
nur durch eine von beiden Volkern gebilligte 
Regelung gelöst werden sollten. 

In künftigen Wahlkämpfen werde die SPD 
einerseits die Arbeit der ganzen Bundesregie- 
rung vertreten, andererseits ihre Unterschei- 
dung zur CDU/CSU deutlich zu machen ha- 
ben. Dabei werde sie ihre Vergangenheit so 
wenig verleugnen wie ihren aktuellen Standort. 

Wirtschaftsminister Schiller setzte sich für 
eine wirtschaftliche Expansionspolitik „nach 
Maß" ein, die von der gemeinsamen Verant- 

wortung aller ent.scheidenden Kräfte kontrol- 
liert werden müsse. Dabei solle „die dreifache 
Kombination von globaler Steuerung, dynami- 
scher Marktwirtschaft und Wohlfahrtspolitik" 
verwirklicht werden. 

Der stellvertretende SPD-Vorsitzende und 
Minister für Gesamtdeutsche Fragen, Wehner, 
hatte zu Beginn der Tagung einen ausführli- 
chen Rechen.schaftsbericht über die Entwick- 
lung der letzten Wochen vorgetragen. In der 
gegenwärtigen Krise hätten die beiden stärk- 
sten Fraktionen des Bundestags gemeinsam 
handeln müssen, da sonst die demokratische 
Ordnung in den Prozeß der Auflösung geraten 
wäre. Wehner erinnerte an die „Erfahrungen 
des Agonieprozesses der Weimarer Republik", 
die viele schon vergessen hätten. 

I,okomotivführer streikten 
in Italien 

Fast völlige Ruhe herrschte am Sonntag 
durch einen Streik der Lokomotivführer und 
des fahrenden Personals im Eisenbahnverkehr 
Italiens. Von dem Streik am stärksten betrof- 
fen waren die italienischen Gastarbeiter in 
Deutschland und der Schweiz, deren Sonder- 
züge am Wochenende und Sonntag ausfielen. 

Die rund 40 000 streikenden Eisenbahner 
fordern ein günstigeres Verhältnis zwischen 
Fahrdienstzeit und Ruhezeit. 

Saale-Autobahnbrücke 
für den Verkehr frelrogeben 

Die wiederaufgebaute Autobahnbrücke übe* 
die Saale bei Hof wurde am Montag pünkt- 
lich um 12 Uhr von beiden Seiten formlo« 
dem Verkehr übergeben. Die Brücke wurde 
von der Sowjetzone gebaut, die Baukosten 
wurden von Bonn getragen. Als erster fuhf 
von westlicher Seite der Berliner Regierendf 
Bürgermeister Albertz über die Brücke. De* 
bisherige Grenzübergang Töpen-Juchhöh 
wurde geschlossen. 

Mit der Eröffnung der 250 Meter langen, 
vierspurigen Saale-Brücke ist die Autobahn 
München — Berlin nach 21 Jahren wieder 
durchgehend befahrbar. Bisher mußten die 
Autofahrer wegen der kurz vor Kriegsende 
von deutschen Truppen gesprengten Brücke 
einen Umweg von rund 35 Kilometer übet 
schlechte Straßen bis Töpen-Juchhöh fahren. 

U Thant soll in Vietnam vermitteln 
Die Vereinigten Staaten haben UNO- 

Generalsekretär U Thant ersucht, bei den Be- 
mühungen um einen Waffenstillstand in Viet- 
nam zu helfen. Die amerikanische Regierung 
bat U Thant, „jeden Schritt, den er für not- 
wendig hält, zu unternehmen, um die not- 
wendigen Diskussionen einzuleiten, die zu 
einem solchen Waffenstillstand führen könn- 
ten". 

Aufsichtspflicht der Schule ist begrenzt 

Das gilt für Unfälle, die außerhalb des Schulbereichs geschehen 
Auf dem Schulweg lauern für jedes Kind 

mannigfache Gefahren; die meisten im Stra- 
ßenverkehr. Die Anzahl der im Straßenver- 
kehr in den letzten Jahren getöteten und 
schwerverletzten Kinder unter 15 Jahren be- 
trägt jährlich in der Bundesrepublik etwa 
48 000. Das ist eine erschreckend hohe Zahl. 
Der Hauptanteil entfällt hierbei auf Fußgän- 
ger (58 Prozent). Der Anteil der Radfahrer be- 
läuft sich auf etwa 20 Prozent; als Benutzer 
und Milbenutzer von Kraftfahrzeugen und 
Mopeds ist die Anzahl (Bericht des Statisti- 
schen Bundesamtes) der Verletzten und Ge- 
töteten etwas höher als 22 Prozent. 

Es geschieht nach Unfällen auf dem Schul- 
weg nicht selten, daß Eltern der betroffenen 
Schulkinder auf die gesetzliche Aufsichts- 
pflicht der Schule pochen und Schadener- 
satzansprüche stellen. Weil auch in Hessen 
solche Fälle vorgekommen sind, weist der 
Hessische Kultusminister Professor Dr. Ernst 
Schütte auf eine Entscheidung des Bundes- 
gerichtshofes in Karlsruhe vom 5. 8. 1965 (III 
ZR 35'64) hin. 

Nach dieser Entscheidung ist die Schule 
grundsätzlich nicht verpflichtet, ihre Schüler, 
die den Weg zwischen der Schule im'' «>•"«■»■ 

außerhalb des Schulgebäudes stattfindenden 
Schulveranstaltung mit dem Fahrrad zurück- 
legen, auf eine verkohrsgerechte Fahrwt'ise 
zu überwachen. 

Es würde, so erklärt der Dritte Zivilsenat 
des Bundesgerichtshofes in seinem Urteil, eine 
Uberspannung der schulischen Aufsichts- 
pflicht bedeuten, wenn verlangt würde, daß 
Lehrer radelnde Schüler überwachen sollen. 
Wenn Eltern ihre Kinder mit der Erlaubnis 
dos Radfahrens in den allgemeinen Verkehr 
entließen, dann müßten sie und nicht die 
Schule die Folgen tragen, falls das Kind nicht 
mit der gebotenen Sorgfalt fahre. Der Fall 
liegt selbstverständlich nach Ansicht der 
Bundesrichter anders, wenn Schulkinder von 
dem Schulhaus zu Fuß von einer oder nvh- 
reren Lehrkräften geführt würden. Hier I -U- 
ten die Lehrkräfte eine besondere Au''sii-''ts- 
pflicht. 

Auf Grund dieser Erwägunt -n \vu;s der 
Bundesgerichtshof Karl.'iruhe die Schadener- 
satzklage der Eltern einer Oberschülerin zu- 
rück, die auf dem Wege von einem Schul- 
gottesdienst zum Schulgebäude mit dem 
Fahrrad gestürzt war und sich verletzt hatte. 
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Rektor Kalberiah feierte 60. Geburtstag 

Abordnungen der Klassen warteten mit Blumen auf — Viele öffentliche Ämter 

I.anKcn. den 20. Dt-zi-mbiM- 1!)C6 

Willkommen, Herr Winter! 
Wir .-.ind allr in diesrn.Tagen vor dem Welh- 

naiht.sfest mit so vielen anderen Gedanl<en 
besohiifligt, daß uns kaum bewußt wird, daß 
der Winter nun auch kalendermiißlR ganz nnlie 
ist. Wird u,ns der frostige Ge.selle — und vor 
allem den Kindern — mit seinem Einzug am 
Donnerstag auch eine weiße Weihnacht be- 
scheren? 

CJenau genommen beginnt die vierte Jahre.s- 
7,'il am 22. Dezember um 8.2!) Uhr. König 
Winter steht dabei die kürzeste Regierungs- 
dauer von den vier .lahreszeitengeschwistern 
zu. Aber wir wissen es selbst aus alter Kr- 
fahrung, daß er keineswegs gewillt ist, .so 
strikt nach den Kalenderangaben zu amtieren. 
Wenn man ihn auch nicht mit fröhlichen Lie- 
dern und frischem Grün begrüßt wie bei- 
spielsweise den Frühling, so hat doch auch 
der Winter viele Freunde unter uns Menschen, 
die er nicht enttäuschen sollte. Wie triiurig 
sind die Kinder, wenn es keinen rechten 
Schnee zum Rodeln gibt, wie betrübt die 
Schlittschuhläufer, wenn Teiche und Seen of- 
fen bleiben! Längst haben die Wintersporller 
ihre Skier auf Hochglanz gebracht imd die 
Wollpullover und Anoraks zurechtgelegt, und 
auch der Landniann hält Ausschau nach den 
grauen Schneewolken, aus denen eine weiche, 
wärmende Flockendecke auf seine Felder rie- 
seln soll. Ob uns der Winter alle diese Wünsche 
erfüllt? 

WIR GRATULIEREN... 
Frau F,lisabeth Zimmer, Darmstiidler 

Straße (i. zum 7H., Herrn Franz Lenhardt. Im 
Birkenwäldchen 25, zum 77.. und Frau Antonie 
Skoda, Wolfsgartenstraße K2, zum 7fi. Geburts- 
tag am 21. 12.; 

Herrn Paul Götze. Luisenstraße 22. zum 
Kli.. und Horm Alfred Haas, Bahnstraße 112, 
i'.um 78. Geburtstag am 22. 12.: 

. . Frau Dorothea Fink. Annastraße 18. zum 
7.'i. Geburtstag am 23. 12. 

Hi'rzlichen Glückwunsch zum neuen Le- 
bensjahr entbietet allen Langener Gebiuts- 
tagsjubilaren auch die LZ. 

Karussell vor dem Laden 
Da.s Feinkost- und Kaffeegeschäft Kluge am 

Wernerplatz erfreute F.nde der vergangenen 
Woche mit einem Weihnachtsmarkt ihre Kun- 
den. Vor dem Laden war ein kleines Kinder- 
karussell aufgestellt, das am Donnerstag und 
Freitag \'om Morgen bis zum Abend ständig 
von Kindern umlagert war. Kleine Pra.sente 
wurden im Genchäft an die Kunden ausge- 
geben. 

Verlaufen hatte sich ein Fünfjähriger, der 
in der Fabrikstraße von einer Frau angetrof- 
fen und zur Wache gebracht wurde. Die Po- 
izei konnte das Kind bald darauf seiner Mul- 
•r, die sich vorübergehend in Langen auf- 
ilt, wieder bringen. 

• Eine öffentliche Versteigerung findet am 
morgigen Miltwo('h um 9 Ulir im Finanzamt 
statt. 

Herr Johannes Kalberlah, seit über fi ,lahren 
Rektor der Geschwister-Scholl-Schule, feierte 
lim Samstag seinen GO. Geburtstag. Frau Herta 
Kleinschmidt überbrachte als Vertreterin des 
l.ehrerkollegiums herzliche Glückwünsche. 
Abordnungen aller Klassen der Schule mach- 
ten außerdem dem Schulleiter ihre Aufwar- 
tung mit Blumen. Auf das Wohl des „Ge- 
burtstagskindes" stießen auch die Rektoren 
der anderen Langener Volks-, Real- und Son- 
derschulen an. Zu einer Feier in kleinem Kreis 
kamen auch die beiden Vorsitzenden des 
Schulelternbeirats, Herr Wachsmuth und Herr 
Dr. Heil, ferner Bürgermeister Kreiling, Erster 
Stadtrat f.,iebe, Stadtbaumeister Totilie imd 
Bürgermeister i. f?. Wilhelm Uinbach. der es 
sich trotz seiner gerade erst überwundenen 
Krankheit nicht nehmen ließ, Herrn Kalber- 
lah — er gehört dem Magistrat an — einen 
Besuch abzustatten. 

Herr Kalberlah ist am 17. Dezember lilOfi in 
Rüdilingshausen im Kreis Gießen geboren. 
Sechs .fahre nach dem Abschluß der achtjäh- 
rigen Volks.schule machte Herr Kalberlah an 
der Autbauschule in Bensheim das Abitur. 
Anschließend studierte er vier Semester am 
Pädagogischen Institut bei der Technischen 
H.Khschule Darmstadt. Die Zweite Staatsprü- 
fung für das Lehramt an Volks.scbulen legte 
er 1931 ab. Wegen des Mangels an freien Leh- 
rerstellen mußte Herr Kalberlah anfangs als 
Schulgehilfe wirken, bevor er zum Schulver- 
walter an mehreren ein- und zwcMklassigen 
Volksschulen in den Kreisen Gießen und Bü- 
dingen bestellt wurde. Zu Kriegsbeginn wurde 

Herr Kalberlah eingezogen. Nach seiner Rück- 
kelir aus der englischen Kriegsgefangenschaft 
leitete er zunächst als Angestellter das Lohn- 
büro einer Firma in Hamburg. Von 19!)0an 
wirkte er wieder als Lehrer. 1952 wurde er 
Hauptlehrer an einer modernen drelklasslgen 
Schule in Ober.schmitten. Ostern 1956 wurde 
er Hauptlehrer in Offenthal. Am 1. Juni 19fiO 
übernahm er dann die Rektorenstelle in der 
Langener Geschwister-Scholl-Schule. 

Bereits in Oberschmitten arbeitete Herr 
Kalberlah als Kommunalpolitiker. Der SPD- 
Fraktion in der Langener Stadtverordneten- 
versammlung gehört er seit Mai 61 an. In der 
lautenden l.eglslaturperiode wirkt er als 
ehrenamtlicher Stadtrat. Mehrere Jahre lang 
war Rektor Kalberlah Kreisvorsitzender der 
Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft 
(GEW) und Vorsitzender des Personalrates der 
Lehrer im Schulau fsichtsbezlrk Oftenbach- 
WeFt. Seit 1957 ist Herr Kalberlah als Leiter 
von Arbeitsgemeinschaften und als Haupt- 
seniinarleiter in der berufspraktischen Aus- 
und Fortbildung tätig. Aktiv arbeitet er bei 
der 1901 eingeleiteten Neuordnung des Schul- 
wesens in Langen nach dem „Rahmenplan zur 
ümgestaltung und Vereinheitlichung des all- 
gemeinbildenden öffentlichen Schulwesens 
gemäß der schulpolitischen Konzeption der 
Landesregierung mit. Gemeinsam w't 
Lehrerkollegium, der Elternschaft, dem Schul- 
elternbeirat und mit Unterstützung des Ma- 
gistrats will Rektor Kalberlah die Geschw.- 
Scholl-Schule zu einer modernen leistungs- 
fähigen Grundschule ausbauen, die die ersten 
vier Schuljahre umfaßt. 

Heute; 

Wahl des ersten Stadtrats 

Heute abend findet in einer öffent- 
lichen Sitzung des Stadlparlament.s, die 
um 20.15 Uhr im Saal des Gemeinde- 
hauhes der Stadtkirchengemeinde be- 
ginnt, die Wahl des hauptamtlichen 
Ersten Stadtrats statt. Zuvor wird der 
Wahivorbereltungsau.sschuB seinen Be- 
rieht erstatten. Der Ausgang der Sitzung 
wird allgemein mit Spannung erwartet, 
geht es doch darum, ob Erster Stadtrat 
I/ieb<- weiterhin in Langen bleibt oder 
ob einer der anderen Bewerber um die- 
sen l'osten an seine Stelle tritt. 

Sie alle stießen auf das Wohl von Herrn Kektor Kalberlah an seinem seAzlgsten Geburtstag 
an. VonS nac^ re^t«^ Bürgermeister Kreiling. Erster Stadtrat Liebe 
Toillie, Frau Kalberlah, Rektor Kalberlah. Stadtverordneter Kurt Birken und Bürgermeister 
i. R. Wilhelm Umbaeh. 

Den über Siebzigjährigen zu Ehren 

fy/lartin-Lulher-Gemelnde veranstaltete einen öffentlichen Alten-Nachmittag 

Mehr als hundert Bürger im Alter von sieb- 
zig und mehr Jahren waren Gast der Martin- 
Luther-Gemeinde bei einem vorweihnacht- 
lichen geselligen Nachmittag im Gemeinde- 
haus an der Berliner Allee. An der schönen 
Feier nahm Herr Pfarrer Lauber trotz seiner 
Erkrankung teil. Mit herzlichen Worten be- 
grüßte er die vielen Gäste. Er übermittelte 
Grüße des Bürgermeisters, der zu dieser Zeit 
in Wiesbaden an einer Gesellschafterver- 
sammlung der Nassauischen Heimstätte teil- 
nahm, die dafür verantwortlich sei, daß es im 
Oberlinden immer noch keinen Kindergarten 
gebe. Herr Pfarrer Lauber meinte jedoch, daß 
der Bürgermeister beim Aufsichtsratsvorsit- 
zenden der NH, Innenminister Schneider, ein 
gutes Wort einlegen werde, damit der Not- 

Flnanztechnische Kontroverse 

Im Stadtparlament ging es um die Kindergarten-Rücklage von 200 000 iWark 

Die Sladtverordnetenver.sammlung verab- 
.>,chiedete bei ihrer letzten Zusammenkunft 
die zweite Nachtragshaushaltssatzung. durch 
die sich der ordenlllche Teil des Etats von 
rund 10.« auf über 11.8 Millionen Mark er- 
höht während der außerordentliche Haus- 
halt von gut B.l auf 4 Millionen Mark redu- 
ziert wurde. Bürgermeister Kreiling wie."! 
darauf hin. daß durch umiangreiche Ge- 
wt'rbesleuernachzahiunßen. mit denen im 
nächsten Jahr kaum gerechnet werden könne, 
zusätzliche Mittel eingegangen seien. Sie kom- 
men in die allgemeine Erneuerungsrucklage. 
auK der im kommenden Jahr derautierordenl- 
licho Haushallsplan finanziert werden soIK 

Herr O >der. der Sprecher der NLV. be- 
grüßte diese Regelung, kritisierte jedoch dub 
200 000 Mark in eine Kindergartenrucklage 
überwiesen werden sollten, obwohl doch im 
kommenden Jahr in I.angen nicht mit dem 
Bau ein«: neuen Kindergarten^, zu rechnen 
sei Dazu --^ugte der SPD-StadtverordneU 
Göhr wenn 1967 oder 1968 in Langen em 
n^dtischer Kinder-:,,ten oder einer von der 
Al beiterwohlfahrt gebaut werden solle. muU- 
nn Eig'-nmittel veranschlagt W'erden. . .. r für das 

Vorhaben gewährt werden könnten. 
Göhr war sich darüber im Klaren, daß die 
Mittel des Landes für die nächsten Jahre 
vergeben sind. Trotzdem sollten Kigenmittel 
angesammelt werden für den Fall, daß sich 
.ein Silberstreif am Horizont" zeige. 

Stadtverordneter Oeder sagte dazu, wenn 
die 200 000 Mark in eine zweckgebundene 
Rücklage gelangten, stünden sie im kotjimen- 
den Jahr für dringende Aufgaben nicht zur 
Verfügung. Da man sich noch nicht einig sei, 
wo der neue städtische Kindergarten errichtet 
Verden solle, sei es zur Zeit nicht angebracht, 
eine Rücklage zu bilden. Es gebe für die Stadt 
im kommenden Jahr viele vordringliche Auf- 
gaben zu lösen, die keinen Aufschub dulde- 
ten Im Herbst 1967 könnte man dann ja eine 
Kindergarten-Rücklage bilden. Oeder bean- 
tragte. die für diese Rücklage vorge.sehenen 
200 OfM) Mark in der allgemeinen Erneue- 
rungsrücklage auszuweisen. Für diesen An- 
trag stimmten 17 Stadtverordnete, dagegen 
alle 17 Mitglieder der SPD-Fraktion. Damit 
war der Antrag bei Stimmengleichheit abge- 
lehnt. Die neue Ilaushaltssatzung wurde von 
2.5 Stadtverordneten bei acht Enthaltungen 
der NEV gebilligt. 

stand bald beseitigt werden könne. Der Pfar- 
rer erinnerte daran, daß durch die Weih- 
nachtsbasare ein Prozent der Baukosten auf- 
gebracht worden sei. 

Zur Unterhaltung führte der Laienspielkreis 
der Kirchengemeinde unter Leitung der riih- 
rigen Schwester Helma das Stück „Der Weih- 
nachtskarpfen" auf, in dem ironisch die Ver- 
fälschung des Christfestes angeprangert wird. 
Die Spieler widmeten sich mit viel Hingabe 
ihren Rollen. Es waren dies; Vater (Heinz 
Hoffmann), Mutter (Regina Quaiser), Sohn 
Martin (Sylvia Pingoud), Fischhändler (Frank 
Weise), Briefträger (Anne Eimering), Metzger 
(Michael Hempel) und Frau Unhold (Brigitte 
Lohse). 

Bei Kerzenschein wurde den betagten Gä- 
sten Kaffee und Kuchen von den Mitgliedern 
des Frauenkreises serviert. Pfarrer Lauber las 
zwischendurch aus Schritten von Hugo Här- 
tung. Auch eine Blockflötengruppe erfreuta 
durch schöne Weisen. 

Schwer verletzt 
Ein Autofahrer, der am Sonntag auf der B 3 

in Höhe der Lorscher Straße andere Fahrzeuge 
überholte, erfaßte einen 65 Jahre alten Fuß- 
gänger, der gerade die Fahrbahn überquerte. 
Der Mann mußte mit schweren Verletzungen 
in das Krankenhaus gebracht werden. Der 
Autofahrer beging Unfallflucht. Kurze Zeit 
später meldete sich ein Amerikaner als Zeuge. 
Er konnte das Kennzeichen des flüchtigen Wa- 
gens nennen. Der Fahrer wurde kurz darauf 
in f>armstadt ermittelt. 

Von der Fahrbahn abgeltommen 
Auf der Bundesstraße 3 zwischen Langen 

und Egelsbach wurde am Freitag ein Egels- 
bacher Autofahrer Opfer eines gewagten 
Überholmanövers eines unbekannten Auto- 
fahrers der einen entgegnkommenden Last- 
wagen überholte. Der Egelsbacher war ge- 
zwungen, sehr scharf zu bremsen. Er kam von 
der Fahrbahn ab und landete auf einem 
Acker. Sein Fahrzeug mußte abgeschleppt 
werden. 

Kurzschrlft-Lelstungsschreiben 
Wie in jedem Jahr veranstaltete kürzlich 

der Stenografen verein 1897 Langen E. V. wie- 
der sein Vereins-Herbstieistungsschreiben. 22 
Mitglieder nahmen an diesem freiwilllfyin 
Leistungswettbewerb teil. Die Wertung der 
Arbelten erfolgte streng nach der Leistungs- 
ordnung des Deutschen Stenografenbundes. 
So war es nicht zu vermeiden, daß vier Ar- 
beiten keine ausreichende Benotung mehr er- 

^'oie 18 erfolgreichen Teilnehmer sind; 
200 Silben; Note hervorragend; Ortrun Wer- 

ner (Ehrenpreis). „ , „ 
160 Silben: Not« sehr gut: Emmi Ravens- 

berger (Ehrenpreis), Mariquita Adrian (Ur- 
kunde), Helga Ullrich (Urkunde) 

120 Silben; Brigitte Höfner (Ehrenpreis), 
Peter Ergh (Urkunde). A„iinT-,nffer 

100 Silben; Note sehr gut: Anita Langer, 
Monika Helfmann (Urkunde). 

80 Silben; Note hervorragend. Heide Giies 
mer (Ehrenpreis); Note sehr gut; Hermine 
Jedlicka (Ehrenpreis). 
preis), Gisela Stumpf (Urkunde), Heidiun 
Klinder (Urkunde), Ha"S-Peter "^rtmann 
(Urkunde), Ruth Schmidt (Urkunde) Walt- 
raud Heitmann (Urkunde), Helga Broideit 

^^Zu den ausgezeichneten Leistungen herz- 
lichen Glückwunsch. 

Sickerbrunnen 
müssen zugeschüttet werden 

Ein Langener Grundstücksbesitzer hat auf 
seinem Anwesen mehrere Sick®rbruiinen 
niedergebracht, um das 
chenwasser in das Grundwasser ß^iten zu 
können. Diese Sickerbrunnen befinden sich 
im Oberstrom der Wassergewinnunpanlagen 
der Langener Stadtwerke. Dadurch besteht 
die Gefahr, daß verunreinigtes Oberflächen- 
wasser in das Grundwasser gelangt und so- 
mit die öffentlichen Wasserversorgungsan- 
lagen der Stadtwerke gefährdet 

Zur Abwendung dieser Gefahr hat daher 
der Landrat als Untere Wasserbehorde vei- 
füKt, daß die Sickerbrunnen sofort zu ver- 
füllen und abzudichten sind, und zwar so, 
daß kein Oberflächenwasser mehr in das 
Grundwasser gelangen kann "'erb" slutzt 
sich die Untere Wasserbehorde auf das Hess. 
Wassergesetz vom 6. Juli 1961). Das Ge^tz 
schreibt vor, daß der VerurMcher einer Ge- 
fahr zur Beseitigung des polizeiwidrigen Zu- 
standes in Anspruch zu nehmen ist 
hierfür entstehenden Kosten von ihm zu tia- 
^"^Die "stadtwerke wiesen auf diesen Vorfall 
hin um die Anlage weiterer derartiger 
Sickerbrunnen in der Gemarkung Langen zu 
unterbinden. Es können für die Verursacher 
erhebliche Kosten entstehen, wenn auf diese 
Art und Weise die Wassergewinnungsstatti-n 
der stadtwerke Langen GmbH unbrauchbar 
werden. 

Der Sturm aufs Rathaus wird vorbereitet 
Die Erste Langener Karnevalsgesellsfhaft 

bereitet zur Zeit wieder den traditionel en 
Sturm aufs Langener Rathaus am Neujahrstag 
vor. Dem Vernehmen nach will sidi Bürger- 
meister Kreiling mit den Stadtvatern nicht 
freiwillig ergeben. Die Karnevahsten werden 
also die Amtsübernahme ertrotzen müssen. 

1 Zum Schutz des Stadtschlüssels ""d f.ur Ab- 
wehr der großen Gefahr forderte Stadtverord- 
netenvorsteher Friedrich .Tensen bereits alle 
Stadtverordneten und Magistratsmit^ieder 
auf, sich am Neujahrstag um 11..30 Uhr im 
Hathaus einzufinden. 

Bei Rot weitergefahren 
Ein zehnjähriger Schüler der Ludwig-Erk- 

Schule wollte am Donnerstag den Fußganger- 
weg vor dem Schulhaus überqueren, als trotz 
Rotlicht ein Auto den Zebrastreifen in der 
Bahnstraße passierte. Es handelt sich um emen 
grün lackierten Personenwagen, der in Kicn- 
tung Bahnübergang fuhr. Die Polizei bittet 
Zeugen dieses Vorfalls um NachricM. 

Immer wieder kommt es vor, daß 
rer die Signale an dem Zebrastreifen nicht 
respektieren, sondern bei Rot weiterfahren. 
Dadurch werden die Schulkinder außer- 
ordentlich gefährdet. 

Auf der Wache gefesselt 
Ein 25 Jahre alter Langener, der unter Alko- 

holeinfluß stand, geriet am Freitag mit seinem 
Auto in der Friedrichstraße ins Schleudern 
und prallte gegen einen parkenden Wagen. 
Eine Streife nahm den jungen Mann mit zur 
Wache, weil eine Blutprobe entnommen wer- 
den .sollte. Der Autofahrer leistete jedoch so 
starken Widerstand, daß er gefesselt werden 
mußte. Erst dann konnte die Blutprobe ent- 
nommen werden. Der rabiate Autofahrer 
wurde von der Polizei wegen Trunkenheit am 
Steuer, wegen Widerstands gegen Vollzugs- 
beamte und wegen Beamtenbeleidigung anßc- 
zeigt Der bei dem Unfall entstandene Sach- 
schaden ist auf rund 1900 Mark geschätzt. 

* ;*ur Ausnüchtcrung in eine Polizeizella 
mußte ein Dreißigjähriger, der aus einer Gast- 
stätte gewiesen worden war und dann vor dem 
Lokal randaliert hatte. 

* Ehrlicher Finder. In der Goethestraße fand 
am Samstag der zehnjährige Olaf Heitnberger 
aus der Lessingstraße fünfzig Mark. Er brachte 
das Geld sofort zur Polizeiwache. Die Beam- 
ten dankten ihm herzlich. 

Aus der Stadtl<irchengemeinde 
Nähkurs 

Auch im neuen Jahr werden im neuen Ge- 
meindehaus der Stadtkirchengemeinde die 
Nähkurse, jeweils Donnerstag von 10.30 bis 
22.00 Uhr und Freitag von 10.00 bis 18.30 Uhr 
fortgeführt; Beginn am 12. bzw. 13. Januar. 

Wegen der starken Nachfrage wird um bal- 
dige Anmeldung im Gemeindehaus (vormit- 
tags), oder bei den Pfarrämtern gebeten. 
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NEV fordert Neuorientierung 

der Langener Bodenpoli'^Ec 

Lange Debalte wegen des Bebauungsplanes für <?ie geplante Sonderschule 

% 

I 

Eine lan.'je Di.sUussion gab es im Stadtparla- 
ment W('!;pn des l"i('bauum;splnnes für das Ge- 
biet der ■•:!'planti?n .Sonder.cchulc. (Über die 
MaglstriitsvoriaKK und dio Vor.slellungen der 
niinde.-ili.-ihn bat die T.Z bereits ausführlich 
bori''h! .'t.) Der NEV-Stadtverordnele Heinrich 
Antlic'. ; ■.jffnrte die Debritte mit der F!'.<;t- 
stelUm ', daß es wieder einmal um einen llo- 
bauun'.';plan für ein oinzr^lncs Projekt gehe. 
Die .Stadt S 'i etw.i zu einem Drittel Eigentü- 
merin de; fraglichen CJeliindes. Der Rest ge- 
hör;- di^r Bundesliabn und Lancenor Liii-gern. 
Würde vfm den Kl.idtverorflneten der vorge- 
sclilni;ene Beschluß gi^faßt, halle das zur 
Fo!!;i;, daß die Eigentümer ihren Grundbesitz 
dort an <lie Stadt verkaufen müßten. Über die 
Höhe der Entschädigung werde noch beschlos- 
sen v/erden müs.sen. 

Herr Anthes bezeichnete es als schlecht, 
wenn das Gebiet eines Bebauungsplanes klein 
beines.sen sei. Be.sondcrs schlecht sei es aber, 
wenn ein Bebauungsplan nur für eine Maß- 
nahme bescblo.ssen werden .solle. Dagegen 
wehre sich die Bundesbahn. Andore Eipon- 
tümer hätten sich an Stadtverordnete ge- 
wandt, beispielsweise an Ihn, sagte der Spre- 
cher. Herr Anthes trat dafür ein, die Grund- 
stückseigentümer nicht mit Geld, sondern mit 
Ersatzland zu entschädigen, falls sie das 
wünschten. Der NEV-.Stadtverordncte verlas 
einen Antrag, wonach der Magistrat einen 
Bebauungsplan für das Gebiet Beizborn auf- 
stellen soll und die Ansprüche der Grund- 
stücksbesitzer, dio ihr Gelände für den Bau 
der Sonderschule zur Verfügung stellen müs- 
sen, durch Tausch oder Vormerkungen für 
eine .spätere Um'.egiing befriedigt werden sol- 
len. Wegen der juristischen Formulierung des 
Antrags erbat Herr Anthes den Rat des 
Ersten Stadtrats Karl-Heinz Liebe. Dieser be- 
zeichnete die Ideen des Stadtverordneten als 
interessant. „Aber welche Konsequenzen hat 
das?" Auf diese Weise werde ja nicht der vor- 
handene Grund und Boden vermehrt. Um die 
Ansprüche dieser Grundbesitzer befriedigen 
zu können, müf<te man — so fuhr Herr Liebe 
fort — anderen im Belzborn Grund und Bo- 
den abnehmen. Der Erste Stadtrat räumte ein, 
daß um .so mehr I.eute gefunden werden könn- 
ten, die mit einer finanziellen Entschädigung 
einverstanden seien, je größer das Gebiet des 
neuen Bebauungsplanes .■sei. 

Herr Anthes legte dar, er wolle sicherge- 
Btellt wissen, daß Eigentümer nicht mit Geld 
befriedigt würden, wenn sie Ersatzland 
wünschten. Bei einer Umlegung könnten bis 
T.u 30 Prozent für öffentliche Zwecke bean- 
sprucht werden. Auf diese Weise komme die 
Stadt zu Grund und Boden. 

Der SPD-Stadtverordnete Göhr erklärte, der 
Antrag wäre schön, wenn er in absehbarer 
Zeit realisiert werden könnte. Herr Göhr fuhr 
fort: „Wir brauchen das Gelände nicht, un- 
sere Kinder brauchen es, und zwar die ärm- 
sten der Kinder." Im übrigen seien in Langen 
schon viele Sonderbebauungspläne über die 
Bühne gegangen. Er erinnerte an das Kreis- 
krankenhaus Dreieich, die Fiiedhofsenweite- 
rung, den Bau der Friedhof.shalle und die bei- 
den Schulen im Oberlinden. Um der Allge- 
meinheit zu dienen, müs^o man gelerjentlich 
einen Weg beschreiten, der einzelnen Bürgern 
nicht genehm sei. Auch im Beizborn sei in den 
letzten Jahren Grundstücksspekulation getrie- 
ben worden. Herr Göhr wies noch darauf hin, 
daß Herr Anthes in seinem Antrag das Gebiet 
umgrenzen müsse, für das er die Aufstellung 

eines Deb.nuung'^planos wüni;che. 
Der NEV-Stadtvcrcrdnrte verlangte eine 

Neuorienliening der .'^'•vUi^ch(.'n Bodenpolitik. 
Was die St iel,, bi.s'.ior getan liaho, um I.iauf.c- 
lände zu' /;■ Winnen, sei rm hr oder vvenii iT 
eine Enteignung gewev-n. Herr Baeuincrth 
verwie:^ auf das Verwalt'.ini.'i.'.entrum. das 
Sport- und Kullurzen!-um tmd das Industrie- 
gebiet. Der ■ liehe normale Weg, Batige- 
liinde zu gewinnen, .;ei eint^ Umler.ung. bei de:- 
aller Grund und Hoden in einen Toi)f komme 
und dann aufgeteilt werde. Dabei könne die 
.Stadt zur Erfüllung ihrer .\ufgaben bis /u 
30 Pnzent beanspruchen. Herr Paeumerth 
stellte fest, daß die Stadl laufend in der La,';e 
sei, Gelände zu e.-werben, denn sie befinde 
sicli ja schließlich „am Drücker". 

Für die CDU-Fraktion sprach Herr Werner 
Heinen. Er erklärte, seine Fraktion sei grund- 
sätzlich gegen Bebauungspläne, die nur ein 
Gebäude beträfen. Hier liege aber ein .Sonder- 
fall vor. Der Bebauungsplan für dio Sonder- 
schule stehe kurz vor der Erlangung der 
Rechtskraft. Ein größerer Rebauungsplan wäre 
ohne Zweifel zweckmäßiger. „Aber warum 
kam diese Anregung nicht früher?" Herr Hei- 
nen wies auf die enormen finanziellen Aus- 
wirkungen der Erschließung neuer Baugebiete 
hin. Das Gebiet Beizborn sei halb so groß wie 
Oberlinden. Erst wenn der Neubau der Adolf- 
Keichwein Schule bezogen sei, sei die Scliul- 
raumnot beseitigt. Aber noch immer gebe es 
auf anderen Geiiieten einen großen Nachhol- 
bedarf. So habe Langen beispielsweise keinen 
einzigen Kinderhort. 

Nun griff der Bürgermeister in die Debatte 
ein. Herr Kreiling gab bekannt, daß er gerade 
von einer Bürgermeister-Dienstbesprechung 
beim Landrat komme. Dort sei festgostnllt 
worden, daß der Bau von Sonderschulen ab.so- 
luten Vorrang genieße. Auch das Langener 
Projekt werde vom Landkreis stark gefördert. 

Herr Anthes erklärte schließlich, er wolle 
den Bebauung.splan für die Sonderschule nicht 
stören, aber die Grundbesitzer sollten ordent- 
lich entschädigt werden. Er erklärte sich mit 
der Anregung einverstanden, seinen Antrag an 
den Bauausschuß zu richten und zog ihn zu- 
rück. Mit großer Mehrheit wurde die Ma- 
gistratsvorlage angenommen. Anschließend 
wurde der Bebauungsplan Sonderschule mit 
26 Stimmen bei G Nein-Stimmen und zwei 
Enthaltungen als Satzung beschlossen. 

Der Weiße Tempel 
in der Kobs, Stadt 
ist für viele 
Langener, die 
gerne ausge- 
dehnte W£ild- 
spaziergänge 
unternehmen, ein 
beliebter Ort, an 
dnm sie sich 
Immer wieder 
einfinden. 
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Weißer Tempel? 

Gesfliichtlichc Nachforschungen von Oberforstmcisicr I.ütkemann 

In der „Geschichte der Stadt Langen" von 
Eduard Betzendürfer findet sich auch ein Ab- 
schnitt über den weißen Tempel in der Kober- 
stadt (Seite 243—244). Auf dem dort wieder- 
gegcbenen Bild ist das spitzzeltartige Dach des 
„Tempels" allerdings weiß, nämlich mit Sclinee 
bedeckt. Auf diesem Bild hier, welches mir 
Forstmeister i. R. Erich Klump überließ und 
das aus den 20er Jahren stammt, ist der um- 
liegende Wald noch jung; rechts im Hinter- 
grimd sieht man eine hohe, alte Buche, deren 
Alter bei der Betriebsregelung im Jahre 1930 
mit 200 Jahren angegeben wird. Es ist Som- 
mer und man schaut auf der Ilöll-Schneise 
stehend von Süden nach Norden. Versammelt 
sind dort die Teilnehmer an einer forstlichen 
J.ehrwanderung. 

Der Platz, auf dem der weiße Tempel steht, 
i.st in der Kopie des Grundrisses der Kober- 
stadt von 1750 aus dem Forst- und Jagd-Atlas 
des Landgrafen Ludwig VHI. von 1721 nach- 
träglich nur mit „Rondel" bezeichnet; dies 
spricht dafür, daß vor 1750 sidi dort noch kei- 
nerlei Anlagen befanden. Es ist die Kreuzung 
der Hö'll-Schnei.se und der Langer Steinkaut- 
Sdineise in der „Darmstädter Koberstadt", 
weldie Landgraf Ludwig im Jahre 1600 von 

Weihnachtsfeier im Flüchtlingswohnheim 

Bürgermeister versicherte den Lagerbewohnern jede erdenkliche Hiife 

„Der kleine Prinz" in Esperanto 
Eine Zusammenkunft der Freunde 

der Weltsprache 
Eine nicht alltägliche Zusammenkunft mit 

anspruchsvollem Programm fand am Sams- 
tagabend Im Gasthaus „Zum Bahnhof" statt: 
Freunde der Esperanto-Literatur aus Frank- 
furt, Darmstadt, Hanau, Erzhausen und Lan- 
gen hatten sich zu einem „Abend des Buches" 
zusammengefunden. Bundesbahnobelinspektor 
Ritterspach aus Langen eröffnete den Abend 
mit einer Betrachtung über die aufstrebende 
Stadt Langen und über den Sinn dieses 
Abends. Dann gab Fräulein Braun, Bibliothe- 
karin aus Frankfurt, einen Überblick über 
die wichtigsten Neuerscheinungen schöngei- 
stiger Literatur, unterstützt durch Fräulein 
Hartwich. An erster Stelle fand Fräulein 
Braun würdigende Worte über die ausgezeich- 
neten Neuübersetzungen von Shakespeares 
„König Lear" durch den jetzt 75jährigcn Un- 
garn K. Kalocsay. der noch durch eine wei- 
tere Übersetzung in diesem Jahr von sich 
reden machte: Tmre Madüch's „Tragödie des 
Menschen", eines der Hauptwerke ungari- 
scher Bühnenlitei-atur überhaupt. Auf den 
Kanarischen In';r.ln erschien der Band „Drei- 
unddreißig Erzählungen". 

Kun folgte der Kernpunkt des Abendpro- 
grammes; Frau Ritterspach aus Langen trug 
Auszüge aus der Esperanto-Ausgabe des be- 
kannten Buches „Der Kleine Prinz" von An- 
toine des Saint-Exupery vor, die geschickt zu 
einer Kurzfassung des Gcsamtinhalts verei- 
nigt waren. Es war ein Hochgenuß für alle 
Zuhörer, die tausend ewigen Wahrheiten 
zwischen den Zeilen herauszuhören, dio der 
moderne französische Autor und Pilot aus 
Leidenschaft in diese Erzählung für Kinder 
und alle, die jung geblieben sind, aus seiner, 
unsere technische Welt bejahenden Philoso- 
phie hineinversteckt hat. 

Eigentlich wollte ja Innenminister Heinrich 
Schneider zur Weihnachtsfeier im Landes- 
flüchtlingslager nach Langen kommen. Dann 
hatten jedoch Zahnschmerzen diese Absicht 
durchkreuzt, wie Regierungsdirektor Georg 
Sippel als sein Vertreter mitteilte. Er verlas 
die Rede des Ministers, fügte aber einige Sätze 
hinzu. Welcher Geist in der Stadt Langen 
herrsche, zeige die Tatsache, daß Bürgermei- 
ster Kreiling die Teilnahme an drei anderen 
Veranstaltungen abgesagt habe, um unter den 
Heimatvertriebenen und Flüchtlingen sein zu 
können. 

Der Weihnachtsfeier für die erwachsenen 
Bewohner des Lagers war eine Veranstaltung 
für die etwa 200 Kinder und Jugendlichen vor- 
ausgegangen, die zur Zeit in dem Lager leben. 
Ihnen übermittelte Oberregierungsrat Heddäus 
vom Regierung.spräsidenten in Darmstadt 
Grüße der Landesregierung und des Regie- 
rungspräsidenten Dr. Wetzel. Die Jugend- 
gruppe des Lagers Hochheim führte für die 
Kinder das Märchenspiel „Schneeweißchen 
und Rosenrot" auf, das mit Spannung verfolgt 
wurde. Die Frankfurter Städtischen Bühnen 
hatten die prächtigen Koctüme ausgeliehen. 
Die Feier war würdig gestaltet. 

Vor den Erwachsenen bezeichnete Herr Sip- 
pel dE3 Wort „Friede auf Erden" als eine hoch- 
politische Botschaft, die niemals an Aktualität 
verliere. Er wolle alles tun, um es den Aus- 
siedlern zu ermöglichen, sich in der neuen 
Heimat wohl zu fühlen. 

Lagerleiter Wilhelm Weiske wies darauf hin, 
daß es für die Menschen, denen die Heimat 
genommen worden sei, von großer Wichtigkeit 
sei, nicht in stille Resignation zu fallen, son- 
dern an eine bessere Zukunft zu glauben. Die 
Menschen im Flüchtlingswohnheim könnten 
das Weihnachtsfest zwar noch nicht im eige- 
nen Heim, aber endlich in Freiheit feiern. 
Verständlich sei es, daß ihre Gedanken zu- 
rückgingen zu den Angehörigen, die noch in 
Unfreiheit leben müßten. 

Herr Weiske begrüßte mit herzlichen Wor- 
ten neben Bürgermeister Kreiling und seiner 
Gattin Pfarrer Stefani und Pfarrer Dr. Kratz, 
Frau Werner mit dem Schülerchor der Lud- 
wig-Erk-Schule, den Männerchor „Lieder- 
kranz" und den Orchesterverein Langen. Der 
Bürgermeister sagte, daß man die Heimat, in 
welcher man Kindheit und viele, viele Jahre 
verbracht habe, nicht ersetzen könne. Wört- 
lich fuhr Herr Kreiling fort; „Sie dürfen je- 
doch versichert sein, daß wir uns bemühen 
werden, Ihnen den Zugang in unser Leben, 
das nicht solchen krassen Veränderungen un- 
terworfen war, in jeder erdenklichen Weise zu 
erl eichtern." 

Der Schülerchor der Ludwig-Erk-Schule 
unter der Leitung von Frau Werner und Kin- 
der aus dem Wohnheim steuerten zu der Feier 
Lieder und Gedichte bei. Durch Vorträge er- 
freuten -chor „T iederkranz" mit 
sein ?ui 1 I'-^mz R 'hrig und Walter 
Lenk mit dem Orchesterverein. 

Heftiger Sturm über der Nordsee 
Am Wochenende raste über Nordeuropa 

ein heftiger Sturm, dem ein griechischer 
Frachter an der nordschwedischen Grenze 
zum Opfer fiel. Von der ISkopfigen Besatzung 
konnten nur 10 Mann gerettet werden. 

Jugendbetreuer GOnter Sacher (Lager Hodihelm) mit seiner Gruppe hol der Flüchtlingsfcler 
im Lagerheim Langen. 

den Grafen von Yscnburg käuflich erworben 
hatte. (Das ehemals den Grafen von Hanau 
gehörige Sech.stel heißt heute noch „Hanauer 
Koberstadt".) Auf den Forstkarten erscheint 
für diesen freien Platz der Name „Ernst- 
Ludwig-Platz" erstmalig 1878. 

An der Südseite des Stammes, der das Dach 
trägt, findet man die Schnitzarbeit von Anton 
Lodier zum Gedenken an die im 1. Weltkrieg 
gefallenen Soldaten. 

Soweit die Tatbestände. 
Mangels vorhandener schriftlicher Aufzeich- 

nungen auf dem Forstamt wende ich midi 
nun zur weiteren Aufklärung mit folgenden 
Fragen an die Öffentlichkeit: 
1. Wann wurde dieser jetzt stehende weiße 

Tempel errichtet? 
2. Wer hat ihn errichten lassen, welcher 

Handwerker war daran beteiligt? 
3. Wer hat jemals daran Unterhaltungs- oder 

Reparaturarbeiten ausgeführt? 
4. Bestand vorher an derselben Stelle etwa 

schon ein Bauwerk? 
6. Wer ist im Besitz von Bildern o.'er Zeich- 

nungen des Tempels aus dem vorigen 
Jahrhundert? 

Oberfcrstmeiter Lütkemann 

Aktuelle Lohnsteuerfragen 
steuerrat Heine vom Finanzamt Offenbach- 

Stadt hatte es wieder übernommen, die zahl- 
reichen Besucher der von der Industrie- und 
Handelskammer Offenbach am Main veran- 
stalteten Aussprache durch das Gestrüpp der 
lohnsteuerlichen Vorschriften zu führen. Aus- 
gehend von der Bedeutung der verschiedenen 
Arten der Lohnsteuerkarten verstand es der 
Referent in geschickter Welse, die von den 
Teilnehmern aus den Lohn- und Gehaltsbüros 
der Unternehmungen gestellten Fragen prä- 
zise zu beantworten und Zweifelsfragen zu 
klären. Die für die betriebliche Praxis wich- 
tigsten Probleme, die erörtert wurden, be- 
trafen unter anderem den Lohnsteuerjahres- 
ausgleich, die Besteuerung der ausländischen 
Gastarbeiter, Sachbezüge, Jubiläumsgeschenke, 
Reisekosten, Besteuerung deutscher Monteure 
im Ausland, Werbungskosten, steuerliche Be- 
handlung von Ausgaben für die Vermögens- 
hildung und Zukunftssicherung, Krankengeld- 
zuschüsse, Aushilfsbeschäftigungen, sowie au- 
ßergewöhnliche Belastungen, besonders den 
Päckchenversand nach Mitteldeutschland. 

Gaserzeugung stillgelegt 
Die Südhessische Gas und Wasser AG in 

Darmstadt, die das Gebiet von Lampertheim 
über Darmstadt und Langen bis Hanau mit 
Gas versorgt, legte am Wochenende die eigene 
Gaserzeugung still und liefert nur noch Ruhr- 
gas, Dadurch ist auch eine enge Verbindung 
mit Ferngasleitungen geschaffen, so daß die 
Gasversorgung weithin gesichert ist. Das 
Darmstädter Gaswerk war 1902 errichtet wor- 
den. Ursprünglich war es ein Unternehmen 
der Stadt, die es aber nach dem Kriege in eine 
AG umwandelte. Mit der Umstellung sind 
auch die Vorbereitungen tür die in spätestens 
zwei Jahren zu erwartende Lieferung von 
Erdgas getroffen. 

Das Kreisbauamt bleibt zur Erledigung 
dringender interner Dienstgeschäfte in der 
Zeit vom 19. Dezember 1966 bis 14. Januar 
1967 für den Publikumsverkehr geschlosssen. 

Sperrgitter sind Verbotszeichen 
RD — Ein Amtsgericht hatte unlängst einen 

Angeklagten freigesprochen, der mit seinem 
Kraftwagen über ein auf die Straße gemaltes 
„Sperrgitter" gefahren war. Es hatte die An- 
sicht vertreten, daß ein derartiges Sperrgitter 
kein Verbotszeichen sei. 

Der Freispruch hat jedoch in der Revisions- 
instanz nicht durdigestanden. 

Das Oberlandesgericht hat ihn jetzt mit der 
Begründung aufgehoben, daß den auf die 
Fahrbahn gemalten „Sperrgittern" dieselbe 
Aufgabe zukommt, wie den Sdiutz- oder Ver- 
kehrsinseln; sie sollen die Straße in zu be- 
fahrende und in nicht zu befahrende Teile 
aufgliedern. 

Die „Sperrgitter" — heißt es in der Ent- 
scheidung des Obcrlandesgerichts — sind von 
weißen, nicht unterbrochenen Linien begrenzt. 
Diese sind Verbotszeichen. Sie verbieten dem 
Verkehr, die I.inien zu befahren und zu über- 
fahren (Oberlandesgericht Zweibrücken, Ss 
109/65). 

rJ 
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tgelsbacher ® Nachrichten 

Woihnachtsfreude — nebenan 
In diesen l'aKon haben wir nlle Hände voll 

EU tun mit den Vorbereitungen für das Christ- 
fest. Wir suchen die Geschenke für unsere 
Lieben aus, packen die let/.ten Päckchen, die 
uns. re \Veilinachlnnrüßc zu Verwandten und 
Freunden tiivon sollen, .le Rrölier die I'amihe 
Ist, unr-o ■ Mfiuer sind die Ubcrifi;UMi">n, 
desto drinslicher wird die FrnRe in den letz- 
ten Ta.i:en vor dem Heiligen Abend: Ilabe ich 
auch nichts verRcsscn? 

Hallen wir wirklich an alle gedacht, wenn 
wir unseren Freunden und Verwandten ein 
Geschenk unter den Tannenbaum legen? 
Sollte das blonde Mädelchen aus dem 3. Stock 
nicht eine Puppe bekommen als Dank für so 
manchen Gang zum Kaufmann? Wir hatten 
doch vor, der alten Krau im Mansardenstüb- 
chen eine gute Flasche Rotwein und eine 
Schale voll Gebäck hinaufzubringen, weil sie 
niemanden hat, der sich um sie kümmert. Und 
der kleine gelähmte Junge vom Nachbarhaus? 
Wir wollten ihm doch ein schönes Buch 
schenken, weil wir beobachtet haben, wie 
sehnsüchtig er immer am Fenster steht imd 
hinausschaut, wenn unsere Kinder draußen 
herumtollen ... Und dann war doch noch . .. 

Wenn wir recht darüber nachdenken, dann 
wird uns mancher gute Vorsatz noch einfallen, 
den wir zu diesem Weihnachtsfest verwirk- 
lichen wollten. Noch ist nicht Heiliger Abend, 
nocli i.st es nicht zu spät, die Weihnachtsfreude 
auch nach nebenan zu tragen. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau iVIargarete Petry, Niddastraße 34, 
zum 78., Frau Elisabeth Riihl. Liingener 
Straße 10, zum 7B. und Frau Marie Matthes, 
Niddastraße 13, zum 72. Geburtstag am 21. 12.; 

Frau Elisabeth Niklas, Ostendstraße 1, 
zum 77. Geburtstag am 23. 12. 

Glück und Segen zum neuen Lebens.uihr 
entbietet auch die LZ. 

Den alten Bürgern zu Ehren 
e Heute Nachmittag findet wieder die tra- 

ditionelle Weihnachtsfeier für die über 
70 .lahre alten Bürger der Gemeinde im 
Eigcnheim-Saalbau statt. Die alten Einwohner 
werden mit Kaffee und Kuchen bewirtet. Für 
die Unterhaltung sorgt die Volksschule 
Egelsbach. 

e !>rr Mijtorsportclub Egcisbaeh feierte am 
Samstag in seinem Clublokal ..Zur schönen 
Aussicht" seine Weihnachtsfeier. Im Rahmen 
der Feier wurde der Clubmeister geehrt. Der 
Raum war festlicn geschmückt. Erster Voi- 
sitzender I.udwig Och begrüßte die Mitglie- 
der und Gäste. Die Veranstaltun.t war gut 
besucht und nahm auch einen schönen Ver- 
lauf. , „ 

Als Clubmeister dieses ,Tahres war das Ge- 
spann Richard Branke Dieter Dambier er- 
niiiteU worden Beide wurden mit einer wert- 
vollen Plakette ausgezeichnet. Bei Kerzen- 
schein und mit Weihnachtsliedern ging m.'ui 
in den gemütlichen Teil über. Ein Akkordeon- 
■spieler sorgte für die musikalische Umrah- 
mung dieser Feier. Am Weihnachtsbaum hin- 
gen wieder zahlreiche Geschenke, die unter 
den Anwesenden verlost wurden, so daß je- 
der eine kleine Erinnerung an diese schöne 
Weihnachtsfeier mit nach Hause nehmen 
konnte. Im Lichterglanz des Christbaumes 
und bei guter Stimmung gingen die schönen 
Stunden für die Freunde des Motorsportes 
viel zu schnell vorüber 

e Die Niederschrift über die 17. öffentliche 
Gemeindevertretersitzung liegt bis zum 23, 
Dezember auf Zimmer 2 des Rathauses zu je- 
d.-*rmanns Einsicht aus. 

Preisausschreiben viel beachtet 
e Die Weihnachtsverlosung des Gewerbe- 

vereins hat bei der Bevölkerung große Be- 
achtung gefunden. Beim Einkauf werden von 
den Kaufleuten an die Kunden bis Heilig- 
abend kostenlos Ltise ausgegeben. Den Ge- 
winnern winken wertvolle Preise von insge- 
samt 3 000 Mark, die Anfang .lanuar verlost 
und in Form von Gutscheinen an die Ge- 
winner ausgegeben werden. Der Weihnachts- 
verkauf hat durch die Aktion einen beacht- 
lichen Aufschwung genommen. In vielen 
Familien sind die Kühlschränke. Kühltruhen 
und* Vorratskammern für die nächste Zeit 
gefüllt worden. Die Hausfrauen haben ihren 
Bedarf an unverderblichen Sachen für die 
kommenden Wochen eingedeckt und dabei 
soviel Lose wie möglich einkassiert und, mit 
ihrem Namen versehen, in den dafür vorge- 
sehenen Kasten am Kirchplatz (vor Bäckerei 
Weber) eingeworfen. Die Kontrollabschnitte 
sind sorgsam aufzuheben. Der Loskasten 
bleibt nur bis zum 31. Dezember aufgestellt. 
Lose, die bis zu diesem Zeitpunkt nicht ein- 
geworfen sind, können nicht mehr berück- 
sichtigt werden. Ermittelt werden die Ge- 
winner in einer öffentlichen Auslosung im 
Januar des kommenden Jahres unter Auf- 
sicht von Bürgermeister Wannemacher. Der 
Zeitpunkt der Auslosung wird rechtzeitig 
vorher bekanntgegeben. 

Begehung des Sterzbaches und 
des Hundsgrabens 

Der Landrat des Landkreises Offenbach 
hat für morgen, den 21. Dezember 1966, ge- 
mäß § 77 Hess. Wassergesetzes eine Begehung 
des Sterzbaches und des Hundsgrabens und 
der dazu gehörenden Anlagen angeordnet. An 
der Begehung können Interessenten, Anlieger 
und Unterhaltspflichtige teilnehmen. Die Be- 
gehung findet in den Gemarkungen Langen 
und Egelsbach statt. Treffpunkt i±t um. fl Uhr 
das Rnthnus Langen. 

Wie man die Dinge nimmt . . . 
Dieser Tage logierte sich ein Vertreter in 

einem Gasthof guten Gepräges ein. Sein Zim- 
jncr war saubor, das Abendessen woiil- 
schmeckend und roichhultig. Gutgelaunt ver- 
vollständiglo er hernach seine Auftragslistcn. 
Ein anderer Gast, vom gleichene Metier, zog 
ihn in ein Gespräch, mit dem man beiderseits 
die Zeit gemütlich totschlugen wollte. Später 
ging der erste Gast auf sein Zimmer, um dort 
seine Pfeife zu holen.Wie überrascht war er, 
beim Eintreten auf dem Nachttisch einen rot- 
bäckigen Apfel mit einem Kärtchen des Wirts 
zu finden, das freundlich „Gute Nacht." 
wünschte. Er freute sich herzlich über den 
netten Einfall, ging nach unten, um mit dem 
Gelcgenheitsbekannten noch eine Weile zu- 
sammenzusitzen. Und noch erfreut, berichtete 
M de>n Kolle,gen davon. Doch die.ser meinte 
dazu nur überlegen, das sei doch alles raffi- 
niert schon im Übernachtungspreis inbegriffen. 
E r verstünde die Freude des anderen gai 
nicht ... ■ u IT 

Haben wir hier nicht einen deutlichen Ex- 
empelfall fiir die sch'ichte Lebensweisheit vor 
un.^t es kommt wesentlich und vor allem dar- 
auf an, wie man die Dinge nimmt, die eincrn 
begegnen. Auch der erste Vertreter war sich 
bewußt, daß im Hintergrund er selber die 
Freude zahlte, die der Wirt ihm machte; den- 
noch gab er sich der Freude hin, weil er dem 

guten Willen des Wirts und der Artigkeit de« 
Einfalls Dank zollen wollte. Tat er nicht besser 
als dor undcrc, der den Vorfall von der frcud* 
los-rechnenden Seite nahm? Ganz irn Ver- 
trauen: Was hätten Sie eigentlich in diesem 
Falle gesagt, geneigter I,eser? 

ERZHAUSEN 

Sitzung des Kreisvorbanrtes der Feuerwehren 
ez Der Kreisverband der Freiwilligen 

Feuerwehren des Stadt- und Landkreises 
Darmsiadt bat eine Dienstbesprechung der 
Ortsbrandmeister in Erzhausen im Gasthaus 
„Zur Ludwigshalle" abgehalten. 

Bezirksbranddirektor Zerbe überbrachte 
Glückwünsche von Regierungspräsident Dr, 
Wetzel und sprach sich lobend über den Aus- 
bildungsstand und die Schlagkraft der Weh- 
ren aus. Besondere Anerkennung widmete er 
auch den Wehren, die Wettkampfmannschaf- 
ten aufstellen. .» 

Danach richtete Bürgermeister Albert 
I.eyer herzliche Begrüßung.sworte an die An- 
wesenden und vermittelte ihnen interessante 
Einzelheiten über die Gemeinde Erzhausen. 
Abschließend wünschte er der Versammlung 
einen reibungslosen Verlauf. 

Kreisbrandinspektor Würtenberger gab be- 
kannt, daß 1967 eine Feuerwehrwerbewoche 
im Landkreis Darmstadt veranstaltet werden 
soll. Auch soll zur weiteren Förderung der 
Jugendfeuerwühren in einem noch zu be- 
stimmenden Ort im Landkreis eine gemem- 
same Übung dieser W^chren stattfinden. 

Ortsbrandmei.ster Georg von Berg aus Erz- 
hausen erklärte sich zum Abschluß dieser 
Tagung damit einverstanden, den Kreiskame- 

radschaftsabend der Freiwilligen Feuerweh- 
ren des Landkreises Darmstadt im Marz rJüT 
In ErjJiausen abzuhalten. 

Gemeindevertreter tagen 
ez Unter Vorsitz von Komad Becker findet 

am Donnerstag um 20 Uhr im Sitzungssaal 
des Rathauses eine öffentliche Gemeindever- 
tretersitzung statt. Behandelt werden unter 
anderem folgende Punkte; Aussprache und 
abschließende Stellungnahme der Gemeinde- 
vertretung über dio Kostenbeitriige für die 
Kanalhausanschlüsse infolge der unterschied- 
lichen Aufwendungen in den einzelnen Bau- 
abschnitten: Eventuellen Ankauf von weite- 
rem Gelände zur Vergrößerung der gemeind- 
lichen Müllhalde. 

OFFENTHAL 

o Wir gralulieren. Am Donnerstag (22. 12.) 
kann Frau Anna Zimmer, geb. Diener, l'ried- 
hofstraße 4, ihren 75. Geburtstag bc!gehen. 
Die Langener Zeitung entbietet d( r Jubilarin 
die besten Glückwünsche. 

o Mutter- und Säuglingsberatung. Arn Don- 
nerstag (22. 12.) findet von 11.30 T'hr bis 15.30 
Uhr bei dor Hebamme Luise Langholz, Lan- 
gener Straße 31, eine Mutter- und Säuglings- 
bciatungsstunde statt. 

o Xrztlieher Notdienst. Am Mittwoch, dem 
21. Dez., hat in Offenthal Dr. Krämer aus 
Urberach ärztlichen Notdienst. Dr. Krämer 
ist unter der Telefonnummer 7569 zu er- 
reichen.   

Interessante Ergebnisse der Tierzählung 

240 Familien halten noch Hühner / Aufschwung in der Schweineziioht 
e Jedes Jahr im Dezember findet eine all- 

gemeine Viehzählung statt. Erfaßt weiden 
Schweine, Pferde, Rindvieh, Schafe, Ziegen, 
Hühner, Gänse, Enten und die Bienenstöcke. 
Dio Ergebnisse dienen zur Beurteilung der 
allgemeinen Marktlage, der Errechnung des 
Einfuhrbedarfs und zur Errechnung des Be- 
darfs an Futtermittel. In Egelsbach ging die 
Viehzählung reibungslos ohne Schwierigkei- 
ten von statten, nicht zuletzt deshalb, weil 
die Gemeindeverwaltung immer wieder auf 
einen alten bewährten Stamm von freiwilli- 
gen Helfern zurückgreifen kann, die die 
Zählung durchführen. 

Egelsbach hat sich in den letzten Jahr- 
zehnten sehr gewandelt. Aus der kleinbäuer- 
lichen Gemeinde wurde zuniichst eine Ar- 
beiterwohn.sitzgemeinde und die letzten Jahre 
gaben Egelsbach mit 7500 Einwohnern schon 
einen einer Kleinstadt ähnlichen Charakter. 
Es ist daher einmal interessant sich die Un- 
terlagen über die die.sjährige Viehzählung 
anzusehen, die wir einmal mit denen aus dem 
Jahre 1954 vergleichen möchten. 

Zur Zeit gibt e;; in unserer Gemeinde 1062 
Schweine, darunter 119 Ferkel, 5 Pferde, 
3 Ponys, 303 Rinder, uarunler 124 Milch- 
kühe, 18 Ziegen und ,',3 168 Hühner, darunter 
3 292 Küken, 8 209 Legehennen und 11621 
Masthühner. Ferner gibt es in Egelsbach noch 
3 Gänse, 57 Enten und 56 Bienenvölker. Das 
Vieh verteilt sich auf 82 Schweinehalter, 
5 Pferdehalter, 21 Rinderhalter, 10 Ziegen- 
halter, 246 Hühnerhalter, 3 Gänsehalter, 11 
Enlenhalter und B Br'silzer von Bienenvöl- 
kern. ^ , 
Im Jahre 1U54 ergab die Zählung 443 Schweine 
(112 Halter), 34 Pferde (22 Halter), 286 Rinder 
(55 Halter, 289 Ziegen (180 Halter) und 4408 
Hühner (543 Halter). Diese Zahlen zeigen deut- 
lich den Strukturwandel, der sich in unserer 
Gemeinde in den letzten Jahren vollzogen hat. 

Die Zahl der Pferde ist auf ein Minimum ge- 
sunken. Das Pferd als Arbeitstier in der Land- 
wirtschaft mußte den modernen Zugmaschinen 
weichen und hat seine besondere Stellung in 
der Landwirtschaft verloren. Obwohl die Zahl 
der Schweinehaltungen gegenüber 19.')4 um 
mehr als zwei Drittel zurückgegangen ist, hat 
sich die Zahl der Tiere fast verdoppelt. Die 
gleiche Tendenz finden wir bei der Rindvieh- 
haltung. Dies ist bedingt durch die Aufgabe 
der kleinbäuerlichen Nebenbetriebe, die An- 
fang der fünfziger Jahre noch eine beachtliche 
Zahl ausmachten. 

Die höheren Tierbestände ergeben sich durch 
die Vergrößerung der landwirtschaftlichen 
Vollbetriebe und die Spezialisierung in diesen 
Unternehmen. Die Zahl der Hühnerhalter hat 
fiicli zwar auch um die Hälfte vermindert, je- 
doch gibt es in Egelsbach viermal so viel 
Federvieh wie vor 12 Jahren. Das ist fast aus- 
schließlich eine Folge der Legebatterien und 
dr Mastaufzucht, obwohl in Egelsbach noch 
240 Familien ihren Eierbedarf aus eigenen 
Hühnerställen declcen, eine Zahl, die mancher 
gewiß nicht mehr vermutet hätte. 

Die Viehzäiilung dient auch zur Feststellung 
der Tierseuchenbeiträge, die von der Ge- 
meindekasse eingezogen und an ^ die Tier- 
seuclienkasse abgeliefert werden. Die Beiträge 
haben sich in diesen Jahr bei den Schweinen 
von 1,— auf 1,50 DM für jedes über 8 Wochen 
altes Sdiwein und bei Rindern von 1,50 auf 
3^  dm für jedes über 3 Monate alte Rind 
erhöht. Für Bienenvölker sind nach wie vor 
0,40 DM je Volk zu entrichten. Die Erhöhung 
der Beiträge bei den Schweinen und Rindern 
kommt dadurch zustande, daß in den Bei- 
trägen in der Zukunft auch die Impfkosten- 
anteile der Tierhalter (für Flä^enimpfung) 
enthalten sind, die bisher gesondert entrichtet 
werden mußten. 

Wer l<ranl< ist, darf nicht arbeiten 
RD — Die ärztliche Anerkennung der Ar- 

beitsunfähigkeit befreit den Arbeitnehrner 
nicht nur von der Arbeit.spflicht, sondern be- 
gründet im Hinblick auf seine Treucpflicht 
gegenüber dem Arbeitgeber für ihn auch be- 
stimmte Verhaltenspflichlen während des 
Krankenstandes, auch wenn der Arzt keine 
besonderen Verhalteiismaßnahmon veioidnet 
hat. , , ., 

Das bedeuiet — wie das Landesaibeitsge- 
richt Baden-Württemberg in einem einschlä- 
gigen Arbeitsrechlssireit festgestellt hat —daß 
der wegen Krankheit oder Unfall arbeitsun- 
fähig geschriebüne Arbeitnehnier sich entspre- 
chend zu schonen hat, also keine Arbeiten ver- 
richten darf. Kr hat überhaupt alles zu unter- 
lassen, was seine baldige Genesung oder Hei- 
lung und damit die Wiedererlangung seiner 
Arbeitsfähigkeit verzögert. 

Das I.andesarbeitsgericht hat folgendes aus- 
geführt: Arbeitet der krankgeschriebene Ar- 
beitnehmer anderwärts, so verletzt er die zu 
seiner Genesung oder Heilung gebotene Vei- 
haltenspflicht. Wird dadurch die Wiedererlan- 
gung der Arbeitsfähigkeit verzögert oder bc- 
eintvächtigt, so ist im allgemeinen eine vom 
Arbeitgeber aus diesem Grund erklärte Kün- 
digung sozial gerechtfertigt im Sinne des 
Kündigungsschutzgesetzes. 

Aber selbst wenn der Verstoß gegen die 
Schonungspflicht zu keiner Verzögerung oder 
Beeinträchtigung der Arbeitsfähigkeit geführt 
hat, kann nach Ansicht der Arbeitsrichter eine 
aus diesem Grund erfolgte Kiandigung gei echt- 
fertigt sein, wobei es allerdings auf die Um- 
stände des einzelnen Falles ankommt (20. 5. 
19ti6 — 4 Sa lO'Cfi). 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot U.Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

Schön möbl. 
Zimmer 

mit Heizung in Egel.s- 
baclj (Nähe der Bahn) 
zu vermieten. 
Off .-Nr. 1688 a. d. LZ 

Kopfweh 

Neuralgien und Wetlerfühligkeit bekämpft Togal rasch 
und zuverlässig. Togal bringt die quälenden ßeschwerden 
zum Abklingen und entspannt auch das Nerven- und 
Gefäßsystem. Die piompte u. intensive Wirkung wird Sie 
angenehm überraschen. Sie fühlen sich bald wieder frisch 
und leistungsfähig. In dea kritischen Tagen der Frau er- 
leichtert Togal den natüdichen Ablauf. Seit Jahrzehnten 

bewährt - gut verträglich — keine Gewöhnung.  
In allen Apotheken. 

Bei Drucksachen...Telefon 3893 

Nach längerem Leiden verschied am 18. Dezember 1966 un- 
sere liebe Mutter, Schwiegermutter und Oma 

Frau Eleonore Herth 
geb. Werner 

im Alter von 66 Jahren. 

Schillerstraße 62 

In stiller Trauer: 
Familie Erich Meinelt 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 22. Dezember 1966, 
auf dem Egelsbacher Friedhof statt. 

«X»'      
f Perücken 

TT_ ^ ' lürnnmcD Haarei'satz I—B •Jj und Herren, große Atisstellung, 
Jl J größte Auswnhl, diskrete Ucralung 

naus Heidelberg Heidelberg 
Uulirbaclicr Str.3l/rel.24760 

Plötzlich und unerwartet ist meine liebe Frau, unsere her- 
zensgute Mutter, Schv^iegermutter, Oma, Schwester, Schwä- 
gerin und Tante 

Frau Marie Keil 
geb. Hohlfeld 

Im Alter von 64 Jahren für immer von uns gegangen. 

In tiefer Trauer; 
Adam Keil 
Käthe Müllerschön geb. Keil 
Franz Monse u. Frau Karolina geb. Keil 
Ludwig Keil und Frau Marlis 
Enkelkinder Rosemarie, Edeltraud, 
Harald, Ruger, Andrea, Susanne 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, den 17. Dezember 1966 
In den Obergärten 5 

Die 3eerdigung findet am Mittwoch, dem 21. Dezember 1966, 
um 14 Uhr statt. 
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Aus der Egelsbachcr Fußballjugend 

NACHRICHHN Erfolgreiches Jahr 

für die Egelsbacher Fußballjugend 

Fußball-Gruppenliga Süd 

Nur zwo! Nachhol-.SpicIe 
In der Fußball-Gruppenliga-Süd gab es am 

Wochenende nur zwei Nachhol-Spiele, die 
beide überraschend für die Favoriten verloren 
gingen. So verlor Trebur in Hofheim mit 3:2 
und vergab die mögliche Herbstmeister.schaft, 
die nun dor FV Sprendlingen sicher hat. Auch 
dio Niederlage der Amateure der Eintracht 
Frankfurt in Gci.senheim, mit 2:1, ist kaum 
erwartet worden. Hier konnte sich Geisen- 
heim am Tabellenende etwa.i Luft ver- 
schaffen. 

Die Tabelle: 
1. P'V Sprendlingen 15 
2. TSV Trebur 15 
S. 1. FC Arheilgen 16 
4. SC Groß-Karben 16 
5. SV Hotheim 15 
6. 1. FC Langen 16 
7. Et. Frankfurt 15 
8. FV Kastel 16 
9. TSV Pfungstadt 16 

10. FC Bensheim 16 
11. .SV Kostheim 15 
12. SV Münster 16 
13. SG Kelkheim 16 
14. FV CJoisenheim 16 
15. Ol. Lampertheim 16 
16. Preußen Frankfurt 15 
17. Union Niederrad 16 

31:11 
35:14 
46:25 
32:18 
32:24 
.34:21 
28:10 
26:25 
23:28 
25:31 
24:38 
25:.33 
19:29 
19:34 
16:38 
12:29 
17:36 

23:7 
22:8 
21:11 
21:11 
20:10 
20:12 
18:12 
16:16 
15:17 
15:17 
13:17 
13:19 
12:20 
12:20 
9:23 
8:22 
8:24 

SG Dietzenbach — SG Egelsbach 2:1 
Beide Vereine nahmen mit diesem Spiel die 

Gelegenheit wahr, um in der Pause zwischen 
Vor- und Rückrunde ihre Kräfte zu messen. 
Bis auf zwei Ausnahmen, nämlich Sänger für 
Köhler und Beciter für Siegel, waren die 
Schwarzweißen in Punktspielbesetzung ange- 
treten. Um es vorweg zu sagen, beide Mann- 
schaften zeigten in dieser Begegnung herzlich 
v;onlR. Besonders die Abwehrreihe der 
Egelsbacher war zeitweise überhaupt nicht im 
Bilde. Beide Treffer der Gastgeber entspran- 
gen klaren Abwehrfehlern. So stand das End- 
ergebnis bereits bei der Pause fest. Die Platz- 
herren gingen schon in den ersten Minuten in 
Ehrung. Mitte der 1. Hälfte erhöhten sie so- 
gar nach einem Abpraller auf 2:0. Dann aller- 
dings hatten die Schwarzweißen einige gute 
Szenen. So kam auch der Anschlußtreffer kurz 
vor Seitenwechsel zustande. Lehnert hatte sich 
durchgesetzt und hob über Diezenbachs Tor- 
hüter geschickt ins Netz. Der Pausenstand 
von 2;1 hielt auch bis zum Schlußpiff, denn in 
der 2. Hälfte sah man von beiden Mannschaf- 
ten, wohl audi bedingt durch den stürmischen 
Wind, kaum eine gute Leistung. Trotzdem er- 
rällte dieses Freundschaftstreffen wahrsdiein- 
lidi seinen Zwedt, weil beide Vereine erst 
•wieder am 8. 1. 1967 In die Rückrunde ein- 
steigen. 

Die schwarzweiße Reserve setzt, wie in der 
Punkterunde, ihren Siegeszug fort. y\uch in 
Dietzenbach bei der bekannt starken Reserve 
blieb sie siegreich. Nachdem bei der Pause die 
Gastgeber mit 1:0 in Führung lagen und die- 
sen Vorsprung sogar kurz nach Wiederbeginn 
auf 2:0 ausbauten, besann sich die Egelsbacher 
Elf auf ihr Können. Ein Treffer von Martinez 
brachte den Anschluß zum 2:1. Im Duett zwi- 
Edien Siegel und R. Knöß stellte letzterer mit 
■attem Schuß ins Dreieck den Ausgleich her. 
Den Siegestreffer erzielte G. Siegel, der damit 
In seinem letzten Spiel vor seiner Bundes- 
wehrzelt einen guten Ausstand gab. 

Nächste Punktebegegnung am 8. 1. 1967 ge- 
gen TSG Messel am Berliner Platz. 

Allen Mitgliedern, Freunden und Gönnern 
der Schwarzweißen ein frohes Weihnachtsfest 
und ein erfolgreiches Neues Jahr. 

Schwaches Spiel gegen 
C-Klasse-Vertreler 

.SSG Offenthal — TV Semd 1:1 (1:0) 
Am Sonntag trugen die Offenthaler Fuß- 

baller ihr letztes Spiel in diesem Jahr aus, 
dieses Mal ein Freundschaftsspiel gegen den 
Tahellensiebtcn der C-Kla.sse Dieburg, TV 
Semd. Die.ses Spiel gab zu Experimenten Ge- 
legenheit. So spielten erstmals in der ersten 
Mannschaft der zu Saisonbeginn nach Offen- 
thal gekommene Franz Passmann (im Tor) 
und der von Semd gekommene Harry Um- 
sonst. Man mußte auf Zeiske, Karach und 
Hombach als Stammspieler verzichten, der 
etatmüßige Torste'her Jäckel .spielte Halb- 
rechts. Die Offenthaler begannen die Begeg- 
nung sehr gut und hätten das Spiel hier schon 
für sich entscheiden müssen. Das einzige Tor 
der Offenthaler erzielte in der 31. Minute 
Helmuth Haller. Nach dem Seitenwechsel 
glichen die Gäste nach einem krassen Fehler 
von Hoffmann aus. Danach spielte sich der 
Kampf nur noch vor dem gegnerischen Straf- 
raum ab, wo die Semder mit aller Kraft das 
1:1 verteidigten. 

Für die Offenthaler war diese Begegnung 
vor einer spärlichen Zuschauerkulisse keine 
Offenliarung. Sie spielten mit: Passmann, 
Weischnur, Reitz, Umsonst, Hoffmann, Groh, 
Helmuth Haller, Jäckel, Gerhardt, Seibert 
und Keller. 

Die Reserve siegte mit 10 Spielern klar mit 
6:2 Toren, durch drei Treffer von Gebauer, 
ZV'"' von Hflmnt .Setzer und durch Schlee. 

(ha) 

m 

mit 

HALLENHANDBALL: 
Kreis Darmstadt, Gruppe I: 

PI Jugenheim — TH Darmstadt II 7:15 
TSV Pfungstadt — SG Egelsbach 5:10 
TSG 46 Darmstadt — SSG Langen 5:10 
TG Bessungen — SV Darmstadt 98 II 12:3 

Wieder festgenommen 
In Offenbach wurde ein Strafgefangener, 

der vor Wodien ausgerissen war, wieder auf- 
gegriffen. Er hatte sich inzwisdien von Dieb- 
■tählen „ernährt". 

Langen 49:22 9:1 Pfungst. 39:44 4:6 
Bessung. 48:26 8:2 46 Darm.st. 39:44 3:7 
Egelsbach 36:41 6:4 98 tXarmst. 24:58 0:10 

Gruppe II: 
TV Seeheim — TSV Nd./Ob.-Modau 4:12 
TV Langen — TSV Pfungstadt II 7:12 
TSG 46 Darmstadt II — SG Wedterstadt 6:18 
TV Langen — TV Seeheim 10:14 
TSV Nd. Ob.-Modau — SG Weiterstadt 14:12 
TSG 46 Darmst. II TSV Pfungstadt II 4:14 

Gruppe V: 
TG Traisa — SG Weiterstadt II 9:4 
1846 Dst. III — TSV Nd./Ob.-Modau II 10:5 
TG Traisa — SSG Langen U 11:5 
1846 Darmst. III — SG Weiterstadt II 11.9 
TSV N./0.-Modau II — SSG Langen II 8:14 

(In dieser Gruppe wurde die TG Traisa 
Meister). 

Gruppe VI: 
SG Egelsbach II — SKG Schneppenh. II 13:5 
TV Eberstadt — TV Langen II 9:4 
SKG Schneppenh. II — TuS Griesh. III 6:11 
TV Langen II — SG Egelsbach II 5:17 
TuS Griesheim III — TV Eberstadt 14:7 

A-Jugend, Leistungsklasse I: 
TG 75 Darmstadt — TSV Braunshardt 14.4 
SSG Langen — SV Darmstadt 98 0:1 
TSV Pfungstadt — TG Bessungen 1:3 
TSV Braunshardt — SV Darmstadt 98 3:6 
TG Bessungen — TG 75 Darmstadt 3:9 
TSV Pfungstadt — SSG Langen 5:6 

Wenn sich ein Jahr zu Ende neigt, dann 
lohnt es sich, noch einmal Rückschau zu hal- 
ten und was noch wichtiger ist, einen Blick 
in die Zukunft zu tun. 

Das Jahr 1966 war für die Egelsbachcr Fuß- 
balljugcnd sehr erfolgreich. Alle Mannschaf- 
ten konnten in die Vorschlußrunde der Lokal- 
spiele einziehen. Die C-Jugend errang die Be- 
zirksmeisterschaft in Ober-Iloden. Sie konnte 
außerdem noch den Preis für die beste kul- 
turelle I.,eistung, gestiftet vom hessischen 
Innenminister, erringen. Sie sclilug in Freund- 
schaftsspielen die Meistermannschaft von 
Mainz 05 in zwei Spielen. 

Auch dio anderen Mannschaften konnten 
ausgezeichnete Erfolge in den Freundschafts- 
spielen erringen. Wohl noch in aller Erinne- 
rung dürfte das 10. Ludwig-Gebhardt-Turnier 
sein, bei dem sich A l-Jugendmannschaften 
mit Rang und Namen ein Stelldichein gaben. 
Nicht so schnell vergessen werden wird das 
großartige Finale zwischen dem Nachwuchs 
der Regionnalligisten von Schwarz-Weiß Essen 
und Arminia Hannover. Von der Elf des Sie- 
gers Schwarz-Weifi Essen spielen bisweilen 
5 Spieler in der Vertragsspielermannschaft, 
die im Westen einen guten Namen hat. 

Auch das sehr gute Abschneiden der A- 
Jugend in Sprendlingen beim internationalen 
Ostcrturnier 1966 soll nicht unerwähnt blei- 
ben. Namhafte Vereine aus dem Auslande wie 
Austria Salzburg, Sportclub Luzern und Red- 
hill London waren mit ihren Jugendmann- 
schaften vertreten. Im Spiel um den 3. und 4. 
Platz konnte Egelsbachs Nachwuchs die mit 
drei österreichischen Jugendnationalspielern 
angetretenen Salzburger mit 3:0 schlagen. 
Ohne weiteres ein Erfolg der Kameradschaft. 

Auch die Punktspiele 1966/67 verliefen im 
allgemeinen zufriedenstellend. Die A-Jugend, 
die in der Leistungsklasse des Kreises Darm- 
stadt spielt, fing sich nach anfänglichen 
Schwächen und liegt momentan mit 2 Spielen 
Rückstand auf Platz 6. 

Die B-Jugend errang ungeschlagen die 
Herbstmeisterschaft. Schon jetzt, 5 Spiele vor 
Beendigung der Runde, hat die D-Jugend 
Langfeld die Gruppenmeisterschaft sicher. Es 
spielen noch eine C-.Iugend- und zvei D- 
Jugendmannschaften Kleinfeld. Diese Mann- 
schaften spielen mit wechselvollem Erfolg. 

Für 1967 steht eine Teilnahme der A- 
Jugend beim Osterturnier der SKG Ober- 
Ramstadt an. Freundschaftsspiele der A- und 
B-Jugend beim FC Freiburg und Schwarz- 
Weiß E.sson sind geplant. 

Einen besonderen Leckerbissen erwartet die 
Fußballjugend in den großen Sommerferien 
mit einer IStägigen Fahrt nach Hermagor/ 
Presseger See (Kärnten). Dabei sollen alle 
Freuden eines 14tägigen Badelebens an einem 

der ruhigsten und wärmsten Seen In Öster- 
reich genossen werden. Vorgesehen sind Spiele 
in Hermagor und Spittal. 

Eine glanzvolle Besetzung, die je ein Kgols- 
bacher Fußballturnier erlebte, dürfte e-s zum 
11. internationalen Ludwig-Gebhardt-Turnicr 
geben. Zum erstenmal in der Egelsb.icher 
Fußballgeschichte wird eine Jugendmann- 
schaft aus dem Mutierlande des Fußh.ills mit 
von der Partie sein. Der Nachwuchs des 
Thorne wood Athleticfootballclub Nottingham. 
Mitglied der englischen Jugendfiißballiga, hat 
seiije Teilnahme zugesagt. Aus der Rundes- 
republik nehmen teil: die beiden KInilisten 
SW Essen und Arminia Hannover. Neu hinzu 
kommen Eintracht Trier, SSV Hagen (West- 
falen), TSV Marl Hüls und HSV Barmbek, 
Uhlenhorst Hamburg, die wohl im Auf'enblick 
größte und erfolgreichste JiiBondablcilimg der 
H.insestadt. 

Wir wollen mit unserem Auszüge aus dem 
Fußballgeschehen auch einmal diejenigen 
Elternpaare ansprechen, die eventuell noch 
ihren Sohn vom schönsten Spiel der Jugend 
zurückhalten. Er findet hier eine gute Betreu- 
ung, gute Trainingsmöglichkeiten, die im 
Laufe des kommenden Jahres noch verbessert 
werden. Spielmöglichkeiten sind noch für alle 
Altersklassen gegeben. Wir wenden uns aber 
besonders an die 9- bis 12jöhrigcn, auf die wir 
schon immer ein großes Augenmerk hatten. 
In dieser Altersklasse hat der Egelshacher 
Fußball eine gewisse Tradition zu verteidigen. 
Nicht weniger als viermal innerhalb von 10 
Jahren wurde hier eine D-Jugend aus F,i:el>i- 
bach Kreismeister. 

So möge diese Bilanz dazu beitragen, daß 
sich die Fußballjugend in Egelsbach noch 
mehr Freunde schafft. Sie soll aber auch nicht 
nur Freunde schaffen, sondern alle Freunde 
des .schönen Fußballsportes einmal inspirieren, 
sich ein Schüler- oder Jugendspiel anzusehen. 
Er wird dabei die Feststellung treffen niü.ssen, 
daß dort noch mit sehr großer Hingabe ge- 
spielt wird und noch sehr oft Tränen nach 
einem verlorenen Spiel fließen. 

Die Trainingszeiten sind wie folgt: A- und 
B-Jugend dienstags und mittwochs ab 18.30 
Uhr. C-Jugend donnerstags ab 17.30 Uhr, D- 
Jugend mittwochs ab 17 Uhr. Wir würden uns 
sehr auf den Trainingsbesuch einiger neuer 
Spieler freuen. 

So erlaubt sich die Egelsbacher Fußball- 
jugend allen ihren Freunden in Nah und Fern 
für das Jahr 1967 viel Glück und Gesundheit 
zu wünschen. Sie spricht dabei die Hoffnung 
aus, daß ihre Spiele an Samstagnachmittagen 
und Sonntagvormittagen noch besser besucht 
werden, damit die Senioren einstmals wieder 
die Rolle im Fußballsport des Bezirkes Darm- 
Stadt wie in früheren ^piten. 

ADAC; Müssen Reparaturkosten 
crt t-nrh sein? 

Reparaturen sind der Aiptraum eines jeden 
Autofahrers. Alle sonstigen Ausgaben kann 
man vorher mit einer gewissen Genauigkeit 
überblicken und einkalkulieren. Eine einzige 
Reparatur wirft den Auto-Etat des Kraftfahr- 
zeughalters, vor allem des Arbeiters und An- 
gestellten, (Iber den Haufen, 

In jüngster Zeit sind die Reparaturkosten 
rascher angestiegen als die Arbeitslöhne. Das 
wirkt sich spürbar auch bei der Versicherungs- 
wirtsdiaft aus. Nach der Schadenstatistik der 
Versicherer werden nicht weniger als 60 Pro- 
zent aller Zahlungen in der Kfz.-Haftpflicht- 
Versidierung für die Reparatur unfallbesdiä- 
digter Fahrzeuge ausgegeben. Daher fallen die 
Reparaturkosten bei der Kalkulation der Ver- 
sicherungsprämien entscheidend ins Gewicht, 
sagt die Versiciierungswirtsciiaft. 

Der Allgemeine Deutsdie Automobil-Club 
e. V. (ADAC), der schon vor Jahresfrist die 
Reparaturkostenfrage in der ADAC-Motorwelt 
zur Diskussion gestellt hatte, wird dieses wich- 
tige Problem zusammen mit der Automobil- 
Industrie, dem Kfz.-Handwerk und -handel, 
der Versicherungswirtsdiaft sowie mit Ver- 
tretern des Bundeswirtschaftsministeriums auf 
einer gemeinsamen Sitzung demnächst behan- 
deln. Dabei sollen vor allem die kostensenken- 

den Möglichkeiten im Reparaturwesen wie 
auch in der Konstruktion kritisch untersucht 
werden. (ADAr-Pres.sedienst) 

/or dem Splelzeugladen 
„Mutti, gucke mal den Wagen 
will ich für die Eisenbahn, 
kannst du das dem Christkind sagen? 
Mensch . . . und sieh' doch mal, den Kran 
könnte ich ganz gut gebrauchen, 
denn der läßt sich richtig dreh'n . . . 
Kostet denn das Boot zum Tauchen 
wirklich nur acht Mark und zehn?" 
„Männe, kaufe doch die beiden 
Puppen heute Abend ein, 
denn ich möchte es vermeiden, 
morgen unterwegs zu sein. 
Denn für Bubis neue Weichen 
und die Tiere aus dem Zoo 
wird das Geld wohl schwerlich reichen . . . 
(Bitte, drängeln Sie nicht so!)" 
„Omi, wir woll'n stehenbleiben 1" 
„Kincl, nun zieh' mich nicht so sehr! 
Dieser Lärm, nicht zu beschreiben, 
man versteht sein Wort nicht mehr." 
Lächelnd steht man still daneben 
und hört diesen Reden zu: 
Morgen, Kinder, wird's was geben, 
und dann hat die Seele Ruh'! 

CARLHEINZ WALTER 

Fünf Minuten 

Pause! 

»...hat ganz schön geschlaucht der 
Marsch, über 1200 m hoch und dann 
bei der Sonne. Ich denke, der herrliche 
Blick auf Sonthofen entschädigt die 
Jungs. Schlapp gemacht hat keiner. 
Na. wir waren auch oft genug unterwegs. 

UNSERl 

Ist heute das letzte Mal, daS wir hier 
oben sind. Ihr Lehrgang geht zu Ende. 
Wieder ein halbes Jahr um. Ging 
verdammt schnell. Schade, sind nette 
Kerle. Jedenfalls hat's Ihnen hier 
gefallen. Das weiS Ich. Sie werden Ihreti 

Unteroffiziere — 

Meister ihres Fachs 

Unteroffiziere erfüllen Interessante und 
anspruchsvolle Aufgaben. 
Sie sind freiwillig Soldaten auf Zelt. 
Sie können sich während Ihrer Dienst- 
zeit beruflich aus- und weiterbilden. 
Dienst in der Bundeswehr Ist fUr Sie 
gewonnene Zeit. Sie kommt uns allen 
zugute. 

Weg schon machen. Das Zeug fUr einen 
kommenden Unteroffizier haben sie alle. 
Na, Anfang Januar kommt der neue 
Lehrgang. Hoffentlich kriege Ich wieder 
eine so gute Gruppe wie diese. Darauf 
freue Ich mich jetzt schon«..« 

Zu Beginn eines jeden Quartals werden 
Bewerber Im Alter von 17 bis 28 Jahren 
fUr die Unteroffizier-Laufbahn e'naestellt. 
Dio nächsten Lehrgänge an den Heeres- unterOffiziersschulen Aachen und 
Sonthofen beginnen am 1. April 1Q67 und 
am 1. Oktober 1967. Anmeldungen für 
beide Unteroffiziersschulen sollten 
sofort, spätestens aber drei Monate vor 
Lehrgangsbeginn erfolgen. 
Informationen erhalten Sie 
— durch Einsendung dieses Coupons, 

durch den Wohrdlenstberater Im Kreis- 
wehrersatzamt und 

— durch jeden Truppenteil. UWB 8aS 
Bitte Informieren Sie mich Uber die Laufbahn der Offiziere □ Unteroffiziere □ 
in Heer □ Luftwaffe □ Marino □ Sanitätsdienst H ■ ~ .... ."Q Bundeswehr al^e Wehrtechnik (Beamtenlaufbahn)lj Bundeswehr aiTgemeln □ 
(Gewünschtes bitte ankreuzen) 14/26/ 

Name; 
Ort: ( 

Geburtsdatum: 
Strafle:_ 
Beruf: 

Schulbildung; Abitur ] Oberstufe □ 
Mittlere Reife G Fachschule Q Volksschule Q 
Bitte In Blockschrift ausfüllen, auf Postkarte kleben und senden an 
Bundeswehramt. 5300 Bonn 7, Postfach 7120 
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Den Sünden der Väter folgen Katastrophen 

Strukturveränderungen in Italien durch den rüdtsichtslosen Raubbau am Waldbesland - Nun Ist die Abhilfe sehr teuer 

Die Unwetterkatastrophe die Im vergange- 
nen Novembei Nordltatien hcimsudite, Flo- 
renz und Venedig bis heute noch niclit gennu 
absctiützbaren Sclindon /.ufügle. wird wohl 
schon bald wiedei vjorgessrn sein - späte- 
stens beim nüchsten groUcn „Pcilschcnsclilng 
der Natur" wie etwa einem Erdbeben. 

Angesichts des menschlichen I.eids. das sie 
braclite. mag es vermessen klingen, wenn man 
behauptet. dalJ sie doch indirekt positive Aus- 
wirkunt-'on halle Die Bildung einet Kommis- 
sion, deren Aufgabe es ist. Aehnllches zu ver- 
hindern Ihr gehören untoi anderem Miinner 

an. deren Ratsdiläge als die von „weltfrem- 
den Wissensdiaftlern" früher allzuoft unbe- 
achtet blietien. 

Kiner dieser Experten faßte es so zusam- 
men. „Das biblische Israel war einmal ein 
Land, in dem Mildi und Honig flössen. Wir 
wissen, daii dei Raubbau In den Palmenhai- 
neii und den Wiildern die Erosion ermöglichte. 
Dobrig blieben die Wüsten " 

Selbst Süditalien hatte einmal Wiilder, aber 
deren BaumstSrnme waren noch früher fur 
den gleichen Zwick aufgebraucht worden. 
Niemand machte sich damals ernsthaft Ge- 

„Plagen sind uns auferlegt als Strafen" 
Impfgegnersdiaft aus Glaubensgründen - Trugschluß eines Niederländers 

Fassunglos hat in den letzten Wochen die 
zivilisierte Mensdiheit eine Nachridil aufge- 
nommen, die keineswegs aus dem Busch eines 
entwicklungsbedürftigen Landes kam, son- 
dern aus unserer unmittelbaren Nachbarschaft 
und darüber hinaus noch aus einem Lande, 
dessen Gesundheilsvorsorge und -fürsorge in 
der Welt als vorbildlich gilt In Elspeet in den 
Niederlanden hat ein Pfarrer trotz drohender 
Polloepidemie In seinem Dorf die Schutz- 
impfung gegen Kinderlähmung verweigert. 
Die Dorfbevölkerung folgte ihrem Seelen- 
hirten und billigte seine Erklärung, die fol- 
genden Wortlaut hat „Unser Glaube an die 
göttliche Vorsehung schließt verbeugende 
Impfungen aus, ich berufe mich auf den Kate- 
chismus Die Plagen sind uns auferlegt als 
Strafe für unsere Sünden Gott kasteil den 
Menschen, weil et unrecht getan hat. Er kann 
durch Armut strafen, abet auch durch Krank- 
heit. Daher dürfen wii Gottes Schritte nidit 
durch Impfungen durdikreuzen Wir lehnen 
die Injektionen, abet auch die Schluckimpfung 
aus prinzipiellen Gründen ab. Ich habe zwei 
Kinder, die werden auch nicht geimpft. 

Nun. es steht ganz tn der Entsdieidung dieses 
Pfarrers, seine eigenen Kinder Impfen zu 
lassen oder nicht Hier trögt ein Pfarrer, hier 
trägt ein Vater die volle Elntscheldung darüber, 
v;ie seine Kinder aufwachsen und groß wer- 
den, die ein Leben lang, und wahrscheinlim 
auch dann noch, wenn der Herr Pfarrer die 
Augen zur ewigen Ruhe geschlossen bat, 
Ihrer Umwelt zur Last fallen können. Auch als 
Staatsbürger hat dieser Mann es zu ver^t- 
worten. ob et durdi sein Verhalten die Ge- 
sundheit von nicht nur IBO Kindern seiner 
Gemeinde, sondern auch die Gesundheit voti 
vielen Erwachsenen aufs Spiel setzen will 
oder nicht 

Eine Neuheit auf dem Küchenmaschinenmarkt: 

Darüber soll und muß er sidi mit seiner 
Regierung auseinandersetzen. Was aber un- 
verständlich bleibt, ist die Tatsache, daß ein 
Pfarrer gewissermaßen Gott zum Zeugen da- 
für aufruft daß eine Impfung verhindert 
wird, eine Impfung, die den Mensdien gesund 
und am Leben erhält Gut. man berichtet utis 
aus jenem seltsamen Dorf in Holland, daß die 
Bevölkerung dort aus Glaubensgründen auch 
Versidierungen, wie Brand- oder Kraftfahr- 
zeugversidierung, ablehnt. Mag man auch gein 
die Schutzimpfungen als wirksame Versiche- 
rung unserer Gesundheit gegen Infektions- 
krankheiten bezeichnen, dann stimmt das aber 
nur insofern, wenn man Krankheit und 
Krankheitsfolgen auf sich selbst bezieht. 

Aber das ist doch nun leider nicht der Fall. 
Der Infizierte wird dodi zum Infektionsträger. 
Bleiben wir einmal beim Bild der Brandver- 
sicherung. Nicht der Schaden, den er selbst 
erleiden kann, wird gedeckt, sondern der In- 
fektionsträger wird Im Rahmen der Gemein- 
schaft, in der er lebt, in seiner Familie, an 
seinem Arbeitsplatz, in seinem Dorf und noch 
weit darüber hinaus zum Brandstifter, auch 
wenn er selbst nidit die Absicht hat, Feuer 
anzulegen. Man sieht, daß die primitiven 
Gleidisetzungen, die man in jener Edte unserer 
Welt auch heute noch vollzieht, nicht stimmen. 

Hygiene und Gesundheitsvorsorge stehen in 
einem ganz klaren menschlichen Bereich, sie 
zu mystifizieren hieße, auch heute noch den 
Versuch zu unternehmen, Beinbrüche mit dem 
Merseburger Zaubersprüchen heilen zu wollen. 
Empfindet es aber nicht die Menschheil als 
eine der größten Leistungen des Christentu^ms, 
den Menschen dazu erzogen zu haben, sich so 
zu verhalten, daß er keinem seiner Brüder 
Schaden zufügt? Dr. Konrad Gunter 

danken darüber, daß die abgehaiJUen Bäume 
ersetzt werden müßten, wenn man das Gleich- 
gewicht der Natur nicht ernsthaft stören 
wollte. 

Und kaum wesentlich anders war es In 
Norditalien Das Gebiet der Po-Ebene bot sidi 
für eine intensive landwirtschaftliche Nutzung 
an. Die Grundbesititer fanden, daß ein Wald 
viel zu lange braucht, bis er „reif" Ist. Ge- 
treide und vor allem audi Reis versprachen 
viel schnellere Gewinne. Erfolg? Abholzung 
und das Anlegen von Aeckern. Wo das nidit 
möglich war, holzte man nur ab. 

Eine Kette von Staudämmen im nord- 
ilalienischon „Wassercinzugsgebiet" hätte die 
Katastrophe auch verhindern können, doch da 
scheute man die Kosion. Man entsdiloß sidi 
vielmehr vor einigen .lahren für die Auf- 
forstung - mit Staatsmitteln — und auch das 
ohne einen Gesamtplan 

Das Pllanzen von Bäumen und die Fluß- 
regulierung, so hört man Inzwischen, waren 
weder aufeinander abge.stimmt noch redit- 
zeitlg in Angriff genommen worden. 

Es ist nachher leicht, zu kritisieren, festzu- 
stellen, was bessei hätte gemacht werden 
können. Die Regierung in Rom hat ja schließ- 
lich auch nicht wissen können, daß gerade 1966 
eine Flutkatastrophe bringen würde, wie sie 
seit einem ,Tahrhundert nidit verzeichnet 
wurde. 

Dieses Gegenargument der Politiker in der 
Stadt am Tiber hat einiges für sich, aber nicht 
viel. Die Gefahr für Norditalien hat seit dem 
Raubbau am Waldbesland immer existiert und 
praktisch jedes .lahr Opfer gefordert. Nur 
waren deren Kosten bisher fast immer so ge- 
ring, daß sie nicht weiter zu Buche schlugen. 

Zwei Umstände jedodi sind alarmierend: 
Sowohl die Aufforstung, die nun verstärkt 

ZeitungsvcrkUufcr und Touristen auf Venedigs 
Markusplatz — ein allen Italicnrelscnden ver- 
trautes Bild, von dessen Gefährdung die mei- 

sten Gäste nichts ahnen. 

vorangetrieben werden soll, wie auch die 
Flußregulierung sind Dinge, die ihre Zeil 
brauchen. In Deutschland glaubte auch nie- 
mand, daß es hinlerelnander zwei verregnete 
Sommer (l!)fi.';'66) geben würde, bis sie kamen. 

Streit um ein Buch über Kennedys Tod 
Ex-Journalist William Manchester war von 

Mrs. Kennedy persönlich ausgewählt worden, 
einen nuthentischen Bericht über die Ermor- 
dung Präsident Kennedys zu schreiben. 

Noch bevor Manchesters Buch „Der Tod 
eines Präsidenten" jedoch erschienen ist, kann 
es sein, daß sich die Familie Kennedy davon 
in aller Öffentlichkeit distanziert. Berichten 
zufolge, die man jetzt von Leuten, die den 
Kennedys nahestehen, hört, sollen zwei Gründe 
für dieses Zerwürfnis verantwortlich sein: 

1. Die Kennedys meinen, daß der Autor so- 
wohl mit der Figur Präsident Johnsons als 
auch mit dem Staat Texas zu hart ins Gericht 
gegangen sei. 

2. Einiges Material, das der Autor aus mit- 
gcschriebenen Interviews mit Jacqueline Ken- 
nedy zusammenstellte, sei „zu persönlich". 

Eine Veröffentlichung des Buches auf recht- 
mäßige Weise zu verhindern, erscheint un- 
wuhrsdieiniich, da die Kennedys dann be- 
fürchten müßten, es könnte der Anschein ent- 
stehen, sie wollten vor den Leuten etwas ver- 
bergen. Inzwisdien sind die Rechte von Man- 
chesters „Tod eines Präsidenten" (das im 
nächsten Frühjahr in den Vereinigten Staa- 
ten bei Harper and Row erscheint) in ganz 
Europa an Verleger verkauft worden. Buch- 
händler nehmen an, daß es das bestverkaufte 
Sachbuch im Jahre 1967 sein wird. 

' pubiic relationi 

Bosch Universal-Küchenmaschine Neuzeit III 
Aul der Kolner Herbstmesse stellte die Robert 

Bosch GmbH fine neue Küchenmaschine vor: die 
Neuzeit Ut 

Dus neue Gerat zeidinct sich durch eine klare, 
moderne Foim aus Es vereint die Zuverlässig- 
keit und Vielseitigkeit der seit vielen Jahren be- 
liebten Küdienma.schinen Neuzeit I imd II und 
kann wahlweise mit einer unzerbre^Hchen 
Rührschü.ssel aus Kunststoff odei mit Nirosta- 
Edelitahl-Schüssel geliefert werden. 

Ein besonderes Kennzeichen der neuen Kü- 
chenmu.^chine ist ihre verstärkte Leistung: frü- 
her 400 Watt, jetzt 4.')0 Watt. Zur Standardaub- 
tührunß der Neu/eit III gehören ein Ruhr-, 
Schlag- und Knetwerk mit Rührsdiusse und 
Mixer In der praktischen, leichten Ruhrschussel 
können kleine und große Mengen schnell und 
zuverlässig verarbeitet werdfn 

Die Bosch Neuzeit III wird durch das rei^- 
haltige Angebot an Zusatzgeräten noch vielseiti- 
ger Besonders gut als Geschenk für die Besitze- 
rin einer Bosch-Küchenmaschine eignen bi(^ 
Schneid- und Schnitzelgerat. Saftzentrifuge. Kaf- 

Wußten Sie sclion ... 
duO auch ein Tonband dazu beitrügt, daß sidi 

üijer 80 Prozent der Teilnehmer an Nikotin-Ent- wühnungsi:Ursen das Rauchen abgewöhnend D^se 
Kurse werden vom „Deutschen Verein für Ge- 
sundh'.;itspflege" durdigeführt. Den Teilnehmern 
liefert bei telefonischem Anruf ein besprochenes 
Tonband automatisch Durchhalteparolcn, falls 
ihre Willenskraft zu erlahmen droht. 

... daß man in einem Supemnarkt in der schwe- 
dischen Stadt Vü.steras seine Beschwerden aur 
ein Tonband sprechen kann? Erboste Kunden 
finden am Ladenausgang ein Telefon, über das 
sie ihr Herz erleichtern können. Die derart auf 
Tonband festgehaltenen Besdiwerden, aber 
auch die Vjrbesserungsvorschläge. werden hm- 
terher von der Geschäftslcitung ausgewertet. 

... daß ein Tonband die Unterrichtsstunde kür- 
zer rauchen kann? Die Unterprimaner des Ham- 
burger Bi.-iniarck-Gvmnasiums hatten das Klin- 
geln der Schulglodte auf Band genommen und 
Z'jhn Minuten vor Unterrichtsschluß abgespielt, 
woraufhin sie die Büdier padcten und ver- 
schwanden. Der Trick klappte aber nur einmal, 
denn "chon zehn Minuten später kam der Lehrer 
durch das echte Klingeln seinen Schülern auf die 
Schlidie. 

... daß es im neuen Magnetbandwerk der 
BASF in Willstatt „weiße" Frauen und ..weifle^ 
Männer sowie „sthv arze" Frauen und „schwarze 
Männer gibt? Das hat nichts mit der Hautfarbe 
zu tun. Die „weißen" ITrauen und Männer ar- 
beiten in der sogenannten „weißen Zone" der 
Fabrik also in einem Bereich, der vor jedem 
Staub durch Klimaanlagen. Luftfilter. Druckluft- 
schleu,sen usw. weitestgeheiid geschützt bleiben 
muß. Die Bezeichnung stammt von der staub- 
abwei.nendtn weißen Spezinlkleidung der in die- 
sem T-itlgen. 

... daß Hil bert von Kaiajan seine Säliger bei 
den Kegieproben schauspielerisch u a. auch mit 
Tonbindern steuert? Er sagt dazu: „Ich kann 
einem Sänger auf diese Weise ganz leicht mit dem 
gesprochenen Wort helfen. Er braucht nicht mehr 
selber zu .jingen. aber er hört immer und ganz 
riÄtig «eine eigene Interpretation und koordi- 
niert ■ r-ilt der Bihauspielerischen Gestal- 
f 

feemühle, Fleischwolf, Zitruspresse, Eismaschine 
und Kartoffelschälgerät. 

Das neue Küclionmaschinen-Modell ist sowohl 
für den Stadthaushalt als auch für den Land- 
haushalt hervorragend geeignet 

Bosch-Pressebild 

Höherer Milchverbrauch in Sicht? 

Für die Milch wird in der Bundesrepublik 
seit Jahren eine intensive Gemeinsdiaftswer- 
bung getrieben. Meinungsumfragen haben er- 
geben, daß die Milch als besonders gesundes 
Getränk und als idealer Energiespender gro- 
ßes Ansehen genießt. Trotzdem trinken die 
Deutschen wenig Milch. 

Was trinkt der Deutsche am liebsten? Die 
Marktforschung eines bedeutenden Unter- 
nehmens der Ernährungsindustrie — der 
Deutschen Nestl6 — hat darüber Untersuchun- 
gen angestellt. In erster Linie greift er zum 
Gerstensaft. Bier und andere alkoholische Ge- 
tränke nehmen mit 29 Prozent die erste Stelle 
ein, gefolgt von Bohnenkaffee mit 24 Prozent. 
An dritter Stelle kommt erst die Milch mit 
10 Prozent des gesamten Flüssigkeitsver- 
brauchs. Gleichauf liegen Limonaden und Mi- 
neralwasser. Die weiteren Plätze verteilen 
sich auf Fruchtsäfte (6 Prozent), Ersatzkaffee 
(5 Prozent), reines Leitungswasser (3 Prozent) 
und Kakao (2 Prozent). 

Die Nestle-Marktforscher haben nun weiter 
untersucht, warum der Mildikonsum stagniert. 
Dabei stellten sie unter anderem fest: 79 Pro- 
zent aller Mütter sagten aus, daß ihre Kinder 
Milch nidit mögen. Der Grund der gewissen 
Abneigung gegen die Milch scheint also nur 
eine Geschmacksfrage zu sein. 

Das Geschenk der letzten Minute 

Sidieriich kennen Sie die Geschichte der 
Omi, die alle Weihnachtsgeschenke schon im 
September und Oktober kauft und dann ?um 
Fest nicht mehr weiß, wo sie all die schönen 
Sachen versteckt hat. Das war dann ihre Be- 
scherung. 

Nun, in den letzten Jahren mußte man tat- 
sächlidi schon Vorsorgen, denn die Nachfrage 
im Dezember überstieg offensichtlich das An- 
gebot. Und es gab mandie langen Gesichter 
der Verbraucher, die sich in den letzten Tagen 
vor dem Heiligen Abend mit einer schlechte- 
ren Qualität oder mit einem Au.shilfe-Ge- 
sehenk zufrieden geben m.ußten. In ein paar 
Tagen ist es wieder soweit... 

Aber wir werden nach den letzten politi- 
schen und wirtschaftlichen Ereignissen zum 
ersten Male nadi langer Zeit wahrscheinlich 
etwas ruhiger und überlegter auswählen kön- 
nen. Manche werden es bereits schon wieder 
müssen! 

Letzten Endes aber sollte man sich das 
Gesdienk für seinen und für seine Lieben ja 
auch in Ruhe überlegen. Und es ist nur gut 
und normal, wenn man sich diese Gedanken 
wieder an den Tagen vor dem Fest — und 
nicht in den Monaten davor madien kann. 
Schließlich soll ja auch ein bißchen spontaner 
Einfall bei der Auswahl der Geschenke zu 
spüren sein. 

Für die Männer immer etwas Passendes zu 
finden, soll schwer sein, sagen die Frauen. 

• Und sie trauen sich auch nidit so re<lit, in 
seine „Intimsphäre" einzudringen. Nur dran 
zu denken, IHM eine Tabakspfeife zu sdien- 
ken . .. das muß dodi sdiiel gehenl 

Mehr Mut, meine Damen! Schließlich muß 
man ja nicht immer gleich mit dem Mulfel 

gehen trag nicht die von gestern!" Aber 
haben Sie sdion einmal bemerkt — vielleicht 
rasiert er sich mit dem von vorgestern, näm- 
lich mit Großvaters Rasierklinge oder auch 
mit einem alten elektromotorisierten Rasier- 
apparat, mit dem er genausolange braucht 
wie mit der Naßrasierprozedur? 

Wie man als Frau einen Rasierapparat kau- 
fen kann? Das ist heute keine große Ange- 
legenheit mehr. Man kauft ihn wie den Hand- 
mixer oder das Kofferradio. Welches der ridi- 
lige ist? Nun der, auf den die mei.sten Männer 
schwören: auf den Braun sixtant. Er ist näm- 
lich nicht nur für harten Bart und harte Haut 
oder nur für weiche Haare und weiche Haut, 
er ist für alle da! Das ist sein technisches 
Geheimnis: er hat den Schereffekt der Naß- 
rasur und braucht keine Eingewöhnungszeit. 
Das Waben-Scherblatt mit Platinschicht ist 
federnd gelagert, die 36 Edelstahlklingen 
ebenfalls, so stellt sitäi jedes sixtant-Schneid- 
loch genau auf den Bart und den Gesichtsteil 
ein: eine sanfte und doch saubere Rasur. In 
Spiegelkassette ist der Braun sixtant ein 
Glanzstüdc unter dem Weihnaditsbaum. Er 
kostet DM 81,—. Wird's noch reichen? ER 
freut sich bestimmt! 

Finanzamt vermietet 
Der Nachtwächter des Finanzamtes von Me- 

halla Korba in Ägypten hatte das Gebäude 
nachts in ein Hotel verwandelt. Der Mietpreis 
für das Büro des Finanzamtdirektors betrug 
drei Piaster; die Räume der Ardiive zwei 
Piaster und die Vorhalle ein Piaster. Der Rich- 
ter mußte zugeben, daß es sidi um angemes- 
sene Mietpreise handelte und kein Wudier 
vorlag. 

Der Geschmack der Milch läßt sich ändern. 
Wie in der Milchbar kann man auch zu Hause 
die Milch mixen. Kakao, Vanille und alle 
möglichen Fruchtsäfte bieten sich dafür an. 
Nicht zu vergessen ist auch der „Kaffee-Ver- 
kehrt", bei dem Milch und Kaffee gerade im 
umgekehrten Verhältnis gemischt werden. Mit 
sofortlöslichem Nescafe Gold ist er schnell 
fertig. 

20 Prozent der deutschen Verbraucher trin- 
ken heute schon ihre Milch „mit Geschmack". 
Gcschmackswandler wie Nesquik, ein In- 
stant-Produkt aus Kakao, Traubon- und Kri- 
stallzucker, Lecithin und Vitaminen, werden 
immer beliebter. Nestle stellt zur Zeit weitere 
Rezepte für Nesquiks zusammen. Nesquik 
mit Kakao-Feingeschmack und neue Varianten 
werden sicher erreichen, daß die Milch bald 
als erfrischendes Getränk und als Volksnah- 
rungsmittel eine größere Bedeutung gewinnt. 

BaugeM 

SO billig wie 

vor 40 Jahren 

Ob Sie einmal ein Haus bauen, 
kaufen, modernisieren oder ent- 
schulden wollen — am günstig- 
sten finanzieren Sie es mit einem 
Bausparvertrag. Bei Wüstenrot 
bekommen Sie, wenn es soweit 
ist, Baugeld nach wie vor zum 
festen Zinssatz von nur 5°/». Sie 
haben bei Wüstenrot aber noch 
weitere Vorteile. Am besten wen- 
den Sie sich gleich an einen un- 
serer Beratungsdienste oder aber 
direkt ans Wüstenrot-Haus, 
714 Ludwigsburg. 

OrSBt* dautadi« taoipariuw« 

Wüstenrot 
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Das Fräulein unter der Glasglocke Christus und die 

Erzählung von Christine Briidcner 

Pünktlich um dreizehn Uhr verließ sie - 
nii, ' Iii Hnclisommcr mit Hut, Handschuhen 
un. ;-li)ck au.sgcrüstct - ri.is Heim, um den 
til! II Brief an einen clci zalillosen Ncllcn 
odM (Iroßnichten In rion Knston zu werfen. Die 
weißen Couverts linken große, sorgfültigc 
Budistabcn, ein wenig /.u groß für den InhriM 
der nriefe, eine gewisse ZierlidiUcit hlitle 
ihnen bessei geslantlcn — aber Niim und 
Ohren, llimtle und Füße zeigten im Altci die 
gleiche Neigung zui Grüße, obwohl ihr schloh- 
weißes Haar iede Kritik verbieten sollte. 
Briefe, auf die man ebenso regelmäßig ant- 
wortete, um nach Ablauf eines lahrcs persön- 
lidi zum Geburlstag zu gratulieren, konnte 
man wissen, wann es dei letzte war.' Also 
kam man vorsorglich zu jedem seit dem 
Füntundsiebzigslen und fuhr nach einstündi- 
gem Besuch wieder In dem angenehmen Ge- 
fühl einer piet.llvnllen Pllichl geniicl zu haben. 

Ansdiließend an den Wog «um Briefkasten 
spazierte die alle Dame einige Male um das 
Rondell, um eine halbe SUinrle später — der 
Iclolne Anstieg wurde ihi seil kurzem etwas 
beschwerlich — in das Altersheim zurüdczu- 
kehren. Ihren Kallee trank sie alsdann allein 
für sidi in Ihrem Erkerzimmer, und um halb 
vier begann sie mit ihrer Besucherrunde. Da 
war der Dienstag, an dem sie bei einer Nach- 
barin regelmäßig das Nachmitlagskonzert im 
Rundfunk hörte, der Donnnerslag, an dem sie 
einer anderen, sehbehinderten Dame vorlas, 
der Freitag, an dem man sich zum Rommö 
traf; aber kein Nadimittag. an dem sie nicht 
drei oder auch vier Besuche gemacht hätte, 
bis der Gong zum gi^meinsamen Abendessen 
rief. Bald darauf, kaum daß es sieben Uhr 
vorbei war. legte sie sich zu Rett und schlief 
mit unbedingter RngelmHßltrl.-eit zehn Stun- 
den. 

In ihrem Zimniei slanüen Inmiei liiumun, 
und eine Schublade ihrer Kommode war an- 
gefüllt mit Konfekt- und Kekspadcungen. In 
der Fensterbank warteten eine Reihe unge- 
önfneter Desscrtweinßaschen vom letzten Ge- 
burtstag auf die Besucher beim nächsten; auch 
das ein Zeichen dafür, wie beliebt die alte 
Dame wat 

Es gab Nachbarinnen im Heim, die sagten, 
wenn das alte Fräulein das Zimmer vorlassen 
hatte: „Sie muß unter einer Glashaube gelebt 
haben'" Darin wai eine ganze Menge Bitter- 
keit, wenn nicht Erboslheit, viel Wahres und 
ein klein wenig Neid Aber keine hätte ge- 
wagt, die Glasglocke ein wenig zu lüften, denn 
man hatte das Fräulein wirklich gern. Viel- 
leicht — weil keiner ihrer Sätze mit „Ich" 
begann? Vielleicht, weil sie niemals wider- 
sprach? Vielleicht, weil sie die eben geschil- 
derte Krankheil nie schlimmer durdigemadit, 
jenes Unglüdc nicht erlebt und keine ärgeren 
Verluste gehabt haben wollte als die Erzähle- 
rin? Vielleicht auch nur, weil sie zuzuhören 
verstand? Weil der Achtzigjährigen so vieles 
neu erschien? Weil sie so innig „Sie Aermstel" 
zu sagen wußte, und Ihr „Nein, wirklich?" so 
ehrlich überrascht und ihr „O. das isl furdil- 
bar, nicht wahr?" so überzrupond klang. 

Manche meinten auch, sie müsse wohl auf 
einem anderen Stern gelebt haben, bevor sie, 
vor etwa sieben Jahren, In jenes Altersheim 
gezogen war. Aber sie halte wie alle anderen 
auf unserem Stern gelebt; auch nicht unter 
einer Glastrlocke. Es war nämlich so: 

Als sie ein kleines Mäddien von ungefähr 
fünf Jahren war, rannte sie im Spiel eine 
hohe Treppe hinunter, viel zu eilig für die 
ungeschickten Beinchen, sie stürzte. Und im 

.Sturz sprang ein Arbeiter zu, ling das Kind 
auf. stellte es aul die Beine, und es stieg er- 
schrncltrn und artig die Treppe wieder hinauf 
Sflirn Sie. das war nidil vorgesehen Dieser 
Arbclli i. dei - Sie können das symbolisch 
nolimen tlcm Sdii'-Usal buchsläblldi in die 
.Xrmc licl. das i-lwas uanz anderes mil dem 
liloint'n M^irlrhrn vorhalte. 

Naliirlidi M'iniai; auch ich nicht, dem Schick 
sal die Schlc.cr zu lürton. hinlet dem es sidi 
sorglich ('crbiriU. aiu'i es isl anzunehmi.'n, dal.' 
das Kind evn^Hich Schaden gelitten hätte bei 
dem Sturz, ein lam'.cs Krankenlager vor sich 
halle, bei dem die Muttei sidi eine Lungen- 
nnlziindiin.". holte, starb und der Vater nach 
ihrem Tode — aber all das Isl nicht einge- 
treten. liMier Arbeiter verscheuchte das 
Schicksal, und das kleine Mädchen lebte fort- 
an ohne. 

Unmöglich, meinen Sie? Hallen Sie nie den 
Eindruck, daß Ihnen das Schicksal mehr aufge- 
packt hat. als für Sie bestimmt sein konnle?" 

Tatsache Ist. daß sie nie so etwas wie ein 
eigenes Leben gehabt hal Sie lernte nie die 
IJebe und darum nie den großen Schmerz 
kennen, nie wahre Herzensangst und nie 
himmeleinreißendes Glück Ob sie es ledoch 
so empfunden hal, als Verlust? Wahrschein- 
lidi war ihr nicht nur das Schicksal mit fünf 
Jahren abhanden gekommen, sondern auch 
die Sehnsucht danach Jedenfalls Ist das der 
Grund, weshalb keiner Ihrer Sätze mit 
„Ich ..." anfängt, weshalb sie keinen zu über- 

Wohnungsvermieter 
(hs) — Wohnen muß jeder. Auagenommen 

Gammler und Stadt- und Landstreicher. IDer 
Durchschnlltsbürgor aber, der sich auf die Suche 
begibt nach dem unentbehrlichen Dach, das er 
gern über seinem Kopf wüßte, macht merkwür- 
dige Erfahrungen, zumal In bundesdeutschen 
Großslädlen und deren Einzugsgebieten. Daß er 
(ür ein Ein-Zimmer-Appartemenl Monat für Monat 
mehrere 100 Mark auf den Tisch des Vermieters 
wird legen müssen, damit hat er sich, nach an- 
fänglichem Sträuben, notgedrungen abgefunden. 
Aber die Vermieter halten noch weitere Über- 
raschungen für Ihn bereit: Drei, vier Monats- 
mieten als Kaulion worden Ihm vor Einzug abver- 
langt. Damit nicht genug. Sollte er sich einem 
Wohnungsvermittier anvertraut haben, werden 
noch ein bis zwei Monatsmieten als Vermittlungs- 
gebühr fällig. 

Dies Isl dem Wohnungssuchenden zuviel. Er 
macht sich selbst auf die Socken, findet jeman- 
den, der ein Appartement vermieten möchte, und 
erfährt, daß er bei Einzug wiederum vier Monats- 
mieten als Kaution hinterlegen und eine oder 
zwei Monatsmieten „Ablösung" berappen soll. 
Zwar sind die zu mielenden Räume leer, es Isl 
nichts darin, was es abzulösen gäbe. Aber was 
bleibt dem geplagten und von Obdachlosigkeit 
bedrohten Zeitgenossen übrig? Er zahlt, er blecht, 
was man von Ihm verlangt. 

Man ist versucht, Überlegungen anzustellen 
über die Sittlichkeil der Kautionen, die lür den 
Vermieter zinslose Kredite aul unbosiimmte Zeil 
sind. Daß Vermittler Gebühren erheben, dagegen 
Ist nichts einzuwenden. Bei den Summen aber, 
die dabei heute üblich sind, kann man allerdings 
oft nur noch von „Vermittlungswucher" sprechen. 

Wenn Christus heute wieder auf die Erde käme, 
wetterte vor einiger Zeit ein junger Kaplan von 
der Kanzel, er würde nicht mehr unter die Räu- 
ber fallen, sondern unter die Wohnungivermieter. 
Wahr gesprochen, Herr Kaplan. 

Die Schlacht von Königgrätz Von Wolfqanq Paul 

trumpfen vermag, wenn man im eigensinni- 
gen Wetlstreil um das höchste Leid — selte- 
ner um das größte Glück — liegt, denn sie 
war niemals von der Wichligkeil ihrer Person 
überzeugt. Sicher Isl auch, daß sie deshalb so 
gut zuzuhören vermag, daß sie so beliebt ist 
und so innig sagen kann „Sie Acrmste'" 

Der unentbehrliche Punkt 
Der Punkt brustetu sich als gewichtigste aller 

Interpunktionen. Er prahlte: „Bin ich über- 
haupt in meiner Vielfältigkeit zu entbehren? 
Es gibt Sdilußpunkte, Nullpunkte, Gefrier- 
punkte, Kostenpunkte, Schnittpunkte Jawohl, 
die Pünktlichkeit Ist In Jeder Form eine 
Tuger>d, außerdem kennt man noch den Kern- 
punkt, den Gefahrenpunkt, den geometrischen 
Punkt, den Dnickpunkt, den müden Punkt, 
den toten Punkt, den Kreuzungspunkt, den 
Mittelpunkt und den dunklen Punkt. Nicht zu 
vergessen die tröstlichen Lichtpunkte, den er- 
freulichen Pluspunkt, den unwillkommenen 
Strafpunkt, den gewichtigen Sdiwerpunkt und 
den schmt-rzlichen neuralgischen Punkt. Ferner 
gibt's nod) den Gipfel- oder Höhepunkt, den 
man auch Kulminationspunkt nennt, des wei- 
teren den TrelTpunkt, den Strichpunkt, den 
Flammpunkt, den Doppelpunkt, den Angel- 
punkt, den Gesichtspunkt '" 

Da hielten sich alle andern Interpunktionen 
die Ohren zu. Und eine bemerkte lächelnd; 
„Was wärst du Prahlhans froh, wenn du ein 
einziges Mal ein Gedankenstrich sein dürf- 
test!" 

Der Tag begann trübe und blieb es bis kurz 
vor Sonnenunlergang. Regenschauer fegten 
über die Aecker, mühsam schoben sich In- 
fanterie und Artillerie durch die aufgeweich- 
ten Felder. 300 000 Preußen unter König 
Wilhelm I. suchten gegen 270 000 Oesterreidier 
und Sachsen unter Feldzeugmelster Benedek 
die Enlscholdiing des Krieges. 

Die Schlacht, die sidi am 3. Juli 11)66 bei 
Königgrätz entwickelte, kostete die Oester- 
reicher und Sachsen 42 815. die Preußen 9152 
Mann. Entschieden wurde sie von dem bes- 
seren Gewehr, das die Preußen hatten, sowie 
dem strategischen Genie Moltkes, dem der im 
ungarischen Oedenburg geborene Benedek 
hoffnungslos unterlegen war. 

Die Schlacht an der Elbe bei Königgrätz 
gehörte zum Gebiet des Deutschen Bundes, 
denn Böhmen und Mähren waren 1815 tn die- 
sen Deutschen Bund eingebracht worden — 
Erhlande der Hahsburcer 

Das Zundnadelgewehr, mit dem der preußi- 
sche Soldat drei- bis fünfmal schneller und 
genauer schießen konnte als sein österreichi- 
scher Gegner, der noch mit Vorderladern aus- 
gerüstet war, mähte die Reihen der mil dem 
Bajonett angreifenden Soldaten Kaiser Franz 
Josephs I. nieder Tapferkell wurde auf bei- 
den Selten bewiesen 

Der Regen riß nicht ab. Er wurde zum Blut- 
regen für die kämpfenden Heere. Die preußi- 
sche 1. Armee und die Elbarmee rannten ge- 
gen die Oesterreicher und Sachsen frontal an. 
Sie kamen kaum vorwärts Mittags grill die 
Armee des preußischen Kronprinzen aus der 
Flanke an, die über die Sudeten nach Böhmen 
gekommen war Die Flanke hatte Benedek ge- 
sichert, aber deren Schutz war fragwürdig ge- 
worden, weil ein Korpskomniendanl gegen die 
Preußen im Swiepwald frontal vorgegangen 
war. 

In die Lücke drang die preußische Garde. 
Sie eroberte die Höhe von Chlum 

Unten in der Mulde schimpfte Feldzeugmei- 
ster Benedek. als ihm der Verlust der Höhe 
gemeldet wurde; „Plauschen Sie nit so dumm!" 
Mit seinem Stab ritt er an das Dorf Chlum 
heran, aus dem er von mörderischem Feuer 
empfangen wvrde. 

Die Schlacht war für ihn verloren. Er ließ, 
um den Abzug seiner Armee über die Elbe 
bei Königgrätz möglich zu machen, die Preu- 
ßen durch Kavallerie attackieren. 39 öster- 
reichische Schwadronen kämpften gegen 35 
preußische Schwadronen in der letzten großen 
Reiterschlacht unserer Zeitrechnung. Die Ka- 

valleriedivisionen benedeks brachen das Ge- 
fecht ab. als die Infanterie tn Sicherheit war. 

Bis zuletzt schoß die Artlllone Oesterreichs. 
Sie schoß auf tausend, auf hundert Schritt, sie 
ging im Nahkampf unter Die Batterie 7'Vni 
des Hauptmanns von der Groeben wurde zur 
„Batterie der Toten"- Ein einzleer Artiilprist 
überlebte 

Die Preußen schlössen den Tag mit dem 
Choral von Leuthen ab: „Nun danket alle 
Gott", bliesen die Stabstrompelei und Musik- 
kapellen auf dem Schlachtfeld Als Moltke 
sich in sein Quartier zurüdcbegab sdilugen 
seine Zähne aufeinander Fieber schütlelte 
ihn. Zu Bismarck sagte ein Klügeladiutant des 
Königs. „Exzellenz, letzt sind Sie ein großer 
Mann Wenn der Kronprinz zu spät gekom- 
men wäre, so wären Sie der größte Bösewicht " 

„Needle gun Is king" telegrafllerle der 
„Times"-Korrespondenl im preußischen 
Hauptquartier nach London; „Das ZiinHnndel- 
gewehr isl König " 

Lienedek, der die Schlacht vei lui wiicl zum 
Sündenbock Nach seiner Ablösung erfolgen 
krlegsgerlchtlidie Untersudiungen .'\nfang 
Oktober 1866 begibt ei sich nach Graz Er 
rechtfertigt sich nicht, er hinterläßt keine 
Memoiren. „In großen Kalamitäten muß man 
Resignation haben" sagte et IHRl Isl et ge- 
storben Die Leichenfeier findet ohne militä- 
risches Zeremoniell statt Kaiset und geschla- 
gener Feldhert blieben unversöhnt Ähei es 
gingen 5000 Soldaten ohne Geweht und Aus- 
rüstung Im Trauerzug mit frenevale tmd Innpe 
Offiziere weinten 

Oesterreich hat Königgrätz nie vti wunden. 
Die fürchterliche Schlacht, das Blutbad Im 
Regen an lenem düsteren Julitag vor hundert 
Jahren, der Untergang des österreichischen 
Walfenruhms durch das Zündnadelgewehr und 
Moltkes strategische tieberlegenhelt. wiirrlen 
und werden noch heute diskutiert 

Der Deutsche Bund war zerstört Aus dem 
Kaiserreich Oesterreich wurde 1RR7 durch den 
Ausgleich von Budapest die k u. k. öster- 
reichisch-ungarische Monarchie, die sich l!tl8 
auflöste Preußen, das vor 100 Jahren auf dem 
Gipfel seiner Macht stand, ist heule aufp.e- 
löst. Die Einheit des kleindeulschen Reidies 
von 1871 ist verloren Die Hauptstadt Preußens 
und des Reiches, Berlin, ist In zwei Teile zer- 
rissen. Sachsen fiel mil dem Kern des König- 
reiches Preußen unter russische Okkupation. 
Die Stadl der preußischen Königskrönungen, 
Königsberg, wurde russisch. Die preußischen 
Ostgebiete sind an Polen gefallen. Das 
Schlachtfeld von Königgrätz gehört heute den 
Tschechen. 

Warum kauft jede 2. Hausfrau Rama? 

JBBESSBk^ 

Frau Nicolaisen, Journa- 
listin, Hausfrau und Lei- 
terin einer bekannten Re- 
zeptküche, in der für große 
Illustrierte ständig neue 
Rezepte ausprobiert wer- 
den. 

Das interessierte midi: 
Wenn lieute in so vielen Haushalten 
Rama bevorzugt wird - was ist den 
Hausfrauen, die sie kaufen, am widi- 
tigsten: Ist es der so hohe Gesundheits- 
wert von Rama, oder ist es ihr beson- 
ders feiner Geschmack auf Brot? Die 
Antwort war immer wieder; beides! 
- und es bestätigte mir, wieviel mo- 
derner, ansprudis voller und kritisdier 
die deutsche Hausfrau geworden ist. 

Das sagten mir Hausfrauen: .Ich habe Kinder. Mein 
Mann hat einen anstrengenden Beruf, aber er ver- 
dient auch gut. Darum essen wir nur das, was uns 
am besten schmeckt. Auf Brot? Natürlich Rama, Da 
■we;li man, was man hat. Die ist gesund und sduneckt 
uns am besten.* 

... eine Lebensmittelexpertin: „Als Ernährungsberate- 
rin weiß ich, daß für Rama nur beste pflanzliche Die und 
Felle verwendet werden. Außerdem hat sie wichtige 
Vitamine und Aufbausloffe. Damit gehört sie für mich 
zu den wertvollsten Lebensinitteln." 

...und ein erfahrener Felnkosthandler: .Was man 
beute auf Brot streicht? Sehen Sie sich mr' mein Kühl- 
regal an, welch breiten Rcuun Rama einnimmt. Als ge- 
sunde Pflanzenmargarine wird sie am meisten verlangt. 
Und wie gut sie schmedct, weiB ich. am besten.* 

"h. 

Rama - man kann sidi keinen besseren Brotaufstridi wünschen 

r 
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Lustiqe Eisenbahn zum Jubiläum der UNICEF Ein Sternsinger als Weihnachtsschmuck 
UNO würdigt mit drei Gedenkmarken den Geburlstag des WellklnderhtHswerkes -■    - ' - '^'-niaicn mit Knoufen oder m.t E  j u ^ j ww —w 1 

Zum2Ü.Gründungs- 
tag der UNICEF ver- [ 
ausgabten die Ver- > 
einten Nationen Ende > 
November eine auf > 
drei Stufen ange- | 
legte Gcdenltserie 
mit originellen Ent-1 ■ lüiii 
würfen. 

Der United Nations International Child- 
ren's Emergency Fund (UNICEF) entstand am 
11. Dezember 1840 mit Sitz in New York. 
Seine finanziellen Grundlagen bilden Bei- 
träge der Regierungen und Spenden verschie- 
dener Komitees. Auch die Bundesrepublik 
Deutscliland beteiligt sich, obwohl sie nodi 
nicht Mitglied der Vereinten Nationen Ist. 

Gegenwärtig arbeitet das Weltkinderhilfs- 
werk in mehr als 110 Ländern in Asien und 
Afrika, Europa und Lateinamerika. Seine 
Hilfe kommt vor allen Dingen den Entwick- 
lungs.staaten zugute. Im einzelnen kümmert 
sich die Organisation um die Bekämpfung von 
Krankheiten durch vorbeugende Untersuchun- 
gen, Entsendung von Aer/.ten und Medika- 
menten, um die unterernährte Jugend durch 
Bercit<!tpllen von Nahrungsmittpln und Klei- 

dung, ferner schließlich in einem Feldzug um 
die Beseitigung des Analphabetentums. 
Gleichzeitig wurden viele Kliniken errichtet, 
In denen Mütter und Krankenschwestern in 
der Säuglingspflege ausgebildet werden. 

Die drei Gedenkmarken vom 28. November 
wurden von dem amerikanischen Grafiker 
Kurt Plowitz gestaltet. Sie zeigen eine Spiel- 
zeugeisenbahn mit Lokomotive und zwei 
Waggons. Bei den kleinen Passagieren han- 
delt es sich um Kinder unterschiedlicher Haut- 
farbe und Herkunft. Damit soll die weltweite 
Tätigkeit zum Ausdruck kommen. 

Die Nennwerte und ihre Hintergrundfarben 
sind 4 Cents mattrosa, 5 C grün und 11 C 
hellblau. Ihre Herstellung erfolgte Im moder- 

'■•f'unitetl nations^ 

nen Mehrfarben-Delacrylverfahren in Lon- 
don, wobei auf den Schalterbogen 50 Formate 
von 34 X 26 mm kommen. Die Auflagen liegen 
/.wischen 2,5 und 2,75 Millionen. 

Im vergangenen Jahr erhielt das Weltkin- 
derhilfswerk den Friedensnobelpreis zuer- 
kannt. Auf diese Tatsaclie verweist übrigens 
eine Gedenkmarke der Deutschen Bundespost, 
die am 24. Oktober an die Schalter gelangte. 
Viele andere Postverwaltungen haben eben- 
falls des UNICEF-.Tubiläums gedacht. 

Nobeljahrgang 1966 geehrt 
Zum 60. Jahrestag 

der Nobelpreise bringt 
Schweden auf zwei Ge- 
denkmarken vom 10. 
Dezember die Bildnisse 
des Engländers Thom- 
son (Physik) und des 
Franzosen Moissan 
(Chemie) sowie des 
Italieners Golgi mit dem Spanler Ramon y 
Cajal (Medizin) und des Italieners Carducci 
(Literatur). Die Nennwerte zu 30 Oere braun 
und 40 Oere grün sind in Rollen und Heftchen 
gedrudtt. Zähnung zwei- oder dreiseitig. 

Im Weihnaclitsmonat 
veröitentlicht Frankreich 
immer zwei Zuschlagmar- 
ken zugunsten seines Ro- 
ten Kreuzes. Die beiden 
vom 12. Dezember 1966 
bringen einen Feldver- 
bandsplatz aus dem Jahre 
1859 und die Ambulanz 
einer Kinderklinik aus der 
Gegenwart. Nennwerte zu 
0,25 + 0,10 und 0,30 + 
0,10 F als Mehrfarben- 
Stichtiefdruck. 

Als Tischsdimudt für die Advents- und 
Weihnaditszeit ist diese kleine Tannenzapfen- 
figur gedadit. Sie ist ganz leicht zu basteln, so 
daß ihr im Handumdrehen eine ganze Stern- 
singergruppe beisammen habt. 

Sucht in eurem Bastelsack nach schönen 
kleinen Tannenzapfen, denn für jede Figur 
braucht ihr einen Körper. Dann kauft ihr 
euch Holzkugeln für die Köpfe, die der Größe 
des Tannenzapfens entspredien. Außerdem 
braucht ihr für die Sterne etwas Sperrholz. 
Für das Mantelchen und den Hut nehmen wir 
dünnen Karton. Etwas dünnen Draht, Zahn- 
stocher, Farbkasten und KlebstetT habt ihr 
sicher alle daheim. 

Die Tannenzapfen müssen mit der Spitze 
nach unten fest auf dem Boden steilen. Um 
das zu erreichen, müßt ihr ein paar Schuppen 
von der Spitze abschneiden und die nächste 

noch liemalcn mit Knöpfen oder mit Sternen 
usw. Auch ein Hütchen bekommt unser Ktrrn- 
singer. Ihr könnt einen kleinen Helm aus 
einem rechteckigen Papier falten, oder ilir 
schneidet einen kleinen Kreis, macht daraus 
eine kleine Tüte und klebt einen It:\nd an. 
Nun fehlt nur noch das Sternchen. Ks wird 
aus Sperrholz ausgesägt, mit Gold an.iomilt 
und auf einen Draht aufgesteckt, (l"n ihr 
durch den Umhang in den Tannenzapfen 
steckt. 

Vati spielt mit 

RlPüBLKJUf FBAHCAISl 

Griediisdie Volkskunst auf 12 Sondermarken 

tA'AAt .\r. i.» 

•1 I I I * » 

e A A £ »r. 2 

Stickereien und Webarbeiten^ 
Sdimudtstücke und Musikinstru- 
mente, Spinnrocken und Nähkäst- 
düen sind auf einer Sonderserie aus 
Athen abgebildet, die sich mit der 
heimisdien Volkskunst beschäftigt, 
die Ende des 17. Jahrhunderts noch 
unter der Türkenherrschaft ihren 
Anfang nahm. Die Nennwerte rei- 
chen von 10 Lepta bis 20 Drachmen, 
die Auflage von 1 bis 72 Mil- 
lionen. 

ROMAN VON O. SEFFA 

2. Fortsetzung 
mr Mann vergötterte sie Der Junge gedieti, 

«nd die Wonnen ihres Zusammenseins stei- 
gerten sidi nodi, als sie sich nad) acht Jahren 
clD zweites Mal Mutter fiUilte ~ Die Baronin 
•ah nach den Bergen, die unwirklich nah in 
die BI9ue des Himmels wuchteten, und dann 
nach dem See. der als weiDer l^b herauf- 
leuÄtete, scfaioB von einem Schauer durdi- 
rieselt die Augen und wandte das Gesidit zur 
Seite 

Damals war es olcbt Sommer gewesen wie 
heute, sondern ein strenger, unwirtlicher JSn- 
nertag. Gegen vier Uhr war ein Anruf von 
Freunden gekommen Ihr Mann sollte zu 
einem DSmmerschoppen in die benachbarte 
Stadt fahren Ei war sehr mflde und abge- 
■pannt gewesen und wollte nldit. Da hatte sie 
ihn gedrfingt. sich dodi ein blBchen Txt' 
■treuung zu gönnen. 

Br war gefahren und nicht wiedergekom- 
men. Er hatte den Tod im See gefunden, des- 
sen Eisdecke sich als trflgerisdi erwies. Sie 
wußte es noch wie heute Sie saß gerade mit 
dem Kinde auf dem Sdioße am Fenster und 
•udite nach den Lichtpünktdien der Höfe, die 
ringsum verstreut lagen 

Da rief das Telephon Ein Kranker wahr- 
scheinlicfa. und sie konnte nicht Besdieid sa- 
gen, wann iht Mann zurückkam Die Bärbel 
itand schon am Apparat Sie konnte nicht hö- 
ren. was sie sprach, denn es lagen zwei Räume 
dazwischen Als sie dann aber herüberkam, 
war sie ganz bleich und mußte sich am Tür- 
pfosten festhalten Der Junge glitt zu Boden, 
lo rasch wai sie auf die Füße geschnellt „Was 
Ist passiert?" 

Die Bärbel schüttelte nui den Kopf. Sie 
wollte an ihr vorüber nach dem Telephon 
laufen als die Alte sie zurückhielt. 

„Um Gottes willen, Frau Doktor, Sie müs- 
sen an Ihr Kind denken'" 

Sdirecklich wai es gewesen, bis sie dann 
endlich tropfenweise die Wahrheit erfuhr. 
Und dann kam die Nacht, kamen die fürchter- 
iidien Tage und Wochen, in denen Jede Stunde 
ein einziges Warten gewesen war, ob der See 
nicht doch sein Opfer herausgäbe. 

Doch ei behielt es. 
Nach sechs Monaten kam llir zweites Kind 

zur Welt Wiederum ein Sohn Aber es war 
nicht lt;t>ensfähig Wochenlang schwebte sie 
7.wlschen Stert>en und Genesen Und als sie 
nach all dem Fürchterlichen das erste Mal wie- 
der in den Spiegel sah, zeigte er iht eine ge- 
brodiene Frau Eine Witwe von kaum fünf- 
undzwanzig Jahren 

Das L«bcn forderte sein Recht Das Ver- 
mögen, das ihr dei Gatte hinterlassen iiatte, 
var nitiit allzu «roB. Die Freunde ihre« Man- 

Reihe breit biegen. Dann bohrt ihr in das an- 
dere Ende des Zapfens ein Loch, steckt ein 
Stück Zahnstocher hinein und leimt die Holz- 
kugel, der ihr vorher ein Gesicht anmalt, auf. 
Aus dem Karton schneidet ihr euch einen 
Krei.'! mit nicht mehr als 5 cm Durchmesser 
aus, eventuell auch kleiner, wenn der Tan- 
nenzapfen sehr klein ist. Bohrt in der Mitte, 
wo ihr mit dem Zirkel eingestochen habt, ein 
etwas größeres Loch und schneidet den Kreis 
an einer Stelle bis zur Mitte ein. Dann hängt 
ihr das Mäntelchen um den Tannenzapfen. 
Schiebt den Karton an der eingeschnittenen 
Stelle übereinander, bis er anliegt, und klebt 
ihn zusammen. Den Umhang müßt ihr nun 

„Auf den Zahn fühlen": Damit ist nicht et- 
wa der Zahnarzt gemeint, sondern der Pferde- 
händler. Er fühlt die Mahlzähne des Pferdes 
ab und erkennt aus ihrer Beschaffenheit mit 
ziemlidier Genauigkeit das Alter des Pferdes. 
Er wiß dann Bescheid. 

Von links naui reuiis: 1. Konditor-Gebäck, 
5. Autokennzeichen der Stadt Kempten, 7. 
Flädienmaß, 8. Wild-Gruppe, 10. kommt am 6. 
Dezember zu den Kindern. 11. Himmelsrich- 
tung, abgekürzt, 12. Schmuckstück, 13. 
SÄwimmvogel, 15. französischer Artikel, 16. 
Gebirge in Südamerika, 18. Wintersportgerät, 
20. Ausruf, 21. Autokennzeichen der Stadt 
AschafCenburg, 22. Baumfrucht, 24. Insekt, 25. 
sittlidier Begriff. — Von oben nach unten: 
1. steht an Weihnachten im Zimmer, 2. Stern- 
bild, 3. sehr heiße Gebiete, 4. Nachtvogel, 5. 
altmodisches Turn- und Gymnastikgerät, 6. 
weibl. Vorname, 9. Hinnahme von Geld mit 
der Verpflichtung der Rückzahlung, 14. Teil 
der Karteikarte, 17. Hunderasse, 19. Fluß in 
Sibirien, 22. kindlicher Laut der Liebkosung, 
23. italienische Tonstufe. 24. Autokennzeichen 
der Stadt Bruchsal. (0 = 1 Budistabe) 

Auflösung 
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nes rieten, einen Vertreter zu nehmen Sie 
bat, man möchte ihr bei der Wahl l>ehilflich 
sein. Und das war gut so Es wai ein älterer 
Herr, dem die Praxis bi der Stadl zu mühe- 
voll geworden war Der kam nun und war 
Ihr und Markus ein Vater „Meine Kinder 
fürchten sidi" pflegte er zu sagen, wenn er 
im .Freundeskreis saß und man ihn nötigen 
wollte, länger, als er es gewohnt war, zu hiel- 
ten. 
— „Du weinst ja, Mama" 

So gingen die Jahre, allmählich legte sidi 
der Sdimerz, wie alles und )edes einmal zur 
Ruhe kommen muß Markus wudis heran und 
kam auf das Gymnasium Sie war mit dem 
alten Arzt allein Man munkelte und spitzte 
die Ohren Aber man munkelte und spitzte 
umsonst, es bahnte sich nidits zwisdien den 
beiden an 

Dr. L^eibhold batte wohl Bedenken, daB 
seine fünfundsedizig Jahre schlecht zu ihren 
dreißig paßten, und sie selbst hatte auch nicht 
den Wunsch nadi einer zweiten Ehe Sie hatte 
sidi tjesdieiden geleml und lebte nur Ihrem 
Jungen 

Da war ein Sommerlag gekommen wie 
heute, genauso strahlend hell mit ebendem- 
selben Bienensdiwirren und Mückentanzen. 
Da hatte von einet der Unterkunftshütten aus 
der Bergwan um das rasche Kommen des 
Arztes gebeten Ein Tourist war in den Hän- 
gen verunglückt und nach dei nädistgelege- 
nen Alm gebracht worden 

Gegen Abend hatte dann eine Tragbahre 
mit dem Verletzten voi dem Haus gestanden, 
und Baron Gustav Spielhagen halte Einzug in 
ilir Heim gehalten Ei hatte ihi so leid getan. 
Er mochte kaum äilei sein als sie Das Ge- 
sidit lag totenbleich auf dem Roühaarkissen 
der Bahre und die schwarzen Augen fragten 
zur iht aut Sie hatte in einei Wallung von 
Mitleid Ubei sein Haai gestrichen und ge- 
tröstet: „Es gebt alles vorübei Baron " 

Die Lidei Sptelhagens hatten sich gesenkt 
und für Stunden nidii mehi geöttnet Wochen 
hatte er auf Oberilm gelegen Dr Leibhold 
und eine barmherzige Schwestei hatten ihn 
gesund gepflegt und sie hatte ihm viele Stun- 
den des Aliends und des Nachmittags durdi 
Vorlesen oder Plaudern verkürzt 

Dann wai er endlich genesen, ging und kam 
nach einer Woche wieder Et könnte nicht mehr 
leben ohne sie. Ob sie denn nicht gefühlt habe, 
was sie ihm gewesen sei7 

Sie hatte verneint 
Es kamen Briefe und Karten, abgelöst von 

Besuchen Spielhagens Ein Jahr später beugte 
sie sich seinet Uebe Markus war verzweifelt, 
als sie die KofTet packte, um aus dem sdiönen, 
alten Haus in die Stadt zu ziehen, zu dem 

Manne, dessen Frau sie geworden war bit war 
in dem Altei in dem ein Knabe anfängt sidi 
als Mann zu fühlen Nui mit Bitten und 
Schmeicheln erieichte sie. daß ei einige Wo- 
dien seinet Ferien bei ibi und dem Stief- 
vater verbrachte, und sie mußte sagen, ei war 
Immer ein taktvoller Sohn gewesen 

Ein Jahr nach dei Hochzeit stellte sich 
Gustav ein Von da ab kam Markus «ftei den 
kleinen Bruder zu sehen, det Ihm ans Herz 
gewachsen war Als ei seinen Doktor machte 
und den alten Leihhold ahlftste. nahm er den 
damals Achtifihriaen den aanzen Sommei über 
zu sich nach Oberilm Abel auch Spielhagen 
tat das Seine dem Stiefsohn gerecht zu wer- 
den Wo und wann es nui immer eine Neue- 
rung auf medizinisrhem Gehiete gab. ob es 
sich nun um Bücher orter Instrumente han- 
delte. wanderten sie als Geschenk m das Stu- 
dierzimmer des ^oktorhause^ von Oberilm. 

In all der langen Zeit des Krankseins — 
Spielhagen litt an Lebererweiterung - gab es 
keine Kapazität auf die et mit solchem Ver- 
trauen gehrtrt hätte als auf den medizinischen 
Rat seines Stiefsohnes — 

.Du weinst ja. Mama", bedauerte eine 
Stimme hinier ihr während sich zugleich die 
Arme ihres lünasien um ihren Hals schlangen. 

„Ich iiaDf geliauiiit. niem Junge." 
„So schwer geträumt?" 
„Ja und nein " 
„Erlaubst du" fragte Gustav, „daß idi mit 

Veit zu den Hängen gehe' Ei hat soeben die 
telephonische Nachricht bekommen, daß sich 
ein Kalb verstiegen hat. Das wollen wir 
suchen." 

Sie nickte, ohne zu überlegen Er hatte 
schon die Arme von ihr gelöst denn sie pflegte 
so gerne, was sie kaum erlaubi hatte, zu wi- 
derrufen Knapp von den Ställen traf er mit 
dem Bruder zusammen 

„Wohin"' fragte Hohmann. den Bruder am 
Arme festhaltend 

„Mit Veit zu den Hängen! Ein Kalb suchen!" 
„Nein " 
Nndi stand ein Lachen auf dem Jungenge- 

sicht „Wit sind in zwei bis drei Stunden wie- 
der zurüi-k " 

..Das ist zu lange Sieh dorthin" Hohmann 
drehte ihn an den Schultern herum und zeigte 
nach We.sten, wo eine reglose dunkle Wolke 
über dem Kamm der Berge stand „Das 
kommt." 

„Aber bis es kommt, sind wir längst wieder 
zurück. Marc." 

„Nein." 
Gustav Spielhagens Blut rebellierte. 

„Schließlich bin ich nur dei Mama füi rnein 
Tun und Lassen Rechenschaft schuldig'" 
brauste ei aut 

„Du irrst'" Das Gesicht des Alteren druckte 
untieugsame Stieiige aus „Solange du als Gast 
untei meinem Dache weilst, hast du dich zu 
fügen Wenn ich sage, du hast hier/vibleiben, 
bleibst du " 

„Ich kann }a auch gehen, wenn ich du lästig 
bin " 

„Gustav — 
„Lab mich doch' — Du'" Der Junge hatte 

sich losgerissen und lief zui Diele, um dort 
mit drei lanaen Snrüngen die Treppe nadi 

dem Oberstod« zu gewinnen, wo seine Zimmer 
lagen. 

Nodi ehe er die Tür ins Sdiloß werfen 
konnte, hatte der Doktor ihn eingeholt und 
trat dicht hintei ihm übet die Schwelle „Weißt 
du auch, was du gesagt hast' ' 

„Natürlich weiß idi das'" kam es trotzig zu- 
rück „Idi habe ganz einfadi das Gefühl, daß 
du mich tyrannisieren willst Und das dulde 
ich niditl Ich duld' es einfach nicht. Idi bin 
siebzehn Jahre und weiß selbst, was idi tun 
darf und was Ich lassen muß Und wenns die 
Mama erlaubt daß idi gehe, dann geh idi 
einfach'" 

„Frage sie aber erst." 
„Das habe idi bereits getan. Sie hat Ja' 

gesagt " 
Einen Augenblick stand Hohmann unsdilüs- 

slg, trat dann aut die große Veranda, weldie 
die Giebelseite umsäumte, und blldite über- 
legend nach Westen Die Wolke lag letzt wi« 
eine Katze über dem Sdieitel det Berge hin- 
gestreckt Tatze um Tatze schob sie sidi vor- 
wärts Et konnte es nidit verantworten, den 
Brudet zu den Hängen gehen zu lassen Audj 
dann nldit wenn Veit dabei war' Ins Zimmer 
zurücktretend, sah er Gustav mit trotzigem 
Gesicht gegen die Wand lehnen. ,J3u sagst, 
ich will dich tyrannisieren. Aber es Ist nur 
Liebe, die midi deinen Wimsdi verweigern 
läßt'" 

„Idi wüßte nicht was das mit Liebe zu tun 
hat'" versetzte der Knabe empört. „Wenn idi 
nädistens zum See will, um zu baden, oder 
Segelboot zu fahren, wirst du auch ein Veto 
einlegen." 

„Ganz gewiß' Ausgenommen, ich bin dabeil' 
„Als ob das etwas anderes wärel" 
„Doch' Das Ist etwas anderes Du schwimmst 

gut. Abet ich schwimme besser. Du kennst 
die Tücken des Sees nicht Idi keime sie alle. 
Wenn eine Möglichkeit besteht zurückzukom- 
men, werden wit beide zurüdtkehren — zum 
mindesten du allem Andernfalls kommt eben 
keiner von uns beiden wieder " 

Für eine Sekunde stand Gustav wortlos, 
warf sich dem Brudet an den Hals und ver- 
grub sein Gesicht an dessen Sdiulter. Hoh- 
mann strich ihm besänftigend den Rücken 
und sagte mahnend „Wenn tdi dldi jetzt mit 
Veit zu den Hängen gehen lasse, so kann ich 
mit neunzig Prozent Gewißheit annehmen, 
daß ihr wieder zurück seid, bis das Wetter 
losbricht. Außerdem kann es auch sein, daß 
Ich In der Zwlsdienzelt geholt werde. Die 
Mama vergeht ja vor Angst, wetm sie didi 
unterwegs weiß " 

..Aber du — du bist dodi datm audi unter- 
WCKS'" 

..nu vergißt, daß Idi einunddreißig Jahr« 
biii und daß es bei mir Pflidit ist." 

Hohmann fühlte die Wange des Bruders 
geücn die seine gedrückt und lächelte über 
dessen Schulter hinweg „Und nun bittet der 
Tyrann, daß du Ihm behllflldi bist, Ordnung 
in seine Fadizeitsdiriften zu bringen. Sie sind 
zu suicnen Stnuen angeschwollen, daß id» 
wirklich nichts mebr finden kann." 

Furtsetzung folgt 

/ 
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Es sprach Adolf von Thadden 
Bei der Ab.'^chlußkiindgcbung der NPD, 

Kreis Offenbach, für das Jahr 1066 wollten 
in I aiiRon Anhänger und Gegner die.ser 
Partei hören, was Adolf von Thadden zu der 
poliüschon Lage zu .saßen hatte. 

Er stellte unter anderem fest: Die Oppo- 
sition in Deutr.chland sei di<* NPD. Sie habe 
keine Angst vor dfi- geplanten Wnlilrecht;;- 
finderunr. Auf UiMnen Fall werde .-ile wieder 
4n dcY Vi']-:.!'nkung vcr.schwinden. Sie weide 
weiter Wi-fh.sen uii'l in de i dculstln-n Parl;i- 
hionten üire Ari^-^^^be -il.s nutiunule Oppo- 
Sitiun ■■rfüllen. 

Der uiilrer riahm dann ausCührüeii zur 
politi.sciu'i) \Veltla.i;c SlellunR. F.r zei.hncte 
die Vi'i Minderung laf, die .sicli seil dem Ein- 
tritt Chinas in die Reihen dt'r Großmiiciile 
vollzogen hiibe und verlangte „vernünfUge 
poliliMlie K<'akiinnen" der tleulschen Regie- 
rung auf diese Talsaehe. 

Breiten Raum nahmen die Vorschlüge zur 
Vorbereitung dir Wiedervereinigung ein. 
Jede Gele.t^enheit sei zu nutzen, um „die Be- 
Ealzun,t;..m!ie]ile zumAbzug ihrer Truppen zu 
bewegen bzv/. sie daran nicht zu hindern". 
Das soziale Gerällo müsse mit allen Mitteln, 
auch mit Opfern, im geteilten Deutschland 
verringert werden. Eine Anerkennung der 
„DDR" lehne die Partei giundsätziich und für 
alle Zeiten ab; sonst sei aber jedes Mittel zur 
Erreichmig der Wiedervereinigung zu ge- 
brauchen. „denn es kommt nicht darauf an, 
wie wir sie erreichen, sondern daß wir sie 
erreichen". 

Von der neuen deutschen Regierung meinte 
von Thadden, daß sie alle Probleme meistern 
könne, wenn sie Mut besäße. Als die we.i^ent- 
lichsten Männer darin bezeichnete er 
Strauß und Wehner. 

GÖTZENHAIN 
Nachtragrliaushalisplun mit Dcfczit 

verabschiedet 
g In der letzten öffenliehen Sitzung be- 

schlossen die Gemeindevertreter einstimmig 
die 1. Nachtragshaushaltungssatzung und den 
I. Nachtr.'igshaushaltunp,;plan für das Rech- 
nungsjahr lüRö. Sie ptiichteten damit dem 
hierzu von Bürgermeister Lenhardt i .-statle- 
ten Vorbericht zu. In ihm hatte er neben 
anderem folgendes ausgeführt: 

„Wie schon im Vorbericht zum Haushalts- 
plan l!)6a zum Ausdruck gebracht wurde, -war 
ein Haushaltsausgleich nur durch eine münd- 
lich zugesagte Landesboihilfe von DM 55 000 
zur Fertigstellung des Kindergartens und eine 
Beihilfe aus dem Ausgleichssioclt des Kreises 
in Höhe von DM 30 000 möglicli. Bisher ist 
weder die Lande.sbeihilfo, die nun schriftlich 
für R.j. I9R7 zugesagt v«urde, noch die Kreis- 
beihilfo eingegangen, die zwar beantragt ist, 
aber bisher darüber noch nicht entschieden 
wurde. Der Veikaufserlös für Grundstücke 
geht 1906 auch nur zum Teil ein, so daß bei 
Aufstellung des Nachtrages eine Weniger- 
Einnahme von über DM 100 000 feststand. 

Hinzu kommen nicht unbedeutende Mehr- 
ausgaben bei den Personalkosten in Hohe 
von DM 6 000, bedingt durch neue allgemeine 
tarifvertragliche Vereinbarungen, einen vor- 
her nicht vorgesehenen Anteibbetrag an den 
ußerordentlichen Haushalt von DM 21500 
ir Restfinanzierung des Kindergartens, weil 
e vorerv,rähnte Landesbeihilfe ausblieb, so- 
ie DM 8 500 als Zuweisung an die ev. Kir- 

henkasse für Personal- und Sachkosten zur 
Errichtung und Unterhaltung einer gemein- 
samen Krankenpflegestation seit 1. 7. 1966. 
Für den Ausbau von Ortsstraßen mußte aus 
zwingenden Gründen (Ansiedlung eines Ge- 
werbebetriebes) der Haushaltsvoranschlag 
Ivon DM 132 000 aut DM 167 500 erhöht wer- 
den. Auch die Müllabfuhr kostet DM 3 000 
mehr wie vorgesehen. Ebenfalls bedingt durch 
die Ansiedlung des vorerwähnten Gewerbe- 
betriebes mußten zusätzlich DM 7 000 für den 
Wasserleitungsbau eingestellt werden. 

Diese vorgenannten Weniger-Einnahmen 
und Mehrausgaben waren nur durch folgende 
wesentlichen Mehreinnahmen zu decken: 
DM 49 500 Straßenanliegerbeiträge; DM 13 000 
Kanal-Anliegerbeiträge: DM 4 000 Kanalbe- 
nutzungsgebühren; DM 8 000 Wasserabgabe, 
DM 11 (WO Wasser-Anliegerbeiträge; DM 
12 800 Gewerbesteuer; DM 7 Oi.O Konzessions- 
abgabe der Stadtwerke; DM 30 000 Inan- 
spruchnahme des Sollüberschusses aus Rj. 65. 

Dazu erleichterten die Deckung folgende 
Ausgabenkürzungen: 

DM 4 OüO Neuanschaffungen von Mobiliar 
(Rathauserweiterung); DM 2 500 Unterhal- 
tung und Erweiterung der Straßenbeleuch- 
tung; DM33 400 Kürzung des Anteilsbetrages 
an den aoH (Kanalisation); DM 2 000 Bauliche 
Unterhaltung der Gemeindehäuser; DM 4 000 
weniger Gewerbesteueruusgleich an Wohn- 
gemeinden. 

Allerdings muß ausdrücklich festgestellt 
werden, daß es trotz aller Bemühungen nicht 
gelungen ist, im Nachtrag den Haushaltsaus- 
gleich aus eigenen Kräften herbeizuführen, 
und zur Erreichung des Ausgleichs eine Kreis- 
beihilfe von DM 14 400 eingestellt werden 
mußte. Eine weitere Einnahmeerhöhung bzw. 
Ausgabenkürzung ist beim besten Willen 
nicht mehr möglich. 

Bezüglich der aoH-Maßnahmen muß be- 
richtet werden, daß auch hier Einnahme- und 
Ausgabenkürzungen von rd. DM 15 000 vor- 
genommen werden mußten." 

Vor dem VVeIhnachtsfest lesen! 
VD — Die kommenden Feste bilden wieder 

Höhepunkte im täglichen Einerlei. An den 
Festttagen kann sidi die Küche in ihrer 
»Kunst" erweisen. Dabei kommt es nicht dar- 
auf an, daß wir essen, bis wir nach Luft 
schnappen und zu allem unlustig sind. Häufig 
gibt es Clerichie, die viel zu schwer sind. Um 
es ganz gut zu machen, wird noch mehr Fett, 
Butter o;!er Sahne genommen als sonst üblich. 
A'.i-.uleicht ist dann der Orjunismus über- • 
1 '.. A :;:c:-dem fehlt zumeist in diesen Tagen 

der dringend notwendige Ausgleich durch Be- 
wegung in frischer Luft. Die wirklidie Kunst 
liegt darin, solche Speisen zusammenzustellen, 
die appetitlich .'.usselien, angenehm duften, be- 
sonders wolilsdimeckend sind und dabei den 
Magen nidit überlasten. Man wähle eine Zu- 
^>!:reitung, die mehr dem Auge und dem Gau- 

men dient als der Sättigung. Der Tisdi soll 
einladend gedeckt werden. Wie festlich stimmt 
sdion der Schein brennender Kerzenl Festtage 
sind es gewesen, wenn sie Freude bereitet ha- 
ben, wenn jeder gern daran zurückdenkt und 
niemand unter überladenem Magen leiden 
mußte. 

Maria und Josef sind zollfrei 
Von Heinz Sleguweit 

Proi .-.'ir Riitenbeck, dessen Tochter vor 
.1.ihren einen KnKlftnder geheiratet hatte, 
wolllo endlich die Familie besud,on, um sich 
vom Gliirk det Kinder und Kindeskinder an 
Ort und Stelle zu überzeugen. Da der Pro- 
fessor kurz vor Weihnachten In Dover an- 
langte, ist es verständlich, daß sich In seinem 
KolTor einige Geschenke befanden. 

Wie gesagt, Großvater Rutenbeck kam in 
Dover an und verfügte sidi sofort In die 
ZöllnerhaMe. wo er den KotTer zu öffnen und 
den ZweoJ? einiger nicht alltäglidier Gegen- 
.tlünde plausibel zu machen hatte. Da förderte 
denn der Beamte vor allen Dingen eine hand- 
geschnitzte Garnitur von Krippenfiguren zu- 
tage. ALso das Christkind mit seinem Eltern- 
paar, ferner Hirten, Lämmer, Dromedare und 
drei morgenländisdie Könige. — Alles war 
bunt, stellenweise sogar prächtig bemalt und 
in grüner Holzwolle sortiert, damit kein Teil- 
chen zu Schaden kommen sollte auf der v/ei- 
ten Reise. 

Indessen war sich der Zollbeamte nidit im 
klaren, wie hoch er den Einfuhrzoll berechnen 
müsse. Waren die Figuren nun Luxusgegen- 
stände oder nicht? Hatte man beispielsweise 
den Wert der morgenländischen Könige na- 
mens Kaspar, Melchior und Balthasar nach 
ihrem Brutto-Holzgewicht oder nach ihrem 
Einkaufspreis zu besteuern? Und dergleichen 
•Schwierigkeiten mehr. Der Professor aber gab 
sich jede erdenkliche Mühe, den Herren vom 
Doverschen Zoll zu erklaren, daß die Figuren 
lediglich Geschenke, Liebesgaben und Mit- 
bringsel seien, keineswegs Artikel einer Han- 
delsware. Und Geschenke, nicht wa!ir, die 
kämen in höflichen Ländern zumeist zollfrei 
über die Grenze, warum nidit auch in Groß- 
britannien, dessen Mensdien doch Im Rute 
besondtrei Fairneß stünden ... 

Der Zöllner wiegte verlegen den Kopf. Drei- 
mal. 

Er hatte schon den Zettel in der Hand, auf 
dem ein Betrag von zwei Schilling für jede 
künstlerische Figur notiert worden war. Was 

für die gesamte holzgesdinltzte Gruppe mit 
allen Ihren Lämmern, Königen und Hirten 
eine Belastung von nahezu drei Pfund Ster- 
ling ergeben hätte Das sch'en selbst dem Be- 
amten etwas viel. Unr" dem deutschen Groß- 
vater dünkte es ungeheuerlich, wenn man die 
helligen Gestalten, Christkind und Kindes- 
eltern, In den Kreis finanzieller Erwägungen 
einbezog. 

Da bat der Beamte, von einem Strahl der 
Erleuchtung getrolTen, um einige Minuten Ge- 
duld. Er wollte einmal fernmündlich den 
Manager der Station Dover um Rat fragen. 
Den prSsldiürenden Zolldlrektor also, der Im 
Besitz neuer und alter Fachbücher wäre, aus 
deren Klausel und Paragraphen sich gewiß 
ein Ausweg aus dem Gestrüpp von Pflicht, 
Höflichkeit und christlicher Verständigungs- 
bereitschaft erkennen ließe. 

So kam es nach einer halben Stunde zu die- 
sem erlösenden Bescheid: Die hellige Familie 
— mithin Maria, Joseph und das Christkind 
in der Wiegenkrippe — darf ihres nadiweis- 
lich gemeinsamen Hausstandes wegen gratis 
über die Grenze. Die Regierung Ihrer briti- 
schen Majestät rechnet es sich sogar zur Ehre 
an, den Gästen eine würdige Herberge berei- 
ten zu dürfen. Der goldene Engel wird als 
unentbehrlidier Begleitschutz diesem Haus- 
stand zugeredinet Hingegen gelten Odis und 
Esel als lebende Vermögenswerte, die der 
Deklaration Im Faßbuch des Professois Ru- 
tenbeck bedürfen. — Von den drei Königen 
wild erwartet, daß sie als Gäste bei der eng- 
lischen Krone bereits angemeldet sind. Bleibt 
also nur noch übrig, den Hirten nebst allen 
Tieren mit einer Vorzugsgebühr von pauschal 
fünf Schilling zu belegen. Diese fünf Schilling 
werden aber zurückerstattet, falls die Tiere 
eines Tages wieder das Land verlassen sollten. 

Der großväterliche Professor war's zufrie- 
den. Ordnung müsse eben sein, dadite er, auch 
wenn sie sich diesmal auf eine Verfügung 
stützte, die im wesentlichen noch aus Oliver 
Cromwell» purltanisdien Zeiten stammte. 

Ein BBick zurück . . . 

Vor GO Jahren 

Taiizunlerrieht. Heinrich Lorenz, Bachgasse 
7, eröffnete im „Lämmchen" einen Tanz- 
unterricht für Damen und Herren. Mit dem 
Tanzunterricht war ein „ An^tandscurs" ver- 
bunden. 

In Effclsbach wurde Friedr. Schneider zum 
stcllv. Feuerwehrkommandanten ernannt. 

In Cffcnthai st.arb kurz nach Weihnachtc.i 
1906 nach kurzer Krankheit Bürgermeister 
Jakob Zimmer im Alter von 65 Jahren. Er 
stand mehr als drei Jahrzehnte der Gemeinde 
Offenthal vor. 

Butter und Eier. In der Adventszeit 1906 
wurde in Langen das Pfund frische Land- 
butter für 1,25 Mark angeboten. Bayerische 
Landeier „vorzüglich zum Rohessen und zum 
Sieden" waren für 8 Pfg. das Stück erhält- 
lich. 

Arbeitskampf von einst Durch Vermittlung 
des Gev.-orbegerichts wurde die Aussperrung 
der Metallarbeiter, die im Herbst 1906 er- 
folgt war, Anfang November wieder aufge- 
hoben. Die Unternehmer bewilligten eine 
durchschnittliche Lohnerhöhung von 5"/ound 
für Überstunden eine Erhöhung um 25 "/o. 
Auch wurde in allen Betrieben die neunstün- 
dige Arbeitszeit eingeführt. Sie wurde aber 
nicht immer eingehalten. 

„Saaibau zum Liimmclien". Im November 
1906 gab Gastwirt Heinrich Sehring 11. be- 
kannt, daß zur Eröffnung seines Saales „Zum 
Liiramchen" die „Wiener Lustige Bühne" ga- 
stiere. Am gleichen Abend gastierten „Die 
Pfungstädter Singvögel" (drei Damen und 
zwei Herren) der Familie Crößmann im Saale 

„Zum Lindenfels". Sie gaben ein humoristi- 
sches Musik- und Gesangskonzert. 

Aus flem Gcschäftsleben. Schuhmacher 
Ad.im Röder verlegte seine Schuhmachei- 
werkstalt in den letzten Wochen vor Weih- 
nachten 1906 in das Haus des Sattlermeisters 
Herth, Obergasse 32. — Johann Friedricli 
Herth, Dannstädter Straße 19, empfahl sich 
in Maurerarbeiten aller Art, besonders in 
Feuerungsbauton einschließlich Backöfen. Er 
empfahl sich auch in Reparaturen von Zen- 
tralheizungen und deren Reinigung. Auch 
Waschkessel wurden von ihm gesetzt. 

Personalien. Bezirkskassier Schlehenbecker 
wurde von Nieder-Ingelheim (Rheinhessen) in 
gleicher Eigenschaft an die Bezirkssparkasse 
Langen versetzt. — Lehrer Hermann Bott 
wurde von Metzlos (Oberhessen) an die 
Volksschule Dreieichenhain versetzt. Zu glei- 
cher Zeit kam Lehrer Georg Rückert von 
Roßdorf nach Dreieichenhain. Lehrer Hein- 
rich Quick wurde von Schaafheim an die 
Volksschule Egelsbach versetzt. 
Ein Stenotachygraplienvercin bestand 1906 in 
Langen. Er hielt seine Kurse im „Frankfurter 
Hof". Das Honorar für einen Anfängerkurs 
betrug 3 Mark. Es handelte sich um eine 
Konkurrenzstenographie für die Gabelsber- 
gersche Schnellschni.t 

Der neu gegründete Volksbiidungsverein 
trat am 18. November 1906 zum ersten Male 
an die Öffentlichkeit. Kreisarzt Dr. Pfanne- 
müller sprach über die Tuberkulose, die da- 
mals noch sehr stark verbreitet war. 

Stempelsteuern. Für Fahrräder und Auto- 
mobile mußten vor 60 Jahren Stempelsteuern 
entrichtet werden. 

Wenn Sie Kerzen kaufen 
VD — Beim Einkauf von Kerzen, der jetzt 

zur Advents- und Weihnaditszeit besonders 
ausgiebig getätigt wird, ist es ratsam, auf die 
Qualität zu achten. Wenn die Angaben auf den 
Packungen darüber zu wenig aussagen, er- 
kundige man sich. Für Kerzen, die nicht trop- 
fen, sollten ruhig ein paar Pfennige mehr aus- 
gegeben werden, da sie erhebliche Vorteile 
haben. Neben Bienonwachskerzen, die schön, 
aber sehr teuer sind, haben Kerzen aus .Stearin 
den höchsten Geljraudiswert. Wegen des wert- 
volleren Rohstoffes sind sie teurer als Paraf- 
finkerzen. Man erkennt sie an der Härte und 
am hellen Klang beim Zusammcnsdilagen. Zu 
dicke Kerzen, die nicht in den Halter passen, 
schneidet man nicht ab, sondern hält die Ker- 
zenenden in warmes Wa.s.ser. Dadurch wird 
Stearin bzw. Wadis weich und paßt sich nun 
beliebig der Form an. Hat es .Stearin- oder 
Wadisflecke in Stoffen und auf Tcppichen ge- 
geben, so entfernt man sie, indem man Lösch- 
oder Seidenpapier auf den Fleck legt und mit 
einem heißen Büpjelei.sen leicht darüberhügelt. 
Dabei muß das Papier öfter erneuert und ver- 
schoben werden. 

* Drei Personenwagen wurden am Freitag bei 
einem Auffahrunfall auf der B 3 südlich des 
Stadtgebiets beschädigt. Personen wurden 
nicht verletzt. Die Stadtpolizei schätzt jedoch 
den Sachschaden auf etwa 3000 Mark. 

3.50 gegen 6000. 350 Austrittserklärungen 
sind in den vergangenen drei Wochen beim 
SPD-Bundesvorstand wegen Bildung der Gro- 
ßen Koalition eingegangen, teilte der Partei- 
vorstand in Bonn mit. Im gleichen Zeitraum 
habe die SPD rund 6000 neue Mitglieder ge- 
wonnen. 

Standesamtliche Nachrichten 
für November 1966 

Eheschließungen 
4. 11. Friedrich Stußard mit Margit Eich- 

mann, Mainstr. 4 
4. 11. Helmut Schmitt mit Christa Bauer, 

Langestraße 29 
11. 11. Burkhard Bukowskl mit Hildegard 

Herth, Trift.straße 19 
11. 11. Heinz Bach mit Brigitte Bärenz, 

Walter-Rathenau-Straße 4 
11. 11. Gerhard Kulimann mit Dagmar 

Goepfert, Westondstraße 57 
11. 11. Klaus Neuwirtii mit Marita Metzger, 

Wallstraße 29 
11. 11. Wolf Reichel mit Inge Görmann, 

Sehretstraße 26 
11. 11. Herbert Bleß mit Dagmar Leu, Lange- 

straße 13 
18. 11. Harald Walther mit Else Jerosch, geb. 

Neugebauer,, Gartenstraße 15 
25. 11. Jürgen Beclier mit Gudrun Conrad, 

Westendstraße 59 
25. 11. Er:;si Bugler mit Lawina Weiß, 

Schillerstraße 16 
25. ] 1. Erwin Hörlle mit Brigitte Drews, 

Neckarsti'aße 33 

Sterbefälle 
3. 11. Frieda Kohl, geb. Gerster-Zauter, 

Dreieichenhain, Ringstraße 61 
4. 11. Adam Heinrich Steitz, Feldbergstr. 7 

14. 11. Adele Elgert, geb. Böhm, Breslauer 
Straße 6 

14. 11. Gertrud Gamon, geb. Woitynek, 
Im Birkenwäldchen 71 

15. 11. PaulineNeumann, geb. Heinke, Luther- 
straße 99 

15. 11. Heinrich Brahm, Egelsbach, Rhoin- 
strabe 23 

15. 11. Maria Wagner, geb. Rieger, Bürger- 
straße 29 

17. 11. Marie Hartmann, geb. Werner, Hein- 
richstraße 25 

19. 11. Anna Matuszak, geb. Niesar, Danziger 
Strnße 8 

21. 11. Emil Tillicli, Bürgerslraße 20 
21. 11. Philipp Jung, Gabelsbergerstraße 7 
24. 11. Michael Leicht, Dinkelthauerweg 7 
23. 11. Marie Goldemund, geb. Beck, Anna- 

straße 7 
25. 11. Ludwig Riegel, Walter-Rietig-Str. 44 
27. 11. Ludwig Würz, Am Neuen Wrld 15 
26. 11. Gustav Schütz, Sofienstraße 14 
27. 11. Christiane Heß, Dreieichenhain, Fahr- 

gassc 22 
28. 11. Katharina Sappa, Offenthal, Schul- 

straße 20 

Öffentliche Bekanntmachung der 

Nachtragshaushaitsatzung 

Betr.: II. Nachtragshaushaitsatzung der Stadt Langen für das Rj. 1966 
I. 

Auf Grund der §§ III ff der Hessischen Gemeindeordnung vom 25. 2. 
1952 (GVBl. S. 11) i. d. F. vom 1. 7. 1960 (GVBl. S. 103) hat die Stadt- 
verordnetenversammlung am 15. 12. 1966 folgende II. Nachtragshaus- 
haitsatzung für das Rechnungsjahr 1966 htjchlossen: 

§ 1 
Mit dem II. Nachtragshaushaltplan werden 

und damit der 
Gesamtbetrag des 

Haushaltpianes ein- 
schl. Nachtrag 

festgesetzt 
erhobt vermindert gegenüber auf 

um um bisher nunmehr 
DM DM DM DM 

a) im ordentlidien Haushalt 
die Einnahmen 1 331 020 
die Ausgaben l 857 264 

68 820 10 559 478 11 821 678 
595 064 10 559 478 11821 678 

b) im außerordentl. Haushalt 
die Einnahmen 106 530 2 300 422 6148 806 4 014 914 
die Ausgaben 92 808 2 226 800 6 148 806 4 014 914 

§ 2 
Die Steuersätze (Hebesätze) für das Rechnungsjahr 1966 werden nidit 
geändert 

§ 3 
Der Höehstbetrag der Kassenkredite, die im laufenden Rechnungsjahr 
zur reditzeitigen Leistung von Ausgaben des ordentlichen Haushalt- 
planes in Anspruch genommen werden dürfen, wird — wie bisher — 
auf 500 000,— DM festgesetzt. 
In diesem Betrag sind keine Kassenkredite enthalten, die auf Grund 
früherer Ermächtigung aufgenommen und noch nicht zurücligezahlt 
worden sind. 

§ 4 
Der Gesamtbetrag der Darlehen, die zur Bestreitung von Ausgaben im 
außerordentlichen Haushaltplan bestimmt sind, wird gegenüber der 
bisherigen Festsetzung in Höhe von 1 502 700,— DM um 952 700,— DM 
vermindert und damit 

auf 550 000,— DM 
festgesetzt. 
Die neu festgesetzten Beträge werden nach dem Nachtragshaushaltplan 
für folgende Zwecke verwendet: 

1. Neubau von Straßen 400 000,— DM 
2. Neubau von Straßenkanülen 150 000,— DM 

II. 
Die Haushaltsatzung enthält keine genehmigungspflichtigen Teile. 

III. 
Die Nachtragshaushaitsatzung liegt gemäß § 117 Abs. 3 HGO vom 
21. Dez. 1966 bis 27. Dez. 1966 auf dem Rathaus (Kämmereiabteilun!?), 
Wilhelm-Leusdiner-Platz 4 — Zimmer 8 — und auf der Polizeiwache 
öffentlich aus. 
Langen, den 20. Dezember 1966 

Der Magistrat: Kreiling, Bürgermeister 

I ■. V- - J 
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i Holland. Poularden 

FOTO-FILM-FELDSTECHER 

WEIHNACHTS-SONDERANGEBOTE 
Man schaut zuerst bei FOTO-BRELL 
bekannt durch gOnstige Preise 
DER FOTO-BRELL 
 K. H. Brell, 6 Frankfurt a. M., Kaiserstr.64 

■■ ' Ii? 

i: 

I; 

für den 

FestfGgsb&''öl'e^ 

bratfertig vorbereitet — nur Handelskl. A — und wieder- 
um so i^reiFgünstig, wie Sie es von uns gewoitnt sind 

Pofnfselie K^nfarrnnsti^jinra ^ 

Exportqualitüt, zartfleischig und nicint so fett 500 g MlS 

Junr^e Pufen 
aus Holland und Dänemark, aus frischen Schlach- 
tungen, herzhaft und kernig im Fleisch 
Stückgewichte von 2 bis 7 kg  500 g 

viel Fleisch, wenig Fett 
Gewichte von ca. 1200 bis 1400 g 

zart im Fleisch und delikat im Geschmack 
Stückgewichte von 1,8 bis 2,2 kg  500 g 

Wir halten ferner für Sie bereit: Suppenhühner, Puten-Rollbraten, 
Puten-Schenkel, Puten-Leber, Hähnchen-Schenkel, Gänsebrüste, 
Gänsekeulen und Kaninchen 

. . . und S°/o Rabatt 

So scharf kalkulieren wir! 

Chantre 

Doornkaat 

Henkell-Sekt 

Alg. Rotwein 

Kellergeister 
gold extia Vi Fl. 2,48 S'/o Rabatt . 

Formosa-Ananas 
In Stücken Vi Ds. 1,28 i^/o Rabatt . 

Vi Fl. 7,45 3»/o Rabatt 

Vi Fl. 8,20 3<>/o Rabatt 

Vi Fl. 5,95 3»/o Rabatt 
Steuer 1,50 

Vi Fl. 0.99 3«/o Rabatt 

7.23 

7.96 

5.77 
Steuer 1,50 

Wer Stein auf Stein ffiet — wer unver- 
driissec alle e«". "irhen Mfi)(licü- 
keiten nut'.t — bei dein vwird der ICrfolg 
nicht au.sh|p|ben Rpsonriprs wenn ei die 

Lans^ner 2eitun%« 
diir-ü f Ht-irnahiiic» inserieren 
zum Künde? selnei l.eistuiii; macht. 

In Langen suchen wir 

tücht. MitarbeiteKin) 
für die Zeitungszustellung. 
Guter Trägerlohn wird geboten. 
Bitte schreiben Sie uns oder rufen 
Sie uns an. 

Frankvurter Rundschau 
Geschüftsslelle Üffenbach 
Wilhelmsplatz 12, Telefon 81 38 4a 

fti .^1 kJ 

Für unsere Niederlassung in Langen suchen wir 

S'^enokontoristin^en 

für die Verkaufsabteilung. 

Wir bieten ein angenehmes Betriebsklima, zeitgerechte 
Sozialleistungen und sehr gute Bezahlung. 
Bewerbungen erbitten wir an 

filnschinenfabrik GmbH 

Ndl. Langen/Hessen, Mörfelder Landstraße 53 

^ute Zropfen - pmswertl 

FronTösischer 

ToTelrotwein 

"Ftamant rouye,, 

1965 er 

Kauenthaler 

Steinmucher 

1/1 Flosche 

1/1 Flosche 

1964 er 

Binger Rosengarten 

Späiib&e 1/1 Flasche 

Doornkaat 1/1 Flasche 

EDEKA-Großhandel Frankfurt/Main 

1,95 

3,25 

3,95 

8,39 

Nicht nur 

Ze!tunq 
sondern auch 

Broschüren Bücher 
Werbeblätler 
Preislisten Plakate 
Prospekte 
Briefbogen für das 
Büro 

druckt 
schnell u. preiswert 
in Ein-u. Mehrfarben 
bei bester Qualität! 

Kühn KG 
Darmstädter Straße 26 

Sperrholz-, Span- 

u. Resopalplatten 

sowie Rohleisten 
aller Art 

FARBEN-HORLLE 

Rheinstraße 38 

Kennen Sie mich 7 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat su- 
chen oder Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben mftchten 
ob Sie Dir gebrauch- 
tes Klavier verkau- 
fen wollen oder et- 
was aus Privathand 
zu kaufen beabsich- 
tigen — ganz gleich, 
leb helfe Dinen I 
Füi wenig Geld stehe 
Ich Ihnen zur Ver- 
fügung Bitte t>e- 
siichen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes Dort erwarte 
Ich Siel 
Die 
„Kieine Anzeige" 

Bausparen 

—am besten 

= Es lohnt sich auch für Sie, wenn Sie 
= noch vor denfi Jahresende einen Bau- 
= sparvertrag mit unserer 

= Bausparkasse Schwäbisch Hall 
== abschließen und darauf einzahlen. 

Denn eine Steuervergünstigung oder 
= die Wohnungsbauprämie — bis zu 400 
= Mari< - können Sie auch für 1966 noch 
= erlangen. Aber, bitte, denken Sie daran: 

3iszum31. DezembermüssenSieBau- 
= Sparer werden, um diese Vorteile nut- 
= zen zu können. Wir beraten Sie gerne 

und freuen uns auf Ihren Besuch. 

To VOLKSBANKEN 

RAIFFEISEtJ- 

KREDITINSTITUTE 

V I VO deckt den Tisch 

Wollen Sie Freude für viele Jahre schenken? 
Dann ist eine Teppichbrücke von IMZ das Richtige! 

Bekannte deutsche Markenqualität 
-legulärer Verkaulspreis qm/DM 12.50 
I. Wahl Im Anschnitt 7,75 jjP ^ 
ab 1 Orlginal-Rolle 6.96 
ab40rlg Rollen nur qm/DM t ' 
Garantiert I. Oualltit - II. Wahl führen wir 

■■•cht . Verkauf und Verlegung 
Diese oünstiqen Preise nur bei 

Der bequemste Weg 
Calif. Pfirsiche 
gescfiälle, halbe Früchte 
'.i-Dose  

Ist nicht immei der beste! 
Gerade beim Teppichkauf nicht! Deshalb sollte man 5 od 10 (k^inuien 
Autofahrt nicht scheuen, um sich vor Fehlentscheidungen zu schüt- 
zen. Nahmen Sie sich genügend Zeit bei uns. bei unserer Großstadt- 
auswahl ist das erforderlich, ihr TEPPICH-CENTER in Sprendlingen. 
IMZ-Teppich-Speziallager, Sprendl.-N.. Karlstr. 10 (Nähe Effecten- 
Bank) I. H. Teppich-Großhandlung H. W AHLERT, Telefon 6 75 01 

□lÜQl-Kaffee 
Fesitagsmischung 
250-g-rackung . Qroßhande' tut Tapeten 

Bodenbeläge und Teppichböden 
Langen, GartenstraBe 6 (am Lutherplatz) 
Tel (0 61 03)42 91 ■ Lieferung frei Haus 

Deutscher 

Weinbrand 
in Bast, 38 Vol. ®/o 
WFiasche . . . 

Bei Drucksachen...Telefon3893 ■HUalaa" Im althtwihrt |e|M 

Bttttnässen 
DM 3,90, In allen Apotheiien erhältlich 

SONDERANGEBOT! 
Zeit ist Geld und Geld ist knapp. Warum also 2 Stunden in 
einer Werbeveranstaltung verbringen, wenn man sicti eine 

Orig .Ttieraph. Gesundheitsdecke 
direkt bei uns ansehen und erwerben kann. 
1. Reine Schurwolldecken, N/Iodell de Lux 88,- DM 
2. Moltopren Ausführung (Modell Standart) 78,- DM 
Bezugsquellen-Nachwels: 

W. Meisenbacl-i 
607 Langen, Südliche RingstralJe 22Ü 

Ml'TTERBOÖEN 
abgeschoben, in größeren Mengen 
ab Baustelle preisgünstig abzu- 
geben. 

rcssograph-Multigrapb GmbH. 
6079 Sprendi., Rob.-Bosch-Str. B 
Telefon 06103/61051 Ingelfinger 

„doublette" 
Mischgemüse-Bereilung 
Vj Dose ig. Erbsen fein und 

Dose ig. ganze Karotten 
1 Pad<ung = 2 Dosen . 

Formosa-Spargel 
geschält 
250-g-Dose   

Formosa- 

Champignons 
I. Wahl 
285-q-Dose .... 

rbroten 

W bell 

Preisen 

Proger 

Käse-Aufschnitt 
Sfach sortiert, 
12()-130-g-Packung , , , 

Seelachsscheiben 
in OI 
95-g-Do5e ... i ... . 

Salami 
pikant gewürzt 
200-g-Stöck . 

^ 500 

„Edle Tropfen 

in Nur 
flüssig (Trumpf) 
24-Stück-Pacl<ung . , 

Nerzschweifkappen ab 78 

Nerzhüte In großer Auswahl 
Persianerhute 
Strickmützen 
Damenhüte 
Neuanfertigungen nach Ihren 
Wünschen 

Modell hüte - Modewaren 
Das Fachgeschäft 
mit der persönliciien Beratung 
I.ungun, Wi-rnerplalx 3 
nvben der neuen Post 
Ciulier Parkplatz vor dem Haus 

'' 
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Turnverein 
V""V '862 e V 
Ahl. Handball 
Am Mittwoch. 21.12. Uli, 
20 Uhr 

•lahrcs- 
haiipIvrrsammlunK 

<icr Handballer im TV- 
Clubheim an der Ber- 
liner Allee. Um zahl- 
reiches Krscheinen wird 
gebrtin. 

Heute abend findet in 
unserem Clubhaus eine 

VufKtandi«- und 
Spl<-lau!«schulSsitzung 

statt. Beginn 20 Uhr. 

Dienstag 20.30 Uhr verlängert 

f odesfalle beitul 

Mittwoch und Donnerstag 20.30 Uhr 

Freitag, 20.30 
Zusammenkunft 

Im „Deutsdien Haus" 

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu meinem Geburtstag 
allen Freunden und Bekannten herz- 
lichen Dank und ein frohes Weihnachts- 
fest. 

Ernst Behle 

Wiesenstraße 2 

Der Bundestag hat beschlossen: 

Es bleibt 

dabei 

Bausparen wird wegen seiner großen Bedeu- 
tung für die Eigentumsblldung und Alters- 
vorsorge auch künftig prämien- und steuer- 
begünstigt sein. Und wer 

bis zum 31* 12. 

einen Bausparvertrag abschließt, kann sich 
die Prämie (bis400 IVIark)oder beträchtlichen 
Steuernachlaß noch für das ganze Jahr 1966 
sichern. Darum sollten Sie jetzt — auf jeden 
Fall nochbisJahresende—Bausparer werden. 
Nähere Einzelheiten erfahren Sie durch 
Bezirkeleiter F. R. Keller, Offenbach. Wiesenstr. 11, 
Tel. 84306: Sprechzelt In Langen: Langener Volks- 
bank. Ecke Bahn-ZFrledrlohstraße und Wemerplalz, 
Montag- und Donnerstagnachmittag. 

Wüstenrot 

! 

tM2 
Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 

Der verrückte Professor 
Das ist die grönte .Jerry-Lewis-Schau 

Farbfilm 

Nur Donner.stag 20.30 Uhr 

Revolver diskutieren nicht 
Farbfilm 

Schnelle Colts in harten Fäusten 

PREISSKAT 

Heute, Dienstag, in der 
Gaststätte „Zur Wilhelmsruh" 

Beginn 19 30 Uhr 
Es ladet ein: Familie Wiederhold 

Ein schönes Weihnachtsgeschenk 
ist Immer wieder ein Schirm 

Eine sehr große Auswahl finden Sie bei 
SCHIRM-LISKA 

Neckarstraße 3 (an der Post) 
Reparaturen wie immer schnellstenb 
und preiswert in eigener Werkstatt 

Jean Seberg - Elsa Martineiii - Werner 
Schwier - Elisabeth Flickenachildt 

und Günther Ungeheuer 

Es wird ungeheuer geklaut und: 
Unrecht gut gedeihet diesmal aus- 

gezeichnet ! 
Oder: Reichtum schändet nur manchmal 
Ein Lustspiel-Krimi von Atlas-Film 
Di. u. Mi. 20.30 Uhr - Freig. ab 16 J. 

Zeitung gelesen- 
dabei gewesen 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell • fachgerecht - preiswert 

Ihr Spezialhaus (Or 
Tapeten und BodenbeKige 

Qartenstr 6 (am Lutherpl.} Tel 4291 

Einfamilienhaus 
in I,angen, gute Lage, 
in Kürze zu vermieten, 
Off .-Nr. IRflO a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
an berufstätige Damo 
in Egelsbach, Bahn- 
hofsnähe zu vermieten. 

Telefon 7831 App. 38 
täglidi 8 — 17 Uhr, 
außer samst. u. sonnt. 

Biete: Einfaches 
Einfamilien-Haus 

sehr ruhige Lage. Gar- 
ten, Garage. WL-H. Z., 
an Familie mit Kind. 
Suche: 

2-3-Zi.-Wohnung 
ruh. Lage mit ZH. KB. 
Hochhaus bezvorzugt. 
Off.-Nr. 1687 a. d. LZ 

Garage 
gesucht, um Nördliche 
Ringstraße. 
Off.-Nr. 163.") a. d. LZ 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg 

Wer hilft 
1X3 Std. in der Woche 
im Haushalt? 
Off.-Nr. 1686 a. d. LZ 

OKW 1000 
TÜ Okt. 68, verkauft 
billig 

Telefon 7 17 85 

WIR HABEN GEHEIRATET 

&teri6ert t^eui 

Renate geb. Nentwich 

Paderborn, den 16. Dezember 1966 

Langen, Wolfsgartenstr. 36 Paderborn, Schulstr. 57 

Frau Dr. med. G. HöPlkS 
Langen, Annastraße 2 

in Urlaub 
bis 14. Januar 1967 

Vertretung; 
Dr. Göde, Dr. Greifenstein, Dr. Kober, Dr. Otto 

Hausbesuche bitte dringend bis 9 Uhr zu bestellen 

Weihnachtsbäume 
u. Edeltannen 

zu verkaufen. 
Gärtnerei Frank 
Langen 
Wolfsgartenstraße 

Feuerwerksl^örper 
liefert ab sofort, auch 
an Wiedervcrkäufor 

Farben-Hörlle 
Langen, Rheinstr. 38 
Telefon 2192 

Mercedes 190 De 
Baujahr 1963, zu verk. 

Telefon Langen 7608 

Bettcouch 
gegen Einrückungsfre- 
bühr abzugeben, 

ab 18 i;hr 
Nördl. Ringstr. .'jl 
3X klingeln 

Allen unseren Gästen und Freunden 

ein (fotiei Weiknatfitsfest 

UHtl ein erfotgreitfies 1^eue$ Jakr 

■wünsdit 

FAMILIE HOGER 
Wildpark Bayerseich 

* 
Vom 21. 12. 1966 bis einschließlich 6. 1. 1967 

Betriebsruhe 

Ledermantel 
fast neu, Gr. 48 — 50, 
für 60," DM zu verk. 

Wilhelmstr. 12 L St. 

Verkaufe: 
Waldvögel u. 
Exoten mit Käfig 
Friedel, Egelsbach 
Schillerstraße 58 

Preiswerte, guterh. 
Nähmaschine 

gesucht. 
Telefon Langen 4320 

Moderner 
Kindersportwagen 

mit Sack, für DM 30.— 
zu verkaufen. 

Dienemann 
Egelsbacher Str. 11 

Propan-Gasherd 
Sflamm. m. Backröhre, 
guterh. zu verkaufen. 

Telefon 2491 

Auch das 

können Sie schenken I 

„Vie (Sesthithte 

der Stadt ^MMgen" 
Eine Fülle über die Vergangenheit Langen« 
hat Dr. Betzendörfer In jahrelanger Arbeit au« 
den Archiven und aus anderen Quellen ge- 
sammelt und in diesem Band zusammenge- 
tragen. Sie erhalten das Werk im Buchhandel 
und in der Buchdruckerei Kühn KG. In der 
Darmstädter Straße (Langener Zeitung). 

Saftig, zart und delikat... 

ist wie gesagt GEFLÜGEL. Ganz beson- 
ders trifft das auf den größten und dabei 
schmackhaftesten Mausvogel, die Pute, 
zu. Ob Sie Truthahn. Indian oder Turkey 
saaen. stets ist PUTE gemeint. Puten- 
lieisch Ist sehr abwechslungsreich (man 
sagt. Puten haben sieben verschiedene 
Sorten). Und ist auf vielerlei Art zuzu- 
bereiten. Als Krönung Ihrer Festtagstafel: 
feinen Putenbraten. Zum Abendbrot: 
zartes Putenfieisch auf Toast (auch von 
SCHADE) mit weißer Sauce. Zum 2. 
Weihnachtstag: herzhafte Suppe mit den 
Innereien der Pute und anschließend 
pikanten Salat mit Putenfieisch. Immer 
schmeckt es saftig, zart und delikat.., 
echt Geflügel... echt PUTE. 

Zarte, iunge Puten, 
fettarm und deshalb sehr 
bekömmlich, Handelsklasse B, ge- 
froren, bratfertig, 500 Gramm (saltig, 2.48 
zart und dellkaU 

Junge Gänse 
aus polnischer Freilandmasl 
sind die besten Gänse, die SCHADE 
Importieren kann. Sie sind brat- 
fertig, gefroren, Handelsklasse A, O CO 
500 Gramm kosten 

Polnische Fleischenten 
aus Freilandmast, viel Fleisch, 
wenig Fett, bratfertig, gefroren, 
Handelsklasse A, 1.7 Kilogramm Q 
schwer, je Stück Oa f w 

Feine Putenleber 
aus USA, tlefgelioian 
(nicht In allen Filialen voirätig) 
200 Gramm, Packung DM 
Weiter erhalten Siebei SCHADE, wie 
Immer in bester Qualität, Brathähn- 
chen, Poularde, Suppenhühner, 
ganze Putentchenkel und Pulen- 
unterschenkei In großer Auswahl. 
Die verschiedensten Möglichkeiten sehen Sie in den 
Interessanten Rezeplhelten, die SCHADE für Sie be- 
reithält. Aber kommen Sie bitte bald zu SCHADE, damit 
Sie die Rezepte und natürlich die Pute bekommen, 
die Sie wollen. 

Unseren verehrten Lesern, 
Inserenten, Mitarbeitern und 

Freunden wünschen wir 
ein geruhsames 

(rohes WeihnaiAtifeit 

Schriftleitung und Verlag der 
Langener Zeitung 

Buchdruckerei Kühn KG, Langen 

lan^cncr^cftuntf® 
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Welt ohne Mitte 

WEIHNACHTEN 1966 

Auch wenn wir noch vor Tagen achselzuckend feststellten, daß uns so gar nicht weih- 
nachtlich wäre — nun umfängt uns der Zauber, der seit dem Ersten Advent alle Kinder 
glücklich macht; Weihnachten! 

Man hat viel über das Geheimnis geschrieben, das In der starken Ausstrahlung ge- 
rade dieses Festes der Christenheit liegt; aber man hat das Geheimnis nicht ergründen 
können. Selbst kluge Psychologen mußten viele Fragen unbeantwortet lassen: Warum 
zieht es die Menschen heim gerade zum Weihnachtsfest? Wie kommt es, daß viele von 
uns in diesen Stunden im Lichterschein empfindsam werden und um ihre Kindheit 
trauern, die verlorenging? Weshalb sind die meisten Menschen plötzlich versöhnlich ge- 
stimmt, gütiger und voll Barmherzigkeit gegep ihren Nächsten? 

Zum Weihnachtsfest stehen wieder diese Geheimnisse auf. Wir werden sie als Wun- 
der der Heiligen Nacht an uns selbst erleben. Wir wollen darüber glücklich sein. 

Siffig!^ 

ist nicht überholt und nicht abbruchreif. Es 
bringt gerade für uns eine große Nachricht, 
eine befreiende Botschaft. Gott ist nicht tot, 
auch nicht abwesend, auch nicht eine bloße 
Idee. Er ist Wirklichkeit, Er ist mitten unter 
uns. In Jesus Christus ist er Mensch gewor- 
den und in die Räume menschlicher Nacktheit 
und Hilfsbedürftigkeit hineingegangen. 

Dieses Ereignis, von dem das christliche 
Weihnachtsfest lebt, bedeutet, daß sich Gott 
aufgemacht hat, um uns Menschen Rettung 
und Hilfe zu schaffen. Viele bekannte und 
unbekannte Maler haben im Laufe der Zeiten 
die Geburt des Heilands dargestellt. Auf ihren 
Bildern ist oft das göttliche Kind die einzige 
Lichtquelle. Die Maler haben damit sagen 
wollen, daß durch die Geburt Jesu Licht und 
Freude in die dunkle Welt kommen. 

Unsere Zeit versteht ohne Frage etwas von 
Beleuchtung und von Lichteffekten. Das be- 
weisen unsere Großstädte, die besonders in 
der Adventszeit abends einem Lichtermeer 
gleichen. Auch Freuden von mancherlei Art 
werden gegen Entrichtung des Eintrittsgeldes 
allem Volk reichlich angeboten. Aber trotz 
Neonlicht und Vergnügungsmöglichkeiten fehlt 
unserer Zeit das rechte Licht und die wahre 
Fröhlichkeit. Hinter den bunten Kulissen ist 
es dunkel und traurig. 

Weihnachten sagt uns: Mit dem Kind von 
Bethlehem kommt Gott. Und wenn Gott 
kommt, dann wird es hell. Dann brauchen wir 
nicht mehr in dem Dunkel des unendlichen 
Nichts umherzuirren. Dann ist unser Leben 
nicht mehr sinnlos. Wo Gott gegenwärtig ist, 
da ist Licht und Freude. 

Wenn wir in dieser Zeit an unser Volk den- 
ken, dann mögen uns manche Sorgen quälen. 
Es sind nicht nur die politischen und wirt- 
schaftlichen Schwierigkeiten, die uns beunru- 
l*igen. Es ist noch viel mehr die Angst, unser 
Volk könnte seelisch und sittlich verderben. 
Die moderne Skepsis, der stumpfsinnige Ma- 
terialismus, die nihilistische Schnoddrigkeit, 
die Leitbilder aus der kränkelnden Halbwelt 
vieler Filme, das alles sind gefährlich wir- 
kende Gifte, an denen ein Volk langsam aber 
sicher zugrunde gehen kann. Es mag nach 
seinem seelischen Tod noch lange Zeit dahin 
vegetieren, aber es kann nicht mehr wahrhaft 
leben. 

Es genügt nicht, daß sich hier und da war- 
nende Stimmen erheben. Wir brauchen mehr, 
wir brauchen die helfende und rettende Nähe 
Gottes. Deshalb ist Weihnachten nicht ein 
überholtes Fest. Recht verstanden entscheidet 
sich zuletzt an der Weihnachtsbotschaft unser 
Schicksal als Einzelne und als Volk. 

Pfarrer Alexander Evertz 

Heute ist das alles noch viel deutlicher. Eine 
Welt ohne Gott verfällt dem Nichts. Sie hat 
keine Mittel mehr. Der Verlust Gottes ist nach 
den Worten von Hans Sedlmayer mehr als ein 
Verlust, er ist tiefste Verlorenheit. Die Welt 
ist dann so, wie sie der sogenannte neue Rea- 
lismus in Literatur, Drama und Film schil- 
dert, eine Stätte des Ekels, der Einsamkeit 
und der Verzweiflung. Sie hat keinen Glanz 
und keine Farbe, keine Freude und kein Glück 
mehr. Wenn die Spuren Gottes nicht mehr zu 
erkennen sind, dann zeigen sich die Fährten 
der Sinnlosigkeit. 

Wenn wir uns das klarmachen, dann mag 
uns die Bedeutung des christlichen Weih- 
nachtsfestes ganz neu aufgehen. Weihnachten 

In unserem .sogenannten techni.schen Zeit- 
alter herrscht weithin die Neigung, jegliche 
Überiieferung als überholt abzulehnen. Die 
Abkehr von allem, was aus der vorindustriel- 
len Welt stammt, gilt vielen als ein Fort- 
schritt, als eine Befreiung des menschlichen 
Geistes. Lautstarke Stimmen fordern uns auf, 
die Vergangenheit auszutilgen und an ihre 
Stelle das Moderne zu setzen. Es sieht so aus, 
als wolle der Mensch nur noch das anerken- 
nen, was er selber gemacht hat, aber nichts 
mehr ertragen, was ihn außerhalb seines Tuns 
binden und veniflichten will. 

Diese Abwendung von aller Überlieferung 
macht auch vor dem christlichen Weihnachts- 
fest nicht halt. Sogar in der evangelischen 
Kirche hat sich vor nicht allzu langer Zeit 
eine Stimme gemeldet, die sich dafür aus- 
sprach, das Fest der Geburt Jesu abzuschaf- 
fen und statt dessen eine zeitgemäße Feier 
der Mitmenschlichkeit einzuführen. Es ist nicht 
irgendwer, sondern ein theologischer Lehrer, 
der das christliche Weihnachtsfest in unserem 
Kalender streichen möchte. 

Nun würde die.ser seltsame Vorschlag bei 
einer Volksabstimmung sicher mit mehr als 
Zweidrittelmehrheit abgelehnt werden. Aber 
es ist schließlich nicht damit getan, daß Weih- 
nachten im Kalender stehen bleibt und Jahr 

gefeiert wird. Von Jahr zu Jahr mehr 
verfällt das „schönste aller Feste", wie es ein- 
mal in unserem Volk genannt worden ist, 
einer immer stärkeren Entleerung. Es hat für 
Millionen Menschen seinen großen Inhalt ver- 
loren. Es gleicht einer Hochzeit ohne Braut- 
paar, einer Taufe ohne Täufling — viel Lärm 
um nichts. Für das Weihnachtsfest ohne Jesus 
Christus, wie es heute weithin gefeiert wird, 
gelten Goethes Verse: „Kein tolleres Versehen 
kann sein, gibst einem ein Fest und lädst ihn 
nicht ein." Es ist zu fragen, ob sich etwa mit 
dieser Aushöhlung des Weihnachtsfestes eine 
notwendige Entwicklung vollzieht. Ist das 
Fest tatsächlich überholt? Hat es unserer mo- 
dernen Welt nichts mehr zu sagen? 

Wer auf solche skeptischen Fragen eine gül- 
tige Antwort geben will, der muß freilich wis- 
sen, was Weihnachten eigentlich ist. Die neu- 
testamentliche Weihnachtsgeschichte führt uns 
bekanntlich in den Stall zu Bethlehem. Sie 
will uns sagen, daß wir in diesem verlorenen 
Winkel der Welt das größte Wunder aller Zei- 
ten finden. Gott ist Mensch geworden, ein 
Menschenkind in Windeln. 

Matthias Grünewald hat auf dem Mittelbild 
des Isenheimer Altars Maria und das gött- 
liche Kind in einer den Betrachter immer wie- 
der rührenden Menschlichkeit dargestellt. Die 
Windeln sind armselige Fetzen. Seitwärts steht 
ein Waschzuber und sogar ein Nachttöpfchen. 
Der Maler hat sagen wollen: Gott ist ganz und 
gar Mensch geworden. Er ist völlig in die 
Räume menschlicher Nacktheit und Hilfsbe- 
dürftigkeit hineingegangen. 

Es gehört zu den Torheiten unserer Zeit, daß 
sich eine oberflächliche Fortschrittsgläubig- 
keit den Blick für unsere wirkliche mensch- 
liche Situation vernebeln läßt. Man berauscht 
sich an den Errungenschaften unseres Jahr- 
hunderts. Der moderne Mensch hat sich eine 
großartige technische Umwelt geschaffen, die 
er aus eigener Vernunft und Kraft gemacht 
hat. Nun bildet er sich ein, er sei nicht mehr 
vn Gott, sondern nur noch von sich selber 
abhängig. Er fühlt sich als der starke Herr 
seines Schicksals. Wer will noch behaupten, 
er sei nackt und hilfsbedürftig? 

Dem tiefer dringenden Blick in die Zeit 
zeigt sich jedoch ein ganz anderes Bild. Seit 
100 Jahren geht in der abendländischen Welt 
die Parole um: „Gott ist tot." Was diese To- 
deserklärung Gottes in Wahrheit bedeutet, hat 
bereits Friedrich Nietzsche in seinem Frag- 
ment „Der tolle Mensch" vom Jahre 1881 ge- 
sagt. Der Philosoph fragt: „Irren wir nicht 
durch das unendliche Nichts? Haucht uns 
nicht der leere Raum an? Ist es nicht kälter 
geworden." 

Weihnachten in Hörfunic und Fernsehen 
Schon am Samstag (Hlg. Abend) steht das 

Hörfunkprogramm des Hessischen Rundfunks 
frühzeitig im Zeichen des Weihnachtsfesles. 
Um für die Kinder die Zeit zu verkürzen, ist 
im 1. Programm ab 14.15 Uhr eine Sendung 
„Vor der Bescherung" mit Weihnachtsliedern 
und Weihnachtsmärchen zu hören. Ab 15 Uhr 
erklingen Weihnachtslieder zur Bescherimg. 
In einer eigenen Christvesper des Rundfunijs 
spricht um 18 Uhr Oberkirchenrat Dr. Her- 
mann Gerber — Darmstadt. Von 19.30 bis 20 
Uhr läuten unter dem Titel „Von Dom zu 
Dom" die Glocken Weihnachten ein. 

Das Deutsche Fernsehen bringt am Hlg. 
Abend ab 18.20 Uhr eine Evgl. Weihnachts- 
vesper aus der Ludwigskirche In Freibuig. 
Ab 20 Uhr kommt ein Weihnachtswunsch- 
konzert aus Stuttgart. Kurz vor Mitternacht 
beginnt die Weihnachtsmesse, die aus der 
berühmten Abteikirche Mont-Saint-Michel 
als Eurovisionssendung übertragen wird. Das 
2. Deutsche Fernsehen bringt am Hlg. Abend 
(17.15 Uhr) oberbayerische und Tiroler Wcih- 
nachtslieder, um 20 Uhr die Ansprache des 
Bundeskanzlers und um 21 Uhr „Musik und 
Dichtung zur Weihnacht", eine Aufzeichnimg 
aus der Gumbertuskirche in Ansbach bei 
Bayreuth. 

Die Weihnachtsansprache des Pap.'^tes 
Paul VI. wird bereits am 23. Dezember (Frei- 
tag) um 22.05 Uhr im 1. Programm des Hör- 
funks übertragen. Die Ansprache des Bunries- 
kanzlers ist im Hörfunk bereits um 12.45 Uhr 
am 1. Weihnachtsfeiertag zu hören. Der 2. 
Weihnachtsfeiertag bringt im 1. Frankfurter 
Programm des Hörfunks (10 Uhr) eine Uber- 
tragung des Evgl. Gottesdienstes aus der 
Pauluskirche in Darmstadt mit einer Predigt 
von Kirchenpräsident Wolfgang Sucker. 

Lemmer brach sich den FuB 
Ernst Lemmer, der Sonderbeauftragte des 

Bundeskanzlers in Berlin, hat sich den FuB 
gebrochen. Er mußte operiert werden. Lem- 
mer, der 68 Jahre alt ist, war beim Betreten 
eines Restaurants an der Metalleiste einer 
Stufe hängengeblieben und gestürzt. 

Polizei mahnt zur Vorsicht 
Möglichst unfallfreie Feiertage wünschen 

sich der Leiter des Polizeikommissariats Heu- 
senstamm, Bezirkskommissar Gerhard Hol- 
stein und seine Beamten. Herr Holstein wiM 
heute auf die besonderen Gefahren für den 
Straßenverkehr hin, die durch die unbestän- 
dige Witterung und die dauernden Temperä- 
turschwankungen entstehen. Die Polizei bit- 
tet alle Kraftfahrer, an den Weihnacht? 
feiertagen besonders umsichtig und vorsieht' 
zu- fahren. Herr Holstein machte auch no; 
einmal darauf aufmerksam, daß das Ab 
brennen von Feuerwerkskörpern und son- 
stigen pyrotechnischen Gegenständen vor der 
Silvesternacht nicht gestattet ist. 

Helfen Sie mit durch die Einhaltung dieser 
Bestimmungen mit, das Weihnachtsfest auch 
äußerlich zu einem Fest der Ruhe und Be- 
sinnung werden zu lassen. 

Bundesrat biiiigt Steuererhöhungen 
Der Bundesrat hat gestern die vom Bun- 

destag beschlossenen Steuererhöhungen für 
Mineralöl, Tabak und einige Weine gebilligt. 
Er billigte das Finanzplanungs- und das 
Steueränderungsgesetz sowie den Nachtrags- 
etat des Bundes für 1966. Zwischen Bundes- 
kanzler Kiesinger und den Ministerpräsiden- 
ten der Länder war am Mittwochabend ein 
Kompromiß im Steuerstreit erzielt worden. 
Danach wird der Bund künftig 37 Prozent 
des Aufkommens aus Einkommen- und Kör- 
perschaftssteuer erhalten. Gleichzeitig waren 
höhere Finanzzuweisungen des Bundes an die 
finanzschwachen Länder vereinbart worden» 
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Ein Ständchen im Kreisitrankenhaus 
Am Morgen des ersten Weihnachtsfeiertages 

bringt der Gesangverein „Frohsinn" 1862 Lan- 
gen im Kreiskrankenhaus zum Jahresabschluß 
ein Ständchen. Die Sänger wollen damit den 
Kranken und dem Pflegepersonal eine Freude 
bereiten. Dieses Singen findet schon seit vie- 
len Jahren statt und wurde stets dankbar auf- 
genommen. 

Am Silvesterabend um 18 Uhr nimmt_ der 
„Frohsinn" an der Abendandacht in der ev. 
Stadtkirche teil. Unter Leitung seines Diri- 
genten, Herrn Oberstudienrat Kociemba, singt 
der Chor mit Orgelbegleitung besinnliche Wei- 
sen zum Jahresende. 

Aus dem Hainer Wald kam der 
Weihnachtsmann 

Der Jahrgang 1897/98 hielt am letzten 
Samstag in der „Rose" eine Weihnachtsfeier 
ab. Nach einem gemeinsamen Lied, begleitet 
von Frau Müller, betrat dann der soeben aus 
dem Hainer Wald gekommene Weihnachts- 
mann den Saal. Er war schwer bepackt und 
überreichte den Damen und Herren ein schö- 
nes Geschenk. Nach einem weiteren Lied und 
einem Akkordeon-Vortrag von Frau Müller, der 
begeistert aufgenommen wurde, ging man 
zum geselligen Teil über. Die Spende eines 
Bildes, welches versteigert wurde, bereitete 
einen großen Spaß. Der Gewinner des Bildes 
war Schulkollege Philipp Kolb. Mit dem 
Wunsch, im nächsten Jahr wieder eine solche 
Feier zu veranstalten, ging jeder zufrieden 
nach Hause. 

Drei Tage ins Kittchen 
Die Mörfelder Polizei übergab am Dienstag 

Ihren Kollegen in Langen eine Prostituierte 
mit dem Hinweis, daß sie im Bereich der 
Langener Gemarkung der gewerbsmäßigen 
Unzucht nachgegangen sei. Einer ihrer Freier 
hatte sie in Mörfelden angezeigt. Die Dirna 
wurde dem Amtsgericht Langen vorgeführt. 
Wegen ungebührlichen Verhaltens wurde sie 
zu drei Tagen Gefängnis verurteilt. Well die 
Frau keinen festen Wohnsitz nachweisen 
konnte, nahm sie der Richter in Unter- 
suchungshaft. 

Fast 5000 Mark Sachschaden 
In der Frankfurter Straße fuhr kurz vor der 

Rathauskurve ein Autofahrer aus Darmstadt 
mit seinem Fahrzeug auf einen Lastwagen auf, 
der gerade entladen wurde. Der Fahrer des 
Personenwagens gab an, er sei durch die Sonne 
geblendet gewesen und habe den Lastwagen 
nicht gesehen. Bei dem Unfall, der sich am 
Mittwoch ereignete, entstand ein Sachschaden 
von fast 5 000 Mark. 

* Silberhochzeit. Am Dienstag, dem 27. De- 
zember, begehen die Eheleute Walter Sachs 
und Frau Ria geb. Herth, Luthereiche, Hotel 
Garnl, das Fest Ihrer silbernen Hochzeit. 

* Bei einem L«dendiebstalil in Frankfurt 
wurden am Mittwoch zwei Mädchen aus Lan- 
gen gestellt. Die Eltern konnten ihre Töchter 
beim ersten Polizeirevier in Frankfurt ab- 
holen. Sie waren von der Stadtpolizei Lan- 
den verständigt worden. 

Aus der StadtkirchenKemeinde 
Auch im neuen Jahr werden im neuen Ge- 

meindehaus der Stadtkirchengemeinde die 
Nähkurse, jeweils Donnerstag von 19.30 bis 
22 Uhr und Freitag von 16 Uhr bis 18.30 Uhr 
fortgeführt; Beginn am 12. bzw. 13. Januar. 

Wegen der starken Nachfrage wird um bal- 
dige Anmeldung im Gemeindehaus (vormit- 
tags), oder bei den Pfarrämtern gebeten. 

Aus dem kirchlichen Leben 
Martin-Luther-Gemeinde 

Um auch nichtmotorisierten oder gehbehin- 
derten Bewohnern des Steubenviertels den 
Besuch eines Weihnachtsgottesdienstes zu er- 
leichtern, wird zu folgenden Gottesdiensten 
ein Zubringerverkehr mit einem Klein-Bus 
zur Martin-Luther-Kirche eingerichtet: Der 
Bus fährt zu den in () angegebenen Zeiten: 
am Lebensmittelgeschäft Kluge in der Karl- 
Schurz-Straße ab: 
24.12.: 18.00 Uhr Christvesper (Abfahrt 17.35) 

23.00 Uhr Christmette (Abfahrt 22.45) 
25.12.: 9.30 Uhr Gottesdienst (Abfahrt 9.15) 
26.12.: 9.30 Uhr Gottesdienst (Abfahrt 9.15) 

Nach Schluß der Gottesdienste besteht 
Rückfahrmöglichkeit zur Steubenstraße. 

Hier spri.cht die 

Volkshochschule 

Französisch-Unterrlcht 
Während der Schulferien der Dreieichschule 

wird der Unterricht ausgesetzt. Erster Unter- 
richtstag ist Montag, der 9. 1. 1967. 

Die nächste Ausgabe 
der „Langener Zeitung" 

erscheint am Mittwoch zwischen den 
Jahren. Inserate und Einsendungen für 
diese Nummer erbitten wir bis späte- 
stens Dienstagvormittag. 
Die Silvester-Ausgabe erscheint Freitag, 
30. Dezember, zur üblichen Stunde. 
Heute liegt der „Langener Zeitung" ein 
Wandkalender für das Jahr 1967 bei. 

Beat an Weihnachten 
An den Weihnachtsfeiertagen gastiert die 

schottische Spilzenband Johnny And The 
Copycats letztmals in Deutschland. Die vier 
sympathischen jungen Leute aus Aberdeen 
wollen sich an Weihnachten von ihren deut- 
schen Anhängern für längere Zeit verabschie.- 
den. 

Die beiden letzten Gastspiele finden am 
1. Weihnachtsfeiertag von 16—24 Uhr in Neu- 
Isenburg (TV-Turnhalle) und am 2. Weih- 
nachtsfeiertag von 16 — 22 Uhr in Langen 
(Turnhalle) statt. Im Beiprogramm spielen in 
Neu-Isenburg: The Tramps, Tiie Mohocks, 
The Mer.sey ßoys sowie Helga und Heinz 
und in Langen: Tlie Crickets Five, The 
Trr mps und The Mohocks. 

Weihne-htliches Musizieren 

Kirchenmusik in der Marlin-Luther-Kirche 

Am Heiligen Abend gestaltet die Jugend mit 
Spiel, Liedern und Instrumentalmusik die 
Gottesdienste. Am ersten Feiertag hat der 
Kirchenchor Chordienst. Er musizierte mit den 
Soli.sten Elisabeth Schubert (Sopran) und Ruth 
Bareiß (Alt), am Orgelpositiv von Rudolf Gör- 
rich begleitet, eine Weihnachtskantate von 
Philipp Friedrich Buchner (1560— 1R66) „O 
welche Freude". 

Eine kleine Kostbarkeit taucht hier aus der 
Zeit des 30jährigen Krieges auf. Engelstim- 
men jubeln. Der nach dem Grund fragende 
Mensch hört, daß Christus geljoren ist: Und 
dann l>eginnt ein weihnachtliches Musizieren. 
Erst sind es zwei Sopranstimmen, dann ein 
Terzett von Sopran, Alt und Tenor, Alt und 
Baß rufen zu den Menschen, stimmen noch 
die Instrumente auf, und dann bricht der voll- 
stimmige Chor los: „Ehre sei Gott in der 
Höhe". Weihnachtsfreude aiis großen Zeiten 
der Not wird hier spürbar. Buchner ver- 
brachte .seine letzten Lebensjahre als Hof- 
kapellmeister in Mainz. 

Der Chor singt ein weihnachtliches Wiegen- 

lied: „Flöten, Geigen und Schallmcien spielen 
dir den Himmelsreihen." Die Worte sind von 
dem 1944 In Rußland vermißten Gerhard Prit- 
sche, die Weise stammt von dem 1944 in Ru- 
mänien vermißten Martin Krüger, und den 
vierstimmigen Satz schrieb Hermann Stern. 

Am zweiten Feiertag erklingt die Kantate 
„Fürchtet euch nicht" (Luk. 2,10-11 und 14) 
von Christoph Bernhard (1027—1602), einem 
Schüler von Heinrich Schütz. Als zweites 
Werk erklingt die Alt-Arie „O d^ angeneh- 
mer Schatz" aus der Kantate BMV 197a „Ehre 
sei Gott in der Höhe", die leider nur noch in 
wenigen Bruchstücken vorhanden ist. Albert 
Schweitzer schrieb über die.se Arie: „Ein Wie- 
genlied. wie es dieses überhaupt nicht mehr 
giht." 

Die Ausführenden sind: Elisabeth Schubert 
(Sopran), Ruth Bareiß (Alt), Franz Maneth 
und Elke Luchmann (Querflöten), Hildegard 
Stöckmann und Hede Mann (Violinen), Hans- 
Dietrich von Pilgrim (Continuo-Cello). Alfred 
Sapper (Kontrabaß) und Gottfried Huhle (Or- 
gelpositiv). 

Weihnachtswanderung der Stenografen 
Wenn das Weihnachtsfest naht und ein ar- 

beitsreiches Jahr zu Ende geht. treffen sich die 
Stenografen zu besinnlichen Minuten. So ver- 
sammelten sich auch in diesem Jahr die Steno- 
grafen zu einer Wanderung in den Langener 
Stadtwald. Nachdem es schon dunkel gewor- 
den war, kündigten die brennenden Kerzen 
auf einer Tanne das bevorstehende B'est an. 
Erster Vorsitzender Hans Elchner sprach über 
die gemeinsame Arbelt 1966 und die Aufgaben 
im Jahre 1967. 

Aufmerksame Polizisten 
Ausgerechnet an die Stadtpolizei wandten 

sich in der Nacht zum Donnerstag kurz nach 
Mitternacht zwei 14 Jahre alte Mädchen mit 
dem Wunsch, telefonieren zu dürfen. Dem Ge- 
spräch entnahmen die Beamten, daß für das 
eine Mädchen eine Schlafgelegenheit in Neii- 
Isenburg arrangiert werden sollte. Daraufhm 
überprüften die Beamten die beiden Vierzehn- 
jährigen. Es stellte sich heraus, daß eine aus 
Darmstadt-Eberstadt stammt und zu Hause 
ausgerissen war. Sie wurde der Darmstädter 
Polizei übergeben. Ihre Begleiterin — sie 
stammt aus Langen — wiu'de nach Hause ge- 
schickt. 

Auf originelle Weise wirbt die Vogelpflegestation im Mühltal um Spenden. Das Spenden- 
konto bei der Bezirkssparkasse Langen hat die Nummer 211-63639. Kirddidies Zeitgeschehen 

Langen, den 23. Dezember 1966 

Heiliger Abend 
Wenn sich morgen abend die Dämmerung 

herabsenkt, wird es still in den Straßen im- 
«erer Stadt. Denn nun ist Heiliger Abend . . . 
^'eihnachten 1966. 

Die Menschen, die eben nocli in Hast neben- 
einander gingen, getrieben von ihren Sorgen 
und bedrückt von ihren Kümmernissen, tra- 
gen ein Kinderlächeln in ihren Augen und 
sind plötzlich dem Alltag unendlich fern. 
Alles, was noch vor Stunden so wichtig war, 
was so ern.st genommen wurde, ist zurückge- 
treten, alles verblaßt im strahlenden Lichte 
des Sterns, der nun wie vor zwei Jahrtausen- 
den über der Krippe im Stalle zu Bethlehem 
steht. 

Von allen Türmen läuten die Glocken und 
verkünden die Geburt des Jesuskindes, über- 
all. wo Menschen wohnen, erfüllt sich neu die 
Botschaft, vor der einst die Hirten auf dem 
Felde anbetend in die Knie sanken: „Denn 
euch ist Heute der Heiland geboren." 

Auch uns gilt diese Kunde, die wie aus 
Ewigkeiten zu den Menschen klingt und die 
Wahrhaftigkeit wird, wenn wir heute mit be- 
hutsamen Händen die erste Kerze unseres 
Tannenbaumes entzünden. Gesegnete Weih- 
nacht 1966! 

WIR GRATULIEREN... 
, . . Herrn Heinrich Buhl. Goethestraße 34, 
fcum 83.. Frau Katharine Knipp. Neckarstr. 1. 
^m 79. und Frau Clara Roth. Dieburger 
Straße 10, zum 78. Geburtstag am 24. 12.; 
, . . Frau Katharina Altvater. Fahrgasse 12, 
»um 76.; Frau Margarete Schlapp. Wilhelm- 
Leuschner-Platz 27, zum 75. und Herrn Albert 
Schwan. Annastraße 46, zum 82. Geburtstag 
«m 25. 12.; 
, . . Frau Viktoria Adamitz. Annastraße 64, 
Eum 81. Geburtstag am 26. 12.; 
, . . Frau Antonia Grund, Im Birkenwäld- 
chen 73, zum 75. und Frau Elisabetha Schicke- 
danz. Feldbergstraße 10. zum 78. Geburtstag 
am 28. 12. 

Herzlichen Glückwunsch zum neuen Le- 
bensjahr entbietet allen Langener Geburts- 
tagsjubilaren auch die LZ. 

Freitod in der Wohnung 
In seiner Wohnung im Oberünden wurde 

am Mittwoch die Leiche eines 29 Jahre alten 
Mannes entdeckt. Seine Frau hatte ihn am 
Montag verlassen. Der junge Mann soll be- 
reits früher Selbstmordabsichten geäußert 
haben. AU Motiv werden von der Policei fami- 
liäre Streitlgkeilen anKenommen. Die Todes- 
ursache konnte noch nicht einwandfrei fest- 
gestelll werden. Eine Vergiftung durch Ta- 
bletten erscheint nicht ausgeschlossen. 

Einbrecher im Ersatzteillager 
In der Nacht zum Mittwoch stiegen Unbe- 

kannte in die Werkhalle eines Autohauses an 
der Darmstädter Straße ein. Sie entwendeten 
aus dem Ersatzteillager zwei Autoradios, zwei 
Kotflügel und aus der Getränkekasse etwa 21 
Mark. Vor dem Ankauf der Radios und der 
Kotflügel warnt die Kriminalpolizei. 

Mit einer Spielzeugpistole 
Ein betrunkener Mann aus Langen belästigte 

am Montag in einer Gaststätte andere Gäste 
mit einer Spielzeugpistole. Daraufhin warf 
ihn der Wirt aus dem Lokal. Der Alkoholi- 
sierte erlitt dabei eine Platzwunde am Kopf. 
In der Fahrgasse griff ihn eine Polizeistreife 
auf. Die Beamten brachten den Mann nach 
Hause, wo sich seine Frau seiner annahm. In 
welcher Weise das geschah, wurde von der 
Polizei nicht überliefert. 

Wir alle wollen mit Zuversicht ans Werk gehen, um die Welt, In der wir leben, 
nach unseren moralischen Maßstäben und gesellschaftlichen Vorstellungen zu 
gestalten. 

Ihnen allen wünsche ich ein gesegnetes Weihnachtsfest und ein glück- 
liches 1967. 

Ihr 
Kreiling, Bürgermeister 

Auf Überweg gefahren 
Beim Überqueren der GartenstraBe wurde 

am Dienstagg gegen 7.30 Uhr ein Zwölfjäh- 
riger auf einem Fußgängerüberweg von einem 
Autofahrer angefahren und zu Boden ge- 
schleudert. Das Kind kam mit leichteren Ver- 
letzungen davon. 

Schwer verletzt 

In der Zeit vom 23. Dezember 1966, 16 Uhr 
bis 30. Dezember 1966, 7 Uhr, telefonisch zu 
erreichen unter der Nr. 4091. Für Gas und 
Wasser: Lang, Günter, Langen, Dieburger 
Straße 51. Für Strom: Knöß, Günter, Langen, 
Gutenbergstraße 18. 

Dr. Walter Wallenfels zum Gedenken 
Dr. jur. Walter Wallenfels ist am 12. De- 

zember 1966 im Alter von 63 .lahren nach 
langem, schwerem Leiden gestorben. Sein 
Name bleibt mit der Entwicklung Langens in 
der Nachkriegszeit verbunden. Als liberaler 
Mensch war Walter Wallenfels aktives Mit- 
glied der Freien Demokratischen Partei. Er 
gehörte den FDP-Vorständen bis zur Landes- 
ebene an. doch sein politisches Wirken galt in 
erster Linie un.serer Stadt. Von 1952 bis 1956 
war Walter Wallenfels Stadtverordneter. Seine 
reichen Erfahrungen vermittelte er in den fol- 
genen Jahren dem von ihm gegründeten und 
geleiteten Kommunalpolitischen Arbeitskreis 
der hiesigen FDP-Ortsgcmeinschaft. Er entwik- 
kelte ein umfassendes und praktikables Pro- 
gramm zur Sanierung der Langener Altstadt. 
Gerade dieses Problem fordert eine baldige 
befriedigende Lösung, und zweifellos wird da- 
bei mancher Vorschlag zur Debatte stehen, 
dessen Urheber Dr. Wallenfels war. 

Mit ihm hat nicht nur die Ortsgemeinschaft 
der FDP, sondern auch die Stadt Langen 
einen stets auf das Wohl der Allgemeinheit 
bedachten, einsatzfreudigen Mitarbeiter ver- 
loren. 

Belm Überqueren der Frankfurter Straße 
wurde am Dienstag eine Frau aus Sprendlin- 
gen, die von einem vierzehnjährigen Mädchen 
begleitet wurde, von einem Langener Auto- 
fahrer angefahren und so schwer verletzt, daß 
sie in das Kreiskrankenhaus gebracht werden 
mußte. 

Auto gegen Kleinkraftrad 
Ein Langener Autofahrer, der von der Wal- 

ter-Rathenau-Straße am Mittwoch nach links 
in die Bahnstraße einbiegen wollte, beachtete 
nicht die Vorfahrt des Fahrers eines Klein- 
kraftrades, der bei dem Zusammenstoß so 
schwer verletzt wurde, das er im Krankenhaus 
stationär behandelt werden mußte. 

* Herr Hans Block aus Langen, Heinrich- 
straße 28, hat vor dem vom Regierungspräsi- 
denten in Wiesbaden eingesetzten Prüfungs- 
ausschuß die Lehrmeister-Prüfung für den 
Lehrberuf Schriftsetzer mit Erfolg bestanden. 
Er bekam von der Industrie- und Handels- 
kammer Frankfurt eine Urkunde ausgehän- 
digt. aus der hervorgeht, daß er berechtigt ist, 
in diesem Beruf Lehrlinge auszubilden. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 

WeihnaditsgTÜße des Bürgermeisters 

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger ! 
Die Vorweihnachtszeit ist eine nachdenkliche Zeit für den Menschen, ob jung 

oder alt. Man zieht Bilanz und macht Pläne für das neue Jahr. 
So wie der einzelne Bürger sich fragt, ob er die gesteckten Ziele erreicht 

hat, so überprüfen auch die städtischen Vertretungskörperschaften. Stadtver- 
ordnetnversammlung und Magistrat, und die Dienststellen der Stadtverwaltung 
die geleistete Arbeit des Jahres 1966 in selbstkritischer Weise. 

Wir leben nach wie vor in einer umruhigen Welt und jeder ist aufgerufen, 
seinen guten Willen und seine Tatkraft in den Dienst der Verständigung unter 
den Menschen, den Völkern, den Rassen und den Religionen zu stellen, damit 
Frieden auf Erden einkehren möge. 

/ 
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Vierröhrsnbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 
Weihnächte 1966, mei llewe Langener, 
es is soweit, morje kimmt es Christklnnche 
un werd jedem ebbes Scheenes bringe. Man- 
ches zu Behalte — manches zum Umdausche, 
gewiß, awwer immerhie, es is un bleibt unser 
Weihnachtsfest, des Geschenke beinhaltet, die 
net mit Geld zu bezahle un zu erwerbe sin. 
Menschliches, Ailzumcnschliches kimmt in 
diese Dage in fast jede Familie eingezoge. Ob 
de will.st odder net. Erinnerunge un Gedanke 
an längst Vergangenes daucht pietzlich uff 
im die Kinner, die mer einst emal warn hippe 
jetzt als die eigene ogdder als Enkelchen in 
de Stubb erum un freue sich. 

Freue, ja des is es, was Weihnachte uns 
vermittelt. Freue un Besinne. Mer is paar 
Dag en annern Kerl, gelle un deets ganz gern 
ja bleiwe, awwer schnell, allzuschnell gehn 
die festliche Dage voriwwer. 

Net draa denke — noch net — denn grad 
jetzt ham mers ja vor uns, des Weihnachte 
1966. Las.ser mer des große un klaane Ge- 
schehe mal aus em Spiel. Es paßt net hierher 
un soll uns aach net die schee Stimmung, die 
Freud am Weihnachtsfest schmälern. Sin mer 
doch all minanner mal familiär — denn 
mancher is es ja net mehr ganz so — lasse 
mer es Hobby hippe und die Arvveit Arweit 
sei. Es geht aach mal ohne. 

Die Weihnachtsbeem — mir sage Christ- 
beem — wem geschmickt un morje im Lich- 
terglanz strahle wie die Kinneraache, die de- 
vor stehn. Geschenke, die mer zusammege- 
trage hat, wem ausgewickelt un solle er- 
freue. Wenn awwer aach Leut unner uns sin, 
aach in unserne Stadt, die sich grad dann 
einsam fiehle, dann sollte mer mal an die 
denke. Es sollt eichentlich niemand allaa sei 
in unsere große Langener Familie. 

Streit un Ärjer sollte lautlos verschwinne 
un jeder teilhawwe am Weihnachtsfest. Des 
is en Wunsch un sollt awwer kaaner bleiwe. 
Jeder freut sich uff die festliche Dage un 
zwar net bloß, weil mer sich was verspricht 
devoo. Mir iwes doch seit Jahr un Dag un 
solltes nun genau wisse, daß Weihnachte in 
aller Welt des Fest des Friedens is. 

Friedlich sei in sich selwer un friedlich 
drum aach zu de Mitmensche. Sagt net, des 
war sentimental. Wer des denkt, der hängt 
ja viel mehr draa als er selwer zugewwe 
will. 

Weihnachte fiehrt uns näher zusamme un 
Im Kreis der Familie soll des Fest aach werk- 
lich zum Fest der Freude und des Friedens 
wem. Lange is greeßer wom, gewiß — awwer 
Is es deshalb aach weiter ausenannergerickt? 
Ich glaabs net ganz. Wer Kontakt zu unserne 
Eiwohner hatt, ja wers zumindest versteht, 
sich Freunde zu schaffe, <ier fiehlt aach, daß 
mer immer noch e klaa Städtche gebliwwe 
sin. Mir geheern nun mal zu dene Eiwohner 
dieser Stadt un mir sollte druff achte, stets 
— un net bloß an Weihnachte — freundlich 
zuenanner zu sei, Ei, wo käme mer dann hie, 
wanns annerst war? 

Weihnachte sollt Aafang un End von Iw- 
werlegunge sei. Verstehts, wann jedes Wort 
heut an jeden Aanzelne ergeht. Du bist ge- 
maant, ja, un Du aach. Des persönlich wich- 
tig Erscheinende is manchmal dem Nachbar 
so unwichtig wie nur ebbes. Wann des jeder 
begreift un danach handelt, dann brauchs 
uns um 1967 kaa Angst zu sei. Es geht weiter 
uffwärts, vielleicht es bißje langsamer un 
deshalb gesinder for manchen, awwer es 
geht. Un so betracht is Weihnachte 1966 aach 
en scheene Aafang. 

Sin mer also Langener all zusamme, egal 
woher mer komme, un sin mer stets fier 
unser Stadt, damit noch ebbes aus er werd. 
So derf ich mich mit meim Gebabbel for 1966 
beinah verabschiede un winsche hiermit all 
meine treue Leser, freiwilliche un unfreiwil- 
llche Mitarweiter e scheenes, frohes, fried- 
liches un gesegnetes Weihnachtsfest. 

Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

Adventsieier im Langener Stadtwald 

Oberforstmeister 
Joachim Lütkemann 
überreichte bei einer 
Adventsfeier im 
Langener Stadtwald 
Buchprämien an be- 
sonders eifrige Vogel- 
schützcr. Herr Lütke- 
mann ist der 1. Vor- 
sitzende der Gruppe 
Langen des Bundes 
für Vogelschutz. 

Einmal etwas Besonderes ausgedacht hatte 
sich Lehrer Heinz Menzlaw von der Langener 
Ludwig-Erk-Schule, als er seine Klasse 5a zu 
einer vorweihnachtlichen Feierstunde in den 
Langener Stadtwald führte. Der Lehrer liebt 
die heimischen Wälder und ist vor allem auf 
den Schutz der Vögel bedacht. So interes- 
sierte er auch eine Anzahl Schüler für die 
geflügelte Schar. In seinen freien Stunden ist 
er — gemeinsam mit Herrn Philipp Klepper, 
der ebenfalls der Gruppe Langen des Bundes 
für Vogelschutz angehört — mit seiner jungen 
Helferschar im Wald unterwegs, um Nist- 
kästen aufzuhängen und zu säubern, Futter zu 
streuen und die Singvogel brut zu überwachen. 
So lag für ihn nichts näher, als eine vorweih- 
nachtliche Stunde mitten im Wald abzuhalten. 
Während die Kinder »inen Spaziergang mit 
Herrn Klepper unternahmen, schmückte Herr 
Menzlaw eine Fichte mit roten Kerzen. Es war 
kein Zufall, daß auch der 1. und 2. Vorsitzende 
der Langener BfV-Gruppe, Oberforstmeister 
Joachim Lütkemann und Oberförster Hermann 

Jakobl, anwesend waren. 
Herr Menzlaw zündele die Kerzen an, und 

mit dem Gedicht „Barbarazweige" begann die 
kleine Feier. Der Lehrer richtete mahnende 
Worte an die Mädchen und Jungen — ein- 
dringlich auf die Bedeutung des Waldes hin- 
weisend: „Wir wollen zu denen gehören, die 
es als eine Schande ansehen, hier Müll und 
Gerümpel abzuladen." Oberforstmeister Lütke- 
mann stellte in seiner kurzen Ansprache an 
die Jugend eine Beziehung zwischen Weih- 
nacht, Wald und VogeUschutz her. Der Forst- 
meister verteilte an besonders eifrige Vogel- 
schützer — Reinhard Muhr, Hermann Muhr, 
Gerd Sonntag, Friedhelm Goeke, Helmut 
Schupp, Reinhold Ströbel und Kirsten Ströbel 
— Buchprämien und nahm drei neue Mitglie- 
der in den Bund für Vogelschutz auf. Herr 
Philipp Klepper verteilte Süßigkeiten, dann 
wurde es — nach einem weiteren Gedicht und 
einem gemeinsamen Lied — Zeit für den 
Heimweg. Die Kerzen erloschen im aufkom- 
menden Abendwind. 

Mittwoch fast 49000 Briefe und Postkarten 

Die Post im Endspurt — Der Amtsvorsteher an der Stempelmaschine — Auslosung 

Im Postamt Langen herrscht Hochbetrieb. Ein Wunder, daß es bei der Flut der Sen- 
dungen nicht drunter und drüber geht. Alles hilft mit, um die Sendungen abzufertigen 
und schnell weiterzuleiten. Gestern stand der Amtsvorsteher, Herr Fostamtmann Müller, 
selbst an der Stempelmaschine. Die Bediensteten der Xmter im Amtsbereich Langen 

_ machen viele Überstunden. Sie tun alles, damit die Sendungen noch am Heiligabend In den 
Briefkästen liegen. 

Am Mittwoch wurde ein Rekord verzeich- 
net. Fast 49 000 Briefe und Postkarten wurden 
in Langen, Dreieichenhain, Egelsbach, Götzen- 
hain, Offenthal und Urberach eingeliefert. An 
den Vortagen waren es jeweils 42 000 bis 
44 000. Die Zahl der Pakete jedoch, die an den 
Schaltern abgegeben wurden, ging in den 
letzten Tagen deutlich zurück. Dagegen wuchs 
der Anteil der Schnellpakete, die sofort nach 
der Ankunft am Bestimmungsort zugestellt 
werden, deutlich. Die Spitze im Paketverkehr 
wurde am vergangenen Samstag mit 3200 er- 
reicht. Am Sonntag wurden 1800 Sendungen 
dieser Art abgegeben. Am Montag waren es 
rund 3100. 

Herr Müller ist davon überzeugt, daß sich 
die Aktion „Der pünktliche Weihnachtsmann" 
gelohnt hat. Er hat die Flut der Paketsen- 
dungen über mehrere Wochen verteilt, so daß 
die Post ihrer Herr werden kann. 

Vor kurzem fand im Postamt Am Werner- 
platz die Auslosung der Abschnitte statt, 
die sich in neun Behältern an den Paket- 
schaltern im Amtsbereich angesammelt hat- 
ten. Aus einer großen Trommel wurden von 
Fräulein Krause, die die Rolle der Fortuna 
übernommen hatte, unter der Leitung von 
Posthauptsekretär Lautenschläger neun Ab- 
schnitte gezogen, die zur nächsten Stufe der 
Auslosung an die Oberpostdirektion Frank- 
furt gingen. Dann wurde der erste Gewinn in 

Langen ermittelt. Als Empfänger eines Post- 
sparbuches mit einer Einlage von fünfzig 
Mark notierte Postinspektor Schuster als 
Schriftführer Herrn Alois Biela aus Urbe- 
rach. Repräsentative Bücher über die Bun- 
despost erhielten Herr Erich Eigenbrodt aus 
Langen, Im Ginsterbusch 33, Herr Bruno Wei- 
er aus Götzenhain, Frau Hilda Killing, Lan- 
gen, Lerchgasse 13, Herr Hans Jährig, Lan- 
gen, Wilhelmstraße 63 und Herr Erich Pfef- 
fer, Langen, Heinestraße 6 

Beförderung 
Der Leiter der Pressestelle des Regierungs- 

präsidiums in Darmstadt, Regierungsober- 
amtmann Karl-Heinz Hofmann, der auch das 
Haushaltsdezernat leitet, wurde in Aner- 
kennung seiner Verdienste und vorbildlichen 
Arbeit zum Regierungsrat ernannt. Hofmann 
ist seit 1948 im Dienste des Regierungspräsi- 
diums. Regierungspräsident Dr. Günter Wetzel 
bezeichnete ihn als einen vorbildlichen Be- 
amten. 

Sch""'nehälften neben dem Ersatzrad 
Viele Beanstandungen in Mi^tzRorcim, 

Geschäften und Gaststätten 
„Erschreckend viele Beanstandungen" wur- 

den nach einem Bericht der Langener Sladt- 
polizei vor kurzem bei Betriebskontrollen in 
dreizehn Langener Metzgereien, l.ebensmittel- 
geschäften und Gaststätten fcstgoslpllt An 
der überraschenden Kontrolle nahmen Ro.«ie- 
rungsveterinärrat Dr. Gruber. Herr Lang als 
I/nter der Abteilung öffentliche Ordnung und 
Polizeiobermeister Siebenmorgcn teil. Da 
wurde festgestellt, daß gekochti-r Schinken 
ungeschützt auf der Theke fellgeboti-n wurde, 
Fleischsalat und Marinaden ungokühlt auf- 
bev/ahrt wurden und Geflügel ohne Proi.saus- 
zelchnung offeriert wurde. Die Konliollrure 
entdeckten auch, daß eine Toilette in unmit- 
telbarer Verbindung mit einem Gesrhiifts- 
raum stand, in dem eine Kühlmaschine läuft. 

Die kleine Kommission erklärte si< h kei- 
ne.swegs damit einverstanden, daß Backwiircn 
neben geräuchertem Fisch gelagert wnnlen. 
Im Kofferraum eines Autos wurden unge- 
schützt neben Reservekanister und Fisa'/.rad 
mehrere Schweinehälften gefunden Grobe 
Bratwürste, die drei Tage zuvor hergestellt 
worden waren, waren noch nicht abgebrüht 
gewesen, als die Beamten in einer Metzgerei 
erchienen. Rostige Fleischbearbeitunesma.schi- 
nen wurden ebenso beanstandet wie schad- 
hafte Küchenwände in Betrieben und ein 
Hund, der sich in einer Gasthausküche auf- 
hielt. In drei Fällen fehlten die GesiindheH-s- 
pässe. 

Die Polizei erklärte, die festgestellten Män- 
gel zeigten, wie wichtig die Kontrollen .seien. 
Die Behörde ist für Hinweise aus der Be- 
völkerung, die vertraulich behandelt werden, 
dankbar. 

Kaninchen- und Geflijgelzüchter 
erfolgreich 

Obwohl die Ausstellungssaison für dieses 
Zuchtjahr noch nicht abgeschlossen ist, gab 
der Verein einen Uberblick von den letzten 
Erfolgen der Kaninchen- und Geflügelzüchter 
des Langener Vereins 03. 

Bei der Kreisgeflügelausstellung in Drei- 
eichenhain beteiligten sich acht Züchter mit 
insgesamt 31 ausgewählten Tieren. Frau Rosel 
Endlein errang mit Zwerg-Wyandotten dun- 
kel einen Kreisverbands-Ehrenpreis. Weiter 
nahmen mit Erfolg Karl Endlein, Gg. Heise, 
Gg. Fink, Albert Hühn, Werner Jähnert, Chri- 
stian Werner und Heinz Hunkel teil. Dabei 
spielte nicht der errungene Preis eine Rolle, 
sondern die erzielte Gesamtbewertung (Zucht- 
wert), was für die weitere Zucht allein von 
ausschlaggebender Bedeutung ist. 

So erfuhren auch die 15 Kaninchenzüch 
mit insgesamt 59 ausgewählten Tieren bei ' 
Kreisausstellung in Neu-Isenburj" inwie\ 
der „Zuchtwert" ihrer Rasse ver' essert v 
den muß. — Ehrenpreise errangen dort 
Züchter Heinz Helfmann (Kleinsilber gei 
Johann Dietz (Lohk. schw.), Christian Wem 
(Kleins. schw.) und Christian Nold (Rote Neu 
seeländer). Weitere Züchter mußten sich mit 
1., 2. und 3. Preise zufriedengeben: Fritz Bek- 
ker, Georg Fink, Heinrich Vlnson, Helmut 
Herbig, Erich Heil, Ludwig Clement, Werner/ 
Jähnert, Anni Schlesinger, Josef Appelrath 
und Friedrich Schrimpf. 

Zu den weiteren saisonbedingten Schauen, 
der 3. Allgemeinen Main-Kinzig-Rammler- 
schau vom 6. bis 8. Januar 1967 und der 17. 
Landesschau Hessen-Nassau in Gießen vom 
12. bis 15. Januar 1967, wünschen wir jetzt 
schon den Züchtern des Vereins ebenfalls viel 
Glück und guten Erfolg. 

Landrat Schmitt feiert Geburtstag. Landrat 
Walter Schmitt vollendet am 23. Dezember 
sein 48. Lebensjahr. 

Amerikanischer Weihnachtsmann erireute 8 Langener Kinder 

„Die Reise durch das Jahr" 

Klasse 3b der Geschwister-Scholl-Schule veranstaltete einen Elternabend 

Am letzten Schultag vor den Weihnachts- 
ferien hatten die Kinder der Klasse 3b ihre 
Eltern zu einem Elternabend in den Gym- 
nastiksaal der Geschwister-Scholl-Schule ein- 
geladen. Die Klassenlererin, Frau Herta Klein- 
schmidt, begrüßte Herrn Rektor Johannes 
Kalberiah und die zahlreich erschienenen El- 
tern. Dann kamen die Kinder zu Wort. 

„Die Reise durch das Jahr" hieß ein Spiel, 
das die Kinder aus Lesestücken, Liedern, 
Spielen und Tänzen erarbeitet hatten. Im kal- 
ten Januar mußten die Krähen vegeblich nach 
Futter suchen, bis sich eine Bauersfrau ihrer 
erh=rmtp Aber da war es doch ..In Mutters 

J uwelier K A RL F R1E D RIC y" 
Frankfurt/ Atain, Kaiserstraße i o-. 

Stübele" gemütlich warm. Der Februar wurde 
durch die lustige Fasenacht mit einem „Ham- 
pelmanntanz" dargestellt. Im März gab es 
eitlen heiteren" Streit zwischen Winter und 
Frühling" und für den April wurde die Ge- 
schichte vom „kranken Osterhasen" gespielt. 
Der „Heiratsmonat" Mai konnte mit einem 
Lied besungen werden. Im Juni kamen dann 
Wetterpropheten und Schmetterlinge im hei- 
teren Stegreifspiel zu Wort. Im Juli reiste 
dann ein Junge mit einem großen Koffer, der 
alle seine EYeunde zu den „lustigen Tirolern" 
und dem „Spaßigen Echo" mitnahm. Für den 
August wurde die alte Geschichte vom 

„Schulzen Hoppe" in „Szene gesetzt". Im Sep- 
tember konnte man alle Birnbäumchen kräftig 
schütteln, und das Erntedankfest wurde mit 
einem beschwigten Tanz fröhlich gefeiert. 
Furchtsame Jäger jagten im November nach 
einem „verwaisten Häslein". Bei dem Monat 
November spielten die Kinder die alte Sage 
„Warum die Eiche die Blätter nicht verliert". 
Und im Dezember — wie könnte es anders 
sein — da klangen die altbekannten kinder- 
tümlichen Weihnachtslieder auf und die Hei- 
ligen Drei Könige, Hirten und Engel kamen 
zum Kripplein im Stall. 

Es war ein heiteres und beschwingtes Spie- 
len und Singen, das diese 30 Kinder des drit- 
ten Schuljahres ihren Gästen zeigten. Beifall 
galt den Kindern und besonders zum Schluß 
auch der Pädagogin, die all das Gezeigte in so 
besonderer Weise mit ihren Kindern eingeübt 
hatte. Mit dem gemeinsam gesungenen Weih- 
nachtslied „Alle Jahre wieder" wurde dieser 
Abend beschlossen. 

Hundert Mark Belohnung 
In der Nacht zum Montag wurde ein in der 

Dieburger Straße abgestelltes Auto von einem 
noch unbekannten Wagen angefahren und be- 
schädigt. Für die Ermittlung des Täters setzte 
der Geschädigte eine Belohnung von hundert 
Mark aus. 

Vom Rhein-Main-Militärflughafen kam dieser 
Tage ein amerikanischer Weihnachtsmann zu 
Familie Heinz Schiller, Im Ginsterbusch 25. 
Die Besucher von der Air Base, an der Spitze 
Informationsoffizier Oberleutnant R. Groom, 
und Verbindungsmann John Krafft, brachten 
ein Paket, das so groB war, daß es zwei Mann 
tragen mußten. Die Augen von Frau Ingeborg 
Schiller und ihren acht Kindern im Alter von 

sechs Monaten bis zwölf Jahren strahlten vor 
Freude über die vielen Geschenke, unter 
denen sich auch ein 20 Pfund schwerer Trut- 
hahn befand. Die Adresse hatte den Amerika* 
nem das Langener Sozialamt vermittelt. Des- 
sen Leiter, Stadtoberinspektor Karl ZSngerle^ 
hatte mehrere Anschriften kinderreicher Fa- 
milien genannt. Die Wahl war dabei auf die 
Familie Schiller gefallen. 
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Eceisbacher ® Nachrichten 

Weihnachtsbaum im Glitzerschmuck 
Da haben wir nun unseren Weihnachtsbaum 

heimgetragen. Und während er auf dem Bal- 
kon oder in einer Garlenccl<e seiner Bestim- 
mung entgegenwartet, ist er nichts als eben 
ein hübsch gewachsener kleiner Nadelbaum. 
Aber das wird sich bald ändern. Denn eben 
sind wir dabei, in dem Karton, darin wir un- 
seren Christbaumschmuck von Jahr zu Jahr 
bewahren, Musterung zu halten, ob etwa 
Lücken aufzufüllen sind. Und allenthalben in 
Schaufenstern glitzern Kugeln in vielen Far- 
ben, zierliche Paradiesvögel, Glocken und Eis- 
zapfen, alles aus zartestem Glas. Hängen erst 
einige dieser zerbrechlichen Kostbarkeiten in 
dem dunklen Gezweig, dann wird unser 
schlichtes Tännchen einem jener strahlenden 
Bäume voller Edelsteinfrüchte gleichen, da- 
von das Märchen von Aladin und der Wun- 
derlampe erzählt. Freilich — diese gläsernen 
Juwelen wurden nicht in Aladins Schatzhöhle 
gepflückt. Zu Lauscha im Thüringer Wald hat 
man die ersten ihrer Art erfunden. Aus der 
Glasperlenfabrikation, die dort um 1730 auf- 
kam, hat sich um die Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts die Herstellung des Phantasie- 
schmuckes für Weihnachtsbäume entwickelt. 
Aber mögen auch diese Glasjuwelen nicht den 
Brautpreis für eine Sultanstochter einbringen, 
so strahlen sie doch, als stammten sie aus 
dem Wunderlande der ewig jungen Märchen 
aus Tausendundeiner Nacht . . . 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Hans Fleißner, Dipl.-Ing., Wolfs- 
gartenstraße 6, zum 78. und Frau Eva Re- 
denz. Schulstr.9, zum 71. Geburtstag am 24.12.; 
. . . Frau Anna Schroth, Karlsbader Str. 18, 
zum 91., Herrn Adam Friedrich, Rektor a. D., 
Bahnstr 2.3, zum 79. und Frau Katharina 
Burck. Brückenweg 8, zum 71. Geburtstag am 
25. 12.; 
. . . Herrn Friedrich Götz, Woogstraße 21, zum 
74. und Herrn Albert Hackl, Frankfurter 
Straße 21. zum 75. Geburtstag am 26. 12.; 
. . . Frau Käthe Schienz, Brückenweg 3, zum 
76. Geburtstag am 28. 12. 

Glück und Segen zum neuen Lebensjahr 
entbietet auch die LZ. 

Wir wünschen allen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

fiii gesegnetes Weihnaditsfest 
und ein gesundes neues Jahr 

Familie Hans Seng 
Schreinerei und Möbelhandlung 

Egelsbach, Rheinstraße 21 

Allen unseren Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein frohes Weihnaditen 
und ein herzlich Prosit Neujahr! 

Familie Rahme! 
Trinkhalle - Restaurant „Zur Quelle" 

Ein frohes Weihnaditsfest 
und ehi glücklidies neues Jahr 

wünschen wir allen Gästen, 
Freunden und Bekannten 

Gaststätte „Karlsbader Hof" 

Familie Dengler 

Am 1. Weihnaditsfeiertag bleibt unser 
Lokal gesdilosseo 

Unserer werten Kundsdiaft, 
allen Freunden u. Bekannten wünsdien 

wir 

ein frohes Weihnaditsfest 
und ein giädclidies neues Jahr 

Familie Karl Heiligenstein 
Gärtnerei und Kranzbinderei 

Mühlweg 3 

e Der Dienst beim EgcKsbacher Postamt an 
Weihnachten und Neujahr wurde wie folgt 
geregelt; An Heilig Abend und Silvester ist 
geöffnet, wie an den übrigen Samstagen, von 
8.30 bis 12 Uhr, an den beiden Weihnachts- 
feiertagen und am Neujahrstag, wie an den 
übrigen Sonntagen, von 9,30 bis 10 Uhr. Die 
Brief- und Paketzustellung ruht an beiden 
Weihnachtsfeiertagen und am Neujahrstag. 
Telegramme, Eilbriefe und Schnellpakete wer- 
den dagegen an diesen Tagen zugestellt. Die 
Briefkästen werden an Heilig Abend und Sil- 
vester zum letzten Male in der Zeit von 13.30 
bis 13,45 Uhr geleert, am 1, Weihnachtsfeier- 
tag und am 2, Weihnachtsfeiertag sowie am 
Neujahrstag wie an den übrigen Sonntagen, 
in der Zeit von 10 bis 10,15 Uhr. 

Sprechstunde bitte einhalten 
e Die Gemeindeverwaltung bleibt zwischen 

den Jahren geöffnet. Die allgemeinen Sprech- 
stunden am Montag von 8 bis 12 Uhr, am 
Mittwoch von 14 bis 17 Uhr und am Freitag 
von 8 bis 12 Uhr sollen jedoch eingehalten 
werden. Vorsprachen in dringenden unauf- 
schiebbaren Fäller. sind auch außerhalb der 
Sprechzeit während der Dienstzeit möglich. 

„Tante" Grünauer gehl 
e Die seitherige Kindergartenleiterin Kätha 

Grünauer scheidet auf eigenen Wunsch aus 
dem Gemeindedienst aus. Ihre Nachfolge tritt 
ab 1. April 19G7 Frau Marianne Reiß an. Frau 
Reiß wohnt in Langen und war bereits in 
Egelsbach tätig. Zum 1. 1. 1967 wird im Kin- 
dergarten eine 5. Gruppe eingerichtet und 
eine weitere Kindergärtnerin eingestellt. 

e Die Gemeindeverwaltung hat für die Er- 
schließung des Baugebietes zwischen Ostend- 
und Offenthaler Straße die Straßenbauarb'ei- 
ten an die Firma Schuchmann in Darmstadt 
und die Kanal- und Wasserleitungsarbeiten 
an die Firma Geissler in Götzenhain vergeben. 

e Die Gruppcnvvasserwerke Offenbach, 
denen auch die Gemeinde Egelsbach ange- 
schlossen ist, führen im hiesigen Gemeinde- 
wald, Nähe Munilager/Radarstation, Probe- 
Bohrungen durch. 

Eine Feier zu Ehren der betagten Bürger 
e Am Dienstagnachmittag standen die über 

70 Jahre alten Einwohner im Mittelpunkt des 
Geschehens. Die Gemeindeverwaltung hatte 
sie zu einer Gemeinschaftsfeier, die alljährlich 
in der Weihnachtszeit veranstaltet wird, ein- 
geladen. Alle alten Leute, denen der Wog in 
den Eigenheim-Saalbau zu beschwerlich ge- 
worden wäre, wurden mit dem Dienstwagen 
der Gemeinde abgeholt. Von den rund 500 
alten Egelsbacher Einwohnern konnte Erster 
Beigeordneter Wilhelm Thomin zu Beginn der 
beliebten Veranstaltung etwa 350 herzlich 
willkommen heißen. 

Wie in den vergangenen Jahren waren ne- 
ben den Mitgliedern des Gemeindevorstandes 
und der 'Gemeindevertretung wieder Landrat 
Walter Schmidt und der Bundestagsabgeord- 
nete Dr. Horst Schmitt als Gäste gekommen. 
Bei Kaffee und Kuchen verlebten die betag- 
ten Bürgerinnen und Bürger ein paar schöne 
Stunden. Vierzig Kuchen wurden verzehrt und 
zwölf Pfund Bohnenkaffee verbraucht - ein 
Zeichen für den guten Appetit. Später gab es 
Wein und Apfelsaft sowie eine Tafel Schoko- 
lade für die Damen und Zigarren für die 
Herren. 
Der Bundestagsabgeordnete Dr. Horst Schmitt 
und der Landrat Walter Schmidt richteten 
eine Ansprache an die alten Menschen. Der 
Bundestagsabgeordnete hob dabei die bevor- 
stehende Ei-höhung der Sozialrenten beson- 
ders hervor. 

Wie in den Vorjahren hatte die Volksschule 
die Programmgestaltung für den Nachniittag 
übernommen. Der Schülerchor unter Leitung 
von Lehrer Schreiber fand mit seinen Darbie- 
tungen großen Beifall. Auch das Theaterstück 
„Der Dorfteufel", das die Klasse von Lehrer 
Scholz spielte, kam gut an; ebenso die Dar- 
bietungen der Volkstanzgruppe unter Leitung 
von Lehrerin Dittmar. 

Vereinsmeisterschaften der Tischtennis- 
abteilung 

Die Tischtennisabteilung der Sportgemein- 
schaft Egelsbach führte in diesem Jahr erst- 
mals seit Wiederaufnahme des Spielbetriebs 
eine Vereinsmeisterschaft durch. Die Zahl von 
ca. 30 Teilnehmern ist ein Zeichen erfolgrei- 
cher Breitenarbeit in dieser Abteilung. Frei- 
lich konnte das Ergebnis keine Überraschun- 
gen bringen. Der zur Zeit beste und erfolg- 
reichste Spieler der Sportgemeinschaft, Wo- 
diczka siegte vor Müller und Messer. Damit 
wurde er erster Besitzer des vom Vereins- 
vorstand der Sportgemeinschaft gestifteten 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glücklidies neues Jahr 
wünschen wir unserer werten 

Kundschaft sowie allen Freunden unu 
Bekannten 

Salon Daubert 
Weedstraße 

Ein frohes Weihnaditsfest 
und ein glücklidies neues Jahr 

wünscht ihrer werten Kundsdiaft 
sowie allen Freunden und Bekannten 

Familie Hans KnöB 
Textil-Haus - Ernst-Ludwig-Straße 34 

Ein frohes Weihnaditsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

wünsdien wir unserer 
werten Kundsdiaft sowie allen 

Freunden und Bekarmten 

Pelz-Muller 
Egelsbadi - Westendstraße 8 

2 möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Egelsbach 
Westendstral3e 14 

Inserieren bringt Gewinn 

Fleißige, ehrliche 
Putzfrau 

vom alten Schlag in 
frauenlosen 2-Person.- 
Haushalt in Egelsbach 
gesucht Zeit und Be- 
zahlung nach Verelnb. 
Oft-Nr. 1695 a. d. LZ 

Wanderpokals. Hol den Mädchen behauptete 
sich Marietta Luley vor Brigitte Jorhimskl 
und Brigitte Littwitz. 

In spannenden Spielen konnte Heinz 
Schroth in der Schülcrklasse die beiden Brü- 
der Albrecht und Armin Bruch auf die Plätze 
verweisen. 

Nach dieser wohlgelungenen Veranstaltung 
bleibt zu wünschen, daß diese Meisterschaften 
auch in Zukunft fester Bestandteil des sport- 
lichen Programms der Tischtennisabteilung 
bleiben und der enorme Aufschwung — was 
Mitgliederzahl und Leistungsstand betrifft — 
auch im kommenden Jahr anhält. 

Wer sein Holz um Weihnacht fällt . . . 
Baucrnsprüche und Wetterregeln 

um die Weihnachtszeit 
Be.sscr, die Weihnacht knistert, als daß sie 

flüstert. 
Bis Weihnacht gibt es Speck und Brot — 

hernach kommen Kälte und Not. 
I.st die Heilige Christnacht klar, deutet dies 

auf ein gutes Jahr. 
Ist gar gelind der Heil'ge Christ, der Winter 

drob bald wütend ist. 
Windige Weihnachten versprechen reichen 

Obstsegen. 
Wer sein Holz um Weihnacht fällt, dem 

seine Scheune zehnfach hält. 
Hat Weihnachten Fliegen, so hat Ostern 

Eisschollen. 
Nebel in der Heiligen Nacht einen heiteren 

Karneval macht. 
Grüne Weihnacht deutet auf weiße Ostern. 
Wenn Christkindlein Regen weint, vier 

Wochen nicht die Sonne scheint. 

Kirchl. Nachrichten Egelsbach von der 
Heiligen Christnacht bis Neujahr 1967 

Heilige Christnacht, den 24. Dezember 
Christmette 21.30 Uhr 

1. Christfeiertag, den 25. Dezember 
Gottesdienst 10.10 Uhr 
Beichte und Heil. Abendmahl 

2. Christfeiertag, den 26. Dezember 
Gottesdienst 10.10 Uhr 
Konf. G. Dienst 11.20 Uhr 
Ki. Go. Dienst 11.20 Uhr 

ijilvester, den 31. Dezember 
Silvester-Mette 20.10 Uhr 

Neujahr, den 1. Januar 1967 
Gottesdienst 9-30 Uhr 
Beichte und Heil. Abendmahl 
Ki. Go. Dienst lO-'lS Uhr 

I. Sonntag nach Epiphan., den 8. Januar 
Gottesdienst 9-30 Uhr 
Konf. G. Dienst 10.45 Uhr 
Ki. Go. Dienst 10.45 Uhr 

Katholische Kirche Egelsbach 
Samstag, 24. Dezember: 
24.00 Uhr: Krippenfeier 

Feierliche Christmette 
Sonntag, 25. Dezember — 1. Weihnachtstag 
10.00 Uhr: Feierliches Weihnachtshochamt 

mit Festpredigt 
18.00 Uhr: Weihnachtsvesper mit Segen 
Montag, 26. Dezember — 2. Weihnachtstag 

8.00 Uhr: Festhochamt 
II.OOUhr; Betsingmesse mit Opfergang 

der Kinder zur Krippe 
Dienstag, 27. Dezember — Job. Evangelist 
19.30 Uhr: Wellie des Johannesweines 

Abendhochamt 

Unserer werten Kundsdiaft, 
Freunden und Bekaimten 

wünsdien wir 
ein frohes Weihnaditsfest 

und ein glüddidies neues Jahr 

Christo Rasmussen 
Schnellreinigung 

Egelsbadi, E.-Ludwig-Str. 13, Tel. 2494 

Als Verlobte grüßen 

Anneliese Werner 

Peter Berbert 
Weihnachten 1966 

Egelsbach Gräfenhausen 
SchulstraBe 35 Wixhäuser Straße 21 

INSERATE 

bitten wir immer 
trühzeitig aufzugeben I 

O Pfungstädter 
% g BlOrdann geht es besser 

Audi im Winter täglidi frische 
Sduiittblumen 

Unseren werten Kunden, Freunden, Bekaimten 

und Verwandten 

ein recht frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 

FAMILIE REDLING 

Trinkhalle — Schulstraße 59 

Für die vielen Aufmerksamkeiten, Blumen und Geschenke 
anläßlich unserer Verlobung danken wir allen recht herzlicli, 
auch im Namen unserer Eltern. 

Else Erhart - Peter Nestler 

Egelsbach, Emst-Ludwig-Str. 57 
Langen, Gcirtenstraße 89 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme in Wort und 
Schrift und die zalüreichen Kranz- und Blumenspenden beim 
Hinscheiden unserer lieben, unvergeßlichen Entschlafenen 

Frau Katharine Margarethe Jaxt 
geb. DröU 

danken wir herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Kietzig 
für die Trostworte am Grabe, Herrn Dr. Dr. Schlapp, den 
Schulkameraden und -kameradiimen des Jahrgangs 1896/97 
aus Langen und Egelsbach, sowie allen Verwandten, Freun- 
den, Bekannten und Nachbarn für die Begleitung zur letzten 
Ruhestätte. 

In stiller Trauer: 

Die Hinterbliebenen 

Egelsbach, Mainzer Str. 35 

Nr. 102 L A N G E N E R ZEITUNG Freitag, den 23. nr/cnibn 

Einheitsbewertung setzt Vertrauen zwischen 

Finanzamt und Bürgern voraus 

Was ist mit den umfangreichen FragchoRcn auf sich hat — GroßzügiRC Fristverlängerung 
Bei einer Versammlung des DGB-Orts- 

kiirtell.«! Langen über die neue Grundstücks- 
bcwerlimg erklärte der Vorsteher des Fi- 
n:\nziimls I,angen. Oberregierungsrai Strobel, 
e.s sei piuilich an der Zeit gewesen, zu neuen 
und wirUlichkoitsnahon Einheitswerten zu ge- 
langen. Wiirtlich sagte Herr Strobel: „Wenn 
man .sicli vor Augen hält, daß für die bis- 
herige Bewertung des Grundbe.sitzes nach wie 
vor von Wertverhältnis.sen des Jahres 1935 
au.sgegangcn wird, .so dürfte niemand an dem 
dringenden Erfordernis einer echten Wert- 
erfnssiing Zweifel haben. Dazu kommt noch 
die efrensichtlich ungerechte Tatsache, daß 
andere Vermögenswerte wie bei.spielsweise 
Wertpapiere. Geld und .sonstiges Vermögen 
jeweils mit dem zutreffenden Wert steuerlich 
berücksichligt werden, wogegen Grundstücke 
und Gebäude mit Ihren augenblicklichen Ein- 
heitswerten in unvertretbarer Weise bevor- 
zugt sind 

Diese tinlerschiedliche Behandlung zum 
Nachlei! aller anderen Vermögenswerte als 
Grundbesitz tritt insbesondere bei der Ver- 
mögensteuer und der Erbschaftsteuer ständig 
in Erscheinung. Soweit es um die Grundsteuer 
geht, ist infolge der zu verringernden kom- 
munalen Hebesätze eine steuerliche Erhöhung 
kaum zu erwarten. In diesem Zusammenhang 
sei darauf hingewiesen, daß die nunmehr fest- 
zustellenden Einheitswerte zum Stichtag 1. 1. 
1964 zunächst noch keine steuerliche Auswir- 
kung haben, da insoweit auf das entspre- 
chende Gesetz zum „wirtschaftlichen Inkraft- 
treten" der neuen Einheitswerte zu warten ist. 

Die Steuererklärungsformulare (Grund- 
stücks- und Gebäudebeschreibungen) sind in 
den letzten Wochen einer harten Kritik aus- 
iesetzt gewesen, die bis heute noch anhält. 

Is ist nach wie vor von Vereinfacfhungen die 
:ede. Hierbei muß aber darauf hingewiesen 
werden, daß die gestellten Fragen auf Grund 
er gesetzlichen Erfordernisse notwendig sind 

^nd eine nennenswerte Vereinfachung daher 
Schlecht vorstellbar Ist. Wenn man berück- 
ichtlgt, daß es sich bei der neuen Hauptfest- 
tellung um eine — nach 30jähriger Pause — 
Aktion handelt, die für die Zukunft eine 

brauchbare Besteuerungsgrundlage abgeben 
soll, muß ein gewisser Schwierigkeitsgrad in 
Kauf genommen werden. Zuletzt sei noch er- 
wähnt, daß gerade durch die etwas detail- 
lierte Fragestellung cÄne für die Eigentümer 
unter Umständen weniger bequeme Ortsbe- 
sichtigung seitens der Bediensteten des Fi- 
nanzamts vermieden werden kann." 

Hinsichtlich der Fristen zur Abgabe der 
Formulare wird auf entsprechende Verlänge- 
rungsanträge sicherlich großzügig verfahren 
werden. Grundsätzlich ist die Frist zur Ab- 
gabe der Fragebogen bis zum 31. Miirz 1967 
verlängert worden. 

.Steueramtmann Eigenbrodt wies zunächst 
auf verschiedene Vorgänge des Wirtschafts- 
lebens und des öffentlichen Rechts hin, bei 
denen es erforderlich Ist, den Wert von 
Grundstücken für die unterschiedlichsten 
Zwecke festzustellen, Er erläuterte in kurzen 
Umrissen das in diesen Fällen sehr umständ- 
liche Schätzungsverfahren, das praktisch in 
jedem Einzelfalle die Zuziehung von Sach- 
verständigen (Bausachverständigen, Architek- 
ten, Schätzungskommissionen usw.) erfordert. 
Diese Einzelschätzungsverfahren zielen In der 
Regel auf die Feststellung eines Mittelwertes 
zwischen Sachwert und Ertragswert als Ver- 
kehrswert in dem Sinne eines bei einem Ver- 
kauf erzielbaren Erlöses. 

Die Finanzverwaltung will grundsätzlich 
nichts anderes erreichen. Nur geht es hier 
nicht um jeweils einen Einzelfall mit beson- 
derer Zweckrichtung (z. B. Hypothekenbe- 
lastung, Versicherungswert, Versteigerungs- 
wert), sondern um eine Massenbewertung 
aller Grundstücke mit dem Ziel, möglichst 
gleichmäßige Wertfeststellungen zu erreichen, 
die als geeignete Grundlage für verschiedene 
Steuern zu dienen geeignet sind. 

Die Finanzverwaltung kann dieses Ziel nur 
erreichen, wenn neben den gesetzlichen 
Grundlagen alle Grundstückseigentümer ihr 
die für die Massenbev/ertung notwendigen 
Angaben und Auskünfte zugängig machen. 
Es ist nicht möglich, für jedes einzelne 
Grundstück zwei Werte zu ermitteln und dar- 
aus als Verkehrswert einen Mittelwert zu 
bilden. Daher hat das Gesetz nach Auswer- 

tung bisheriger und steuerlicher und wirt- 
schaftlicher Erfahrungen Grundsätze entwik- 
kelt, die eine möglichst weitgehende Garantie 
für die Feststellung möglichst brauchbarer 
und gerechter Werte bieten. 

Diesen Grundsätzen entsprechen die Vor- 
schriften des Bewertungsgesetzes über den 
„gemeinen Wert" (das ist der Preis, der unter 
gewöhnlichen Umstünden bei einem Verkauf 
7U erzielen wäre), sowie die Grundsätze über 
das Ertragswertverfahren und das Sachwert- 
verfahren. 

Das Ertragswerlverfahren geht davon aus. 
daß der Verkehrswerl weilestgehend von der 
Rentabilität eines Grundstücks (beziehungs- 
weise des in dem Grundstück investierten 
Kapitals) beeinflußt wird und versucht durch 
eine Art Rückrechnung. den Wert des in- 
vestierten Kapitals am .Stichtag der lliuipt- 
feststellung zu ermitteln. Die normalen Er- 
tragskomponenten und die Faktoren, mit 
denen gerechnet wird, beruhen auf statisti- 
schen Erhebungen, die den Finanzämtern im 
einzelnen selbst nicht bekannt sind, durch die 
gesetzliche Normierung aber von ihnen an- 
gewandt worden müssen. Die durch das Er- 
trag.swertverfahren ermittelten Werte können 
bei besonderen Umständen rein sachwert- 
mäßigen Ursprungs nach oben oder unten 
gewandelt werden. 

Das Ertragswortverfahren setzt voraus, daß 
talsächliche Erträge festgestellt oder wenig- 
stens geschätzt werden können. Der Einfach- 
heit halber sind jedoch Komponenten und 
Faktoren, mit denen gerechnet wird, auf den 
tatsächlichen oder geschätzten Rohertrag aus- 
gerichtet Im Gegensatz zum Ertragswert- 
verfahren verlangt das Gesetz die Anwen- 
dung des Sachwertverfahrens (das ist im 
wesentlichen die Feststellung des Wertes des 
investierten Kapitals von der .Seite der auf- 
gewendeten Herstellungskosten her), wenn das 
Ertragswertverfahren erfahruufsgemiil'i oder 
offensichtlich zu einem Er,S'jonis f\ihrcn 
würde, das von dem wahren Verkehrswert 
des Grundstücks wesentlich abweichen würde. 

Herr Eigenbrodt erläuterte anschließend die 
Im Bewertungsgesetz aufgeführten Grund- 
stücksakten: Mietwohngrundstücke. Geschäfts- 
grunds'üeke. gemischt genut-.te Grundstücke, 
Ei'itainilii'nhf.i ^e.", Zv/iifanii! eiili.ji'=;er. son- 
stige bi.'ti:iul(! C. uiicistücke und nnbeb:.jte 
Grund,-.tüeke. sowie deren Abgren;amg zu 
dem landwirtschaftlichen Grundbesitz und zu 
den gewerblichen Betriebsvorrichtungen. 

Er legte Wert auf die Feststellung, daß die 

von den Finanzämtern nusgegebrnen Frage- 
bogen nicht zuletzt auch der Bestimmung der 
Grundstücksarien dienen sollen. Gleichzeitig 
snIIcTi aber diese Fragebogen auch helfen, die 
Bewertungsunterlagen zu ermitteln und das 
anzuwendende Verf.nhren festzulegen. 

Damit ging Herr Eigenbrodt zu den Frage- 
bogen, den darin gestellten Fragen und den 
Erläuterungen zu den Fragebogen über. Von 
ihm selbst gewählte und aus der Versamm- 
lung im Rahmen der Diskussion vorgetragene 
Beispiele gaben einen interessanten Über- 
blick über die Schwierigkeiten, die sich für 
die Grundstückseigentümer und auch für die 
Bcwertungsstellen der Finanzämter ergeben 
können, Herr Eigenbrodt gab der Hoffnung 
Ausdruck daß keine dieser Schwierigkeiten 
unüberwindbar sei. wenn Eigentümer und 
Finanzamt zueinander Vertrauen finden. Kr 
versicherte ausdrücklich, daß die Finanzver- 
wallung den Grundstückseigentümern dieses 
Vertrauen entgegenbringe, zur Hilfe und Un- 
terstützung im Einzelfalle gerne bereit sei 
und Druckmittel tunlichst vermeiden wolle. 

Rund 18 000 Heimarbeiter in Hessen 
1 300 weniger als ein .lahr Irüher 

Die schwächere wirtschaftliche Entwick- 
lung machte sich auch in der Heimarbeiter- 
beschäftigung bemerkbar. Nach der neuesten 
Feststellung gab es in Hessen 17 857 Heim- 
arbeiter. davon 2 374 Männer und 15 483 
Frauen. Das waren 1 260 weniger als im Vor- 
jahr. 14 200 Heimarbeiter waren im verarbei- 
tenden Gewerbe beschäftigt. Der Rest ver- 
teilte sich hauptsächlich auf die Metallwirt- 
schaft, und hier insbesondere auf die Elektro- 
technik, sowie auf den Handel Innerhalb des 
verarbeitenden Gewerbes lagen die Schwer- 
punkte der Heimarbeiterbeschäftigung bei 
dem Ledergewerbe, der Textil- und Beklei- 
dungsindustrie. der Kunststoffverarbeitung 
sowie der Tabakindustrie, — Am stärksten 
ist die Heimarbeit in den Arbeitsamtsbezir- 
ken Offenbach. Frankfurt und Darmstadt 
Die.se drei Arbeitsamtsbezirke umfaßten gut 
die Hälfte aller in Hessen tätigen Hehnarbei- 
ter, Im Offenbacher Bezirk arbeiten die 
Heimarbeiter überwiegend in der Lederin- 
dustrie. Im Arbeitsamtsbezirk Frankfurt sind 
Bekleidungsindustrie und Handel Schwer- 
punkte der Heimarbeiterbesehäftigung In- 
nerhalb des Darmstädter Bezirks liegt die 
Kunststoffindustrie nach dein Umfang der 
Heimarbeilerbe.sehäftigung an der Spitze 

Mit dem Pony kam der Weihnachtsmann zu den Kindern 

Feier der Nassovianer in der TV-Turniialie / Ein wciliudUuiichcs Mäicheui-piel 

„Zwei Buden im Märchenwald" hieß der Titel des weihnachtlichen Spiels, das die Nassovia- Die Bühne und der Saal waren herrlich ge schmückt worden. Auf den Tischen standen 
Spieigruppc bei ihrer Kinder-Weihnachtsfeicr am vergangenen Samstag im großen Saal der Hunderte von Kerzen. Auch an der Kante der Bühne brannte eine Wachskerze nach der 

Zu Beginn der Feier hatten nach der Be- 
grüßung durch Herrn Rudolf Kollmorgen zum 
Auftakt die über 350 Nassovianer gemeinsam 
„O Tannenbaum, o Tannenbaum" gesungen. 
Das Schulorchester des Dreieich-Gymnasiums 
hatte die Begleitung Obernammen. 

Bis vor die Bühne kam der Weihnachtsmann mit seinem von einem Pony gezogenen Karren. 
Die 135 Kinder, die mit ihren Muttis und Vatis gekommen waren, sprangen vor Begeiste- 
rung von ihren Plätzen auf. Sie stellten gleich fest, daB der Weihnachtsmann viel mitge- 
bracht hatte. An jedem Päckchen hing ein Zettelchen. Einieln wurden die Kinder auf- 
gerufen Einige sagten am Mikrophon adventliohe Gedichte auf, andere sangen sogar 
Wethnaehtslieder. 

Geschäftsführer Kurt Ambrosius richtete an 
die Kinder eine sehr nette Weihnachtsan- 
sprache. Er schilderte seine Begegnung mit 
dem Christkind, das er kun vor der Feier 
getroffen habe. Es sei dann gleich zu den 
Kindern nach Afrika weitergeflogen. 



Frohe Weihnachten und ein gutes Neues Jahr wünschen . . . 

Ein frohes Fest 
und ein glückliches neues Jahr 

wünscht allen 

Rolladen-Sallwey 
mit seiner großen IVTöbelabteiliinR 

Langen, nur Wiesgaßchen 4 

Unseren werten Gästen und Freunden 
ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und einen guten Rutsch ins neue Jahr 

Zum Weihnachtstanz, wo gehen wir hin? 
Beim Kerzenschein in den „GOLDENEN RING" 

am 26. 12. Iflfiß (2. Feierlag) ab 19.00 Uhr. 
Es ladet herzlichst ein 

Keine Bcalmusik! Familie Delidis 

Restaurant San Remo 
Frankfurter Straße 4, Tel. 4306 
wünscht seinen verehrten Gästen 

ein frohes Weilinachtsfest 
und ein Rliicklichcs neues Jahr 
'\n allen Weihnachtsfeiertagen 

und hl. Abend geöffnet, 
Silvester: . 

Tanz in das neue Jahr 

Unseren werten Kunden, Freunden, Bekannten 
und Verwandten 

ein recht frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 

Familie Friedrich Metzger 

Metzgerei - Fahrgasse 7 

Unseren werten Kunden. Freunden und Bekannten 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein gesundes neues Jahr 

Johannes Häusler und Frau 

Dachdeckermeister, Langen, Sofienstraße 50, Telefon 43 19 

■  ^ 
Allen Kunden und Freunden, 
ob groß oder klein, 
sollen 
recht frohe Festtage 
und ein erfolgreiches 1967 
beschieden sein. 

Ledermoden - Bundhosen - Spez. - Betrieb 
LEDER-HERTH am Rathaus, Tel. 4170 

Bis einschl. 7. Januar J967 geschlossen 
 ^ 

Allen unseren Kunden, Freunden und Bekannten 

frohe Weihnachtstage 
und die besten Wünsche für das neue Jahr 

Späth 

Brennstoffh&ndel KG, Bahnstraße 12, Telefon 3819 

Waldstadion 

Allen meinen Gästen und Freunden 

ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und ein glückliches 1967 

wünscht 

H. Geliert 

Die Gaststätte bleibt vom 26. 12. bis 
einschl. 30. 12. geschlossen. 

Ein besinnliches Weihnachtsfest 

und ein glückliches, erjolgreiches neues Jahr 

-K- 

Adalbert Slowig und Familie 

Textil- und Modewaren 

Langen, Wiesonstroße 12 

Ein frohes Weihnachtsfest 

und ein erfolgreiches neues Jahr 

wünscht Ihnen 

Ihr Ford-Händler 

Auto-Görich 

Langen, Rheinstraße 4, Telefon 38 89 

MODEN 

luainaen, Sahnstraige 32, Tel. 2450 

wünscrit allen werten Kunden 

ein frohes Weiknachtsfest 

und ein glütkCitfies neues ^akt 

Allen unseren Kunden, Freunden und Bekannten 

wünschen wir 

ein Jrohes Weihnachtsfest und ein gesegnetes 

neues Jahr 

Familie Heb. Wannemacher 

Langen, Bahnstraße 38 

Unserer verehrten Kundschaft von Langen und Umgebung, 
Freunden und Bekannten 

ein (fokes Weiknatklifest 

hhB ein erfolßteifke^, tfCüdhCickeö neues ^aht 

Farn. Heinrich Pfannenmüller 

Eisenwaren - Werkzeuge - Rheinstraße 23 

Spezialhaus für Tapeten - Bodenbeläge - 

Teppichböden und Teppiche 

7 

r höta - 6070 Langen/Hess. - Qartenstraße 6 ~l 

An unsere Kunden 

in Langen und Umgebung 

Hörlle & Hörlle OHQ 

Groß- und Einzelhandel 

6070 Langen/Hessen 

Gartenstr. 6, am Lutherpl. 

Telefon 4291 

Datum: Weihnachten 1966 

Sehr geehrte Kunde! 

Zu den bevorstehenden Festtagen ist es uns ein Bedürfnis, Ihnen 

persönlich und Ihrer Familie unsere besten Grüße und alle guten 

Wünsche für ein glückliches 1967 zu übermitteln, gleichzeitig 

aber auch herzlich zu danken für das uns entgegengebrachte Ver- 

trauen in dem nun zu Ende gehenden Jahr 1966. 

Ihre „höta" 

Hörilt & Hörlle OHQ 

Hörlle 

iÄli'iii 
Ein frohes Fest 

und ein 

gutes Neues Jahr 

Darüber hinaus Dank allen 
Henninger-Freunden, die sich mit mehr 

als 250 000 Einsendungen an dem 
Großen Henninger-Preisausschreiben 

beteiligt haben. 

Ihre Henninger-Brau 

Ein frohes Weihnachtsfest 
sowie ein gutes neues Jahr 

allen unseren Kunden, Freunden und Bekannten. 

Familie Hch. Sehring 8. 
Bagger- und Raupenbetrieb — Sand- und Kiesvertrieb 

607 Langen, Rheinstraße 8—10 

Familie Hans Sehring 
607 Langen, Dieburger Straße 71 

Unseren werten Kunden, Bekannten, Verwandten und 
Nachbarn wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein gesegnetes neues Jahr 

Familie Friedolin Keim 
Wassergasse 6 

Uhren, Schmuck, Trauringe, Bruckmann-Bestedie 

Frohe Weihnachten und ein gutes Neues Jahr wünschen . . . 

Allen unseren Gästen, Freunden und 
Bekannten wünschen 

ein gesundes und frohes Weihnaditsfcst 
und ein glückliches, erfolgreiches 

neues Jahr 

Julischka Kühn und Tochter 

Waldschänke Julischka 
Bayerseich — Egelsbach 

Am 1. Weihnaditsfeiertag u. am 31.12.66 
ab 15.00 Uhr bleibt unsere Gaststätte 

geschlossen 

WIR WÜNSCHEN ALLEN KUNDEN UND 

FREUNDEN FROHE WEIHNACHTEN UND EIN 

GLÜCKLICHES NEUES JAHR 

wünscht allen seinen Freunden, Kunden und Bekannten 

Spezialgeschäft für Damenoberbekleidung 

Langen, Bahnstraße 54 

^in {rohes Weihnachtsfest 

und ein 

erfolgreiches neues ^ahr 

wünschen Ihren werten Kundinnen und Kunden 
die 

Innungsmitglieder 

der Friseure 

Salon Becker 

Salon Bechtel 

Salon Bernatzki 

Saion Fertig 

Salon Fritz 

Salon Gaußmann 

Salon Grosse 

Salon Hausner 

Salon Heil 

Salon Herfurth 

Salon Heuß 

Salon Hoffart 

Salon Müller 

Salon Meinunger 

Salon Kumpf 

Salon Muschick 

Salon Preusch 

Salon Schildwächter 

Salon Schweinhardt 

Salon Tengler 

Salon Walter 

An meine Kundschaft! 

Ein frohes Fest, 
viel Glück und Gesundheit im Neuen Jahr 

das wünscht Ihnen Ihre 

ARAL-TAN KSTELLE 
Herbert Samstag, Langen, Darmstädter Straße 47 

Geöffnet am 24. 12. von 6.30 bis 15.00 Uhr imd am 26. 12. von 
9.00 bis 20.00 Uhr. — Am 25.12. gesdilossen. 

Zum Weihnachtsfest besinnliche Stunden, 

zum Jahresschluß Dank für Vertrauen und Treue, 

zum neuen Jahr Gesundheit, Glück und Erfolg 

Wir wünschen unseren Kunden 

frohe Welhnaditen 
und ein gutes neues Jahr 

Karl Hermann Schäfer & Sohn 

Heizungsbau u. Sanitäre Anlagen 
6079 Sprendlingen, Feldbergstraße 5 

607 Langen, Teichstraße 23 

Frohe Weihnachten 
und ein glürklidies neues Jahr 

wünscht 

METZGEREI 

Edmund Hörner 

Egelsbacher Straße 19 

Frohe Weihnachten 
und ein glückliches neues Jahr 

wünscht 

Dieter Görich 
AutoVermietung an Selbstfahrer 

Rheinstraße 4, Telefon 38 89 

ein frohes Welhnaditsfest und ein 
gesundes, erfolgreiches neues Jahr 

Familie Wilhelm Gruber 
Metzgerei — Bahnstraße 15 

Allen Mitgliedern, Freunden und 
Gönnern wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest, 
einen glüddlcfaen Jahreswedisel 

und für das Jahr 1967 Gesundheit, 
Erfolg, Glüdc und Frieden 

in der ganzen Welt. 

Allen Spendern aus der Stadt Langrea 
sei auf diesem Weg im Namen aller be- 
daditen Kriegs- und Arbeltsopfer herz- 

lichst gedankt. 

DER VORSTAND 

Wir wünschen unserer werten 
Kundsdiaft 

OKTSGRUPPE UtNGEN 



"Frohe Weihnachten und ein gutes Neues Jahr wünschen . . 

Der Vorstand des Ortsvereins Langen der 

Sozialdemokratischen Partei Deutschlands 

wünscht seinen Wählern, Freunden und Mitgliedern 

e!n frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

gez. Dr. Heinz Günter Wlcklinski 

Allen Freunden u. Gönnern, ihren Anhängern 
und Aktiven, 

darüber hinaus der gesamten Bevölkerung von 
Langen wünscht 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein friedliches, gesundes neues Jahr 

Sport- und Sängergemeinschaft 1889 e.V. 

Langen Hauptvorstand 

Wir wünschen der Einwohnerschaft von Langen 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein gesundes neues Jahr 

Gleichzeitig versichern wir, daß wir uns genau so selbst- 
tos wie seither zum Wohle der Allgemeinheit einsetzen wer- 
den. Ebenfalls danken wir herzlich für die uns überreichten 

Geschenke. 

Freiwill5q'3 Feuerwehr Langen 

Das Kommando: Georg Werner, Ortsbrandmeister 

Allen Freunden unseres Hauses 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 

REIFEN-QUARI 

Ihr Reifen-Spezialhaus in Langen 

Wir wünschen unseren verehrten Kunden, Freunden, 
Nadibam und Bekannten 

ein frohes Weihnachtsfest und ein 

glückliches neues Jahr 

Friede! Georg u. Frau 

Lebensmittel • Feinkost • Südliche Ringstraße 170 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

wünsdien wir unseren Gästen, Kunden, Freunden, 
Bekannten und Nachbarn 

Familie Theodor Pausch 

Saalbau „Zum Lämmdien" und Metzgerei 

Am 1. Feiertag sowie in der Neujahrsnacht bleibt unser Lokal 
geschlossen 

Wir wünschen allen Mitgliedern, 

Freunden und Gönnern 

ein recht frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 1967 

Deutsches Rotes Kreuz 

Ortsvereinigung Langen 

Allen Mitgliedern mit Angehörigen 
sowie allen Freunden und Gönnern des 

Vereins wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues .Tahr 

Kaninchen- u. Geflügelzuchtverein 

1903 Langen 

(FROHE 

FESTTAGE 

WMM 
wQnscht 

Teppich-Speziallager 

Sprendlingen, Tel. 67501 

Meiner verehrten Kundschaft 

ein frohes Weihnachts- und 
Neujahrsfest 

wünscht 

Ihr Damensalon Grosse 
Lutherplatz 

Ein frohes Weihnaditsfest 
und ein glücklidies neues Jahr 

wünschen wir 
unserer werten Kundschaft, 

allen Nachbarn und Bekannten 

Familie Georg A. Werner 
Familie Alfons Dutine 
Frankfurter Straße 9 

Ein frohes Weihnachtsfesi 
und ein glückliches neues Jahr 
wünschen wir unseren Gästen 

und Freunden 

Restaurant zum Waldhaus 

Am 1. u. 2. Feiertag Ist unsere 
Gaststätte geöffnet. 

Wir empfehlen Mittags- u. Abendtiscb 
Dreieichenhainer Straße - Telefon 31 97 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und ein gesundes neues Jahr 

wünscht seinen Kunden und Freunden 

Wilhelm Schafer 

Textil und Konfektion 
Mühlstraße 26 

Ein recht frohes Weihnachtsfest 
und ein gesundes neues Jahr 

wünschen wir allen Kunden, Freunden und Bekannten. 

Familie Ernst Köllges 
Früchte — Feinkost 

Lutherplatz 6 — Wolfsgartenstraße 8 

Unseren lieben Freunden und Gästen 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein gesundes neues Jahr 

wünschen herzlichst 

Hans und Charlotte Kilimann 

1. Feiertag geschlossen 
2. Feiertag unsere Festmenüs 

Für Silvesterfeier Tisdibesteilung erbeten 

Unseren werten Gästen, Freunden und Bekannten 
wünschen wir 

ein schönes Weihnachtsfest, 
Glück, Gesundheit und Erfolg im neuen Jahr 

Familien Keim-Jung 

HOTEL „WEINGOLD" 

Zur gefl. Kenntnisnahme: 
Wegen Betriebsferien bleibt unser Haus vom 

24. bis 30. Dezember gescliiossen 

Fahrschule Stöckle 

Inh. W. Wegner 

wünscht allen Fahrschülern und Bekannten 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 

Unserer verehrten Kundschaft wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein gesundes neues Jahr 

Parfümerie Oberlinden 

Schwarz & Wegner oHG — Forstring 1 d 

Unseren werten Kunden, Freunden und Bekannten 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

Löwen-Drogerie 

Hochheimer 

Bahnstraße 34, Telefon 315 06 

Große Auswahl in Silvester-Feuerwerk 

Ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 
wünscht seiner Kundschaft sowie allen Freunden, 

Verwandten und Bekannten 

Christian Störmer 
Sägewerk und Holzhandel — Langen, Außerhalb 56 

Nr. 102 LANOBNEB SBITDNG Freitag, den 23. Dezember 1966 

Karl-Heinz Liebe auf weitere 6 Jahre im Amt bestätigt 

Bei der geheimen Wahl gaben ihm 20 Stadtväter ihre Stimme - 16 Stimmen für Gegenkandidaten aus Bingen 

Auch in den nächsten Jahren wird Erster Stadtrat Karl-Heinz Liebe auf seinem Posten 
bleiben. Er wurde von der Stadtverordnetenversammlung, die am Dienstagabend eigens 
zu diesem Zweck einberufen worden war, wiedergewählt. Liebe erhielt 20 Stimmen. Der 
vom Wahivorbereitungsausschuß nocii zugelassene Gegenkandidat, der Regierungsassessor 
Bernhard Mihm (CDU) aus Bingen, konnte auf sich 16 Stimmen vereinen. Der Name 
dieses Kandidaten war erst in der Sitzung genannt worden. 

Staatsminister machen 

kein Mammutkabinett 
Parlamentarische Staatssekretäre erhalten 

keine Pension 
(dsd) — „Um Gottes willen, noch mehr 

Beamte", klagt mancher Stammtischpolitiker 
über die Nachricht aus Bonn, daß die Bun- 
desregierung zusätzlich sieben parlamen- 
tarische Staatssekretäre bestellen wird, die 
den Titel Staatsminister tragen sollen. Zur 
Beruhigung sei gleich eingangs betont, diese 
neuen Männer werden keine Beamten sein. 
Sie werden nach ihrem Ausscheiden keine 
Pension erhalten und während ihrer Dienst- 
zeit wahrscheinlich statt eines Gehalts nur 
eine Aufwandentschädigung bekommen. Es 
sind Abgeordnete des Bundestages, die zur 
Wahrnehmung bestimmter politischer Auf- 
gaben und zur Entlastung ihrer künftigen 
Chefs in bestimmte Ministerien und ins Bun- 
deskanzleramt entsandt werden sollen. 

Sie kennen den Bundestag 
Die Einzelheiten ihres Rechtsstatus werden 

gegenwärtig von einem Ministerausschuß 
vorbereitet. Dafür ist eine gesetzliche Rege- 
lung notwendig, weil es bisher parlamenta- 
rische Staatssekretäre in der Bundesregierung 
noch nicht gegeben hat. Falsch wäre es, diese 
neue Institution nur unter dem Blickwinkel 
einer Verwaltungsaufblähung sehen zu wol- 
len. Einzelne Ministerien sind so groß, daß 
der Minister kaum noch in der Lage ist, sei- 
nen gesamten Geschäftsbereich allein zu 
überblicken. Für das Verteidigungsministe- 
rium ist diese Feststellung sogar aktenkundig. 
In der Starfighter-Debatte des Bundestages 
haben alle Fraktionen darauf hingewiesen. 
Zwar gibt es in jedem Ministerium einen be- 
amteten Staatssekretär (der nicht Abgeord- 
neter sein darf.) In seinen Händen liegt vor 
allem die Verwaltung des Ministeriums. Er 
findet daher nur schwer Zeit, seinen vielbe- 
schäftigten Minister zu vertreten oder für 
ihn politische Entscheidungen vorzubereiten. 
Das soll — in sechs Ministerien und im Bun- 
deskanzleramt — künftig Aufgabe der parla- 
mentarischen oder politischen Staatssekretäre 
sein. Bundeskanzler Kiesinger hat ihre Stel- 
lung mit den Worten umrissen: „Die parla- 
mentarischen Staatssekretäre sollen zwischen 
den Ministern, dem Parlament sowie den 
außerparlamentarischen Kräften und Grup- 
pen Verbindung halten und sie sollen den 
Minister gelegentlich auch vertreten." Der 
Kanzler nannte als Beispiel die Fragestunde 
des Bundestages. Aber auch in den Bundes- 
tagsausschüssen wird häufig der parlamenta- 
rische Staatssekretär den Standpunkt seines 
Ministeriums darzulegen haben, wenn der 
Minister anderweitig zu tun hat. Da die par- 
lamentarischen Staatssekretäre selbst Abge- 
ordnete sind und daher den Bundestag genau 
kennen, sind sie für diese Aufgabe sicher ge- 
eigneter als die beamteten Staatssekretäre. 

„Minister" aus Protokollgründen 
In der Öffentlichkeit hat man sich teilweise 

darüber erregt, daß die parlamentarischen 
Staatssekretäre den Titel „Staatsminister" 
führen sollen. „Dann haben wir ja ein Mam- 
mutkabinett mit 26 Ministem", wird manch- 
mal behauptet, indem man die 19 Bundes- 
minister und die Staatsminister addiert. Das 
stimmt aber nicht, denn die Staatsminister 
werden keine Bundesminister im Kabinetts- 
rang sein, sondern eben nur Staatssekretäre. 
Der Titel Staatsminister wird aus proto- 
kollarischen Gründen gev;ählt. Wenn die 
neuen Herren nämlich ihren Bundesminister 
bei Verhandlungen im Ausland vertreten 
müssen, werden sie als „Minister" dort 
gleichrangig mit Kabinettsmitgliedern an- 
derer Regierungen sprechen können. 

Der Gedanke, Staatsminister oder parla- 
mentarische Staatssekretäre zu schaffen, ist 
keineswegs neu. Entsprechende Forderungen 
werden aus Kreisen des Bundestages schon 
seit Jähren erhoben. Aber weder Bundes- 
kanzler Adenauer noch sein Nachfolger Er- 
hard konnten sich zu einer solchen Organi- 
sationsreform durchringen, die eine stärkere 
Veraahnung zwischen Regierung und Parla- 
ment mit sich bringt. 

Keine Proporzmeiere 1 
Je drei der parlamentarischen Staatssekre- 

täre werden CDU und SPD stellen, einen die 
CSU. Die Ministerien bekommen parlamen- 
tarische Staatssekretäre derselben Fraktion 
bzw. Partei, der auch der jeweilige Minister 
angehört. Auf diese Weise will man den aus 
den Zeiten der „schwarz-roten Koalition" in 
Osterreich verpönten Proporz vermeiden. 
Dort hatte ein „roter" Minister in der Regel 
einen „schwarzen" Staatssekretär und umge- 
kehrt. Eine solche gegenseitige Kontrolle 
schafft aber nur Mißtrauen und legt die Re- 
gierungsarbeit weitgehend lahm. Daher hat 
man sich in Bonn entschlossen, die Ministe- 
rien homogen zu belassen. Die SPD hat ihre 
parlamentarischen Staatssekretäre bereits be- 
nannt. Sie haben ihre neue Tätigkeit schon 
aufgenommen, obwohl sie offiziell vor Verab- 
schiedung des Gesetzes noch nicht ernannt 
werden können. Es sind die Abgeordneten 
Gerhard Jahn für das Auswärtige Amt Willy 
Brandts, Klaus Dieter Arndt für das Wirt- 
schaftsministerium Professor Schillers und 
Klaus Börner für das Verkehrsministerium 
Georg Lebers. Die CDU wird ihre drei parla- 
mentarischen Staatssekretäre zu Verteidi- 
gungsnunister Schröder, Innenminister Lücke 
und Finanzminister Strauß abstellen. Die CSU 
soll diesen Posten im Bundeskanzleramt be- 
setzen. Dort soll der parlamentarische Staats- 
sekretär vor allem die Arbeit des Bundes- 
verteidigungsrates koordinieren, also die bis- 
herige Aufgabe des zurückgetretenen Bundes- 
ministers Krone teilweise übernehmen. 

Wilfried Hüter 

Auch die Bürgerschaft nahm — im Ver- 
gleich zum Besuch sonstiger Sitzungen — 
regen Anteil an der Wahl des Ersten Stadt- 
rats. Die Sitzung war, wie Stadtverordneten- 
vorsteher Jensen sagte, auf Wunsch von elf 
Stadtverordneten einberufen worden, weil die 
Wahl nOjCh fristgerecht vorgenommen werden 
sollte. 

Herr Jensen erstattete den Bericht des 
Wahlvorbereitungsausschusses, dessen Vorsit- 
zender er war. Er wies darauf hin, daß am 
21. Oktober beschlossen worden sei, die Stelle 
öffentlich auszuschreiben. Die Ausschrei- 
bungsbedingungen seien am 8. November in 
einer Sitzung des Ausschusses festgelegt wor- 
den. Die Bewerbungen mußten bis zum 12. 
Dezember, 12 Uhr eingegangen sein. Am glei- 
chen Tag fand noch eine Sitzung statt, bei 
der über die drei Bewerbungen diskutiert 
wurde. Der Ausschuß schlug nach einiger Be- 
ratung vor, die Kandidaten Karl-Heinz Liebe 
und Bernhard Mihm vorzuschlagen. Es wurde 
zugleich darauf hingewiesen, daß Herr Liebe 
zur Bedingung machte, daß er weiterhin in 
seiner seitherigen Besoldungsgruppe einge- 
stuft bleibt. Sie ist höher, als für das Amt 
eigentlich vorgesehen ist. 

Nach diesen kurzen Ausführungen fuhr 
Herr Jensen fort: „Wir kommen dann gleich 
zu Punkt 2; Wahl des hauptamtlichen Ersten 
Stadtrats." Der NEV-Stadtverordnete Baeu- 
merth meldete sich erregt zu Wort: „Ist denn 
keine Aussprache vorgesehen? Wir sind doch 
ein Parlament, das nicht stumm bleiben 
kann!" Der Vorsteher entschloß, entgegen sei- 
ner Absicht, eine Debatte zuzulassen. 

Als erster Redner trat Herr Baeumerth auf. 
Er sprach von einer „ganz ungewöhnlichen 
Wahl". Sonst sei man es gewohnt, daß Kund- 
gebungen stattfinden, bei denen sich die Kan- 
didaten vorstellten. In diesem Fall seien aber 
die Wahlvorbereitungen hinter verschlossenen 
Türen erfolgt. Deswegen handle es sich um 
eine stumme Wahl". Ein großer Teil des Hau- 
ses kenne nur den einen Kandidaten; gemeint 
war Herr Liebe. 

Herr Baeumerth erinnerte daran, daß die 
Stadtverordneten mit 19 Stimmen gegen die 
der SPD beschlossen hatten, den Posten aus- 
zuschreiben. Dies sei ja auch nach der Hes- 
sischen Gemeindeordnung der normale Weg. 
Die Ausschreibung sei von den 19 Stadtver- 
ordneten verlangt worden, weil das Kräfte- 
verhältnis im Magistrat, in dem die SPD ein- 
schließlich Bürgermeister und Erster Stadt- 
rat fünf von neun Sitzen innehat, keineswegs 

Rentenzahlung beim Postamt Langen 
Langen (Turnhalle) 

Versorgungsrenten; 
Dienstag, den 27. Dezember 1966, 
von 8.00 — 15 00 Uhr 

Angestelltenrenten, Kn, VBL und VAP; 
Mittwoch, den 28. Dezember 1966, 
von 8.00 — 12.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 001 — 2300: 
Donnerstag, den 29 Dezember 1966, 
von 8.00 — 15.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 2301 — Schluß und 
Unfallrenten: 

Freitag, den 30. Dezember 1966, 
von 8.00 — 15.00 Uhr 

Egelsbaoh (Postamt) 
Versorgungs- und An-Renten, BZ: 

Mittwoch, den 28. Dezember 1966, 
von 9.00 — 12.00 und 15.00 — 17.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 001—2200, Kn, VBL, VAP: 
Donnerstag, den 29. Dezember 1966, 
von 9.00 — 12.00 und 15.00 — 17.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 2201 — Schluß und 
Unfallrenten: 

Freitag, den 30. Dezember 1966, 
von 9.00 — 12.00 und 15.00 — 17.00 Uhr 

Götzenhain (Postamt) 
Versorgungs- und Versicherungsrenten: 

Dienstag, den 27. Dezember 1966, 
von 9.00 — 12.00 und 15.00 — 17.00 Uhr 

Unfallrenten: 
Samstag, den 31. Dezember 1966, 
VOB 9.00 — 11.00 Uhr 

der Sitzverteilung im Stadtparlament ent- 
spreche. Herr Baeumerth sprach von einem 
sehr starken Mißverhältnis. Deswegen sei eine 
Korrektur erwogen worden, indem ein zwei- 
ter hauptamtlicher Stadtrat berufen werden 
sollte, der nicht der SPD angehören sollte. 
Dieser Plan sei jedoch recht kostspielig. Der 
Sprecher betonte: „Wir sind in keiner Welse 
gegen Herrn Liebe!" Aber des Schwerge- 
wichts der Macht im Magistrat könne man 
nicht entarten. Der Wähler erwarte, daß die 
anderen Gruppen im Stadtparlament ein Ge- 
gengewicht zur SPD bildeten. 

Herr Baeumerth wies auf die hohe Pension 
hin, die Herr Liebe erhalten würde, falls er 
nicht wiedergewählt würde. Diese Mittel 
wären aber nicht aus der Stadtkasse, son- 
dern aus der Pensionskasse aufzubringen. 
Aus den Reihen der Sozialdemokraten gab es 
Zwischenrufe: „Wer zahlt's? — Letztlich doch 
nur der Steuerzahler!" Herr Baeumerth fuhr 
fort, daß dem Bürgermeister vom ganzen 
Haus volles Vertrauen geschenkt worden sei. 
Die Wähler könnten aber nicht verstehen, 
daß die nicht der SPD angehörenden Stadt- 
verordneten jetzt auch noch bei der Wahl des 
Ersten Stadtrats einem der SPD angehören- 
den Kandidaten ihrer Stimme geben sollten. 
Ein ausgewogenes Kräfteverhältnis im Magi- 
strat würde der ganzen Stadt dienen. 

Wahl nur auf sechs Jahre 
Für die CDU-Fraktion sprach Herr Werner 

Heinen. Er nannte drei Argumente, die eine 
Ausschreibung verlangt hätten. Erstens sollte 
das Kräfteverhältnis im Magistrat geändert 
werden. Zweitens sei damals keineswegs die 
Wiederwahl von Herrn Liebe sicher gewesen. 
Drittens habe die Forderung der SPD, den 
Ersten Stadtrat auf zwölf Jahre wiederzu- 
wählen, nicht akzeptiert werden können, weil 
dann die Verwaltungsspitze auf mehr als ein 
Jahrzehnt zementiert worden wäre. Dazwi- 
sichen hätten drei Kommunalwahlen gelegen. 
Dabei könnte sich viel ändern. 

Die Tatsache, daß die SPD die stärkste 
Fraktion im Stadtparlament sei, habe das 
Plenum bei der Bürgermeiserwahl honoriert. 
Der zweite Mann in der Verwaltung sollte je- 
doch nicht der SPD angehören. 

Für die GPD/BHE sprach Herr Kleinert: 
„Wir haben lange überlegt und geprüft, 
welche Entscheidung wir am heutigen Tag 
treffen sollen. Wir haben der Ausschreibung 
zugestimmt, da wir es als unsere Pflicht be- 

Offenthal (Postamt) 
Versorgungsrenten: 

Mittwoch, den 28. Dezember 1966, 
von 9.00 — 10.30 Uhr 

Versicherungsrenten: 
Donnerstag, den 29. Dezember 1966, 
von 9.00 — 12.00 Uhr 

Unfallrenten: 
Freitag, den 30. Dezember 1966, 
von 9.00 — 10.00 Uhr 

Privateigentum ist unantastbar 
Deshalb muß eine siebzigjährige Frau 

ihre Wohnung räumen 
Einiges Aufsehen hat das Urteil eines Miet- 

richters in Wiesbaden erregt: das Gericht 
wies den Widerspruch einer siebzigjährigen 
kranken Frau gegen die Kündigung ihrer 
Fünf-Zimmer-Wohnung zurück. Die Frau 
zahlt für die Wohnung eine Monatsmiete von 
309,50 Mark. Drei Zimmer hat sie unterver- 
mietet und erhält dafür 260 Mark. Diese Tat- 
sache, so stellte das Gericht fest, schlage un- 
serer Eigentumsordnung geradezu ins Ge- 
sicht. Es gehe nicht an, daß jemand aus dem 
Eigentum eines anderen Gewinne erziele. 
Deshalb müsse die Frau ihre Wohnung räu- 
men. Das Gericht billigte ihr allerdings eine 
Frist bis zum 31. August 1967 zu. Sollte sie 
bis dahin keinen Platz in einem Altersheim 
erhalten, könne der Termin sogar noch hin- 
ausgeschoben werden. 

trachteten, sämtliche Möglichkeiten, die sich 
bei der Besetzung dieses Postens bieten 
könnten, zu prüfen. Nach Bekanntwerden des 
Ausschreibungsergebnisses traten viele Fra- 
gen an uns heran: politische, persönliche und 
wirtschaftliche." Eine Anpassung der Magi- 
stratszusammensetzung an die Sitzverteilung 
im Stadtparlament erscheine der GPD/BHE 
als Folge der Magistratsumbildung vor zwei 
Jahren nicht möglich." 

Herr Kleinert sorgte für die Uberraschung 
Nun bestätigte Herr Kleinert, was schon Tage 

zuvor gemunkelt worden war. Er sagte: „Die 
Ausschreibung hat gezeigt, daß kein weiterer 
geeigneter Bewerber aus Langen zu finden 
war. Da unser neuer Bürgermeister erst ein 
halbes Jahr im Amt ist, halten wir es für bes- 
ser, wenn er einen Ersten Stadtrat zur Seite 
hat dem die Langener Verhältnisse bereits 
vertraut geworden sind. Wir sind der Mei- 
nung, daß auch ein befähigter Bewerbereine 
lange Zeit brauchen würde, um in sein hiesi- 
ges Aufgabengebiet hineinzuwachsen. Bei 
Herrn Liebe ist das bereits geschehen. Die 
Persönlichkeit von ihm ist uns bekannt." 

Herr Liebe habe — so fuhr Herr Kleinert 
fort — wie jeder Mensch Vorzüge und Fehler. 
„Die Kunst, es jedem recht zu tun, wird von 
ihm nicht beherrscht — was keineswegs gegen 
ihn spricht." Über seine fachlichen Quali- 
täten gebe es keine Zweifel. Herr Kleinert 
betonte, daß nicht ohne Einfluß auf die Ent- 
scheidung seiner Fraktion die Tatsache sei, 
daß bei einem Ausscheiden von Herrn Liebe 
auf Grund seiner Pensionsberechtigung der 
Stadt erhebliche Kosten auf Jahre hinaus ent- 
stehen würden. „Wir glauben es der unter 
Herrn Bürgermeister Umbach entwickelten 
sprichwörtlichen Sparsamkeit der Stadt Lan- 
gen schuldig zu sein, hierauf gebührend Rück- 
sicht zu nehmen." 

Der SPD-Fraktionsvorsitzende Dr. Wlek- 
linski stellte fest, Herr Liebe habe sich wäh- 
rend seiner achtjährigen Tätigkeit bei der 
Stadt Langen bewährt. Er sei eine feste Stütze 
für den Bürgermeister in der Zeit seiner Ein- 
arbeitung. Zwischen Herrn Kreiling und dem 
Ersten Stadtrat sei die Zusammenarbeit und 
das Klima sehr gut. „Wir haben keine Veran- 
lassung, einen anderen Mann vorzuschlagen, 
nicht weil Herr Liebe der SPD angehört, son- 
dern weil er mit seinen Sach- und Fachkennt- 
nissen der beste Mann für Langen ist." 

Danach begann die geheime Wahl, bei der 
die jüngsten Stadtverordneten, die Herren 
Stroh und Lindner, als Helfer fungierten. Von 
den 37 Stadtverordneten fehlte nur einer; 
Herr Muschnik von der GDP/BHE, der wegen 
Krankheit entschuldigt war. 

Die Auszählung ergab 20 Stimmen für Herrn 
Liebe und 16 für Herrn Mihm. Herr Jensen 
stellte fest: „Damit ist also Herr Liebe ge- 
wählt!" Bei der SPD gab es Beifall. Die Wahl- 
zeit erstreckt sich auf sechs und nicht, wie ur- 
sprünglich beabsichtigt, auf zwölf Jahre. 

Von Glückwünschen wurde abgesehen, weil 
die Gratulationscour erst in jener Stadtver- 
ordnetenversammlung im kommenden Jahr 
stattfinden soll, bei der er seine neue Ernen- 
nungsurkunde ausgehändigt erhält. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.: Städt. Volksbad 
Das städtische Volksbad schließt am 24. und 

31. 12. 1966 jeweils um 12.00 Uhr. 

Betr.: Satzung über die Verlängerung der 
Veränderungssperrc für das Gebiet des 
Bebauungsplanes Nr. 29 „Bahnstraße, 
Abschnitt A" 

Mit Zustimmung des Regierungspräsiden- 
ten in Darnistadt vom 20. Dezember 1966 — 
Az.: III/3e — 61a 20/11 (L Nr. 1) — wird fol- 
gende Satzung über die Verlängerung der Ver- 
änderungssperre für das Gebiet des Bebau- 
ungsplanes Nr. 29 „Bahnstraße, Abschnitt A" 
bekanntgemacht: 

Satzung 
über die Verlängerung einer Veränderungs- 

sperre 
Aufgrund der §§ 14 Abs. 1, 16 Abs. 1 Satz 1 

u. 17 Abs. 1 Satz 3 des Bundesbaugesetzes v. 23. 
6. 1960 (BGBl. 1 S. 341) in Verbindung mit den 
§§ 5 und 51 Ziffer 6 der Hessischen Gemeinde- 
ordnung (HGO) vom 25. 2. 1952 (GVBl. S. 11) 
in der Fassung vom 1. 7. 1960 (GVBl. S. 103) 
wird gemäß Beschluß der Stadtverordneten- 
versammlung vom 15. 12. 1966 mit Zustim- 
mung des Regierungspräsidenten in Darmstadt 
vom 20. 12. 1966 folgende Satzung für die Stadt 
Langen erlassen: 

§ 1 
Die Geltungsdauer der von der Stadtverord- 

netenversammlung der Stadt Langen am 28. 
11. 1965 beschlossenen und vom Regierungs- 
präsidenten in Darmstadt mit Verfügung vom 
17. 12. 1965 genehmigten Veränderungssperre 
für das Gebiet des künftigen Bebauungsplane« 
Nr. 29 „Bahnstraße, Abschnitt A" wird um 
ein Jahr verlängert. Die Veränderungssperre 
tritt somit unter Abweichung von § 4 der Sat- 
zung vom 26. 11. 1965 spätestens am 28.12.1967 
außer Kraft. 

§ 2 
Der räumliche Geltungsbereich, sowie der 

Inhalt und der Umfang der Veränderungs- 
sperre gemäß §§ 1—3 der Satzung vom 26. 11. 
1965 bleiben unverändert. 

Langen, den 22. Dezember 1966 
Der Magistrat 
Liebe, Erster Stadtrat 
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und alles Gute zum Neaan Jahr 

wünscht Ihre Bank, 
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NACHRICHTEN 
SSG-Handballer - Halbzeitmeister 

Egelsbacher Jugendfußball 

SV Rof-Wciß Darmstadt — A-jRd. SGE 1:3 
Das was selbst die liühnsten Optimisten im 

Lager (irr Egelsbachcr Fußballjugend 
kaum zu hoffen wagten, wurde am ver- 
gangenen Sonntag in der Darmstädter Heim- 
stättensiedlung Waiirheit. Zuerst hatten die 
Egelsbaclier den böigen Wind zum Bundes- 
genossen. Als man das richtige MaD in der 
Berechnung des Windes gefunden hatte, be- 
gannen die Egelsbacher Angriffe gefährlich 
zu werden. Vorerst konnten die Gastgeber je- 
doch noch alle Angriffe abwehren, wenn auch 
nicht immer mit den richtigen Mitteln. Mit 
einer guten Vorlage zog in der 15. Minute 
L. Gaußmann los und schoß ins rechte un- 
tere Toreck, unerreichbar für den Torwart 
der Rot-Weißen. Dieser Treffer gab den nö- 
tigen Rückhalt für die nun einsetzenden An- 
griffe der Gastgeber. Tn der 24. Minute war 
es dann Bernd Blöcher, der gekonnt zwei 
Mann aussteigen ließ und am verdutzten Tor- 
wart vorbei den wichtigen zweiten Treffer 
erzielte. Der sich mächtig einsetzende I,. 
Gaußmann nahm dem tändelnden Mittelläufer 
der Darmstädter den Ball ab und verwan- 
delte zum sensationellen 3:0. Das hatte kei- 
ner der Zuschauer erwartet. 

Nun hofften alle Darmstädter, daß der Wind 
nach dem Wechsel ihr Bundesgenosse werden 
würde. Doch die Abwehr der Egelsbacher ließ 
den Gastgebern keinen Zentimeter Spielraum. 
Mit zunehmender Spieldauer wurden die 
Darmstädter immer nervöser und schössen 
unkontrolliert über das Tor. Bei einigen ge- 
fährlichen Situationen bewahrte die Egels- 
bacher Abwehr immer kühles Blut. Mehrere 
Male rettete auch Torwart Bernhardt gut. 
Zehn Minuten vor dem Schlußpfiff gelang 
dem Tabellenführer der verdiente Ehrentref- 
fer. Aus einem Gewühl heraus konnte der 
nach vorne gegangene Mittelläufer den Tref- 
fer erzielen. 

Bereits am Samstagnachmittag kann der Ni- 
kolaus zu den Schülern und Jugendlichen. Im 
Foyer des Eigenheim-Saalbaues hielt die 
Fußballjugend ihre Weihnachtsfeier ab. Nach- 
dem die D-Jugend mit „Teufelchen Schwe- 
felgestanks Erdenfahrt" zu gefallen wußte, 
erhielten die Schüler eine gefüllte Tüte aus 
der Hand von Knecht Rupprecht. Die A- und 
die B-Jugendlichen hingegen erhielten eine 
Krawatte in den Vereinsfarben. Diese Gabe 
fand bei den Jugendlichen ein gutes Echo. 

SSG-Jugendfußball 

SSG D-Jgd. — Spvgg. Neu-Isenburg Dl 0:2 
FV Sprendlingen B 2-JBd. — SSG B-Jgd. 2:4 

Die B-Jugend hatte mit der Spvgg. Neu- 
Isenburg eine äußerst spielstai'ke Mannschaft 
zu Gast und unterlag mit 2:0 Toren. Der Sieg 
der Gäste war zwar hochverdient, doch auch 
für die Langener muß dieses Ergebnis als 
achtbar bezeichnet werden. 
Die B-Jugend kam erwartungsgemäß bei der 

B 2 des FV Sprendlingen zu einem sicheren 
4:2-Siog. Die Langener waren während des 
gesamten Spieles die dominierende Mann- 
schaft und hätten aufgrund der phlreich 
herausgespielten Chancen weitaus höher sie- 
gen können. 

Beim Spiel der A-Jugend gegen Götzenhain 
war kein amtlicher Schiedsrichter zur Stelle. 
Das Spiel mußte daher ausfallen. Beide Mann- 
schaften bestritten jedoch ein Freundschafts- 
spiel, bei dem die SG Götzenhain mit 1:0 
Toren glücklicher Sieger wurde. 

Die C- und D-Jugend haben nunmehr ihre 
Meisterschaftsspiele abgeschlossen, während 
die A- und B-Jugend im neuen Jahre noch 
Spiele auszutragen hat. Das Abschneiden der 
neuformierten D-Jugend entsprach den Er- 
wartungen. Die Mannschaft ist derzeit noch 
zu unerfahren und belegte einen Tabellenplatz 
in der unteren Hälfte. Einen guten Mittelplatz 
erreichte die C-Jugend, was für die jungen 
Langener als Erfolg bezeichnet werden kann. 

Recht erfolgreich war auch das bisherige 
Abschneiden der B-Jugend. Es kann damit ge- 
rechnet werden, daß die Mannschaft nach 
Abschluß der Verbandsrunde einen der vor- 
dersten Tabellenplätze einnehmen wird. Die 
A-Jugend spielte bisher etwas glücklos, je- 
doch ist auch hier zu erwarten, daß der Mann- 
schaft in den restlichen Spielen noch man- 
cher Erfolg gelingen wird. 

Die nächsten Trainingsstunden finden am 
Mittwoch, dem 28. Dezember, zu den ge- 
wohnten Zeiten statt. 

Die Jugendabteilung der SSG wünscht 
allen Jugendspielern, Betreuern und Gönnern 
der Jugendmannschaften ein fröhliches Weih- 
pachtsfest und ein glückliches neues Jahr. 

■\i-" — 

TV-Baskelballer immer besser 
51:28 gegen Pfungstadt 

Zu ihrem letzten Punktspiel der Vorrunde 
traten die TV-Basketballer am Samstag aus- 
wärts gegen den SCC Pfungstadt an. Nach 
ihren letzten drei gewonnenen Punktspielen 
war es nur natürlich, daß mit diesem Spiel 
gegen das Schlußlicht weitere zwei Punkte zu 
kassieren waren. Nach einem furiosen Start 
lagen die Langener schon nach vier Minuten 
mit 12:0 in Führung. Die beiden Korbjäger 
A. Marguez und U. Jahn nutzten alle Schuß- 
möglichkeiten. Nicht zu vergessen: auch K, 
Dietrich gelangen dieses Mal viele Weitwürfe. 
Bei Halbzeit hieß es 28:12. 

Auch in der zweiten Halbzeit waren die 
TVler ständig überlegen, so daß sie das Spiel 
am Ende mit 51:28 gewinnen konnten. Ihr 
Punktekonto ist jetzt mit 8:8 ausgeglichen, das 
Korbverhältnis lautet 317:302. 

Gespielt haben: K. Dietrich (11), G. Maix- 
ner, G. Gutsch, D. Hofmann, U. Jahn (20), W. 
Kinnebrock, J. Schmitz, A. Marguez (20), R. 
Rexroth. 

Lektion für die TV- Frauen in Pfungstadt 
Nach den Herren begann das Frauenspiel. 

Die SCC Pfungstadt lag nur einen Platz 
schlechter in der Tabelle. Nach zehn Minuten 
hieß es 14:6 für die Langener Damen, alles 
wies auf einen Sieg hin. Doch es kam anders. 
Bis zur Halbzeit holten die Pfungstädterinnen 
bis auf 15:16 auf. In der zweiten Halbzeit 
übernahmen sie die Führung und damit riß 
bei den Mädchen des TV der Faden. Den 
Schock, auf einmal mit 26:16 im Rückstand 
zu liegen, konnten sie nicht überwinden. Ner- 
vös und überhastet vergaben sie ihre Chan- 
cen. Nicht einmal die Freiwürfe in den letz- 
ten Minuten konnten sie verwerten, um das 
Ergebnis besser zu gestalten. So verloren sie 
dieses Spiel am Ende mit 22:34. 

Gespielt haben: B. Dietrich (10), E. Gess- 
wein, U. Arnstadt (2), G. Jahn, W. Hoege (2), 
M. Adolph, H. Adolph (8). 

Freundschafsspiel der Damen-Basketball- 
Abteilung des TV gegen SKG Roßdorf 

Bei diesem am Mittwoch» (21. 12.) in der 
Einstein-Schule ausgetragenem Spiel handelte 
es sich um einen Gegenbesuch Roßdorfer 
Sportlerinnen. Die SKG, die gerade eine junge 
Mannschaft aufbaut, war gern erschienen. 
Schon in den ersten Minuten zeigte sich die 
bessere Routine der Langener Damen. Durch 
gut angelegte Spielzüge, mit erfolgreichem 
Abschluß, konnten sie zur Halbzeit mit 34:12 
führen. In der 2. Halbzeit setzte der Gegner 
dann alle seine jungen Spielerinnen ein. Das 
Ergebnis: Nur noch zwei Punkte konnten sie 
erzielen, während die Langener 28 Punkte er- 
reichten. Wenn allerdings einige Spielerinnen 
bei Steildurchbrüchen den Ball an Mitspiele- 
rinnen in günstigerer Position weitergepaßt 
hätten, wäre der Sieg noch höher ausgefallen. 
Nach einem sehr fairen und streckenweise 
schönen Spiel siegten die TV-Damen mit 
32:14. 

Gespielt haben: B. Dietrich (20), L. Eckstein 
(2), A. Boecker, G. Jahn (8), W. Höge (6), M. 
Adolph (6), R. Schulze, H. Adolph (16) und 
I. Sallwey (4). 

Urteile ... Urteile ... 
Bei starker Parkraumnot muß einem Kraft- 

fahrer zugemutet werden, mehrmals vor- und 
rückwärts zu fahren, um aus einer Parklücke 
herauszukommen. 

Ein Abstand von 30 cm nach vorn und 
hinten wird es einem Kraftfahrer regelmäßig 
nicht oder nur nach Uberwindung erheb- 
licher Schwierigkeiten ermöglichen, die Park- 
lücke zu verlassen. 

Auch ein geringer Abstand von etwa 30 cm 
kann zulässig sein, wenn der vorher abge- 
stellte Wagen am Herausfahren nicht be- 
hindert wird, weil vor ihm genügend Platz 
ist. — (KG., Urteil vom 28. 4. 1966) 

Das Uberholen ist lediglich an unübersicht- 
lichen, nicht aber an engen Straßenstellen 
verboten. — (Bayer. ObLG, Urteil vom 4. 5. 
1966) 

Durch die Nichtanmeldung eines Über- 
wachungspflichtigen Kraftfahrzeuges zur 
Hauptuntersuchung in dem aus der Prüf- 
plakette ersichtlichen Zeitpunkt verstößt der 
Halter gegen § 29 StVZO. Die Bestimmung, 
daß die Prüfplakette erst mit dem Ablauf 
von zwei Monaten nach dem angegebenen 
Monat ungültig wird, bedeutet keine auto- 
matische Fristverlängerung auch für die An- 
meldung des Fahrzeuges zur Hauptunter- 
suchung. — (OLG Hamm, Urt. vom 15.12. 66) 

Mit einem 10:5-Torertolg über die TSG 46 
Darmstadt sicherten sich die Langener die in- 
offizielle Halbzeitmeisterschaft. 

Es war ein schwer erkämpfter Sieg. Die 
Darmstädter erwiesen sich als sehr kampf- 
stark, wenngleich die Langener einen glück- 
losen Tag erwischt hatten. Besonders ohne 
Glück war an diesem Tage Hermann Schrei- 
ber, der zwar im Anspiel seine Klasse unter 
Beweis stellen konnte, mit seinen Torwürfen 
aber nicht ans Ziel kam. Dafür hatte Manfred 
Müller wieder einen guten Tag und war mit 
vier Toren auch bester Torschütze. Er war es 
auch, der die ersten beiden Langener Tore er- 
zielte. Zuvor aber hatten die Darmstädter mit 
0:1 und 1:2 Toren geführt. Ein Beweis, wie 
schwer das Spiel war. Erst mit dem dritten 
Treffer, erzielt durch Hausmann, schien der 
Bann gebrochen und die Langener spielten 
ruhiger und sicherer als ihr Gegner. Zimmer, 
an diesem Tag wohl bester Langener, sowohl 
in der Abwehr als auch im Angriff, erzielte 
das 4:2, ehe die Darmstädter zu ihrem dritten 
Treffer kamen. Kurz vor der Pause erhöhte 
Müller II das Ergebnis auf 5:3. 

Nach dem Wechsel hatte die SSG ihren 
Gegner gut im Griff. Lediglich mit zwei 7-m- 
Bällen konnten sie das Ergebnis etwas ver- 
bessern. Dagegen erzielten die Langener durch 
Treffer von Zimmer (2), Rang, Spreu und Mül- 
ler II noch weitere fünit Tore, die letztlich den 
Endstand brachten. In diesen zweiten fünf- 
zehn Minuten schien das Poch wieder an den 
Händen der Langener zu kleben. Eine Vielzahl 
von Torchancen konnten sie einfach nicht ver- 
werten, selbst die noch so gut gemeinten 
Schüsse verfehlten ihr Ziel oder wurden durch 
den sehr guten Darmstädter Schlußmann in 
effektvoller Weise gehalten. Auch ein 7-Meter, 
sonst eine sichere Angelegenheit für Schrei- 
ber, blieb ungenutzt. Dennoch war der Sieg 
am Ende klar und deutlich. Er läßt erkennen, 
daß die Mannschaft der SSG in diesem Jahr 
zu den Meisterschaftsfavoriten zählt, wenn- 
gleich sie mit der TG Bessungen einen sehr 
starken Rivalen hat. 

Torschützen der Langener: Müller II (4), 
Zimmer (3), Hausmann, Rang und Spreu. 

Vom Jugendhandball in der SSG 
Am vergangenen Wochenende waren mit 

Ausnahme der 1. Schülermannschaft alle an- 
deren Jugendmannschaften der SSG auf dem 
Plan. Sie spielten mit wechselndem Erfolg. Die 
A 1-Jugend mußte eine vermeidbare Nieder- 
lage quittieren, die den Kampf um den Mei- 
stertitel wieder offen werden ließ. 

SSG Langen A 1-Jugend — SV 98 Darmstadt 
A 1-Jugend 0:1 

Ein für Handballverhöltnisse ungewöhn- 
liches Ergebnis. Bereits beim ersten Angriff 
erzielte Darmstadt ein Tor, das dann zur Uber- 

raschung aller, das einzige des Spieles blei- 
ben sollte. Nie mehr wurde Darmstadt dem 
Langener Tor gefährlich, aber es gelang trotz 
verzweifelten Bemühens auch den Langenern 
kein Tor. Mindestens zehn Lattenwürfe wur- 
den verzeichnet, vier Langener Treffer wur- 
den nicht anerkannt. Fackelmann und Röder 
— sonst todsichere Schützen vergaben frei- 
s-tehend bzw. der hervorragende Schlußmann 
von Darmstadt hielt. Sogar einen 7-Meter ver- 
warf Röder. Mit zunehmender Spielzeit wurde 
das Langener Spiel immer nervöser. Don er- 
krankten Pernaß vermißte man in allen Ecken. 
Zum Schluß war die Sensation perfekt. Lan- 
gen hatte verloren! 

SSG Langen AI— TSV Pfungstadt A 1 6:5 
Der Verlierer dieses Spieles scheidet für die 

Meisterschaft aus. Das war beiden Mannschaf- 
ten klar. Entsprechend war der Einsatz. Sogar 
Pernaß streifte trotz einer schmerzhaften 
Schleimbeutelentzündung das Trikot über. 
Nun, die Langener boten eine große kämp- 
ferische und spielerische Leistung und waren 
gegen das erste Spiel nicht mehr zu erken- 
nen. Erneut der stärkste Mannschaftsteil war 
die Deckung. Gut immer wieder auch die An- 
griffe, die in Röder ihren Vollstrecker am 
Kreis hatten. Drei Treffer, vom Kreis aus er- 
zielt, steuerte er bei, die allerdings immer 
wieder von den Pfungstädtern ausgeglichen 
wurden. Dann war Fackelmann an der Reihe, 
der von Pernaß prächtig angespielt ein wun- 
derschönes Tor erzielte. Wieder glich Pfung- 
stadt aus und ging sogar in Front. Ein Ge- 
waltschuß von Fischer ergab den Ausgleich 
für Langen und Röder erzielte schließlich das 
vielumjubelte Siegestor. Damit sind nun 75 
Darmstadt und Langen punktgleich an der 
Tabellenspitze, die Entscheidimg um die Kreis- 
meisterschaft wird zwischen diesen beiden 
Mannschaften fallen. 

Es spielten und erzielten die Tore: Eber- 
lein (sehr gut), Fackelmann (1), Pernaß, Mühl- 
hause, Urban, Fischer (1), Röder (4), Stöckle, 
Rösler. 

Die A 2-Jugend mit Maul, Riedel, Nippold, 
Gründjens, Henneberg, Elger, Spiker und 
Schreiber konnte nicht so recht überzeugen. 
Gegen TG 75 Darmstadt gab es eine 4:3-Nie- 
derlage, gegen den TV Eberstadt mußten mit 
7:3 die Segel gestrichen werden. 

Erster Sieg der 2. Schülermannschaft 
Am dritten Spielsonntag erreichte die 2. 

Schülermannschaft gegen Pfungstadt ihren 
ersten Sieg. Damit wurde das Bemühen der 
Knirpse belohnt. Gegen Pfungstadt siegte die 
Mannschaft Dyrna, Sachse, Wartha, Heimerl, 
Schatto, Tilof, Saß, Scholz und Weber mit 4:3, 
gegen 46 Darmstadt, das körperlich sehr über- 
legen war, gab es eine 5:0-Niederlage. 

TTC Langen beendete mit einem klaren 

9:1-Sieg die Vorrunde 

Klarer als erwartet konnte der TTC Lan- 
gen bei seinem früheren Angstgegner, dem 
TV Bensheim, gewinnen. Auch am letzten 
Samstag rechneten sich die Bensheimer eine 
gute Chance aus. Der kalte Schuppen hat den 
Langenern noch nie gelegen, aber dieses 
Mal ging man mit Ehrgeiz und starker Kon- 
zentration ins Spiel. Nur das sonst so sieg- 
gewohnte Doppel Jäger/Beck machte dabei 
eine Ausnahme ,als es im ersten Spiel des 
Abends mit der stumpfen Platte überhaupt 
nicht zurechtkam und trotz klarer Führung 
sich den Sieg noch entreißen ließ. 

Das 2. Doppel Werkmann/Kehm hatte nur 
zum Anfang Schwierigkeiten, gewann dann 
aber klar. H. Sehring mußte schon seine ganze 
Routine ausspielen, um den Jugendspieler 
Freisens, der in seiner Altersgruppe zur hes- 
sischen Spitzenklasse zählt, knapp mit 2:0 
niederzuhalten. An der anderen Platte sorgte 
W. Tron durch seinen 2:1-Sieg über Müller 
für einen 3:l-Vorsprung. H. Werkmann mit 
2:0 über seinen früheren Jugendfreund H. 
Weiler und H. Beck mit seinem schwer er- 
kämpften Sieg von 2:1 über Spitzenspieler 
Gabelmann bauten die Führung auf 5:1 aus. 
F. Jäger und auch M. Kehm ließen es sich 
nicht zweimal sagen und nach ihren beiden 
2:0-Siegen gegen Höbbert und Scharschmidt 
hieß es 7:1 für Langen. Einen weiteren 2:0- 
Erfolg errang H. Sehring dann gegen Müller 
und W. Tron, machte danach das schier Un- 
mögliche wahr und kämpfte den Top-Spin- 
Spezialisten Freisens mit 2:1 nieder, so daß 
H. Werkmann sein Spiel gegen Gabelmann, 
bei dem er bereits klar in Führung lag, ab- 
brechen konnte, denn sein Mannschaftskol- 
lege hatte mit seinem Erfolg den Sieg bereits 
sichergestellt. 

Im Anschluß an das letzte Spiel der Vor- 
runde setzte sich Freund und Feind an einen 
langen Tisch in dem Vereinshaus der Gast- 
geber zu einem gemütlichen Beisammensein. 
Voller Lob waren die Bensheimer über den 
kameradschaftlichen Zusammenhalt und den 
Kampfgeist der Langener Mannschaft und 
prophezeiten dem Gast bereits jetzt die Mei- 
sterschaft. 

Aber bis dahin wird noch viel Wasser den 
Sterzbach hinunterfließen und viel Schweiß 
von der Stirn der Langener Spieler. 

Erst spät trat die Langener Mannschaft 
nebst Anhang den Heimweg an, aber mit 
dem Gefühl, daß sie an diesem Tag die 
Scharte vom Spiel gegen Mörfelden mehr als 
wettgemacht hatte. 

Die 3. Garnitur des TTC mußte das schwere 
Auswärtsspiel gegen TG 75 Darmstadt ohne 
Bernd Siebrecht antreten, so daß mit einem 
guten Abschneiden nicht zu rechnen war. Es 
kam aber noch schlimmer; bis auf W. Grein, 
der seine beiden Einzel gewinnen konnte, 
zeigten sich alle Spieler außer Form. Unkon- 
zentriert und ohne Einstellung zum Spiel dos 
Gegners wurden Spiele verloren, die man 
klar hätte gewinnen müssen. Mit diesen Lei- 
stungen ist das Abstiegsgespenst noch lange 
nicht verjagt! 

Vorschau! 
Alle Mannschaften treten bis zum 8. bzw. 

14. 1. die wohlverdiente Ruhepause an. 
Achtung! Geänderte Trainingszeiten in der 

Weihnachtswoche: 
Mittwoch, 28. 12. 66 von 18 bis 22 Uhr 
Dienstag, 3. 1. 67 von 18 bis 22 Uhr, 
Freitag, 6. 1. 67 von 18 bis 22 Uhr. 

Höchste Zeit Nur noch 8 Tape bis zum Bauspar-Terinin 31.Dez.1966 
Auch für Verträge, die nach dem 8. Dezember abgeschlossen 
wurden, erhalten Sie für die Einzahlungen bis zum 31.12.1966 
Wohnungsbauprämie oder Steuerersparnis noch für das 
ganze Jahr. 
Sie wissen ja, versäumte Zeit — verschenktes Geld I 

Bezirksleiter Dipl.-Kaufm. Theo Müller» 
6078 Neu-Isenburg, Hugenottenallee 125, Tel. 06102/4113 

LandesbausparkasseK 

Hessen Die Bausparkasse der Sparkasseni^^^^l 

Wie sollen wir es nur anfangen fröhlich 
zu sein, llerbeizaubern kann man die 
echte Weihnachtsfreude ja nidit, Und 

Weihnachtsstimmung allein, mit Tannenduft, 
weihnachtlichen Melodien mit Kerzenschein 
und allem, was dazu gehört —, das ist wohl 
zu wenig. Ueberwältigend reich und vielfältig 
sind die Weihnachtsbräuche in aller Welt, mit 
denen sich die Menschen vorbereiten, das 
freudenvolle Fest zu begehen. In Irland wer- 
den am Weihnachtsabend in alle Fenster dos 
Hau.ses brennende Kerzen gestellt. Alle Türen 
bleiben nur angelehnt. Es wird streng darauf 
gesehen, daß sie nicht verschlossen sind. Man 
will die Bereltschaft zeigen, den hohen Gast 
zu empfangen. Vielleicht denkt man auch dar- 
an, daß das hochheilige Paar In Bethlehem 
keinen Raum in der Herberge fand. In Skan- 
dinavien sieht man In den Weihnachtstagen 
an allen Toren Giebeln und Einfahrten der 
Bauernhöfe Getreidegarben stehen. Die Vögel 
sollen den Tisch reichlich gedeckt finden. Auch 
sie sollen merken, daß Weihnachten ist. In 
Schlesien ging der Bauei am Helligen Abend 
nach dem Fe.slmahl durch Hof und Stall. 
Ein jedes Tier Im Haus, Hund und Katze, 
Pferd und Rind und Huhn und Schwein, be- 
kam ein Bröcklein von dem, was von dem 
Mahl der Menschen übriggeblieben war. Sie 
wurden In den Kreis der Feiernden einge- 
schlossen. Die Finnen beginnen die Kestzeit 
mit einem Saunabad Danach versammelt sich 
die Familie um den Tisch und hört andächtig 
auf die Verlesung des Weihnachtsevangeliums, 
das vom Hausvater aus der alten Bibel vor- 
gelesen wird. In den meisten Ländern geht 
der Weihnachtszelt eine ernste Fastenzeit vor- 
aus, die am Heiligen Abend beim gemeinsa- 
men Mahl aller Hausgenossen beendet wird. 

In unserer hektischen Zeit, besonders in den 
Städten, Ist von diesen alten, fröhlich-besinn- 
lichen Bräuchen nicht mehr viel übriggeblie- 
ben. Und doch, man spürt, daß man Vorbe- 
reitung braucht, daß man anfangen muß fröh- 
lich zu werden. Ob die Art unserer Weih- 
nachtsvorbereitungen richtig ist, ist uns selbst 
zweifelhaft Immer mehr Stimmen kann man 
hören, die gegen den Weihnachtsbetrieb, wie 
er üblich geworden ist, angehen wollen, gegen 
die Unruhe, die Auswüchse der Weihnachts- 
werbung, die Verbrämung des Geschäftes mit 
den Bräuchen eines religiösen Festes. Einige 
gehen so weit, daß sie sagen, die Kirchen soll- 
ten einmal selbst den Anfang machen. Sie 
sollten das Fest von allem Beiv;erk befreien, 
den Prunk des- äußeren Rahmens entfernen, 
damit der Kern dos Festes desto heller her- 
vortrete Die Tannenbäume und Kerzen soll- 
ten auf einige Jahre verbannt werden aus den 
Gotteshäusern, statt der vertrauten, gefühls- 
beladenen Weihnachtslieder sollten lieber 
solche gesungen werden, die klar, nüchtern 
und glaubensstark die Welhnachtsbotschaft 
verkünden. 

Ich besuchte im Frühherbst die Industrie- 
ausstellung In Berlin. In der Halle, die Kin- 
derspielzeug zeigte, war schon alles auf Weih- 
nachten abgestimmt. Der Zufall wollte es, daß 
wir von dieser Halle hinüberwechselten in die 
Halle der USA. Es war, als käme man in eine 
andere Welt. Diese Halle war ganz auf die 
Errungenschaften der Weltraumfahrt abge- 
stimmt. Die maßstabsgetreuen Modelle aller 
Raketenarten wurden gezeigt, die Raumkap- 
seln in Originalgröße, besetzt mit lebensgro- 
ßen Puppen in Original-Raumanzügen. Alles 
zielte darauf hin: Wir sind auf dem Wege, die 
Erde zu verlassen, das All zu erobern. In zwei 
Jahren werden voraussiditlich Menschen zum 
ersten Mal ihren Fuß auf einen außerirdlsclien 
Himmelskörper gesetzt haben. Mich überfiel 
der Gedanke: Ob ein Astronaut mit seiner Fa- 

Eine Weihnachlshetiachliing von Johannes Baiidis 

Geburt Christi. Mittelrheinisch um 1420 Foto: Marburg 

Astrophysiker eigentlich Weihnachten feiern, 
einer derjenigen Männer, die die Raumkap- 
seln erfinden und ihre Bahn im weiten Raum 
berechnen und lenken? Können sie gläubig- 

Semjon flieht nach Bethlehem 

Semjon Sidorowitsch Globorotko, ehemals 
Bauer in einem kleinen Dorf von hundert- 
achtzig Seelen im Gouvernement Kursk, spä- 
ter Soldat im 6. Linienregiment von Orel, ge- 
riet im Frühling des Jahres 1916 in deutsche 
Kriegsgefangenschaft. Er wanderte von Lager 
zu Lager, immer weiter nach Westen, bis er 
schließlich in ein kleines Bauerndorf an der 
oberen Mosel zur Landarbeit abgestellt \irurde. 
Dort starb, als er kaum eingetroffen war, der 
Schweinehirt des Dorfes. 

Der Antrag des Ortsvorstehers, Semjon als 
Nadifolger des Verstorbenen im Dorf zu be- 
lassen, wurde von der Lagerleitung ohne An- 
stände genehmigt. Der Gefangene erhielt die 
verbeulte Blechtrompete seines Vorgängers, 
wurde Herr eines Hundes, eines häßlichen, 
aber intelligenten Bastards namens Lulatsch, 
bezog Quartier in einer Stube des Spritzen- 
hauses mit Tisch, Stuhl, Pritsche, Kanonen- 
ofen und einem Geranienstock am Fenster und 
blies allmorgendlich sein Signal durchs Dorf. 
Dann sperrten die Bauern ihre Stalltüren auf, 
und Semjon trieb mit Lulatschs Hilfe, mit 
Peitschenknall, mit „Dawai, Dawai" und „Pa- 
scholl" die bäudiesdilenkernde Herde hügelan 
in den Wald zur Eichelmast und weiter hin- 
aus auf die Felder, die sich über die Höhen 
der Moselberge ausdehnten. 

Dort oben atmete Semjon freier als im Tal 
und im Dorf, das von Weinbergabstürzen ein- 
geengt, von den Steinwänden der Häuser ver- 
stellt und vom An- und Abstieg der Gassen 
verwinkelt war und den an die offenen Hori- 
zonte seiner Heimat gewöhnten Fremdling oft 
mit Beklemmung erfüllte. Wohl war auch auf 
den Höhen ringsum das Land gebuckelt von 
grünen, blauen und kalkweil3en Hügeln, aber 
der Himmel war offen, und auf ihm wogte 
das gleidie Wolkenspiel wie über den weiten 
Ebenen seiner Heimat. 

Etwas anderes noch zog ihn mit seltsamer 
Macht immer wieder auf die windumwehten 
Höhen. Einmal hatte er vor einem Regensturz 
Zuflucht in der alten Kapelle gesucht, die dort 
einsam stand, und von der man sich in den 
Dörfern erzählte, sie sei die Kirche eines im 
Dreißigjährigen Krieg zerstörten und unter- 
gegangenen Dorfes. In ihr stand ein Flügel- 
altar, auf dem die Anbetung der Könige ge- 
malt war. 

Als Semjon das Bild sah, spürte er einen 
Stoß in seinem Herzen. Denn das Haus, in 

Erzählung von Matthias Schrecklinger 
dessen Windfang die Mutter mit dem Kinde 
saß und vor dem zwischen den prunkenden 
Magiern der heilige Josef auf offenem Feuer 
ein Süpplein kochte, glich zum Verwechseln 
der Kate, in der er Weib und Kinder zurück- 
gelassen hatte. 

Nach diesem ersten Male saß Semjon noch 
oft in der Kapelle vor dem Bild mit dem Haus, 
das aussah, als ob einer der mächtigen Engel, 
die auf den Seitenflügeln in tiefblauem Him- 
mel schwebten, von der russischen Ebene Sem- 
jons Kate hergenommen und ins Bild getragen 
habe. Die fromme Tafel war nadi Art der Nie- 
derländer gemalt. Hinter dem Hause breitete 
sich weit bis in einen blaudämmernden Hori- 
zont die Welt aus mit Wäldern, Wiesen und 
Feldern, Flüssen, Bächen und vielerlei Leben. 
Die Haut des Bildes war vor Alter gebräunt; 
wenn man jedoch genau und geduldig schaute, 
sah man die alten Farben wie Feuer unter 
dünner Asche glimmen. 

Ein Wirbel von Leben erfüllte diese weite 
Landschaft der Welt. Hinter dem Haus, auf 
dem weiten Wiesenplan am Fluß, war eine 
Reiterschlacht im Gange. Nicht weitab, in 
einem Hohlweg, überfielen V/ölfe zwei Wan- 
derer; dicht daneben, hinter einem Busch, 
ruhte ein Liebespaar im Gras. Jenseits des 
Flusses war in einem Dorf Kirmes, und zu- 
gleich brannte am Dorfende ein Haus; die 
Flamme war nicht größer als ein Rosenblatt, 
und vor ihrer Glut wimmelten schwarze 
Menschlein und bildeten eine Eimerkette. Auf 
dem Hügel über dem Dorf ragte ein Galgen, 
auf dem Krähen hockten. Flußabwärts war 
das Wasser über die Ufer getreten, und auf 
einer Brücke fischte ein Mann neben einer 
jammernden Frau mit einer langen Stange 
nach einem Kind, das in seiner Wiege im Was- 
ser schwamm. Tiefer im Land drehten sich 
Windmühlen. 

Unaufhörliches Leben wogte, und dennoch 
war das Bild lautlos wie ein Spiegel. Am 
Rande dieser weiten Welt erhob sich durch- 
sichtig, wie aus Raudi gebaut, eine Stadt mit 
Mauern, Kuppeln, Türmen und Zinnen. 

Das war wohl Jerusalem. 
Aber vielleidit war es auch Kursk. Denn 

das Haus im Vordergrund sah ja auch aus wie 
Semjons Haus. Und die zerlumpten Hir- 
ten, die hinter den Büsdien hervorschauten, 
konnten gut Semjons Nachbarn Selifan, Fedja 

«■ingetretcn sein, daß Gott selbst, der Schöpfer 
und Erhalter aller Dinge, zu Gast kam, In 
einem kleinen Kind Gestalt gewann auf un- 
serer Erde, die doch einer der kleinsten Stern« 
Im unorniPl.lllchen All Ist? Ist es nicht Hoch- 
mut, Vermessenheit anzundfimen, daß der 
Herr des Alls nun ausgerechnet zu uns Men- 
schen auf diesem .Sternchen kommt, ausge- 
rechnet zu mir? 

Hier Ist eine Vorentscheidung nötig. Ich kann 
freilich diesen Aufwand an Jahrmilllonen, an 
Kräften und Gewalten, an Materie und Strah- 
limg, an millardenfachem Werden und Ver- 
gehen als etwas Zufälliges, als ein Im Grund« 
sinnloses Geschehen ansehen. Dann bin ich 
selbst ein Nichts, ein Staubkörnchen, das im 
Sonnenstrahl für emen kurzen Augenblick 
nur aufleuchtet. Oder Ich wage den Sprung 
über den Abgrund, Ich wage den Weihnachls- 
glauben und sage. Warum soll denn dieser 
ungeheure Aufwand, die Lichtjahrmiliionen, 
die Kräfte und Strahlungen, das milliarden- 
fadie Keimen und Werden nicht es gerade 
****************************** Üt** 
* * * 
* * 
* 

milie, mit Frau und Kindern auch Weihnach- kindlich singen von dem göttlichen Kind, vor 
ten feiert, das Fest des Kommens des Herrn fast zweitausend Jahren auf unserer Erde im 
aller Welten auf diese, unsere Erde? Kann ein Stall von Bethlehem geboren? „Den aller 

l^cihttachl 
Gottex Güte wtir'f: intri Grolle, 
da Er niederkam 
und in Stalles Blöße 
seine Wohniinp nahm. 
Leuchtend um das Ktnde 
lap der Heiligenschein. 
Und war ."ein Geyhide 
Ochs und Eseicin 
Hirten auf den Knien 
beteten e.s an 
Joseph und Marien 
hat es wohliielan. 
Weihrauch. Gold und Mijrrhcn — 
Könige von fern 
folgen ohne Irren 
ihrem hellen Stern. 
Eugelstimmen sangen: 
Heute in der Nacht 
allen, die da bangen, 
ist das Heil gebracht. 

Hermann Clatidius * * 

Weltkreis nie beschloß, der liegt jetzt in 
Marien's Schoß." Muß e.s nicht ungeheure 
Hemmungen für sie geben? Warum sollte 
gerade auf unserem Planeten dieses Ereignis 

und Sidor sein, und was zwischen dem Haus 
und dem Rand der Welt geschah, die Kämpfe 
und die Kirmes, die Wölfe und das Hochwas- 
ser, dar Brand und die Liebe, die Windmüh- 
len, die Wiesen, der Tod und die Krähen, die 
Gefahr und das Glück, all das waren Dinge, 
die Semjon kannte und die zu seiner Welt ge- 
hörten. War diese Landschaft mit ihren wei- 
ten grünen und braunen Flächen und ihren 
blauen Fernen nicht überhaupt seine Heimat? 

Von Mal zu Mal geriet Semjon tiefer in 
diese Verzauberung. Erinnerung, Traum, 
Wirklichkeit und Spiegelung vertauschten 
sich in seinem Gemüt mit wunderlicher Kraft, 
die nur Bildern innewohnt. Er saß stunden- 
lang, derweil Lulatsch draußen die Herde 
umkreiste, vor dem Bild, und unversehens 
zogen ihn seine Augen hinein, und er wan- 
derte die alten Wege der Heimat. 

Im Spätherbst wurde der Austrieb der 
Herde eingestellt. Da die Lagerleitung den 
abgestellten Gefangenen nicht zurückrief, 
blieb Semjon im Dorf, wo ja immer Arbeit 
anfällt. Er aß, wo er arbeitete, reihum bei den 
Bauern. Mit der List des Hungrigen versäumte 
er niemals, wenn er zum LölTel griff, zu er- 
zählen, was er tags zuvor im Nachbarhaus ge- 
speist hatte. Dieser einfältige Trick bewirkte 
sehr bald, daß keine Hausfrau hinter der an- 
deren zurückstehen wollte, und so war es eine 
heitere Tatsache, daß der struppige Russe in 
jenen mageren .Jahren recht nahrhaft lebte. 

Am Weihnachtsabend des lahres 1917 war 
er dann plötzlich verschwunden und mit Ihm 
Lulatsch, sein Hund Als kurz vor Mitternacht 
die Leute zur Mette gingen, hatten sie Sem- 
jon noch einsam an seinem Tisch bei einer 
Kerze sitzen sehen, hinter ihm an der Wand 
wogte unruhig sein Schatten hin und her, ob- 
wohl er doch still dagesessen hatte; so berich- 
teten die weihnachtlichen Kirchgänger der 
Polizei und dem militärischon Kommando, die 
sich zur Suche nach dem entflohenen Gefange- 
nen einfanden 

Es war Schnee gefallen in jener Nacht, Um 
Mitternacht jedoch klarte der Himmel auf. 
und es war nicht schwer, Semjons Spur am 
andern Tag zu finden, Sie lief, von den Pfoten- 
zeichen Lulatsdi begleitet, schnurstracks 
durdi den Wald, ohne Umwege über die Fel- 
der bis zur Kapelle auf der Höhe Als man die 
Tür öffnete, lag det Hund sdilafend auf einer 
Bank, daneben Semjons Mütze, und unter dei 

darauf abgesehen haben. dal.f ich werde und 
ich bin? Und ebenso ist es geschehen und ge- 
schieht noch für meinen Nächsten, auch für 
das Tier zu meinen Füßen und die Blume und 
den Grashalm, Der Geist des Menschen hat 
den Drang sich zu erheben sich in Spekula- 
tionen zu verflüchtigen. Die Weihnaclitsbot- 
schaft aber sagt, daß Gott, der allmächtige 
Herr aller Dinge, den Zug hat, von dei Un- 
endlichkeit her sich zu manifestieren, in unse- 
ren Raum und unsere Zeit zu kommen. Am 
Anfang des Fröhlichseins steht das große 
Staunen darüber, daß das möglich sein soll, 
die Menschwerdung Gottes, das „et homo 
factus est." Und aus dem Staunen wädist die 
Freude. 

Gott sei Dank, daß das so ist. Gott sei Dank, 
daß ich nicht nur ein verlorenes, unbekanntes 
schnell vergängliches, sinnloses Staubkörn- 
chen im All bin, sondern daß Ich ihm bekannt 
bin. Nach seinem Willen bin ich geworden. 
„Da ich noch nicht geboren war, da bist du 
mir geboren und hast mich dir zu eigen gas, 
eh ich dich kannt, erkoren. Eh ich durch deind 
Hand gemacht, da hast du schon bei dir be» 
dacht, wie du mein wolltest werden", singt daf 
Weihnachtslied, Er streckt im Geschehen det 
Weihnacht seine Hand nach mir aus und sagt^ 
„Du sollst nicht verloren sein. Ich selbst 
komme zu dir, will dein Bruder sein." 

„Und sie fingen an, fröhlich zu sein." Diesef 
Satz steht am Schluß des Gleichnisses voiH 
verlorenen Sohn. Der verlorene Sohn, der ia 
der Welt draußen umherirrte, hat heimgefun- 
den. Groß ist die Freude bei ihm und bei deia 
Vater. Schimpfen wir nicht zu sehr auf all dal 
Rankwerk, das sich um das Weihnaditsfest 
geschlungen hat. Daß es bei uns so sehr in dal 
Merkantile, Aufwendige und Laute ausge« 
schlagen ist, liegt am Geiste unserer Zeit, spie« 
gelt uns selbst. Sehen wir zu, daß wir dei> 
Kern, die Sache nicht verlieren. Halten wir 
das fest: Anfangen fröhlich zu sein, richtig 
und von Herzen fröhlich zu sein, das werden 
wir erst können, wenn wir staunend vor dem 
Wunder stehen: Gott kommt zu uns. 

„Wenn ich dies Wunder fassen will, so steht 
mein Geist vor Ehrfurcht still; er betet an, und 
er ermißt, daß Gottes Lieb unendlich ist." 

Bank war eine kleine Lache geschmolzenen 
Schnee.s. .Semjon jedoch war nirgends zu sehen. 
Man durchsuchte die Kirche, den Dachstuhl 
und alle möglichen Verstecke — Semjon war 
nicht da. Aber er mußte da sein, weil seine 
Spur hierher und nicht weiter führte, und 
der frische Schnee von keinem Menschen be- 
gangen war. 

Semjon wurde nicht gefunden. 
Wer gibt In unruhigen Zeiten viel auf einen 

einzelnen Menschen, zumal, wenn er ein Ge- 
fangener ist' Die Suchkommandos zogen ab. 
Im Dorf vergaß man im Aufruhr des enden- 
den Krieges das seltsame Ereignis der geheim- 
nisvollen Flucht Semjons. 

Nur der alte Küster, der die Kapelle auf der 
Höhe besorgte, erschrak eines Tages heftig, 
als er den Staub von dem alten Bild wischte. 
Denn zwischen den Sparren der dunklen 
Dachlücke sah er. der er das Bild doch seit 
Jahrzehnten genau kannte, plötzlich eine neue, 
niegesehene Gestalt, Sie stand auf einer Lei- 
ter, trug Stroh im Arm und hatte die eifrige 
Tätigkeit, das brüchige Dach zu richten, unter- 
brochen, um wie die Könige, die Diener, die 
Hirten, wie Ochs und Rsel auf das Kind und 
seine Muttei zu sdiauen. 

Der Küster erkannte das Gesicht Semjonl. 
.'Vber er hat nie von seiner Entdedcung ge- 
sprodien. — Man hätte ihm auch nidit ge- 
glaubt, weil er im Dorf als ein wunderlicher 
Mann galt, der mandimal gerne unglaublich« 
Gesdiichten erzählte 



Galopp für Baum und Engelschar 

Ein heileres Jugenderlebnis von Hellmuth Kobusch 

Meine Mutter war dagcyen, und der Vater 
snh's niclil gern, daß Ich hinülicrging zu 
Brummols, Dr. Jonathan Brummcis hatte 
Bich erst vor kurzem als Arzt niedergelassen, 
und obwohl er das alte Haus an der Stadt- 
mauer bezogen hatte, schien er dem Fort- 
schritt aufgeschlossen und Neuerungen erge- 
ben zu sein. Man munkelte davon, daß der ■ 
Doktor erwäge, das eben erfundene elektri- 
sche Licht in sein Haus zu leiten, und sein 
Sohn .Johann, der mit mir zu.sammen die 
dritte Klasse des Wilhelmini.schen Gymnasi- 
ums besuchte, trug an hohen Fe.sttngen kleine, 
schwarze Zugstieteletten. 

Trotzdem — oder gerade deshalb — verband 
ims bald eine Interessengemeinschaft, die sich 
wenig spater zu einem Schutz- und Trut/.- 
bündnis auswuchs. 

Am Nachmittag des zweiten VVeihnachts- 
tayes erreichte mich eine dringende Botschaft 
Johanns durch Wasser, den Schaferliund. Ich 
war allein zu Haus und eilte sofort über die 
verschneiten Gartenwege hin zu seiner Klause. 
Auch er war allein, und mit geheimnisvoller 
Gebiirde zog er mich in das VVeibnacht.szim- 
mer, wo in piner Ecke ein prächtig geschmück- 
ter Baum siand. Er war mit gläsernen Engel- 
chen behängt, mit bunten Kugeln aller Grö- 
ßen und weißem Engelhaar, auf der Spitze 
thronte ein strahlender Stern von Bethlehem, 
und in den grünen Zweigen nisteten allerlei 
Miirchenfiguren aus bunt beklebter Couver- 
türe. 

Mit dem Gehaben eines orientalischen Zau- 
berkünstlers bereitete mich Johann auf etwas 
ganz Besonderes vor; er verschwand unter der 
weißen Decke, die den Tisch bedeckte, auf 
dem der Baum stand. Ich hörte ihn ein Uhr- 
werk aufziehen, dann tauchte er wieder auf 
und wies voller Stolz auf den mächtigen Baum, 
der sich langsam zu drehen begann. Zugleich 
erklang — überirdisch zart — das Lied „Es 
Ist ein Ros' entsprungen", von einer verbor- 
genen Spieluhr intoniert. Wir lauschten atem- 
los, denn solch ein Wunder hatten wir noch nie 
gesehen. Ich dachte an unsere Tanne, die starr 
und unbeweglich im Schmuck silbernen La- 
mettas unser Speisezimmer beherrschte. War 
dies hier nicht viel lustiger? Die Melodie ver- 
klang, Johann stellte mit kundiger Maschini- 

stenhand ein Hebelchen um, und aufs neue be- 
gann sidi der Baum zu drehen, diesmal zu 
„O Tannenbaum". Die gläsernen Engelchen 
schwebten weihevoll durch die Luft, silberne 
Glockchen läuteten In den Zweigen. 

Dann aber versprach Johanns Miene einen 
Hauptspaß. Er schob das Hebelchen um, dann 

,zog er das Uhrwerk nocii einmal bis zum An- 
sdilag auf. Der Apparat war nämlich, wie er 
mir verriet, nicht nur für Weihnachtslieder 
eingeriditet. Damit er das .lahr über nicht un- 
benutzt bleibe, habe man auch eine Walze 
mit heiteren Musikstücken eingebaut, und der 
Prospekt empfehle die Verwendung als Tafel- 
aufsatz, geschmückt mit den Blumen der Jah- 
reszeit. Er ließ die Metiianik lauten, und jetzt 
erklang zur hoheitsvollen Bewegung des 
Christbaumes eine nicht ganz pa.ssende Ga- 
loppade von Oflenbach. Auch hatte sicli die 
Geschwindigkeit etwas geändert, die Drehung 
war schneller geworden. Wir freuten uns un- 
bändig über unsere Entdeckung, und immer 
wieder kroch Johann unter den Baum und zog 
das Werk von neuem auf. 

Vielleicht zum zwanzigsten Mal hatten wir 
es laufen lassen, als das Unglück geschah. Im 
Inneren des Apparates löste sich irgendein 
Hemmnis, und nadi entsetzlichem Krachen 
wurde die gemächliche Drehung zu ra.sender 
Rotation. 

Die gläsernen Engelchen sausten wie in 
einem Kettenkarussell umher, eine rote Kugel 
an langem Faden zerschellte an der Wand; 
Flocken des weißen Engelhaares lösten sich 
und sanken langsam auf den Teppich, wo 
schon ein unaufhörlicher Regen von Tannen- 
nadeln niederging. Ich sah nur, wie im wir- 
belnden Grün immer wiederkehrend die scho- 
koladene Figur des Schneewittchens den eben- 
falls sdiokoladenen Rübezahl verfolgte; eine 
Etage tiefer stellten die sieben Zwerge in un- 
schöner Hast dem enteilenden Schneewittchen 
nach... wir standen erstarrt und sahen dem 
unaufhaltsamen Unglück zu. Allmählich nur 
drehte sich der Christbaum langsamer, wir 
erkannten wieder die bekannten Melodien 
und atmeten auf, Die umherstiebenden Engel- 
chen sanken in ihre natürliche Flugbahn zu- 
rück, und dann blieb das Werk mitten in der 

„1 Feuerwehrauto zum aufzihn" 
Von Hellmut von Cube 

Nichterfüllte Wünsche können den Men- 
schen sein Leben lang plagen. Als Kind habe 
ich vergeblich gehoftt, ein Feuerwehrauto zu 
bekommen, das richtig fährt und klingelt und 
spritzt, und seither geht in mir ein unerlöstes 
Wunschgespenstchen um, mit einem Zettel in 
der Hand und einem sehr traurigen Gesicht. 
Auf dem Zettel steht: „1 Feuerwehrauto zum 
aufzihn!!" Nun, neulich, als ich in eine Auto- 
Filiale hineinschaute, tat das Gespehstchen 
einen wahren Freudensprung, denn dort drin- 
nen stand-ein echtes, richtiges Feuerwehrauto 
zum Verkauf. Ich konnte einfach in den I./aden 
geh*n und das Feuerwehrauto kaufen. ,,Wer 
Will dich daran hindern?" raunte mir das Ge- 
spenstdien zu. „Wir können dann mit 70 oder 
80 und unaufhörlichem Klingeln durdi die 
Stadt brausen und jeder Schupo wird unseret- 
wegen den ganzen Verkehr abstoppen." 

„Und wie ist es mit der Zulassung?" er- 
widerte ich. „Wir bekommen sie niemals. Wir 
können doch nidit die Stadt dazu kaufen und 
sagen; Bitte, ich habe eine Stadt und brauche 
für sie ein Feuerwehrauto." „Warum gleich 
eine Stadt?" meinte das Gespenstdien. „Ein 
großer Landsitz tut es auch. Da gibt es viele 
weit verstreute Wohn- und Wirtschafts- 
gebäude, Forsthäuser, Mühlen und so was?" 
„Sdiön", sagte ich, „mit dem Gut hätten wir 
Buch die Zulassung Aber nicht die Brände. 

OlTenbadiscIion Galop- 
pado stehen. 

Erlöst blickten wir uns 
in die Augen, als wir un- 
ten die Tür gehen hörten. 
Wie der Blitz war Johann 
niedergekniet und sam- 
melte die Trümmer ein, 
die den Boden bedeckten. 
Dann, als schon die Schrit- 
te der Eltern auf der 
Treppe erklangen, ent- 
wisditen wir durch das 
Nebenzimmer. 

Später erfuhr ich, daß 
es Johann gelungen war, 
Wasser, den Schäferhund, 
zu bewegen, mit kräftigem 
Sprung Weihnachtsbaum, 
Uhrwerk und alles, was 
damit zusammenhing, zu 
zerstören. Die Prügel, die 
der Hund daraufhin be- 
kam, machten wir mit 
einer gemeinsam erspar- 
ten und heimlich gekauf- 
ten Wurst wieder wett. Alle Jahre wieder strahlen Klnderaiigen Im Kcrzenschein. 

Der unvorhergesehene Aufenthalt 

Kurzgeschichte von Marcel Valmy 

Ohne Feuer gibt es keine 70 oder 80, kein 
Klingeln, kein Spritzen, kein Ausfahren der 
Leitern. Wollen wir denn Feuer wünschen 
oder legen?" 

Das Gespenstchen ließ sich nicht sdirecken. 
„An Bränden fehlt es nie", gab es zur Ant- 
wort, „wir brauchen nur einen Vertrag mit 
der Feuerwehr über sofortige Benachrichti- 
gung bei Alarm und dann natürlich den Helm 
und die Montur und ein bißchen Ausbildung." 
Was sollte ich dagegen sagen? Ich sah mich 
schon in einem Höllentempo, mit irrsinnigem 
Gebimmel quer durch die Stadt rasen, den 
goldblitzenden Helm über der verschobenen 
Brille, die scharfe Axt am Gurt, ein zweiter 
Harold Lloyd oder Harry Fiel auf der toll- 
sten Strecke seines tollsten Films. 

Im Laden gab der Filialleiter höchstselbst 
dem Gespenstchen die Ehre. Er zeigte ihm den 
ganzen Wagen, alle Handgriffe, alle Finessen, 
alle Anschluß- und Kunststücke, er setzte es 
sogar in den Führerstand. 

Und siehe da, dort löste es sich in Wohl- 
gefallen auf. Es entschwebte ins friedvolle 
Nichts. Es hörte nicht mehr, daß der Wagen 
die Kleinigkeit von 64 610 DM kostete. Die 
Kleinigkeit, sage ich — denn ist diese Summe 
zu hoch für ein kindertraumhaft schönes, 
herrlich rotlackiertes Feuerwehrauto? Idi 
glaube nicht - in Wahrheit ist es unbezahlbar. 

Wieder einmal wollte es Weihnachten wer- 
den. Der Mann in seinem Wagen hätte es 
in den Terminkalender eintragen müssen, um 
nicht daran vorüberzufahren, hätten die Deko- 
rationen in den Sdiaufenstern ihn nidit daran 
erinnert, die Lichtgeflechte, die die Straßen 
in unruhige Laubengänge verwandelten, die 
kerzenbesteckten Tannenbäume, die be- 
ziehungslos vor Bankgebäuden und Waren- 
häusern auf verlorenem Posten standen. 

Nun saß er entspannt am Steuer seines 
Wagens, und d'e Chromschnauze des Kühlers 
schluckte das Lineal der Autobahn, das Heck 
schleuderte es wieder aus, einen unverdau- 
li^en Bandwurm, und für Stunden glaubte 
er in der sdinellen, zügigen Fahrt ein Symbol 
seines Lebens zu sehen, Die rauschende, flüch- 
tige Gegenwart wird im Bruchteil der Sekun- 
de zur Vergangenheit, zu Dunst. 

Er dadite an seine Frau, seine Familie; es 
wurde ihm wohl ums Herz bei dem Gedanken 
an das Vorhandensein eines ruhigen Hafens, 
an diese Insel der Beständigkeit, wo er nun 
rasten wollte; er fühlte sidi wie der heimkeh- 
rende Odysseus, von günstiger Brise dem gast- 
lichen Ithaka wiedergeschenkt. Milde und 
Rührung durchströmten ihn. Nidit, daß er an 
die Botsdiaft des Festes gedacht hätte. Er war 
ihr entwöhnt, er hätte selbst nicht mehr zu 
sagen vermodit, an was er eigentlich glaube. 
Vielleicht hätte er geantwortet: Ich glaube an 
das Gute im Menschen, und wahrsdieinlich 
erachtete er sich, zumindest auf dieser Fahrt 
nach Hause, als einen guten Menschen. 

In diesem Augenblick unterbrach ein winzi- 
ger Ruck das monotone Summen des Motors, 
irgend etwas Metallisches schepperte, der Fluß 
des Mannes betätigte prüfend das Gaspedal, 
die Schubkraft des Motors blieb unverändert. 

Dann fiel sein Blick auf die Nadel des Kühl- 
wasserthermometers. Sie begann rasch zu 
wandern, ein sdiicksalhafter Zeiger, weißer 
Küchendunst wehte aus den Flanken der 
Motorhaube. 

„Mein Gott", rief der Mann, „mein Gott —!" 
Weihnachten, Tannenbaum, Kerzenlicht, 
Wärme, das ein wenig skeptische, ein wenig 
fragende Begrüßungslächeln seiner Frau, der 
Jubel der Kinder, die festlidie Tafel, der 
Choral im Radio, das Seidenpapierknistern 
der Gesdienkpakete, all das wirbelte durch 
den Hilferuf des einsamen Mannes. 

Allein, mutterseelenallein am Heiligen 
Abend auf der Autobahn! Träume auf vier 
Rädern festgehalten auf dem nackten Beton- 
band der Wirklichkeit! Wer sollte ihm helfen? 
Ihn suchen? Ihn finden? 

Aber dann sah er diese zierlidie Lichter- 
pyramide, er glitt darauf zu wie ein gestran- 
deter SdiifCer, Neonstrahl wies ihn ein, vor- 
über an dem winzigen beleuditeten Tannen- 
baum neben der Einfahrt, den er wie eins 
Rettungsboje angesteuert hatte. Der Mann 
hielt unter dem Schutzdach der Tankstelle und 
stellte den Motor ab. Weißer Dampf Um- 
schweife ihn, als er den Wagen verließ und 
die verglaste Kabine des Kassenraums betrat. 
Ein junges Paar saß dort, dunkel, fremdlän- 
disch, ein bißchen verträumt wie es die Ein- 
samkeit mit sidi bringt. 

„Einen Keilriemen" stieß der Mann hastig 
hervor, „idi muß weiter! Ich brauche einen 
Keilriemen, idi muß noch zweihundert Kilo- 
meter fahren —!" 

„Nix Keilriemen! Nix Schlüssel zu Lager" 
sagte der dunkle Fremde, und die fremde 
junge Frau richtete große fragende Mandel- 
augen auf deso eiligen, gehetzten Mann. 

„Morgen kommt Ablösung! Vorher nix Keil- 
riemen I" 

Der Mann, der Weihnachten mit seiner 
Familie feiern wollte, ließ sich seufzend in 
den Sessel fallen. 

Türken! dachte er. Die feiern nicht Weih- 
nachten. Es zuckte um seinen Mund: Wissen 
die überhaupt, was Weihnachten ist? 

„Tut uns so leid — ist Weihnachten" sagte 
die fremdländische Stimme. 

Im Radio rieselte leise eine weihnachtliche 
Melodie, und der Mann verbesserte in Ge- 
danken seine Frage: Weißt denn du überhaupt 
was Weihnachten ist? Resigniert blickte er 
hinüber zu dem Paar, das dicht nebeneinander 
saß und in die Stille der ausgestorbenen 
Betonbänder lauschte. Und er sah ihre Hände 
ineinander verflochten. 

„Weihnachten —" sagte der Mann in das 
Sdiweigen, es schneite nicht und er konnte 
den winzigen Lichterbaum an der Einfahrt 
von seinem Sessel aus nicht sehen. „Ich fange 
an, es zu begreifen ..." 

Dann nahm er den Hörer und telefonierte 
mit seiner Frau ... 

on.sieur Ximenestre hat- 
te große Aehnlichkeit 
mit einer • Zeidinung 
von Chaval: Beleibt, 
stumpfsinnig im Aus- 
druck. und im übrigen 
sympathisch. Doch in 
diesen ersten Tagen des 
Monats Dezember trug 
er eine tief bekümmerte 
Miene zur Schau. 

Schuld an diesem 
Kummer hatte das be- 
vorstehende Weih- 
nachtsfest, dem Mon- 
sieur Ximenestre, obwohl 
ein guter Christ, dieses 
lahr mit Widerwillen 
entgegensah, denn er 
besaß nicht einen Gro- 
schen mehr, um Ma- 

dame Ximenestre. die sehr auf Geschenke aus 
war, seinen nichtsnutzigen Sohn Charles und 
seine ausgezeichnet Calypso tanzende Toch- 
ter Augusta zu bescheren. 

Von wem sollte er noch Geld ausborgen, um 
die Handtasche, den Roller und den Platten- 
spieler zu bezahlen, die, wie er aus einigen 
sehr unzweideutigen Andeutungen bei Tisch 
wußte, von ihm erwartet wurden? Die Tage 
vergingen, in aller Augen begann die Vor- 
freude aufzuleuchten, und vom Himmel fiel 
muntf-r der Sdint-e. Monsieur Ximenestre l>e- 
kam eine ^ei'ie Haut und hoffte krank zu wer- 
den. V'ergebens 

Am Morgen des 24., als Monsieur das Hau;: 
verließ, wickelte er sich seinen Schal dreimal 
um den Hals, und diese Geste führte ihm. 
sekundenlang, einen Ausweg vor Augen, den 
er glücklidierweise rascti wieder von sich wies 
Er landete auf emer Bank, wo der Schnee ihn 
sdinell in einen Eisberg verwandelte. Der Ge- 
dankt an die rote, völlig imtragbare Kra- 
watte, die ihn, wie er wußte, zu Hause er- 
wartete, machte das Maß seines Jammers voll. 

Ein paar beschwingte Fußgänger, blaurot 
vor Kälte und um jeden Fmger Bindfäden von 
Paketen geschlungen, kurz, Familienväter, die 
dieses TJamens würdig waren, gingen an ihm 

Monsieur Ximenestres Weihnachtsfest 

Heitere Kurzgeschichte aus Franltreich / Von Fran<;oise Sagan 
vorüber. Eine Limousine blieb zwei Schritte 
von Monsieur Ximenestre entfernt stehen; 
ein Traumwesen mit zwei kleinen Spitzen an 
der Leine stieg aus. Monsieur Ximenestre, 
sonst gewiß kein Verächter des sdiönen Ge- 
schlechts, betrachtete die Dame ohne das ge- 
ringste Interesse. Dann irrte sein Blick über 
die Hunde, und ein lebhaftes Leuchten trat 
plötzlich in seine Augen. Er befreite sich von 
dem Schneeberg, der sich auf seinen Knien 
gesammelt hatte und richtete sich mit einem 
Ausruf behende auf. 

„Zum Tierheim!" 
Das Tierheim war ein ziemlich trostloser 

Ort voll trauriger oder aufgeregter Hunde, 
die Monsieur Ximenestre ein wenig er- 
schreckten. Seine Wahl fiel schließlich auf ein 
Tier von recht undefinierbarer Rasse und 
Farbe, das aber, wie man sagt, gute Augen 
hatte. Und Monsieur Ximenestre nahm an, 
daß unendlich gütige Augen notwendig waren, 
um eine Tasche, einen Plattenspieler und 
einen Roller zu ersetzen. Er taufte seine Er- 
rungenschaft sofort auf den Namen Medor, be- 
festigte sie an einem Strick und betrat die 
Straße, 

Medors Freude verschaffte sich umgehend in 
einer wilden Raserei Ausdruck und übertrug 
sich sehr gegen seinen Willen auf Monsieur 
Ximenestre, den so viel tierische Lebenskraft 
einfach übertrumpfte. Er überlegte, ob er nicht 
lieber den .Strick loslassen und nach Hause 
gehen sollte. Aber Medor sprang t)ellend und 
begeistert an ihm hoch, sein gelblidies schmut- 
ziges Fell war voll von Schnee und einen 
Augenblick lang dat+ite Monsieur Ximenestre, 
daß ihn schon lange Zeit niemand so ange- 
blickt hatte. Sein Herz schmolz. Er senkte 
seine blauen Augen in die kastanienbraunen 
Medors, und sie erlebten einen Augenblick 
unausspredilicher Süße. 

Medor kam als erster wieder zu sidi. Er 
setzte sich wieder in Bewegung und das 

Rennen nahm seinen Fortgang. Was an der 
Tür der Ximenestres läutete, war nur noch 
ein Gespenst. Madame öffnete, Medor stürzte 
vor, und Monsieur Ximenestre, schluchzend 
vor Erschöpfung, fiel in die Arme seiner Frau. 

„Das ist Medor", sagte er, und in einer letz- 
ten, verzweifelten Anstrengung fügte er hin- 
zu: „Frohe Weihnachten, meine Liele." 

„Frohe Weihnaditen?" kam es halb erstickt 
von Madame Ximenestre, „was willst du da- 
mit sagen?" 

„Wir haben doch heute den 24., nicht wahr?" 
rief Monsieur Ximenestre, der in der Wärme 
und Geborgenheit wieder zu sich kam. „Und 
zu Weihnaditen schenke ich dir, sdienke ich 
euch" verbesserte er sidi, denn seine Kinder 
kamen mit weit aufgerissenen Augen aus der 
Küche .. sdienke ich euch Medor. Hier!" 

Und mit entsdilossenem Schritt begab er 
sich in sein Zimmer. 

Kurz darauf trat, aber bleidi, Madame 
Ximenestre in sein Zimmer. 

„Kannst du mir sagen, was das für ein Hund 
ist?" 

„Es ist eine Art flanderischer Hirtenhund, 
glaube ich." 

„Eine Art flanderisdier Hirtenhund?" Ma- 
dame Ximenestres Stimme wurde nodi um 
einen Ton schriller. „Und weißt du, was dein 
Sohn zu Weihnaditen erwartet? Und deine 
Tochter? Ich, iA zähle nidit, das weiß ich... 
Aber sie! Und du bringst dieses absdieuliche 
Tier mit!" 

M^or kam gerade reditzeitig herein. Er 
sprang auf Monsieur Ximenestres Bett, legte 
sich neben ihn und bettete sein Haupt auf 
dem seines Herrn. Tränen der Zärtlidikeit 
traten seinem Freund in die Augen. 

„Das ist zuviel" sagte Madame Ximenestre, 
„wahrsdieinlidi weißt du nidit einmal, ob der 
Hund nidit tollwütig ist." 

Um Mitternadit brachen Monsieur Ximene- 
stres Ehefrau und Kinder, ohne ihm ein Wort 

zu sagen, zur Mitternachtsmesse auf. Ein 
leichtes Unbehagen überkam ihn, und um drei- 
viertel beschloß er, Medor für fünf Minuten 
hinauszuführen. Er band sein dickes Halstudi 
um und wandte sich mit langsamen Schritten 
der Kirche zu. 

Die Kirche war überfüllt. So blieb Monsieur 
Ximenestre denn, das Halstuch bis unter die 
Augen hinaufgesdioben, vor dem Kirchentor 
im Schnee stehen. Medor zerrte derart an sei- 
nem Strick, daß sidi Monsieur Ximenestre 
schließlidi niedersetzte und den Strick an 
seinem Fuß befestigte. Kalt und Aufregung 
hatten den ohnedies nicht sehr beweglidien 
Geist Monsieur Ximenestre.s nadi und nach 
erstarren lassen, so daß er nicht melir genau 
wußte, was er tat. Außerdem wurde er von 
der Flut der Gläubigen überrascht, die sidi 
aus der Kirche ergoß. Er hatte nicht mehr 
Zeit, aufzustehen und den Strick zu lösen, 
schon hörte man eine junge Stimme aus- 
rufen: „Oh, der hübsdie, hübsche Hund! Oh, 
der arme Mann!... Warte, Jean-Claude." 

Und ein Hundertfrancstück fiel auf die Knie 
des halbbetäubten Ximenestre. Stammelnd 
stand er auf, und der mit Jean-Claude Be- 
zeichnete gab ihm, gerührt, noch ein Geld- 
stück und den Rat, angenehme Weihnaditen 
zu verbringen. „Aber", stammelte Monsieur 
Ximenestre, „aber idi bitte Sie.. 

Jeder weiß, wie ungeheuer anstedcend Wohl- 
tätigkeit sein kann. Alle, oder fast alle Gläu- 
bigen, die durdi das rechte KirchensdiifT 
herauskamen, entrichteten Monsieur Ximene- 
stre und Mddor ihren Obolus. Halb betäubt 
und ganz mit Sdinee bedeckt, versudite Mon- 
sieur Ximenestre vergetjens, sie davon abzu- 
halten. 

Madame Ximenestre und ihre Kinder hatten 
die Kirche durch das linke Schiff verlassen 
und waren nach Hause gegangen. Bald darauf 
kam Monsieur Ximenestre, entschuldigte sich 
für seinen Scherz vom Nachmittag und gab 
jedem von ihnen die entsprediende Summe 
für sein Geschenk. Das Weihnachtsessen ver- 
lief sehr vergnügt. Dann legte sich Monsieur 
Ximenestre neben M#dor, der mit Truthahn 
vollgestopft war, zu Bett, und sie schliefen 
beide den Schlaf der Gerechten. 

JCtinh UM oczscfineiic /Coffc 

Das Riesengebirge - Paradies der Skifahrer und Rodler - StreifzUge in die Vergangenheit 

Wenn es Winter wird, wandern nicht nur die Gedanken der Riesengebirglcr, ja aller Schle- 
■Icr zurück in die verlorene Heimat, denn die weiten, schneebedeckten Hänge, die Zaaber- 
pradit des Rauhreifs, der die Felsen und Bäume, die Sträucher und Telcgraphenstangen in 
Fabelwesen verwandelte, lockten Jahr für Jahr die äkifahrer und Rodler aus ganz Deutsch- 
land nach Sdireiberhau und Hirschberg, nach Agnetendorf und SchmiedeberK, nach Petersdorf 
und ins böhmische Spindlermiihle. Und es war nicht nur die reizvolle Wlnterlandsdiaft, audi 
die Gemütlichkeit der Bauden trug ein gut Teil zur Beliebtheit des Riesengebirges Im VVintcr 
bei, das fiir sich den Ruhm In Anspruch nehmen darf, wesentlich zur Topularisierung des 
weißen Sports in Deutschland beigetragen zu haben. Und es darf auch nidit unerwähnt bleiben, 
daß das Reich Rübezahls schon sehr viel früher ein nidit minder beliebtes Reiseziel im Som- 
mer war. Groll ist die Zahl berühmter Koppenwanderer, angeführt vom Gehrimrat Goethe. 

Das Riesengebirge, der höchste Teil der 
Sudeten, mißt etwa 37 km in der Länge und 
22 bis 25 km in der Breite, es grenzt im Nord- 
westen — durch einen fast 900 m hohen Sattel 
getrennt — an das Isergeblrge und wird im 

Lindner, der im Jahre 1736 die alten Schnec- 
koppenbücher unter dem Titel: „Vergnügte 
und unvergnügte Reisen auf das weltberufene 
Riesengebirge" herausgab. Am 15. September 
1697 Heß sich Graf Sdiaffgotsch, so erfahren 

wir, zur Hampelbaude 
./ 1 ' tragen — und am näch- 
/ gk sten Morgen „mit Dehro 

großen Vergnügen" auf 
älfv. 'Wr die Riesenkoppe. Ein 

Graf Sdiaffgotsch, da- 
Tf* " . ^ maliger Grundeigentü- 

^ r^k ■ Schneekoppe, 
;■ hatte im Jahre 1688 eine 

der alljährlich am Drei- 

Lorenz-Tag, Himniel- 

ty na^^tsabend ^Gottesdien- 

berühm- 
^ ter Geograph wurde, 

^ '""g wissensdiaft- liehe Exkursion durchs 
Die Sdiwarzschlagbauoe Ist nur eine der gemütlidien Gebtrgsbauden. Gebirge, die er als Sieb- 

zehnjähriger unternahm, 
für seine spätere Entwicklung mitbestimmend 
gewesen sein. Noch für Goethe, der anläßlich 
eines Besuches in Schlesien, im Jahre 1790, die 
Schneekoppe bestieg, hatte das Unternehmen 
noch etwas Abenteuerliches an sich. 

Osten durdi die Landshuter Pforte vom Wal- 
denburger Bergland getrennt. Auf seinem 
Kamm verläuft die sdilesisch-böhmische 
Grenze. Deutsche waren seit Jahrhunderten 
die Bewohner diesseits und jenseits dieser 
Grenze, die ohne Sdiwierigkeiten zu passieren 
war. Hödiste Erhebung ist die Schneekoppe 
mit 1603 m, mehr als 1500 m hoch ragt das 
Hohe Rad, 1440 m die Sturmhaube und 1362 
Meter der Reifträger. Aus Granit sind die 
Gipfel, die der Verwitterung standhielten und 
In ihren bizarren Formen den Charakter des 
Gebirges prägten. 

Berggeist Riibezahl 
Kein deutsdies Gebirge hat einen so promi- 

nenten Berggeist aufzuweisen wie das Riesen- 
gebirge. Rübezahl ist der Mittelpunkt unge- 
zählter deutsdier Sagen und Märchen. Er 
spielt denen einen Streich, die ihn durch 
Rufen seines Namens necken und reizen, er 
straft betrügerisdie Roßhändler, er macht 
Abenteurer lächerlich, doch er hilft den Armen 
und zu Unredit Verurteilten. Die Deutungen 
seiner Person sind Legion, ein Riese soll er 
gewesen sein, ein verbannter französisdier 
Edelmann nadi anderer Deutung, ein Italiener, 
ein jüdisdier Zauberer oder ein verwünsditer 
Sdiuhmadiersohn aus Liegnitz. Das alles deu- 
tet nur darauf hin, daß dieses Gebirge, das 
von allen deutsdien Mittelgebirgen am hödi- 
sten aufragt, wo der Winter sdion im Spät- 
herbst seinen Einzug hält, wo sidi der Sdinee 
bis in den Mai hinein hält und über 1300 m 
nur nod) Knieholz über den kurzen Rasen 
ragt, wo plötzlidi einbrediende Nebel den 
Felsen gespenstige Formen geben, den Men- 
sdien In den Tälern unheimlidi war, bevor 
sie seine Sdiönheit entdeckten. Sie waren 
Bergbauem, die dem kargen Boden nur müh- 
selig abrangen, was sie zum Leben brauchten, 
oder sie lebten vom Wald, und audi das war 
kein leidites Brot. Einen Wandel brachte im 
vorigen Jahrhundert erst der Fremdenver- 
kehr, als das Reisen allgemein in Mode kam. 

Daß Fremde sdion weit früher ins Gebirge 
kamen, hatte für das Leben der Bewohner in 
den Tälern kaum Bedeutung. Trotzdem ist es 
nidit ohne Reiz, einmal die berühmtesten 
Koppenwanderer Revue passieren zu lassen. 
Die ersten Beridite verdanken wir Caspar 

die anderen Bauden, die im Iser- und Eulen- 
gebirge, Im Waldenburger Bergland und im 
Glatzer Bergland entstanden. Es war eine 
Atmosphäre herzlicher Gastlichkeit, die den 
Wanderer hier umfing, ein „Baudenzauber", 
der noch nichts vom Aprös-Ski-Rummel unse- 
rer Zeit wußte. Man saß rund um den warmen 
Kachelofen, man unterhielt sich oder wurde 
auch zuweilen von einem Zitherspieler unter- 
halten. Die ersten Skiläufer sollen, so sagen 
die einen, vor mehr als 100 Jahren die Glas- 
arbeiter der Josephlnenhütte gewesen sein, 
die auf ihren einen Meter langen und 15 Zen- 
timeter breiten Schneeschuhen zur Arbeit 
fuhren, wenn der Schnee die Straßen verweht 
hatte. Nach einer anderen Version hatte der 
Vorsitzende des Riesengebirgsvereins in 
Hirsdiberg vom Sdineeschuhlaufen in Nor- 
wegen gehört und sich kurzerhand ein Paar 
Brettln kommen lassen. Doch wie es auch sei, 
nachdem Hirschberg und Schreiberhau, Bad 
Warmbrunn und Schmiedeberg, Krummhübel 
und einige andere Orte längst beliebte Som- 
merfrischenplätze bzw. bekannte Kurorte 
waren, wurde hier auch der weiße Sport 
populär, und Jahr um Jahr stieg die Zahl der 
Winterurlauber. 

Und heute? 
Im Jahre 1959 wurde das Riesengebirge 

polnlscherseits zum „Nationalpark" erhoben, 
der staatlichem Schutz unterliegt. Es wurde 
viel investiert, doch die Urlauberzahlen sind 
nicht mit denen der Vorkriegszeit zu verglei- 
chen. Die deutschen Bewohner wurden ver- 
trieben, die Hotels und Pensionen, die Kur- 
häuser und Fremdenheime von den Staats- 
gewerkschaften mit Beschlag belegt. Das 
Heilklima Schreiberhaus z. B. weiß man 
durchaus zu schätzen und wirbt damit auch 
im Ausland, doch die Zahl der Urlauber aus 
dem Westen ist sehr gering. Das staatlidie 
Reisebüro „Orbis" gibt sich alle Mühe, doch 
die Atmosphäre ist unwiederbringlich dahin, 
jene Atmosphäre, die einst nicht nur die 
Fremden mit Behaglichkeit umhüllte, so daß 
der Kammweg ein „eurn- scher Boulevard" 
war, sondern die auch D er, Künstler und 
Wissenschaftler anzog. Erwähnt sei hier nur 
Gerhart Hauptmann, der in Mittelsdireiberhau 
seine „Weber" schrieb und starb, als er sein 
Heim in Agnetendorf verlassen sollte. 

Das kleine Petzer am Fuße der Schncekoppe. 
Im Böhmischen ist Spindlermühle zu einem 

Sportzentrum ersten Ranges geworden mit 
mehr als 13 000 Fremdenbetten, wobei etwa 
9000 auf Gewerkschaftsheime und Betriebs- 
erholungsheime entfallen. Zahllose Besucher 
kommen darüber hinaus an den Wochenenden 
von Prag, sie betrachten das Riesengcbirge, 
trotz vierstündiger Anfahrt, als „ihr" Gcbiige. 
Der tschechische Teil des Gebirges ist Natur- 
schutzpark, und man nimmt es, wie zu hören 
ist, damit sehr genau. So bleibt die Nauu. 
trotz hoher Besucherzahlen, unangetastet .So 
kreisen noch immer die Greife über Felsab- 
gründen, so bergen die weilen Hnclimooie 
noch immer jene seltene Flora, die die Bota- 
niker von alters her entzückte, so beciecld 
noch immer Latschengehölz die weiten Hänge, 
die sich hier sanfter zur Ebene neigen als nuf 
der schleslsdien Seite. 

Und hüben wie drüben erzählen die Bauden 
von deutscher Vergangenheit, und die Städt- 
chen und Dörfer mit ihren sdimucken Häu- 
sern repräsentieren ein Kapitel deutscher Ge- 
schichte, audi wenn sie ihre schönen, wohl- 
klingenden Namen ablegen mußten und ihre 
Bewohner vertrieben wurden. 

Zauber der Bauden 
Für die anfangs kleine Zahl der Wanderer 

ins Gebirge wurden schon früh die ersten 
Schutzhütten errichtet, die später zu jenen 
Bauden wurden, deren Gastlichkeit weit über 
die Grenzen des Gebirges hinaus gerühmt 
wurde. Den Ruhm, die Slteste zu sein, nimmt 
die Hampelbaude im nördlichen Teil des Rie- 
sengebirges für sich in Anspruch. Eine ein- 
fache Schutzhütte soll hier schon Mitte des 
17. Jahrhunderts errichtet worden sein. Ein 
Gastwirt aus Warmbrunnen erbaute 1850 die 
erste Unterkunft auf der Koppe. Jede der Bau- 
den hatte ihr eigenes Gesicht, und doch waren 
sie einander ähnlich, die alte und die neue 
Sdilesische Baude, die Prinz-Heinrich-Baude, 
die Hampelbaude und die Schneegrubenbaude, 
die Schwarzschlagbaude, die Wiesenbaude, 
um nur die wichtigsten zu nennen, und auch Blick auf die Frinz-Heinridt-Baude, im Hintergrund die Sdineekoppe. 

Der geizige Schleierherr aus Hirschberg I 
Eine Erzählung 
von Alfons Haydudc 

Zur Zeit der Herstellung des außerordentlidi 
feinen schlesischen „Sdileierieinen", mit dem 
Joadiim Girnth der Stadt Hirsdiberg zu be- 
sonderem Reichtum verholfen hatte, gehörte 
zur Hirsdiberger Kaufmanns-Sozietät ein Lei- 
nenhändler — Schleierherr war der damals 
gebräuchlidie Name —, der durch seinen großen 
Reiditum nidit weniger berühmt war als durch 
seinen ungewöhnlidien Geiz. 

Die allerbesten Geschäfte machte er mit 
dem benachbarten Böhmen, wohin er in der 
günstigen Jahreszeit des öfteren über den Ge- 
birgskamm wanderte. 

Denn entgegen der Sitte des Handelsherrn, 
zu Pferd oder auf dem Rücken eines Maul- 
tieres zu reisen, gönnte sich unser Knauser 
diese Annehmiidikeit nidit, sondern benützte 
wie die armseligen Glashändler nur Schusters 
Rappen. 

So kehrte wieder einmal der Geizhals, der 
sich und der Mitwelt nidits gönnte, aus Böh- 

men ins Schlesisdie zurück. Bei strahlendem 
Sonnenschein war er zum Kamm aufgestiegen, 
gönnte sich jedoch in keiner der Bauden unter- 
wegs Ruh und Rast, um nidit etwa einige 
Zehrpfennig für Brot und Bier oder eine 
Suppe ausgeben zu müssen. Er war schon im 
ganzen Gebirge bekannt dafür und hieß nur 
der Nichtsgönn. 

Von Baude zu Baude wurde der Nichtsgönn 
überholt von einem stattlichen Reiter, der 
nadi fahrender Herren Art gemütlich das Ge- 
birge genoß und es gar nicht eilig zu haben 
schien. Vor jeder Baude hielt das Roß, und 
sein Herr kehrte mit sichtlichem Behagen 
ein. 

Wenn dann der Reiter wieder bergwärts 
unterwegs war, hatte er bald wieder den 
schwer atmenden und grustenden Hirsdiber- 
ger Kaufmann, den Nichtsgönn, überholt. 

Der Reiter schien über diese Begegnungen 
höchlichst amüsiert und schmunzelte vor sidi 

Eine »enropSlscfae* Strafie war einst die Snde- 
tcBstraBe von FlinabCTK nach Hlrsdiber(. 

Anf dem Gipfel des Eeifträgen hat der Winter 
die Tannen za bizarren Fabelwesen gemacht. 

Das Kurhaus in Oberscfareiberhau beherbergt 
heute nur noch selten ausländische Gäste. 

hin, indes der Geizhals von reidiem Schleier- 
herm ihn mit wütenden Blicken maß. 

Roß und Reiter hatten indessen ihre letzte 
Baudenrast gehalten, ehe sie den Kamm zu 
überqueren sich anschickten. Abschiedneh- 
mend sagte nodi der Fremde zum Baudenwirt: 
„Ich glaube, es gibt nodi ein garstiges Wet- 
terdien. Ich spür's." 

Nun regte sich aber kein Lüftdien und der 
Sommerhimmel strahlte rein und klar. Drum 
verwunderte sidi der Wirt über solch seltsame 
Rede und hat sich später genau an diese merk- 
würdige Voraussage erinnern können. Denn 
keine halbe Stunde später erhob sich wirklich 
ein pfeifender Nordostwind, der mächtige 
Woikenbaiien vor sidi her trieb und plötzlidi 
mit Blitz und Donner ein Gewitter entfesselte, 
wie es seit Mensdiengedenken in jener Gegend 
nicht mehr beobachtet worden war. 

Der Nichtsgönn, der Hirsdiberger Sdileier- 
herr, geriet in arge Not. Er konnte kaum nodi 
einen Fuß vor den anderen setzen, denn hier 
oben am Hochkamm war es besonders arg. 

In diesem Unwetter überholte den sdiier 
Erschöpften wiederum der Fremde. „He, Rei- 
ter! Könnt Ihr nicht für Geld und gute Worte 
und vielleicht audi aus christlicher Nädisten- 
liebe meine Wenigkeit hinter euch aufs Pferd 
nehmen?" 

„Freilich könnte ich", erwiderte der Fremde 
höflich, „aber dazu ist der Gaul zu edel; der 
duldet so etwas nimmer. Doch seid Ihr sicher 
der Mann, der es sidi leisten kann, ein solches 
Pferd zu kaufen. Es ist gut seine hundert 
Dukaten wert" 

Was blieb dem reichen Schleierherrn in 
seiner Not und da er in diesem Sturme um 
sein wertvolles Leben bangte, anderes übrig, 
als den Kauf abzuschließen. 

„Gute Heimkunft!" rief noch der Fremde, 
dann war er in den Regenböen verweht. 

Niditsgönn gab dem Roß die Sporen; er 
war nodi nidit allzuweit vom Spindlerpaß, da 
lachte schon wieder die Sonne, als hätte es 
überhaupt kein Unwetter gegeben. 

Als er in Warmbrunn einritt, lustwandelten 
die Kurgäste bereits im Kurpark. 

Der um seine hundert Dukaten trauernde 
Kaufmann wollte nun wenigstens den Neid 
der feihen Gesellschaft her.iusfordern und ritt 
direkt vors Brunnenhaus. 

Dort gab's ein Mordgelächter; denn Nichts- 
gönn saß auf einem Strohwlsdi! 
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Lawinen, Schnee und Einsamkeit 

Bosco Gurin ist das letzte deutschspradiige Dorf im Tessln / An der Mutterspradie wird eisern festgehalten 
Der Schweizer Kanton Tessin Ist in den lassen. Unser Wahlspruch lautet von Je: „Erst frf 

letzten Jahren sehr beltannt geworden, nicht recht so und nicht anders — aber immer echt 
nur wegen seiner landschaftlichen Schönheit, sdiweizerisch!" ^ - ' • -1--^--*— TT^i^..u„ Einsamkeit und Weltabgesdiiedenheit bilden XlUi      
die Ihn zu einem der begehrtesten Urlaubs 
ziele gemacht hat, sondern mehr noch wegen 
seiner Anzlehungsl<raft auf prominente Per- 
sönlidikeiten aus aller Welt, die sidi in dieser 
paradiesischen Landsnliaft ansiedelten — um 
Steuern zu sparen. Daraus macht niemand ein 
Geheimnis. 

Das schöne, klimatisch begünstigte lessin 
besitzt aber auch eme Besonderheit, die in 

das Los der Mensdien von Bosco Gurin für 
dreiviertel eines Jahres. Schon Mitte Septem- 
ber beginnt der endlos lange Winter, der bis 
Mai und oft noch länger anhält. Er verwan- 
delt die Umwelt in eine verlorene Schnee- 
landschaft. Viele Wochen sdieint keine Sorme, 
und wenn es aufs Frühjahr losgeht, dann 
drolit Lawinengefahr, und die Einwohner 
müssen ständig auf der Hut sein. Aber sie ha- 
ben gelernt, sich durch das Anpflanzen von 
Bäumen und das Vieh durch den Bau großer 
Go^einscJiaftsställe gegen diese Gefahren zu 
schüVzen. 

Trotz allem sind die Menschen fröhlich und 
heiter. Mit Begeisterung treiben die Alten 
wie die Jungen Skisport auf den vielen Hän- 
gen, die Bosco Gurin umgeben. In der günsti- 
gen Jahreszeit fahren Omnibusse und Perso- 
nenwagen gern einmal hoch, was durch te- 
sondere Ausweichstellen ermöglidit wird. 
Fremde Besucher werden Immer freudig be- 
grüßt und aufgenommen. Das bringt vorzüg- 
lich jenen Bosco Gurinern Abwechslung und 
Freude, die selbst noch nie In ihrem Leben 
ins Tal gelangt sind. Darunter befinden sich 
etliche Siebziger. Auch wer in die Ferne 
kommt oder gar auswandert, bleibt ein Bosco 
Guriner und immer aufs engste mit seiner 
hodi in den Alpen gelegenen schönen Heimat 
verbunden. 

Einsam, aber zufrieden, leben die Bauern \on 
Bosco Gurin. Dieses alte Butterfaß steht im 
Museum des kleinen Dorfes. Foto: Weskamp 
mancher Hinsicht bemerkenswert ist: Das 
Dörfchen Bosco Gurin. In 1800 m Höhe thront 
es weltabgeschieden in einer Einsamlceit, die 
im Winter nur sehr selten durch Fremde ge- 
stört wird. Seine Schweizer Bewoimer sind 
wallisischer Abstammung. Im 13. Jahrhundert 
wurde das Dorf von Walliser Bergbauern ge- 
gründet, und obwoiil es mitten im italieni- 
sdien Sprachraum liegt, haben sich seine 
Dörfler ihre deutsche Sprache bis heute be- 
wahrt. Fragt man sie nach der Ursache ihrer 
„Sprachtreue", dann ladien sie und antworten: 
„Das ist doch wohl selbstverständlich, daß man 
an seiner Muttersprache festhält! Vielleicht 
hat uns audi das harte Leben in dieser Welt- 
abgesfhiedenheit der Berge so fest werden 

Leider ist das nicht immer der Fall. Für 
viele Patienten sind „billige" Mittel gleich- 
zusetzen mit „minderwertigen". Dabei saßt 
der Preis eines Heilmittels gar nichts aus über 
seinen Wert bei einer Krankheit. 

Manche Patienten studieren bei ihnen ver- 
schriebenen Medikamenten erst einmol den 
Preis auf der Packung. Ist er ihrer Meinung 
nach nicht genügend hoch, fühlen sie sich 
schlecht behandelt und mißtrauen dem Mittel 
von vornherein. Die Wirkung jedes Medika- 
mentes hängt aber nicht unwesentlich davon 
ab, mit welchem Vertrauen es der Patient ein- 
nimmt. Ein im voraus abgelehntes — und 
womöglich gar nicht eingenommenes! — hilft 
„selbstverständlich" nicht. 

Die Aerzte und die Kassen drängen darum 
immer wieder darauf, daß der Apotheker seine 
Preiszettel abreißt, bevor er das Medikament 
abgibt, um damit sinnlose Ueberlegungen des 
Patienten auszuschließen. 

Vorurteile sind sehr schwer auszurotten. Ein 
solches Vorurteil ist z. B., daß etwa eine Orts- 
krankenkasse den Arzt veranlasse, nur „bil- 
lige" — lies minderwertige — Arzneien zu 
verschreiben. Gewiß, jede Kasse sieht darauf, 
daß „wirtsc3iaftlich" verordnet wird. Das heißt 

UNSERHAUSARZTBCRArSIE 

Teurer gleich besser? 
Wenn ich für einen bestimmten Ziuedc einen bestimmten 

Nagel brauche, nützt mir ein um vieles teurerer Spezial- 
bolzen gar nichts. Das ist jedem Bastler klar.. In der Heitfcunst 
ist es genauso. Für eine bestimmte Krankheit brauche ich 
das möglichst wirksame Gegenmittel. Dessen Preis spielt 
dabei höchstens eine sekundäre Rolle, luichtio ist die Hcil- 
ujirfcunp. Man sollte onnehmen, daß das jeder Patien: ein- 
sieht und begreift. 

aber nicht billip, sondern gezielt zweckent- 
sprechend, nach, ärztlichem Ermessen. Sind bei 
einer Krankheit viele teure Medikamente 
Tüirklich nötig, wird die Höhe der Kosten kaum 
je Schwierigkeiten bringen. 

Wenn ein Kassenpatient zu seinem Arzt 
sagt: „Wenn ea ein besseres Mittel gibt, damit 
ich schneller gesund werde, und die Kasse be- 
zahlt es nicht, verordnen Sie es mir bitte auf 
Privatrezept". so ist das ein blanker Unsinn. 
Gibt es ein solches Mittel, zahlt es die Kasse 
klaglos. Ist es nicht da oder in diesem Sonder- 
fall unnötig, hat es keinen Wert, auch wenn 
der Patient eine noch so dicke Brieftasche hat. 

Maßgebend für die Beurteilung der Not- 
wendigkeit eines Heilmittels ist allerdings der 
Arzt, der das ja in langer Ausbildungszeit 
gelernt hat, und niclit der von irgendeiner 
Illustrierten vorinformierte, von einer Re- 
klame beeinflußte oder von einem „heilkun- 
digen" Verwandten oder Bekannten beratene 
Patient. 

Ein Arzt oder eine Kasse, die einem Kran- 
ken nicht das beste Mittel verschriebe oder 
zubilligte, würden schuldhajt und dumm han- 
deln. Das „beste" Mittel bestimmt aber nicht 
der Preis, sondern die Wirkung! Dr. med. S. 

Die Kurznesdiidite: 

Ein Held nach Maß 
Nachdem der Astronaut dreihuridertmal um 

die Erde rotiert war, dabei fast lässig vier 
Weltraumrcndezvous absolviert hatte und 
trotz allem wieder wohlbehalten auf dem 
Globus ankam, durfte ihn die jubelnde 
Menschheit schon am gleichen Abend auf dem 
Bildsdiirm bewundern Selb.>!tverstandlich 
interviewte ihn Starreporter King. 

„Wir alle", strahlte er den Astronauten an, 
der sympathisch und ungemein bescheiden in 
seinem Sessel saß. „wir alle gratulieren Ihnen 
zu Ihrem überragenden, phänomenalen und 
epochemachenden Erfolg. Sie haben etwas ge- 
leistet, Sir, das Sie wie Ikarus in die Mensch- 
heitsgeschichte eingehen lassen wird. Aber 
nun zu der mehr menschlichen Sache der An- 
gelegenheit. Darf ich Ihnen eine Frage stel- 
len, die Sie vielleicht etwas wundern wird?" 

„Ich bitte darum", sagte der Astronaut. 
Starreporter King legte eine Kunstpause 

ein. , „ 
„Haben Sie Angst gehabt?" schoß er dann 

ab. 
„Ja", antwortete der Astronaut unverlegen. 
Starreporter King schüttelte ihm begeiptert 

die Hand. 
„Ich bewundere den Mut, mit dem Sie niume 

Frage bejahten", meinte er aufrichtig. „Ihre 
Antwort hat Sie Millionen von Menschen vor 
dem Bildschirm sympathisch gemadit. ficnn 
Sie sind ein Held, der Mensch blieb Ein 
Supermann, der gesteht, daß auch er aus 
Fleisch und Blut ist. der nicht abstreitet, daß 
auch er gelegentlich Gän.sehaut bekommt und 
ein gelindes Zittern verspürt, wenn ihm die 
Gefahr allzu nah auf den Pelz rückt. Denn 
und mit gezieltem Lächeln blickte Starrepor- 
ter King frontal in die Kamera, ..wir hätten 
Ihnen auch wohl kaum geglaubt, wenn Sie 
meine Frage verneint hätten. Wer hätte nicht 
gezittert, wenn er in einer kleinen Kapsel im 
Weltraum rotierte? Wenn er mit 340 000 Stun- 
denkilometer Geschwindigkeit durch das All 
geschossen wäre und zu den Sternen ..Hnllo" 
gesa^ hätte?" 

„Im Weltraum hatte ich überhaupt keine 
Angst", sagte der Astronaut. Starreporter 
King hielt den Atem an. 

„Im Weltraum hatten Sie keine Angst?' 
wiederholte er. 

Ueber das Gesicht des Astronauten glitt ein 
Lächeln. 

„Angst", sagte er, „Angst hatte ich eigent- 
lich nur, als ich mich daran erinnerte, dal3 ich 
daiieim vergessen haftte, den Wasserhahn über 
der Badewanne zuzudrehen'" 

3. Fortsetzung 
Der junge Spielhagen nickte und machte 

«ein überlegenstes Gesicht. „In deiner Stu- 
dierstube bin idi jedenfalls am besten aui- 
aehoben Nicht?" 

Hohmann sah sich durchschaut, wurde rot, 
und hatte, ehe er sich's versah, einen Kuß auf 
der Wange sitzen. ..Also, ich werde deine Blät- 
te ordnen. Markus. — Audi aus Liebe." 

Ehe dT Doktor nodi etwas erwidern konnte, 
knallte schon die Tür zu. und ein hüpfender 
Schritt sprang zum ersten Stock hinab. 

Veit, den er etwas später in den Stallungen 
aufsudite. sah ihm fragend entgegen: „Der 
Baron kommt nicht mit. Herr Doktor?" 

„Nein. Wenn idi Sie etwas bitten dürfte, 
Veit. EifeiTi Sie meinen Bruder nie wieder 
jn, mit zum See hinunterzukommen oder zu 
den Hängen hinauf. Idi kann die Verantwor- 
tung nicht übernehmen " 

Der andere verstand sofort. „Es ist mir sel- 
ber lieb, wenn er nidit dabei ist. Mir gefällt's 
da hinten nidit. Wenn's kommt, kommt's ridi- 
tig." 

„Das fürchte ich auch. Vielleicht ist es am 
besten, wir lassen das Kalb sein, ehe Sie in 
das Geprassel kommen " 

„War nodi schöner Herr Doktorl Ich seh' 
mich sdion vor." Er kratzte sich hinter den 
Ohren und sdiien etwas zu überlegen, „Tun's 
Ihnen nidit zu weit forttrauen heute. — Auf 
den Seewiesen unten hat die Wellenfrau 
tanzt'" 

„Veit'" mahnte Hohmann. „Geht's denn gar 
nidit ohne Aberglauben'" 

„Ist kein Aberglauben, Herr Doktor. Wahr 
und wahrhaftig nidit' Ganz deutlich hab' ich's 
gesehen, Und der Hannes, der .lungknedit, 
auch Einen Schleier hat's nachzogn — so lang. 
Allweil auf und nieder is gschwebt. Und auf 
und nieder Ich hab's Kreuz g macht, und der 
Jungknedil hat auch eins geschlagn Da hat's 
die Arm ghobn und hat uns iugewunken Mich 
hat das Grausn patl<t Ich hab die Gabi gnom- 
men und der Hannes seinen Redin, und auf 
sind wir und davon — Soll mich der Herrgott 
in meiner letztn Stund verlassen, wenn's nicht 
wahr ist," 

„Es liegen schon seit Tagen Nebel auf den 
Seewiesen " 

„Kei Fetzerl ist daywesn, wie mir nunter- 
kommen sind Grad ,Sie' hat getanzt " 

Hohmann widersprach nicht mehr Die Sage 
um die Seefrau wai so all wie die Berge selbst. 
Es gab keinen von den iillercn lx?uten, die sie 
nidit schon gesehen hah?n wollten Nur ihm 
selbst war sie noch nie zu Gesichl gekommen. 
„S'e itönnte doch auch einmal etwas Gutes 
b > "meinte er, um Veits Sorge zu zer- 

„Die? — Die hat noch ailerweil was Schlech- 
tes bracht." Er sudite nach dem Bergrücken, 
hinter dem sidi die Wolke jetzt wie ein voll- 
gefressenes Raubtier ausstreckte. „Wenn idj 
bis neun Uhr nicht zurüd? bin, bleibe ich auf 
der Alm. Es nachtet so sdinell." 

„Vielleicht telephonieren Sie vom Forsthaus 
aus. Oder sdiidten den Jungen herüber, daß 
er Bescheid heruntergibt." 

„Wenn's Ihnen beruhigt, Herr Doktor." 
„Es würde mich beruhigen, ja.' 
„Nadiher telephoniere idi halt", versprach 

Veit, den Hut lüftend. „Und jetzt sdiau Ich, 
daß idi aufn Weg komm. Guten Abend, Herr 
Doktor," 

Hohmann sah ihm nach, wie er zu den Stäl- 
len ging, dann wieder herauskam und durdi 
das Tor ging. Durdi die Gittertür kam das 
Brummen der Kühe, und die Pferde 
stampften, von Müdcen geplagt, mit den Hu- 
fen. Der Jungknedit madite eben die Barren 
sauber und goß frisches Wasser In die Trink- 
rinnen. 

„Hast du auch die Wellenfrau gesehenT" 
fragte Hohmann, die Gittertür zur Seite sdile- 
bend. 

„Ja Herr." 
„Ist sie sdiön?" lächelte Hohmann. 
Der Jungknedit wurde rot und hatte zu- 

gleich etwas wie Furdit in den Augen, als er 
sagte; „Da schaut man nimmer so genau hin. 
Da madit man bloß noch, daß man weiter- 
kommt" 

Hohmann ging nadi dem Garten zurüdc und 
fand die Mutter sdilafend. Er bradi ein Bü- 
schel Nelken und zwei der sdiönsten Rosen- 
knospen und legte sie ihr behutsam in den 
Sdioß. Sie modite trotzdem etwas von der 
Berührung gespürt haben, denn sie lehnte den 
Kopf gegen die andere Seite und murmelte 
etwas. 

Den Rasen benützend, ging er zum Hause. 
Er hätte zu gerne audi einmal die Seefrau 
zu Gesidit bekommen. Aller sein Gemüt war 
wohl nidit naiv genug, derartiges zu sehen, 
wie es die Seele der Einheimisdien zu sdiauen 
vermodite. 

Gerade, als das Haus in seinen Grundfesten 
von einem fürchterlidien Donnerschlag erzit- 
terte und Blitz um Blitz Uber die Berge hin- 
züngelte. schoß aus dem Walde, der eine 
Strecke weiter unterhalb die Straße säumte, 
ein weißer Rennwagen Zu beiden Seiten 
spritzte das Wasser aus den Pfützen und Rin- 
nen, die der Regen gerissen hatte. 

Hohmann. der am Fenster stand, sah, wie 
das Auto gleich einem weißen Tier bergauf 
raste Er warf einen raschen Blick nach 
Gustav, der mit dem Ordnen der Fachzeit- 

scnniten beschattigt war, uef dann eilig die 
Treppe hinab und schlüpfte in seinen Loden- 
mantel. der an dem Messingständer hing. 

Der Sturm zerrte an seinem Haar und riß 
ihm den Mantel auf. Hohmann sprang über 
ein paar Wasserladien und wartete, bis der 
weiße Renner vor ihm auftaudite und dann 
hielt. 

Das eine Fenster war geöffnet und eine helle 
Stimme fragte: „Doktor Hohmann?" 

„Ja." 
„Steigen Sie ein, bitte. Sie werden sonst 

klatsdinaß." Der Schlag wurde von innen auf- 
gedrückt und eine behandsdiuhte Rechte 
stredtte slÄ ihm entgegen. ,45ie Mama hat 
wohl nidits von meinem Kommen gesagt?" 

Nun wußte er Besdieid. „Verzeihen Sie, 
Ruth. Idj hätte Sie nldit mehr erkannt." Er 
war schon über das Trittbrett gestiegen und 
saß nun neben ihr. 

„Wohin kann ich den Wagen bringen?" 
fragte sie und bog, der Richtung seiner Hand 
folgend, nadi dem großen Stadel ein, der et- 
was erhöht dem Hause angebaut war. Er 
sprang heraus und öffnete das Tor. 

„In der Garage steht nämlich Mamas Wa- 
gen", erklärte er, „aber es Ist audi hier Platz 
genug." 

„Relchlidi, ja", sagte sie und stand nun groß 
und s^lank vor ihm auf dem gestampften 
Boden 

Draußen donnerte der Sturm an die Wände 
und drohte, das Tor aus den Angeln zu heben. 
Er sprang schnell hinzu, es zu sdiließen. Ehe 
ihm der Wind die schweren Flügel wieder 
aus den Händen riß. hatte das Mädchen sdion 
zugegriffen. 

„Es war leichtsinnig, allein zu fahren", 
tadelte er, „zudem das letzte Stüde den See 
entlang nicht als Spaß zu nehmen ist, bei 
solch einem Wetter wie heute." 

Sie stand im Dunkeln. Ihr s^pathisdies 
Ladien klang zu ihm auf; „Ich Hin gefahren, 
was die Maschine hergab. ElgentliAi rtuiß ich 
ja erst fragen ob ich willkommen bin. CHir 
ein paar Stunden müssen Sie mich nun schqp 
dulden, bis der größte Aufruhr draußen vor- 
über ist." 

„Es erübrigt sich, darüber zu sprechen, 
Ruth." 

„Danke, Markus. Darf Ich midi nun irgend- 
wo umziehen? So kann ich mich ja vor der 
Mama gar tücht sehen lassen." 

Sie waren durcii eine Tür ins Wohnhaus 
hinübergekommen Erst letzt in der Helle sah 
man sie richtig. So muß die Wellenfrau sein, 
dachte Hohmann, so schlank und feinglledrig 
und mit solch märchenhaftem Blondhaar und 
diesen unergründlich tiefen Blauaugen. 

Er öffnete die Tür zum Gastzimmer, das für 
sie bestimmt war, und sdiloß sie eilig wieder. 
Bärtiel hatte nocäi nicht Ordnung gemacht. 
Das Bett stand unüberzogen, die Schränke wa- 
ren noch nicht geleert und der breite Läufer 
lag zusammengerollt in der Ecke. 

„Kommen Sie einstweilen in mein Zimmer, 
Ruth, Gleich nebenan ist das Bad. Sie werden 
sich erfrischen wollen. Haben Sie irgendwel- 
ches Gepäck mit?" 

„Nur einen Kotier. Er ist im KoOerraum. 
Vielleicht haben Sie die Güte, ihn mir zu holen. 

marKus. uas uunnel in der Scheune ist ein 
bißchen enipc''" -"""t irVi —-'hst 
gehen ' 

/■,.> ur iui uiiu Uli üOiiitM iclilaf- 
zimmertür klopfte, vernahm er ein helles 
„Herein", Sie hatte die Lederjacke abgelegt 
und die Haube von dem Blondhaar genom- 
men. Die Löckchen vor dem Spiegel zuredit- 
sdiüttelnd, nickte sie ihm zu „Vielen Dankt 
in einer halben Stunde bin ich fertig Vielleicht 
melden Sie mich inzwischen der Manui ■ 

„Soli ich Ihnen das Mädchen schii-i'> n''" 
„Danke, nein. Auf Wiedersehen, Markus." 

Sie hatte sich nadi ihm gewandt und lacht*; 
ihm zu. Er hörte, wie der Riegel an der Tür 
vorgescäioben wurde, und blieb nocii für Se- 
kundenlänge stehen. Dann ging er ms Erd- 
geschoß, wo ihm die Baronin mit tragenden 
Augen entgegensah ..Hast du Besuch bekom- 
men, Markus? Mir war, als hätte ich einen 
Wagen gehört Aber das Gewitter draußen hat 
ja alles verschlungen." 

„Ruth ist da, Mama," 
Erst war es ein ungläubiges Staunen, das 

sich mit Freude und Schreck zugleich in Baro- 
nin Spielhagens Gesiciit stritt, Sie war om 
Stuhl aufgesprungen und wollte lur Tür 

„Bleib", sagte er bittend, „sie kleidet sich 
eben um. Ich soll sie einstweilen empfehlen. 
Hast du gewußt, daß sie so ein — schönes 
Mädchen geworden ist?" 

„Den Bildern nach, ja Sie gleicht ganz ihrer 
Mutter." Die Baronin wurde nadidenklich. 
„Man wird sehr viel Rüdcsicht auf sie nehmen 
müssen." 

„Natürlich." 
„Nein, ich meine, sie wird ein sehr verwöhn- 

tes Kind sein und uns möBiicherwei.-je viel zu 
schaffen machen " 

„So, wie ich sie taxiere, brauchst du nichts 
zu fürchten, Mama Ich denke " Ein Klin- 
gelzeichen unterbrach ihn 

Er war schon an der Tür und lief die Treppe 
hinauf. Ruth stand im diinesischen Seiden- 
pyjama auf dem obersten Absatz und winkte 
ihm zu. „Helfen Sie mir, Markus' Die Brause 
läßt sich nicht abstellen." 

Hohmann trat in das Badezirainei und 
brachte die widerspenstige Brause in Ordnung. 
Ein Duft von Tuberosen und Heliotrop um- 
schmeichelte ihn Er sah eine Anzahl Silber- 
dosen auf dem Sims unter dem großen Spiegel 
glänzen und schob eine derselben vorsiditig 
etwas weiter zurück 

,jaat die Mama gezankt, daß ich ihr so un- 
erwartet ins Haus fiel?" 

„Sie ist über die Maßen erfreut, Ruth." 
„Wirklich"'" 
„Ganz gewiß." 
„Dann ist es ja gut Ich finde mich nun sdion 

wieder allein zureciit Schönen Dank noch ein- 
mal, Markus" 

Die Bärbel stand am Treppcniüuigaiig und 
schnupperte nac;h oben Das war als habe die 
Tür zum Paradies für ein StüiJtchen oiTenge- 
standen, Hohmann legte ihr die Hand auf die 
Schulter. ,4Jie Baronesse Spielhaaen ist (-'-»n 
angekommen " 

,43u lieber Himmell Und kein Mensch ».«iß 
etwas davon I" Fortsetzung folgt 

Hier darf gestolilen werden 
Jedem der nachstehenden Wörter Ist ein 

Buchstabe zu entwenden, damit die „bestoh- 
lenen" Begriffe, der Reihe nach gelesen, einen 
Spruch von Immanuel Kant ergeben. 

•Icmen — Herd — Lug — Eid —Fach — et 
Ja — Elm — Ehre — Dur — *}ent — Ain 
Haus — Tod — Pest — Ole — Fänge — Reh 
Mast — Duo — Gelee — Abt. 

Silbendomino 
Die nachfolgenden Silben sind so zu ord- 

nen, daß sich eine fortlaufende Kette zwei- 
silbiger Wörter ergibt, deren Endsilben jeweils 
die Anfangssilben des nädisifolgenden Wortes 
bilden. 

bei — ehe — del — len — 1er — mie — min 

Sdiadiaufgabe 
von Breuer 

ne — pas ta — ier to. 

Rätselgleidiung 
(Gesucht wird x) 

(a—b) -i- (c—d) + e + (f—g) -=x 
Ks bedeuten: a) Herbstblume, b) pers. Für- 

wort. c) Musikstück, d) Abk. f. dito, e) chem, 
Zeichen f, Sauerstoff, f) Hausb|wohner, g) 
Küstenfluß in Spanien, x = eine Naturwis- 
senschaft. 

Das große Kreu'fvvortrütsel 
Waagerecht: 1. 

Teil des Auges, 4. enr.l. 
Insel, 7 abe.ss. Titel, 10. 
Tapferkeit, 13. Berliner 
Witzfigur, 14, Sammlung 
von Au.ssprüchen. 15, Fluß 
in der l.iineburgcr Heide, 
16, Abkürzung für ab.so- 
lule Atmosphäre, 17. 
Staat in Westafrika, 19. 
Stiidt in der Altmark, 21. 
span, Königin, 22, Satz 
im Tennis, 24, rumän. 
Münzen. 25. westl. Ver- 
teidigungsbündnis, 27. 
flüss Feil, 28, Schneid- 
werkzeug, 31, nord. 
Gottheit, 3'^,, südd, für: 
Hausflur. 33, Mineral, 
34, Insel hoi Greifswald, 
3,'). flache Kopfbedek- 
kung, ;i7, Tanzschritt, 
38, Fluß zur Rur, 
40. Ferment im Kälber- 
magen, 41, Kfz-Kennz. 
für Düren. 42, nordruss. 
Halbin.sel, 45, elektrisch 
geladenes Teilchen, 46. 
großes Frachtschiff, 50. 
frz, l'lachcnmaß, 51. 
Singstimme, 52 dtsch, Ar- 
chäologe. 53, englisch: 
ein,s, 54, Wanderhirt, 56. 
Wappentier, 57, Hirschtier (Elch), 58, weibl. 
Vornnine, 59, Zeichen, 60. Kfz.-Kennz, für 
Storkadi, 61. Wollgewebe, 64, belg. Seebad, 
68 Kfz -Kenn7„ für Ebersberg, 69, Aussehen, 
H.nltun.p,, 70, Fluß in Norwegen, 71. antiker 
Name riet Nera, 72. Erdart, 73. Weltorganisa- 
tion, 74 Gebirgfistock in der Schweiz, 75. nordd. 
für I\n'?chl, 

S e n l! r e c h t : 1, alban, Münze, 2, Gebirge 
auf Kreta, 3, Göttin des Ackerbaus, 4. Pam- 
pn:;h:i:e 5, babylon, Himmelsgott, 6. norweg. 
Polniu;-i licr, 7. Handrücken. 8. Teil des Bau- 
mes, !), ci'.ich, Fußballspieler, 10. moderner 
Tanz, Ii, Naumburger Domfigur, 12, Boden- 
senke. If! b'idfinn, Stadt, 20. Ort auf Ameland, 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — aar — au — barz 

bett — bro — buk — ca — cal — eher — de 
do — du — a — a — eis — el — fa — gau 
gel — hon — hon — i — 1 — In — in — ka 
ka — la — la — le — la — 11 — Iis — ma 
ma — men — ment — ment — ml — ml 
ml — na — na — nau — na — nef — nei 
nl — no — now — nu — o — on — pe — ra 
ras — rat — re — re — rer — rl — rl — rlf 
ru — rung — sa — sam — sdien — se — se 
se — sein — si — stru — stürz — ta — ta — ta 
ta — te — te — te — te — ter — tlm — to 
tuch — tu — u — um — va — wa — zu — 
sind zu nachstehenden Definitionen 32 Lö- 
Bungswörter zu bilden: 

1. flaches Boot, 2. Zusammensdiiuß, 3. 
Dichter der deutschen Romantik, 4. Wurst- 
sorte, 5. Gartenfrucht, 6. Stadt a. Rhein, 7. 
Kanton I.d. Schweiz, 8. staatenbildendes Kerb- 
tier, 9. Zeichnung d. Holzes, 10. Zeitungsanzeige, 
11. Kurort In Thüringen, 12. Strom in Europa, 
13. Spezialschiff, 14. Wassersportler, 15. Wa- 
genschuppen, 16. Heidekraut, 17. Luftgeist, 
18, Wediselgebet, 19. Gerät, Vorrichtung, 20. 
Kanarische Insel, 21. Heiligenschein, 22. 
Grundstoff, 23. Wandbekleidung, 24. Teil des 
Fingers, 25. russischer Schriftsteller, 26. röm. 
Kaiser, 27. Staat in Mittelamerika, 28. Wäsche- 
stück, 29. biblisdier Berg, 30. Geselligkeit, 31. 
Revolution, 32. Stadt in Mali. 

Die Anfangs- und Endbuchstaben, jeweils 
von oben nach unten gelesen, ergeben ein 
Wort von Alfred Döblln. (ä =ae, ü •=■ ue) 

<* ■ 

Weiß zieht an und setzt in 4 Zügen mait. 
Kontrollstellung: Weiß: Kc2, Tc7, 

Lb5 (3). Schwarz: Kai, Ta8, Sf4, Ba7 (4). 

Im Handumdrehen 
Von den Wörtern: 
Ale — Sen — Alu — Ene — San — Abo 

streichen Sie bitte jeweils den Anfangsbuch- 
staben und fügen dafür einen anderen End- 
buchstaben hinzu, so daß sich neue Wörter 
ergeben. Hintereinander gelesen, nennen die 
angehängten Buchstaben eine Delikatesse. 

Kombinationsrätsel 
Die Selbstlaute 

a a a e 
sind den folgenden Mitlauten 

dsgls wssr 
so beizuordnen, daß sich ein Lustspiel von 
Eug§ne Scribe ergibt. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 

25. Fluß zur Donau, 26. König von Juda, 27. 
Ansiedlung, 28. Brei, 29. Schwur, 30. Segelkom- 
mando, 32. griech. Buchstabe, 33. Vergangen- 
heitsf. von geben, 36. weibl Vorn., 37. griech. 
Hirtengott, 38. Fluß z. Donau, 40. Senkblei, 41. 
arab. Segelboot, 42. indones. Hohlmaß, 43. 
Berg auf Korsika, 44. Halbaffen, 45. Garn- 
knäuel, 46. Niederschlag, 47. Marschforniation, 
48. Fluß in Peru, 49. Haustier der Lappen, 51. 
Ort am Nürburgring, 52. Südfrucht, 55. griech. 
Göttin der Verblendung, 56. franz. Artikel, 57. 
Figur der Quadrille, 59. ital. Staatsmann 60. 
Singvogel, 61. Getränk der Germanen, 62. süd- 
finnische Hafenstadt, 63. alkhol. Getränk, 65. 
ind. Gewicht, 66. Sohn Jakobs, 67. dtsch. Lie- 
dersammlei'. 

Großes Silbenrätselt 1. Eirene, 2. Radames, 
3. Neuseeland, 4. Eberesche, 5. Sauberkeit, 
6. Taverne, 7. Hippodrom, 8. Eleve, 9. Mumie, 
10. Indien, 11. Narzisse, 12. Gliederung, 13. 
Wangeroog, 14. Amati, 15. Ypern, 16. Mummel- 
see, 17. Agende, 18. Normanne, 19. Celebes, 
20. Hohenzollem, 21. Eselei, 22. Morgenrot, 23. 
Eisenbahn, 24. Intuition, 25. Nebensache, 26. 
Einspruch, 27. Neapel, 28. Widukind, 29. Eta- 
min, 30. Norweger, 31. Neusilber, 32. Samaria. 
Ernest Hemingway — Manche meinen, wenn 
sie ein Echo hoeren, der Ton sei von ihnen. 

Uoppelkreuzworträtscl: Links, waagerecht: 
1. Lire, 4. edel, 7. Orgie, 9. Schranken, 10. USA, 
11. Ter, 13. AE, 14. AA, 15. Man, 17. ego, 20. 
Segelboot, 22. Gneis, 23. Niet, 24. Nabe. — 
Senkrecht: 1. Last, 2. Rohre, 3. Err, 4. einsam, 
5. deka, 6. Linde, 8. Gau, 11. Ta, 12. Regent, 
13. an, 14. Arsen, 16. Arosa, 17. Egge, 18. Ole, 
19. atue, 21. bin. — Rechts, waagerecht: 1. 

Sire, 4. Tete, 7. Eidam, 9. Mandoline, 10. Rel., 
11. Reh, 13. a. D., 14. Sa., 15. Tal, 17. Era, 20. 
Maikaefer, 22. Reste, 23. Elen, 24. Anis. — 
Senkredit: 1. Samt, 2. Rente, 3. Eid, 4. Talent, 
5. Emil, 6. Elend, 8. Dor, 11. Ra, 12. Harken, 
13. AI, 14. Summe, 16. Affen, 17. Eire, 18. 
Aas, 19. Gras, 21. Eta. 

Mixrütsel: Madonna — Umlagen — Natrium 
Dialekt — Halunke — Amerika — Rentier 
Mineral — Okarina — Najaden — Inhaber 
Kantate — Amadeus =, Mundharmonika. 

Kombinationsrätscl: Götterdämmerung. 
Schadiaufgabe von Sam Loyd (Leidite Som- 

merkost: 1. Ld5—hl d4—d3, 2. Kh3—g2 Kf4— 
e4, 3. Kg2—g3 -i- mattl 

Wortfragmente: Jeder ist seines Glückes 
Schmied. 

Konsonantcn-Vcrhau: Wenn das Kind In 
den Brunnen gefallen ist, deckt man ihn zu. 

Mondschein, Dieb und hohe Dächer 
Heinz Sieguweil erz.ihit eine Gaunerkomödie aus San Franzisko 

Wenn '.vir es genau bcdcnkpn, dann sind 
doch VolKniundnächte bei der Spitzbubenzunft 
nicht suiviorlich beliebt. Wer einbrechen und 
sich bereichern möchte, der braudit die diebi- 
sche Fin.sternis, sonst geilt die Sadie schief 
und kostet dann gleich einige Monate Kasten. 
Das hätte auch .lohn C/inner wissen müssen, 
.;umal er in den Ak'-^n der Polizei als „König 
der Tresorknacker" geführt wird, wenigstens 
im Bereirh von San Franzisko, der lebendig- 
sten Stadt des zahmen Westens. Diesmal aber, 
es war IVlitte März, ließ der sieggewohnte 
Meister des Stemmeisens alle Vorsicht außer 
adit: Er schlängeile sich bei leuchtende,m Voll- 
mond ins Hoclihaus der Konsumgesellschaft 
„Providcnce", packte sein Sauerstoffgebläse 
aus, hörte aber gleichzeitig den Onkel Nacht- 
wächter kommen, der im Ruf stand, eine voll- 

und geiiört. Er wunderte sich nur, daß jemand 
nach Feierabend das Fenster offen gelassen 
hatte, und also schloß er es wieder ohne viel 
Aufiiebens und Lamento. 

Etwas unliehaglicher war dem aufs Dach 
getürmten John Czinner zumute. Wie kam er 
wieder auf die ebene Erde? Die Feuerwehr- 
leiter bot keine Möglichkeit zur Rückkehr, 
denn ihre Sprossen waren, von oben gesehen, 
am zweiten Stockwerk zu Ende. 

Da verhalf das Licht des Vollmonds dem in 
die Klemme geratenen Spitzbuben zu einem 
rettenden Einfall: John Czinner zog auf dem 
bald 50 Meter hohen Dach der Konsumgesell- 
schaft „Providence" den Rock aus und die 
Hose, dann markierte er, nur mit seinem 
Unterzeug bekleidet, einen Mondsüchtigen, 
der über den Dächern von San Franzisko 
seine Balancierkünste zeigte. 

So kam es, daß sich auf der nächtlichen 
Straße einige Zuschauer sammelten. So kam 
es ferner, daß der treue Nachtwächter des 
Hauses ebenfalls den moridkranken Nacht- 
wandler bemerkte und für seine möglichst 
vorsichtige und behutsame Rettung besorgt 
blieb, indem er bei der Feuerwehr eine 
Sprungtuchkolonne und beim Krankenhaus 
einen Liegewagen anforderte. 

„Sie müssen entschuldigen, das Personal- 
problem!" 

Am andern Tage erst, als man das Sauer- 
stoffgebläse fand, als freilich aucii John 
Czinner aus dem Krankenhaus geflohen war, 
kam man hinter das Geheimnis des nächt- 
lichen Intermezzos. 

Liebenswerte Torheiten 

Aller Anfang ist schwer. 

reife Maschinenpistole zu besitzen und darüber 
hinaus ein Mann ohne Furcht und Tadel zu 
cein. 

Gleichviel, John Czinner sah nach einigem 
Hin- und Herrennen keinen Ausweg mehr. 
Zwar gelang es ihm noch, das Sauerstoffge- 
bläse hinter der Rol .klappe eines Akten- 
schranks zu verstecken, dann aijer wurde es 
Zeit, das Heil in der Flucht zu suchen: Der 
König aller Tresorknacker tat etwas, was 
schon viele Könige taten; er floh nämlich Hals 
über Kopf durciis Fenster, erwischte die 
Feuerweiirieiter, die dort mit vorschriftsmä- 
ßiger Stabilität bis an den Daclirand reichte, 
und kletterte (link wie ein Aeffchen hoch. 

' 'erdessen machte der Naditwächter sei- 
n ■ -nnc, Nodi hatte er nichts cesehen 

Das Originalwerk 
Als ich nach längerer Abwesenheit mit 

meinem sechs Monate alten Sohn wieder 
in England eintraf, betrat ich die Zoll- 
kontrollstelle mit etwas Herzklopfen, denn 
ich hatte sehr viel Gepäck, darunter 
Modellkleider, Schmuck und Parfüm aus 
Paris. 

Der Zollbeamte machte ein sehr strenges, 
amtliches Gesicht. ,,Was für Wertgegen- 
stände haben Sie in den letzten zwölf 
Monaten im Ausland erworben?" fragte er. 

Da kam mir ein Einfall: „Nun —", 
stotterte ich, „ich habe das Kind bekom- 
men ..." 

Der Zollbeamte blickte auf den sdilafen- 
den Jungen in meinem Arm. Dann sagte 
er lächelnd: „Originalwerke sind zollfrei, 
gnädige Frau!" Und gab mit einem Wink 
meine sämtlichen Koffer frei. 

Im Falle eines Falles 
Der Fahrstuhlführer im Warenhaus hatte 

mit Engelsgeduld den ganzen Tag Fragen 
der Kunden beantwortet. Endlich aber, kurz 
vor Feierabend, als im überfüllten Fahr- 
stuhl eine Stimme fragte: „Wenn nun das 

Kabel reißt, fallen wir dann nach oben 
oder nach unten?", konnte er sic^ nicht 
mehr beherrschen. „Liebe Dame", sagte er 
bissig, „das kommt ganz darauf an, was 
für ein Leben Sie geführt haben!" 

Das sdiwarze Etwas 
Ein Pariser Marmequin, das sich vor je- 

der Art Ungeziefer zu Tode fürditete, ent- 
deckte auf dem Fußboden des Badezinuners 
ein vlelbeinlges, schwarzes Etwas. Tapfer, 
wenn auch mit abgewendetem Kopf, zer- 
quetschte sie es mit ihrem Pantöffelchen. 
Als sie daim aber allen Mut zusammen- 
nahm und sich das Ding besah, entdeckte 
sie, daß sie ihre künstlichen Wimpern 
massakriert hatte. 

Ein Gentleman 
Der Bürgermeister von Aurillac mußte 

einer ihm bekannten Dame einen Reisepaß 
ausstellen. Leider wies ihr Gesiciit einen 
Fehler auf, den man in der Rubrik „Be- 
sondere Kennzeicäien" nicht auslassen 
durfte. Der Stadtvater zögerte einen 
Augenblicke, dann schrieb er: „Augen; 
dunkelbraun, ausdrucksvoll (eins fehlt)." 

Elefantensteak ä la Aberdeen 
Der Reisende, der in Aberdeen, der Hoch- 

burg der Geizkragen, zu tun hatte, stieg 
mittags im Restaurant „Schottenrock" ab. 

Der Ober bradite die Karte. 
Der Gast studierte die Karte und entschied 

Eich für ein Steak. 
Der Ober servierte das Steak, und der Gast 

griff nach Messer und Gabel. Er schnitt ein 
Stück Fleisch ab und schob es in den Mund. 
Es war zäh wie Leder. 

Als der Gast das Stück mit Todesverachtung 
hinuntergeschlungen hatte, knallte er das Be- 
steck auf den Teller, daß es klirrte. 

„Herr Ober!" 
Der Kellner eilte herbei. 
„Bitte, mein Herr?" fragte er so höflich und 

dienstwillig, wie man nur wünschen karm. 
„Ich hatte ein Steak bestellt!" 
„Natürlich, mein Herr!" Der Ober blieb ganz 

ruhig und sehr höflich. 
„Nun", fauchte der Gast, „was Sie mir ser- 

viert haben, scheint mir viel eher ein Stück 
Haut des ältesten Elefanten zu sein, der sich 
auf dieser Erde herumtrieb. Das Fleisch ist 
völlig ungenießbar!" 

Der Ober machte eine tjegütigende Handbe- 
•wegung. 

„Das kann passieren, mein Herr", sagte er. 
„Icji bitte vielmals um Entscjiuldigung. Darf 
Ich Ihnen vielleicht statt dessen ein Schnitzä 
servieren?" 

Der Gast zeigte sich versönlich. 
„Na gut", antwortete er, „Sie versuchen 

wenigstens nicht, sich zu rechtfertigen. Icäi 
nehme Ihre Entschuldigung an. Bringen Sie 
mir also ein Scäinitzel." 

Das tat der Ober. BXinf Minuten später 
brachte er das Schnitzel. 

Der Gast besah das Sdinitzel, dann bekam 
er einen roten Kopf. 

„Das ist wirklicäi stark!" sciiimpfte er. „Von 
diesem Schnitzel wurde ja bereits gegessen!" 

Jetzt setzte der sdiottische Ober eine eisige 
Miene auf. 

„Na und?" sagte er. „Von Ihrem Steak etwa 
nicht?" 

ZivUcourase in Uniform? 
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Für die Verwaltung unseres neuen Kaufhauses in Langen 
suchen wir zum Frühjahr 1967 

1 Buchhalterin und 

1 Kontoristin 

Wir bieten angenehmes Betriebsl^iima, Eini<aufsvergünsti- 
gungen und gute Bezahlung. 
Bewerberinnen, die an einer Dauerstellung interessiert 
sind, bitten wir um Einreichung ihrer Bewerbungsunter- 
lagen. 

Kau^k a.u5 W&B 

Weyrauch & Braun 

Langen - Bahnstraße 101 - 103 - Telefon 44 86 

In Langen suchen wir 

tücht. Mitarbeiter(in) 
für die Zoltungszustellung. 
Guter Trägerlohn wird geboten. 
Bitte schreiben Sie uns oder rufen 
Sie uns an. 

Frankfurter Rundschau 
Geschäftssteile Offenbach 
Wilhelmsplatz 12, Telefon 81 38 42 

' SOS-Kinderdorf „Pfalz" 
in Eisenberg bei Grünstadt 
Wir suchen für unsere neuen Häuser die 

Kinderdorf-Mutter 
Sind Sie alleinstehend, kinderlieb, 25 bis 40 
Jahre ah? Kommen Sie in eines unserer SOS- 
Kinderdörfcr, wo Sie mit bisher heimailosen 
Kindern in einem neuen Haus eine selbständige, 
glüdliche Familie aun)auen können. Ihre Aus- 
bildung übernimmt unsere Müttersdiulc. 
Sie finden einen idealen Frauenberuf, 
Heimat und Lebensaufgabe 
Schreiben Sie an unsere Haiiplgcsdiäftsstcllc in 
Münclicn oder rufen Sie an — Sie erhalten jede 
Auskunft — auch wenn Sie erst 20 sind I 

SOS-Kinderdorf e.V. - 8 München 19 - Renatastraße 77 
Telelon 51312 60 — 51694 29 

Wir suchen zum 2. Januar 1067 einen 
technisch versierten 

jungen Mann 
mit Führerschein Kl. 3. 

Vorstellung, auch zwischen Weihnachten 
und Neujahr, nach vorheriger telefoni- 
scher Anmeldung möglich. 

Bimberg-Lenninghausen 
GmbH & Co. KG 
6Ü79 Sprendlingen, Benzstraße 60 
Telefon 66225 

Wir suchen zum baldmöglichsten Eintritt 

Bürokräfte 

TECHNIKER 

KAUFLEUTE 

für den Verltauf unserer Geräte. 

mit Schreibmaschinen- 
kenntnlssen 
mit kaufmännischen 
Interessen oder 
mit technischen 
Grundkenntnissen 

Für unser Wohnheim suchen wir 

1 Putzfrau 
Arbeitszeit täglich von 8 bis 13 Uhr, 
außer samstags. 

MON r4| 

MONZA-FENSTERBAU OmbH & Co. 
Langen/H., Pittlerstr. 45, Ruf 7841-44 

TqT Christian Bürkerl 
Bau elektrischer Geräte GmbH 

bubkpbT Zentrale Verkaufsabteilung 
6073 Egelsbach — Am Flugplatz — Ruf Langen (06103) 4012 

Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür 7 

Wir suchen In Dauerbeschäftigung 
KONTORISTINNEN 
mit Steno und Schreibmaschine für 
SachhcarhcitunR b7.w. RurhhaliunR 

Wir bieten: gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (5-Tage- 
Woche), eigene Kantine, Essenzuschuß, techn. moderne Ar- 
bel tsbpdingungen. 
ScHreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran interessiert sind oder 
verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit unserem 
Sekretariat. 

Zollern Metallqesellschaft 
Richard Gossn.jinn & Co. 
6079 Sprendlingen, Dieselstraße 13 • 
Telefon-Sammel-Nr. 6 10 61 
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Bei Drucksachen...Telefon 3893 

Ich suche für meinen Schreinerei-Betrieb einen weiteren 
zuverlässigen 

Mitarbeiter 

der alle vorkommenden Arbeiten selbständig verrichten kann. 

Allen meinen verehrten Kunden wünsche ich 
ein frohes Weihnachtsfest 

und ein erfolgbringendes, glückliches neues Jahr 

Christian Hildebrandt 
Bau- und Möbelschreinerei - Möbelhandel 

6071 Götzenhain üb. Langen, Wallstraße 25, Telefon 81100 

Kraftfahrer 

für Kipper-Lastzug bei gutem Lohn 
gesucht. 

Hch. Sehring 8. u. Sohn 

Rheinstraße 8, Telefon 35 45 

Grad. INGENIEUR: PHILIPP-REITZ-POLYTECHNIKUM 
Staftlllch anerkannte Ingenieurschule für Maachlnenbau und Elektrotechnik 
TAGES- und BERUFSTÄTIGENSTUDIUMI Großes LABOR 
FOr Volk BS ChQl er i Vorsemesterl * Tedinlkorausblldunfl 
6 Fronkfurt/Maln. KOnlasbergar SlraBe 2 u. 27, Telefon 77 455B u. 77 48 18 

Wir suchen zum baldmöglichen Eintritt: 
weibliche Bürokraft 

Kenntnisse in Buchhaltung erwünscht. Arbeitszeit: vier Stun- 
den täglich (außer Samstag/Sonntag). Bezahlung nach BAT. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sowie Angabe des 
Eintrittstermins an: 

Freireligiöse Landesgemeinschaft Hessen 
Neu-Isenburg, Ulmenweg 5 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

Für unsere Niederlassung in Langen suchen wir 

Stenokontoristinnen 

für die Kundendienst-Abteilung 

Wir bieten ein angenehmes Betriebsl<lima, zeitgerechte 
Sozialleistungen und sehr gute Bezahlung. 

Bewerbungen erbitten wir an 

CURK Maschinenfabrik GmbH 
Ndl. Langen/Hessen, Mörfeider Landstraße 53 

Durch ständige Umsatzsteigerung wachsen unsere Aufgaben. Zur Erfüllung 
dieser Aufgaben suchen wir noch verantwortungsbewußte Mitarbeiter. 

Daten-Typistin 
für IBM-Locher 26 und Prüfer 56. Anlernung möglich. 

Auftrags-Sachbearbeiter (in) 
für unsere Kunden-Auftrags-Abteilung. Kenntnisse Maschinen- 
schreiben erwünscht. 

Steno-Kontoristin 
für eine Interessante Tätigkeit in unserer Verkaufsabteilung. Elektrische Schreib- 
maschine vorhanden. 

Reinemachefrau 
für unsere Verwaltungsräume täglich von 17 bis 21 Uhr (außer Sonnabend). 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen und modern ein- 
geriditeten Räumen, gute Verdienstmöglidikeiten. eine Betriebskantine und das 
Wichtigste — ein sehr gutes Betriebsklima. 

Q AJJrBssajraph-Multijrapfi EmbH 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5, Telefon 6 10 51 

Durch die verstärl<te Ausweitung unserer Produktion für das 

Jahr 1967 stellen wir ab .sofort ein: 

Werkzeugmacher 

Blechschlosser 

Metalldrücker 

Spengler 

Kunststoffschlosser 

Schreiner 

Metallhilfsarbeiter 

wir bieten ab 1. Januar 40-Slunden-Woche, gutes Betriebsklima, 

saubere Arbeitsplätze, Fahrgelderstattung. 

METALLWARENFABRIK 

ROLF RODEHAU 

Langen, Mosel-/Ecke Liebigstraße 

(direkt am Bahnhof) - Telefon 4061 

Erdnüsse 
frisch geröstet 250 g 

.„lutd/ftocfi 3% 

■ViV 0 deckt den Tischt 

HANIEL GMBH 
(früher Piepmeyer & Oppenliorst GhiIdH) 

liefert prompt, zuverlässig und preisgünstig 

Kohlen, Koks, Briketts, Holz, Heizöl 
Frankfurt am Main, Neckarstraße 11, Ruf 23 09 51 
Annahmestelle in Langen: 
E. Ilaussncr, Odcnwalclstralle 42, Telefon 22 71 

Baugelder — Gewerbliche Kredite 
Kommunal- und Schuldschelndarlehen 

I. Hypothek ab 7 "/o / II. ab Zinsen. Gewerbe- und 
Industriodarlehen 8 ",o. Vorfinanzierg. — schnelle Bearbeitung 
G. Kürhier KG. i^rankturl M.,Gartensti-. 121, Tel. öl 1014 013088 

Wußten Sie schon... 
daß das Schwimnistadion-Kestaurant nach vollständiger Re- 
novierung ganzjährig geöffnet ist ? ? ? 

Behagliche Räumlichkeilen. Fremdenzimmer, Heizung, fließ. 
Wasser, durchgehend warme Küche. 

An allen Festtagen geöffnet! 

Der Küchenchef empfiehlt: 

Jügerragout, Kartoffeln, Erbsen und Mohren 
Ilirsch-Goulasch, Klöße, Kompott, Preißelbecren 
Ciänsekeulc, Schniorapfcl, Kotkraut Kartoffeln 
Puterschcnkel, gemischter Salat. Kartoffeln 
Puterbrust, Erbsen und Möhren, Kartoffeln 

Tiychbestellungen für Silvester erbeten 

Frort Henninser 

Wieder ein Gewinn zu DM 1000,- 

und weitere 429 Gewinno heim I'.S-Sparen ! 

.Spn^mnn.^(: Nnvemljnr 

Auslo.'iung; 12. 12. 1 !)()(> r 2817300 
r 4851128 

194 
228 

1) 0477528 
628 
728 
700 
794 
828 
928 

Gewonnen haben folgende Losnummern unserer Sparer; 

l5 0477960 h 6482700 b 6480428 b 0487194 h 6488328 
0478528 

628 
960 

0481128 
428 

6482159 
160 
194 
328 
478 

809 
928 
900 
994 

b 0483828 
960 
994 

b 0485594 
960 
994 

528 
594 
728 
700 
794 
91)0 
994 

b 0487028 
128 
160 

228 
328 
300 
394 
428 
560 
828 

1) 0488128 
160 
194 

360 
394 
501 
500 
.576 
594 
728 
700 
794 

1) 0491028 

und weitere 304 Gewinne mit der Kntl/.iffer der Lose Nr. 4 

Unser Außendienst berät Sie in allen Sparfarmen, auch 312,— Mark- Gesetz 
Wöchentliche Aljholung auch kleinster Sparbeträge ! 

Zweigstellen: Buchsehlag, Dietzenbach, Diet/enbach-Steinberg, Dreieichen- 
liain, Egeisbacli, Götzenhain, Langen-Oberlinden, Langen-West, Neu-Isenburg: 
Ilugenottenallee, Wilhelmstraße, Neu-Isenburg-Gravenl)ruch, OfCentiial imd 

Sprendlingen. 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GÖRICH 
Langen. Rheinstraße 4. Telefon 38 89 

AUTO-LEIH-DIENST 
Verleih an Selbstfahrer 

\ ' I 7/^ 
\\ • / / ^ 

511111' 

RUF-4400 
Rolf Grabner, Süd!, RIngstraBe 13 

WOHNWAGEN 

ab DM 2.200,- 

VACANZA-CARAVAN G.m.b.H. 

607 1, A N G E N , Friedrichstraße 8. Telefon 31 18 u. 88 54 

Verkaufsausütellung: 
Mörfelden, Kreuzung B 44 / Autobahnzubringer 

■|b Für den Herrn + 
36 Stck. Spezlal 5,50, Scala 7,—, Sonder- 
klasse 9,50 50 Stck. Herwa-Luxus nur 
Markenware, 15,50 Alle Sorten London, 
R 3-Fromms-Blausiegel, 12 Spezlal nach 
Wahl 20, — Verlangen Sie Informationen 
Uber Erfolgsartikel, Bücher. Luxus- 
wäsche (Altersangabe) 

Herwa-Versand, Wiesbaden, 
Hellmundstraße 44. Abt. G. 9 

m 

Worum heißt unser 
VOLL-RECHTSSCHIJTZ 
VOLLRECHTSSCHUTZ? 

Well er die Kosten für Anwalt und Gericht 
(auch für Zeugen und Sachverständige) 
nicht nur In Strafverfahren aufgrund fahr- 
lässiger Verletzungen von Strafvorschriften, 
sondern auch In Zivilprozessen bei der 
Durchsetzung eigener Schadenersatzan- 
sprüche deckt. Und außerdem: weil der 
VOLL-RECHTSSCHUTZ Im Inland wie Im 
Ausland gilt. 
Unverbindliche Intormation durch: 

Heinz Leonhardt 
Geschäftsstelle der D.A.S. 
Langen. Friedrlchstr. 7, Tel. 4177 

Teppichboden- 

Heimreinigung 
für festverlegte Textllbeläge: 

gerhard störmer 
bodenbeläge - tapeten 

Sprendlingen, wingertstr. 49, tel. 68314 

PVC-Filzbelag 
Bekannte deutsche MarkenquatltSt 
Regulärer Verkaufspreis qm/DM 12.50 
I. Wahl Im Anschnitt 7,75 
ab 1 Orlglnal-Rolle 6,95 
ab40rlg -Rollen nur qm/DM 
Garantierl I. Qualllil - II. Wahl IQhren wli 

r<chl - Verkauf und Verlegung 
Diese günstigen Preise nur bei 

5,95 

iZ 
QroBhandei fOi Tapeten 

Bodenbeläge und Teppichböden 
Langen, GartenslraBe 6 (am Lutherplatz) 
Tel. (0 61 03) 42 91 • Lieferung frei Haus 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspeziaiist mit 10 Fachgeschäften 

Denken Sie an Weihnachten! 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

Ihre erste Zahlung Im Miln 
Oder bei Barzahlung höchstzulässiger Robatt 
H TrotzdiesersohrgünstigenZahlungsbedingungen ^ 
S bieten wir unserenRadiO'Hauptwache'Sarvico mit 0 

der kostenlosen Garantie und dem Blitzkunden- 0 
0 dienst durch unsere 40 KD-Wagen. Bitte vergiei- 0 
0 chenSlo,wirgiauben,daßSiedonnbelunskaufen 0 

2 Schloger sprechen für alle Angebote: 
Musikschrank 
mit Radio und 
10-PI.-Spieler 
nur 278.- 

Tischfernseh. jngmPmgM 
I aRe Progr.» 
I originalverp. 

nur 398.- 
Weitere Beispiele unserer Leistungsfähigkeit; 
Autoradios: _ Plattenspiol.: - ^ 
Blaupkt. 98.- 58.- 
Philips 98.- ^ Perp. Eb. 68.* 

Dual 78.- O Sofort-Einbau # 
Tonbandger.: 
Grundig 198.- 
Philips 218.- 
Teief. 248.- 
Koffferferns.: 
Kuba 485.- 
Graetz 555.- 
Grundig 575.- 
Tisch-Ferns.: 
Philips 485.- 
Loewe 555.- 
Graetz 635.- 

Kofferradios: 
Graetz 38.- 
Philips 58.- 
Mende 88.- 
Radlos: 
Philips 178.- 
Graetz 198.« 
Blaupkt.228.' 
Standferns.: 
Kuba 685.- 
Metz 785.- 
Grundig 885.« 

Kombination.: 
Imper. 1148.- 
Loewe 1348.- 
Grund. 1548.« 

PP 

HIFi-Gerfite: 
Spitzenausw. 
11 HiFi-Berater 
Eigenes Studio 

Musikschr.: 
I.einetal385.- 
Silva 485.- 
Loewe 585.- H 
Ton-Stilmöbel: jK 
Gronang*bot in Barock» Ch!ppen< dole. Alldeutsch 
iigener Stilsalen 

Keine Experimente, kommen Sie sofort 
0 BUtz-Reparat.-Dienst mit Zentralwerkst., 21 Spe- 
:zlalwerkfttattwagen u.insges. 40 Kundendienst- 

Fahrzeugen, auch wenn Ihr Gerät nicht von uns ist I 

Höchstpreise ff. Ihr Altgerät 

i 

RADIO HAUPTWACHE 
Innen- Frankfurt/M., Liebfrouenstraße 5 
Stadt: Ccko Hoix,grabon. gogonübor Ott Ifolnqmonn und Togohou»' 

Telefon - Sammelnumnier: 782001 

Filiale Frankfurt/M., Bergerstraße.iOS 
Bornheim: Höhenstraße - Telefon 4159 «;;; 

Unsere 10 Fachgeschäfte befinden s^ch^ih : 
Frankfurt/M., Liobfrduenstr. 5 i Darmstadt, Rhelnsfr»; 12. 
Ffm.-Bomhoim, Bergerstr^ 105 
Mainz« S.-Glückert-Passage 2 
Gießen, Seltersweg 28 
l;(anau, Rosenf^tr. 17 

Aschqffenburg,Frid<trich9tr^9 
Friedberg, Kaiserstr^ 109 ' " : 
Gelnhausen, Röthergasse 18 
Hilversum. Stationsstraat 32 



...nur 

Scilönes 

SdienKen 

Sie wissen nicht, welches Geschenk paßt ? 

Bereiten Sie Ihren Lieben die Freude, 
sich das auszusuchen, was sie sich schon lange 
— heimlich ? — gewünscht haben. 

Schenken Sie Freude mit einem 

Geschenk-Gutscheir 

der Firma 

WALLENFELS 

dem großen Haus für Textil und Mode 

Langen, Bahnstraße 120, Telcion 2194 

»k ©urg ®relcic^ 

Apfelwein naturrein 
aus eigener Kelterei 

erfrischend und bekömmlich 
... dirskt zu Ihnen Int Haut 

in 5 Ltr. Korbtl. u 1 Ltr. Flaschen 
Versandkellcrei Dreieichenhain 

Solm. Weiherstr. 22, Tel. Langen 83 47 

hFür den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5,-; 
Gold 7,50; Lux. 10,-; Sortimenl 
je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Alter.sangabel 

K. D. Pt'ister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

AI) Dienstag großer 

Syive'Bterverkauf 

Und hier pinige Beispinle, wa.s wir Ilinon bipfrn: 

CA. 200 GEBRAUCHTWAGEN 

Es hat sich hei umgcsprochcn: 
la ZUSTAND - la PFLEGE - la GARANTIE 

u. a. 
la PREIS 

Ford 12 M P4, 19(i3 2B50,- 
Ford 17 M P5, 1964 485Ü,- 
Ford 17 M'P.'i, 1!)()5 4950,- 
Ford 17 M/P5, i960 6150,- 
VW Export, 1965 3850,- 
VVV 1500 S, 1964 3750,- 
VW-Bus, 1964 3.500,- 

TÜV-ahgcnommcn 
Geringe Anzahlung 

Opel Rekord P 2, 1962 
Opel Rekord R 3, 1964 
Opel Caravan R 3, 1964 
DKW F 102, 1964 
NSU Prinz 1000 TT, 66 
Fiat 500, 1963 
Fiat Neckar, 1960 

Besichtigung jederzeit 
Bequeme Finanzierung 

2250,- 
4100,- 
3650,- 
3650,- 
54Ü0,- 
1350,- 
1250,- 

AUTOHAGiE, Frankfurt am Main 

Zeil 17 Tel 291261 Am Dornbusch 29, Tel. 553420 
Friedberger Anl.l.Tel. 439421 Berliner Straße 56, Tel. 291238 
Bergerstraße 134, Tel. 433504 Ludwig-Landmann-Straße .JOO 
Nordweststadt, Alt Nieder- Tel. 783908 ,,.,770 

ursell.Tel. 578596 u. 578547 Kurmamzer Str. 93, Tel. 312779 
Schmittstraßc 47 — Telefon 230831 

? Geldsorgen ? 
HsbenSiB an X stellen zu 2ahien7 

Brauchen Sie Bargeld? 
Kommen Sie Iliren Zalilungsver- pllidilungcn nldit mehr nach? 

Wir helfen Ihnen! 
Wenden Sie sldi an 

H. OSTHOF, Finanzierungen Finnmlt-ninEsVerailtllunt! 
i Frankfurt, Fichardifr, 15 

Telefon 594028 
- Auf Wunsdi Hausbesudi - 

China-Böller. 5 mal 1.5 cm  
China-Biillrr, 8 mal 1,5 cm  
Cliina-Böller, 10 mal 1,5 cm  
China-Knallflaschc (Kcl)allte Ladung) . . 
China-Knailflaschc (geb. Ladimg. groß) . 
Cuha-Kanoncnsrhiag  
I-ufthouier   
I.,ady-rrakcr (groß)  
Super Peng-Patronon (Originalkarton) . . 
Kakrtcn - TischfouorHcrk - Schcrzarlikcl 

8 Stück 
6 Stück 
6 Stück 
1 Stück 
1 Stück 
1 Stück 
2 Stück 

40 Stück 
1 Stück 

DAI 0.25 
D.M O-a.") 
DM 0,70 
DM 0.35 
DM 0.45 
D.M 0.90 
D.M 0,25 
DM 0,20 
DM 0.90 

unil vieles mehr hi'i 

Spielwaren-Horneburg 
nur Rtrrspmnnnring (Am Luthorplntz) 

Durchgehend geöffnet 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle eesrhhftlirhen Möglich- 
keiten nut.^t — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 
durch regelmäßiges inserieren 
zum Künder seiner Leistung macht 

* 

¥ 

SEIT 
* 

1868 

[Qniatop 

Mr 

* 
* 

* Heller DoppelbocK ^ 

^ UNIONBRAUEREI GROSS-GERAU f 

Riesen-Auswahl 

in Schirmen, u. a. Original Knirps, Lord -I- Lady 
Damen-, Herren- und Kinderschirmen. 
Täglich Neueingang. 
Schirm-Liska, in Langen und Umgebung ein 
Begriff. 

Ihr Ijesonderer Vorteil; 
Reparaturen in eigener Werkstatt schncllsten.s 
und preisgünstig. Eilreparaturen in einem Tag. 
Neubezüge Damenschirme ab 12,50 DM 
Herrenschirme ab 15,— DM. 

Schirm-Liska 
ein kleiner Laden, der sich die größte Mühe gibt! 

Neckar-straHe 3 
an der Post 

Ml'TTERBODKN 
abgeschoben, in größeren Mengen 
ab Baustelle preisgünstig abzu- 
geben. 

Addressograph-Multigraph GmbH. 
8079 Sprendl., Rob.-Bosch-Str. 5 
Telefon 06103/61051 

ZU MIETEN GESUCHT 
werden laufend für amerikan. Familien 
größere, abgeschlossene Wohnungen u. 
Häuser, leer od. möbliert. Angebote m. 
Preisangabe erbitten wir an: 
Rhein-Mam-iVIilitärflughafen, Box 373, 
Housing Services, Tp. Ffm 699-6054 od. 
6694. 

Den 
richtigen 
Bodenbela 
für jeden 
Raum 
von 

H.tH.HEILKG 

Sprendlingen, Maybachstraße 22, Telefon 610 31 
6 Frankfurt/Main, Dreieichstr. 54 (am Lokalbahnhof) 
Telefon 61 20 32 
FLIESENFACHBETRIEB 

PVC-Filzbelag in 40 Farben ab I3M 6,85 qm 
Nylon-Teppich-Belag ab DM 19,50 in 10 Farben 
Verkauf u. Verlegung auch samstags von 8 — 12 Uhr 

Bahnstraße Fahrschule Schwarz 

Ausbildung In allen Klassen: 
Klasse 3 

Ford 17 M Lenkradschalt. 
. Opel Kadett Sportschalt. 

Simca Automatik 
Klasse 2 Magirus-Deutz 
Klasse 1 NSU Roller 

-Sonderangebot 

%/i 

Mit Dröll sparen: 

Sarotti Schokolade 
Mandelsplitter, Rum-Trauben Nuß, 100 g-Tafel 

Gold-Helm-Kakao 3 Päckchen ä 100 g 

Deutscher Sekt Madrenas Cabinet 
halbtrocken 1/1 Flasche 

-j- Steuer 

DRÖLL-Rum Verschnitt 

38 Vol. "/o 1/1 Flasche 

10.0t uMlwithm oMm Oiundm ein pioheA 10e(knadlritA^6t 
und. ein q,UickUcke4 »Otetui 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie in allen Lebensmittelgeschäften, die 
mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

Im -SB-Ahiiollager 
Langen 
Am Bahnhof 

/ 
ab I.Januar 1967 

/ 

■m An der rechten Wiese 

Telefon 3439 18 

geöffnet von 7.30 bis 22.00 Uhr, samstags geschlossen - 
erhalten Lebensmittelhändler diese Ware zu Sonderangebotsprelsenl 

In unseren Lagern erhalten Sie Sonderangebots-Plakate In 
zweckmäßigen Größen für Ihre Schaufenster- u. Ladenwerbungl 

Bei DROLL in LANGEN können Sie tanken 

Benzin 44,9 Pfg. Super 49,9 Pfg. 

h 

am Wochenende 

Laufeti die Russen 1968 den Japanern den Rang ab? 

Sowjetturner auf Kurs Mexiko 

Junge Truppe im Wettkampf - Klimenko ein zweiter Voronin? - Vor einem Kampf auf Biegen und Bredien 
Seit drn Olympisdien Spielen 1960 in Kom steht Japan im Kunstturnen in der Welt an der 

Spitze. Alle AnstrenKungen der Sowjetunion, die Führung zurü<4izucrobern, sind fehlgeschla- 
gen. Bei den WcUmeisterscJiaftcn vor drei Monaten in Dortmund gab es sogar die bisher 
deutlichste Niederlage gegen die Japaner. Dabei haben allerdings die drei jüngsten russischen 
Turner Midiail Voronin (21), Sergej Diamidow (23) und Valeri Karasscw (20) gewaltig beeln- 
druckt, vor allem Voronin, der mit enormen Forts(4irUtrn sogar die Japaner Überraschte und 
Weitmeister im Zwölfkampf und an den Ringen wurde. Die einst so erfolgreidien Turner 
Sdiaklin, Titow und Kcrdemelidi blieben dagegen hinter den Erwartungen zurück. Sie hatten 
in Dortmund den Zenit ihres Könnens bereits übersdiritten, und so fehlte der UdSSR-Riege 
zum ersten Male die Ausgcgiidienheit und Geschlossenheit vergangener Jahre. 

^Die Kunstlurncrführung der UdSSR um den 
früheren Weltmeister und Olympiasieger Valen- 
tin Muralow hat aus den Erkenntnissen der 
Weltmeisterschaft inzwlsdien die Konsequenzen 
gezogen. Man weiß, daß zur Wiedererringung 
der Führungsposition ein neuer Kurs eingesdnla- 
gen werden muß. Die ständige Aufwärtsentwidc- 
lung erfordert schwungbefähigte und rhythmisch 
begabte Talente, die sdion in jungen Jahren über 
hervorragende Qualitäten verfügen müssen. Nur 
so besteht künftig die Chance, im internationalen 
Konzert eine entsdieidende Rolle zu spielen. Des- 
halb schldtten die Russen jüngst gegen die Ja- 
paner eine ganz junge Truppe in den Kampf, mit 
Voronin, Diamidow und Karassew als „Korsett- 
stützen". 

Der knappe UdSSR-Sieg beim Länderkampf in 
Nagoya war ein großartiger Erfolg, er darf aber 
nidit zu der Einschätzung verleiten, die Japaner 
hätten ihre Hegemonie sdion eingebüßt. Endo, 
Tsurumi, Matsuda-Yamashita und Hayata, der 
Ringe-Olympiasieger von 1964, haben auf Seiten 
des Weltmeistors dodi sehr gefehlt. 

Was aber die international völlig unbekannten 
Nadiwudiskräfte der Russen zeigten, war er- 
staunlich. Eine ungewöhnlidie Begabung sdieint 
In dem erst 18jährigen Viktor Klimenko heran- 
zureifen. Dieser junge Bursdie aus Moskau seilte 
in Mexiko-City von sidi reden madien. Valentin 

Knickenberg 
muß an seine Familie denken 

„Weil idi an meine Familie denken muß", 
wechselte der deutsdie Sprinterstar Manfred 
Knidcenberg vom Wuppertaler SV zu Bayer Le- 
verkusen, dem Sammelbedcen gewitzter Leicht- 
athleten. Der pfeilschnelle Manfred will nidit 
Polizist bleiben und deshalb an der Kölner 
Sporthochsdiiile sein Diplom erwerben. „Um das 
zu schatfcn, braudie ich nicht nur Urlaub von 
der Polizei, sondern auch etwa 10 000 oder 12 000 
Mark, um mit meiner Familie leben zu können", 
stellte Manfred Knickenberg sachlich fest. 
„Knidte" ist mit der früheren 100-m-Sprinterin 
Maren Collins verheiratet und hat ein kleines 
Töchterchen In Wuppertal ist man auf den wan- 
dernd(?n Star alles andere denn gut zu spiedien. 
Berti Sumsrr, der nicht nur im DLV trainiert, 
sondern auch in Leverkusen, muß sicii wehren: 
,,Was man mii in die Schuhe schiebt, ist doch 
alles Unsinn Die Vereine sollten sich besser um 
ihre Schi»fvi;nee kümmern, dann kämen sie nidit 
zu unf^. Wir Forgen für die Athleten. Für Knik- 
kenberg hnbe ich einen Mäzen besorgt, der ihm 
das St'triitim finanziert . . 

Muratow erzählte uns schon im Mai beim Län- 
derkampf Sowjetunion — Deutschland in Ham- 
burg von diesem Ausnahmeathleten, und er be- 
tonte, Klimenko sei bereits weiter als Voronin 
in diesem Alter. In Nagoya belegte Klimenko bei 
strenger Wertung mit 56,95 Punkten den neunten 
Rang. Seine Noten lagen dabei zwischen 9,35 und 
9,60, die er am Pausdienpferd (!) herausturnte 
und wo ihn nur Voronin und Diamidow übertra- 
fen. Audi an den kraftzehrenden Ringen und am 
Reck beherrsdite der blutjunge Russe weltklasse- 
reife Uebungen, und wer die rapiden Fortsdiritte 
Voronins vor den Dortmunder Weltmeistersdiaf- 
ten verfolgt hat. kann sich ausrechnen, was von 
Viktor Klimenko zu erhoffen ist. 

Einen glänzenden Eindruck hinterließ ebenfalls 
der 20jährige Valeri Komissarow, der mit 56,60 
Punkten hinter dem japanisdien Hodisdiulmei- 
ster Ueda Zehnter wurde und durdi hervorra- 
gende Bewegungsfertigkeiten bestadi. Ob jedoch 
Komissarow für einen Platz in der Olympia- 
riege von 1968 in Frage kommt, muß sidi erst 
zeigen, denn noch nie verfügte die Sowjetunion 
über einen so guten und zahlreidien Kunsttur- 
nernachwuchs wie gegenwärtig. Die Japaner 
müssen deshalb die Entwicklung der jungen Rus- 
sen sorgfältig beobachten, denn alles deutet schon 
heute darauf hin, daß es bei den Olympischen 
Spielen in Mexiko-City zwisdien den beiden 
führenden Turnnationen zu einem Kampf auf 
Biegen und Bredien kommt. 

Der Sport im Fernsehen 
ARD: Sonntag: 19.10 Die Sportsdiau; Montag: 

19.15 Die Sportschau; Freitag: 15.30 Eishodcey- 
turnier um den Spengler-Pokal. 

ZDF: Montag; 18.45 Die Sportreportage; Diens- 
tag: 21.35 Tore, Titel und Trophäen, Rückblidc 
auf das Sportjahr 1966. 

Höllischer Trip in den Süden 
Monte Carlo-Sternfahrt wird eine „Reifen-Rallye" - Deutsdier Startort Hanau 
Die von Wind und Wetter gegerbten Gesichter 

schauen lachend in den blitzenden Himmel. Die 
Kapriolen des Wettergottes vermag Deutschlands 
Sportfahrerelite bei ihrem Training In den fran- 
zösisdien Alpen nicht zu stören. Die Porsche- und 
Ford-Fahrer der Rallye Monte Carlo, die am 
14. Januar des nächsten Jahres in acht europä- 
ischen Städten ^ darunter in Deutsdiland in 
Hanau am Main — gestartet wird und bis zum 
21. Januar dauert, machen sich mit den Sdiwle- 
rlgkeiten der Piste fi*«r diesen Auftaltt zur euro- 
päischen Rallye-Meistersdiaft vertraut. 

Die beiden routinierten Porsdie-Fahrer, der 
deutsche Europameister Günther Klaß und sein 
französischer Freund Robert Boudiet, erprobten 
besonders die Stredce im nördlichen Teil der 
Rallye, die beim nädisten Male in umgekehrter 
Riditung gefahren wird. Die beiden „Steuer- 
Könige" bewiesen, daß diese Veränderung der 
Route nicht auf Kosten der Fahrtgeschwindigkeit 
zu gehen braucht. ,,Die festgesetzten Durch- 
schnittsgeschwindigkeiten kann man ohne wei- 
teres schaffen", lautete das fachmänische Urteil 
des auf einem Ford fahrenden Dänen Nellemann, 
der zum siebzehnten Male das Abenteuer von 
Monte Carlo wagt. 

Bei der Rallye Monte Carlo wird es vor allem 
auf die richtige Bereifung ankommen. Sie spielt 
bei den stark untersdiiedlidien Witterungsver- 
hältnissen eine große Rolle. Fast alle Fahrzeuge 
starten in der Kategorie II, in der pro Fahrzeug 
nur acht Reifen für die gesamte Fahrstredte von 
Monaco aus mitgenommen werden. „Das ist 
praktisdi eine Reifen-Rallye", meinte ein Renn- 
dienstleiter. Im übrigen werden über zweihun- 

„Aüssles" stampften 45000 Karten ein 
statt getjen Amerika Daviscup-Finale nun vom 26. bis 28. 12. gegen Indien 

Wohl ist Australiens Tennisstar Roy Emerson 
(30) derzeit nicht In bester Form und unterlag 
Jolin Newcumbe glatt mit 5:7, 2:6, 1:6, was aber 
die „Aussie.s" vor dem vom 26. bis 28. Dezember 
in Melbourne ablaufenden Daviscup-Finalc mit 
dem Außenseiter Indien nldit im geringsten be- 
unruhigt. Australien, das als 21fadier Cupgewin- 
ner In die.se 55. Herausforderungsrunde geht, hat 
i\|iit Fred Stolle (28), John Newcombe (22) und 
Anthony Rothe (21) weitere Weltklassecracks „auf 
Lager", die Mann für Mann einen Ramanathan 
Krishnan vor unlösbare Rätsel zu stellen ver- 
mögen. 

Daß Indien, der 3:2-Sießer über Deutsdiland, 
das Finale erreichte, nidit aber der ,,Wunsdi- 
gegner" Amerika, warf die Australier fast um. 
Sdion im Herbst hatte man 45 000 Eintrittskarten 
mit dem Aufdruck „Daviscup-Finale Australien 
gegen Amerika" drucken lassen, die Amerikaner 
überschätzend. Auch das amerikanische Fern- 
sehen wollte dollarsdiwer einsteigen. Doch es 
kam anders: Brasilien versetzte dem USA-Team 
in Porto Alegre den Knockout. Die 45 000 Karten 
mußten wieder eingestampft werden; die Träume 
vom Dollarregen waren ausgeträumt. Tatsächlich 

dert Fahrzeuge bei der 36. Rallye Monte Carlo 
an den Start gehen. Für den Startort Hanau ha- 
ben 39 Fahrzeuge gemeldet. Unter den Teilneh- 
mern im Hanauer Fahrerlager befinden sich Eu- 
ropameister Günther Klaß, der frühere europä- 
isdie Titelhalter Lille Nasenius, der deutsche 
Rallye-Meister des vergangenen Jahres, Alfred 
Burkhardt, der dreimalige Gesamtsieger der 
Tour d'Europe, Joachim Springer, und die deut- 
schen Spitzenkönner Hans-Joadiim Walter, Eber- 
hard Riemer und Günther Metzger. Das Feld 
wird voraussiditlich von dem zweifachen Europa- 
meister Walter Schock aus Stuttgart auf die 
Reise gcsdiickt. Die Rallye-Route führt von 
Hanau aus über Luxemburg, Amsterdam, Ant- 
werpen, Rennes, Limoges und Avignon nadi Mo- 
naco. Der alte Rallye-Hase Hans-Joachim Walter 
aus Wetzlar, der nun sdion zum neunten Male 
an diesem mörderischen „Straßen-Marathon" 
teilnimmt, wird voraussiditlich ein Geschenk des 
Hanauer Oberbürgermeisters Herbert Dröse an 
seinen Amtskollegen im Zielort Monaco mit- 
nehmen. 

Nur nodi vier deutsdie Großlurniere 
Alljährlidi gehen in Deutsdiland nur fünf 

große CHI-Reitturniere über die Bühne, nämlich 
in Hamburg, Köln, Aachen, Wiesbaden und Lud- 
wigsburg. Die Ludwig.sburger aber, die ihr Herz 
an den Pferdesport verloren haben, werden im 
nädisten Jahr erstmals nadi 17 Jahren ,,ausstei- 
gen". In Ludwigsburg war daran gedadit, Ende 
September zu veranstalten, doch sprachen ca- 
gegen sowohl sporllidie als auch finanzielle 
Gründe. Im Vorfeld des Ludwigsburger Stadions 
wurde ein Hallenbad geb.^ut, womit den Reitern 
wertvoller Platz verlorengeht. Es spridit viel 
dafür, daß Donaueschingen nun in die Bresche 
springt. 

Lesley Turner und John Newcombe 
Das Damen-Einzel der südaustralischen Ten- 

nismelstersdiaften in Adelaide, wurde, wie er- 
wartet, von der als Nummer eins gesetzten 
Australierin Lesley Turnei gewonnen. Sie schlug 
im Finale ihre junge Land.smännin Kerry Mel- 
ville mit 6:2, 6:4, ohne sidi besonders anstrengen 
zu müssen. Das Finale im Herren-Einzcl bra(^te 
einen erregenden Fünfsatzkampf zwischen den 
beiden Australiern John Newcombe und Fred 
Stolle, den der jüngere Newcombe sdiließlidi mit 
7:5, 6:3, 8:10, 3:6, 6:4 gewann Newcombe erwies 
sich damit als der überragende Spieler dieser 
Meisterschaften, denn er hatte vorher im Semi- 
finale bereits Australiens Ranglisten-Ersten Roy 
Emerson mit 7:5, 6:2, 6:1 gesdilagen. Fred Stolle, 
den man für den stärkeren Spieler gehalten 
hatte, war über Tony Rodie mit 6:4, 6:4, 6:4 ins 
Finale gelangt. 

Keller gewann die Kombination 
Sieger des 15-km-Langlaufs In Reit im Winkl 

wurde auf der sdiwer zu laufenden glatten Loipe 
der fast 41 Jahre alte frühere mehrfache Deut- 
sche Meister Rudi Kopp (Reit im Winkl) nach 
1:13:50 Stunden. Bei vier bis fünf Grad Wärme 
und zeltweise leiditem Schneefall hatte Kopp 
bereits auf den ersten fünf km einen Vorsprung 
von einer Minute herausgelaufen, den er gegen 
Edi Lengg (Reit im Winkl) hielt. Lengg wurde 
nach 1:14:52 Stunden Zweiter. Sieger in der Kom- 
bination wurde erwartungsgemäß Vizeweltmei- 
ster Franz Keller (Nesselwang). Mit 491,60 Punk- 
ten hatte er einen klaren Vorsprung vor Edi 
Lengg (463,44). Bei den Frauen, die sechs Kilo- 
meter dur^llefen, setzte sich Barbara Barthel 
(Wunsiedei) nadi 28:55 Minuten durdi. 

SUdkoreaner blieb Box-Weltmeister 
Der Südkoreaner Ki-Soo Kim verteidigte in 

Seoul mit einem Punktsieg nadi 15 Runden über 
den Amerikaner Stan Harrlngton erfolgreich sei- 
nen Titel als Box-Weltmeister im Superwelter- 
gewlcht. Der Südkoreaner hatte den Melster- 
gürtel dieser Gewiditsklasse am 25. Juni dieses 
Jahres an gleidier Stelle mit einem sensatio- 
nellen Punktsieg über den Italiener Nino Ben- 
venuti gewonnen. 

hofft man nun in Australien, daß Indien in Mel- 
bourne nach dem ersten Matdi mit 1:0 führen 
möge, „denn wer sollte sidi sonst wohl für dieses 
Endspiel interessieren?" 

Audi Indien stellt, wie zuvor gegen die Austra- 
lier sdion Italien (Pietrangeli), Mexiko (Osuna) 
und Spanien (Santana), ein Ein-Mann-Team. Ra- 
manathan Krishnan Ist das As der Inder. Vor 
fünf Jahren glüdcte ihm in Wimbledon sogar 
ein Sieg über Roy Emerson, der damals aber 
nodi nicht zur absoluten Spitze in Australien 
zählte. Immerhin wird man in Melbourne an 
diesen Krishnan-„Streldi" denken. Dagegen 
dürfte der zweite indisdie Mann, sidierlidi Jai- 
deep Mukerjea, in Melbourne, trotz der sommer- 
lichen Temperaturen, „keine Sonne" sehen. Ob- 
wohl eben jener Jaideep Mukerjea vor kurzem 
erst Im entsdieidenden Matdi der Begegnung In- 
dien gegen Deutsdiland einen Wilhelm Bungert 
bezwang. 

Im vergangenen Jahr besiegte Australien Spa- 
nien mit 4:1, wobei Santana der einzige Punkt 
durch ein 2:6, 6:3, 6:4, 15:13 über Roy Emerson 
gelang. Australiens Teamchef Harry Hopman, 
der die „Aussles" schon 20 Jahre lang betreut, 
wird den Pokal sicherlidi im Schrank lassen 
können . . . 

Der „alte'' Dick Tiger schlug zu 

Der 37jährige Nigerianer Dick Tiger entthronte in der Nacht zum Sonnabend im Modison Square 
Garden in New York Titelverteidiger Josi Torres (Puerto Rico) und wurde neuer Boxweltmeister 
im Halbschwergewicht. Tiger siegte noch 15 Runden einstimmig nach Punkten. Torres hotte 
vor dem Kampf als Favorit gegolten. Der Nigerianer war bereits'einmal Weltmeister im Mittel- 
gewicht. Der Kampf im Modison Square Garden war spannungsgeladen. Alle drei Punktrichter 

atten Tiger noch 15 Runden auf ihren Zetteln vorn. Im einzelnen wurden dem neuen Weltmeister 
vom Ringrichter John Lobianco zehn der 15 Runden gegeben und von den beiden anderen Punkt- 
richtern einmal zehn und ein anderes Mol acht. Torres (im Bild rechts) verfehlt mit einer Rechten. 

K" 

REGIONALLIGA NORD REGIONALLIGA SöD REGIONALLIGA SÜDWEST REGIONALLIGA WEST 
FC St. I>aull — Alloim 03 (Sbd.) 2:2 (0:1) 
VfL Osnabrück — Holstein KIrl 1:3 (0:0) 
VfB Oldenburg — VfV Hildesheim 3:1 (1:1) 
OSttingan 05 — Arminia Hannover 2:1 (1:1) 
SC Sperber HamburR — Conc. Hamburg ausgef. 
Bergedorf 85 — Itarmbck Uhlenhorst ausget. 
VfL Wolfsburg — Itzehoer SV 1:0 (1:0) 
VfB Lübeck — Bremer SV 1:0 (0:0) 

1- Göttingen 05 16 9 
2. V£L Wolfsburg 18 11 
3. Fest Pauli 16 9 
4. Altona 93 16 8 
5 Concordia Hamburg 15 8 
fl Arminia Hannover 18 8 
7. Holstein Klei 16 8 
B. VfB Oldenburg 16 l) 
0 VfB Lübeck 16 3 

10 VfL Osnabrück 18 
11 Baimbek-Uhlcnhoist 15 
12 Bergedurf 115 l.i 
13 Bremerhaven 03 18 
14 Ilzehoei SV 16 
15 Sperber Hamburg »5 
16 Bramel SV 16 
17 ' -'."4uMm 16 

5 
1 
4 
6 
3 
3 
3 5 33:21 
1 6 31:36 

30:11 
34:15 
43:25 
27:17 
25:18 
37:17 

8 5 
7 8 
2 U 
5 7 
5 8 

18:21 
21:27 
23:30 
23:33 
15:25 

1 10 24:43 
8 7 17:26 
i 0 19:35 
6 8 12:25 

23:9 
23:9 
22:10 
22:10 
19:11 
19:13 
19:13 
19:13 
14:18 
13:19 
12:18 
11:19 
11:21 
11:21 
10:20 
10:22 
10:22 

Stuttgarter Kickers — FC Bayern Hot 
Offenbacber Kickers — SV Darmstadl 
VfR Mannhelm — Scfaweinfurt 05 
Opel RDsseisheim — SV VValdhof 
S^waben Augsburg — Spvgg. Fürth 
Freiburger FC — BC Augsburg 
Germ. Wiesbaden — FSV Frankfurt 
SSV Reutlingen — 1. FC Pforzheim 
Villingen 08 — Hessen Kassel 

1. Spvgg. Fürth 17 12 
2. Kickers Offenbach 16 11 
3. FC Bayern Hol 17 10 
4. Stuttgarter Kickers 17 10 
5. FC 05 Sdiweinfurt 16 10 
6. VfR Mannheim 16 7 
7. SV Waldhof 16 7 
8. SSV Reutlingen 17 8 
9. Freiburger FC 17 8 

lU. Schwaben Augsburg 16 8 
11. FSV Frankfurt 17 7 
12. Opel Rüsselshelm 17 7 
13. Hessen Kassel 17 6 
14. BC Augsburg 16 4 
15. FC Vlllingen OB 17 4 
18 Germ. Wiesbaden 17 2 
17. SV Darmstadt 98 17 3 
18. 1. FC Pforzheim 17 0 

3 
4 
3 
2 
0 
6 
5 
3 
3 
2 
2 
1 
3 
3 
2 11 
S 10 
2 12 
3 14 

4:2 
2:0 
2:1 
0:1 
1:3 
3:2 
0:2 
4:0 
3:1 

43:16 
38:19 
47:29 
42:23 
23:19 
30:25 
27:26 
31:19 
32:27 
34:32 
21:30 
2726 
28:35 
28:39 
18:43 
15:37 
20:32 
10:38 

(1:0) 
(0:0) 
(2:0) 
(0:1) 
(1:1) 
(1:1) 
(0:1) 
(2:0) 
(2:1) 

27:7 
26:6 
23:11 
22:12 
20:12 
20:12 
19:13 
19:15 
19:15 
18:14 
lfl:18 
15:19 
15:19 
11:21 
10:24 
8:2S 
8:26 
3:31 

Borussia Neunkircfaen — SV Alsenborn 3:0 (1:0) 
FK Pirmasens — Homburger SV 8:0 (3:0) 
TuS Neuendorf — Spvgg. Weisenau 2:0 (1:0) 
I. FC Saarbrücken - SV Vaiktingen 1:1 (1:0) 
SQdw. Ludwigsht. — Saar 05 Saarbr. 1:0 (1:0) 
Wormatia Worms — Germ. Metternich 1:1 (0:9) 
Mainz 05 — Eintracht Trier 3:1 (0:0) 
PbSnIx Betlbeim - VfR Frankenthal 1:1 (1:1) 

1. Bor. Neunkirchen 14 10 1 3 37:15 21:7 
2. Spvgg Weisenau 14 8 4 2 31:16 20:8 
3. 1. FC Saarbrüdien 14 9 1 4 36:17 19:9 
4 SV Alsenborn 14 8 3 3 35:21 18:9 
5 Saar 05 Saarbr. 14 7 3 4 25:15 17:11 
6 Eintradit Trier 14 7 3 4 30:28 17:11 
7. FSV Mainz 05 14 8 0 6 21:18 16:12 
8. SV Völklingen 14 C 4 4 19:21 16:12 
9. FK Pirmasens 12 6 3 3 20:11 15:8 

10. SV Ludwigshafen 14 5 5 4 21:13 15:13 
II. Wormatia Worms 13 3 4 8 13:20 10:16 
12. FC Homburg 14 3 3 8 21:48 9:19 
13. TuS Neuendorl 13 3 2 8 17:27 8:18 
14. VfP. Frankenthal 14 2 4 8 16:21 8:20 
18. Phiinlx Bellheim 14 2 4 8 17:34 8:20 
16. Germ. Metternich 14 0 2 12 10:48 2:26 

Eintr. Duisburg — Alemannia Aadien 1:4 
Arminia Bielefeld — Wuppertaler SV 3:1 
Rotwell) Oberhausen — VfL Bochum 4:4 
Sporttr. Hamborn 07 — PreuB. Münster 2:0 
SSV Hagen — ScfawarzwelB Essen 0:3 
TSV Marl Hüls — Bayer Leverkusen 0:2 
Westfalia Herne — Bonner SC 2:1 
Eintr. Oeisenkirchen — VfR NeuB 1:1 
Viktoria KSIn — Hammer SV 1:1 

1. Alemannia Aadien 16 10 4 
2. Arminia Bielefeld 16 8 7 
3. VfL 48 Bodium 16 6 8 
4. RW Oberhausen 17 5 10 
5. Schwarzweiß Essen 16 7 5 
6. Hamborn 07 16 7 5 
7. Bayer Leverkusen 17 6 5 
8 Preußen Münster 17 6 4 
8. Westfalia Herne 15 6 3 

10 VIR06Neuß 17 5 5 
11. Eintr Gelsenklrchen 15 4 6 
12. Wuppertaler SV 18 4 6 
13 Bonner SC 16 3 8 
14 Eintr 48 Duisburg 16 6 2 
15 SSV Hagen 16 4 5 
18. Viktoria Kftln 17 5 3 
17. TSV Marl Hüls 16 3 5 
18. Hammer Spvgg. 17 3 5 

32:13 
37:18 
31:22 
28:24 
24:14 
21:17 
29:28 
28:31 
17:16 
21:23 
20:20 
24:26 
18:20 

8 19:34 
7 15:28 
8 17:22 
8 18:25 
8 26:44 

(1:1) 
(2:0) 
(1:2) 
(0:0) 
(0:1) 
(0:2> 
(0:1) 
(1:0) 
(0:0) 

24:8 
23:9 
20:12 
20:14 
19:13 
19:13 
17:17 
16:18 
15:15 
15:18 
14:16 
14:ia 
14:18 
14:18 
13:19 
13:21 
11:21 
11:23 
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Gewichtheben: WeiHnachtsfeiof mit Krönung des Schützenkönigs 

KSV Langen ist Herbstmeister in der Bezirksliga bei der Schützengesellschaft Langen 

Eine stattliche Zuschauerzahl hatte sich am 
Samstag eingefunden, um zu sehen, ob es dem 
Tabellenführer aus Langen gelingen wurde, 
den Ansturm des Nachbarverems SKG 
Sprendlingen abzuwehren. Tatsächlich ent- 
spann sich zwischen den wohl derzeit besten 
Mannschaften der Klasse ein harter und span- 
nender Kampf, den die Langener mit der 
neuen Vereinsbestleistung von 2020,0 :2007,5 
kg knapp für sich entscheiden konnten. Bei 
Sprendlingen stützte man sich auf die guten 
Einzelkönnor Karl Frede und Josef Fröhmel, 
während die Langener eine ausgeglichene und 
gleichmäßig gut besetzte Mannschaft ins Feld 
führten. 

Die beiden Mannschaften: 
Langen: Norbert Weidner (275 kg), Fried- 

helm Eckert (290), Anton Drapp (29.i), Peter 
Müller (280), Arnold Lötz (297,5), Otto Etzler 
(.^07,5), Roland Labs (275 kg) = Mannschafts- 
leistung 2020 kg. 

Sprendlingen: Georg Orth (267,5 kg), Dieter 
Ablnet (272.5). Winfried Bentlin (275), Josef 
Fröhmel (307.5), Siegfried Küssner (277,5), Karl 
Frede (340). Dieter Bentlin (267,5 kg) = Mann- 
schaftsleistung 2007,5 kg. 

Die Langener hoffen, in den nächsten 
Kämpfen noch zu einer weiteren Leistungs- 
steigerung zu kommen, denn insbesondere 
Weidner. Eckert. Drapp und Müller waren 
etwas glütklos an diesem Tag. Auffallend ist 
die Leistungssteigerung von Arnold Lötz. Am 
ersten Kampftag erzielte er in Großostheim 
255 kg u. konnte jetzt seine persönliche Best- 
leistung auf 297.5 kg verbessern, wobei er nur 
knapp die Sechszentnergrenze verfehlte, als 
Ihm ein Stoßversuch mit 120 kg knapp miß- 
lang. Bei ihm wirkt sich jetzt das intensive 
Training der vergangenen Wochen aus. 

Im zweiten Kampf des Tages gewann GroR- 
ostheim in Hanau klar mit 1917,5 :1737,5 kg. 

Weihnachten von ehedem 
Gebäck und praktische Geschenke 

Im Vordergrund — Christbaumverlosungen — 
Alte Puppen neu aufgemacht 

Vor der Jahrhundertwende wurde das 
Weihnachtsfest im allgemeinen ruhig began- 
gen. Der Kirchgang an den Weihnachtstagen 
war eine Selbstverständlichkeit. Der Weih- 
nachtsabend wurde durchweg im Familien- 
kreise begangen. Allerdings luden auch .die 
Vereine zu Weihnachtsfeiern ein. 

Niemand sollte an Weihnachten vergessen 
sein. Der in Langen bestehende Verein für 
Armenpflege, der von Bürgermeister Metz- 
ger und Pfarrer Wahl geleitet wurde, begann 
schon früh mit einer Sammlung, um be- 
dürftige Familien im Rahmen einer Christ- 
bescherung erfreuen zu können. In erster 
Linie wurden Kleidungsstücke für den Win- 
ter und Schuhwerk verschenkt. Die Samm- 
lungen waren immer, auch 1896, so ergiebig, 
daß vielfach wirklich Not gelindert werden 
konnte. , , 

Am 9. Dezember 1896 bereits fand auf dem 
Ludwigsplatz der übliche Weihnachts-Krä- 
mermarkt statt. Eine Budenstadt war aufge- 
schlagen und es gab Weihnachtsgebäck und 
Lebkuchen, Wollsachen (Winterwämse) und 
einfaches Spielzeug. 

Die Werbung für Weihnachtsgeschenke war 
im Vergleich zu heute ziemlich gering. Vor 
eilen Dingen wurden Puppen und Puppen- 
küchen, Kaufläden und Krippen wiederneu 
hergerichtet. Die Friseure von Langen em- 
pfahlen sich schon lange vor Weihnachten 
in der Ausbesserung von Puppenperücken. 
Sie benötigten dazu ausgekämmte Haare. 
Auch empfahlen sich die Friseure zur Er- 
neuerung von beschädigten Puppen, setzten 
neue Köpfe auf und brachten abgerissene 
Ärmchen wieder an. Näherinnen machten 
neue Kleidchen für die Puppen. So wurde 
ein scherzhaft gebrauchtes Wort „Du be- 
komnnst deine alle Puppe wieder" tatsäch- 
lieh wahrgemacht. 

Eine größere Weihnachtsausstellung führte 
vom Adventsbeginn 1896 ab Kaufmann 
August Schäfer (vormals Mühlschwein) m der 
Fahrgasse durch. Er hatte in erster Linie 
Wollwaren, fertige Unterkleider, Strickereien 
aller Art, Kinderspiele, Puppen, Christbaurn- 
schmuck und Albums ausgestellt. Auch J. H. 
Herling, Rheinstraße, hatte Stoffe aller Art, 
Damen- und Kinderwäsche, Kinderkleidung, 
Strümpfe und „Corsettes" zu einer Weih- 
nachtsausstellung vereinigt. 

GaP'se Abende brauchten die Hausfrauen, 
um das Weihnachtsgebäck für die Familie 
herzustellen. Die Kinder konnten fleißig mit- 
helfen, den platten Teig mit Blechfiguren 
(Sterne, Vögel, Herze) auszustechen. Die Mut- 
ter hatte aber dann das Gebäck so schnell 
wie möglich gut zu verstecken, damit es von 
den Kindern und dem auf Süßigkeiten er- 
pichten Mann nicht schon vorher aufgegessen 
wurde. Manche Schranktüre blieb .so vor 
Weihnachten verschlossen, weil die Mutter 
auch die sonstijien Geschenke verslecken 
mußte. Als Weihnachtsgebäck waren nf^en 
dem Buttergebackenen, Anisplätzchen, Niko- 
lause aus Lebkuchen, Macronen, Zirntsterr^, 
Zitronenplätzchen, Schaumkonfekt u. Vanille- 
stangen beliebt. Große Lebkuchen in Herz- 
form kaufte man von Bäckereien oder bei 
Händlern, die direkt aus dem Odenwald 
kamen. Konfekt diente au^h damals noch viel 
als Christbaumschmuck. 240 Stück Weih- 
nachtsgebäck konnten für 4,50 Mark gekauft 
werden. Die Kinder bettelten dann jeden Tag, 
bis sie ein Gebückstück nach dem anderen 
vom Christbaum herunterholen und aufessen 
konnten. , ,. i,. 

Kurz vor Weihnachten verteilten die be- 
sonders in Wirtschaften bestehenden Weih- 
nachtskassen die Einlagen. Hatte jemand 
beim Skatspiel gewonnen oder bekam em 
Gast ein paar Pfennige von der Zeche heraus, 
ließ er es der Weihnachtskasse zugute kom- 
jner 

Die Hanauer haben nlso aus der Voreinszu- 
sammenlegung von AC und Eiche Hanau bis- 
her nicht den erhofften Gewinn gezogen Es 
sieht beinahe so aus als würde die Mannschaft 
schon resignieren. 

Die Tabelle der Bezirksliga Hessen-Sud nacr. 
Abschluß der Vorrunde: Pkt. Kg 
1. KSV Langen 8:0 
2. Frankonia Großostheim 6:2 7 4J/,a 
3. SKG Sprendlingen 4:4 7 777.ft 
4. SKG Ober-Ramstadt 2.6 7 
5. AC Eiche Hanau 0:8 7 Uü,U 

Im ersten Kamp/ der Rückrunde erwartet 
der KSV Langen am 15. Januar 1967 den la- 
bellenzweiten, Frankonia Großostheim, zum 
Rückkampf in Langen. Die Heber aus dern 
Main-Spessart-Bezirk haben sich bisher gut 
geschlagen und können jetzt noch den Neuzu- 
gang Rickert einsetzen, so daß die Langener 
wiederum zur Hergabe der vollen Leistung 
gefordert werden, wenn sie die Tabellenspitze 
mit Erfolg verteidigen wollen. 

Am vergangenen Sonnabend kamen die Mit- 
glieder der Schülzengesellschaft Langen zu 
ihrer traditionellen Weihnachtsfeier im 
Schützenliaus Oberlinden zusammen. Der Be- 
such war so zahlreich, daß kaum noch ein 
freier Platz zu finden war. Erster Schützen- 
meister A. Czaia begrüßte die Gäste und 
Schützen sehr herzlich und wünschte allen 
einen gemütlichen Abend. Für die musikali- 
sche Umrahmung der Weihnachtsfeier sorgte 
E Köllges. Besonderen Beifall erntete P^ra 
Czaia mit dem von ihr vorgetragenen Ge- 
dicht. Auch der Vortrag von J. Bambach 
paßte so recht in die weihnachtliche Stim- 
mung. Nach einem gemein.samen Reh-Essen 
wurde dann von A Czaia die Ehrung der 
Sieger des Abschießens 1966 vorgenommen. 
Hierbei muß festgestellt werden, daß beson- 
ders Herta Schäfer und Heinz Schaum 19bb 
große Erfolge erzielten. Herta Schäfer ^rang 
sogar die Gaumeisterschaft in 100 m KK. 

Beim Abschießen wurden im einzelnen fol- 
gende Ergebnisse erzielt: 

Wie in jedem Jahr, so fand auch dieses 
Mal eine Weihnachtsfeier für ältere Bürger 
der Stadt Langen im Musikpavillon des Drei- 
eichgymnasiums statt. Die Schülermitverant- 
wortung hatte etwa 200 Altbürger für Frei- 
tag, dem 16. Dezember eingeladen. 

In einer kurzen Ansprache begrüßte Herr 
Oberstudiendirektor Schlüsselburg die Gäste. 
Er dankte der Schülermitverantwortung und 
allen Heitern, die mit dazu beigetragen 
haben, die Feier zu gestalten. Für die Jugend 
sei es eine selbstverständliche Pflicht, für die 
ältere Generation zu sorgen und sich für sie 
einzusetzen. Dies habe sich besonders bei den 
Vorbereitungen für diesen Nachmittag ge- 
zeigt. 

Der Chor der Unterstufe unter Leitung von 
Herrn Studienassessor Friedrich eröffnte mit 
einem vorweihnachtlichen Lied und einem 
Flötenspiel das kleine Programm. 

Danach begrüßte Schulsprecher Peter Ergh 
die Anwesenden. Unter anderem sagte er, 
man möge diese Feier als Dank der Jugend 
an das Alter betrachten. Er wünschte den 
Eltern viel Freude für den Nachmittag. 

Nach einem Weihnachtsgedicht, vorgetra- 
gen von einer Schülerin der Oberstufe, 
der Chor Weihnachtslieder, die mit großem 
Beifall belohnt wurden. 

In der nun folgenden Pause wurden die 
Gäste mit Kaffee und Kuchen bewirtet. 
Schülerinnen der Mittelstufe sorgten für das 
leibliche Wohl und waren jederzeit aufmerk- 
same Betreuerinnen. 

Danach übernahm Herr Studienassessor 
Friedrich die Fortführung des Programms. 
Der Chor stimmte bekannte Weihnachtslieder 
an. bei denen die anwesenden Altbürger be- 
geistert mitsangen. 

Nicht nur durch das Mitsingen trugen die 
Gäste ihren Teil zum Programm bei. sondern 
such durch den Vortrag zweier Gedichte, 
eines über den ungarischen Volkstanz „Csar- 
däs" Eine be.sondere Überraschung war das 
andere Gedicht, das von einer Bewohnerin 
der Zone selbst verfaßt und als Gruß aus 
Mitteldeutschland zu diesem Anlaß vorgetra- 
gen wurde. 

Zum Abschluß stellte Frau Isbary Herrn 
Oberstudiendirektor Dr. Flöring, den ehe- 
maligen Direktor des Gymnasiums, den 
Gästen vor. Er übernahm es, in ihrem Namen 
für den schön.;n Nachmittag zu danken. 
Zum Ausklang sang man gemeinsam das alte 

Weihnachtslied „O du fröhliche, o du selige'. 
Als kleine Aufmerksamkeit wurde jedem An- 
wesenden noch ein Beutel mit Gebäck über- 

"^"^Damit ging eine kleine Weihnachtsfeier zu 
Ende, die unseren älteren Bürgern hoffent- 
lich ein wenig Freude bereitet hat und sie 
gern an diese Stunden zurückdenken läßt. 

An dieser Stelle dankt die Schülermitver- 
antwortung allen Lehrkräften, die zum Gelin- 
gen der Feier beigetragen haben, insbeson- 
dere Frau Isbary, Frau Berg und ihren hilfs- 
bereiten Mädchen, Frau Köster, Herrn Fr.ed- 
rich und seinem Chor und natiirlich den 1,1- 
tern der Schüler für ihre Spenden. 

Schützenklasse A: Heinz Seliaum 14.? Ringe, 
Horst Haas 138, Karl Schmidt 137 

Schützenklasse B: Ludwig Hancke 131. Max 
Neumayer 130, Waller Schneider 130. 

Schützenklasse C: Kurt Häfner 131. Karl 
Pitz 124, Günter Schneider 123. 

Damenklasse: Waltraud Mielris 130. Herta 
Schäfer 130, Lie.sel Haarscheidt 121. 

Altersklasse: Ernst Scholl 132, Alfons Czaia 
130, Ernst Köllges 125. , v, 

Seniorenklasse: Erich Huber 125, Jakob 
Bambach 114. t .u _ 

.luniorenklasse: Horst Schaum 129, Lothar 
Blazeck 128, W. Becker 115. 

.Tugendklasse: Norbert Weber 107, Werner 
OIram 107, W. Neubauer 95 Ringe. 

Gleichzeitig mit dem Abschießen werden 
alljährlich durch ein Blattl-Schießen der 
Schützenkönig und die beiden Ritter ermit- 
telt Auch ein Pokal und mehrere Ehren- 
scheibcn werden dabei ausgeschossen. Die 
Ehrenscheiben wurden von Karl Schmidt, 
Alfons Czaia und Herbert Kehrer gewonnen. 
Der Herbst-Pokal konnte von Waltraud 
Mields mit einem 82-Teiler, dem besten 
Schuß beim diesjährigen Abschießen, gewon- 
nen werden. 

Nachdem die Ehrungen vorgenommen 
waren, wurde der alte Schützenkönig 1965, 
Fritz Klepper, entkront, indem er das äußere 
Zeichen der Königswürde — nämlich die 
Schützenkette — an den 1. Schützenkönig zu- 
rückgab. Nun war der große Augenblick ge- 
kommen, an dem der Schützenkönig 1966 und 
die beiden Ritter proklamiert werden .soJIten. 
Alles war gespannt — wer würde es dieses 
Mal sein? Zunächst wurden die beiden Ritter 
gekürt 2 Ritter wurde Herta Schäfer niit 
einem 183-Teiler, 1. Ritter wurde Heinrich 
Kuhn mit einem 133-Teiler. Bei der Be- 
kanntgabe des neuen Schützenkönigs 19fi6 gab 
es dann ein großes Hallo - es war wieder 
Fritz Klepper mit einem 113-Teiler. .Er ist 
damit alter und neuer Schützenkönig Mit 
Musik und Tanz klang dann der Abend aus. 

Am letzten Montag, dem 19. 12., wurde ein 
Luftpistolen-Wettkampf gegen die SG Drei- 
eichenhain ausgetragen. Die Mannschaft vcm 
der SG Langen mit Diehl, Schafer, Schaum 
und Klepper gewann diesen Kampf mit 51S 
zu 506 Ringen vor der SG Dreieichenhain. 

Besonders wird noch daraufhingewiesen, 
daß am 2. Weihnachtsfeiertag ein großes 
Wildbret- und Ehrenscheiben-Schießcn ab 
9 Uhr stattfindet. 

Am Schießen kann jeder teilnehmen, auch 
NichtSchützen. Die Preisverteilung erfolgt am 
selben Tag um 17 Uhr. 

* IMI.TEPPICH CENTER 

man kann sic/i nocfi 
bessere feppithc 
leisten- durch L1T. t 4 
SPRENDLINGEN - TEL 67501 
Karlslr. 10, i. H. Tepp.-GroBhdlg. 

Liselotte von der Pfalz" (UT). Mode- 
moiselle Liselotte, 19 Jahre jung, reist vom 
ländlich-kurfürstlichen Schloß in der Pfalz 
sechsspännig nach Paris einem unbekannten 
Abenteuer entgegen. Was sie am Hofe des 
Sonnenkönigs alles erlebt, ehe sie das Hctz 
des Mannes erobert, mit dem sie inzwischen 
verheiratet ist, das erzählt dieser Farbfilrn. 
In neidelinde Weis als Titeldarstellerin und 
Harald Leipnitz als Herzog von Orleans hat 
Regisseur Kurt Hoffmann das ideale Liebes- 
paar gefunden. 

„Die Apachen" (UT, Jugendvorstellung). 
Dieser farbige Western-Film läßt in besonde- 
rer Weise das abenteuerliche und gefährliche 
Leben des Wilden Westen wieder lebendig 
werden. Blutdürstige Apachen und habgie- 
rige Revolverschützen stehen im Mittelpunkt 
des aufregenden und spannenden Geschehens. 

„Das Geheimnis der weißen Nonne" CLicht- 
burg). Der richtige Schauplatz für das rätsel- 
haft-unheimliche Geschehen dieses neuen 
Wallace-Krimis ist ein englisches Schloß mit 
einem Nonnen-Kloster. Als eleganter Scot- 
land - Yard - Oberinspektor Cooper Smith 
kommt Stewart Granger dort hinter die dunk- 
len Machenschaften und tollkühnen Verbre- 
chen von allerlei höchst zwielichtigen Leuten. 
Brigitte Horney, Susan Hampshire, Sophie 
Hardy, Siegfried Schürenberg, Robert Mor- 
ley und Eddi Arent spielen die Hauptrollen. 

„Der Häuptling der Apachen" (Lichtburg, 
Jugendvorstellung). Der Film vermittelt die 
Abenteuer eines berühmten Häuptlings, t-s 
geht im Kampf um Liebe, Gold und Lebei^ 
Ein großartiger farbiger Abenteuerfilm aus 
dem Wilden Westen. Die erregenden Aben- 
teuer eines legendären Indianers. 

Aus der Well des Films 

bm., .0. d., 

des GymnRsiums, und Schulsprecher Peter Ergn, 

„Blüten, Gauner und die Nacht von Nizza" 
(LiLi) Blüten, denen selbst der verregnetste 
Sommer nichts anhaben kann und die keines- 
wegs nuf im Verborgenen blühen, präsentiert 
dieser höchst vergnügliche Farbfilm (1. Feier- 
tag im LiLi. Jean Gabin, Frankreichs großer 
Charaktermime, betätigt sich in dieser Gau- 
ner-Komödie als gemütlicher Gärtner, Sonn- 
tagsmaler und Geldfälscher im Kleinformat, 
assistiert von der wie immer qulcklebendigtl»"^ 
Liselotte Pulver. Neben einer Reihe piofiller- 
ter französischer Schauspieler wie Pierre Ver- 
nier, Jean Tissier, Mary Marquet und Noei 
Rnquevert ist auch Curd Jürgens als Riviera- 
Baron mit im zwielichtigen Spiel. 

Frohe Weihnachten und ein gutes Neues Jahr wünschen . . . 

All unseren Kunden und Freunden der Becker-Reisen 

wünschen wir 

ein piahed Q/^eChnacktif^etSt 

und immeh, qjute dUVick 1967 

VERKEHRSUNTERNEHMEN 

!B.eckeA. & Ca.. 

Langen, Leukertsweg 43 

REISEBÜRO 

Oi. Sedkeh. & Qa. 

Langen, Verkehrspavillon 

Allen unseren Gästen, Freunden, Bekannten, Gönnern 
und Kunden wünschen wir 

und ein qliUklldlfieA hmca 796? 

QjmitAxiZ-Matei 

Caf6, Konditorei, Bäckofoi - Friedrich Michel & Sohn 

Langen, Rheinstraße 44 

Verkaufszentrum Oberlinden und Wernerplatz 6 

An beiden Feiertagen und am Dienstag, dem 27. Dezember, ist 
unser Ladengeschäft geschlossen. Hotei geöffnet. 

Unseren werten Gästen, Kunden, Freunden und Bekannten 

ein frohes Weihnachtsfest und ein 
glückliches neues Jahr 

Familie Heinrich Schäfer 

Gaststätte „Zum Haferkasten" und Metzgerei 

An beiden Weihnachtsfeicrtagcn ist unser Geschäft geöffnet. 

Vom 27. Dezember 19CG bis 2. Januar 19GT geschlossen. 

Allen unseren verehrten Gästen 

ein {rohes Weihnaditstest 
sowie ein gesundes neues Jahr 

Gaststätte zum Feldberg 

Familie Fritz Bienert 
Telefon 38 42 

Ein recht frohes Weihnachtsfest 

und ein gesundes neues Jahr 

wünscht ihren Kunden, Freunden und Bekarmten 

Familie E. Keil 
Pelzmoden und Lederbekleidung 

Langen, Wassergasse 4 

FAHRSCHULE G. REXROTH 

Ein frohes Fest 

und eine gute Fahrt im neuen Jahr 

wünsche ich allen Freunden und Bekannten. 

607 Langen — Bahnstraße 8 — Telefon 53 76, Privat 42 00 

Am Heiligen Abend ab 18 Dhr und am 
1. Feiertag geschlossen. 

2, Feiertag großer Frühschoppen 

Schützengesellschah 1863 e.V. 

wünscht 
allen Mitgliedern und Freunden 

ein frohes Weihnaditsfest 
und ein gesundes neues Jahr 

Unserer verehrten Kundschaft 

ein recht frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches, gesegnetes neues Jahr 

Schirm Liska 

Inh. H. u. M. Schäfer 
Langen, Neckarstraße 3 (an der Post) 

Unseren werten Kunden, Freunden und Bekannten 
wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein gesegnetes neues Jahr 

Horst Scherschel u. Frau 
Getränkevertrieb 

Langen, Nordendstraße 14, Telefon 3606 

Meiner sehr verehrten Kundsdiaft 
und allen Bekannten 

wünsdie Ich 

ein frohes Weihnaditsfest und ein 
glüddidies und erfolgreiches neues Jahr 

Schmiedemcister 

Wilhelm Benisch 
Wassergasse 15 

Wir wünschen unseren werten Kunden, Nachbarn, 
Freunden und Bekannten 

ein gesegnetes Weihnachtsfest 

und ein frohes neues Jahr 

Getränkevertrieb 

Krüger- Kretschmann 

Langen, Wiesgäßchen 9 

dtehmjnhai 

Hotel Haus Bayerseich 

F. und H. Klug 

Unseren verehrten Gästen 

zum Weihnachttfest 

frohe Stunden und zum neuen Jahr 

die allerbesten Wünsche 

^rohe WeiftHachten 

und eine gute ^ahrt im Meuen ^aht 

wünschen wir allen unseren Freunden und 
Bekannten. 

Fahrschule CALM 
Inh. Ing. Franz Maaßen 
607 Langen, Langestraße 20, Ruf 2106 

Mit dem Dank an unsere Abnehmer 

für das uns bisher bewiesene Vertrauen 

möchten wir das Dahr 1966 beenden 

und danken auch für Ihr Verständnis, 

wenn es zu unvermeidlichen Störungen 

in der Energieversorgung kam. 

Wir wünschen allen ein frohes 

Weihnachtsfest und ein 

erfolgreiches Neues Dahr. 

STADTWERKE LANGEN GMBH 

T, .3 
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Frohe Weihnachten und ein gutes Neues Jahr wünschen ■ ■ ■ 

8Cn fMked ^eämacht^edt 

uncC ßCit (fiüekiCch&i ticued 

wünschen ihren werten Kunden. Nachbarn und Freunden 
die Mitglieder der 

Bäcker-Innung Langen und Egelsbach 

J. Berk Wwe. u. Sohn 

Heinrich Breidert 10. 

Otto Darmstädter 

Philipp Erdtnann II. 

Josef Frltsch 

Leonhard Geißendörfer 

Karl Götzelmann 

Ernst KIppert 

Edgar Kloß 

Phil. u. Gg. Phil. Krell 

Friedrich Michel 

Franz Paßmann 

Helmut Rosenberger 

Walter Schuhmacher 

Johann Dennl 
Heinrich Goldstein 
Friedr. Georg HIckler 
Georg HIckler II. 
Peter Laut 
Philipp Weber 

Wir weisen zugleich daraufhin, daß 

unsere Betriebe am Dienstag, 27.12.1966 

geschlossen bleiben! 

Den verehrten Kunden, Freunden und Bekannten 
unseres Hauses wünschen wir 

ein gesegnetes Weihnachtslest und ein 
glückliches, erfolgreiches neues Jahr 

Fa. Ludwig Werner V. und Sohn 
Zimmergesdiäft und Holzbau 

Georg Werner II. und Frau 
Wallstraße 13, Telefon 3555 

Frohe Weihnachten und ein 
glückliches neues Jahr 

•wünsdien wir unserer Kundschaft sowie Freunden 
und Bekannten 

Farn. Cronen und Farn. Breidert 
Dampfwäscherei, Münzwasdisalon und Gardinenspannerel 

Sprendlingen, Gartenstraße 9, Telefon 67052 

Ein recht frohes Weihnachtsfest 
und ein gesundes neues Jahr 

wünschen ihre Kunden, Freunden und Bekannten 

Familien Burgmayer-Hartel 
Dugena-Fachgeschäft — Bahnstraße 7 

Cafe Krone 

wünscht seinen verehrten Gästen 
und Kunden 

ein frohes Wcihnaditsfest 
und ein glücklldjcs neues Jahr 

Am l.Wclhnaditstag und Silvester Tanz 

Familie Georg Jakoby 

Allen meinen verehrten Kunden, 
Gästen und Bekannten 

ein sdiöncs Weihnaditsfest 
und ein gutes neues Jahr 

Cafe und Konditorei Treusch 

Am 1. Feiertag bleibt unser Gesdiäft 
geschlossen. 

Ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und für das neue .lahr alles Gute 
wünscht allen Kunden, Nachbarn, 

Freunden und Bekannten 

Familie Roll Grabner 
Autoverleih 

Langen, Südl. Ringstraße 13, Tel. 4455 

Unseren werten Kunden und Freunden 
ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 

Heinz Deinert und Frau 
Bierverlag 

Langen, Annastraße 38 

Unseren werten Kunden, Verwandten, 
Freunden und Nachbarn 

frohe Weihnachten 
und ein glückliches neues Jahr 

Franz Schmidt und Familie 
Elektromechanische Wericstätte 

Licht- und Kraftanlagen 
Bachgasse 11 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und ein gutes neues Jahr 

wünschen wir all unseren Kunden, 
Freunden, Nachbarn und Bekannten 

Familie Heinrich Seipp 

Lebensmittel, Feinkost, Obst u, Gemüse 
Wilhelm-Leuschner-Platz 15 

^fohe yDeihnathtfeic^tafie 

und ein gCücktiches neues ^aht 

wünscht 

Familie Dütsch, Hotel »Deutsches Haus« 

Wir empfehlen unsere FEST-MENÜS an beiden Feiertagen 

Ein frohes Weihnachtsfesl 

und ein glückliches neues Jahr 

wünscht Ihnen Ihr 

REWE-MARKT 
Hans Gärtner 

Südliche Ringstraße 118 

Unseren werten Kunden, Verwandten und Freunden 
wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein gesundes, glückliches neues Jahr 

Georg Phil. Breidert sen. und Frau 

Georg Fr. Breidert und Frau 

Herbert Hunkel und Frau 

Metzgerei - Fahrgasse 22 

Frohe Weihnachten und ein 
glückliches neues Jahr 

wünscht allen Bekannten und Geschäftsfreunden 

Familie Willi Hunkel 
Straßen- und Tiefbau, G07 Langen/Hessen, Riedstraße 30 

Empfehle mich weiterhin für Straßen- und Plattenarbeitcn 

Ein frohes Weihnachtsfest und ein 
glückliches neues Jahr 

wünscht seinen Kunden, Freunden und Bekannten 

Fritz Lei"!" und Famiii3 

Malermeister - Mühlstraße 27, Telefon 2187 

Allen Freunden, Kunden und Bekannten danken wir 
für das im abgelaufenen Jahr uns entgegengebrachte 

Vertrauen und wünschen ihnen 

ein fröhliches Weihnachtsfest 
und ein glückliches, gesegnetes neues Jahr 

Baustoffe Walter 
Langen, Wallstraße 41 (Lutherplatz) 

Allen Kunden, Bekannten, Freunden und Verwandten 

ein gesegnetes Weihnachtsfest 

sowie viel Glück und Gesundheit Im neuen Jahr 

Fa. Georg Heenes Wwe. 
Langen, Bachgasse 5 

£>iH (fokes yOe'tfmttdits{est 

uhD gute im ueuen ^akf 

wünscht allen ehemaligen Schülern, Freunden und Bekannten 

Fahrschüle Eckel 

Langen, Walter-Rathenau-Straße 1 

Frohe Weihnachten und ein gutes Neues Jahr wünschen . . ; 

Meiner werten Kiindschatt, Freunden und Gönnern 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein gesundes neues Jahr 

* 

GÖTZENHAIN 

Unseren verehrten Gästen und Kunden 
ein frohes Weilinarhtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 

Heinz Eckardt und Frau 
Gaststätte „Wakleck" 
Im Birkenwäklchen 

Am 1. WcilinachtsfrierlaB ist nur von 
9.00 — 13.00 l'hr geöffnet 

Unseren werten Kunden 

ein frohes Weihnachtsfesl 

und ein gesundes, zufriedenes neues Jahr 

wünscht 

Kiosk Kiesel 

Riedstraße 28 / Ecke Südliche Ringstraße 

Meinen verehrten Kunden, allen 
Freunden, Nachbarn und I3ekanntcn 

ein rocht frohes Weihnaohlsfest 
und ein ülüekliches neues .lahr 

Tiritikhcüe Ursula Vetter 
Inh. Ursula Kempf 

Bahnstraße 119 

Allen Kunden und Autofahrern 

ein frohes Weihnachtsfest 
und gute Fahrt ins neue Jahr 

Ein frohes Weilinachtsfest 
und ein gutes neues .Tahr 

wün.schen wir unseren Kunden, 
Nachbarn und Bekannten. 

Familie Adam Schmidt 
Möbelhandlung und Schreinerei 

Schaf Rasse 7 

Betriebsferien vom 27. 12. 6ß his 7. 1. G7 

Die Mitglieder der 

SCHUHMACHER-INNUNG 

wünschen Ihren Kunden 

e'w hohes Weifinachfshsf 

unt) ein gtücktiches neues ^ufir 

hangen: 

Heinrich Burk 

Reinhard Fels 

Willi Jakoby 

Karl Klepper u. Sohn 

Philipp Klepper u. Sohn 

Hermann Reusch 

Christian Schäfer 

Jakob Schroth 

Zacharias Vollhardt 

E g e 1 s b a c h : 
Betty Freese 

Heinrich Heck 

Ludwig Steiger 

Rudolf Werner 

Ihr Opeihandler 

Autohaus Schroth KG 
Esso-Slatlon 

Cafe UT 
wünscht seinen Gästen, Freunden 

und Bekannten 
ein frohes VVcihnachtsfest 

und ein glückliches neues .lahr 

Julius Mellin und Frau 

Unser I.okaI ist am Heiligen Abend und 
am 1. Feiertag gcschlo.ssen 

Unseren werten Kunden, Verwandten, Freunden u. Bekannten 

ein frohes Weihnachtsfest und ein 

glückliches neues Jahr 

Familien Schroth und Obermeier 

GARTENBAUBETRIEB 

Frledhofstraße 31 und Darmstädter Straße .'53 

Unseren v/erten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein frohes Weihnaditsfest 
und ciri glückliches neues .Tahr 

Friedrich Gaehet und Frau 

Bucli- und Papierhandlung 

1'Jf 

M 

Ein frohes Weihnachtsfesl 
und ein gesegnetes neues .lahr 

wünscht allen Kunden und Freunden 

Familie Otto Rüsseler 

Trinkhalle - Darmstädter Straße 7 

Unseren Kunden, Freunden 

und Bekannten 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues .Tahr! 

Gg. Valt. Werner und Familie 

Trinkhalle - Leukertsweg 39 

Unseren werten Gästen, Freunden 
und Bekannten wünschen wir 

ein recht frohes Weihnachtsfest 
und ein gesegnetes neues .lahr 

Frau Scheinkönig und Familie 
Gaststätte zum Bahnhof 

Am 1. Weihnachtsfeiertag bleibt die 
Gaststätte geschlossen 

Ein frohes Weihnachts- und 

Neujahrsfest 

wünscht der werten Kundschaft 

Fa. Elektro-Müller 

607 Götzenhain, Rheinstraße 5 

Unseren verehrten Kunden, Bekannten und Geschäftsfreunden 

ein gesegnetes Weiknaditsfest 

und ein gesundes 

erfotgteidies neues ^uhf 

wünscht in treuer Verbundenheit Ihre 

Firma Georg A. Sallwey KG 
ff. Fleisch- und Wurstwaren 

607 Langen/Hessen, Frankfurter Straße 4, Hochhaus am Bahnhof 
Telefon 3844 

Auf diesem Wege möchten wir Ihnen für Ihr Vertrauen danken, 
gleichzeitig wird es unser aller Bestreben sein, auph im kommen- 
den Jahr die Wünsche und Anforderungen, die an uns gestellt 

werden, zu Ihrer vollsten Zufriedenheit zu erfüllen. 
Mit weihnachtlichen Grüßen 

Allen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein gesegnetes VVcihnachtsfest 
und ein gesundes neues .Tahr 

Philipp Gschwind 

Metzgerei - Obergasse 19 

Frohe Weihnachten 
und ein gesundes neues Jahr 

wünscht das 
Fleischrrfaohgeschäft 

Familie Ludwig Jost 

Goethestraße 30 

Familien Helmut Graf 
Horst Hirche 

Frau J. Sallwey 
und Betriebsangehörige 

Unseren werten Kunden, Freunden 

und Bekannten wünschen wir 

ein recht gutes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr! 

Georg Grunert und Familie 

Obst- u. Gemüsehandel - Im Loh 85 



Frohe Weihnachten und ein gutes Neues Jahr wünschen . . . 

Unseren werten Kunden, der Nachbarschaft, Freunden und 
Bekannten wünschen wir ein 

fwkes yOeiknacktöfest 

und ein ^ese^netes neues ^akt 

Familien Wemer 

Langen, Rheinstraße 40 

Das altbekannte Fachgeschäft für Rundfunk-, Fernseh- 
und Elektrotechnik 

Allen Freunden und Kunden unseres Hauses 
danken wir für das im abgelaufenen Jahr uns entgegengebrachte 

Vertrauen und wünschen ihnen 

ein {fokes Weihnachtsfest 

md ein ^ese^netes neues 

Fa. Gg. Störmer & Co 
Holz und Kunststoffe 

Sprendlingen, Frankfurter Straße 70-78 
Demnächst in Langen, Pittlerstraße 68 

Frohe Weihnachten 

und ein gesundes neues Jahr 

wünscht seinen Kunden und Bekannten 

Metzgerei Karl Klingler 

Bahnstraße 132 — Walter-Rietig-Straße 26 

Meiner geehrten Kundschaft 
ein frohes Wcihnachtsfcst 

und viel Glück im Jahr 1967 
wünscht 

Ernst Preussler 
Schreinerei - Innenausbau 
Langen, Bürgerstraße 35 

Frohe Weihnachten und ein gesundes neues Jahr 

wüns hcn allen Kunden, Freunden und Bekannten 

Frau Elisabeth Werner 

Familie Rudi Probst 

Metzgerei - Friedrichstraße 17 

Unseren verehrten Kunden, Freunden, 
Verwandten u. Bekannten wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

Frohe Weihnachten 
und ein glückliches neues Jahr 

wünschen wir allen unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten. 

Unseren verehrten Kunden, Freunden, Verwandten 
und Nachbarn wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 
Kurt Hoppe 

Dachdeckermeister 
Langen, Südliche Ringstraße 238 

Familie Adam Hill 
Glas ~ Porzellan — Hausrat 

Langen, Lutherplatz Familien Kirchherr 

Metzgerei, Langen, Bahnstraße 21, Telefon 3592 Langen, Bahnstraße 134 
Wir wünschen unseren Gasten, 

Freunden und Bekannten 
ein frohes Wcihnachtsfcst 

und ein glückliches neues Jahr 
An den Feiertagen bleibt unser Lokal 
geöffnet. — Am Heiligen Abend und 

Silvester ab 15 Uhr geschlossen. 

Familie Berthold Seemann 

Ein frohes Weihnachtsfest 

und alles Gute im neuen Jahr 
wünsdit 

Ein recht frohes Weihnachtsfest 

und eine gute Fahrt ins neue Jahr Getränke-Vertrieb Walter Petri 

Am Steinberg 49, Telefon 2198 wünschen wir allen unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Unseren werten Gästen, Freunden 
und Nachbarn wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

Gaststätte Luthereiche 
Wolfgang Wirz und Frau ' 

Wfld tUi Mtue6- 
Richard KUNATH 
J[ L a n g e n 

Wilhelmstr. 12 
W Telefon 2634 

wünscht 

Unsere Gaststätte bleibt am 
1. Weihnachtsfeiertag geschlossen 

Am 2. Feiertag wie gewohnt zum Früh- 
schoppen u. Mittagstisch wieder geöffnet 

ENGELHAUS 

Textil und Mode, Langen, Bahnstraße 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

wünschen allen Kunden und Bekannten Frohe Weihnachten 
und ein glückliches neues Jahr 

wünscht allen Kunden und Freunden 

Allen Kunden, Verwandten, Freunden und Nachbarn 

ein frohes Weihnachtsfest und ein 
glückliches und gesundes neues Jahr 

Familien Gebr. Bär u. Georg März 
Brennstoff-Handlung - Rheinstraße 26 

Frau Margarethe Rettig 

Familie Willi Görich 
Metzgerei - Wolfsgartenstraße 

Kohlenhandlung 

Familie Kurt Neubecker und 
Wilhelm Weber II. und Frau 

KOHLE Obergasse 26 HEIZÖL 
Telefon 2228 

Unserer verehrten Kundschaft, Nachbarn und Bekannten 
wünschen wir Ein frohes Weihnachtsfest und ein 

glückliches neues Jahr 

wünschen wir allen Kunden, Nachbarn und Bekannten 

R. Michallik und Frau 

Lebensmittel - Feinkost - Mild» 
Wolfsgartenstraße 28, Telefon 4418 

Ein frohes Weihnaditsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

wünschen wir allen Kunden, Freunden 
und Bekannten. 

ein frohes Weihnachtsfest und ein 
erfolgreiches neues Jahr 

Chr. Gaußmann & Sohn oHG 
Zentralheizungen und sanitäre Anlagen 
607 Langen, Wassergasse 13, Telefon 3765 

Familie Karl-Heinx Haase 
Fußböden- und Deckenbau 
Langen SW 119 — im Loh 

Nr 102 LANGBNEB ZEITUNG Freitag, den 23. Dezember i960 

R Das war ein frohes Begegnen und *ein 
fröhlicher Austausch am Nachmittag des 
vierten Advent in der Turnhalle. 185 Orts- 
bürger und Bürgerinnen, die über 70 Jahre 
alt sind, waren eingeladen. 105 hatten der 
Einladung Folge geleistet und wurden mit 
herzlichen Worten von Herrn Bürgermeister 
Lenhardt begrüßt. Und dies blieb die Note 
des ganzen Nachmittags: Von Herzen kom- 
mend und zu Herzen gehend, schlicht und 
warm. 

Kapelle Gangl, vier „böhmische Musikan- 
ten" aus dem .südlichen Böhmeru'ald, von 
denen einer in Götzenhain seine neue Heimat 
fand, spielten und sangen, bald weihnacht- 
liche, bald heimatliche Weisen. Und wenn sie 
auch meist aus dem österreichischen Raum 
stammten, Wiener Walzer und Jodler von 
den Bergen, sie wurden verstanden und bei- 
fällig aufgenommen. Das „Rumpf-Trio" aus 
Oftenbach stellte sich vor als „Main-Schwal- 
ben". Keiner vermutete wohl, daß Schwalben 
das Jodeln verstünden, doch sie stellten es 
unter Beweis und bekannten: „Wir haben das 
Jodeln nicht studiert, wir haben's einfach 
ausprobiert". Ein Lied nach dem anderen er- 
klang und zum Abschied wurden sie ganz 
still und besinnlich. „Liebe kleine Stadt, 
jetzt ist es Zeit zum Schlafen geh'n — 
schließ die Tore zu — schlaf auch Du." Da 
wurden die Augen der lieben Omis feucht. 

Dazwischen aber lachten sie und freuten 
sich: Kinder belebten die Bühne. Ballett- 
moisterin Misslitz war aus Dreieichenhain 
mit ihrer Ballettschule gekommen und führte 
die kleinen Tänzerinnen, die teils in Götzen- 
hain, teils in Dreieichenhain wohnen, im be- 
schwingten Tanz vor. Etwa 20 ganz Kleina 
eröffneten den Reigen. Spitzentanz und Ver- 
beugung wurden schon ganz ernst genom- 
men. Dann wirbelten acht Tänzerinnen her- 
ein, leicht beschwingt, mit entspanntem 
schon tänzerisch lachendem Gesicht und 
schönen runden Figuren beim Strauß-Walzer. 
Die siebenjährige Martina Bruns von Göt- 
zenhain vertiefte sich in Schumanns „Träu- 
merei", folgte einfühlsam und rhythmisch ge- 
nau der Musik und zeigte als Solotänzerin 
viele schöne flüssige Tanzformen. Zwerge, 

in Götzenhain 

Sterne und Engel schließlich gefielen im 
schönen Weihnachtsbild. Immer wieder klang 
der Applaus auf und Immer neu stand die 
Freude in den Augen der lieben Altbürger. 

Und sie blieb auch, wenn auf der Bühne 
gerade nichts dargeboten wurde, wenn man 
den Worten des Bürgermeisters, des Ge- 
meindevorstehers Karl Arnold, der „durch 
das Programm führte", oder den beiden Orts- 
geistlichen lauschte. Freude und stilles Be- 
hagen lebten auch unter allen, wenn sie in 
die vielen Kerzen auf den festlich gedeckten 
Tischen oder auf den hohen Lichterbäumen 
blickten oder wenn sie sich untereinander 
austauschten. Freude und Dank erfüllten sie, 
daß sie heute als die Altbürger Ehrengäste 
der Gemeinde waren, im Mittelpunkt standen 
und so liebevoll bewirtet wurden von den 
Damen des Gemeindevorstandes, der Ge- 
meindevertretung und Gemeindeverwaltung. 
Ein Schnäpschen gab's zum Anfang. Kaffee 
und Kuchen folgten gut und reichlich. Da- 
nach durfte nach Wahl geraucht und getrun- 
ken werden und am Abend mundete auch 
noch ein Imbiß. Bei der Verlosung gab es 
keine Nieten. Blumenstöckchen fanden zu- 
sätzlich noch ihren Gewinner. 

Zum Schluß noch konnten die Altesten be- 
sonders geehrt werden. Frau Marie Jost (91) 
und Herr Wischmann (90) waren allerdings 
wegen Krankheit leider nicht dabei. So stell- 
ten sich Herr Paul Helm (87) als der Senior 
und Frau Frieda Heckelmann (88) als die Äl- 
teste im Saale vor. Das älteste Ehepaar Herr 
Friedrich und Frau Marie Erdmann setzten 
sich zu ihnen und nahmen aus der Hand des 
Bürgermeisters ihr Ehrengeschenk. Herr Leo 
Steinmetz faßte schließlich zusammen, was 
alle empfanden: Herzlichen Dank Herrn Bür- 
germeister Lenhardt und all denen, die mit- 
verantwortlich, helfend und darbietend, solch 
eine schöne Ehrenfeier den Altbürgerinnen 
und Altbürgem der Gemeinde beschert hat- 
ten. 

O du fröhliche, o du selige, gnadenbrin- 
gende Weihnachtszeit wurde noch gemeinsam 
gesungen und dann gab es ein Händeschüt- 
teln, ein Danke-schön, Danke-schönl und „Im 
nächsten Jahr auf Wlederseh'n!" 

vergangene Jahr, das vor allem In der Jugend- 
arbeit erfolgreich war. In der Versammlung 
wurde beschlossen, im kommenden Jahr Rang- 
listenspiele sowie Vereinsmeisterschaften aus- 
zutragen. Unter der Versammlungsleitung von 
Heinz Storck wurde dann folgender Vorstand 
gewählt: 1. Vorsitzender Horst Berck, Stell- 
vertreter Dieter Heck, Schriftführer Horst 
Schilling, Kassierer Günther Heller, Revisoren 
Horst Rödl und Ernst-Otto Stalil, Gerätewarte 
Wilfried Lorenz und Klaus Seclovnik, Trai- 
ning.sleiter für Jugendliche Horst Rödl und 
Manfred Desch, Trainingsleiter für Aktive und 
Damen Heinz Storck. Der Training.sbetrieb 
wurde wie folgt festgesetzt: montags 18.30 bis 
20 Uhr Schülerinnen und Schüler, ab 20 Uhr 
gemischtes Training; mittwochs 18.30—20 Uhr 
Jugend, ab 20 Uhr Aktive; donnerstags ab 
20 Uhr Damentraining im Sportlieim. 

Wenn Wind kommt im Advent 
und Regen . . . 

Wctterwcishcitcn um die Vorwcilinachtszcit 
Wenn Reif an den Bäumen im Advent sich 

reigt, wird uns ein fruchtbar' Jahr bezeugt. 
Frost ohne Schnee in der Adventszeit bringt 

viel gutes Wintergetreid'. 
Wenn Wind kommt im Advent und Regen, 

80 wird er sich so bald nicht logen. 
Herrscht im Advent schon Kält — sie vier- 

zehn Wochen hält. 

Gefahr im Kuhstall 
In der Kurve der Ortsdurchfahrt der klei- 

nen Gemeinde Schönnen im Odenwald geriet 
der 32jährige Wilhelm Hermann aus Stein- 
buch auf den Bürgersteig, flog mit dem Auto 
über einen Misthaufen gegen ein Bauernhaus 
und durchbrach die Wand des Kuhstalls. Vier 
von sechs Kühen wurden verletzt. Der Fahrer 
wurde auf der Stelle getötet. 

Als in Vockenrod im Vogelsberg eine Frau 
Im Kuhstall beim Melken saß, kam ein Mann 
mit einem Gewehr in der Hand in den Stall 
und rief: „Aufhören, wo liegt Euer Geld?" 
Die Frau schrie um Hilfe, worauf der Mann 
aus dem Hof eilte und eilends ein Auto be- 
stieg. 

OFFENTHAL 

o Wir gratulieren. Am Samstag, dem 24. De- 
rember feiert Frau Marie Sahorsch, Taunus- 
stral.ie 18, ihren 77. Geburtstag und am 
1 Weihnachtsfeiertag Herr Herbert Treichel, 
W." ' trn"c l.'i, .seinen 72. Geburtstag. Am 
2. Weihnpi'htsfeiertag können gleich 3 Offen- 
thalor Biii«er Geburtstag feiern. Herr Chri- 
stian Gaubatz, Wiesenstraße 25, seinen 85., 
Herr Rudolf Hartfiel, Dieburger Straße 44, 
seinen 78. und Frau Anna Stapp, Bahnhof- 
straße 38, feiert ihren 72. Geburlstag. Die 
Langener Zeitung wünscht den Jubilarinnen 
und Jubilaren auch weiterhin alles Gute. 

o Ärztlicher Notdienst. Über die Weih- 
nachtsfeiertage hat in Offenthal Dr. Laumann 
aus Messel ärztlichen Notdienst. Dr. Laumann 
ist unter der Telefonnummer 06159/77 zu er- 
reichen. 

o Schöne Weihnachtsfeier der Susgo. Am 
letzten Sonntag hatte die Susgo zu ihrer 
diesjährigen Weihnachtsfeier eingeladen. Sie 
war so gut besucht wie lange nicht in den 
letzten Jahren. Die Sänger erfreuten die Be- 
sucher mit Liedern. Farbdias vom Aufenthalt 
der Fußballer im August dieses Jahres in 
Spanien ließen diese schöne Zeit noch einmal 
lebendig werden. Es gab viel Freude an die- 
sem Abend, an den die große Familie der 
Susgo gerne zurückdenken wird. (ha) 

GÖTZENHAIN 

g Frühschoppen der SPD. Zu einem sehr 
lebhaften Gedankenaustausch kam es am ver- 
gangenen Sonntagvormittag im Ortsverein 
der SPD 22 Mitglieder und Freunde der SPD 
fanden sich zu einem Tischgespräch in der 
Turnhalle der Sportgemeinschaft zusammen. 
Peter Beckmann erstattete Bericht über das 
Zustandekommen der „Großen Koalition" in 
Bonn Dabei wurden die Entscheidungen der 
Parteileitung nicht einfach „geschluckt", son- 
dern einer ausführlichen Kritik unterzogen. 
Etwa drei Stunden lang ging das Gespräch 
herüber und hinüber. Peter Beckmann faßte 
am Ende zusammen, daß weder den Befür- 
wortern, noch den Gegnern einer Großen 
Koalition nun, nachdem die Würfel gefallen 
seien, ganz wohl sei Doch die Hauptsache 
werde sein, daß in Bonn eine gute Politik ge- 
macht werde. Dazu gehören neue Akzente so- 
wohl in der Innen- als auch Außenpolitik. 
Wichtig sei vor allem eine Änderung der 
Ostpolitik, damit es zur Entspannung und da- 
durch zu Einsparungen auf dem Rüstungs- 
sektor kommen könne. Würden dort einmal 
Gelder frei, dann werde die Grundlage für 
eine neue Innenpolitik vorhanden sein. Die so 
sehr rege Aussprache, an der auch Bürger- 
meister Lenhardt teilnahm, erbrachte am 
Ende den Beschluß, in Zukunft öfter zu sol- 
chen „Frühschoppen" zusammenzukommen. 

ERZHAUSEN 

ez Jahreshauptversammlung der Radsport- 
ler. Die Radsport-Abteilung der Sportvereini- 
gung Erzhausen konnte in ihrer Jahreshaupt- 
versammlung beachtenswerte erzielte Erfolge 
feststellen. So waren es die Radballer, die ihre 
guten Positionen in den jeweiligen Klassen 
verteidigen konnten, und auch die Kunstrad- 
fahrer konnten schöne Siege erringen. Aller- 
dings läßt der Fahrstundenbetrieb zu wün- 
schen übrig und auch der Nachwuchs bereitet 
den Verantwortlichen einige Sorgen. Folgen- 

der Vorstand wurde gewählt: 1. Vorsitzender 
Willi Deußer, 2. Vorsitzender Peter Friedmann, 
Schriftführerin und Vereinsw. Renate Dilfer, 
techn. Leiter Heinrich Heller, Beisitzer Joh. 
Heinz, Fahrwarte Erich Trautmann und Ger- 
hard Obst, Jugendleiter Reinhold Obst, Presse- 
wart Gerhard Obst Im Jahr 1967 ist wieder 
ein Radballtumier und ein Sportabend vorge- 
sehen. 

ez Tischtennis - Abteilung hielt Rückschau. 
Die Tischtennis-Abteilung der Sportvereini- 
gung Erzhausen hielt in einer gut besuchten 
Jahreshauptversammlung Rückschau auf das 

Kiesinger wohnt in dem Bungalow 
Bundeskanzler Kiesinger wird In den vor 

einigen Jahren für zwei Millionen Mark für 
seinen Vorgänger Erhard errichteten Bunga- 
low im Garten des Palais Schaumburg ein- 
ziehen. 

Neue Bezeichnung für die Zone 
Die Bundesregierung will jetzt die Bezeich- 

nung „SBZ" (Sowjetische Besatzungszone) 
vermeiden. Wie bekannt wurde, werden in 
Zukunft anstatt „Sowjetischer Besatzungs- 
zone" oder „Sowjetzone" wahrscheinlich Be- 
zeichnungen gewählt werden wie beispiels- 
weise „der andere Teil Deutschlands". 

/^w in rv & /f arcJk 
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BODENI 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell - fachgerecht - preiswert 

7 

Ihr Spezialhaus für 
Tapeten und BodenbeKige 

Garfenstr 6 (am Lutherpl.J Tel. 4291 

Zum 1. Februar bzw. 1. März 1967 
suchen wir mehrere 

3-Zimmer-Wohnungen 

Mietvorauszahlg. kann gewährt werden. 
Angebote erbeten an: 

r „ FLEISSNER GMBH & CO 
Maschinenfabrik 
Egelsbach, 
Telefon Langen 2345 

^Hiceton" b« iIUMwttrt gegaa 

liettnässen 
DM 3,90. In allen Apotheken erhältlich 

Funk-Taxi- Mietwagen 

Ruf 71630 

Kranicenfahrten gegen Rezept 
Anfahrt ohne Berechnung 

FRAN KFU RT 
nur in der Goethesfraf)e 31-33 

Telefon 281090 

TRANSPORTE 

UMZÜGE Langen 
jederzeit fahrbereit Elisabethenstraße 57 

Kath. Gottesdienstordnung 
St. Albertus Magnus 

Samstag, den 24. Dezember 
15—18 Uhr: Bcirhtgelcgonhcit 

später nicht mehr 
24.00 Uhr: Krippenfeicr 

feierliche Christmctte mit l'rcrtib. 
Sonntag, den 25. Dezember — 
1. Wcihnachtstag 
Fcstfeier der gnadenreichen Geburt unseres 
Herrn und Heilandes 
7.30 TJhr: Gemeinschaftsme.sse mit Predigt 
8.45 Uhr: feierliches Hochamt mit Predigt 

unter Mitwirkung des Kirchen- 
chorcs 

10..^0 Uhi-: Schülcrmessc mit Predigt 
18.00 Uhr: feierliche Vesper 
Montag, den 26. Dezember — 
2. Wcihnachtstag 
Festf<"!»r des hl. Erzmiirtyrcrs Stephanus 

7.30 tihr: Gemeinschaftsmessc 
8.}5 Uhr: feierliches Hochamt 

10.30 Uhr: Schülermesse 
15.30 Uhr: Kinderkrippenfeier 

Arztlicher Notfalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
24./25. Dezember: 

Dr. Herger, Luisenstr. 7, Tel. 2183 
26.Dezember (2. Feiertag); 

Dr. Greifenstein, Goethestr. 7, Tel. 2129 
Notsprechstunde: Sonntag, 11 12 Uhr. 

in der Praxis 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde: Sonntag, 11—12 Uhr. 

25. Dezember 1966: 
Zahnar-^t Starke, Gartenstraße 109 

26. Dezember 1966: 
Zahnarzt Victor, Uhlandstraße 4 

Industrie-Bauplätze mit Wohnbau am Walde - nur 10 Prozent Anzahlung 
2000 bis 20 ODO qm, Nähe Langen (Erzhausen), B 3, Bahn stündlich, f. Fabrikation, Handwerk, 
Lager, bis 4geschossige Bauweise oder Hallen. Auch Gewerberohbauten mit Wohnungen 
oder Bungalow verkauft privat Telefon 06150/393. 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Naohtbereltsohaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß 

Vom 24. bis 30. Dezember 1966: 
Brann'sdie Apotheke - Karl A. Braun 

Lutherplatz 2 - Telefon 37 71 

Stadt-Büche«ei. ZimmerstraBe 
Bücher-Ausgabe: 

Mittw. 14.30—16.30 - Samstag 14—16 Uhr 

Für die herzliche Teilnahme und die zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang meines lieben Mannes, guten 
Vaters, Schwiegervaters, Großvaters, Urgroßvaters, Onkels 
und Paten 

Johannes Küster VII. 

danken wir allen recht herzlich. Besonderen Dank Herrn. 
Pfarrer Schäfer für die tröstenden Worte am Grabe, dem 
VdK Langen, der SPD Langen, dem Deutschen Roten Kreuz, 
Ortsverein Langen, der Sport- und Sängergemeinschaft, Abt. 
Fußball, der Hausgemeinschaft, sowie den Schulkameraden 
und -kameradirmen für die Kranzniederlegungen, sowie all 
denen, die ihm die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer; 
Anna Küster geb. Metzger 
Familie Örter/Herth 
Familie Leinweber 
Familie Karl Küster 
Familie Hermann Küster 
und alle Angehörigen 

Langen, 23. Dezember 1966 
Südl. Ringstraße 119 

Von längerem, schwerem Leiden erlöst wurde am 15. Dezem- 
ber 1966 unser treusorgender Gatte und Vater 

Ernst Heinrich Portscher 

im 72. Lebensjahre. 
Die Beisetzung erfolgte in seiner Geburtsstadt. 

Frau Anna Portscher geb. Hartmann 
Lydia Buhl geb. Portscher 
Rudolf Buhl 
Herbert Heinz Portscher 

Langen, den 22. Dezember 1966 
Goethestraße 48 

Samstag, den 24. Dezember 1966 (Christabend) 
Stadtkirchc 
16.30 Uhr: Christvcsper unter Mitwirkung des 

Posaimenchors 
Pi-cdigttext; Joh. 1, 14 
(Pfr. Dippel) , , 

23.00 Uhr; Christmetle unter Mitwirkung von 
Frau Ruth Altmann-Bambach, Herrn Ger- 
bard Lahres, Frau Gertrud Braun-Schnng 
und des Jugendchors (Pfr. Dr. Ziegler) 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
17 00 Ulu" Krippcnspiel mit Worlvorkünciung 

Lieder: 34, Stille Nacht, heilige Nacht. 
29, 456 Stefano 

Martin-I.uther-Kirche, Berliner Allee .31 
16.00 Uhr: Christvesper mit Krippenspiel 

(Pfr. Winklcr) 
18.00 Uhr: Christvesper mit Krippenspicl 

(Pfr. Dr. Ziegier) 
23.00 Uhr: Chrislmcttc unter Mitwirkimg des 

Flötenkreises und der Spielschar, Spiel: 
Und die Welt kannte es nicht. 
(Pfr. LauberJ 

Johanneskapelle, Carl-Ulrich-Straße 4 
20.00 Uhr: Christabendgottesdienst unter 

Mitwirkung von Frl. Ruth Bareiß (Alt 
(Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Luk. 2, 1—14 • 
Lieder: 23, 15, Stille Nacht, heilige Nacht, 
456 

Kollekte: Für „Brot für die Welt" 
Sonntag, den 25. Dezember 
(1. Ileiliges Christfest) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dippel) 

unter Mitwirkung von Herrn Volker Bilz. 
Oboe. Im Anschluß die Feier des 
Hl. Abendmahls 
Predigttext; Lukas 2, 10 u. 11 
Lieder; 27, 21, 28, 456 

Kein Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9..30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

unter Mitwirkung des Posaunenchorc. 
Im Anschluß die Feier des Hl. Abendmahls 
Predigttext: Lukas 2, 15—20 
Lieder: 16, 27, 34, 456 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luthcr-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Chordienst: Kirchenchor, Elisabeth 
Schubert (Sopran) und Ruth Bareiß (Alt). 
Im Anschluß die Feier des Hl. Abendmahls 
(Pfr. Dr, Ziegler) 
Predigttext: Lukas 2, 15—20 
Lieder; 17, 29, 27, 23, 456 

Kein Kindergottesdienst 
Johanneskapelle, Carl-Ulrich-Straße 4 
14.00 Uhr; Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

unter Mitwirkung von Herrn Rasch, 
Violine. Im Anschluß die Feier des 
Hl. Abendmahls 
Predigttext; Lukas 2, 15—20 
Lieder; 16, 27, 34, 456 

Kollekte: Für die Nieder-Ramstädter Heime. 
Montag, den 26. Dezember (2. Hl. Chfistfcst) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

unter Mitwirkung des Jugendchors 
Predigttext: Luk. 2, 15—20 
Lieder: 16, 21, 15, 456 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr; Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

unter Mitwirkung von Herrn Bilz, Oboe 
Predigttext; Hebr. 1, 1—12 
Lieder: 21, 15, 27, 456 

Kein Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dippel) 

Kirchenmusikalischer Dienst: Elisabeth 
Schubert (Sopran), Ruth Bareiß (Alt) und 
Mitglieder des Instrumentalkreises 
Predigttext: Lukas 2, 10 u. 11 
Lieder: 27, 21, 28, 456 

Kein Kindergottesdienst 
Johanneskapelle, Carl-Ulrich-Straße 4 
14.00 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

unter Mitwirkung von Herrn Bilz, Oboe 
Predigttext: Hebr. 1, 1—12 
Lieder; 21, 15, 27, 456 

Kollekte: Für notleidende Kirchen in der 
Oekumene (Zwischenkirchl. Hilfe) 

Neuapostolische Kirche 
1. Weihnachtsfeiertag 9.30 Uhr; Gottesdiensf: 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
■ Mittwoch — kein Gottesdienst 

Herzlichen Dank allen Verwandten, lieben Freunden und Bekannten für die 

Übersendung von zahlreichen Kranz- und Blumenspenden und Beileids- 

bezeugungen bei dem Hinscheiden meines lieben Mannes 

Dr. Walter Wallenfels 

N/leinen besonderen Dank dem Herrn Bürgermeister der Stadt Langen, der 
Geschäftsleilung der Nassovia-Maschinenfabrik, Herrn Oeder von der Lan- 

gener Volksbank, Herrn Dr. Saehrendt für den ATV Marburg und Herrn 

Bareiter von der FDP. 

Im Namen aller Angehörigen: 
Frau A. Wallenfels 

607 Langen, Bahnstraße 69 

KFZ 
ZULASSUNGS- 

DIENST 

,Bahnstr.95Tel.3527 

Inserieren bringt Gewinn 

Fahrräder 
In allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

/ 

Allen unseren verehrten Gasten, 
Nachbarn, Freunden und Bekannten 

wünschen wir 
ein frohes Weihnachtsfest 

und gute Unterhaltung mit unserem 
festliehen Programm 

Der Farbnim über eine .junge Prinzessin 
voller Herz und Courage 

Ab Freitag täglich 20.30 Uhr 
1. Feiertag 18,00 und 20.30 Uhr 
2. Feiertag 18.00 und 20.,30 Uhr 

Freigegeben ab 16 Jahren 

BW 

Telefon JH2 
l'reitag, 23. 12., u. Sanist.ig. 24. 12. 

geschlossen 

_^';^KKOnK WEIHNACHTEN 
1. u. 2. Feiertag 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 
Dienstag 20,30 Uhr - Frei ab 6 Jahren 

Zwei große Stars in einem herrlichen 
Lustspiel. Der neue.ste Liselotte Pulver 

und Jean Oabin Farbfilm 

Kurt Hoffmanns heitere Historie 
mit Heidelinde Weis u. Harald Leipnitz 

1. u. 2. Feiertag 16 Uhr Jugendvorstellg. 
Die Apachen 

Ein Farbfilm über die wildesten Tage 
des Westens! 

Blüten, Gauner 
Wrfdle Nacht von Nizza 

Jean Ciabin, Curd-Jürgens u. die quick- 
lebendige Liselotte Pulver spielen in die- 
ser frechen Gauner - Komödie ein ge- 
fährliches Spiel mit der an keine Jah- 

reszeit gebundenen „Blütcn"-Pracht. 

1. u. 2. Weihnachtsfeiertag 16.00 Uhr 
Jugendvorstellung! Die Beatles; 

„HI - HI - HILFE" 
Eine turbulente, einfallsreiche Komödie 

Mittwoch u. Donnerstag 20.30 Uhr 
DAS APPARTEMENT 

mit Jack Lemmon u. Shirley MacLaine 
. . . ein frischer, frecher u. heißer Film, 

wie Champagner! 

T^l. 3)08 
Allen unseren werten Besuchern 

wünschen wir 
ein frohes Weihnachtsfest 

Uraufführung! 
Stewart Grangei 

Susan Hampshire 
Sophie Ilard^ 

Brigitte Horney 
und 

Eddi Arent 

Das Geheimnis der 

ügiSSHOMHE 

l^eueröffnuMQ 

Am 2. Januar 1967 eröffnen wir in der Bahnstr. 10 (gegenüber der Langener 
Volksbank) eine Verkaufsstelle. — Wir empfehlen: 

Dachlatten 
Bretter 
Kantholz 
Fußboden 
Sockel 
Baumpfähle 

Brennholz 
Eternit 
Sperrholz 
Span- und Resopalplatten 
sowie 
Rohleisten aller Art 

Firma Christian Störmer 
Sage werk und Holzhandlung 

I-angcn - Außerhalb 56 - Telefon 26 29 und 41 88 

Ein Edgar-Wallace-Thriller — 
hochspannungs - geladen und nerverzer- 
fetzend. Scotland Yard steht vor einem 
Rätsel — unheimlich und tödlich ist die 
Aufgabe, die Morde hinter schweigsamen 

Mauern aufzuklären. 
Fr 20.30; So. (1. Feiertag) 18.00 u. 20.30; 
Mo. (2. Feiertag) 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Fr. u. Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Heiße Küsse — Scharfe Schösse 

Eddie Constantin in seinem besten Film 

So. (1. Feiertag) 16.00, Jugendvorstellung 
Lex Barker als Häuptling d. Apatsohen 

Mo. (2. Feiertag) 14.00 Jugend Vorstellung 
DER STRUWELPETER 

Jeder Anzug oder jedes Kostüm 
5,- DM 

Filialen: 
Bahnstraße 8 - Telefon 2003 

Bahnstraße 119 - Telefon 3706 
Einkaufszentrum Oberlinden - Tel. 7819 

Das große Weihnaehtsprogramm 
Es verab.schieden sich für längere Zeit: 

Johnny and the Copycats 
1. Weihnachtsfeiertag. 25. Dezember, 

16 — 24 Uhr in 
Neu-Isenburg - TV-Turnhallc 

Auftritt der Copycats 20 — 24 Uhr 
Außerdem spielen: 

The, Tramps, The Mohocks 
Helga und Heinz, The Mcrscy Boys 

2. Weihnachtsfeiertag, 26. Dezember, 
16 — 22 Uhr in 

Langen - Turnhalle, Fr.-Ludw.-.Iahn-PI. 
Auftritt der Copycats 20 — 22 Uhr 

Außerdem spielen: 
The Crlcket's Flvc 

The Tramps, The Mohocks 

1 
■ 

■ 

■ 

■ 

■ 
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Möbl. Zimmer 
ab 2. Januar 1967 für Junggeselle 
gesucht. 
Angebote unter Offerten-Dr. 1698 
an die LZ. 

HoteL 
Europa 

an der Aulobahnabfahrt 
Langen — Mörfelden — Telefon 2015 

unser Restaurant empfiehlt slohi 
Ihnen durch 

ERLESENE SPEISEN U. GETRXNKB 
sowie aufmerksame Bedienung. 
Lieferungen in Ihr Haus führen 
wir ebenso gewissenhalt aus 
und abends empfehlen wir unser« 
gemütliche 

EUROPA-BAR 
exquisite Cocktails 
musikalische Unterhaltung 
Montags ist die Bar geschlossen 

Zeitung gelesen- 
dabei gewesen 

Inserieren bringt Gewinn 

Cafe-Konditorei Marweg 
Goethestraße 20 

Frohe Weihnachten und ein gutes neues Jahr 
wünschen 

FAMILIE WILLI M.\RWEG UND MITARBEITER 

Für den Weihnachtskaffee empfehlen wir unseren guten 

Christstollen 

Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag geschlossen 
Zu Silvester laden wir herzlichst ein. 

Stimmung — Musik — Frohsinn — Sektbar 
Tischbestellung erbeten: Telefon 3600 
FAMILIE WILLI MARWEG 

Allen un.seren Gästen und Freunden 
ein frohes Weihnaehtsfest 

und ein eri'olgreiclies neues Jahr 
wünscht 

Familie Willy Balthasar 
und F. Pletting 

Gasthaus „Zum Treppchen" 
An beiden Weihnachtsfeiertagen geöffnet 
Betriebsruhe vom 27. bis 31. 12. einschl. 
Ab Sonntag, 1. 1. 1967, wieder geöffnet. 

pS-^iTf WSSir?: 

RESTAURANT 
w .2 

»Zum Hähnchen-Erichcc 

Hl. Abend geöffnet, sowie am 1. und 2. Feiertag | 
ab 12 Uhr geöffnet. 

Weihnachtsangebote | 

Ochsenfleisch z. Br. g 
zart und mager 500 g 5,10 

Kalbsschnitzel 500 g 5.95 ■ 

Gänsebrust, gefroren 3,90 ■ 

Schweinerollbraten 500 g 5|20 

250 g 2,50 ' la Aufschnitt 

Hähnchen auch über die Straße 

i 

■ 

■ 
■ Gebratene Hähnchen st. 3,90 | 

Ii 

■ 

■' 

I 

Metzgerei 

KLINGLER 

Bahnstr. 132 und Walter-Rietlg-Str. 26 
Telefon 3818 

OBERGASSE 1 - OBERGASSE 21-25 
LANGENS GRÖSSTES MÖBELHAUS 

607 Langen/Hessen 
Nordendstraße 33 - Ruf 41 38 

Autobeschriftung 
Schilder - Plakate 

Siebdruclt 

Lichtreklame 
ne Herstellung 

??- 

■■ ■ 

: 

:: 

t 



MUnnarchor 
UEDERKRANZ 

Wegen wichtiger 
Besprechung 

bitten wir um voll- 
zäliligen Besuch der 
heutigen Singstunde, 
20.30 Uhr im Vereins- 
lokal. 

lyJjM Turnverein 
<862 e V 

Ahl. Splrlmann.sziig 
Die Harmoniebesetzung 
trifft sich am Heiligen 
Abend um 14.30 Uhr 
am Langener Kran- 
kenhaus zu einem 
Weihnachtsständchen. 

Der Abteilungsleiter 

Stenografenverein 1897 
Langen E. V. 

Ferien im Unterricht 
in Kurzschrift und 
Maschinenschreiben bis 
zum 13. Januar 1967. 

Fernsehapparat 
1. Programm, sehr gut 
erhalten, zu verkaufen 
Preis DM 100,— 

Telefon 3031 

Kohlebeistellherd 
45 cm breit, gebraucht 
p-oi.<;wert z. verkaufen 

Mahr, Mühlstraße 36 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art 

FARBEN-HDRLLE 
Rheinstraße 38 

Fast neue 
Skistiefel 

Gr. 38, preiswert zu 
verkaufen. 

Telefon 3004 

Am 1. Feiertag, 10 Uhr 
Woihnachtssingcn 

irn Kreiskrankenhaus 
Langen. Am Dienstag, 
27. 12. 66, 20 Uhr Probe 
in der ev. Stadtkirche. 
Silvesterabend. 18 Uhr 
Mitwirkung beim Sil- 
vestergottesdienst in d. 
ev. Stadtkirche. Die 
Sänger werden gebe- 
ten, zu allen Veran- 
staltungen pünktlich u. 
vollzählig zu erschei- 
nen. Der Vorstand 

Kleiner Wohn- 
zimmerschrank 

zu verkaufen. 
Mühlstraße 41 p. 
b. Dörflein 

Bettcouch 
(Wiener Bank, neu- 
werti^l zu verkaufen 

Telefon 7831 App. 42 

Größere Mengen gut 
geerntetes 

Grummet sowie 
Futterrüben u. 
Kohlrüben 

zu verkaufen. 
Jost 
6075 Offenthal 
Letzter Aussiedlerhof 
Richtung Messel 

4flamm. gebrauchter 
Gasherd 

(Homann) mit Grill- 
Backofen und Abdeck- 
platte sowie 

Polster-Sitzbank 
3 m lang, mit 6 losen 
Rückenkissen billig ab- 
zugeben. Anzusehen 
Samstag 10 — 14 Uhr. 

Knipp 
Fr.-Ebert-Str. 1 I. St. 

Moderner 
Korb-Kindertisch 
u. Sessel 

für DM 40,— zu verk. 
Hesse, Oberlinden 
Magdeburger Str. 14 

Suche 
Schreibmaschine 

Preisangebote u. Off.- 
Nr. 1700 an die LZ 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

Kohlebadeofen 
und elektrischer 

Zwisohe. '.hier 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. 

Schiller.str'! 19/1 lks. 

Euclie 
Doppelbett 

für Kinderzimm. (mögl. 
kompl. m. Federbetten! 
Eilangebote unter Off.- 
Nr. 1702 oder Telefon 
Ffm. 9/729573 

Teppich- 
Klopfmaschine 

f. Kobold-Staubsauger 
am 20. 12. in d. Walter- 
Rathenau-Str. / Bahn- 
straße verloren. Gegen 
Belohnung abzugeben. 

Annastr. 61 part. r. 

r' 
wir haben am 16. Dezember 1966 geheiratet 

^tiU %emp{ * IHnuta 
geb. Vetter 

Langen, Marienstraße 2 

V. 

ihre 
Verlobung 
geben 
bekannt 

JMgeöorg Sc/tCufift 

&torit e^nrnmemaHH 

Weihnachten 1966 
Langen, Außerhalb SO 62 Egelsbach, Mainstraße 23 

-J 

Wir h e I r a t« n 
Wolfgang Schäfer 
Elionore Schäfer 

geb. Hess » 
Weihnachten 1966 

Langen/H., Gerhart-Hauptmann-Straße 11 

Wir verloben uns 

Marion Wink 
Oskar Schäfer 

25. Dezember 1966 

Langen Ffm.-Bornheim 
Im Birkenwäldchen 41 Fechenhelmerstr. 8 

Ihre Verlobung geben bekannt 

ßaröara aCie6ig * ü^eief ^ietstk 

Langen, Weihnachten 1966 

Mörfelder Landstraße 44 Annastraße 28 

Für die mir erwiesenen Aufmerksam- 
keiten zu meinem 85. Geburtstag sage 
ich recht herzlichen Dank. 

Barbara Brandl Wwe. 

Langen, Dezember 1966 
August-Bebel-Straße 

Wir verloben uns 

i^temidtet * l^orOert ß,iset 

25. Dezember 1966 

Langen, Uhlandstraße 16 Neu-Isenburg, Hugenotten-Allee 149 

r 
IHRE VERLOBUNG GEBEN BEKANNT 

IRMGARD SALLWEY 

DIETMAR URBANSKI 

WEIHNACHTEN 1966 

LANGEN 
WESTENDSTRASSE 7 

KIEL-WIK 
CHARLES-ROSS-RING 23 

Zu verschenken! 
guterhaltener Bücher- 
schrank, Liege, Sofa, 
Polsterstühle, Frisier- 
spiegel usw., nur ins- 
gesamt abzugeben. 

Schwan 
Steubenstraße 14 

WIR 
VERLOBEN 
UNS 

24. Dez. 1966 

Feuerwerkskörper 
liefert an 

Wiederverkäufer 
Farben-Hörlle 
Rheinstraße 38 
Telefon 2192 

V.. 

Bärbel Hempler 

Georg Damm 

Langen Wixhausen 
Walter-Rietig-Str. 8 Arheilger Str. 30 

Herzlichen Dank für die zahlreichen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Silberhochzeit. Besonderen 
Dank der Belegschaft für ihre Aufmerksamkeit. 

Malermeister Fritz Lehr 
und Frau Anna 

Langen, Mühlstraße 27 

Dr. Frarke, Augenas'ztt 

Keine Sprechstunde am 27.12.1966 

Am 29. und 30.12.1966 nur von 9 - 11 Uhr 

Bei Unfall und Verletzungen 
nach Anruf immer Fricdrich-Ebert-Stralie 49 

Telefon 35 70 

Dr. med. Heinz Hancke 
Taunusplatz 5 

in Urlaub vom 27. 12. 1966 bis 14. 1. 19G7 

Vertretung durch: 
Dr. nii-d. Giiile, Dr. med. Orolfenstein, 
Dr. med. Kobcr. Dr. med. Otto. 

Hausbesuche bitte bis 9 Uhr bestellen 

SALON HEIL 

Joseph-von-Eichendorff-Straßj 

Betriebsferien 

vom 2. Jan. bis einschl. 10. Jan. 1967 

Meine .Schuhmacherei 

ist vom 27. Dezember 1966 bis zum 

2. Januar 1967 geschlossen, 

Willi Jakobi 

Schuhmachermeister, LangestraOe 40 

Reinemachefrau 
für Praxisiäume ab 
1. 1. 1967 gesucht. 

Zahnarzt 
Ludwig Jourdan 
Robert-Koch-Str. 6 

Wer übernimmt täglich 
2 Stunden 

Beaufsichtigung 
von Schulaufgaben von 
Jungen (1. Klasse)? | 
Off.-Nr. 1689 a. d. LZ 

Gymnasiastin erteilt 
Nachhilfe 

f. 1. — 4. Volk.sschulj. 
u. Obersch. Sexta und 
Quinta. 
Off.-Nr. 1692 a. d. LZ 

VW 1200 
bester Zustand, um- 
ständehalber, preiswert 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1693 a. d. LZ 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraucht- 

wagen sowie 
Gebraucht- Ersatzteile- 

Verkauf. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur). 
Lager: Hochspannung, 
Wohnung: Egelsbadi, 
Emst-Ludwig-Str. 57 

4 Spikes-Reifen 
m. Felgen für VW 1200 
zu verkaufen. 

Kantz 
Gartenstraße 15 

Für Umzüge und 
Kleintransporte 
empfehlen wir: 

VW-Bus 
und 

Großraumpritsche 
mit Plane 

an Selbstfahrer 

Auto-Woitke KG 
Langen, Bahnstr. 52 u. 

Aug.-Bebel-Str. 17 
Telefon (0 61 03) 24 71 

Verkäiifei 
1-Familien-Häuscr 
Egelsbach, Neub., 5 Zi, 
Kü., Bad, Öl-ZH, Ga- 
rage, 125 qm Wohnfl., 
erf. ca. DM 45 000,- 

Preis DM 112 500,- 
Egelsbach, Neub,, frei- 
werd., 6 Zi., Diele, Kü., 
Bad, 01-ZH, Garage, 
ca. 150 qm Wohnfläche, 

160 000,- 
Erzhausen, 2x1 Fam., 
Hs. auf gem. Grundst., 
710 qm, 1 Haus neu m. 
4 ZI., Kü., Bad, Terr., 
vollunterk., Öl-ZH, 

DM 120 000,- 
Langcn, 6 Zi., Kü., Bad, 
Öl-ZH, ca. 150 qm WF, 
renv. Altbau, Grundst. 
470 qm, erf. 25 000,- u. 
1. Hyp. 25 000," 
40 000,- Rentenbasis 
Eigentumswohnung 
Langen, 3 Zi., Kü., Bad, 
Balkon, 1. St., 83 qm, 
ZH, frei 1. 5. 67, 70 000,- 
2-Fam.-Häuscr, Neub. 
mit allen Steuervorteil. 
Langen, 2 x 3Va Zim., 
Küche, Bad, sep. WC, 
Balkon. Dachgeschoß 
ausbaufäh., 2 Zim. im 
Souterrain m. WC, Öl- 
ZH, Garage 190 000,- 
Mörfelden, 2 x 3Va Zi., 
Küche, Bad, sep. WC, 
Balkon, Dachgeschoß 
ausbaufähig, 2 sep. Zi. 
im Souterr. m, Duscche 
WC, Grundst. 600 qm, 
Wohnfl. 230 qm 
180 000,- incl. Provision 
Gräfenhaus., 2x3 Zi., 
Kü., Warmluftheiz., Bj. 
Garage od. Werkstatt, 
Grundst. 570 qm 

100 000,- 
2-Fam.-Haus, Altbau, 
Gräfenhaus., 2x3 Zi., 
Kü., Warmluftheiz., Bj. 
1925, DM 45 000,- 
Bauplätze in verschied. 
Lag.: Langen, Sprendl., 
Mörfelden, Dreieichen- 
hain. 

UNGER 
Immobilien 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 32 48 

Suche in Langen, Nähe 
Bahnhof 

Einfamilienhaus ^ 
ca. 100 qm Wohnfläche, 
Garten, ruhig oder ca. 
400 qm Bauland von 
Privat zu kaufen. 
Off.-Nr. 1696 a. d. LZ 

3-Zi.-Wohnung 
Küche, Bad, Balkon 
zum 1. 1. G7 von privat 
zu vermieten. Näheres 

Offenthal 
Weiherstraße 6 

Ehepaar, ital., kinder- 
los, sucht 

2-3-Zi.-Wohnung 
mit Bad. Angebote an 

Riposo Papadia 
Pittlerstraße 45 
(Monza) 

2'/i-Zi.-Wohnung 
mit Bad u. WC, Egels- 
bach, Altbau, zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 1691 a. d. LZ 

Gesucht wird 
2-Zi.-Wohnung 

mit Bad bis 1. 3. 1967. 
Netto-Miete bis DM 
200,— ohne BKZ. 
Off.-Nr. 1701 a. d. LZ 

Neubauwohnung 
2Vs Zimmer, ZH, Ww., 
Bad, ab 16. 1. 1967 zu 
vormieten. 
Off.-Nr. 1704 a, d. LZ 

Kinderloses Ehepaar 
mittleren Alters sucht 

2-3-Zi.-Wohnung 
ZH, in ruhig. Hause. 
Off.-Nr. 1703 a. d. LZ 

Möbliertes 
Zweibettzimmer 

m. Kochnische, Brausa 
u. ZH ab 1. 1. 1967 zu 
vermieten. 

Egelsbacher Str. 60 

2 Zimmer 
Kücho, Bad u. Garage 
zum 1. 3. 1967 zu ver- 
mieten. 

Ahne, Steinberg 57 

Möbl. Zimmer 
sep., eigene Toilette, zu 
vermieten ab 1. 1. l!)()7. 
Off.-Nr. 1694 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
in Oberlinden zu ver.« 
mieten, sep. Eingang, 
mod. möbl., fl. kalt. u. 
warm Wasser, eig. WC 
u. eig. Zähler, Zentral- 
Heizung, beziehbar ab 
15. Januar. 
Off.-Nr. 1697 a. d. LZ 

Großes 
Mansardenzimmer 

mit Heizung u. Küche 
sofort zu vermieten. 
Off.-Nr. 1683 a. d. LZ 

Einfamilienhaus 
in Langen, gute Lage, 
in Kürze zu vermieten, 
Off.-Nr. 1690 a. d. LZ 

Skistiefel 
Schuh in Schuh, fast 
neu, Gr. 42, günstig zu 
verkaufen. 

Telefon 38 93 

Vom 29. Dezember 1966 bis 4. Januar 1967 

keine Sprechstunde 
(ausgenommen dringende Falle) 

Zahnarzt A. Starke 
Gartenstraße 108 

Schön möbl. 
Zimmer 

mit Heizung in Egels- 
bach (Nähe der Bahn) 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1688 a. d. LZ 

Rentner, 68/160, rüstig, 
gesund, sucht 

Wohn- 
gemeinschaft 

mit einer Frau ohne 
Kinder. 
Off.-Nr. 1699 a. d. LZ 

Gold. Anhänger 
Pagode m. 5 Türkisen, 
verloren. Gegen Beloh- 
nung abzugeben. 

Steubenstraße 88 

Die Praxis ist 

vom 23.12.1966 bis einschl. 
2. 1. 1967 geschlossen 

Zahnarzt L. Jourdan 
Robert-Koch-Straße 6 

Verloren I 
Am 19. 12. 66 schwarze 

Persianer-Krawatte 
(Weihnachtsgeschenk), 
Friedrich-, Bahn-, Gu- 
tenberg-, Friedensstr, 
Gegen gute Belohnung 
abzugeben. 

Friedrichstr. 6 part. 
Telefon 2051 

/ 

« V 1449 B 

H El ^A7^TB LT^^TT" F V R D l E S"r7t DT UÄ NJ C E N V NJ D DEN^ DREIEICH 

El .sctieint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlicl) 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
DrurJ< und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 93 

Allgemeiner Anzeiger 
AmtsYArkündigungiblaii der Behörden 

Anzeigenpreis; 0,26 DM für die achtgespaltene Millimcier/eile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisltstf Nr 6 — Anzeigen- 
aufgahe bis vormittags 9 IJhi des der Ausgabe vorangehenden 
Tages größere Anzeigen früher Platzanordnung unverbindlich 

Nr. 103 Mittwoch, den 28. Dezember 1966 Jahrgang 1856 

Splitter-Legende 
HorsI-Günter Berner 

Wenn es darum geht, die Demokratie und 
ri.-.s natürliche Spiel ihrer Kräfte in Mißkre- 
dit zu bringen, benutzen die rechtsradikalen 
A.!»itatoren das gleich Vokabular wie einst 
Hitler. Da ist wieder von der „Schwatzbude" 
Jie Rede, wenn sie vom Parlament sprechen, 
und die Abgeordneten werden grundsätzlich 
nur „Spießerhaufen" genannt. Auch die Le- 
g' nde von der Vielzahl der im Reichstag 
der Weimarer Republik vertretenen Partelen 
muß herhalten, wenn es gilt, den naiven poli- 
ti.schen Normalverbraucher zur Abkehr von 
«1er Demokratie zu bewegen. Er soll Sehnsucht 

■nach dem Ein-Parteien-Staat mit dem „star- 
ken Mann" an der Spitze erhalten, und des- 
hilb wird ihm weisgemacht, daß seinerzeit 
zwischen 20 bis 36 Fraktionen im Reichstag 
si ßen, von denen nicht drei unter einen Hut 
zu bringen gewesen seien. 

Diese Legende kann gefährlich werden, 
drshalb muß sie ausgeräumt Werden. In 
Wahrheit nämlich haben in der Zeit zwischen 
.T.ini 1920 und November 1932 in den aus ins- 
p ■■•^mt sieben Wahlen hervorgegangenen 
P-^ichstagen der Weimarer Republik die gro- 
l>:n Parteien — Sozialdemokraten, Demo- 
kraten, Zentrum, Bayerische Volkspartei, 
Deutschnationale, Kommunisten und (ab 1924) 
die „Völkischen" (Nationalsozialisten) — 
praktisch fast alle Mandate innegehabt. Im 
ersten, im Juni 1920 gewählten Reichstag 
■waren acht, im letzten, vor der Hitlerzeit im 
November 1932 gewählten Reichstag neun 
Parteien vertreten. Die Mär von den sich im 
Redchstag befehdenden 36 Parteien ist somit 
Ins Reich der Fabel zu verweisen. Kein Gerin- 
gerer als Paul Löhe, langjähriger Reichstags- 
präsident in der Zeit der Weimarer Republik 
und damit ein Mann, der es wissen muß, ver- 
sicherte als zuverlässiger Zeuge, daß in den 
Reichstagen nie mehr als 12, meist weniger 
Parteiengruppen vertreten waren. 

Sicherlich traten zu den genannten, ständig 
In den Reichstagen sitzenden großen Par- 
teien hin und wieder noch Abgeordnete klei- 
nerer Gruppen hinzu: Diese Kleinparteien je- 
doch kamen und vergingen wie Sternschnup- 
pen und erschienen nie auf einmal zusammen 
im Parlament. Zudem wechselten diese Split- 
tergruppen nicht selten lediglich nur ihren 
Namen, um sich so erneut anzupreisen. Zu 
diesem Spiel gehörte es auch, daß sich diese 
Grüppchen das eine Mal vereint, das andere 
Mal getrennt darboten. So sieht es tatsächlich 
auf den ersten Blick verwirrend aus, wenn 
diese Sternschnuppen - Parteien aufgezählt 
werden. Sie kamen und vergingen folgender- 
maßen: Landliste (1924: 10 bzw. 1928: 8 Man- 
date), Bayerischer Bauernbund (1924: 10 bzw. 
1928: 17), Wirtschaftspartei (1928: 23, 1930: 
23, 1932 : 2), Deutsche Bauernpartei (1930: 6), 
Landbund (1930: 3), Deutsches Landvolk 
(1930: 26, 1932: 1) und Christlicher Volks- 
dienst (1930: 14, 1932: 3). Offenbar wird bei 
Betrachtung dieser Grüppchen sofort klar, daß 
es sich bei ihnen vorwiegend um die Bauern 
handelte, die es hin und wieder liebten, ge- 
trennt und unter neuen Namen zu agieren. 
Darüber hinaus gab es noch Einzelgänger, 
die ebenfalls kometenhaft im Reichstag er- 
schienen, polltisch völlig bedeutungslos wa- 
ren und ohne Hinterlassung einer Spur wie- 
der „'Verblühten". Solche einzelnen Abgeord- 
neten gab es in den Reichstagen vom 4. 5. 
1924 (9), vom 7. 12. 1924 (4) und vom 6. 11. 
1932 (11). 

Die Splitter-Legende enthält : iiit nach 
alledem wenig Substanz. Überdies ist in der 
Bundesrepublik unserer Tage dafür Sorge ge- 
tragen worden, daß Splitterparteien keine 
Chance mehr haben, in das Parlament zu 
gelangen. Damit ist eine sachliche Arbeit in 
Bundestag und Landtagen weitgehend ge- 
währleistet und der Boden für eine demokra- 
tische Entwicklung in Westdeutschland berei- 
tet. Diese Entwicklung aber kann nur von 
dem Wort Pestalozzis getragen sein: „Wir 
wollen Vermenschlichung des Staates und 
nicht Verstaatlichung des Menschen!" 

Vorsicht beim Umgang mit 
Feuerwerkskörpern 

In einem Erlaß hat Innenminister Heinrich 
Schneider die Polizei angewiesen, zum Jah- 
reswechsel ihr besonderes Augenmerk auf die 
Einhaltung der Vorschriften über den Um- 
gang mit Feuerwerkskörpern und anderen 
pyrotechnischen Gegenständen zu richten. 
Wie es in dem Erlaß heißt, ist es in den ver- 
gangenen Jahren durch Fahrlässigkeit beim 
Abbrennen von Feuerwerkskörpern wieder- 
holt zu Unfällen gekommen, bei denen zu- 
meist unbeteiligte Straßenpassanten zu Scha- 
den kamen. Nach den Vorschriften dürfen 
pyrotechniscHe Gegenstände mit Ausnahme 
von Feuerwerkspielwaren — das sind pyro- 
technische Gegenstände der Klasse I — nur 
an Personen über 18 Jahre verkauft werden. 

Die neue Fricdhofshalle im Rohbau fast fcrtig.In den letzten Woehen sind die Bauarbeiten 
an der neuen Kriedhofskapeiie zügig vorange-.sihritten. Der Neubau, der über eine Million 
Mark kostet, wird im n-"-hstpn .lahr seinerBe.stimmung übergelien. 

DREI TAGE ;2EITGESCHEHEN 

Keine V e r w a n d t e n - B e s u c h e 
in Ost-Berlin 

Die Berliner verlebten ein Weihnachtsfest 
ohne Passierscheine und damit zum ersten 
Male seit drei Jahren ohne Besuche der West- 
berliner bei ihren Verwandten im Osten der 
geteilten Stadt. Nur zahlreichen westdeut- 
schen Besuchern der alten Reichshauptstadt 
und etwa tausend Westberliner SED-Mitglie- 
dern war es möglich, die Übergänge an der 
Mauer zu passieren. 

In der Bundesrepublik wurde das Weih- 
nachtsfest ruhig und besinnlich verlebt. Poli- 
tiker und (Geistliche appellierten in ihren An- 
sprachen an die Vernunft der verantwort- 
lichen Staatsmänner, auf daß Frieden in der 
Welt herrsche. 

Des Bundeskanzlers Hoffnungen 
„Drastischer Maßnahmen würde es bedür- 

fen", sagte am 2. Weihnachtsfeiertag Bundes- 
kanzler Kiesinger in einem Zeitungsinterview, 
den Ausgleich des Defizits im Bundeshaushalt, 
die Sicherung des Wachstums der Wirtschaft 
und die Stabilisierung der Währung sicher- 
zustellen. Er sprach die Hoffnung aus, daß die 
neue Bundesregierung im neuen Jahr den ihr 
gestellten Aufgaben gerecht werde und sagte 
wörtlich weiter: „Die gesetzgebenden Kör- 
perschaften, die Länder und Gemeinden und 
auch die Tarifpartner müssen das Ihrige dazu 
beitragen. Unsere Bevölkerung, und zwar in 
allen Schichten, muß ebenfalls Opfer bringen. 
Nur wenn so alle verantwortlich mithelfen, 
werden wir Wirtschafftswachstum und Wäh- 
rungsstabilität, die die Voraussetzung der 
Wohlfahrt aller sind, sichern können." 

Über die künftige Außenpolitik sagte Kie- 
singer, .sie dürfe nicht wie ein Fahrplan fest- 
gelegt werden. Man müsse wissen, wohin man 

Guthaben im Schornstein 

Das amerikanische Finanzministerium muß 
auf Weisung des Kongresses jedes Jahr die 
Welt, besonders aber seine Schuldner aus 
dem ersten und zweiten Weltkrieg daran er- 
innern, daß es von ihnen noch „zig" Milliar- 
den Dollar zu fordern hat. Mit Zinsen hat 
Amerika jetzt Außenstände von über 40 Mil- 
liarden Dollar, eine Summe, die man ange- 
sichts der negativen Zahlungsbilanz dringend 
brauchen könnte. Aber es handelt sich zum 
größten Teil um Guthaben, die man in den 
Schornstein geschrieben hat, auch wenn man 
weiter Buch über sie führt. 21 Milliarden 
Dollar sind ausstehende Schulden von 17 
Staaten, die Amerika im ersten Weltkrieg fi- 
nanziell unterstützt hat. Nur ein Land, Finn- 
land, hat bis auf diesen Tag seine Zins- und 
Tilgungsverpflichtungen aus jener Zeit ge- 
wissenhaft erfüllt. 

Die übrigen haben im schwarzen Jahr des 
Iloovermoratoriums, 1932, ihre Zahlungen 
eingestellt. Die wichtigsten Verbündeten 
Amerikas, England und Frankreich knüpften 
an eine eventuelle Wiederaufnahme der Zah- 
lungen die Bedingung, man müsse sich vor- 
her über die deutschen Reparationszahlun- 
gen einig werden. Die Amerikaner haben sich 

lange gewehrt. Erst 1953 haben sie sich mit 
dieser Bedingung einverstanden erklärt. Da- 
mals, in den schlimmen dreißiger Jahren, 
ging in Amerika das erbitterte Wort von 
„Other peoples money" um, womit auch das 
Geld gemeint war, das man nach 1918 Europa 
und nicht zuletzt Deutschland für Repara- 
tionszwecke geliehen hatte. 

Nach dcut.scher Auffassung ist die Repara- 
tionsfrage durch das Abkommen von Lau- 
sanne geregelt. Reichskanzler v. Papen war 
es gelungen, eine Restzahlung durchzu- 
pauken. Nach Meinung der Alliierten des er- 
sten Weltkrieges bzw. des amerikanischen 
Finanzministeriums sind aber die Akten über 
unsere Reparationszahlungen noch nicht end- 
gültig geschlossen, obwohl man nach dem 
zweiten Weltkrieg grundsätzlich die.se Art 
der Regelung nicht mehr angewandt hat. 

England muß sich nun sagen lassen, daß es 
am 30. Juni 1966 noch 9,6, Frankreich 6,7, 
Italien 2.2 Milliarden, Rußland 650 Millionen 
Dollar schuldig war, lauter Schulden aus dem 
ersten Weltkrieg. Aus den Erinnerungen an 
diese nicht bezahlten Schulden resultiert ein 
gut Teil der Verärgerung der Amerikaner 
über die Europäer. 

wolle, müsse die mbgliciien Entwicklungen, 
so gut es gehe, vorausbedenken und im ge- 
gebenen Zeitpunkt die Möglichlceiten ergrei- 
fen, die die Entwicklung biete. Als Ziele der 
deutschen Außenpolitik 1967 nannte er einen 
eigenen Beitrag zur Sicherung des Friedens. 
„Wir werden uns bemühen, auch zu diploma- 
tischen Beziehungen mit solchen Staaten des 
Ostblocks zu gelangen, die daran keine für uns 
unannehmbare Bedingungen knüpfen und die 
solche Beziehungen wünschen." 

In Vietnam wird wieder 
gekämpft 

Die guten Wünsche zum Weihnachtsfest an 
alle „Leidenden und Weinenden"; insbe.son- 
dere an die leidgeprüfte vietnamesische Be- 
völkerung sind verklungen — ohne Widerhall. 
Nur eine Stunde nach Ablauf der von p'hl- 
reichen kleineren Zwischenfällen gestörten 
zweitägigen weihnachtlichen Waffenruhe in 
Vietnam haben die amerikanischen Luftstreit- 
kräfte am Montag Luftkrieg gegen Nordviet- 
nam und Vietcong-Steilungen im Süden des 
Landes wiederaufgenommen. 

„Luna 13" sendet Bilder 
zur Erde 

Kurz vor den Feiertagen hat die Sowjet- 
Union eine neue Sonde zur wissenschaftlichen 
Erforschung des Monds gestartet. Zum zwei- 
ten Male in diesem Jahre gelang ihr damit 
eine Mondsonde weich auf dem Erdtrabanten 
zu landen. „Luna 13" setzte am Sarnstagabend 
in dem sogenannten „Meer der Stürme" auf. 
Wenige Stunden später funkte sie die ersten 
beiden Bilder zur sowjetischen Bodenstation 
zurück. 

Martina K i s c h k e wieder daheim 
Die Franitfurter Journalistin Martina Kischke 
ist zum Weihnachtsfest überraschend aus 
mehrmonatiger sowjetischer Haft entlassen 
worden. Sie war im August dieses Jahres bei 
einer Reise in die UdSSR, wo sie einen so- 
wjetischen Ingenieur iieiraten wollte, wegen 
angeblich „zersetzender Tätigkeit" gegen die 
Sowjetunion festgenommen worden. — Die 
Journalistin ist, wie aus dem Bundesministe- 
rium verlautet, im Austausch gegen Alfred 
Frenze!, der wegen Spionage zu 15 Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden war, entlassen 
wurden. Außerdem kamen im Rahmen einer 
„Gesamtaktion" drei Häftlinge aus der So- 
wjetzone frei. Die Namen der drei Häftlinge, 
die zusammen mit Martina Kischke gegen 
Frenzel ausgetauscht wurden, sind nicht be- 
kanntgegeben worden. Es handele sich bei 
ihnen um Personen, die wegen politischer 
Tätigkeit zu lebenslangen Zuchthausstrafen 
verurteilt worden seien, 

23]ährige erschlug ihren Mann 
Ihren 25 Jahre alten Ehemann, einen Gast- 

arbeiter aus Varano (Italien), erschlug am 
Heiligabend die 23 Jahre alte Edith Cuamo 
mit Hilfe ihres 25 Jahre alten Onkels Manfred 
Frischeisen in Schierling (Landkreis Mallers- 
dorf). 

Rhodesische Millionen kein Falschgeld 
Die Frage, ob es sich bei den in Frankfurt 

und München „eingefrorenen" rhodesischen 
Millionen um Falschgeld handelt, entschied 
gestern die Fünfte Strafkammer des Landge- 
richts Frankfurt. Die Kammer stellte fest, daß 
es sich bei den am Dienstag ver|»angener' 
Woche beschlagnahmten rhodesischen Bank- 
noten nicht um Falschgeld handelt. 

Um das künftige Schicksal der rhodesischen 
Millionen wird nun voraussichtlich im Januar 
ein Zivilrechtsstreit vor der 12. Zivilitammer 
des Landgerichts entbrennen. Bis dahin wer- 
den die rund 26 Tonnen rhodesischen Geldes 
in München und weitere 2.23 Tonnen in Frank- 
furt gelagert. 

Trennwände in den Taxis 
keine „übermäßige Belastung" 

Nach einer Verordnung sollen an allen 
Droschken und Mietwagen kugelsichere 
Trennwände und Sicherheitsgurte ange- 
bracht werden. Dagegen hatten einige Taxi- 
und Mietwagenfahrer beim Bundesverfas- 
sungsgerichtshof in Karlsruhe Verfassungs- 
beschwerde eigelegt. Das Gericht vertratjetzt 
die Ansicht, daß es sich bei der Verordnung 
um eine „verfassungsgemäße Regelung der 
Berufsausübung" handele, die durch „ver- 
nünftige Erwägungen des Gemeinwohls ge- 
rechtsfertigt wird und weder offensichtUch 
ungeeignet ist, noch die Betroffenen über- 
mäßig belastet." 

Hochwasser geht zurück 
Das Hochwasser am Mittelrhein zwischen 

Bonn und Duisburg ist weiter angestiegen. 
Kleinere Rheinfähren liegen still. Man rech- 
net jedoch mit fallendem Wasserstand. 

Die Wasserstände der Fulda, Weser und 
Werra sind weiter zurückgegangen. So konn- 
ten die überfluteten Straßen in Nordhessen 
wieder für den Verkehr freigegeben werden. 
Die Polizei hob die Sperrung der Bundes- 
straße 83 im Kreis Melsungen und der Bun- 
desstraße 27 sowie der Verbindungsstraßen 
zur Bundesstraße 83 im Kreis Rotenburg auf. 
Das Teilstück der B 80 zwischen Witzenhau- 
sen und Unterrieden ist noch für den Ver- 
kehr gesperrt, da das Hochwasser hier 30 cm 
über der Fahrbahn steht. 

Nach Mitteilung des Wasser- und Schiff- 
fahrstamtes in Hann.-Münden betrug der In- 
halt der Edertalsperre am Dienstagmorgen 
198 Millionen Kubikmeter (Fassung.svermögen 
202,4 Millionen Kubikmeter). Der Zulauf 
machte 76 Kubikmeter pro Sekunde aus, der 
Ablauf 90 Kubikmeter pro Sekunde. Die 
Fuldapegel fallen stärker, die der Werra und 
Weser lang.sam 

Toto- und Lottoquoten 
FIISSBAI.LTOTO: Drcizehnerwette: 1. Rang: 
11 ;iOO DM: 2. Rang: 285 DM; 3. Rang: 18 DM; 
4. Rang: 2,70 DM . — Neuneruette: 1. Rang: 
345 DM; 2. Rang: 20 DM. — Auswahiwette „G 
aus 39": 1 Rang: entfällt; 2.Rang: 152 100DM; 
3. Rang: 980 DM; 4. Rang 28 DM; 5. Rang: 
3,70 DM. — Z.'\IILENLOTTO: Gewinnklasse I: 
500 000 DM; Klasse II: 106 000 DM; Klasse III:' 
4600DM; Klas.seIV: 65DM: KlasseV: 3,35DM. 
(Vorläufige Quoten. Angaben ohne Gewähr) 
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Nr. lOS LANOENER ZEITCNG Mittwoch, den 28. Dezember 1968 

Langen, den 28. Dezember 1966 

Von wem habe ich das nur ? 
Da sitzt man nun nach den FelcrtaRcn in- 

mitten seiner mehr oder weniger deltorativ 
aiifRcbauten Geschenlte und meint, es sei wohl 
an der Zeit, sich für all die schönen Gaben 
zu bedanlten. Wenn nämlich erst der AUtag 
mit seinen Pflichten wieder begonnen hat — 
das weiß man aus Erfahrung — dann ver- 
schiebt man diese Briefe doch von einem Tag 
auf den anderen, und außerdem wollen die 
Geber ja auch hören, ob die Alttion „Pünkt- 
licher Weihnachtsmann" Erfolg gehabt hat und 
man sich über ihre Geschenke freute. Außer 
dem Gefühl der Dankessi ' 'd mahnt uns aber 
noch etwas anderes dai. nicht länger zu 
Bäumen. Und das ist die leidige Talsache un- 
seres schlechten Gedächtnisses. Bei den gro- 
ßen Geschenken weiß man wohl noch genau, 
woher sie kamen, aber weiß man das auch 
noch von den behäkelten Taschentüchern, dem 
Kalender oder dem Aschenbecher? Müssen 
wir da nicht schon jetzt einen Augenblick 
überlegen, ob dieses praktische Stück unser 
Studienfreund aus Hamburg schickte oder ein 
Geschäftskollege? Und es wäre doch mehr als 
peinlich, wenn wir uns bei Tante Ulrike für 
den schönen Kaffeewärmer bedankten, wäh- 
rend sie uns in Wirklichkeit die silberne 
Zuckerzange schickte! Darum wollen wir es" 
auch auf derlei Verwechslungen gar nicht 
erst ankommen lassen, sondern uns jetzt 
gleich, in der Freude darüber, daß so vii le 
Menschen uns eine Weihnachtsfreude ge- 
macht haben, bei den einzelnen herzlich be- 
danken. 

WIR GRATULIEREN... 
I . . Herrn Peter Sehring, Pestalozzistr. 5, 
*um 78. und Herrn Richard Grund. Im Bir- 
kenwäldchen 73, zum 78.Geburtstag am 29. 12.; 
. . . Frau Anna Maria Krah. Marienstraße 5, 
zum 76. und Herrn Emil Kühnel. Garten- 
Straße 84, zum 81. Geburtstag am 30. 12. 
Herzlichen Glückwunsch zum neuen Lebens- 

Jahr entbietet allen Langener Geburtstags- 
jubilaren auch die LZ. 

Stadtamtmann Willi Neubecker wurde 
von der Jagdgenossenschaft als Vertreter der 
Stadt Langen auf weitere sechs Jahre im Amt 
des stelh'ertretenden .Tagdvorstehers bestätigt. 

Choralblasen vom Kirchturm 
In der Silvesternacht wird in die.sem Jahr 

wieder ein alter Brauch aufgegriffen. Von der 
Galerie dos Turmes der Stadt kirche werden 
sechs Blijser des OrchestervereinK zur Jahres- 
wende Choräle blasen. Auf diese Weise ver- 
abschieden sie sich kurz vor Mitternacht von 
dem alten Jahr, um dann das Jahr 1967 freu- 
dig zu begrüßen. Die Initiative zu dem 
Choral blasen ging vom Verkehrs- und Ver- 
schöncrungsverein aus. 

Die Stadtwerke werden wieder ein Leucht- 
transparent montieren, das die Jahreszahl 
1966 zeigt. Punkt Mitternacht wird in der 
Nacht auf Neujahr dann das Schild gegen 
eines mit der Zahl 1967 ausgetauscht. Es 
bleibt einige Tage am Kirchturm hangen. 

Regattastrecke im Langener Stadtwald? 

Im Staatswald müßte noch ein 1200 Meter langer und 200 Meter breiter Streifen 
ausgebaggert werden 

Die Stadtverwaltung bat .letzt zu Berichten Stellung genommen, nach denen in der Lan- 
gener Gemarkung die Anlage einer Ruderregattastreeke bevorstünde. Per Magistrat teilte 
dazu mit, daß ihm auf Grund früherer Verhandlungen die Absicht bekannt sei, im 
Westen der Langener Gemarkung im Stadtwald im Kiesgrubengelünde eine Regattastrecke 
zu schaffen. 

Anzeigen und Einsendungen 
für die Silvester-Ausgabe der LZ 
am Freitag 

vor allem auch die Glückwun.seh-Adressen 
zum neuen Jahr bitte bis spätestens mor- 
gen Donnerstag 10.00 Uhr in unserer Ge- 
schäftsstelle aufgeben. Der Verlag 

Spätere Briefkastenleerung gefordert 
Bewohner des Wohngebietes Steubenstraße 

haben sich darüber beschwert, daß zwischen 
17.40 und 5.30 Uhr keine Briefkastenleerung 
mehr stattfindet. Sie empfinden das als einen 
besonderen Nachteil. Der VW schrieb des- 
wegen an das Langener Postamt: 

„Es ist bekannt, daß gerade in dem dortigen 
Wohngebiet viele selbständige Gewerbetrei- 
bende, Kaufleute und Handelsvertreter woh- 
nen, die erst in den Abendstunden in der Lage 
Bind, wichtige geschäftliche Angelegenheiten 
zu erledigen. Sie sind dabei sehr oft auf einen 
Briefabgang noch am «leichen Tage angewie- 
sen. Aus diesem Grcmde ist es ein au.sgespro- 
chener Nachteil, wenn die nächste Brief- 
kastenleerung erst am folgenden Morgen vor- 
genommen wird und damit ein ganzer Tag 
verlorengeht. 

Wir sind der Meinung, daß in der Zeit nach 
17.40 Uhr, vielleicht gegen 19.30 Uhr, unbe- 
dingt noch eine Entleerung vorgenommen 
werden sollte. Wir bitten Sie um eine Über- 
prüfung und wären Ihnen dankbar, wenn Sie 
einem weit verbreiteten Wunsche entsprechen 
könnten." 

Fußgängerüberweg mit Ampeln 
Nach einem Beschluß der Stadtverordnelen- 

versammlung soll in der Mörfelder Land- 
straße zwischen der Dieselstrafte und der Sie- 
mensstraße ein Fußgängerüberweg anc.elegt 
werden, der zusätzlich durch Ampeln ge- 
sichert wird. Die.se Einrichtung wird vor 
allem zum Schutz dei Kinder dienen, di( dii' 
Albert-S( hweitzer-.Schule be.suchen Vor allem 
von der Bevölkerung de.-. Steubenviertels 
war ein ge.schützterFufJgännerüberwf-M Immer 
wieder über die Mörfelder Land.slrai'e geior- 
der worden Die .Sii-Itvf. vvaltunj; liolt zur Zeit 
An;.;',.,te em .Sk- bemiii-; surh ge; .■iiwürlig 
au!;.-dem bei \'ei. i hi* d'-nen Behöiti.;n um 
dii .nehmiyiii-,: ü; . Üb-M wes.-.. 

Bürgermeister Kreiling erklärte dazu, die 
Stadt und ihre Gremien seien jedoch über den 
Fortgang der Gespräche in dieser Angelegen- 
heit nicht mehr unterrichtet worden. Eine 
Regattastrecke könne dort nur nach der Er- 
arbeitung von eingehenden Planungsunter- 
lagen geschaffen werden. Herr Kreiling wies 
in diesem Zusammenhang darauf hin, daß die 
Planungshoheit gesetzlich bei den Gemein- 
den liege. 

ne Planung für das Gebiet Kiesgrube 
hließlich Regattastrecke sei erst in Vor- 

itung. Bis die Planvorstellungen im Ma- 
fe..-.trat und in der Stadtverordnetenversamm- 
lung beraten werden könnten, werde noch 
einige Zeit verstreichen. Das Stadtparlament 
werde in dieser Angelegenheit das letzte 
Wort zu sprechen haben und damit auch dar- 
über entscheiden, ob eine Regattastrecke an- 
gelegt werde oder, nicht. Bevor ein solcher 
Beschluß vorliege, werde das Kreisbauamt 
Offenbach gewiß keine Genehmigung zum 
Ah'iau von Sand und Kies erteilen. 

Die Regattastrecke müßte eine Länge von 
2200 Metern haben. Zur Zeit weist der 
Baggersee im Stadtwald jedoch erst eine 
Länge von einem Kilometer auf. Die gün- 
stige Ausdehnung bietet sich in östlicher 
Richtung über die Mitteldicker Allee hinaus 
an. Würde dieses Gelände entlang der Klein- 
seeschneise ausgewählt, müßte der Staats- 
wald in Anspruch genommen werden. Das 
wäre der Stadt Langen garnicht unsympa- 
thisch, weil damit der eigene Wald unange- 
tastet bliebe. Wenn das Vorhaben verwirk- 
licht werde und der Staatswald bereitge- 
stellt werden sollte, müßte ein etwa 150 bis 
200 Meter breiter Kanal ausgebaggert wer- 
den. Dieser würde sich wahrscheinlich noch 

bis über die Kirchschneise hinwegziehen. Da- 
mit ergeben sich aber wieder wichtige Fra- 
gen in Bezug auf die Unterbrechung der Ver- 
bindungswege in den Raum Mitteldick, der 
ja bekanntlicli zur Zeit zu einem Verkehrs- 
knotenpunkt au.sgebaut wird. Aber alle die 
mit dem Projekt Regattastrecke zusammen- 
hängenden Fragen sind Planungsangelegen- 
hciicn, bei denen es noch viele Überlegungen 
und wichtige Entscheidungen geben wird. 

Die Stadt Langen hat das Kreisbauamt 
Offenbach beauftragt, für das gesamte Kies- 
gruben-Areal einschl. ri"- angestrebten Re- 
gattastrecke einen Plan hlag zu erarbei- 
ten. Auch das KicsgrL..,i.ngebiet Egelsbach 
soll dabei einbezogen werden. Alle Darstel- 
lungen über einen demnächsten Ausbau der 
Regattastrecke sind voreilige Behauptungen, 
die keine rechtliche Grundlage haben. 

Weitere Bauaufträge vergeben 
Die Stadtverwaltung vergab in den letzten 

Tagen weitere Bauaufträge. Für rund sechs- 
tau.send Mark wird eine Langener Firma die 
Kanalisation für die neue Friedhof.sh.Mle her- 
stellen. In dem Neubau des Schwimmbadge- 
bäudes wurden die Arbeiten zur Einrichtung 
der Garderobenanlage und der Umkleide- 
kabinen vergeben. Bei der Ausfühi-ung der 
Arbeiten, die 65 000 bis 70 000 Mark kosten, 
ist eine Langener Firma beteiligt. Den größ- 
ten Teil des Auftrags übernahm allerdings 
ein Spezialunteinehmen. Erster Stadtrat 
Karl-Heinz Liebe teilte als Baudezernent mit, 
daß die Preise sich im Rahmen der Voran- 
schläge bewegten. Teuerungen seien nicht 
festzustellen. 

Die Weihnachtsfeiertage in Langen 
Viele besuchten an den Feiertagen den Friedhof 

Am zweiten Weihnachtstag Spaziergänge im Sonnenschein / Die Polizei hatte viel zu tun 
Als Fest der Familie wurde Weihnachten 

begangen, Weiße Weihnachten blieben uns 
versagt, Wenigstens der Regensturm am Hei- 
ligen Abend' wich am 1. Feiertag erträg- 
lichem Welter. Schauen wir noch einmal zu- 
rück. In den Geschäften in Langen herr.schte 
am Freitag noch recht guter Beti'ieb, Auch 
am Vormittag des Heiligabends wurden trotz 
des starken Regens noch viele Einkäufe ge- 
tätigt. Nicht in allen, so doch in vielen Lü- 
den klingelten bis Geschäftsschluß um 14 Uhr 
nahezu ununterbrochen die Kassen. In den 
Nachmittagsstunden nahm dann aber von 
Stunde zu Stunde der Vorkehr immer mehr 
ab. Hier und da war noch jemand mit einem 
Christbaum unterwegs, der in letzter Sekunde 
erstanden worden war; ob nun billiger, war 
nicht herauszufinden. Zu Hause wurden die 
Weihnachtsbaume aus dem Garten oder Bal- 
kon geholt und in das Wohnzimmer getragen, 
wo es in der Regel dem Familienoberhaupt 
oblag, den Stamm in den Christbaumständer 
zu zwängen. 

Am Heiligabend gingen viele Langener noch 
auf den Friedhof, obwohl das Wetter recht 
garstig war und der Sturm die Kerzen an 
den Gräbern immer wieder löschte. Es wird 
von Jahr zu Jahr mehr Brauch, an Weih- 
nacht die Gräber der Verwandten aufzu- 
suchen. Viele, die von dem Regenwetter an 
Heiligabend abgehalten worden waren, holten 
den Besuch des Gottesackers am ersten oder 
zweiten Feiertag nach. 

Die Christmetten am Heiligen Abend waren 
sehr gut besuchl. Die Gottesdienste am er- 
sten Feiertag waren teilweise überfüllt. Sie 
waren besonders feierlich gestaltet worden. 
Am Sonntag hatte sich das Wetter gebessert. 
Der zweite Feiertag brachte sogar Sonnen- 
schein. Er lockte viele Langener zu Spazier- 
gängen in das Mühltal oder in die ausgedehn- 
ten Waldungen rund um die Stadt. Dabei 
wurde so manches Kleidungsstück, das auf 
dem Gabentisch gelegen hatte, „ausge- 
führt". 

Der unerfreuliche Teil 
der Feiertage 

Die Stadtpolizei hatte während der Feier- 
tage viel Arbeit. In den frühen Morgenstun- 
den des Heiligabend wurden die Beamten 
in die Bahnstraße gerufen, wo die Schaufen- 
sterscheibe eines Uhren- und Schmuckge- 
schäftes eingeschlagen worden war. Unbe- 
kannte hatten aus der Auslage Artikel im 
Wert von rund Zweitau.send Mark ge- 
stohlen. Von den Tätern fehlt noch jede 
Spur. Die Polizei bittet die Bevölkerung um 
Hinweise auf die Diebe. Stunden später ent- 
deckte eine Streife an der Mitteldicker Allee 
zwei Automaten, die wahrscheinlich aus 
einem Einbruch stammen. Unfallflucht beging 
ein Autofahrer, der in der Hügelstraße einen 
parkenden Personenwagen an der Vorderseite 
beschädigte. In der Friedrichstraße ereignete 
sich ein nagatellunfall. In den Abendstunden 
versuchten zwei Männer, in eine Lebensmit- 
telgroßhandlung einzudringen. Sie v/urden je- 
docrh von einem Nachtwächter gestört und 
flüchteten. In einer Unterkunft verursachten 
die Bewohner so viel Lärm, daß die Polizei 
ein.-ifhreitcn mußte. 

Aber auch Erfreuliches hatte die Polizei 
am 24 Dezember zu melden Mit einem Hun- 
dertmai kscliin. den er in der Gabelsbcrger- 
straße gefunden hatte, erschien Herr Walter 
Miihnng, der Geschäftsführer des Stanzwer- 
kes langen, auf der Polizeiwache. Zwei 

Auch in der Kobrrstadt waren viele Spazier- 
gänger unterweg. 

Zehnmarkscheine lieferte Herr Egon Vetter, 
Dieburger Straße 16, als Fundsache ab. Er 
hatte die Banknoten in der Wassergasse 
gefunden. 

Am ersten Weihnachtsfeiertag mußte die 
.Stadtpolizei in ihr Tätigkeitsbuch nur einen 
besonderen Vorfall eintragen: Auf der Kreu- 
zung Südliche RingstraOe/Bundesstraße 3 
hatte ein Autofahrer einen Unfall verur- 
sacht. Er versuchte danach zu flüchten, 
wurde aber von einem Kraftfahrer verfolgt. 
Es gelang ihm, den Flüchtigen zu stellen.. Er 
stand unter Alkoholeinfluß. Deswegen wurde 
ihm eine Blutprobe entnommen und der 
Führerschein abgenommen. 

Zwei angetrunkene Männer versuchten am 
zweiten Weihnachtstag in der Mitteldicker 
Allee ein Auto aus einem Straßengraben zu 
heben. Der Fahrer und Besitzer des Wagens 
mußte sich einer Blutprobe unterziehen. Sei- 
nen Führerschein beschlagnahmte die Polizei. 
Das Fahrzeug wurde später dem Bruder des 
Eigentümers übergeben. 

Ein Wcllen.sitiich flog einer außerhalb des 
Stadtgebietes lebenden Familie zu. Wem ge- 
hört der Vogel, fragt die Polizei, der der 
Vorfall gleich gemeldet wurde. 

Als wilder Mann führte sich in einer Gast- 
stätte ein Mann auf, der zwanzig GUlser zer- 
trümmerte und auch seine Zeche nicht be- 
zahlen wollte. Als die Polizei erschien, war 
er auf einmal bereit, .sowohl die Ucchnung 
zu begleichen als auch dem Wirt den Schaden 
zu er-setzen. 

Hohe Gewinnchancen 
.\ni Samstagabend Einsendrschlun 

Bis zum .lahresendc besteht noch die 
MKglichkeit. die I.ösungsseheine für das 
Sehaufensterraten des Langener Ge- 
werbrvereins abzugeben. Einsende- 
schluß ist am 31. Dezember 1966 um 
24 Uhr. Bis zu diesem Zeitpunkt müs- 
sen die Zettel im Briefkasten des Ge- 
werbevereins bei der Löwen-Drogerie 
in der Bahnstraße 34 oder im frankier- 
ten Briefumschlag bei der Post einge- 
worfen werden. 

Nicht überall ist es ganz einfach, den 
branchefremden Gegenstand in den 
Schaufenstern zu entdecken. Aber ge- 
rade das erhöht den Reiz des Wettbe- 
werbs. Einige Schulkinder nutzten in 
den letzten Tagn Ihre Ferien dazu, von 
einem Schaufenster zum anderen zu 
ziehen und die Lösungsscheine auszu- 
füllen. Die Gewinnchancen sollen — so 
war vom Gewerbeverein zu erfahren — 
in diesem .lahr ungewöhnlich groß sein, 
Falls nicht so viele richtige Lösungen 
eingehen sollten wie Preise ausgesetzt 
sind, werden In die Verlosung dann 
auch die Zettel einbezogen, die Fehler 
haben. Unter der Aufsicht eines Notars 
wird in den ersten Tagen des neuen 
Jahres die Reihenfolg der Preisträger 
durch das Los bestimmt. Dabei hat na- 
türlich derjenige die größten Chancen, 
den Hauptgewinn von 300 Mark zu er- 
zielen, der in jedem Fenster die rich- 
tigen Gegenstände gefunden hat. Übri;- 
gens sind in den Geschäften, die sich 
an dem Preisausschreiben beteiligen, 
noch Lösungsscheine zu bekommen. 

Also dann; Viel Glück! 

Mehr Licht auf den Straßen 
Die Stadt hat eine moderne Straßenbeleuch- 

tung in der Robert-Koch-Straße, Obergasse 
und Bruchgasse installieren lassen. Die Lam- 
pen hängen nicht an Masten, sondern an 
Drahtverspannungen, weil sich diese Art der 
Befestigung In den genannten Straßen als 
zweckmäßiger erwies. Es wurden Quecksilber- 
dampfleuchten installiert, die ein sehr helles 
Licht abgeben. 

* Bei einem Auffahrunfall in der Bahnstraße 
entstand am Freitag ein Sachschaden von 
rund 800 Mark. 

' Eine Straßenlaterne wurde am Freitag 
von einem rückwärtsfahrenden Lastwagen in 
der Dieselstraße zerstört. An dem Lastwagen 
entstand jedoch kein Schaden. 

Aufgefahren 
Wegen eines Fußgängers, der in Höhe der 

Gabcisbergerstraße die Frankfurter Straße 
überquerte, mußte am Freitag ein Autofahrer 
bremsen. Auch ein nachfolgendes Fahrzeug 
reduzierte die Ge.schwindigkeit. Aui diesen 
Wagen prallte jedoch ein dritter Wagen, de.s- 
sen Fahrer die Bremslichter nicht rechtzeitig 
bemerkt hatte. 

Schlägerei vor dem Bahnhof 
Vor dem Langener Bahnhof kam es ani Frei- 

tagabend zu einer Schlägerei zwischen vier 
jungen Männern. Dabei ging eine Scheibe 
einer Uhrensäule in Trümmer. Die Beteiligten 
konnten später von einer Streife in einem 
Lokal ermittelt werden. 

160 Ruhebänice werden von der 
Stadt gepflegt 

Vor einigen Jahren hatte der Verkehrs- und 
Verschönerungsverein in Langen zu einer 
Spendenaktion aufgerufen, um in der Lange- 
ner Gemarkung weitere Ruhebänke aufstel- 
len zu können. Diese Aktion hatte bei der 
Bürgerschaft ein gutes Echo gefunden. Rund 
120 Bänke konnten zusätzlich ange.schafft 
werden, so daß nun etwa 160 Ruhebänke die 
Spaziergänger zum Verweilen einladen. 

Die Unterhaltung der Bänke bereitete je- 
doch vor allem in der letzten Zeit Schwierig- 
keiten. Sie war in den letzten Jahren von äl- 
teren Langener Bürgern erledigt worden, die 
nun aber diese Arbeiten nicht mehr ausfüh- 
ren können. Die Bänke iriüssen nicht nur von 
Zeit zu Zeit gestrichen werden, auch Repara- 
turen sind notwendig. Die Pflege und Unter- 
haltung übernimmt nun nach einem Magi- 
stratsbeschluß die Stadt Langen. 

Gelbe Straßenlampe 
An der Kreuzung Bahnstraße'Friedrich- 

straße ließ die Stadt durch die Stadtwerke 
eine moderne gelbe Straßenlampe installieren, 
um den stark benutzten Knotenpunkt besser 
auszuleuchten. Während des Berufsverkehrs 
regell dort ein Polizist den Verkehr. Der Be- 
amte wird be.sonders angestrahlt, so daß er 
von Kraftfahrern nicht übersehen werdea 
kann. 

* Herr Dr. rer. pol. Kurt Schmidt, Sprend- 
lingen, derzeitiger Direktor des Arbeitsamtes 
Frankfurt, ist zum Verwaltungsdirektor be- 
fördert worden. Nach dem Abitur und dem 
Studium der Wirtschaftswissenschaft in Frank- 
furt promovierte er 1938 zum Dr. rer. pol. und 
trat im selben Jahr in die Hessische Arbeits- 
verwaltung ein. Von 1939 bis 1Ü42 war Herr 
Dr. Schmidt Referent beim Landesarbeitsamt 
Danzig-Westpreußen, anschließend wurde er 
zur Wehrmacht eingezogen. Von 1962 bis Ende 
i960 leitete Herr Dr. Schmidt das Arbeitsamt 
in Offenbach; 1963 erfolgte die Ernennung 
zum Verwaltungsoberrat. Am 3. 1. 1966 wurde 
Herr Dr. Schmidt als Direktor des Arbeits- 
amtes Frankfurt in sein Ami eingelülirt. 
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Eine Feier für betagte VdK-Mitglieder 
Bürgermeister Kreiling lobte die Aktivität Langener Vereine in der Altenbctreuung 

Für ihre über 65 Jahre alten Mitglieder ver- 
anstaltete die VdK-Ortsgruppe Langen vor 
einigen Tagen eine Feier, an der neben Bür- 
germeister Kreiling auch Stadtverordneten- 
vorsteher Jensen, Pfarrer Dr. Ziegler, einige 
Stadtverordnete und Karl Zängerle, der Leiter 
des Sozialamtes, als Ehrengäste teilnahmen. 
Sie wurden vom Ersten Vorsitzenden Chri- 
stianSchneiderherzlich willkommen geheißen.- 
Die Ehrengaste konnten feststellen, daß die 
öffentlichen Zuwendungen an den VdK or- 
dentlich verwandt und an würdige Empfän- 
ger weitergegeben wurden. Herr Schneider 
konnte auch noch herzliche Glückwünsche 
von Bürgermeister i. R. Wilhelm Umbach 
ül>"rmitteln. 

■ ierr Kreiling sagte in seiner Ansprache, 
i;;.slrat und Stadtverordnetenversammlung 

S" en froh darüber, daß in Langen die Ver- 
c Kirchengemeinden und andere Organi- 
s:iiioncn sehr aktiv auf dem Gebiet der Altcn- 
bolrcuung seien. Diese freiwillige Hilfe könnte 
aber noch stärker werden, meinte der Bür- 
germeister. Mit den Grüßen der gesamten 
Stadlverordnelenversammlung verband Stadt- 
verordnetenvorsteher Jensen Worte des Dan- 
kes an den VdK, der nicht müde werde, den 
Opfern des Krieges zu helfen und sie zu be- 
raten. In der VdK-Ortsgruppe Langen werde 
„das Evangelium der Mitmenschlichkeit in 
Be.scheidenheit" vorbildlich praktiziert, stellte 
Pfarrer Dr. Ziegler fest. Wer seinen Mitmen- 

schen geziemend begegne, habe das wahre 
Leben, 

Während von emsigen Helferinnen den über 
hundert betagten Mitgliedern Kaffee und 
Kuchen kredenzt wurden, trug die Redo- 
Gruppc ein Liederpotpourri vor, das unter 
dem Motto „Junges Herz und graue Haare" 
stand u. bei den Zuhörern viel Anklang fand. 
Auf den Heimweg konnten die Teilnehmer 
wohlgetüllte Tüten mit Lebensmitteln mit- 
nehmen. 

Die Dampflok überwiegt 
Frankfurt (hs) — Die Dampflokomotive ge- 

hört noch nicht zum alten Eisen. Dies ergibt 
eine Statistik, die von der Informationszen- 
trale der europäischen Eisenbahnen (CIPCE) 
veröffentlicht wurde, Rund 100 000 (54 Pro- 
zent) aller auf der ganzen Erde fahrenden 
Schienenfahrzeuge sind danach immernoch 
Dampflokomotiven, Insgesamt wurden 186 000 
Lokomotiven aller Art registriert. Auf Europa 
entfallen dabei 105 000, auf Nordamerika 
36 200, Asien 22 800, Südamerika 11.300, Afrika 
7000 und Au.slralien 3600. Die Deutsche Bun- 
desbahn besitzt insgesamt 9322 Triebfahrzeuge 
einschließlich der Fahrzeucje der Hamburger 
S-Bahn, Auf dem deutschen Schienennetz ver- 
kehren allerdings nur noch 3792 Dampfloko- 
motiven. Das größte Kontingent ihrer Trieb- 
fahrzeuge wird bereits durch Elektrizität oder 
Dieseltreibstoff gespeist. 

Eine hungrige Meise bittet um Hilfe 

inr Mensaien habt es jeizt gut, ihr sitzt 
.In der wohlig warmen Stube, und wenn es 
stürmt und schneit, drückt ihr höchstens die 
Nasen an die kalten Fensterscheiben. Wenn 
ihr hinausgeht, habt ihr einen warmen Mantel 
an, einen dicken Schal um den Hals, eine 
Mütze bis über die Ohren und Handsdiuhe 
über die Finger. Wir Meisen haben nur unser 
eigenes Federkleid. Wenn uns die Kälte all- 
zusehr zwicict, suchen wir uns eine windge- 
schützte Stelle, plustern uns dick auf, weil das 
die Kälte ein wenig abhält und hoffen, daß es 
bald wärmer wird. Doch das ist nicht das 
Schlimmste — viel schlimmer ist der Hunger. 
r-' Boden ist hartgefroren, die Baumstämme 
sind vereist, zugedeckt von Schnee und Eis Ist 
der letzte Grashalm. Da gibt es keine Eier, 
Larven und Puppen der Insekten, die für euch 
Menschen schädlich sind, die wir so eifrig für 
euch vei lügen. Wir alle aus der Familie dsr 
Meisen, die am Kopf glänzendsdiwarzen Tan- 
nenmeisen, die niedlichen Haubenmeisen mit 
dem spitzen Federschopf, Ich, die gewöhnliche 
Kohlmeise, mit meiner gelben Unterseite, die 
Blaumeise mit zartblauem Scheitel, die grau- 
schwarze Sumpfmeise und die allerliebste 
Schwanzmeise mit dem langen Pfannenstiel- 
schwanz, wir alle harren den Winter über bei 
euch aus. 

Bitte, helft uns, den Winter zu überstehen. 
Wir sind auf eure Hilfe angewiesen. Hängt 
uns Meisenglocken auf, schafft uns Futter- 
plätze. Wir brauchen viel Fett, um die Kälte 
ertragen zu können. Und bitte, wenn ihr uns 
einmal einen Fettring serviert habt, hängt 
einen zweiten auf, wenn er abgepickt Ist. Wir 
gewöhnen uns an einen Futterplatz, und 
wenn plötzlich nichts mehr da Ist, müssen wir 
verhungern. Wollen wir einen anderen gedeck- 
ten Tisch anfliegen, vorausgesetzt, daß wir 
einen finden, so sind bestimmt schon andere 
da, die ihn für sich behalten wollen und uns 
wegjagen. Das könnt ihr doch verstehen. 

Wenn ihr ein Futterhäuschen aufstellt, bitte, 
bringt es so hoch an, daß die Katze nicht hin- 
aufklettern kann. Und baut das Häuschen so, 
daß das Futter vor Wind, Eis, Schnee und 
Rauhreif geschützt ist. Ein breites Dach über 
einer Fläche genügt nidit, auch die Seiten 
müssen geschlossen sein. Und vergeßt bitte 
keine Anflugstange, denn wenn auf dem Dach 
Schnee liegt, können wir nicht landen. 

Ein einfacher Blumentopf, mit Fettfutter 
gefüllt, mit einer Mittelstange zum Festhal- 
ten, genügt uns vollauf, oder eine halbierte 
Kokosnuß, oder auch ein Fettfutterring, den 
ihr an einem Zweig am Balkongltter aufhHn- 
Ken könnt. 

Blick im Innern der neuen Traucrhalle hei untergehender Abendsonne. (Siciie auch Auf- 
nahme auf der Titelseite dieser AusRalie, 

Urlaubszweclc: Erholung 
(hs) — In § 8 des Bundesuriaubsgesetzes 

ist festgelegt, daß der Arbeitnehmer wäh- 
rend des Urlaubs keine dem Uriaubszweck 
widersprechende Tätigkeit ausüben darf. Mit 
einem etwas verzwickteren Fall hatte sich 
ein Arbeitsgericht zu befassen; Eine kauf- 
männische A.ngestellto hatte bei ihrem Ar- 
beitgeber gekündigt und vor dem Ausschei- 
den noch ihren Urlaub genommen, den sie 
jedoch dazu verwandte, bei ihrem neuen Ar- 
beitgeber tätig zu werden. Für diese Tätig- 
keit bekam sie zwar kein Entgelt, dafür aber 
das Versprechen, zu einem späteren Zeit- 
punkt mehr Urlaub zu bekommen. Das Ge- 
richt kam zu dem Schluß, daß auch ein sol- 
ches Verhalten dem Bundesurlaubsgesetz 
widerspreche und den allen Arbeitgeber von 
der Pflicht zur Zahlung des Urlaubsentgelts 
entbinde. (Arbeitsgericht Marburg, Urteil 
vom 10. 8. 1965) 

Der Nikolaus 

bei den Kindern des TV 1862 
In der Vorweihnachtswoche kam der Niko- 

laus auch zu den Kindern des TV in die 
Turnstunde. Viermal mußte er in diesem Jahr 
seinen gefüllten Sack leeren, denn 600 Kinder 
im Alter von 4—10 Jahren konnte er niclit 
auf einmal besuchen. 

Immer wieder wird er mit großer Span- 
nung erwartet. Die Überraschung gelingt am 

be.stcn bei den Kleinen. Die Scheu vor dem 
großen, bärtigen Mann verfliegt jedesmal 
schnell, wenn der Nikolaus zu den Kindern 
spricht und Interesse zeigt für alles, was sie 
in der Turnstunde tun. Etwas erregter zeigen 
die Kinder, was sie können. Mit Versen und 
Weihnachtsliedern erfreuen sie nach altem 
Brauch den Nikolaus, den großen Kinder- 
freunci. Er tadelt zwar und ermahnt die Vor- 
lauten und allzu Unruhigen, aber die Rute 
gebraucht er nicht. Das ist für viele eine 
große Beruhigung. Der TV pflegt diesen 
Brauch in der Vorwoihnachtszeit ganz be- 
wußt nicht nur zur Freude seiner Kinder, 
sondern auch der Eltern, die ein Stück Kind- 
heit in diesen wenigen Stunden aufs Neue 
nacherleben. 

Nikolaus ist ein guter Mann, dem man nicht 
genug danken kann . . . Mit diesem Schluß- 
lied bedankten sich die Kinder für die Gaben 
des Nikolaus. 

"Der e£.eser hat itas Wort 
Kurhaus von Bad Flinsbcrg 

Als ehemaliger Isergebirgler lese ich mit 
großem Interesse liire Berichte über meine 
frühere Heimat. 

In der Ausgabe vom 23. 12. 1966 hat sich 
leicier ein Fehler eingeschlichen. Das gezeigte 
Kurhaus ist das von Bad Flinsberg, und nicht, 
wie irrtümlicherweise angegeben, von Ober- 
schreiberhau. 

Günter Gliwa, Langen, 
Weißdornweg 87 

Was uns 

schmeckt 

Wollt iiir das Futter 
selbst bereiten, so will 
ich euch piepen, was uns 
am besten schmeckt: 
Hanf- oder Mohnsaat, 
Leinsamen und Amei- 
senpuppen mit Talg. Den 
Talg erhitzt ihr in einem 
kleinen Topf, streut die 
Kerne und Körner hin- 
ein, rührt tüchtig um, 
damit alles gut verteilt 
wird und füllt den noch 
flüssigen Talg In den 
Behälter. Brot, Kartof- 
feln, Gemüse- oder Spei- 
sereste stellt uns bitte 
nicht hin, wir haben so 
empfindliche Mägen, daß 
wir von verdorbenen 
oder vereisten Speisen 
sofort sterben müßten. 
Ach ja, das Meisenschicksal ist im Winter be- 
stimmt nicht Ifeicht, das werdet ihr angesichts 
der langen Liste meiner Bitten schon gemerkt 
haben. Aber ihr habt sicher viel Spaß, wenn 
ihr heimlich einen Beobachtungsposten beim 
Futterplatz bezieht, meine ich. 

Diese kleine Kohlmeise bittet eucli um Futter für sich nnd alle ani 
deren Vögel, die im Winter Hunger leiden müssen. 

Auch Trinknäpfe braudien wir nicht. Wif 
könnten versuchen zu baden, unser Gefiede* 
würde vereisen, wir könnten nicht mehr flie- 
gen, und aus wäre es mit uns. 

Im Namen meiner Verwandten dankt herz- 
lich für jede Futterglocike. Eure Kohlmeisfl 

Sicherer, aber vernünftig fahren mit Spikes 
Eis- oder Spikes-Reifen, an allen vier Rii- 

dern stellen auf winterliciien Straßen die 
optimale Bereifung dar Das fast ausnahmslos 
als Basis vorhandene M-t-S-Profil hilft bei 
Masch und Schnee; bei eis- und schneeglatter 
Straße ergeben die Spikes eine ggie Griffig- 
keit. So bereifte Autos haben auf Eis und 

eino diskutable Steigfähigkeit, Brems- 
wege und annehmbarer Länge und ein ans- 

äendes Kurvenverhallen. Verglichen mit 
den Reifen, mit denen der Autofahrer vor der 
Spikes-Ära mangels anderer Möglichkeiten 
durch den Winter rutschte, wurde durch die 
Eisreifen — der Pionier dieses Reifens ist die 
Metzeler AG München — eine ganze Menge 
erreicht, was sich letztlich in einer Erhöhung 
ier Fahrsicherkeit auswirkt. Trotzdem, oder 
gerade deshalb, muß aber vor dem Wunder- 
glauben gewarnt werden, daß nach der Mon- 
tage von vier Spikes-Reifen nichts mehr 
schiefgehen könne oder zumindest ein glei- 
ches Fahren wie im Sommer mit Normalrei- 
fen möglich wäre. 

Verglichen mit einer Bremsung auf trocke- 
ner Straße brauchen Autos mit normalen Som- 
merreifen bei gleicher Ausgangsgeschwindig- 
keit auf Glatteis etwa den sechsfachen 
Bremsweg. Auch wenn die Spikes-Reifon die 
Glatteis-Bremsstrecke halbieren, so bleibt 

immer noch der dreifache Bremsweg gegen- 
über einem optimalen sommerlichen Stop. 
Ähnliche Verhältnisse ergeben sich auch 
beim Kurvenverhallen durch geringere über- 
tragbare Seitenkräfte. 

Aber auch im Winter fahren wir nicht im- 
mer über Eis und Schnee. Oft führt die 
Fahrt über unwinterliche Straßen mit win- 
terlicher Spikes-Bereifung. Man soll zwar die 
Spikes-Reifen samt Felgen kaufen, um einen 
schnellen Wechsel zu ermöglichen, aber wer 
montiert schon flugs bei milderem Wetter 
Sommer- gegen Winterräder? In solchen Fäl- 
len muß man vernünftig und vorsichtig fah- 
ren. Gegenüber Sommerreifen ergeben Spi- 
kes-Reifen auf Schnee- und eisfreien Straßen 
ein schlechteres Kurvenverhalten und längere 
Bremswege. 

130 km/h ist die äußerste zugelassene Ge- 
schwindigkeit, die mit Winterreifen von 13 
Zoll aufwärts gefahren werden darf. Mit 12 
Zoll Winterreifen beträgt die höchstzulässige 
Geschwindigkeit nur 115 km/h und beim 
Durchmesser 10 Zoll sind es 100 km/h. Bes- 
ser ist es auf jeden Fall, diese Grenzen nicht 
auszunutzen und langsamer zu fahren. Bei 
einer vernünftigen Fahrweise haben die nicht 
gerade billigen Spikes-Reifen aucdi eine län- 
gere Lebensdauer. (ADAC-Pressedienst) 

Zu einer sauberen Prothese 

gehört ein 

sauberer 

Mund und Zähne 
'fcedürfen besonderer Beachtung und Pflege. Der 
Flund ala Eingangspforte des Körpers ist sehr 
Viel wichtiger eis oft angenommen wird, ebenso 
tils Zähne, denn richtiges Kauen der Speisen 
Bchont nicht nur den Magen, fondern erleichtert 
euch die Verdauung. 
Darum müssen vor anem Zahhprolhesenträger 
pur Erhaltung Ihrer Gesundheit den Mund und 
die Prothesen regelmäßig und sorgfältig pflegen. 
Wasser allein genügt nicht 
Durch 10 verschiedene KuWdent-Arllkel kennen 
Wir den Anforderungen sämtlicher Zahnpro ^n-' 
träger gerecht werden Und Jedem w>. . olla 
Dienste leisten. 

Die selbsttätige Kukident-Relnigung 
Ist nicht nur gründlldi, sondem auch schonend 
ur. bequem. Sie lösen ein Meßgefäß oder einen 
Kaffeelöffel voll KuWdent-Relnlgungs-PuIver In et- 
wa einem halben Glas Wasser auf und legen dla 
Prothese abenr hinein. Am nächsten Morgen 
Ist Bis ohne Bu.ote und ohne Mühe strahlend 
sauber, außerdem frisch, geruchfrel und frei von 
schädlichen Bakterien. 
Millionen Zahnnrothesenträger Im In-und Ausland 
benutzen das Kukident-Relnigungs-Pulver seit 
vielen Jahren, well es eine hygienisch einwand- 
freie Reinigung gewährleistet, ferner aber für Pro- 
thesenmatcrial Jeder Art unschädlich Ist, da es 
weder Chlor noch Soda enthält. 
Die kleine Packung Kukldent-Relnlgungs-PuIver 
kostet 1.60 OM, die große mit dem Meßgefäß 3 DM. 

Der Kukident-Schnell-Reiniger 
Gestattet es Ihnen, Ihre Zahnprothese auch nachts 
eu tragen. Er reinigt Ihr künstliches Gebiß scho- 
nend und doch gründlich Innerhalbvon 30 Minuten, 
Biso während Ihrer Morgentoilette. Eine Packung 
mit dem praktischen Meßgefäß kostet 3.60 DM. 
Der Kukident-Schnell-Relniger Ist auch In Tablet- 
tenform erhältlich, was sich besonders auf Reisen 
eis angenehm erweist. 
Zur mechanischen Reinigung mit Bürste gibt es 
die Kukldent-Spezlal-Prothesenbürste und dl9 
kreidefreie KuWdent-Relnlgungs-Creme. 

KUKIROL-FABRIK KURT KRISP K.Go 6940 WEINHEIM (BERGSTR.) 
Bestimmt erhüllllch In: Neurott: Parlümerle Schade, Karl-Schurz-Stra8e 16. 

i Wenn Sie Ihren Mund ; 
vor dem Einsetzen der | 
Prothese mit warmem 
Wasser und etwas Kukl- , 
dent-Mundwassergutaus- |l 

: spülen, werden die Speise- ;l 
i rückstände beseitigt, die i 

dasTragen der Prothese be- l 
einträchtigen und den Mund- ' 
geruch verursachen. Sie wer- 
den sich mit einem sauberen 
Mund und einer sauberen 
Prothese nicht nur frischer, 
sondern auch wohler fühlen. 
Das Kukldent-Mundwasser 
erhalten Sie In handlichen 
Glasflaschen für 3.60 DM 
und 6 DM. Wenn Sie Gau- 
men und Klefer regelmäßig 
nach dem Mundspülen mit 
Kukident-Gaumenöl mas- 

, sieren, bleibt Ihre Mund- 
\ Schleimhaut elastisch, 

was das Anpassungs- 
i vermögen Ihrer Pro- • 

these erhöht 

Zum Festhalten 
der Prothesen gibt es 3 
verschiedene Kukldent-Haft- 
Mittei: das normale Kukldent- 
Haft-Pulver, das extra starke 
und die Kukident-Haft-Creme. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Hausanschlüsse in der Bahnstraße billiger 

Die letzte Sitzung in 1966 verlief in Erzhausen selir harmonisch 

Ruhe, Vater spielt! 
Es stoht niclit nur alljülirlich auf den Witz- 

soiten der Zeitungen, es ist tatsächlicli so: 
Vater liegt in Hemdsärmeln auf der Erde und 
l.Tßt die clektrisciie Eisenbaiin über die Wei- 
clien rattern, während der oder die Süline, 
denen das Spielzeug unter den Tannenbaum 
gestellt wurde, enttäuscht dabeistehen und 
kein Verständnis für die Leidensciiaft iiires 
Papas haben. Freilich, stören dürfen sie ihn 
nicht dabei, und jede einsichtsvolle Eliefrau 
flüstert den Sprößlingen in banger Vorahnung 
eines Kraches die Worte zu: „Ruhe, Vater 
spielt!" 

Natürlich geben die Herren der Scliöpfung 
nur ungerne offen zu, daß sie wirklich spielen 
wollen. Sie haben tausend Ausreden dafür, daß 
sie sicli mit der Bahn beschäftigen müssen. 
Entweder sind die Schienen auseinander ge- 
gangen oder der Transformator hat einen 
Wackelkontakt, die Beleuchtung will nicht 
richtig klappen, oder es hapert etwas mit der 
Drehscheibe oder der Signalanlage . . . Mutter 
und Kinder wissen, daß diese technischen Er- 
klärungen lediglich Notlügen sind, aber sie 
hüten sicli wohlweislich, etwas zu sagen. Und 
schließlich hat der Vater die ganze Eisenbahn 
in langen Nächten vor dem Weihnachtsfest 
mühevoll auf das große Brett montiert, hat 
viel mehr für die Zubehörteile ausgegeben, als 
Mutter ahnt, und würde es schwer übelneh- 
men, wenn man ihn nicht als Sachverständi- 
gen hier hantieren ließe. Und so schaltet und 
knipst der Herr Papa stundenlang, er vergißt 
darüber den Arger im Geschäft, die noch un- 
bezahlten Rechnungen für Mutter Weihnachts- 
geschenke und sogar das Mittagessen. Ruhe 
— Vater spielt! Dieses Wort steht stumm oder 
ausgesprochen über den Tagen nach der 
Weihnachtsbescherung. 

72 000 Mark für Feldwege 
e Nach einem Beschluß der Gemeindever- 

tretung werden für den Feldwegebau im kom- 
menden Jahr 72 000 Mark zur Verfügung ge- 
stellt. Folgende Wege sollen ausgebaut wer- 
den: Verlängerte Schillerstraße in einer 
Breite von drei Meter und einer Länge von 
1000 Meter, der Brühlweg in einer Breite von 
drei Meter und einer Länge von 200 Meter, 
der Weg von der Flugplatzstraße (östlich des 
Naturfreundehauses bis zum Kanalgraben 
in einer Breite von drei Meter u. einer Länge 
von 350 Meter sowie die Verlängerung der 
Flugplatzstraße von der Firma Röder bis zur 
Erzhäuser Allee in einer Breite von vier 
Meter und einer Länge von 650 Meter. 

Egelsbach errang Siegerurkunde 
ADAC-Wettbewerb um den Schutz 

der Fußgänger 
e Anfang 1966 hatte der Allgemeine Deut- 

sche Automobil-Club einen Wettbewerb für 
Städte und Gemeinden von 5 000 bis 80 000 
Einwohnern ausgeschrieben. Das Thema lau- 
tete „Sicherung des Fußgängerverkehrs". Mit 
Hilfe eines Fragebogens sollte festgestellt 
werden, was die Kommunen auf diesem Ge- 
biet bereits getan haben. Tatkräftig unter- 
stützt wurde der Wettbewerb von den Lan- 
desministerien, den kommunalen Spitzenver- 
bänden und der Landesverkehrswacht. Bei der 
Auswertung wurde geprüft, was die einzelnen 
Städte und Gemeinden in der Verkehrstech- 
nik (Bebauungspläne, Verkehrsausschuß, Ver- 
kehrsschauen, Unfallhilfs- und Unfallmelde- 
stellen, die Anlagen und Befestigungen der 
Gehwege, die Ausleuchtung der Straßen, die 
sinnvolle Anlegung von Fußgängerüberwegen, 
die Anlegung von Haltestellenbuchten) bis 
zum 31. Dezember 1965 getan hatten. 

Besonders bewertet wurde die Eigeninitia- 
tive auf dem Gebiet der Verkehrserziehung, 
insbesondere der Verkehrsunterricht in Schu- 
len und die Verkehrsaufklärung der alten 
Menschen. Je nach der Einwohnerzahl waren 
die Städte und Gemeinden in fünf Klassen 
aufgeteilt. Die Ersten einer Gruppe erhalten 
als Preis eine komplette Ausstattung eines 
Schulzimmers für den Verkehrsunterricht. 

Auch die Gemeinde Egelsbach hat sich an 

dem Wettbewerb des ADAC beteiligt. Zwar 
reichten die Leistungen nicht für den ersten 
Platz aus, jedoch wurde die Gemeinde Egels- 
bach mit einer Siegerurkunde ausgezeichnet, 
in der die Mühe um die Sicherheit der ^ß- 
gSnger vom ADAC dankend anerkannt wird 

Verschweigen kann teuer werden 
RD — Welchen Grund ein Kraftfahrer, der 

einen Verkehrsunfall verursacht hatte, auch 
gehabt haben mag, seiner Versicherung zu 
verschweigen, daß ihn auf der Unglücksfahrt 
eine junge Dame begleitet habe, auf jeden 
Fall hat er unklug gehandelt. Denn die Ver- 
sicherung braucht jetzt für den entstandenen 
Schaden nicht aufzukommen. 

Der Bundesgerichtshof hat ihr bestätigt, daß 
sie die Leistung mit vollem Recht verweigere, 
weil ihr Versicherungsnehmer schuldhaft seine 
Obliegenheiten verletzt habe. 

Die Tatsache nämlich — stellten die Bundes- 
richter fest — daß er die Anwesenheit einer 
Insassin trotz ausdrücklicher Befragung ver- 
schwiegen habe, stelle eine Verletzung der 
jedem Versicherungsnehmer nach einem Un- 
fall obliegenden Aufklärungspflicht dar (15. 11. 
1965 — II ZR 164/C3). 

Dreißig Zentimeter sind erlaubt 
RD — Wer seinen Wagen am Straßenrand 

parken will, muß nach den Bestimmungen der 
Straßenverkehrsordnung scharf an den Bord- 
stein heranfahren. Bei sehr engen Parklücken 
gelingt das aber nicht immer, wie jeder Auto- 
fahrer bestätigen wird. Streng genommen liegt 
dann jedoch schon ein Verkehrsverstoß vor. 

Dieser Ansicht war auch ein Düsseldorfer 
Verkehrspolizist, der einen „Parksünder" auf- 
geschrieben hatte, dessen Wagen etwa 30 bis 
35 cm vom Bordstein entfernt gestanden hatte. 

Der Mann ist gut davongekommen, denn 
das Oberlandesgericht war nicht so buchsta- 
bengetreu wie der Ordnungshüter. Es stellte 
sich auf den Standpunkt, daß es nicht bean- 
standet werden könne, wenn ein Fahrzeug in 
geringem Abstand vom Bordstein parke. 

Wer in einem Abstand von 30 bis 35 cm vom 
rechten Fahrbahnrand parkt, könne nicht be- 
straft werden, denn ein solcher Abstand sei 
nicht unangemessen groß, meinten die Richter 
und sprachen den Angeklagten frei (1 Ss 237/ 
64). 

900 Polizeianwärter eingestellt 
Zur Situation der hessischen Polizei sagte 

Innenminister Heinrich Schneider in Wies- 
baden, in dem jetzt zu Ende gehenden Jahr 
seien die Voraussetzungen für einen wirk- 
samen polizeilichen Schutz der Bevölkerung 
durch organisatorische und personelle Maß- 
nahmen weiter verbessert worden. So habe 
man im Laufe des Jahres 1966 die staatliche 
Vollzugspolizei um insgesamt 250 Beamte 
verstärkt. Um den Nachwuchsbedarf zu dek- 
ken, habe die Polizei ferner 900 Bewerber 
für den Einzeldienst eingestellt. Außerdem 
sei eine weitere Hundertschaft der Bereit- 
schaftspolizei aufgestellt worden. 

Im Vordergrund der Bemüliungen um einen 
wirksameren Polizeischutz stand auch die 
Verbesserung der Arbeitsbedingungen und 
Einsatzmöglichkeiten der Schutzpolizei. Mit 
einem Kostenaufwand von 5 Millionen DM 
wurden 1966 neue Dienstgebäude für die Po- 
lizeikommissariate in den Kreisen Bergstraße, 
Friedberg, Offenbach und Hünfeld gebaut. 
Weitergeführt wurde auch das Programm 
zur Errichtung von Polizeirufanlagen. Rund 
300 Rufsäulen sind bereits aufgestellt worden. 

Aus dem Sdinlrocht 
Die Klassenkonferenzen sind berechtigt und 

verpflichtet, die Noten der Fachlehrer zu 
überprüfen und ggf. abzuändern, insbeson- 
dere wenn von dieser Bewertung die Ver- 
setzung abhängt. Sie sind außerdem ver- 
pflichtet, zu prüfen, ob ein Schüler abwei- 
chend von der Regel Vorschrift versetzt wer- 
den kann, da die Regel vorscturift keine „Muß"- 
Vorschrift darstellt. — (Urteil des Oberver- 
waltungsgerichts Münster vom 28. 10. 1963) 

Spät abends kam die Kontrolle 

LebensmittelQberwachung schützt die Verbraucher 

Spat abends kam noch die Kontrolle, und 
am nächsten Tag hing an der Eingangstür 
der Gaststätte ein Schild: Geschlossen! Nicht 
wegen Betriebsferien, sondern weil die Be- 
amten der Lebensmittelüberwachung Grund 
zu erheblichen Beanstandungen gefunden hat- 
ten, als sie die Küche des gastronomischen 
Betriebs unter die Lupe nahmen. Der In- 
haber durfte den Rolladen erst wieder hoch- 
ziehen, nachdem er für einwandfreie hygi- 
enische Verhältnissee in der Küche gesorgt 
hatte. 

Als „Hausmacher Wurst" bezeichnete ein 
Lebensmittelkaufmann seine Produkte. Aber 
nur solange, bis sich bei einer Kontrolle her- 
ausstellte, daß er die Wurst in einer Wasch- 
küche hergestellt hatte. Was den Beamten 
gleichfalls Veranlassung gab, einzuschreiten, 
war, daß der Kaufmarm die Wurst gleich ne- 
ben Bananen und angefaulten Orangen auf 
der Theke aufgebaut hatte. 

Schon zweimal hatte der Inhaber eines 
Fleischverarbeitungsbetriebes Geldbußen in 
Höhe von insgesamt 350 Mark zahlen müssen. 
Bei der nächsten Kontrolle fiel er schon wie- 
der auf. Erhebliche Mengen Frischfleisch 
lagerten auf dem .verschmutzten Fußboden. 
Seine Arbeitsgeräte befanden sich auch nicht 
in bestem Zustand. Ergebnis: Weitere 350 Mk. 
Geldbuße. 

2500 Mark hatte ein Metzger und Gastwirt 

ez Unter Vorsitz von Konrad Becker fand 
Im Sitzungssaal des Rathauses die letzte Ge- 
meindevertretersitzung im Jahre 1966 statt. 
Bürgermeister Albert Leyer begründete die 
Im Rechnungsjahr 1966 entstandenen über- 
planmäßigen Ausgaben. Es handle sich dabei 
nicht um willkürliche Haushaltsübei'schrei- 
tungen. Den anschließenden Stellungnahmen 
der Fraktionen — vorgetragen von Albert 
Müller (SPD) und Otto Jahreiß (CDU) — war 
zu entnehmen, daß diese Ilaushaltsüberschrei- 
tungon notwendig waren und deshalb gebil- 
ligt werden müßten. Der Beschluß erging ein- 
stimmig. 

Zu dem vorliegenden Schlußbericht über die 
Prüfung der Jahresrechnung 1965 nahm der 
Fraktionssprecher der SPD, Franz Grimm, 
Stellung. Das umfangreiche Werk könnte den 
Anschein erwecken, daß die Prüfungskom- 
mission viele Bemerkungen und Beanstan- 
dungen zu Papier gebracht iiabe. Dem sei je- 
doch nicht so. Unter vielen erfreulichen Be- 
merkungen müsse besonders herausgestellt 
werden, daß die Führung sämtlicher Kassen- 
geschäfte in vorbildlicher Weise erfolgte — 
vor allem die gemeindliche Verschuldung —, 
die in diesem Bericht nicht richtig ausgewie- 
sen sei; da ein Darlehen einbezogen wurde, 
wofür die Gemeinde nicht den Schuldondienst 
zu tragen hätte. Herr Grimm beendete seine 
Ausführungen mit der Feststellung, daß im 
Jahre 1965 sparsam, verantwortungsbewußt 
und ordnungsgemäß gewirtschaftet wurde und 
gegen die Erteilung der Entlastung keine Be- 
denken bestünden. Herr Fiedler (CDU) be- 
merkte hierzu, daß der Schuldendienst auch 
im Jahre 1965 weiter anstieg, was auf die fort- 
schreitende Kanalisation und den Straßenbau 
zurückgeführt werden müsse. Da die Verwal- 
tung im Rahmen des Haushaltsplanes gewirt- 
schaftet habe, stimme auch seine Fraktion für 
die Entlastunf, die einstimmig erteilt wurde. 

Zu dem Punkt „Kanalhausapschlußkosten 
Bahnstraße" gab der Vorsitzende bekannt, 
daß hierüber vor dieser Sitzung ein nicht 
öffentliches Sachstandsgespräch zwischen dem 
Bauunternehmen Büttner, dem Architektur- 
büro Krimmelbein und der Gemeindeverwal- 
tung stattfand. Das Ergebnis dieser Bespre- 
chung müsse zunächst fraktionell beraten 
werden und Gegenstand einer Aussprache in 
der nächsten Sitzung sein. Daraufhin erging 
einstimmiger Beschluß, diesen Punkt 7.u ver- 
tagen. Zin- Information der zahlreichen 7ai- 
hörer, vornehmlich Anlieger der Bahnstr,..ie, 
die zu diesem Punkt einen abschließenden Be- 
schluß erwarteten, erklärte Herr Grimm, diiO 
ein Betrag von etwa 730 Mark pro naus:iii- 
schluß in der Bahnstraße nicht mehr disku- 
tabel sei. Dem Sachstandsgespräch zufolge 
könne weil unter dieser Summe operiert wer- 
den. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde auf 
Voi'schlag von Bürgermeister Leyer überein- 
stimmend beschlossen, zur Vergrößerung der 
gemeindlichen Müllhalde 2 Grundstücke zum 
Quadratmeterpreis von zwei Mark anzukau- 
fen. Die Egelsbacher Firma Knöß und Anlhes 
ist bereit, den Müll entweder für 1,28 Mark 
pro Tonne imd Monat innerhalb des Gemar- 
kungsbereichs oder für 1.50 Mark nach außer- 
halb zu fahren. Die Diskussion brachte eine 
Ubereinstimmung, daß mit der erwähnten 
Firma ein Zwei-Jahres-Vertrag abgesclilossen 
werden soll, der beinhalte, daß der Erzhäuser 
Müll in eine von dem Unternehmer zu be- 
stimmende Müllhalde außerhalb des Gemar- 
kungsbereichs gebracht wird. 

Vorsitzender Konrad Becker und Bürger- 
meister Leyer dankten den Mitgliedern des 
Gemeindevorstands und der Gemeindever-, 
tretung für die im zu Ende gehenden Jahr ge- 
leistete Arbeit und wünschten ein erfolgrei- 
ches 1967. 

OFFENTHAL 

o Wir gratulieren. Am heutigen Mittwoch 
feiert Herr Wilhelm Karach, Philipp-Bitsch- 
Straße 20, seinen 74. Geburtstag. Am Donners- 
tag, dem 29. Dezember 1966, feiert Frau Klara 
Jost, Langener Straße 27, ihren 72. Geburtstag. 
Am Montag, dem 2. Januar 1967 feiert Frau 
Marie Zimmer, Weiherstraße 4, ihren 73. Ge- 
burtstag. Herzliche Glück- u. Segenswünsche 
entbietet die Langener Zeitung. 

Hochstapeln lohnt nicht 
Arbeitnehmer darf neuem Chef keine 

falschen Angaben über bisheriges Gehalt 
machen 

(hs) — Daß ein Arbeitnehmer, der mit 
einem neuen Arbeitgeber Verhandlungen über 
den Abschluß eines Arbeitsvertrages führt, 
sich möglichst teuer „verkaufen" will, ist 
durchaus verständlich. Ebenso verständlich 
ist es, daß er bei dieser Gelegenheit ver- 
suchen wird, sich ins beste Licht zu stellen, 
um den Chef zu überzeugen, welch wertvolle 
Arbeitskraft zu gewinnen er gerade im Be- 
griffe sei. Eine Methode jedoch darf der Ar- 
beitnehmer nicht anwenden, um seinen Wert 
zu steigern, nämlich die, fal-sche Angaben 
über sein bisher bezogenes Gehalt zu machen. 

Das Landesarbeitsgericht Düsseldorf hatte 
sich mit einem solchen Fall zu beschäftigen 
und kam zu dem Schluß, daß ein unter sol- 
chen Umständen zustandegekommener Ar- 
beitsvertrag wegen arglistiger Täuschung für 
unwirksam erklärt werden kann. 
Das Gericht stellte sich auf den Standpunkt, 

daß der Arbeitnehmer, der ein höheres Ge- 
halt angebe, als er tatsächlich bezogen habe, 
den Zweck verfolge, den neuen Arbeitgeber 
zu einer Überbewertung der Arbeitskraft und 
damit zur Bewilligung eines entsprechend 
höheren Gehalts zu bewegen. Darin sah das 
Gericht eine unzulässige Beeinflussung der 
Willenserklärung des neuen Arbeitgebers bei 
Vertragsabschluß und erklärte den Arbeits- 
vertrag gemäß Paragraph 142 BGB für nich- 
tig. (Landesarbeitsgericht Düsseldorf, 4 SA 
8/66) 

L^ANOENb-H 2EITUNO 
VerantwortUcb ttli Politik uao uuHalnavhricnteai 
Frte<lricb Schädlich rUi UoterhaltuiiH und Aiuetueai 
Ch Kühn - Dnick und Verlag BuchdriicKereJ 
Kllhr K<: l.anBen Slt»«#. n ftni m<i3 

Worte „Zwischen den Jahren" 
Hans Kasper: 

Ein geteiltes Volk wird von 
der Geschichte nach seinem 
Charakter betrachtet. 

Wer seinen Sieg der Regel an- 
vertraut, zwingt seinen Gegner 
zum Einfall der Ausnahme. 

Ein zu großes Netz für ein zu 
kleines Boot, das mach den 
Fang zum Fischer. 

Ungewisse Zeiten vermehren die 
Zahl der Auffassungen derart, 
daß die Zeiten immer Ungewisser 
werden. 

* 
Wird die Wahrheit l'. isiert, 
muß sie Haare lassen. 

GeflUgelzuchtverein 
Egelsbach 

Am 6. Januar 1967 
Jahres- 
hauptversammlung 

im „Egelsbacher Hof". 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zur goldenen Hochzeit danken 
wir allen recht herzlich. 

Adam Friedrich und Frau 
Elisabeth geb. Henkel 

Egelsbach, im Dezember 1966 
Bahnstraße 23 

an Buße zahlen müssen, weil man in seinen 
Räumen 740 Kilo verdorbene Fleisch- und 
Wurstwaren gefunden hatte. Die Sauberkeit 
des Betriebes ließ gleichfalls erheblich zu 
wünschen übrig. Trotzdem, bei der nächsten 
Kontrolle gab es wieder Anlaß zu Beanstan- 
dungen; wieder mußte verdorbene Wurst be- 
schlagnahmt werden. Und so sah die Quittung 
aus: Die kontrollierenden Beamten schlugen 
der zuständigen Verwaltungsbehörde vor, 
dem Inliaber wegen erwiesener Unzuverläs- 
sigkeit die Führung eines Lebensmittelbe- 
triebes zu verbieten. 

Das sind nur ein paar Beispiele aus der täg- 
lichen Praxis, wie sie im monatlichen Bericht 
von Arbeits- und Sozialminister Heinrich 
Hemsath nachzulesen sind. Tag für Tag sind 
die Beamten der Lebensmittelüberwachung 
unterwegs im Dienst am Verbraucher. Daß 
sich ihre Dienstzeit dabei auch in die späten 
Abendstunden erstreckt, zeigt eines der Bei- 
spiele: 

Ein wichtiges Teilgebiet der Lebensmittel- 
überwachung ist übrigens die Weinkontrolle. 
Die Zahl von rund 3500 Kontrollen pro Jahr, 
die die drei staatlichen (und ein kommunaler 
Weinsachverständiger für den Bereich der 
Stadt Franicturt) vornehmen, tieweisen, daß 
man es in Hessen als einem Anbaugehiet ron 
Qualitätsweinen, auch auf diesem Sektor sehr 
«rnst nimmt. 

DANKSAGUNG 
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie für die 
vielen Kranz- u. Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Marie Keil 
geb. Hohlfeld 

sagen wir allen unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen Dank Herrn Predi- 
ger Röthig für die trostreichen Worte, sowie all denen, die sie auf ihrem letzten 
Wege begleiteten. Wir danken den Schulkolleginnen und -kollegen des Jahr- 
gangs 1901/02 Langen und dem Ortsverein Egelsbach der SPD für die Kranz- 
niederlegunrr^n und Herrn Dr. Schlapp für die ärztliche Betreuung. 

Adam Keil 
Käthe .Müllersehün geb. Keil 
Franz Monse und Frau Karolina geb. Keil 
Ludwig Keil und Frau Marlis 
und Enkelkinder 

Egelsbach, im Dezember 1966 
In den Obergärten 5 

Nr. 103 LANOBNBB ZEITONO Mittwoch, den 28. Dezember 1968 

ZUR UNTERHALTUNG ZUR UNTERHALTUNG 

El 

Das Bildnis der büßenden Magdalena 

Eine geheimnisvolle Erzählung von Luigl Pirandello 
Das Haus, In dem ich wohne, ist alt und 

mit dem Staub von vielen .lahren bedeckt. 
Man kommt sicli wie in einem Trödlerladen 
vor. Beständig herrscht hiei ein bedrückendes 
Halbdunkel, und von den wiickcligen Möbeln 
aus allen Epochen strömt der dumpfe Moder- 
geruch alt und welk gewordener Dinge aus. 

Das Schlafzimmer hat einen Alkoven mit 
einer gewölbten Declu , die von zwei klobigen 
Säulen getragen wird. Hinter den Säulen steht 
das Bett. Die andere Hälfte des Zimmers dient 
als Arbeltsraum. Unter den Säulen steht ein 
breiter Diwan — was immer man gegen ihn 
sagen mag, es laßt sich nicht bestreiten, daß 
er ungemein bequem ist — mit vielen Kissen, 
und vor ihm ein derb gezimmerter Tisch, der 
als Schreibtisch dient. 

Ueber dem Kaminsims aus geschwärztem 
Marmor hängt ein zur Hälfte verräuchertes 
Bild aus dem 17. Jahrhundert, das die büßende 
Magdalena darstellt. Ob es eine tCopie oder 
ein Originalgemälde ist, weiß ich nlÄt, aber 
auch wenn es nur eine Kopie ist, hat es einen 
gewissen Wert. Die lebensgroße Figur liegt 
In der Grotte ausgestreckt und hält mit dem 
einen Arm, der auf den Ellbogen gestützt ist, 
den Kopf. Die Augen sind gesenkt, sie liest 
beim Schein einer dreischnabeligen Oellampe 
in einem Buch. Kein Zweifel: das Gesidit, die 
herrliche Fülle des offenen rotblonden Haares 
und die nackte Schulter sind im warmen Licht 
der Oellampe wunderschön 

Das Haus gehört einem meiner Freunde, der 
es mir vor drei Jahren bei seiner Abreise nach 
Amerika als Sicherheit für einen großen Be- 

Ein Narr zur Rechten 
Der Fabeldichter Geliert konnte sich zwar 

keiner hohen Herkunft rühmen, hatte aber 
dennodi Zutritt zu den höchsten Gesellschafts- 
kreisen seiner Zeit. Eines Tages machte er 
mit einem Grafen W. einen Spaziergang. Um 
Geliert zu kränken, sagte der Graf verächt- 
lich, als Geliert zufällig zu seiner Rechten 
ging: „Idi kann es nicht leiden, wenn ein Narr 
rechts von mir geht." 

Rasdi wechselte Geliert zur anderen Seite 
und versicherte kühl: „Mir, Herr macht 
das gar nichts aus!" 

trag überließ, den er mir schuldete. Dieser 
Freund hat nie wieder etwas von sich hören 
lassen. Ich kann deshalb bisher weder über 
das Haus noch über die Einrichtung verfügen. 

Nun hat sich ein mir bekannter Antiquitä- 
tenhändler in die „Büßende Magdalena" ver- 
liebt, und der brachte mir vor einiger Zeit 
einen fremden Herrn ins Hau.», um sie ihm 
zu zeigen. Der Herr, ein hocligewachsener, 
magerer, kahlkötiger Vierziger, war in tiefer 
Trauer, wie das in der Provinz noch üblich 
ist. Auf seinem hohlwangigen Gesicht waren 
die Spuren des Unglücks eingegraben, das ihn 
erst unlängst getroffen hatte. Aber beim An- 
blick des Bildes war er wie umgewandelt: er 
bededUe seine Augen mit den Händen, wäh- 
rend der Antiquar ihn mit seltsamer Befriedi- 
gung fragte: 

„Nun, habe ich recht damit gehabt? 
Stimmt's'" 

Der andere, das Gesicht noch immer in den 
Händen vergraben, nicätte stumm. Es sah aus, 
als würden die geschwollenen Adern auf 
seinem kahlen Schädel platzen. Er zog ein 
schwarzgerändertes Tasdientuch hervor und 
führte es an die Augen, um den Tränen Ein- 
halt zu tun. Ein Zucken lief durdi seinen 
Körper, während er heftig durch die Nase 
schnaubte 

Das Ganze war — nach Art der Südländer 
— stark übertrieben, aber vielleicht docli auf- 
richtig. 

Der Antiquitätenhändler erklärte mir, daß 
er die Frau des Herrn, die aus seiner Heimat 
stammte, seit ihrer Kindheit gekannt habe. 

„Ich kann Ihnen versichern, daß sie genau- 
so aussah wie diese Magdalena. Es fiel mir 
gestern ein, als mein Freund zu mir kam und 
mir erzählte, daß sie vor nicht ganz einem 
Monat so jung gestorben sei. Sie wissen Ja, 
ich bin ab und zu hierhergekommen, um mir 
das Bild anzusehen..." 

„Ja, aber ich —" 
„Ich weiß. Sie sagten damals, Sie könnten 

es nicht verkaufen." 
„Auch jetzt nicht!" 
Der fremde Herr packte mich am Arm, warf 

sich mir beinahe an die Brust, um sich hier 
auszuweinen, und beschwor mich. Ihm doch 
das Bild zu überlassen, der Preis spiele keine 
Rolle. Es sei seine Frau, wie sie leibte und 
lebte, und deshalb könne er sie nidit länger 
unter meinen Augen lassen, ich müßte Ihn 
doch verstehen, jetzt, da ich das wüßte! 

Ich sah ihn bestürzt und fassungslos an, so 
wie man einen Wahnsinnigen l)etrachtet. 

„Aber, Verehrtester, ich habe doch Ihr« 
Frau überhaupt nicht gekannti Ich kann 
deshalb mit diesen Bild nicht die Gedanken 
verbinden, die Sie mir unterstellen. Ich habe 
da vor mir ein Bild, und darauf sieht man ..." 

Hätte ich doch das nie gesagt I Er trat auf 
mich zu, als wolle er sidi auf midi stürzen, 
und schrie! 

„Ich verbiete Ihnen, sie in meiner Gegen- 
wart so zu betrachtenl" 

Zum Glück mischte sich hier der Antiquar 
ein und bat midi, idi möchte doch entsdiuldl- 
gen und mit dem armen Narren Mitleid haben, 
der auf seine Frau immer irrsinnig eifersüchtig 
gewesen sei und an ihr mit einer geradezu 
krankhaften Liebe gehangen habe. Schließlidi 
zerrte er Ihn mit sich fort, nicht ohne noch- 
mals um Entschuldigung wegen des Auftritts 
zu bitten, an dem ich wider Erwarten hatte 
teilnehmen müssen. 

Der Vorgang hinterließ mir einen so starken 
Eindruck, daß idi nachts davon träumte. Um 
es genauer zu sagen: idi muß in den frühen 
Morgenstunden gerade in dem Augenblick ge- 
träumt haben, als idi durdi einen heftigen 
Lärm vor der Schlafzimmertür, der von dem 
Gebalge einiger Katzen herrührte, aus dem 
Schlaf geschreckt wurde. Die Folge dieser 
jähen Unterbrechung meines Traumes war, 
daß die darin vorkommenden Ersdieinimgen 
und das Bild der Magdalena, das lebendig ge- 
worden war, vielleicht keine Zeit mehr hatten, 
wieder in mich eiruugehen, und außerhalb 
meiner Bewußtseinssphäre in dem anderen 
Teil des Schlafzimmers hinter den Säulen 
blieben, wo ich sie im Traume gesehen hatte. 
Infolgedessen konnte ich, als ich bei dem 
Lärm aus dem Bett sprang und den Vorhang 
beiseite riß, verschwommen ein Durdieinander 
von Gliedmaßen und roten und dunkelblauen 
Tüdiern wahrnehmen, das sich auf den 
Kaminsims schwang, um sidi blitzschnell wie- 
der richtig in das Bild einzufügen. Im gleichen 
Augenblick setzte sich der Besucher von ge- 
stern, nicht mehr in Schwarz, sondern in 
einem Schlafanzug aus himmelblauer Seide 
mit weißen und dunkelblauen Streifen, auf 
dem Diwan zwischen den dui dieinanderge- 
worfenen Kissen, so wie es sich gehört, auf- 
recht hin, um sich alsbald bei der duri^ die 
beiden Fensterchen immer stärker herein- 
strömenden Helligkeit in die Formen und 
Farben der Kissen aufzulösen imd ganz zu 
verflüchtigen... 

Ich möchte nidit erklären, was sidi nicht 
erklären läßt. Es ist noch niemandem gelun- 
gen, in das Geheimnis der Träume einzudrin- 
gen. Tatsache ist jedenfalls, daß Ich, als idi 
ganz verstört die Augen hob, um das Bild über 
dem Kaminsims zu hetra'-'-' jn, für einen 
Moment mit aller Deutlidikeit sah, wie die 
Augen der Magdalena lebendig wurden, wie 

sie die Lider aufsdilug und mir einen leb- 
haften Blick voll von sanft lächelnder, teufli- 
scher Bosheit zuwarf. 

Ich konnte nicht mehr in diesem Hause 
bleiben. Von Zeit zu Zelt drehte Ich mich mit 
einem Schauder, den man sldi leicht vor- 
stellen kann, um und blickte verstohlen nadi 
diesen Augen. Ich fand sie immer gesenkt auf 
das Buch gerichtet, wie sie In dem Bild darge- 
stellt sind, aber idi war nicht mehr sldier, 
ob sie sicäi nicht, sowie ich wegschaute, hinter 
nür belebten, um mich wieder mit diesem 
Ausdruck sanfter teuflischer Bosheit zu be- 
trachten. 

Ich stürzte In den Antiquitätenladen, der 
aldi nahe bei meinem Hause befindet, und er- 
klärte dem Besitzer, daß Ich zwar das Bild 
seinem Freunde nicht verkaufen, wohl aber 
Ihm das Haus mit der gesamten Einrichtung, 
natürlich einschließlich des Bildes, zu einem 
sehr annehmbaren Preise vermieten könne: 
„Schon von heute an, wenn Ihr Freund will!" 

In meinem plötzlichen Vorsdilag war eine 
solch beklommene Angst zu verspüren, daß 
der Antiquar wissen wollte, was midi dazu 
veranlaßte. Aber Ich schämte mich. Ihm das 
zu sagen. Idi wollte nur, daß er midi In das 
Hotel begleite. In dem sein Freund wohnte. 

Man kann sich vorstellen, wie Ich zurück- 
fuhr, als Ich Ihn, der soeben aufgestanden war. 
In dem Hotelzimmer auf mich zukommen sah, 
angetan mit dem Schlafanzug aus himmel- 
blauer Seide mit weißen und dunkelblauen 
Streifen, lo wie ich Ihn Im Traum gesehen 
hatte. 

„Sie kommen aus meinem Haus", schrie Ich 
Ihn blaß vor Angst an. „Sie sind heute Nacht 
in meinem Haus gewesen 1" 

Er sank erschrodcen auf einen Stuhl und 
stammelte, er sei tatsächlich Im Traum in 
meinem Hause gewesen und seine Frau... 

„Stimmt", rief Ich. „Stimmt ganz genaut 
Ihre Frau Ist aus dem Bild heruntergestiegen. 
Ich habe sie dabei ertappt, wie sie wieder 
zurückgeschlUpft Ist. Und Sie selbst sind, als 
es hell wurde, auch verschwunden... Sie 
werden mir zugeben, daß Ich, als Ich Sie er- 
wischte, nicht wissen konnte, daß sie mit dem 
Schlafanzug bekleidet waren, den Sie jetzt 

Zwölf Nädite voller Geiheimnisse 
Seit uralter Zeit sind die zwölf Nüchte, die 

der Geburt des Christus folgen und mit dem 
Dreikönigstag Ihr Ende finden, nach über- 
lieferter Vorstellung von Wundern und Ge- 
helmnissen erfüllt. Keine Zeit des übrigen 
Jahres Ist so bedeutsam für die Zukunft, in 
keinen anderen Nächten gibt es so viele Wahr- 
träume und Erscheinungen. Noch hcuto 
schauen die Bauern In dieser Zeit jede Nacht 
in die Finsternis hinaus, denn wie sich die 
Nachtstunden zeigen, so heißt es, wird der 
entsprechende Monat des folgenden .Inhys 
sein. Und auch was man in einer der zwölf 
geheimnisvollen Nächte träumt, soh m je- 
nem Monat, der ihr entspricht, in Erfüllung 
gehen. Die Mädchen fragen In dieser Zeit 
nach ihrem Zukünftigen, die Burschen ver- 
suchen, aus geheimen '/.c'v n ■ 
kommenden Ernte abzulesen. Alte Schäfer 
gehen mit einem Schaf im Arm in üer ui.t- 
ten der Heiligen Nächte über die Weide, denn 
das verheißt Glück für den Stall. Und selbst 
in den Städten ist man nicht ganz frei von 
Aberglauben. Hier wirft man um Mitternacht 
einen Schuh, dort stellt man sich beim ersten 
Glockenschlag vor einen Spiegel, und in wie- 
der anderen Gegenden soll eine brennende 
Kerze auf dem Fensterbrett Orakel sein. 
Jahrhunderte hindurch haben diese Heiligen 
Nächte Ihren geheimnisvollen Zauber behalten 
bis in unsere, von Sachlichkeit und Wirklich- 
keitssinn erfüllte Gegenwart. Sie beginnen 
beim Wunder Im Stalle zu Bethlehem und 
reichen hinüber in die letzten Tage des alten 
bis zu den ersten Tagen des neuen Jahres — 
rätselhafte, unerforschliche Brücke zwischen 
den Jahren. 

anhaben. Sie können sich das erklären wie 
Sie wollen. Vielleicht war es eine Begegnung 
zwisdien meinem Traum und dem Ihrigen — 
ich weiß es nicht. Aber Ich kann jeden'alls 
nicht mehr In dem Hau.ne wohnen blnifwn, 
wenn Sie Im Traum dorthin kommen und Ihre 
Frau mich aus dem Bilde anblickt. Sie brau- 
dien nicht solche Angst zu haben wie ich, denn 
bei Ihnen handelt es sich ja um Ihre eigene 
Person und um Ihre Frau. Gehen Sie also 
und holen Sie sidi Ihr Bild...! Was Ist denn 
suf einmal mit Ihnen los? Wollen Sie es nicht 
mehr haben? Oder wird Ihnen schwinHi'""" 

„Aber meine Herren, das sind doch Hallu- 
zinationen, einfach Halluzinationen!" rief in- 
de.ssen ein über das andere Mal der Antimnr. 

Was für Menschen sind doch diese soliden 
Männer, die vor einer unerklärlichen Tatsache 
plötzlich ein Wort finden, das nichts besagt 
und bei dem man sich so leicht beruhigen 
kannl 

Halluzinationen... 

Wie heißt die Mehrzahl? 
Heitere Kurzgesdiidite von Walter Seellger 

Gestern kam meine kleine Tochter Inge 
nach Hause: „Du, Papi, wie heißt eigentlich 
die Mehrzahl von Kohl?" 

Idi überlegte eine Weile. „Geh' zu Mutti in 
die Küche, die hat mehr mit Kohl zu tun als 
ich, die wird es dir sagen." 

Nach ein paar Minuten kam Inge wieder. 
„Mutti sagt, du mußt es wissen." 

Ich überlegte wieder. „Der Kohl, die Kohle, 
die Köhle", nein, das ging alles nicht. Also 
sagte Ich meiner Tochter, „du mußt in der 
Schule besser aufpassen wenn Kohl dran- 
kommt." 

„Ich brauche es aber nidit für die Schule, 
PapI, die anderen Kinder wußten es auch 
nicht, und da habe ich gesagt, daß mein Papl 
alles weiß. Deshalb mußt du mir jetzt die 
Mehrzahl von Kohl sagen, sonst ladien mich 
die anderen Kinder aus. 

Und das jetzt, wo ich mich eben ein Stünd- 
chen hinlegen wollte. Ich sah schon im Geiste 
meine ganze väterliche Autorität sdiwinden, 
wenn ich die Mehrzahl von dem verdammten 
Kohl nidit herausbekam. 

„Hör mal, Ingeleln", versuchte Idi jetzt wie- 
der, „ich habe jetzt noch viel zu arbeiten, 
aber ich sage dir nachlier ganz bestimmt, wie 
es heißt." 

Beglückt zog die Kleine ab. 
Als erstes rief idi meine Frau. „Warum hast 

du Ingelein nicht die Mehrzahl von Kohl ge- 
sagt", fuhr ich sie sogleich an, „du bist dnch 
lange Jahre in die Schule gegangen " 

„Ich weiß es aber wirklich nidit", sagte sie, 
„aber du als Vater mußt es doch wissen " 

Wütend warf ich die Tür zu und ging in 
mein Arbeitszimmer. Elender Kohl, der ganze 
Nachmittag war dadurch verdorben. 

„Der Kohl, der Kohl, der Kohl", ging es mir 
im Kopf herum. Aber es paßte alles nicht. — 
Nervös wanderte ich im Zimmer hin und her. 

Da kam Inge hereingestürzt. „Papi", rief sie 
mit ihrer hellen Kinderstimme, „du brauchst 
mir die Mehrzahl von Kohl nicht mehr zu 
sagen, jetzt weiß Ich es selber." 

,.So, und wie heißt nun die Mehrzahl" fragte 
ich. 

„Die Einzahl ist Kohl und die Mehrzahl ist 
ein ganzer Haufen Kohl", sprach sie voller 
Stolz. 

Soldi kindlicher Logik war ich nicht ge- 
wachsen. Erschöpft sank Ich auf einen Stuhl. 

„Papi", Ingeleins Stimme schreckte mich 
aus dem süßen Traum eines von seinen Pflich- 
ten ausruhenden Ehemannes und Vaters auf. 

„Papi, jetzt mußt du mir dafür aber die 
Mehrzahl von Milch sagen!" 

Im Kreis lieber Freunde 

1.98 

mit richtigem Schwung und guter Laune 
ms Neue Jahr. Sicher wissen Sie, wie 
man es macht: mit kalten Platten — sprit- 
zigem Sekt... appetitlich zubereitet — 
zwanglos serviert (und natürlich preiswert 
bei SCHADE eingekauft): 

Cap Ciaret 
südafrikanischer .4 Q Q 
Rotwein, Literflasche, ohne Glas, lawO 

Madeleine 
französischer Tafel-Weif3weln, 
Literflasdie, ohne Glas 

Zeller schwarze Katz 
Jahrgang 1965, 
würziger Moselwein, mit Deutschem QC 
Weinsiegel. 1/1 Flasche fcawO 

Französischer Rotwein 
..Grand Bernadette Superieur ", O Q K 
Jahrgang 1964, 1/t Flasche fcaOw 

Jamaika Rum Versdinitt 
für Grog oder Punsch am Silvester- 
abend sehr zu empfehlen, 38 Vol.%i A "7/^ 
1/1 Flasche 6.8S; 1/2 Flasche Oa / U 

Ananas 
in Stücken, aus Formosa, für die 
Bowle! Die 1/i Dose nur 

Rollmops 
oder Bismarckheringe, -1 Q Q 
Im praktischen Familienglas, Stück 1 ■ ^ O 

Weinkraut 
vitomlnraich, oud) als Rohkott sehr 
zu empfehlen, 1/1 Dos« 

Heringssalat 
oder Fleischsalat, 300 Gramm, Je ^ OD 
Schale 

Bockwurst 
in zarler Eigenhaut, für die schnelle •• OO 
Küche, 5 Stück zu 40 g, Glas I mkmO 

Westfälische Sülze 
nach Hausmacherart, für die herz- Q D 
hafte Brotplatte, 500 Gramm, Dosa I ■ w O 

Hultsch-Brezeln 
und Lulay-Salzstangen gehören zur ^ "JT C 
frohen Runde, Großpackung Wa I W 

Feines Käse- und Salzgebäck 
von Bahisen und Wolf preiswert und 
frisch bei SCHADE. — Und zum 
Anstoßen auf ein gutes, erfolg- 
reiches Neues Jahr: 
„Söhnlein brillant" 
der deutsche Markensekt mit sehr 
weinigem Charakter, 1/1 Flasche, C AC 
•InschllsBlich Sektsteutr WaHhO 

Alles 

Gute - 

alles 

Schöne 

wünscht 

für 1967 

schade/ 
yu.FUlLGRABEy 
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Der Glücksautomat und das Karl-May-Buch 

Fritz beherzigt eine Lehre / Großes Staunen in der Kiasse / Sogar dem Iredien Roll verging der Spott 
schenarab, und Jedes Zehnpfennlgslück, das staunten. Fritz sollte erzflhlen, wie er zu dem 
man hineinwerfen würde, sei sinnlos vertan, dicken Band gekommen sei. Fritz grins . 
Von seinem »Ich stllndig häufenden Gewinn »Den schenkte mir de^G^lücksaulomat. _.,per 
tiberlasse er nur einen Bruchteil den verblen- 
deten oder besessenen Spielern. Fritz sollte 

Der Toni hat's gut. Er ist hoch in den Bergen, 
im sriiiiecsicheren Gebiet, daheim und braucht 
nadi Schulschluß nur die Brettln anzuschnal- 
len, um zu wedeln und zu schwingen nach 
Herzenslust. Foto: Weskamp 

Belm Roßwirt wurde im Hausflur ein soge- 
nannter Glücksautomat aufgestellt, der auch 
die größeren Buben des Dorfes helmlich an- 
lockte. Jeder von ihnen hoffte, die lange Gro- 
schenreihe, die sich hinter der Glasscheibe 
verführerisch als Gewinn anbot, in seine Ta- 
sche stecken zu können. Wenn man mit ge- 
schickter Hand den Automaten zwei-, dreimal 
geleert hatte, ließ sich mit dem Gelde schon 
allerlei anfangen. Rolf wollte sich ein Paar 
Schlittschuhe kaufen. Knrl brauchte neue 
Schienen für seine Eisenbahn, und Bernd 
wünschte sich einen Metallbaukasten. Einer 
nach dem anderen drückte gespannt sein 
Zehnpfennlgslück In den schmalen Schlitz, um 
dann aufgeregt den Hebel zu bedienen. Aber 
einer nach dem anderen wartete vorgebcn.i 
darauf, daß sich die Groschenreihe In Bewe- 
gung setzte und nacli außen rollte. Und einer 
lachte den andern schadenfroh aus, wenn wie- 
der ein Zehner klappernd in den niechka.^ten 
gefallen war. 

An einem Sonntag ging der alte Wagner 
mit seinem Enkel Fritz beim Koßwirt vorbei. 
Sie schauten eine Weile den Buben zu, wie 
sie ihr Geld verspielten. Fritz fragte den 
Großvater: „Soll id-, mein Glück au(ii einmal 
versuchen?" Der Großvater fragte zurück: 
..Willst du dich ebenfalls auslachen lassen?" 
Darauf verzichtete Fritz lieber. Aber wer 
konnte im voraus wissen, ob Ihm der Auto- 
matenhebel nicht besser gehorchte als seinen 
Kameraden? Der Großvater wehrte ab. Er 
nannte den Automaten ein geräumiges Gro- 

Die Völkerkunde an der Wand 
„Ich habe ein neues Bild, Ich habe eine neue 

Aufnahme!" rief Anneliese strahlend. 
„Was für ein Bild denn nur?" fragte Trudel 

erstaunt. „Na, doch von Thomas Frltsch. 
Meine Wand neben dem Fenster Ist schon bei- 
nahe voll von oben bis unten mit lauter Film- 
stars", erzählte Anneli. Trudel konnte sich 
das nicht gut vorstellen, und als sie dann mit- 
genommen wurde, um die Pracht zu bewun- 
dem, stand sie ein bißchen still vor der bun- 
ten W.qnd. 

„Gefällt es dir nicht?" fragte Anneli ver- 
wundert. — „Ich weiß nicht recht", sagte Tru- 
del dagegen. 

Aber Trudel ließ die bunte Filmwand von 
Anneli nicht ruhen. Ihr Zimmer sah dagegen 
wirklich kahl aus. „Sollte ich auch?" fragte 
sie ihren großen Bruder. Aber Heinz lachte 
schallend heraus. „Wirst du auch noch so ver- 
rür'<t?" fragte er nur. 

■ rotzdem kiamte Trudel in ihren Schub- 
laden, und schließlich hielt sie ein großes Foto 
In der Hand. Ein herrlicher Indianerkopf war 
hier abgebildet. Trudel sah ihn ganz begei- 
stert an, und schließlich heftete sie ihn ai) 
Ihre frpie Wand neben dem Arbeitstisch in 

ihrem Zimmer. Es fand sich noch das Bild 
einer indischen Tempeltänzerln. Kritisch be- 
trachtete Trudel es. Aber dann heftete sie 
auch dies Bild an die Wand. Und abends bet- 
telte sie beim Vater. „Du hattest doch neulich 
so ein schönes Bild aus Tibet. Könnte ich 
nicht . . so kam der tibetanische Mönch in 
Trudeis Sammlung. Onkel Ernst, der alte 
Afrikaner, stiftete einige Fotos seiner Pyg- 
miienfreunde. 

Als Annelie kam, war sie sehr erstaunt. 
„Eine richtige Völkerkunde!" rief sie. Lange 
betrachtete sie dann die so verschiedenen 

sich gedulden, bis sie wieder ins Städtchen 
kämen. Da wollte der Großvater ihn dann mit 
einem echten Glücksautomalen bekannt ma- 
chen. Der Junge war gespannt. 

Eines Tages brachte Fritz ein neues Karl- 
May-Buch mit In die Schule. Seine Freunde 

Glüeksautomat beim Roßwirt?" fragten alle 
wie aus einem Munde. Wahrscheinlich hatte 
der geizige Fritz mit einem einzigen Zehner 
die vielen Groschen eingeheimst, die von 
ihnen in den verhexten Kasten geworfen wor- 
den waren. So ein Scliwindell Eigentlich hatte 
jeder von ihnen Anteil an dem schönen Buch. 
„Das könnte euch so pa.ssenl" lachte Fritz. 
„Damit ihr's wißt: Das Buch habe icli meinem 
eigenen Glücksautomaten zu verdanken " Her 

Leopardenlupfcn 
Die rote Nase mit dem Bart 
I.tt alle Leopardenart, 
Denn meintenn hat ein Leopard 
Srhnupfpn. 
Wer Schniipjen lijt, der niest auch schnell 
nnd »tic.'!l sich Flecken in das Fell. 
Aus diesem Grund und solcherart 
Krlei/l schon der kleine Leopard 
Tupfen. James Krüss 

gute Fritz mußte von Sinnen sein. Abei er 
wiederholte, daß er selbst einen Glücksauto- 
maten besäße. Bei dem erlebe man keine Ent- 
täuschungen, und der sichere Gewinn rlclite 
sleli nach dem Einsatz, der klein oder groß 
sein könne. „Das Ist ja das reinste V/under- 
ding", spöttelte Rolf. „Ist es auch!" erklärte 
Fritz. Diesen Automaten mußte man sich an- 
sehen. Fritz war damit einverstanden, und er 
nahm nach der Schule seine Kameraden mit 
nach Hause. 

Dort öffnete Fritz geheimnisvoll einen Glas- 
schrank. Nun erblickten die Buben eine große 
— Sparbüchse, und sie lasen zusammen lang- 
sam die Aufschrift: „Sparen ist eine gute Ein- 
nahme." Josef Hübner 

Der schwarze Müller ist unbeliebt 

Köpfe. Schließlich erklärte sie seufzend: „Ich 
glaube, diese Bilder sieht man sich gar nicht 
so schnell über wie...", aber den Rest der 
Rede verschluckte sie dann noch schnell. 

Von rcchtswegen hat ein Müller weiß zu 
sein, weiß wie das Mehl, das ihn bei seiner 
Arbeit bestäubt, Doch der Müller, von dem 
hier die Rede ist, ist pechschwarz. Wenigstens 
von oben. Auf seiner Unterseite ist er bloß 
braun. Ein seltsamer Müller, werdet ihr 
sagen. Ja, zum Laufen hat er gleich sechs 
Beine... und obendrein ist er ein Flieger! 

15er schwarze Müller ist ein Käfer. Zu sei- 
nem „Ehrennamen" kam er in früheren Zel- 
ten als er in den alten Wind- und Wasser- 
mühlen noch ein zwar häufiger, aber des- 
wegen noch lange nicht gern gesehener Gast 
war. Verabscheut wird vor allem die Mehl- 
käferlarve, die zunächst aus den Eiern her- 
vorgeht. Das drehrunde, gelbliche Ding mit 
der festen Pergamenthaut wird eigentlich nur 
von Terrarienbesitzern und VogeUreunden ge- 

schätzt. Es ist der sogenannte Mehlwurm, der 
Terrarienbewohnern und gefangenen Vögeln 
schmeckt. 

Der Mehlwurm selber findet natürlich 
durchaus keinen Gefallen daran, gefressen zu 
werden. Er versudit stets zu entkommen. Am 
liebsten kriecht er in Mehl und Kleiesäcken, 
in Haferflocken, Grieß und anderen Müllerei- 
produkten herum, mästet sich, fährt ab und 
zu mal aus der Haut und verpuppt sich 
schließllcii inmitten all dieser nahrhaften 
Sachen. Wir Menschen finden das nldit fein 
und geben deshalb adit, daß nicht in aller 
Helmliciikelt einmal ein schwarzer Müller 
kommt, um seine unerwünschten KSfereier 
still und leise in unserer Vorratskammer ab- 
zusetzen. 

. i ortselzun^ 
„iui wuiiie es dir eben sagen", beruhigte er. 

^ci gut. Bärbel, und laü zum KalTee decken." 
Er halte noch gar nicht fertiggesprochen, 

war sie schon in der Küche verschwunden. 
Noch nach fahren gedachte Hohmann dieser 

Stunde, In einem Kleid von lichtblauem Samt 
schritt, nein, sdiwebte Ruth Splelhagen die 
breite Treppe herunter Uber Schulter und 
Brust rie.selte eine Welle elfenbeinfarbener 
Spitzen, Das Lichtblau schmeichelte sich von 
den Hüften herab, und der kleine Silberschuh 
schillerte im Schein der r,ampe, rile Im Speise- 
zimmer anue/tinrirl ws. 

Die Baionin hatte mit rabClier Buwcyung 
das Gesiciit Ihrer Stieftocliter, noch ehe deren 
Lippen ihre Hand zu berühren vermochten, 
zu sich aufgehoben „Wie lange haben wir uns 
nicht mehr gesehen mein Kind? Du hättest 
mir mit nichts eine gröUere Freude bereiten 
können, als daß du zu mir kommst " 

„Ich iiahe ein hifichrn Bange gehabt, Mama." 
„Vor mir'" 
„Ach nein " Sie sah dabei zu Hohmann hin- 

über, der die Stühle um den Tisch gruppierte. 
„Bange vor Markus " Und als dieser sich ra.^ch 
zu Ihr hinwandte, senkte sie verlegen den 
Kopf. ..Ich hatte ihn strenger Im Gedächtnis. 
Zudem konnte Ich ja auch nicht wissen, ob 
mein Besuch 01*^1 eine unrrwünpchte Störung 
bedeutet 

..Wie Konnten Sie su etwas annehmen'" 
fragte Hohmann erstaunt. „Ich hoffe, daß Sie 
nun von der Ehrlichkeit des Willkommens 
überzeugt sind " 

„VölliB 
Tm selben Augnblick kam Gustav, den man 

zu verständigen vergessen hatte, hereinge- 
stürmt, „Unerhört' Niemand sagt mii. daß die 
Ruth da ist' Wenn ich s nicht an ihrem feinen 
Parfüm geroctien hätte säbe ich noch bis /.um 
Abend allein in Markus Studierzimmer" 

„SchreiJflichmeinte die Baronin 
..Nein, wirklich Mama, hübsch ist das nicht 

von eucti ' Er schob die Mutter zur Seite unrt 
faßte Ruth an den Händen ..Donnerwetter 
bist du sc.hon gewnrden' Hns Kiirhenm.idchen 
hat gesagt Wie die Wellenfrau"" 

„Wer ist dn,?**** prknnflietp sich Ruth 
lächeln« 

Hohmriiiii wumo äi^vrluii „Ach eine Ni.te. 
die zuweii'-n unten auf drn Si^-wie-en tanzen 
soll Abfi es eru^r ,'t "iid) wirl-.lich, rtirubcr 
zu sr/H' ii-ii Bitif ; 1 ■' "S die Stuhle an 
und ■;ai'. n:.ih %^-llei ur.d Ri'*h dir rrrht.« 
und Im:": «Imm fM; '/ nu..iif. 

D:iiL'''n lollle :,n'l liiolllp nuUi iron.c-' 
in '"irn B:\ ■ n und d:r- Bli'.-" zufktcn Ober 
ihre l'nri'ifii'.ihch pj?;„eltf der Re 

' r.'n 1PT und -.chlmj >ji;ri fias Blech 

der Simse. Dazwischen vernanm man aas 
Rauschen der Bäume und hin und nieder ein 
Brausen, das von dem Gießbach kam. der 
einen Steinwurf weit * om Haus entfprnt in 
eine Schlucht stürzte 

Es gab so viel zu fi luen. zu erzählen, zu 
bericliten. Stunde um Stunde verrann „Ich 
hatte solche Sehn.'such! wieder einmal bei 
Menschen zu sein, denen ich angehöre", ge- 
stand das Mädchen ,.I<Ji bin ganz verzigeiinert. 
Mama Ich glaube, es gibt beinahe keine Stadt 
der Welt mehr, die Ich nicht kenne, und kein 
Hotelbett, in dem ich nichi geschlafen ha'ie. 
Solange Großmama lebte, ging ich ja immer 
wieder zu ihr zurück oder sie fuhr mit mir. 
Ab"t seit sie tot ist 

..Daß du eine Mutter hast, an das daclitp-^t 
du niclit. Ruth'" 

..noch. Mama Ich habe es n.e veigessen. 
Es war das beruhigendste Gefühl, d.ns sich 
denken läßt Aber ich wul.ile ja nichi ob du 
sonderlich viel für mich übrig hast, nachdem 
du doch zwei Söhne 

„Ruth'" erregte sich die Baronin. 
„Lkili miui ausripicciicii. i*iaiiia Ich bin <loch 

nun zweiuridzwan/.i(j lahre und kann erme.s- 
sen, was ich von dir he.'ln^■(l^ut;llen kann und 
was nicht U:h meine, es i'^t heizlich wenig, 
was ich verlangen Marf' 

..Ich habe zwei Sohne abci iiui eine einzige 
Ti.chler. Ruth' Vergil.' das nithl " 

Statt einer Antwftri erhol) sich rlas Miid- 
chen kam zu der Baionin hciubei, neigte sifil 
über ihre Stirn und kiiTte sie...Ich danke dir, 
Mama Nun bin ich erst ganz zu Hau.se" 

Gustav hatie bishei schweigend daj.e.-es- 
sen Nun lachte er ,,Sincl wir nicht eme wirk- 
lif:h komiscfie Kaniilie'* f^ie i'-ionin erhcjb 
wie abwehrend die Hände Auch de, Doktor 
warf einen miHhilli,4endi'n Ulirk nach dem 
Bruder Gustav sah beide;, atier das Lachen 
sciuvand nicht aus seinem Gesiuit, „Icli muß 
nun schon sagen wie Ruth !.aß mich erst 
fertigsprechen Wir sind drei Gescliwister Da- 
von haben zwei ein und dcn.^elben Vater, und 
zwei Pin und !"( dis nicht 
ulkig" 

„Ich finde wamiiailig luuila UIKi(;t:a Uuoui!" 
entgegnete Hohmann ruhig ,Die H-Tupt^ache 
ist, daß man sicii vcr,-:- i 

„Das finde ich auch" plliditelt: liim fluth 
bei „Und da dit- Mama mir so ohne weiteres 
alle Kindesrecfite billigt mochte ich nun auch 
die einer Sciiwe..^ter hai.en Sind Sie einver- 
standen, Markus'" tJnd da s:e noch nicht wie- 
der zu ihrem Stuhl zurürkgekehrt war, son- 
dern nocii immer hinter der Mutter stand, 
trat sit einen Schritt ziii Seite und legte von 
rji^wärls die Arme um Hohmanns Schultern 
und drückte ihre Wange gegen die seine. 

tr wandte sich um und umschlou ihr 
schmales Gesicht So muß die Wellenfrau küs- 
sen, dachte er, als er ihre Lippen auf den 
seinen fühlte. Und während draußen die 
Sturzbäche eine zweite Sintflut zu entfesseln 
schienen, saßen die vier Menschen um den 
hellbplpiichleten Tisch. 

Als Hohmann das erstemal mit seiner schö- 
nen Schwester auf den Bergbauernhöfen auf- 
tauchte, wurde Ruth gebührlich bestaunt. 

Der Bäuerin, bei der er,mit ihr einen Besuch 
machte, blieb der Mund offen, und das kleine 
Mädchen, das eben die ersten Gehversuche 
rrnphte, streckte die HHnde nach der Fremden 
au. 

Niemals hatte ihr Doktor etwas von einer 
Schwester erwähnt. Nun war sie ungläubig. 
„Wird wohl seine Braut sein", mutmaßte sie. 
Er erklärte lachend, wie alles zusammenhing. 
Seine Mutter halle man ja gekannt und sei- 
nen Vater noch besser Und daß die Frau Dok- 
tor als Witwe einen Baron Splelhagen ge- 
heiratet hatte, wußte man auch Nun. und das 
schone Mädchen war ihre Stieftochter 

Man begrIIT allmählich und glaubte restlos. 
,,Wie ein F.delweiß" sagte der Bauer Ruth 

hatte etwas Nasdiwerk für den Aufstieg mit- 
genommen und teilte an die Kinder aus. 

Hohmann hatte der alten Großmutter der 
Bäuerin einen Besuch zu machen, und wäh- 
rend seine Stimme durch das Fenster drang, 
saß Ruth auf der Bank vor dem Hause und 
sah mit geweitetem Blick nach den Gletschern 
der Tauern, die sich als schneeige Felder über 
die Hänge hindehnten Sie hatte Großartiges 
gesehen die Grate und Firnen Nordamerikas, 
die schneebedeckten Häupter der Anden und 
halte in Indien in Busch und Dschungel ge- 
legen ,^bet nichts halte ihr Gemüt so sehr er- 
hoijen wie diese schweigende Einsamkeit fern 
allen Menschengetriebes Von den Almen her- 
ab und herauf läuteten die Glocken. Einen 
Steinwurf unter sich sah .sie ein schlndelge- 
c'-cktes nach, das sich dicht an den Hang legte. 
Sie hörte ein lodeln und vernahm die Ant- 
wort 
— Ein IVIärchrn wie tausend andere Märchen 

atirli 
Die Hände im Schoß verschränkt, blickte sie 

in die Stille, Plötzlich fühlte sie, wie jemand 
den Arm auf ihre Schulter legte und der 
Hauch eines Atems über ihr Haar streifte. 
„Hast du dich einsam gefühlt, Ruth?" 

Sie schüttelte den Kopf. „Ich habe eben 
etwas ganz Tolles gedacht. Markus." 

„Ja'" 
„Ich möchte hierbleibeil." 
Er staunte nicht einmal. „Das kannst du 

ja", sagte er ruhig Er sah dabei über sie h,n- 
weg nach den Bergriesen, über die sich die 
ersten Sdiatten senkten. 

„Glaubst du, daß mir einer der Bergbauern 
hier seinen Hol verkauft?" 

„Nein." 
„Nicht?" 
„Gewiß nicht" Er sah Ihren MunJ. In dem 

jetzt etwas wie Hochmut eingegraben stand, 

uno versucnte, inr sein „nein" zu erKiaren. 
„Sieh, Ruth, sie sind alle arm, und wenn du 
eben geoehen hättest, wie kärglich das Mahl 
ist, das die Bäuerin den Ihren auf den Tisch 
stellte, würdest du es nicht für möglich halten, 
daß man damit zufrieden sein und satt wer- 
den kann. Aber sie sind es von Jugend aut 
nicht anders gewohnt, Sie sind mehr als ge- 
nügsam, Und eher stürzen die Felsen der 
Berge ein, als daß sie ihre Heimat veräußern." 

„Ich würde sie gut bezahlen " 
„Davon bin ich überzeugt, Ruth. Aber ich 

möchte dir eine Absage ersparen. Wenn du so 
gerne hier bist — genügt dir denn mein Haus 
nicht? Ich habe dir schon einmal angeboten, 
du möchtest es als das deine betrachten," 

Sie erwiderte nichts und schaute In die 
letzte Sonne, welche über die Grate leuchtete. 
Die Schneefelder glänzten in zarter Tönung. 
Von den Hängen liefen blauschwarze Schatten 
ins Tal. Zwei Hofgehilfen, Jeder ein schweres 
Heubündel auf den Schultern, kamen bergauf 
gestiegen und grüßten Hohmann. Alle kannten 
ihn und keiner ging vorüber, der Ihm nicht ein 
vertrauliches „Grüß Gott" entgegengebradit 
hälR- 

Die Herdenglocken läuteten melodisch, und 
aus den Almhütten kräuselte weißer Rauch In 
den Abend. „Wollen wir nach Hause?" fragte 
Hohmann, 

Ruth erhob sich langsam und sah nach den 
kleinen Fenstern des Almhofes zurück. Hin- 
ter einer der Scheiben lugte ein Kinderge- 
sichtchen nach Ihr aus. „Warte einen Augen- 
blick, Markus " 

P.he er noch etwas sagen konnte, war sie 
sclion in dem dämmrigen Flur verschwunden. 
Als sie zurückkam, stand ein dunkles Rot in 
ihrem Gesicht. „Bist du gekränkt worden?" 

„Nein 
..Ich dachte nur", erklärte er. „Die Bergler 

sagen oft etwas und meinen nichts Böses da- 
bc 

..Es Ist das zweitemal, daß mich jemand für 
die Wellenfrau hält. Die alte Großmutter ist' 
beinahe vor Sclim-k vom Stuhl gefallen. Er-i 
zähl mir doch ei' ;i,'- von dieser sagenhafteal 
Wa,sserfrau. Markos " 

„Es Ist ein Märchen, Ruth, wie tausend an-i 
dere Märchen auch," ' 

Er zog ihren Arm durch den seinen und 
während sie abw:irts gingen, berichtete er: 
„Dort unten, wo der See liegt, soll vor vielen 
Jahrtausenden ein Schloß gestandi-o haben, 
mit blühenden Gärten, Springbrunnm, und 
allem, was nur immer ein Menschenaujie 'T- 
freuen kann Der Fürst, dem der Besitz (ge- 
hörte, hatte eine einzige Tochter, die als das, 
schönste Mädchen im ganzen Lande gerühmt | 
wurde. Aber sie war ebenso hochmütig alsj 
schön, und jeder Freier, der um sie warb,: 
mußte erst eine strenge Probe bestehen. Soj 
kam auch einmal einer, den sie zwar vom 
ersten Augenblick an liebte, es ihm aber nicht 
zeigen wollte Sie tat wie bei den anderen 
und schickte ihn in die Berge, die Blume zu 
holen, die nach der Sage nur auf den gefähr- 
lichsten Klippen wuchs. 

Fortsetzung folgt 

4 

P VC- Filzbeiag 
Bekannte deutsche Markenqualitat 
Regulärer Verkaufspreis qm/DM 12.50 
I. Wahl im Anschnitt 7,75 ^ 
ab 1 Original-Rolle 6.95 J 
ab40rlg Rollen nur qm/DU f 
Garantiert I. Qualllät ■ II. Wahl (Uhren wli 

r'chl - Verkauf und Verlegung 
D'pan aOnstipen Preise nur bei 

Großhandel lui lapeten 
Bodenbeläge und Teppichböden 

Langen, GarlenstraDe 6 (am LutherplaU) 
Tel (0 61 03) 4^91 • Lieferung frei Haus 

■ 

(irnpiiriillna Rdd («rhlofi Vorrundfnnplrlr ab 

Trebur ist Herbstmeister 
In der Griip))( nlig.n .Süd wurden smi zweiten 

■Weihiniclilsfflerliig die letzten drei Spiele der 
Vorrunde [lUsgelriigen, Dabei inlere^slerle vor 
[illem diis Spiel der beiden führenden Vereine 
T.SV Trebur gegen FV Sprendlingen Obwohl 
.Spi-enrillnKen mit nicht geringen Hoffnungen 
niieh Trebur gefahren war. mußte e,s \'or 2?.nn 
Ziisi haiiern mit 1:0 seinem Giislgc-ber den Sieg 
überliissen und sieh jetzt mit dem zwcMen 
Tabelleriplutz begnügen, Sprendlingen spielte 
zuerst defensiv und ließ seinem Gegner trotz 
Überlegenheit kaum reelle Torchancen, Ersl 
nis den Gastgebern in der fiO, Minute das Tor 
des Tages gelang, stürmten auch die Gäste 
und wurden (li'niit sehr gefährlich. Die vor- 
zügliche HInlerinannsehafI der Treburer hielt 
j(!doeh ihr Tor sauber, wenn auch oft mit 
Glück. Die Spiclergebnlsse vom zweiten Weih- 
nachtsfeierlag; 
TSV Trebur — FV .Sprendlingen 
SV Hofhelm — Einlrach! Amaleiu" 
Preußen Frunkfurl — SV Kostheim 

1, TSV Trebur 1(1 3(1:14 
2. FV Sprendlingen 10 31:12 
3. SV Hofhelm Iß 3(1:25 
4, FC Arheilgen IK 4(1 

.SC Oroß-Karben 16 32:1« 
6. FC Langen Ki 34:21 
7. Eintr. Amateure 16 2!):I4 
8, FVG Kastel 16 26:25 
9, TSV Pfungstadt 16 23:28 

10. FC Benshelm 16 25:31 
11. SV Kostheim 16 26:.3» 
12. SV Münster IG 25:33 
13. SG Kelkheim 16 19:2!) 
14. FV Geisenheim 16 1!):34 
15. Olym. Lamperlheim 16 16:38 
16. Union Niederrad 16 17:36 
17. PreußenKrunkfiirt 16 13:31 

1:0 
II 
1:2 

21:8 
23:!t 
22:10 
21 '1 
21 :l 1 
20:12 
18:14 
16:16 
15:17 
15:17 
15:17 
I3:in 
12:20 
12:20 
0:23 
8:24 
8:24 

Vorfahrt mit Rücksicht 
HD — Der Vertrauensgrundsatz entbindet 

bekannllieh den Benutzer einer bevorreehlIg- 
ten Straße nicht von der Verpfllchliing. »eine 
Ge.sehwlndigkeil den sieh aus den besonderen 
örtlichen Verliiillnlsssen ergebenden Anforde- 
rungen anzupassen. 

Das hat derlUindcsgerielilshnf in elni-r kürz- 
liih ergangenen Entscheidung erneut unter- 
slriehcn, in der er feststellte: 

Bei schlechten Siehtverhfillnlssen in einer 
engen und gewundenen Ortsdurchfahrl hat 
der Vorfahrtberechtlgle sich insbesondere 
auch auf Hindernisse einzustellen, die von 
Wartepflichtigen an unübersichtlichen Ein- 
mündungen von Nebenstraßen gebildet wer- 
den (VI 7-R i;i9'64). 

Urteile . .. 
Eine Generalüberholung eines Pkw umfaßt 

die Instandsetzung bzw, Erneuerung aller 
iii' en Molorteile und der Ausbauaggregale 
(wie Wasserpumpe, Verga.ser und Licht- 
maschine), Hei einer Tellinstandseizung 
spricht man von einer Überholung, Der mit 
einer Garantie ausgeslatlolc Warenkäufer 
muß. um den Garanliefall d,Trzutun. behaup- 
ten und beweisen, daß er den Schaden nicht 
schuldhnft herbeigeführt hat. — (OLG Hamm, 
Urleil vom 14. 3, 1H66) 

Wird am linken Rande der Überholspur 
einer Autobahn eine lang.sam fahrende Ar- 
beilsma.schine (Kehrma.schine) eingesetzt, so 
sind zusätzliche Warnmnßnahmen in Gestalt 
einer Vorwarnung nur dann nicht erforder- 
lich, wenn die Einsatzstrecke weithin über- 
sichtlich ist und die Maschine infolge ihrer 
Gestalt fHöhe 3 m), Bemalung mit beson- 
deren, leuchtenden Farben (orange, weißrote 
Streifen), einer Rundumleuchte und eines auf 
dem Heck postierten Straßcnwärters mit 
Warnflagge jedem aufmerksamen Verkehrs- 
teilnehmer auf weite Entfernung auffallen 
muß, — (BGH, Urteil vom 3. 3. 1968) 

Für unsere Niederlassung in Langen suchen wir 

Stenokontoristinnen 
für die Kundendienst-Abteilung 

Wir bieten ein angenehnries Betriebsklima, zeitgerechte 
Sozialleistungen und sehr gute Bezahlung. 
Bewerbungen erbitten wir an 

, , . m Sytuester 

Filetheringe 

Rollmops 

Delta Knacker 

300 g Familien-Glas 

5 Stück ä 100 g Glas 

'/i Dose 

!i Dose 

cmRi^ Maschinenfabrik GmbH 
Ndl. Langen/Hessen, Mörfelder Landstraße 53 

Griech. Pfirsiche 
halbe Frucht 

China Ananas 
in Stücken 

Griech. Weißwein 
naturrein Literflasche inci, Glas 

Preiswerte M a r k e n s p i r i t u o s e n ; 

Chantre Vi Flasche 

Doornkaat 'i Flasche 
Edeka-Großhandel Frankfurt/Main 

Ik 

II 

r" 

aar 

aus 

Perücken 

i„rn„.n™ Haarersa 
Utwl HRfrrp. ßroßr Aimstclhmg, 
grüßte .-Nitswiilil, «liAkrcif Uernlntig 

Ileidoihtirjr     
nr>lirl>.'icJinr iSlr. 31,'l'el.247<>0 

Grad. INGENIEUR: PHILIPP-HriTZ-POLYTECHNlkUM 
Staatlich anerkannte Ingenieurschule für Maschinenbau und Elektrotechnik 
TAGES- und BERUFSTÄTIGENSTUDIUMI Großes LABOR 
Füf Voikaschoiori Vorsemester! ^ Technikerausbildung 
6 Frankfurt/Main, KönlgsLerger Streßo 2 u. 27, Tolofon 77 4558 u. 77 4818 

Der Bundestag hat beschlossen; 

Es bleibt 

dabei 

Bausparen wird wegen seiner großen Bedeu- 
tung für die Eigentutnsbtldung und Alters« 
Vorsorge auch künftig prämien- und steuer- 
begünstigt sein. Und wer 

bis zum 31* 12* 

einen Bausparvertrag abschließt, kann sich 
die Prämie (bis 400 IVIark)oder beträchtlichen 
Steuernachlaß noch für das ganze Jahr 1966 
sichern. Darum sollten Sie jetzt — auf jeden 
Fall noch bis Jahresende —Bausparer werden. 
Nähere Einzelheiten erfahren Sie durch 
Bezirksleitei F. R Kellet, Ollenbsch. Wiesenstr. 11, 
Tel. B4306i Sprechzell In Langen Langener Volks- 
bank. Ecke 8ahn-/Frledrlchslraße und Wernerplatz, 
Montag- und Oonnerstagnachmittag. 

Ins neue Jahr 

mit neuen Preisen! 

Cognac Bisquit 

Doornkaat  

Pott 40%  

.1/1 

Schlichte Steinhäger 

Chanträ  

1/1 

Henkell-Trockeii_i/i 
zuzüglich Steuer 1,50 

13,25 

8,25 

7,90 

7,75 

7,35 

5,40 

Carstens SC. 
zuzüglich Steuer 1,50 

Totaler Schokolade. 0J5 
12 Sorten 

Langen, Darmstädter Straße 26, 
Telefon .T8 93 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

Im Drucksachenlagei Brief- 
biälter und Rechnungen sind 
alle Diese Feslslollung können 
vielleicht auch Sie bei einet 
Konirolle machen Dann heiRi es: 
rasch den Neudruck hestcnen. 
Wir bedienen Sie prompt und gut 

Lücke 



1^1 Turnverein 
\^'"y '862 e V 
luiistballulitcilunK 

llaiipivfrsaniiiiluiif; 
am Freitag, 30. 12. ßO, 
20 Uhr, im Clubliaus 
Ohcrlinden. 

Sport- und 
Sängergemein- 
schalt 1689 e.V. 
Langen 

AM. Cii'sang 
Am liommendcn Don- 
nerstag findet keine 
Singstunde statt. 
Nächste SinK-stundr am 
5. Januar 1967. 
Frauenchor 20.00 Uhr, 
Männerchor 21.00 Uhr. 
Abt. Fullball 
Donnerstag, 29. 12. 66. 
19.30 Uhr Flutlicht- 
spiel gegen die SKG 
Sprendlingen auf dem 
Sportplatz an der Süd- 
lichen Ringstraße. 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
verlängert 

S^iselotte - 

vonder^^ 

Freitag, 20.30 
Zusammenkunft 

im „Deutschen Haus" 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art 

FARBEN-HDRLLE 
Eheinstraße 38 

Guterhaltener 
VW Standard 58 

TÜ 1968, preisgünstig 
zu verkaufen. 

Wolf, Langen 
Ginsterbusch 39 

Feuerwerkskörper 

in großer Auswahl 

Sinderparadies 
Wassergasse 1 

Telefon tIM 
Mittwoch u. Donnerstag 20. 30 Uhr 

DASAPPARTMENT 

Das hinreißende Lust.spiel 
mit Shirley MacLaine - Regie B. Wilder 

Wir haben uns verlobt 

Chtiitel yOuHHeuiatlief 

%lausf'Vietet ^ebauet 

Weihnachten 1966 

Langen 
August-Bebel-Str. 17 

Langen 
Neckarstr. 52 

Rätselhaft - unheimlich - spannungs- 
geladen 

DasfofieimNiscIep 

»fflHOKHI 

•Stewart Granger. Brigitte Horney 
Susam Hampshire - Sophie Hardy 

und Eddi Arent 
Mord hinter schweigsamen Mauern 

Di. u. Mi. 20.30 Uhr - Do. gescl;l. Vorst. 

Amerikan. Familie mit 
2 Kinder (4 u. 6. Jahre) 
sucht dringend 

Wohnung 
in Langen. 

Frau Williams 
Langen 
Steubonstr. .WO El 
Telefon 7172S 

INSERIEREN BRINGT GEWINNI 

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

Wer erteilt ISjährig. 
Gitarren-Unterricht 
Tel 4126, von 10—12 
und 15—19 Uhr. 

Blau-grauer 
Wellensittich 

zugeflogen. 
Abzuholen 

Südl. Ringstr. 212 
Telefon 44441 

-J 

BODENBB 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell - fachgerecht • preiswert 

[7 

Ihr Spezialhaus (ür 
Tapeten und BodsnbeK^g* 

Gartenstr 6 (am Lutherpl.J Tel 4291 

SILVESTER 

In allen festlich geschmückten Räumen 
mit vielen Überraschungen und dem be- 

kannten Ti io .1 0 e B a s s o 

Rhein-Main-Hotel 
Sprendlingen, Telefon 6 89 91 

Tischbestellungen erbeten 

WIR HABEN UNS VERLOBT 

ELVIRA WAGNER 
KARL-HEINZ BARTHOLOMÄ 

WEIHNACHTEN 1966 

EGELSBACH 
MAINZER STRASSE 50 

LANGEN 
ZIMMERSTRASSE 27 

r 

ML'TTERBODEN 
abgeschoben, in größeren Mengen 
ab Baustelle preisgünstig abzu- 
geben. 

Addressograph-Multigraph GmbH. 
6079 Sprendl., Rob.-Bo.sch-Str. 5 
Telefon 06103/ 61051 

WIR HEIRATEN 

"Dieter %ilpet * IZosematie %dpet 
geb. Bretzel 

Frankfurt, Mörfelder Ldstr. 215 ' Langen, Südl. Ringstr. 246 

am 30. Dezembet 1966, um 14 Uhr in der Stadtkirche zu Langen 

Auch in diesem Jahr finden Sie wieder 
eine 

Riesen-Auswahl 

an 

Feuerwerk 

und Scherzartii<el 

Großhandel 

Lieferung auch an Wiederverkauf 

FARBM(U))HURLLE 

Wegen Umzug zum 
30. Dezember 1966 

Roeder-Gasherd 
3fl., m. Backofen, Ab- 
deckplatte u. Holzkast. 
sowie Junker u. Ruh- 

Warmluft- 
Kohleofen 

günstig zu verkaufen. 
Bahnstraße 35 
2 X klingeln 

Suche gebrauchte und 
reparaturbedürftige 

Radios 
Off.-Nr. 1707 a. d. LZ 

Feuerwerkskörper 

liefert an 

Wiederverkäufer 

Farben-Hörlle 
Rheinstraße 38 
Telefon 2192 

Dr. E. WAGNER 
Frauenarzt - Bahnstraße 11-13 

Am 29. und 30. Dezember keine Sprechstunde 
In dringenden Fällen Tel.-Anruf 22 23 

LANG EN 
RUF 2192 Rheinstraße 38 

Meiner verehrten Kundschaft von Langen u. Umgebung 

ein glütkticfiet l^eues ^akt! 

Feuerwerk 
für Silvester- 
gesellschaften 
Knallbonbon 

Tischfeuerw3rk 
Feuerräder 

Raketen 
und Scherzartikel 

besonders preiswert 
in Ihrer 

Fachdrogerie 

Bahnstr. u. Lutherplatz 
Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Wohnungsverwalter 
zur Betreuung einer größeren Wohnan- 
lage in Langen-Steubenviertcl gesucht, 
der diese Aufgabe nebenberuflich aus- 
üben kann. Auch verhandlungsgewand- 
ter, rüstiger Rentner angenehm. 

O. Boermann & Co. KG 
6 Frankfurt/Main 1 
Eschersheimer Landstraße 8 
Telefon 55 08 34 und 59 25 74 

Die Zeitungsanzeige 
steht an der Spitze aller 
Werbemittel I 

Wegen termingebundener Kassenabredi- 
nung am Freitag, 30. Dezember 1966, u. 
am Montag, 2. Januar 1967, 

KEINE SPRECHSTUNDE. 

Sprechstunde wieder ab 3. Januar 1967. 

Dr. Nitsche 
Facharzt für Orthopädie 

Bei Kinderarzt 

Dr. Pietsch jun. 

entfällt am Donnerstag, dem 29. 12. 1966 
die Sprechstunde 

Bei Kinderarzt 

Dr. Pietsch sen. 

entfällt am Freitag, dem 30. 12. 1966 
die Sprechstunde 

Und was essen Sie Silvester? 

Gekochte Rippchen, mild gesalzen mit delikatem Wein- 
kraut und Kartoffelpüree. Oder feinen, saftigen Sauer- 
braten. Vielleicht rauchfrische Fleischwurst zum Kartoffel- 
salat. Das alles bietet SCHADE in der letzten Woche des 
Jahres. In gewohnter, vorzüglicher SCHADE-Qualität! 
Sie wissen, Rippchen vertragen nur zehn Minuten lang 
kochendes Wasser. Und sollen dann ungefähr eine Stunde 
bei „kleiner Flamme" ziehen. So bleibt der herzhafte Saft 
im Fleisch und es schmeckt, wie Sie es sich wünschen. 
Kaufen Slejedoch schon gekochte Rippchen, dann machen 
Sie es, wie links abgebildet. Was Sie auch wählen, SCHADE 
wünscht Ihnen: Guten Appetit. 

Rippchen 
roh, mild gesalzen (bei größeren Portionen er- 
ledigt SCHADE für Sie die Vorbereitung, damit 
Sie die Rippchen mühelos kochen und teilen 
können), 500 Gramm kosten in dieser Woche 

Rippchen 
schon gekocht, schmeckt auch kalt mit Brot 
serviert einfach prima, 500 Gramm 

Sauerbraten 
fettfreies Rindfleisch, vorteilhaft geschnitten, 
fix und fertig (mit allen Zutaten) vorbereitet, 
Im Klarsichtbeutel, kosten 500 Gramm 

Fleischwurst 
rauchfrisch, aus der bekannt 
guten SCHADE-Produktlon, 500 Gramm 

4.98 

4.95 

2.90 

4.38 Und noch 3% Rabatt 1 

Alles Gute - alles Schöne für 1967 wünscht ^ 
SCHADE j 
u.FÜLLGRABE I 
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Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlicli 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KO, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. —■ Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amifverkündigungsblatl der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Mlllimeterzeiie 
Preisnadilasse nach Anzelgenprelsliste Nt 6 — Anzeigen- 
aufgabe bis vormittag.« 9 t/hr des der Ausgabe vorangehepüi'n 
Tages, größere Anzeigen früher Platzanordnung unverbindlich. 

1966 - 

Wirtschaft in der Tiefkühltruhe 
War BIc.ssings Medizin zu bitter ? 

Das neue .lahr verlangt einen neuen Kurs 
(dsd) — Als die Glocken in der Silvestor- 

nacht das Jahr 1966 einläuteten, zischten un- 
zählige Feuerwerkskörper in die Höhe, und 
in den Wohnungen knallten die Pfropfen der 
Sektflaschen. Die schon in den letzten sechs 
Monaten des scheidenden Jahres 1965 spür- 
bar gewox'denen konjunkturellen Abschwä- 
chungstondenzen wurden in ihrer Bedeutung 
verkannt, nicht selten sogar als Anzeichen für 
eine Heilung der angeblich überhitzten Kon- 
junktur laut gefeiert. Den eigentlichen Knall 
gab es dann aber erst am 27. Mai, als die Bun- 
desbank hinter die Mußhalteappelle Ludwig 
Erhards mit der drastischen Anhebung von 
Diskont- und Lombardsatz ein Ausrufungs- 
zeichen setzte. Einen späteren Kommentar lie- 
ferte dazu vor wenigen Wochen der stellver- 
tretende Bundesbankpräsident Tröger, als ei? 
öffentlich erklärte, daß sein Institut im ab- 
laufenden Jahr die einzige Instanz gewesen 
sei, die in der Bundesrepublik „wirklich 
Politik gemacht" habe. 

Die Produktion fiel... 
Die Früchte dieser Politik lassen sich je- 

doch in die gängigen Handelsklassen A, B 
oder auch nur C nicht einreihen: Die Indu- 
strieproduktion ist binnen zwölf Monaten um 
ijS Prozent zurückgefallen, die Sparer mehr- 
ten ihre Guthaben statt um 842 (1965) nur 
noch um 736 Millionen DM, der Absatz an 
festvei'zinslichen Titeln schrumpfte von 425 
C1965) auf 25.3 Millionen DM zusammen. Neben 
dem Ruhrkohlebe^?bau gerieten die Stahlpro- 
duktion mit einem Minus von über 6 Prozent 
und die Bauwirtschaft mit einem Abfall von 
knapp 4 Prozent unverkennbar in ein Kon- 
junktur-Tief. Die Autoproduktion, die sich 
bis in den Herbst hinein steigender Zahlen 
erfreuen konnte, erkannte gegen Jahresende 
mit Schrecken, daß sie „auf Halde" arbeitete, 
und zog Konsequenzen, die sich lawinenartig 
bis in den letzten Zuliefererbetrieb auswirken 
werden. 

...der Konsum blieb 
An den Frankfurter Taunusanlagen versteht 

man, Bilanzen zu lesen: Es hat sich nicht aus- 
gezahlt, Geldwertstabilität durch eine Dros- 
selung des wirtschaftlichen Wachstums zu er- 
kaufen. Sicher hat sich der Preisauftrieb ab- 
geschwächt, aber der Preisindex für die 
Lebenshaltung eines Vier-Personen-Arbeitneh- 
merhaushaltes erhöhte sich binnen Jahresfrist 
immerhin um 2,9 Prozent, die Lebenshaltung 
von Rentnern und Empfängern von Sozial- 
hilfe verteuerte sich um 3,4 Prozent. Das 
„Klassenziel" wurde also nur sehr bedingt er- 
reicht. Im Zeugnis häufen sich die schlechten 
Zensuren: 

In der Stahlindustrie verminderten sich die 
Aufträge um 12,8, in den Gießereien um fast 
15, im Maschinenbau um knapp 11, in der 
Textilindustrie um 15,5 in der Bekleidungs- 
industrie um fast 16 Prozent. Im gesamten 
Bereich der Industrie muß mit einem Bestell- 
rückgang von etwa 4 Prozent (gegenüber 
einem Minus von 1,2 Prozent in 1965) gerech- 
net werden. Wenn sich die Zurückhaltung auf 
den Konsummarkt beschränken würde, ver- 
dienten die Verbraucher wegen ihrer Spar- 
samkeit ein Lob. Leider legen sie sich jedoch 
kaum Beschränkungen auf, denn die Einzel- 
handelsumsätze sind auch in diesem Jahr um 
4 Prozent gestiegen, haben sich zumindest 
(preisbereinigt) gegenüber 1965 auf gleich 
hohem Stand gehalten. Deshalb beziehen sich 
<jie rückläufigen Auftragserteilungen auf den 
Markt für Investitionsgüter, der für die Er- 
holung der Konjunktur von ausschlaggeben- 
der Bedeutung ist. 

Gewinne im Export... 
Im Zusammenhang mit den gezielt herbei- 

geführten Finanzierungsnöten und der durch 
sie ausgelösten Investitionsunlust hat sich die 
Zahl der offenen Stellen in einzelnen Bundes- 
ländern bis um etwa 45 Prozent vermindert 
und die Zahl der Arbeitslosen und der Kurz- 
arbeiter erheblich vermehrt. Es wäre falsch, 
wenn man aus diesem Grund von einer durch- 
greifenden Entspannung auf dem Arbeits- 
markt sprechen wollte. Immerhin dürfte sich 
l>ei den Kontrahenten der Tarifautonomie die 
Erkenntnis durchsetzen, daß der Kostendruck 
die rote Warnmarke erreicht hat und durch 
unangemessene Forderungen nach weiteren 
Lohnerhöhungen nicht mehr gesteigert wer- 
den darf. Andernfalls könnten wir die starke 
Stellung auf den Weltmärkten, die wir heute 
^cklicherweise noch besitzen, nicht halten, 
■^nn aus dem Export wuclisen unserer Wirt- 
schaft In den vergangenen Monaten jene 
Krfitte die sie zur Ul>erwindung d*r Stag- 

Den Bürgern l<laren Wein einschenken 
..An der Pforte d^^s neuen J:ihre.< lilii'i inus- 

sen wir den Mut und das Vertinlwui lun". 
wußtsein haben, den Tatsachen ins Auge /.u 
sehen und unseren Bürgern ungeschminkt die 
Wahrheit zu sagen", forderte der Präsident 
des Hessi-schen Städtebundes von d.,'n Mit- 
gliedsstadten. Er fuhr fort: ..Ohne Schönfiir- 
berei und ohne Rücksicht auf frühere Vi-r- 
sprecliungen — ganz gleich von wein sie ge- 
mactit wurden — müssen wir ihnen .sawL-n, 
was in naher Zukunft zu verwirklichen ist 
und auf was vorläufig verzichtet werden muß 
— mag das Geforderte, Gewünschte. Ver- 
sprochene noch so nützlich, erstrebensv.ort 
und schön sein. Wir müssen un.sere kommu- 
nalen Vorhaben in eine strenge Rangordnung 
bringen und mit Phantasie und Tatkraft mit 
einem Mindestmaß an personellem und sach- 
lichem Aufwand ein Höchstmaß an Leistung 
erbringen. Bei allem schuldigen Respekt vor 
guten, aber oft sehr kostspieligen Ideen und 
idealen unserer technischen, l<ünatlerischcn, 
pädagogischen und medizinischen Fachberater 
und Sachverständigen müssen wir auch ihnen 
und ihren Pinnen gegenüber Mut zur kriti- 
schen Prüfung haben, bevor wir uns an- 
schicken, ihre Planungen zu verwirklichen. 

Bedenken wir stets; Nach der einmaliuen 
Investition kommen die in jedem Jahr -vle- 
derkehrenden waciisenden Kosten des Be- 
triebes, der Unterhaltung' Wer noch die 
si^hrecltliche Zeit der Weltwirtschaftskrise der 
zwanziger Jahre mit der Massenarbeitslosig- 
keit und des Zusammenbruchs nach 1943 mit 
dem Wohnungselend in den Städten miter- 
lebt hat und sich erinnert, wie damals die 
Städte nicht verzagten, sondern mit täglich 
wechselnden Improvisationen ihren Aufgaben 
gerecht wurden, der hat die feste Zuversicht: 
die leichte Abschwächung der Hochkonjunk- 
tur, der Verschlechterung der Finanzlage 
werden uns veranlassen, die Arbeit zum Wohl 
unserer Bürger zu intensivieren, und der Er- 
lolg wird ni'iit ausbleiben. Wir werden es 
schaffen! So wollen wir in das Jahr 1967 
eintreten." 

Ein Zonen-Spion gegen vier politische 
Häftlinge ausgetauscht 

Unser Wunsch zum neuen Jahr: 

Ä/i ln5 (flück 

nation auf dem Binnenmarkt dringend 
brauchte. So nahmen unsere Devisenreserven 
allein im Oktober um etwa 700 Millionen DM 

...Verluste am B i n n e n m a rk t 
Das darf aber nicht darüber hinwegtäu- 

schen, daß unsere Zahlungsverpflichtungen 
gegenüber dem Ausland immer noch jährlich 
um rund eine Milliarde DM über den laufen- 
den Einnahmen liegen. Man wird daher bei 
der Einfuhr insbesondere aus Billigstpreis- 
ländern die Liberalisierung auf die Dauer 
nicht so bedenkenlos handhaben dürfen, wie 
man es bisher — nicht zuletzt zur Dämpfung 
des Preisauftriebs — getan hat. Wir können 
uns Substanzverluste, wie sie e>ne Nichtaus- 
lastung eigener Kapazitäten bedeutet, nicht 
leisten. Im übrigen muß man sich vor Augen 
halten, daß über den Export nur für verhält- 
nismäßig wenige Branchen ein Ausgleich für 
Verluste auf dem Binnenmarkt erzielt werden 
kann. Es wird jetzt darauf ankommen, den 
heimischen Markt wieder aufnahmefreudiger 
zu machen und einen billigen Ausgleich zwi- 
schen dem Streben nach Stabilität und wirt- 
schaftlichem Wachstum herbeizuführen. Die 
Bundesbank wird sich daran gewöhnen müs- 
sen, daß sie nicht länger — wie sie selbst be- 
hauptete — die einzige Instanz in der Bund' s- 
republik ist, die Politik macht 

Das A r b e i t s m a r k t p r o b1e m 
Und schließlich wird man nicht übersel.en 

können, daß trotz der gegenwärtigen abnor- 
men Situation auf dem Arbeitsmarkt, bei 
deren Beurteilung nur zu oft vergessen wird, 
daß bei uns noch immer weit über eine Mil- 
lion Gastarböiler tätig sind, die Zahl der eige- 
nen Arbt^.skrälte kaum ausreicht, um unsere 

Wirtschaft dauernd auf vollen Touren zu hai- 
ton. So hat eine große Bank durchaus x'echt, 
wenn sie kürzlich anmerkte: „Das Ungleich- 
gewicht am Arbeitsmarkt kann durch tempo- 
räre Restriktionen zwar gemildert werden; 
langfristig läßt es sich aber nur über eine 
produktivitätsorientierte Strukturpolitik be- 
lieben. Voraussetzung hierfür wäre allerdings, 
daß man endlich darauf verzichtet, die natür- 
liche Wanderung der Produktionsfaktoren zu 
den dynamischen Wirtschaftsbereichen künst- 
lich aufzuhalten." 

Konsequenz für 1967 
Rückblickend kann nicht geleugnet werden, 

daß 19Ö6 für unsere Wirtschaft viele trübe 
Tage gehabt hat. Und es wird 1967 großer 
Anstrengungen bedürfen, um übersetzte Lager 
zu räumen und kurzfristige Verschuldungen 
abzudecken. Man wird hoffentlich schnell die 
Konsequenzen aus der Tatsache ziehen, daß 
sich die Konjunktur nicht „gesundschrumpfen" 
kann. Sie braucht stets neue Impulse, die 
Produktion muß unaufliörlich wachsen, die 
Bereitschaft zum unternehmerischen Risiko 
und zu weitschauenden Investitionen darf 
nicht erlahmen. Aber allein schon im Hinblick 
auf den Weg, den wir .seit der Währungsre- 
form zurückgelegt haben, können wir voller 
Vertrauen in die 7.ukunft blicken. Die Rück- 
schläge, die wir aul manchen Gebieten im ab- 
laufenden Jahr erlitten haben, werden Epi- 
soden bleiben, wenn feste Hände das Steuer 
führen und alle anpacken. Es wird unsere 
Aufgabe sein, aus einem nur vermeintlichen 
V/ohlstand durch systematische Steigerung 
der Produktion zu angemessenen Kosten einen 
fundierten, einen auf die Dauer gesichorten 
Wohlsland zu machen. 

Dr. F, P lieka, Düsseldorf 

Über 6 500 amerikanische Soldaten sind seit 
Beginn des Krieges in Vietnam gefallen. Diij 
amerikanischen Truppen verloren in de* 
Woche vor Weihnachten 109 Mann. Seit dern 
22. Dezember 1961, als mit dem Soldateij 
James T. Davies der erste Amerikaner iji 
Südvietnam fiel, verloren die Streitkräfte daj 
USA damit 6 516 Mann. Die Einsätze de* 
amerikanischen Luftwaffe über Südvletnanj 
wurden am Donnerstag durch einen Monsun« 
regen stark eingeschränkt. 

Zarapkin nach Bonn zurückgekehrt 
Der sowjetische Botschafter in der Bunde^ 

republik, Zarapkin, ist am Donnerstag von 
einem mehrwöchigen Aufenthalt in Moskaii 
nach Bonn zurückgekehrt. Er hatte seine 
Reise überraschend bald nach einem ersten 
einstündigen Gespräch mit dem neuen deut- 
schen Außenminister Brandt angetreten. Za- 
rapkin soll im Januar von Bundeskanzler 
Kiesinger empfangen werden. Nach seinem 
Amtsantritt im Frühsommer hatte er noch 
keine Gelegenheit, den deutschen Regierungs- 
chef allein zu sprechen. 

Steuererhöhungen In Kraft getreten 
Die Finanzgesetze zur Verringerung des 

Defizits im Bundeshaushalt 1967, das Finanz- 
planungsgesetz und das Steueränderungsge- 
setz 1966 sind am Donnerstag im Bundesge- 
setzblatt verkündet worden und treten damit 
in Kraft. Die beiden Gesetze, durch die Aus- 
gabeverpflichtungen des Bundes eingeschränkt, 
Steuern erhöht und Steuervergünstigungen 
abgebaut werden, sollen das Haushaltsdefizit 
1967 um 3,5 Milliarden DM verringern. 

Nun mehrere Kandidaten. Das rumänisch« 
Parlament hat eine Wahlreform gebilligt, die 
den Wählern die Möglichkeit gibt, sich für 
einen von mehreren Kandidaten anstatt für 
oder gegen einen zu entscheiden. 

Rentiere blockierten Gleise. Well Tausend« 
Rentiere die Gleise blockierten, haben dio 
schwedischen Eisenbahnbehörden die vorläu- 
fige Einstellung des Zugverkehrs zwischen 
den lappländischen Städen Arvldsjaur urul 
Jokkmukk angekündigt. 

Im Tauschverfahren, dieses Mal gegen den 
Zonen-Spion Hans Weiß, wurden vier in so« 
wjetzonalen Gefängnissen inhaftierte poltiti» 
sehe Häftlinge aus Westdeutschland freigen 
lassen. Es .scheint, daß noch mehrere der« 
artige Austausche stattfinden werden. 

Über 6 500 Amerikaner in 
Vietnam gefallen 
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nicht viel zu geben, sondern nur an die Ge- 
genwart zu denken und an die /.ultunfl. Wir 
wonigen Stunden schon ist das Heute zum 
jubeln den neuen zwölf Monaten zu ... In 
Gestern geworden. Sollten wir nicht einen 
Atemzug lang innehalten, die verflossenen 
Monate an uns vorüberziehen lassen, der 
schönen Stunden gedenken, die wir da und 
dort verlebten? Sollten wir, ehe unser Gruß 
dem Neujahr gilt, nicht dem Altjahr Dank 
wissen für alles, was es uns schenkte? Es 
bleibt uns nicht mehr viel Zeit, die Zeiger 
der Uhren wandern unaufhörlich in der 
Runde, und mit jedem Pendolschlag rücken 
wir der Ab.schiedsstunde näher. Es wird ein 
Abschied ohne Wiedersehen sein, das .lahr 
]9B6 ist ein für allemal vergangen. G(<l)en wir 
ihm eine Handvoll guter Gedanken, etwas 
dankbare Kreundlichkeit mit auf seinen Weg 
in die Vergangenheit . . 

WIR GRATULIEREN.. 
. Herrn Guido Pingouid. Triftstraße H. zum 

75.. Herrn Franz Richter, Dresdener Straße 1. 
zum 82. und Heim Paul Blach, Birkenstr. H, 
zum 78. Geburtstag am 31. 12.: 
. . . Herrn Karl Krah, Marienstraße ."i, zum 
81. und Herrn Gottfried I.ippert. Hhl^inslr. :!■), 
zum 82. Geburtstag am 1 1.: 
. . . Herrn .lakob Greifenstein. Im Hasen- 
winkel 4. zum 80. und Krau Auguste Hiihnel. 
Wilhelmstraße liü. zum 7li. Geburtstag am 2. I ; 
. . Frau Helene Werner. Gartenstraße 7), 
zum 77. Geburtstag am 3. I. 

Herzliehen Glückwunsch zum neuen I.e|;)cns- 
iahr entbietet allen Langener Geburtstags- 
jubilanni auch die Langc-ner Zeitung. 

Neunzigster Geburtstag 
Frau Luise Sehring, geborene Storck, kann 

am Dienstag, dem .'l. Januar im Hause Kircli- 
gasie 7 ihren neunzigsten Geburtstag be- 
gehen. Frau Sehring, die seit 1!)29 Witwe ist. 
nimmt am Geschehen in ihrer Heimatstadt 
heute noch regen Anteil und ist noch sehr 
interessiert an allem, was rund um sie vor- 
geht. Aus ihrer F.he gingen vier Kinder her- 
vor. von denen zwei nicht mehr leben Dem 
Reigen der Gratulanten .schließen sich auch 
drei Enkel und vier Urenkel an. Die Langener 
Zeitung entbietet Frau Sehring herzliche 
Glück- und Segenswünsche 

Unfug mit Feuerwerkskörpern 
Mit <Mnem Feuerwerkskör|)er sprengten .lu- 

gendliche am Dienstag in der Wolfsgarten- 
straße einen Briefkasten. Ein Mann war ge- 
zwungen. Kindern Knallfrösche und andere 
Feuerwerkskörper abzunehmen, die sie vor 
Wohnhausern angesteckt hatten. Ein Polizei- 
beamter beobachtete einen Fünfzehnjährigen, 
der Knallkörper unter Autos warf. Dadurch 
können an den Fahrzeugen Schäden entste- 
hen. Der Jugendliche wurde von der Polizei 
wegen groben Unfugs angezeigt. Die Polizei 
wird bei weiterem Unfug mit Feuerwerks- 
korpern scharf einschreiten. 

Greis scliwer verletzt 
Ein 82 Jahre aller Langener verunglückte 

am Mittwoch gegen 18.10 Uhr beim Uber- 
queren der Südliehen Ringstraße in Höhe der 
Goethestraße. Ein 21 .Fahre aller Autofahrer 
aus Langen erkannte den Mann zu spat. Der 
Gieis wurde von dem Fahrzeug erfaßt und zu 
Boden <;eschleuderl. Der alte Mann mußte in 
das Kreiskrankenhaus gebracht werden. Er 
erlitt unter anderem Unterschenkelbrüche. 
Die Polizei stellte fest, daß der Mann nicht 
den auf der anderen Seite der Kreuzung an- 
gelegten Fußgangerüberweg benutzt hatte. 

Ein Ziuarcttenuutomat - aus der Gegend 
von Ludwigshafen wurde von Fußgängern in 
der südöstlichen Feldgemarkung von Langen 
gefunden. Die Kriminalpolizei vermutet, daß 
er bei einen\ Einbruch entwendet wurde. 

Gestohlenes Auto entdeckt 
Einem aufmerksamen Bürger fiel am Mitt- 

wochabend auf, daß auf der Straße nach 
Dreieichenhain ein Auto unbeleuchtet abge- 
stellt worden war. Er notierte das Kennzei- 
chen und verstandigte die Polizei. Nachfor- 
schuntien ergaben, daß das Auto in Frank- 
furt entwendet worden war. Von den Dieben 
fehlt ni.tli jede Spur. 

Bereitschaftsdienst der Stadlwerke 
Vom ao. 12. laee, la uhr, biü 6. 1. ia67, 

7 Uhr, telefonisch zu erreichen: Langen 4091. 
Gas und Wasser: Ludwig Denk, Langen, 
Brüder-Grimmm-Straße ü, Strom: Günter 

Naus. Langen, Südliche Hingstraße 135. 

Stadt- und Clubmeisterschaften 
der Ski-Gilde Langen 

Ai 14 und Iii Januar trüct die Ski-Gilde 
I-angi-n im Schvvtrzwald ihre Stadt- und 
C'iubmeistersfhuften aus Daiun können 
neben den Clubnngehörigon auch alle Ski- 
freunde teilnehmen. Am 15, Januar, 6 Uhr, 
fährt ab Pavillon, „Omnibus-Becker", Bahn- 

ein Buf in den Schwarzwald zum 
Aii-tr. Kuniisort. Anmeldunf.i n sind er- 
wünscht. Die .Schneelape ist gut. Für Quar- 
tii rc sori;! die Ski-Gildi-. die in d^'r nächst-. ■■ 
Ai; : der I,Z die Aus --hreibun/' und alle 
K-'ih'. i.. v.TÖffentlicht 

7iii /.rit 'ind .lugendliche .luf SUi- 
'- II! ;tij;rn. F'et I. h -.ing.. iei .".11- 
.v-iu kommt am «- J.inn u' wied- r /u. 1 i-- D^i- 
Ut: ■ :;:d : ii:f. AI:: Viel(> Jir-' 'idliche lj:'l :' 
■ " :i!. '''i , i in- 

Weihnachtliche Musik im 
Kreiskrankenhaus 

Das BlSberchoj di - TV-.Spiclmannszu,L;i 
unter liCitung von Herrn Friedrich Sehring 
brachte den Kranken, sowie dem Pflegeper- 
sonal des Kivi.-ikrankenhauses Limgen Heilig- 
abend einige der .«schönsten Weihnachtsmelo- 
dien zu Gehör. Das Ständchen wurde freudig 
und sehr dankbar aufgenommen. Erwähnens- 
wert war die reine Intonation und saubere 
Tontührung. sowie das Einfühlen in 'a-« 
Toiivolunien der Akustik des Hause.«. 

Beim Ausweichen Karambolage 
An der Einjnündung der ^Jtraße Im Si.'ne. 

in die Straß: Am .Sii-inberg streiften sich am 
Mittwoch Äwei Personenwagen, die beide von 
Danäi-n g. teuert wurden. Eine Fahrerin ir 
eine; Fuß.f:iin)'er:',ruppe nus:!>ewichen und da- 
t)ii .luf die linke Fahrbahnseito gekommen. 
;■ II' die Piili;. i mit. Bei dem Unfall ent;'-H:d 
■ ■ 1.1. r'.-i-h.iil:-n - nn eiw.-i ()l)U Mark. 

Rechenzentrum soll in den Stadtwerken 

installiert werden 
ViThanilliiiigeii mit der I.anKener \iilltsl>unk und iler Stadt / Neiu- riK<'ne I.ehrkUche 

In den Stadtwerken Langen GmbH .soll 
voraussichtlich bis zum Herbst 191)7 ein großes 
Rechenzentrum installiej t werden. Bei diesem 
Pnjjekt arbeiten die Stadtwerke eng mit der 
Langener Volksbank zusammen Damit sich 
die Anlage lohnt, sollen sich dieser zu grün- 
denden Genossenschaft noch andere Volks- 
banken des Raiffeisenverbandes anschließen. 
Verhandlungen dazu sind bereits im Gange. 
Sie werden, so hofft Stadtwerke-Geschäfts- 
führer Wienke, in den nächsten Wochen er- 
folgreich abgeschlossen werden. Auch Ge- 
spräche mit der Stadtverwaltung wegen einer 
Beteiligung sind im Gange. Bürgermeister 
Kreiling steht dem Projekt sehr aufgeschlos- 
sen gegenüber. 

Das Rechenzentrum soll für die Stadtwerke 
die gesamten Verbrauehsabrechnüngen für 
Str<jm. Gas und Wasser für die Abnehmer er- 
ledigen. Das geschieht zur Zeit schon mit einer 
Rsclienmaschine die in Daimstadt steht. 

Herr Limbach erhielt die Ehrenplakette der Stadt 
EhruiiK für den BUrgrrmristpr i. K. an üeini-ni 6li. Goburtstug / Krierslnnde 

im Rathaussaal 
In Anerkennung seiner hervorragenden 

Verdienste als Bürgermeister der .Stadt Lan- 
gen in den Jahren von 1948 bis I9ß6 ist Bür- 
germeister i. R. Wilhelm Umbaeh heute vor- 
ntitlag bei einer Feierstunde im Rathaussaal 
die Ehrenplakette der Stadt Langen in Silber 
überreicht worden. An der F<?ior nahmen die 
Amisleiter der Stadtverwaltung. Mitglieder 
des Magistrats imd der Stadtveroidnetenver- 
sammlung sowie Vertreter des öffentlichen 
Lebens teil. 

Bürgermeister Kreiling eiklärte zu Beginn 
seiner Ansprache, die Ehrung gelte einem um 
seine Stadt verdienten Mann, „der noch vor 
kurzem an der Stelle stand, die ich nunmehr 
nach dem Votum der Stadtverordnetenver- 
sammlung eingenommen habe". Herr Krei- 
ling fuhr fort: „Ich bin mir bewußt, daß teil- 
weise sogar schmerzliche Gefühle entstehen 
können, wenn die Vorschriften über die 
Ruhestandsversetzung altershalber angewandt 
werden müssen. Es ist jedoch eine irrige Auf- 
fassung anzunehmen, daß damit abrupt alles 
zu Ende ist und der Vergessenheit anheim 
gerät, was in langen Jahren zum Nutzen und 
Frommen der Stadl und ihrer Bürger getan 
worden ist. 

Wer in ruhiger Gewißheit überzeugt sein 
kann, das Rechte, das Richtige und stets das 
Notwendige getan und nichts unlerlas.sen zu 
haben, wird einem derartigen Pessimismus 
nicht zu huldigen brauchen. Und darüber 
hinaus gibt es Bev/eise mannigfaltiger Art, 
die für immer als Beispiele eines energischen 
ZieUstrebens imd einer klugen Weitsicht offen- 
bar bleiben werden. ..Es kann die Spur von 
meinen Erdenlagen nicht in Aeonen unter- 
gehen", so läßt Goethe seinen Faust sagen, 
und das trifft auf den heute zu Ehrenden mit 
Fug und Recht zu. 

Den Menschen zu dienen ist schwer; es ei- 
fordert Umsicht. Verständnis und Mitgefühl. 
Und doppelt schwer wog die Verantwortung 
für ein wachsendes Gemeinwesen in den Zei- 
ten nacli diesem Zv.'eiten Weltkrieg, in wel- 
chen die Demokratie wiederum wie nach 1919 
wie eine zarte Pflanze sorgfältiger Pflege und 
Wartung heduifte. Was davor lag. war für 

Kriminalhauptmeister Jäcket begeht Dienstjubiläum 

Kriminalhauptmeiater Hans Jäckel kann 
heute sein 25jähriges Dienstjubiläum begehen. 
Herr .läckel ist am 17. .luni 1922 in Langen ge- 
boren. Seit Februar li).'i2 ist er mit Frau Anne- 
marie. geborene Gaab verheiratet. Das Ehe- 
paar hat einen Sohn im Alter von vierzehn 
Jahren und eine fünfjährige Tochter. Herr 
Jäckel besuchte bis 1936 die Volksschule in 
l.angen und absolvierte dann bei der Firma 
Gebrüder Nicol in Frankfurt eine Maurer- 
lehre. Er war auch nach seiner Gesellenprü- 
fung noch dort bis zum Februar 1941 tätig, 
als er zum Ileichsarbeitsdienst einberufen 
wurde. Von Dezember 1041 bis August 1945 
war er bei der Wehrmacht und später in 
Krieg.sgefangenschaft. 

Nach seiner Rückkehr arbeitete er einige 
Monate als Maurergeselle bei seinem früheren 
Arbeitgeber. Im Mai 194« trat er dann als 
Hilfspolizist der Stadtpolizei Langen bei. Zwei 
Jahre später wurde er zum Polizeiwacht- 
meister und Beamten auf Wideri'uf ernannt. 
Im Mai 1953 wurde er Beamter auf Lebenszeit. 

Zwei Jahre, nachdem er im Oktober 1059 zum 
Polizeiobermeister ernannt worden war, wurde 
er zur Kriminalpolizei abgeoi'dnet. Seit April 
19Ü4 ist Herr Jäckel Kriminalhauptmeister. 

Herr Jäckel ist seit lOßO Vorsitzender des 
Personalrates der Polizeiverwaltimg. Er ar- 
beitet außerdem sehr aktiv im öffentlichen 
imd politischen Leben mit. So ist er bereits 
seit 1941 Mitglied der Freiwilligen Feuerwehr 
Langen imd gehört seit 1955 ihrem Vorstand 
an. Im November 1045 trat er in die SPD ein. 
Seit 1955 ist er Vorstandsmitglied des SPD- 
Ortsvereins Langen. Im Jahre 1947 trat er in 
die Gewerkschaft ..öffentliche Dienste, Trans- 
port und Verkehr" ein, wo er von 1055 bis 
1957 Mitglied des Vorstandes der Kreisfachab- 
teilung III — Polizei — war. Seit 19ß3 ist er 
Vorsitzender des Ortskartells Langen des 
DGB. Herr Jäckel gehört außerdem seit 19fi5 
dem Aufsichtsrat der Stadtwerke Langen 
GmbH an und seil Dezember lOßü der SPD- 
Fraktion des Kreistages Offenbach. 

Diese Aufgabe wird gleichsam in Lohnarbeit 
c] ledigt. Aber auch' Malerialabrechnungen 
sollen von dem Rechenz^entrum übernommen 
werden. Die Stadtwerke wollen eine Tochtei - 
ge.scllschaft gründen, die der Genossenschaft 
beim Raiffeisen-Rechenzentrum beitreten 
wird. 

Ende Januar werden die .Stadtwerke ihr 
neues Werkslattgebäude, das rund 350 000 DM 
kostet, seiner Bestimmung übergeben. Es wird 
auch eine große Ijehrküche mit vier geräumi- 
gen Arbeitsboxen eingerichtet. Dort sollen 
dann künftig die Kochkurse staltfinden, die 
von den Stadtwerken in enger Zusammenar- 
beit mit der Volkshochschule veranstaltet 
werden. Die Kurse wurden bisher immer in 
der Küche des Dreieich-Gymnasiums abgehal- 
len. Wenn die Stadlwerke in Kürze über eine 
eigene Lehrküche verfügen, wird es Fräulein 
Monika Caslelli, der Haushallsberalerin des 
Unternehmens, möglich sein, bei entsprechen- 
dem Interesse mehr Kochkur.se abzuhalten. 

Einen guten Rutsch 
ins neue Jahr 

und ein erfolgreiches 1967 
bei bester Gesundheit 

wünscht allen Lesern. Inserenten 
und Freunden 

die Langener Zeitung 

denjenigen, der im öffentlichen Dienst sein 
Brot verdiente, nicht minder leicht, weil die 
Diktatur unerbilterlich Unterwerfung und 
Gehor.sam forderte." 

Zu Herrn Umbach gewandt, fuhr der Bür- 
germeister fort: „Zivilcourage und Willens- 
stärke haben Sie in diesen Zeitläufen bewie- 
sen. Die Zuneigung und das Vertrauen der 
Bürger in .solch starkem Maße zu besitzen 
wird nur wenigen zuteil, zumal der Bürger- 
meister es zweifelsfrei nicht jedem recht 
machen kann. Als Sohn dieser Landschaft, 
dieser Stadl, vertraut mit der Mentalität, dem 
Sinnen und Trachten seiner Menschen, ver- 
mittelte Ihnen, sehr geehrter Herr Amisvor- 
gänger, Ihre tägliche Arbeil im Rathaus eine 
glückhafte Befriedigung. Lme Reihe von Auf- 
gaben. darunter sehr bedeutsame, sind Ihnen 
auch nach dem Au.sscheiden aus dem aktiven 
Dienst noch verblieben. Die Stadtverwaltung, 
die Bezirkssparkasse, die Baugenossenschaft 
und andere suchen und finden Ihren uneigen- 
nützigen Rat. Wir alle freuen uns, daß Sie 
nach mehrwöchigem Krankenlager wieder 
unter uns weilen können. 

Nach den vielen Ehrungen, die Sie in den 
vergangenen Monaten in aller Bescheidenheit 
über sich ergehen haben lassen müssen, wird 
Ihnen, so hoffe ich, die heutige Ehrung eine 
besondere Genugtuung und Freude bereiten, 
denn sie wird Ihnen von Ihrer Vaterstadt ge- 
währt, in welcher Sie 18 Jahre lang das 
höchste Amt. das sie zu vergeben hat, inne- 
hatten. Ich möchte im einzelnen Ihre Ver- 
dienste nicht aufführen, sie sind Legion, sie 
sprechen für sich. 

Herr Kreiling überreichte nach die.sen Wor- 
ten Herrn Umbach. der heule seinen (iti. Ge- 
burtstag begeht, die Ehrenplakette der Stadt 
in Silber und übermittelte dem Geehrten im 
Namen des Magistrats herzliche Glück- 
wünsche. Der Bürgermeister wünschte sei- 
nem Amtsvorgänger für den „Lebensnach- 
mittag" alles Gute und vor allem eine schnelle 
Genesung und Be.s.serung seiner Gesundheit. 
Im Auftrag des Magistrats überreichte Herr 
Kreiling noch ein kleines Buchpräsent, „da 
.Sie ja jetzt Muße haben, ein Buch in lUihe zu 
lesen". 

Neujahrsgruß des Zeitungsboten 
Vorüber ist das alte Jahr 
mit Freuden und mit Plagen .,. 
So manches Leseexemplar 
Hub' ich herumgetraKen. 
Wie oft stand ich an Ihrem Tor. 
vom Wetter nicht geniert, 
Sie fanden Ihre Zeitung vur 
und waren informiert. 
Mich trieb zu jeder Zelt die Pflicht 
treppauf, treppab zu gehen. 
Nicht wahr, ich störte Sie doch nicht? 
Wer hat mich schon gesehen? 
Doch was geschah in Stadt und I.and 
erfuhren Sie von mir, 
das Neu'ste hielt ich in der Hand; 
Ein Stadtbild aus Papier! 
Das Jahr versinkt im Zeitenmeer, 
und Neu jahrsglocken klingen ... 
Ich werde weiter, wie bisher, 
die licimatzeitung bringen; 
voll Treue und mit Pünktlichkeil 
besorg' ich Stück für Stück ... 
So wünsch' ich, gerne dienstbereit 
Zinn Neuen .lahr viel Glück! 

Ihr Zeitungsbote 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Somawati Vidane: 
Sitten und Gebräuche in Ceylon 

Die in Deutschland lebende Ceylonesin be- 
richtet über die Sitten und Gebräuche ihres 
Heimatlandes Ceylon, die Insel vor dem 
asiatischen Kontinent ist das Land vieler 
Sehnsüchte, ob seiner landschaftlichen Schön- 
heiten und seines Klimas. Aber wie sehr der 
Alllag von diesen idealisierten Vorstellungen 
entfernt ist, wie sehr sich das Leben der 
Einwohner anders abspielt als es der Tourist 
zu sehen bekommt, wird Fräulein Vidane be- 
richten. Erst ein Blick hinter die Kulis.sen 
vermittelt ein wahres Bild von dem laisäch- 
lichen Leben eines Landes. 

Freilag, den fi. Januar 1907, 20.00 Uhr, 
Dreieichschule, Gymnasium, Biologiesaal, 
Gäste DM 1,—. 

Kochkurs; l'art.vgcriclitc 
Die Kochkurse werden im Januar, begin- 

nend mit dem Monlag-Kurs am 0. Januar, 
mit dem Dunnerstag-Kurs am 12. Januar 117, 
fortgesetzt. Iis erfolgt die Unterweisung durch 
Frau König und Fräulein Caslelli in Kaller 
Küche unter dem Motto ,Wir erwarten Gäste'. 
In Anbi'tiacht der Begrenzung der Teilneh- 
merzahl auf 20 Personen ist Voranmeldung 
bei den Stadtworken unter Nr. 4Ü91 er- 
wün.scht. Teilnehmergebühr pro Abend 
DM 3,—. 

Kirchliches Zeitgeschehen 
Aus der Martin-Luthcr-Ocmcinde 

Die Jugendkreise fallen während der Ferien 
aus. 

In Verbindung mit der Mütlerschule der 
evang. Frauenhilfe veranstaltet die Martin- 
Luther-Gemeinde, Langen, Oberlinden, einen 
Nähkursus. Die Leitung liegt bei Frau Brill, 
Dreieichenhain. Der Kurs umfaßt 10 Abende 
mit je 2'j Stunden und kostet 25.— Mark. 
Beginn: Freilag, den 13. Januar 19ß7, von 
19.30 bis 22 Uhr. Anmeldungen erbitten wir 
möglichst umgehend in der ersten Januar- 
woche, während der Sprechstunden des Pfarr- 
amtes, Berliner Allee 31, von 18.30 bis 19.30 
Uhr. Für die erste Zusammenkunft am Frei- 
tag, dem 13. Januar 19ß7, um 10.30 Uhr, sind 
mitzubringen: Schreibzeug, Notizbuch, Schere, 
Stecknadeln, Nähnadeln, Heflgarn und Zenti- 
melermaß. Modehefte und Zeichenpapier 
werden gestellt. 

Bei vorhandenem Interesse an Schwanger- 
schaftsgymnastik und Säuglingspflege werden 
wir uns bemühen, auch diese beiden Kurse im 
Laufe des kommenden Jahres einzurichten. 

Nr. 104 LANGENER ZEirONO 
Freitag, den 30. Dezembei- I9ßß 

bei, daß die stolze Garde des Mannheimer 
Karnevalsvereins Feuerio wieder mit dabei 

, außi-'i-dem eine starke amerikani.sche Militärkapelle mitwirken wird Einzelheiten 
kommenden Woche^ Auch über die große Fremdensitzung 

der LKG am 21 .r,qnuar ist dann einii'es zu 
erfahren. 

Zunächst aber steht der Neujahrsempfang 
der LKG bevor und die Bevölkerung ist herz- 
lich eingeladen an diesem Marsch durch die 
Straßen der Stadt teilzunehmen. Das bunte 
Bild der karnevalistisrhen Uniformen wird 
vorherrschend sein und auch den letzten un- 
serer Mitbürger erfreuen. Denn anders ist 
auch das diesjährige Motto der LKG nicht zu 
verstehen. „Mir mache bloß Spaß", so wird 
es heißen und inzwischen hat sich dieser 
Slogan nicht nur bei den Aktiven der LKG 
durchgesetzt. Machen wir also den Spaß mit 
fangen wir das Neue Jahr fröhlich an und 
sind wir dabei, wenn die Narren den Karne- 
val in Langen eröffnen. 

Die Bevölkerung wird nochmals auf den 
Abmarsch der LKG um 11 Uhr am Bahnhof 
hingewiesen. 

Wie immer stellen sich Sterzbachhusaron, 
Kircrriit fceton 11 Uhr am üahnhofsijlatz auf und 

marschieren von hier aus durch die Fried- 
i ichslraße — Bahnstraße — Lulhcrplatz und 
Augu.st-liebel-Straße zum Rathaus. Beide 
Uiirden sind bestens vorbereilet auf die dann 
beginr\enile Karnevalszeit, die zwyr kurz aber 

Aktiven sein wird. Für 
Umgem selbst- 

.'1" ■ ' Neujahrsmorgen den 
nn^'u!" ." bringt. Repräsentative 1 fliehten im ganzen Land und aktiver Ein- 
satz m der Hütt kommen auf die Narren in 
erhöhtem Maße als son ;l die Jahre zu. 

Beieits am 7. Januar wird Langen wieder 
den großen Aufmarsch der närrischen Gar- 
ow aus dem Rhein-Main-Neckargebiet er- 
toben der anschließend in den bekannten 
liatl der Garden ülierleilet. Interessant hier- 

' In der Langener Industrie droht keine Kurzarbeit 

Aufträge In der Regel auf ein halbes Jahr - 4 Tage Betriebsurlaub in einem Werk 

»iJll Wochen wurde häufig über die Koiiiunkturlagc und ihre IWmpfung disku- 
^ 1! T ^'"■'^'"•"sfachlcutcn als durchaus gesund angesehrn wird, so hart in Kiiizclfallcn auch Auswirkungen sein mögen. Im Khein-Main-(icbiet wird das neue .fahr /u- 

1!" f'rmen Kurzarbeit bringen. Damit sind für die Arbeitnehmer Einbußen Sechstel verbunden. Aber auch Entlassungen hat es bereits ml<rankfurt und Offenbach gegeben. Eine Umfrage bei vier großen Langener 
Vnlernehmen ergab, daß solche Auswirkungen in Langen keineswegs zu erwarten sind. 
Die I,angcner Zeitung unterhielt sich mit 

Dnektor Stöckmann von der Pittler Maschi- 
nen-Fabrik AG, die mit ]ß5ü Mitarbeitorn das 
größte Langener Unternohmen ist. Herr Slöck- 
mann stellte fest, daß das Inland wie überall 
in Deutschland als Kunde weitgehend ausge- 
fallen sei. Dieser Rückgang habe jedoch durch 
eine erliebliche Ausweitung des Exports aus- 
geglichen werden können. Normalerweise be- 
trägt die Exportquote des Unternehmens etwa 
dreißig Prozent. Im Jahr J9ßß liegt sie jedoch 
bei der Piltler AG bei weit über fünfzig Pro- 
zent. Das Werk ist nicht nur im Augenblick, 
sondern auch zumindest für die erste Hälfte 
des kommenden Jahres voll beschäftigt. Von 
Kurzarbeit kann bei weitem keine Rede sein. 

u Um kurzfristigen Lieferwün- sehen von in- und ausländischen Kunden 
nachkommen zu können, müssen sogar ver- 
einzelt Überstunden gemacht werden. Die 
Firma sucht weiterhin gute Mitarbeiter. 

„ P'ttler AG gab es in der letzten Zeit keine Entlassungen. Von unzuverlässigen 
Arbeitskräften hat sich das Unternehmen be- 
reits vor Jahren getrennt. Ein Wandel auf dem 
Arbeitsmarkt ist von der Ge.schäftsleitung 
deutlich festzustellen gewesen. Auf Stellenan- 
zeigen bewerben sich gute Kräfte. Auch das 
Arbeitsamt bietet wieder Leute an. Herr 
Stöckmanri sagte: „Man spürt im Werk, daß 
sich die Mitarbeiter des Wertes eines gesicher- 
ten Arbeitsplatzes stark bewußt werden. 

In dem Langener Werk der Continental 
Elektroindustrie AG Voigt & Haeffner, dessen 
Belegschaft rund achthundert Personen be- 
trägt, ruht zwischen Weihnachten und Neu- 
ja^ die Produktion. Die Mitarbeiter haben 
jccJOch keinen Verdienstausfall, weil die aus- 
gefallenen Arbeitstage als Urlaub gewertet 
werden. Ein Sprecher des Unternehmens, das 

I9eß eine sehr gute Exportquote verzeiclinetc, 
bezeichnete die Auftragslage als im großen 
und ganzen zufriedenstellend. Die Belriebs- 
ruhe an den vier Arbeitstagen zwischen den 
Jahren war erforderlich, um die angewachse- 
nen Lagerbestände zu normalisieren. Ein 
Sprecher des Unternehmens erklärte, die 
Situation sei keineswegs erschreckend. Eine 
kurze Betriebspause zu dieser .laiireszeit sei 
branchenüblich. Große Lagerbestände habe 
man nicht gern, weil sie viel Geld kosteten. 

Vom 2. Januar an wird in dem Langener 
Werk des Unternehmens wieder in vollem 
Umfang weilergearbeitet. Offene Stellen gibt 
es bei dem Unternehmen zur Zeit nicht. Von 
einigen Ausländern hat man sich getrennt. Es 
gab dabei auch Entlassungen, weil einige über 
die Stränge ge.sehlagen hatten. Die.se Entlas- 
sungen sind jedoch eine normale Erscheinung, 
die nichts mit der Wirtschaftslage zu tun hat. 
Auch bei diesem Unternehmen ist eine Besse- 
rung der Arbeitsmoral beobachtet worden. Die 
Zusammenarbeit der Werksleilung mit dem 
Betriebsrat ist von gegen.seiligem Vertrauen 
getragen. 

Die Monza Fenslerbau GmbH & Co. ist ein 
Zulieferer der Bauwirtschaft, in der eine 
starke Dämpfung in den letzten Monaten zu 
erwarten war. Davon hat die Firma jedoch, 
bisher zumindest, noch nichts zu spüren be- 
kommen. Die Belegschaft zütilt rund 350 
Leute. Deutsche Facharbeiter werden von dem 
Betrieb nach wie vor gesucht. Der Auftrags- 
besland beläuft sich auf etwa fünf Monate. 
Teilweise sind noch bis Ende Februar Uber- 
stunden erforderlich, weil sich die Firma in 
Terminnot befindet. Die Arbeitsmoral hat sich 
gebessert, wenn auch nicht in so ausgeprägter 
Wei.se wie in anderen Firmen, in denen die 
Aufträge spürbar rückläufig waren. 

Neujahrsempfang der Karnevalisten 

Direktor Ambrosius von der Nassovia Werk- 
zeugmaschinenfabrik GmbH, die 320 Menschen 
beschäftigt, konnte von einer in der letzten 
Zeit erheblich stärkeren Nachfrage berichten. 
Seit Oktober habe das Intere.sse an den 
Ma.schinen der Nassovia geradezu eine Re- 
kordhöhe erreicht. Ebenso ist auch der Auf- 
tragseingang sowohl aus dem In- als auch 
dem Ausland gewachsen. Es sei allerdings, .so 
fuhr Herr Ambrosius fort, immer noch niclit 
zu erkennen, ob sich die.ser Trend nach oben 
auch fortsetze. Eine durchgreifende Änderung 
iiabe sich bisher nicht vollzogen. Für das 
erste Halbjahr 1907 ist das Unternehmen voll 
beschäftigt. Im Jahr 1967 wird das Unterneh- 
men große Exporlchancen haben, vor allem 
auch in Ostblockländer. Bisher hatte bereits 

das Geschäft mit diesen Ländern einen inter- 
essanten Anteil am Umsatz. 

Von Kurzarbeit kann zumindest in den 
nächsten Monaten bei der Nassovia keine 
Rede sein. Offene Stellen gibt e.'s bei dem Un- 
lernehmen zur Zeit nicht. 

Auch in den Stadtwerken Langen GmbH 
hat sich die Personallage gebessert, wie Ge- 
schäftsführer Wienke bekanntgab. In der letz- 
ten Zeit haben sich Bewerbungen gemehrt. 
Die Stadtwerke haben noch mehrere Stellen 
unbesetzt. Sie suchen vor allem Elektriker. 
Hinzu kommt, daß bei den Werken Pensionie- 
rungen bevorstehen. In den letzten Wochc<i 
wurden zwei Elektriker eingestellt. Sie waren 
früher bei Frankfurter Firmen bescliäftigt, 
W(jhnen aber schon lange in Langen. 

Drei Gerichtsvollzieher beim Amtsgericht Langen 

Amtsgerichtsbezirk nahm in den letzten zehn Jahren um 30 000 Einwohner zu 
Undankbarer Posten 

Wie alljährlich werden die Aktiven der 1. Langener Karneval-Gesellschaft zusam- 
men mit den Sterzbachhusaren auch an diesem Neujahrsmorgen wieder der Be- 
völkerung demonstrieren, daß die frohe Zeit des Karnevals gekommen ist 

Der Magistrat der Stadt Langen, an der 
Spitze Bürgermeister Kreiling und die Stadt- 
verordneten aller Fraktionen sind zu diesem 
Neujahrsempfang der Karnevalisten einge- 
laden. Wie überall in den Städten, in denen 
der Karneval gepflegt wird, schließt man 
sich auch in Langen dieser netten Geste der 
närrischen Vertreter an. Sie werden das Rat- 
haus stürmen und einige Zeit besetzt halten. 
In munteren Reden und Gegenreden werden 
die Vertreter der Stadt und die Karnevalisten 
der LKG das Neue Jahr begrüßen und ihre 
Vorstellungen von den übrigen Aufgaben 
kundtun. 

Der Neujahrsempfang hat sich als ein Be- 
standteil der hiesigen Fastnacht eingebürgert 
und sieht auf dem Weg vom Bahnhof zum 
Rathaus nur frohe Gesichter. Zwar dürfte 
manch einer den frühen Marsch der Narren 
versäumen, da die vorausgegangene Silvester- 
nacht zu anstrengend war, aber den Narren 
muß bescheinigt werden, daß sie trotzdem 
einsatzbereit sind. 

Bürgermeister Kreiling wird inzwischen 
von dem LKG-Präsidenten Geisseis über den 
Ablauf dieses Empfangs unterrichtet sein und 
Ist bereit, die Narren anzuhören. Er ist ja 
auch bereits Schirmherr der 1. Langener 
Karnevals-Gesellschaft und damit obersler 
NaiT in der Saison. Es ist nett, daß sich das 
Stadtoberhaiipl spontan zu diesem neuen Amt 
entschlossen hat. Er tat es offenbar in dem 
Bewußtsein, daß man dem Karneval Tribut 
zollen muß und sich bei Humor und Froh- 
sinn nicht ausschließen Icann. 

Im Gegenteil: Bürgermeister Kreiling ar- 
beitet, wie aus guiunterrichteten Kreisen be- 
kannt wird, gegenwärtig an seiner ersten 
Büttenrede, die am 21. Januar lUfl7 bei der 
großen LKG-Fremdensitzung über die Bühne 
gehen wird. Zunächst aber ist er mit allen 
Mitarbeitern gerüstet, die Narren zu empfan- 
gen. ' 

Ob der diesjährige Neujahrsaiifmarsch 
wieder m der bewährten Weise vor sich 
gehen wird, isl nocli nicht zu erfahren. Die 
Karnevalisten hüllen sich da in Schweißen. 
Vielleicht isl mit Überrascliungen zu rech- 
nen. Die Sterzbachhusaren werden den Zug 
begleiten und mit flotter Marschmusik die 
ü-mwohner .uif das närrische Geschehen auf- 
mcrUsain machen. 

Noch vor zehn .Jahren war im Amlsge- 
richlsbczirk Langen nur ein Gerichtsvoll- 
zieher tätig; der hatte allerdings sehr viel 
zu tun und überdies wurde die Gemeinde 
Urberach damal.s durch den Gerichtsvoll- 
zieher von Seligenstadt „versorgt". Bis zum 
31. Dezember 196ß haben es dann zwei Ge- 
richtsvollzieher mit großen Schwierigkeiten 
und Verzögerungen gerade noch „geschafft" 
und ab Neujahr werden sich nun drei Ge- 
richtsvollzieher in ihre umfangreichen Auf- 
gaben teilen. 

Dabei übernehmen: 

1. der Gerichlvollzieher Schäfer in Langen, 
Hagebuttenweg 75, (Tel. 7492) die Stadt 
Sprendlingen, die Gemeinden Buchschlag 
und Gölzenhain sowie den Teil von Lan- 
gen. der westlich der Bahnlinie liegt. Er 
hält werktags außer samstags von 17.00 
Uhr bis 18 00 Uhr seine Sprechstunden alj; 

2. der Gerichtsvollzieher Hey in Egelsbach, 
Büro: Bahnhofstraße Iß, die Gemeinden 
Egelsbach und Dreieichenhain sowie den 
südlichen Teil von Langen, der von der 
Bahnstraße, Lutherplatz. August-Bebel- 
Straße, Wilhelm-Leuschner-Platz, Kirch- 
gasse und Turmgasse begrenzt wird, wo- 
bei diese Straßen nicht mehr zu .seinem, 
sondern zum Nordbezirk (Ziff. 3) gehören. 
Er hält seine Sprechstunden gleichfalls 
werktags außer samstags von 17.00 LIhr 
bis 18 00 Uhr in seinem Büro in Egelsbach 
ab; 

3. dei beauftragte Gericiitsvollzieher Beiss- 
ler mit seinem Büro in Wixhausen, Messe- 
ier Straße 52, zu seinem Bezirk gehören 
die Gemeinden Urberach und Offenthal 
sowie dei nördliche Teil von I^angen bis 
zu den unter Ziffer 2. genannten Straßen, 
die /.u seinem Bereich gehören. Seine 
Sprechstunden hält er im Amtsgericht, 
Zimmer 13, am Dienstag und Donnerstag 
von 1H.30 — 17.30 Uhr und am Mittwoch 
von 9.00 — 10.00 Uhr. 

Diese iiires Amtes und Beritfes wegen 
oft unbeliebten Männer haben es nicht leicht, 
ja man kann sagen, sie haben es noch nie 
leicht gehabt. Bis vor rund 100 Jahren kam 
der säumige Schuldner in Schuldhaft in den 
Schuldturm und mußte gefesselt und bei 
Wasser und Brot darauf warten, Iiis ihn Ver- 
wandte oder gute Freunde durch Bezahlung 
seiner Schulden „auslösten", oder noch übler: 
Der Schuldner wurde seinem Gläubiger in 
„Schuldknechtschaft" übergeben und dieser 
wurde damit Herr seiner Arbeitskraft, ja so- 
gar Herr über Leben und Tod seines „Schuld- 
knechts". 

Das alles gibt es nicht mehr und nur ein 
ganz geringer Rest ist davon übrig geblieben: 
die Haft zur Erzwingurig des Offenbarungs- 
eides, bei dem der Schuldner der Wahrheit 
gemäß sein ganzes Vermögen dem Gericht 

und damit seinem Gläubiger „offenbaren" und 
die.se Angaben auch beschwören muß Die 
Vollstreckung eines solchen Schuld-Haftbe- 
fehls, der vom Gericht erlassen wird, gehört 
zu den Amt.sge.schäflen des Gerichtsvoll- 
ziehers. 

Im übrigen ist der Gerichtsvollzieher heule 
ein selbständiges Organ der Rechtspflege, 
dem die Ge.setze einen großen Aufgabenbe- 
reich zugewie.sen haben, so z. B. den Zustel- 
lungsdienst, die Pfändungen. Wegnahmen, 
Räumungen, Versteigerungen, Pfandverkäufe, 
die Wechsel- und Scheckproteste, die Arrest- 
vollziehungen, Siegelungen und Entsiegeiun- 
gen, Aufnahme von Verm()gensverzeichnissen, 
die Beilreibung von Geldstrafen im Straf- 
verfahren, Kosionberechnungen, die Be.seili- 
gung von Widerstand, Verhaftungen, Weg- 
nahme von Kindern und ähnliches mehr 

Bei allen diesen Tätigkeiten handelt der 
Gerichtsvollzieher in amtlicher Eigenschaft 
und^ in Ausübung staatliciier Hoheitsgewalt, 
die ihm nur einen geringen Ermessungsspiel- 
raum lassen. Nur zu oft wird dies von Schuld- 
nern verkannt und in vielen Fällen dem Ge- 
richtsvollzieher per.sönlich ein Vorwurf dar- 
aus gemacht. daI5 er nur seine Pflicht tut. 

Mohr denn je werden heule die Gerichts- 
vollzieher von der Wirtschaft, zu der wir alle 
gehören, in Anspruch genommen. Sie sind ein 
unauffällig wirkender Bestandteil der Wirt- 
schaft geworden, der gerade infolge der 
freien Marktwirlsch.'ifl mit ihrem ständig 
steigenden Angebot und den ständig wach- 
senden Bedürtni.ssen immer mehr in An- 
spruch genommen wird. Die Zahl der bei den 
Gerichlsvonziehern eingehenden Zwangsvoll- 
streckungsaufträge nimmt von Jahr zu Jahr 
zu, nicht zuletzt durch unütierlegte und zum 
Teil auch unsinnige Ratenkäufe; gleichzeitig 
erhöhen sich auch die Einzelbelräge der bti- 
zutreibenden Forderungen. Allein im Jahre 
19ß5 wurden im Bezirk des Amtsgerichts Lan- 
gen vcn den beiden Gerichtsvollziehern mehr 
als 500 000,— DM an rechtskräftig feslgeslell- 
ten Forderungen von säumigen Schuldnern 
eingezogen. 

Aber das isl nicht der entscheidende Grund 
für die Vermehrung der Zahl der Gerichts- 
vollzieher im Bezirk Langen. Die Einwohner- 
zahl des Amtsgerichtsbezirks hat in den letz- 
ten zehn Jahren um rund 30 000 zugenom- 
men und beträgt jetzt rund 77 000. Hinzu 
kommt, daß sich in den letzten Jahren die 
Zahl der im Bezirk ansässigen Unternehmen 
des Handels und der Industrie erheblich ver- 
mehrt hat, und daß die enorme Zunahme des 
Verkehrs im rhein-mainischen Ballungsraum 
auch den Gerichtsvollziehern eine erhebliche 
Vermehrung von Vollstreckungsaufträgen 
auswärtiger Gerichte bringt. 

So ist mit jeder Aufwärtsentwicklung auch 
eine Aufwärtsentwicklung der Zahl „unbe- 
liebter" Berufe und Ämter zwangsläufig ver- 
bunden und diese „Kehrseite der Medaille" 
sollte hier einmal vorgezeigt werden. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Das neue Jahr ist ein Sonntagsl<ind 
Geben Sie es ruhig zu: ein wenig abergläu- 

bisch sind Sie doch auch? Jedenfalls dann, 
wenn es sich um erfreuliche Vorzeichen han- 
delt. Und ist es etwa keine verheißungsvolle 
Prognose, wenn das Neue Jahr zugleich mit 
Monat und Woche an einem Sonntag beginnt? 
Lassen wir einmal die betrübliche Feststel- 
lung beiseite, daß wir auf diese Weise um 
einen Feiertag zusätzlich gebracht werden. 
Nehmen wir nur einfach die Tatsache, daß 
Neunzehnhundertsiebenuiidsechzig ein Sonn- 
tagskind ist. Es dürfte doch wohl schwer hal- 
ten, in einerfi so freundlich begonnenen Jahr 
nicht auch selbst Glück zu haben . . . 

Wir werden uns in der Silvesternacht, wenn 
der zwölfte Glockenschlag erklingt und wir 
die Gläser heben, um auf die Zukunft anzu- 
stoßen, viel vornehmen. Ob wir es wirklich 
erreichen? Wir wollen uns jedenfalls alle 
Mühe geben. Denn Glück wird uns ja nur 
zuteil, wenn wir uns selbst ein wenig dafür 
anstrengen, wenn wir ihm auf halbem Wege 
entgegengehen. Sollte uns das nicht besonders 
leicht fallen bei einem Jahr, das ein Sonntags- 
kind ist? 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Marie Monse, Schillerstraße 41, zum 
79. und Herrn Wilhelm Tschau, Woogstraße 2, 
zum 73. Geburtstag am 31. 12.; 
. . . Herrn Samuel F,ckel, Karlsbader Str. 10, 
zum 86., Frau Anna Anthes Bahnstraße 41, 
zum 76., Frau Anna Böhm, Wolfsgartenstr. 51, 
zum 84. und Frau Dorothea Zühl, Bahnstr. 30, 
zum 73. Geburtstag am 1. 1.; 
. . . Frau Dorothea Sallwey, Niddastraße 74, 
zum BO. u. Frau Katharina Werkmann, Ernst- 
Ludwig-Straße 67, zum 70. Geburtstag am 2.1.; 
. . . Frau Helene Gräser, Niddastraße 72, zum 
75., Frau Mai-ie Schreier, Karlsbader Straße 7, 
zum 74. und Herrn Fritz Weber, Nordendstr. 6, 
zum 72. Geburtstag am 3. 1. 

Glück und Segen zum neuen Lebensjahr 
wünscht auch die Langener Zeitung. 

e Die lleheiistc für die Tierscuchrnbeiträge 
liegt in der Zeit vom 8. bis 15. Januar auf der 
Bürgermeisterei, Zimmer 7, während der 
Dienststunden offen. Zugrunde gelegt wurde 
die letzte amtliche Viehzählung vom 3. De- 
zember 1966. Während der Auslegung der 
Hebeliste können die Beitragspflichtigen beim 
Gemeindevorstand die Berichtigung fehlerhaf- 
ter Eintragungen baentragen. 

e Oeriügrlzuclitvercin hält Jahrrslmiiptver- 
sammliing. Der Geflügelzuchtverein l.')29 
Egelsbach halt am kommenden Freitag um 
20.30 Uhr im „Egelsbacher Hof" seine Jahres- 
hauptversammlung ab. Anträge können beim 
Vorsitzenden abgegeben werden. Der Vor- 
stand bittet die Mitglieder um ihr Erscheinen. 

e Kcrbhurschen spendeten 100 I)M. Die 
Kerbburschen des Jahres I9(i6 haben für die 
„Aktion Sorgenkind" 100 DM gespendet. Da- 
für bekamen sie jetzt in einem Schreiben 
Dank und Anerkennung. 

Die Sportgemeinschaft dankte 
Ihren Übungsleitern 

e Am Mittwoch der vergangenen Woche rief 
der Vorstand der Sportgemeinschaft Egels- 
bach sämtliche Übungsleiter aller Abteilungen 
auf der weihnachtlich geschmückten Empore 
des Büigerhauses zusammen. Der 1. Vorsit- 
zende der SGE, Herr Friedel Welz, nahm die 
Gelegenheit wahr, allen Anwesenden für den 
unermüdlichen Einsatz im Dienste der Sport- 
gemeinschaft zu danken. Daß dieser Einsatz 
sich lohnte, sei an der steigenden Mitglieder- 
zahl des Vereins erkennbar. Besonders solche 
Abteilungen, die vor 1 bis 2 Jahren bereits in 
den letzten Atemzügen lagen, bzw. zu dieser 
Zeit erst neu erstanden, wie z. B. Spielmanns- 
zug, Tischtennis-, Roll- und Eissportabteilung 
sowie die Leichtathleten, hätten einen großen 
Aufschwung zu verze,ichnen. Herr Welz hob 
nicht nur die gute Zusammenarbeit der ein- 
zelnen Abteilungen untereinander hervor, son- 
dern auch das gute Verhältnis zum Hauptvor- 
stand. Wenn auch die Übungsleiter ob ihres 
Idealismus von Außenstehenden oft nur mit- 
leidig belächelt würden, so handele es sich 
doch nicht um die schlechtesten Menschen, die 
sich dieser Arbeit widmen, deren Wert gar 
nicht konkretisierbar sei. Er stellte In diesem 
Zusammenhang insbesondere das Wirken von 
Herrn Wilhelm Lohr heraus, der sich nun 
schon jahrzehntelang der Vereinsarbelt wid- 
met und selbst heute noch als Pensionär die 
Mitgliederkartei des Vereins vorbildlich führt 
und ständig auf dem Laufenden hält. Diese 
den .Außenstehenden verborgene Arbeit nimmt 
ihn täglich mehrere Stunden In Ansprudi. Den- 
noch sei ihm diese Arbeit nie zuviel, so er- 
widerte Herr Lohr, wisse er doch, daß er für 
die beste Sache der Welt tätig sei. 

Herr Welz und der 2. Vorsitzende, Herr 
Martin Rüster, überreichten dann jedem An- 
wesenden persönlich eine gute Flasche Wein 
und einen Kasten Pralinen als äußeres Zei- 
chen des Dankes für die geleistete Arbeit Im 
verflossenen Jahr, nicht ohne der Hoffnung 
Ausdruck zu verleiheen, daß alle im nächsten 
Jahr mit dem gleichen Idealismus, der glei- 
chen Energie und gleichen Ausdauer dem Ver- 
ein zur Seite stehen mögen. Herr Heinrich 
Becker dankte Im Namen aller Übungsleiter 
für die anerkennenden Worte und Geschenke 
des Vereinsvorstandes, einer Geste, die nicht 
in allzu vielen Vereinen zu finden sei, die aber 
mit dazu beitrage, den Übungsleitern neuen 
Ansporn zu geben. 

Im Anschluß daran wies Herr Welz noch 
auf einige wichtige Vorhaben und Veranstal- 
tungen zu Beginn des Jahres hin. So wird vor- 
aussichtlich in den ersten Januarwochen jedes 

Vereinsmitglied einen Mitglledspaß erhalten, 
um den Kassierern bei hiesigen Sportveran- 
staltungen die Arbelt zu erleichtern. Die Mit- 
glieder werden gebeten, die Tombolagegen- 
stände für den Vereinsbali am 7. Januar be- 
reitzuhalten, die In der ersten Januarwoche 
abgeholt werden bzw. am 7. Januar bis spä- 
testens 14 Uhr im Eigcnheim-Saalbau abge- 
geben werden können. Die jährliche General- 
versammlung wird diesmal am 24. Februar 
ebenfalls im Eigcnheim-Saalbau abgehalten. 

Egelsbach kann auf ein erfolgreiches Jahr 1966 

zurückblicken 

Erster Brieeordneter Thomln «ab gestern vor Pressevertretern einen aufschlunrelchen 
Bericht über die im Jahre 1966 geleistete kommunale Arbeit In der Gemeinde Rgelsbach. 
Herr Thomln, der seit über einem halben Jahr neben seinem Beruf am I.andratsamt Offen- 
bacli den erkrankten Bürgermeister Wannemacher vertritt, konnte in seinem Bericht auf 
die Vielzahl der im Jahr 1966 begonnenen und zum Teil beendeten Planungen hinweisen. 
Wenn in den letzten Jahren sehr oft von 

verschiedenen Stellen Kritik an der Haus- 
haltsführung der Kommunen geübt wurde, so 
fühlte sich die Gemeindeverwaltung von Egels- 
bach davon nicht betroffen, sagte Herr Tho- 
min. Das sei schon daraus zu ersehen, daß dei 
Bau des so bitter notwendigen neuen Rathauses 
immer wieder verschoben wurde. Vorrang er- 
hielten andere, der Allgemeinheit dienende 
Maßnahmen. So die Durchführung der Ge- 
iändeerschließungen, Straßenbau usw. Keines- 
falls wurde in den Tag hineingeplant. 

Der Jugend eine Rollschuhbahn 
gegeben 

Herr Thomln erinnerte in seinem Rück- 
blick an das erste größere Projekt, das in die- 
sem Jahr durchgeführt wurde: Die auf Antrag 
der SPD errichtete Rollschuhbahn, mit der der 
Egelsbacher Jugend ein weiterer Sport- und 
Spielplatz gegeben worden sei. Daß mit dieser 
Anlage der großen Familie der Sportgemein- 
schaft F4?elsbach zugleich die Möglichkeit ge- 
geben wurde, eine Roll- und Eissportabteilung 
zu gründen, an der sich jetzt schon über 100 
Aktive und Jugendliche beteiligen, wollte Herr 
Thomin nur am Rande vermerkt wissen. 

Ausgang des Sommers konnte auf dem ehe- 
maligen Sportplatz ein neuer großer Kinder- 
spielplatz errichtet werden, den am 22. Ok- 
tober Landtagsabgeordneter Dr. Erwin Lang 
im Auftrag von Staatsminister Hemsalh seiner 
Bestimmung übergab. Auch ein Bolzplatz 
wurde angelegt, an dem im Frühjahr nur ngch 
einige Erdarbeiten durchgeführt werden 
müssen. 

Freiwillige Feuerwehr und Deutsches 
Rotes Kreuz erhielten Heimstätten 

Herr Tiiomin erinnerte weiter daran, daß 
am gleichen Tag, an dem der Kindersiiielplatz 
freigegeben wurde, der Freiwilligen Feuer- 
wehr und dem Deutschen Roten Kreuz eine 
neue Heimstatt gegeben werden konnte. Mit 

den Baukosten von ca. dreiviertel Millionen 
Mark wurde das Feuerwehrgerätehaus in einer 
Rekordbauzeit von ungefähr 7 Monaten er- 
richtet. Heute ist der Bau ein weithin sicht- 
bares Symbol der Heimatgemeinde geworden. 
Feuerwehr und Rotem Kreuz aber seien eine 
Heimstätte gegeben worden, in der sie ihren 
Dienst an der gesamten Bevölkerung noch 
besser als seither ausüben können. 

Gerne erinnerte sich, so sagte Herr Thomin 
weiter, der Gemeindevorstand auch des Be- 
suches des hessischen Ministerpräsidenten Dr. 
Zinn, der fast auf den Tag genau 10 Jahre 
nach der Einweihung des Bürgerhauses am 
23. Oktober in Egelsbach weilte. Dr. Zinn war, 
wie erinnerlich, tief beeindruckt von dem 
heutigen Egelsbach. In seiner Festansprache 
ermutigte er, wie vor 10 Jahren, die Gemeinde 
Egelsbach erneut, mit allen ihren Sorgen zu 
ihm zu kommen, wenn die Schwierigkeiten zu 
groß seien. Daß die Gemeinde Egelsbach in 
den vergangenen zehn Jahren keinen Ge- 
brauch davon gemacht habe, beweise, daß sie 
es immer wieder verstanden habe, aus eigener 
Kraft ihre Probleme zu meistern. Trotzdem, 
so führte Dr. Zinn damals aus, eine Gemeinde 
mit einer derart fortschrittlichen Einstellung 
verdiene besondere Hilfe und er werde seinen 
persönlichen Einfluß geltend machen, wenn 
sie solcher bedürfe. Der Ministerpräsi- 
dent schloß damals seine Ansprache mit dem 
symbolischen Wun.sch, daß den Egelsbachern 
bald „das Wasser bis zum Halse stehen" 
möge. Diesen Ausspruch machte er im Hin- 
blick auf die geplante Schwimmanlage. 

Errichtung eines Schwimmbades 
Bei diesem Vorhaben, so betonte Herr Tho- 

min, bestehen heute keinerlei Meinungsver- 
schiedenheiten hinsichtlich der Notwendigkeit 
dieses Schwimmbades. Lediglich über seine 
Art sei man sich noch nicht einig, ob Freibad, 
Hallenschwimmbud oder ob ein kombiniertes 
Frei- und Hallenschwimmbad errichtet wer- 
den soll. Dies sei auch in erster Linie eine 
Frage der Kosten. Mit Macht werde auch die 
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Egelsbach Auf der Trift 27 

Ab 1. Januar 1967 In Egelsbach 
Meine Buch- und Offsetdruekerei, bisher in Linz/Rhein, wird 
ab 1. Januar 1967 

In Egelsbach, Hinterm Brühl 
in eigenen Räumen weitergeführt. Dadurch Ist es mir mög- 
lich, meine Kunden in Egelsbach und Umgebung schneller zu 
bedienen. Alle Drucksachen für Industrie, Handel, Gewerbe, 
Vereine und Private werden schnell und preiswert ausgeführt. 

Druckerei Walter Kunze 
Egelsbach, Hinterm Brühl 
Buchdruck, Offsetdruck, VervielfäKigungen 

Jahrgang 1894 
Wir treffen uns Mitt- 
woch, 4. Jan. 1967, ab 
17 Uhr mit uns. Schul- 
kameradin Dortchen 
Kühn aus Amerika bei 
„Bäcker Kätchen" im 
Egelsbacher Hof. Bitte 
um zahlreichen Besuch. 

Planung und Fertigstellung des II. Bauab- 
schnittes der Ernst-Reuter-Schule vorange- 
trieben. Bei diesem II. Bauabschnitt sei auch 
die Errichtung einer Schulturnhalle geplant 
Nach Voranschlägen aus dem Jahre 1965 be- 
tragen die Kosten für den II. Bauabschnitt ca. 
3,6 Millionen Mark. Übrigens sei in den letz- 
ten Tagen vom Gemeindevorstand beschlossen 
worden, ab Sommer 1967 die Förderstufe ein- 
zuführen und Herr Thomin Ist d.ivon über- 
zeugt, daß die Gemeindevertreung dem Vor- 
schlag des Gemeindevorstandes zustimmen 
wird. 

Baugelände nicht Ins Uferlose 
ausgewiesen 

In Bezug auf die Erschließung von Bauge- 
lände führte Herr Thomin aus; „Durch die 
Tatsache, daß wir in einem der größten Bal- 
lungsgebiete der Bundesrepublik leben, wer- 
den hier andere und weit größere Probleme 
aufgeworfen, als in anderen Bundesländern. 
Wir glauben aber, weil wir nicht uferlos Bau- 
gebiete ausgewiesen haben, auch in Zukunft 
in der Lage zu sein, die dringendsten Bedürf- 
nisse bewältigen zu können." Er gab dabei ein 
interessantes Beispiel: Bei dem Bau eines 
2-Familienwohnhauses wird angenommen, 
daß darin 2 — 3 schulpflichtige Kinder woh- 
nen. Es entstehen hierdurch Folgelasten in 
Höhe von ca. 16 bis 24 000,— DM allein nur 
für den Schulbau. All dies muß eine verant- 
wortungsbewußte Gemeinde bedenken, sagte 
Herr Thomin, wenn sie an die Lösung kom- 
munaler Probleme geht. 

Bezüglich der Schulden und Vermögensan- 
lage der Gemeinde könne die Verwaltung mit 
Genugtuung feststellen, daß Im Gegensatz zu 
den Behauptungen vor der letzten Kommu- 
nalv/ahl die Schulden der Gemeinde Egels- 
bach — hier wird der Status von 1965 ange- 
nommen — unter den damals gebildeten 
Rücklagen lagen. Es war ein Vermögen pro 
Kopf der Bevölkerung von fast 1 200 DM vor- 
handen. So könne die Finanzlage der Ge- 
meinde als gesund bezeichnet werden. Die.«a 
Feststellung solle aber keinesfalls zu über- 
mütigen Beschlußfassungen führen. Auch in 
Zukunft werden kommunale Maßnahm>'!n nur 
dann durchgeführt, wenn die Finanzlage der 
Gemeinde dies ausdrücklich gestattet. 

Beginn mit dem Rathausneubau 
Nach längeren Diskussionen über den 

Standort und der Größe des neuen Rathauses 
könne jetzt mit dem Bau begonnen werden. 
Die Zeit dazu ist reif, nachdem der Bau im- 
mer wieder dringlicheren Aufgaben weichen 
mußte. Zur Zeit werden Ausschachtungsar- 
beiten durchgeführt. Herr Thomin sagte dazu, 
daß Nichteingeweihte immer wieder die 
Frage stellen, warum man das Rathaus an 
die Peripherie des Ortes stelle. Hier sei fest- 
zustellen, daß nach der Gesamtplanung das 
Rathaus dereinst im Mittelpunkt der Ge- 
meinde stehen wird. Man entschied sich auch 
dafür, nicht zu klein zu bauen, damit es für 
die nachfolgenden Generationen keine Pro- 
bleme in dieser Hinsicht gibt. 

Herr Thomin gedachte in seinem Rückblick 
auch der Bediensteten der Gemeinde, der Ge- 
meinderäte, wie überhaupt dem gesamten 
Verwaltungsapparat, ohne dessen rationelle, 
verantwortungsvolle Tätigkeit die Aufwärts- 
entwicklung der Gemeinde in diesem Um- 
fang nicht möglich gewe.sen wäre. Der Bür- 
gerschaft dankte er für das der Verwaltung 
geschenkte Vertrauen. 

TODESANZEIGE 
Der Allmächtige hat am 22. 12. 1966 unseren lieben Bruder, 
Schwager und Onkel 

Herrn Alois Schmitt 
Bäckermeister 

durch einen Herzschlag für immer zu sich gerufen. 
Auf eigenen Wunsch wurde er in seinem Geburtsort Binsfeld 
der elterlichen Grabstätte am 25. 12. 1966 beigesetzt. 
Gott gebe ihm die ewige Ruhe. 

In stiller Trauer: 
Alle Angehörigen 

Egelsbach, im Dezember 1066 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
vom 31. 12. 66 bis 6. 1. 67 

Silvester, den 31. 12. 66 
Silvester-Mette 20.10 Uhr 

Neujahr, den 1. 1. 67 
Gottesdienst 9.30 Uhr 
Beichte und Feier des 
Heil. Abendmahls 

Donneritaf, den 8. 1. 67 
Diiknuloni- u. Auaspr.-Abend 20.S0 Uhr 
im Gemeindehaus. 
Thema; Die Wirklichkeit Gottes 
in Geschichte und persönl. Leben? 

Katholischer Gottesdienst 
St. Albertus-Magnua 

Sanutsg, den 31. Deiember 
I6.ee—17,ee Uhr: Beiohtgelecenheit 
18.eo Uhr: GemelnBObaftsmesse mit Silvester- 

predlft Te deiun 
Sonntag, den 1. Januar 1967 
7.80 UhrKJemetnsehaftimesse mit Predigt 
8.45 Uhri Hochamt mit Predigt 

10.30 Uhr: SohUlermease mit Predigt 
18.00 Ulir; Weihnaahtsandaobt 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme in Schrift, Kranz- und Blumen- 
spenden beim Heimgang unserer lieben Mutter und Oma 

Eleonore Herth 
geb. Werner 

sagen wir offenherzigen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Kletzig für die 
trostreichen Worte, Herrn Dr. Hans Krämer für die ärztliche Betreuung. Der 
Bundesbahndirektion Frankfurt/Main sowie der Belegschaft des Bahnhofes 
Egelsbach, der Sportgemeinde, sowie der Freiwilligen Feuerwehr danken wir für 
die Kranzniederlegung. Unseren ergebensten Dank an die verzogene Schwester 
Dora und der Gemeindeschwester Anne, die uns in der schwersten Zeit eine 
treue Hilfe waren, sowie all denen, die Ihr die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Familie Erich Melnell 
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1966 — Rückblick auf ein erfolgreiches Jahr der SSG 

SSo"ü.°M *r"" Gesangsabteilung der Der gemischte Chor der Sport- und !!.1nRerR«meinschart 
er Chor konnte in den letzten Jahren biMchtllche Erfolge verzeichnen. Daß natürlich auch 

das gesellige Leben nicht zu kurz kommt, versteht sich von selbst. 

ENidsHVaH j.?"" VerKaiiKcnheit an. f;s war ein .fahr, auf das dir .Mit- (,1h«Imha« der Sport- und .'^anBerBcmpinschaft 1889 e.V. I.anRen mit bcrrchtiutcm Stnl/ 

Z 'ilH cn wo'i^^.i'nkeX H|iortll(hrn und kulturellen Leben unserer Stadt darstellt, leistet eine hervorrauonde 
Itreiteiiarheit zum Wohle der BevölkerunK, Insbesondere der .luRend. Aus dieser Itroiton- 

At;.!,;:';;«™. "'"" »SG «nd unser'ri-anTen vi" "hr und 

Hier Villen die Krcjgnisse dieses .Tahrcs 
noeh einmal aufgezcichni.'l wi'iden. 

.laniur Ifllili 
Die I I loigi-eiciu! Iliindballjugent'. der S.SG 

gewinnt ein großes internatiiinales Halleii- 
tuiiilei in Leulershnuson, 

Die i'remden.sitzung im großen Saal der 
Tuinii.ille war ein überv/ältigender Erfolg. 
Der Snal war bis zum letzten Platz besetzt, 
die AlUeuro, sämtlich Mitglieder der SSG.ent- 
fe.-.M'lli'n immer wieder .Stürme der Begel- 
Kteriing. 

Die Fußhaller der S.SG stehen im Kampf 
um den Meistertitel der B-Klasse Offenbach. 

Die Ski-Gllde veranstaltet im Schwarzwald 
beim Kiiiliaus Sand ihre Stadl- und Club- 
meistprsehaft. 

Fehruar HKifi 
Noch einmal fi( iilägt der Fasching alle In 

»eine Bande. Der Faschingsausklang der SSG 
mit dem Klndermaskenball und dem Aus- 
klangsball brachte ein übervolles Haus. 

Die Mandballjugend der .SSG wird zum 
sechsten Male Hessenmeister in Gießen — 
ein einmaliges Ergebnis. 

MUrz 1966 
Die Langener Skijugend ist erfolgreich bei 

cion hessischen alpinen Jugendmeisterschaf- 
ten, Ingrid Hanke, Jürgen Hanke, Peter 
Kninrath, Edgar Hanico und .Jürgen Jensen 
konnten sich hervorragend placieren. Im 
Spezialslalom belegte die Mannschaft der 
Ski-Gilde sogar den 2. Platz. 

Zum sechsten Male eriingt die Handball- 
Jugend der SSG Langen in ununterbrochener 
Folge die Südwestdeutsche Meisterschaft. 
Eine für Jugendmannschaften in Deutschland 
einmalige Leistung. Die Langener Zeitung 
würdigte sie in einem ganzseitigen bebilder- 
ten Artikel. 

Die Ski-Gilde wirbt für ihre Silvretta- 
ferien und für ihre ausgezeichnete Arbeit 
ebenfalls in der Langener Zeitung. 

Die Fußballer der SSG sind Tabellenführer 
der B-Klasse Ottenbach. 

April liXifi 
^ Einstimmig entscheiden sich die Mitglieder 
der SSG wieder für den alten Vereinsvnr- 
stund mit dem 1. Vorsitzenden Karl Brehm, 
Franz Dohle als Stellvertreter, dem 1. Kassi<'i i r 
Rudi Schimann, dem 2. Kassierer, Jakob Brehm, 
weiter den Damen Jöckel, Rohtenburger, 
Anthes, Schimann, Anna Steiiz, sowie den 
Herren Philipp Wiederhold, Christian Fink, 
Heinrich Anthes, Ewald Räuber, Xaver Ober- 
hofer, Ferdinand Hamm und Robert Kauf- 
mann. 

Das Osterturnier der Fußbali B-Jugend der 
SSG wird ein großer Erfolg für Richard Jun- 
germann und seine Getreuen. FSV Frankfurt, 
Preußen Frankfurt, Sportfreunde Frankfurt, 
SSG Langen, VfR Bockenheim, 1. FC Langen, 
SV Fürth und Kickers Obertshausen, so lau- 
tete die Schlußtabelle des Turniers, das aus- 
gezeichnete Leistungen bot. 

Die Handballjugend der SSG setzt ihre Er- 
folge fort und gewinnt in Offenbach den 
j.Deutschherrenpokal" gegen stärkste Kon- 
kurrenz. 

Mai 1966 
feiern die Handballer der 

BSG Ihre sechste Südwestmeisterschaft. „Wer 
vom Jugendhandball spricht, der meint die 
SSG", sagte Bürgermeister Umbach 

Das Frlihllngafest der SSG - längst fester 
" Veranstaltungskalender der bSG — bringt In der Turnhalle ein volles 

MUS. Lange feierte die Verelnsfamille der 
BSG und gewann sich neue Freunde. Wie 
immer waren Ferdi Hamm und Robert Kauf- 
mann großartige Bühnengestolter. 

Traditionell das Ski-Gaudi der Skigilde, das 
wie immer im „Lämmchen" gefeiert wurde. 

Selbstverständlich wirkten die Siingeiinni n 
und Sänger bei der Maifeiei* mi<. 
Juni 19(>(> 

Die Tunuibteilung. die einen kräftigen A if- 
.seliwung genommen hat, stellte am 12 No- 
vember ihr Können im „i.iimmclien" luvi r 
Beweis,. .Schülerinnen und Srhüler. Tur ie- 
riniien und Turner zeigten I'nilien iltre: K n- 
nens. ebenso der .Spit'lmannszug. 

nie Fußballer stehen auch in dieser V 'i- 
bandsrunde immer mit an der Spitze rjer 
Tabelle. Wer Meister der B-Klasse Offenh.ich 
werden will, der muß erst die M;iniiseh:ift 
der .S.SG I.angen sclilagen. 

l>i'7.i>nil)cr l'lbü 

Oer Siidwestdeulsrhe Jngendmrister 19fi5/(i(l 

mit. Mit über Bi) Aktiven einer der stärksten 
teilnehmenden Vereine, konnten die beiden 
Schülerinnen- und Schülermannschaften her- 
ivorragende Plätze belegen, 

erfolgreichen Handballjugendspieler der 
SSG mit ihrem Trainer Karl Brehm werden 

geehrt. In einer Feierstunde im 
Rathaussaal erhalten die jungen Sportler für 
L. Verdienste die Ehrenplakette der Stadt Langen in Silber bzw. Bronze. 

Juli 1966 
Handballabteilung der Sehring und H. Krumm 1926 ge- 

®In"T 1' Abteilung das Jubiläum „40 Jahre Handball" feiern. 

Hundbailei der SSG. Sie sind bei der Ein- 
weihung der neuen llandbailhalie in Fjel- 
strup in Dänemark zu Gast. Gegen stärkste 
Konkurrenz gewinnen die Langener Italien- 
handballer das internationale Turnier mit 
Mannschaften aus Holland, Dänemark und 
Deutschland. 

Wieder eine Großveranstaltung der SSG: 
Das Oktoberfest. „Bombenstimmung beim 
Oktoberfest der SSG", so lautete die Über- 
schrift in der Langener Zeitung, die das 
Treiben im großen Turnhallensaal charakte- 
risierte. Alle Abteilungen hatten sich zur 
Ausgestaltung zur Verfügung gestellt. Der 
Gast, Musikalclown Geraldini, löste Begei- 
sterungsstürme aus. 

Ein gesundes und glückliches Neues Jahr 

wünscht 

Sport- und Sängergemeinschaft 1889 e.V. Langen 

Das Vereinsjahr rundet sich. Alle Schüle- 
rinnen und Schüler der SSG sind in dön gro- 
ßen Turnluilltjnsaal mit Eltern eingeladen. 
Nach einer kleinen vorweihnachtlichen Feier- 
stunde beschenkt der Nikolaus viele Kinder, 
Eine schöne Veranstaltung, an die man gerne 
ziirückdenkl 

Zum Jahresausklang fährt die Ski-Gilde mit 
zwanzig Jugendlichen nach Haßlach im All- 
gau. Helmut Gümperlein und Xaver Ober- 
hofer werden ihr Können dort den Antäneern 
und Fortgeschrittenen vermitteln. 

Das waren lediglich die herausragenden Er- 
eignisse des Jahres. Das war nur die „kleine 
Arbeit" gemessen an der, die viele Helfer der 
SSG-Familie jahraus, jahrein leisten im In- 
teresse von Sport und Kultur in der SSG. in 
unserer Heimatstadt Langen. Ganz gleich, 
wo sie stehen, begonnen bei den Turnstunden 
der Kleinstkinder und Purzel über die Schü- 
lerinnen- und Schülergruppen, zu den Män- 
nern und Frauen, die aktiv ihren Sport be- 
treiben bis zu den Seniorenmannschaften, den 
Jedermnnnsturnern und den überaus starken 
Gruppen der Jedermannsturnerinnen, allen 
diesen Idealisten sei Dank gesagt, daß sie 
sich in unserer so materiellen Zeit zur Ver- 
fügung stellen. So lange solche Menschen 
wirken, wird es um Sport und Kultur in un- 
seren Vereinen gut bestellt sein. 

Eine überaus ehrenvolle Aufgabe für die 
Gesangsabteilung der SSG. Als einziger 
I.alenchor verstärkt sie den Opern- u, Riiiid- 
funkchor bei der Uraufführung des „Miini- 
festes vom Men.schen" in der Frankfurter 
Festhalle. Ein Beweis für die r.,ei.',tung sliii l<e 
dieses Chores. 

Die Fußballjugend der SSG eniiifiiiigt 
„Schwarz-Weiß Essen". 

Die Handballjugend der SSG erringt die 
9. Kreismeister.schaft im Endspiel gegen 'l'SV 
Pfungstadt, 

Ein weiteres großes Reiseerlebnis vermit- 
telt die Handballabteilung der SSG ihren 
Freunden und .Spielern, Prag, die „Goldene 
Stadt" an der Moldau, ist das Ziel der Sport- 
fahrt vom 7. bis 12. .Tuni. Bald hat man nun 
in allen Ländern Europas die Visitenkarte det 
SSG abgegeben. 

Aber auch die Breitenarbeit im Verein wird 
nicht vernachlä.ssigt. Am 10. Juni kann die 
SSG vier neue Übungsleiter vorstellen. Lydia 
Müller, Klaus Volker Jourdan, Karlheinz 
Beetz, Kurt Wannemacher wurden angestellt, 
um den Ausbildung.sstand der Mitglieder noch 
Weiler anzuheben. 

Beachtliche Erfolge braciiten die Turner- 
kinder vom Gaukinderturnfest in nü.sselsheim 

Über 700 Besucher finden sich zur akade- 
mi.schen Feier im Festzelt ein. Der neue Bür- 
germeister der Stadt Langen, Herr Hans 
Kreiling, der als „alter Handballer" in der 
Seniorenmann.schaft der SSG seinen Einstand 

SSG-Ilaiidliuller 
iiiil Itcisi-n. 
liier lici i-iiior 
SlM'JIrnndfahrt 
in Pra«. 

gab. siellte .seine Festrede unter d:;?. Mcillo 
„Kameradschaft und Ktinnen führti'n zum 
Erfolg" 

Die JunioreniniiMn.seliafl der SSG gewinnl 
ihr Jubiiäumsturnier vor der SG Egelsb.-ieh. 
TuS Rüs.scisheim, Kickers Offenbach, .SG 
Dietzenbach und dem T.SV IMungstadt, 
August 1966 

Die immer aktiven „Motten", die bekannte 
Gruppe der .S.SG-.Sängerinnen. berichtete von 
ihrer großen üriaubsfahrt nach Österreich, 
nach Ens. Einmal mehr waren Mitglieder der 
SSG Bot.schaftcr Langens auch außcriialb der 
Grenzen Deutschlands. 
S<'|)tember 1966 

Die Fußballjugend der SSG macht ihre 
„grofie Reise". Sie ist zum Gegfrnbesuch bei 
der Spielvereinigung Fürth, 

Eine weitere Ausland.'ircise unun iielmien die 

Ol.tolier in(i6 
nic^ ,S.SCj-I''ußbaIler. Vj/emei,sler in der 

Huijfle lili)5 Iii), tieten in die neue Verband - 
runde 1966 (>7 mit noeii stürkerer Mannschait 
ein. 

Niivemlier I9(i(l 
I)i-r „.Vlonat der Gesangsabteilung •. Ilir 

großartiges Opern- und Operetlenkon/eit 
sprengte den K;dimen de.ssen. was man von 
derartigen Konzerten gewohnt war. Der 
Turnhallen.saal war mehr al.s nur überfüllt, 
als Dirigent K.arl Dicther den Taktstock hoii. 
Immer wieder feierten die begeisterten /.u- 
seiiaiier die Chöre der SSG, ..Das war e'ne 
Leistung, die die.ses lebendige und diszipli- 
nierte Vokalensemble die Grenzen bemüh'"n 
I.aiensehaffens sprengen ließ", so urteilte'.in 
berufener Kritii<er in der Presse. 

Die Sänger halfen weiter, die Feier am 
Totensonntag gestalten und sang(!n bei ein Mi 
Konzert in Frankfurt-Niederrad. 



  

Die Pisdier des I-rischen und des Kurischen Haffs waren Pioniere dieses Volkssports 

Zu doo bi'kiimiU'sli'M WinlcTsportiulcn Ust- 
pi. ! . rim lc (In.-- Ki.'-.cueln. fiii das es auf 
d< . Kurl du-n und Fi"chon Hnfl wie auf den 
V. :i ii. r;pif ■■■/Iblai'kf II Kisflächrn der miisu- 
r; ■ n Mn .iidila iton .i-> ni:5 ib F> v\'nr 
c .Iii.' Vt.ik- innrt. 

Fi;!v ii-kluic du i>i Sportart ufiit /u- 
r- U uf -I i- Ki.-ii'lioi rii-- Frischon und Kuri- 

i H.'iit. . ;!ii ihn Bnii;.' zui Ausiibunf, de: 
r -.ui Ki;ti-n .iclllfi. Dh-si' zvv'ir 
}■>! -i.'■ H ibiT unhi'hnlli iit n. Vorbildrr 
1( n 'irundfloin /-M Fnlv.'cklunR 
(• -1 i cliliüi ri: Wal l in w- ilfr W 

■' :!r:iii:t!'', n Aniän;- !. -.11 ;pHl.-n 
1; ■ I I-.II i lii'l olllu- Tvp:-.inf'; L-liTfiii- 
J:' M. :"iiisiruitrion Schli's^n. T:r. ''rin.-;ir 
V. -il' S-alittm ui' u1i F.in ■ ^ilanlv ■ 
K .p !■'.'1. ',1 isioni ■•n-i- M DmIIi 

' I. iiMhiiliu, dei j-loifh/i ^Mi.-i- 
t- ! di-uli Ai. !J'-n Ri;nii'n dit.-'. i 
f li.i in F ihrli idiPui;- bi>vt<. nr'-.'n il.,. 
7-1 ; '' ii Acliii I n ruhtf .1ri RumiH nu( rinoi 

■ :k:ili-' Das hdchRftakoltP Seeel hntti ,'i' 
n: - h Gn'ilSi df.s Schlitten.'- .;ine Flik'lie \'(in 
n.; ' bis fimfzchn Quadratmetern. 

l/:iß O.-itpioußcn Heimat und Haup'kampf- 
siatto dci deutschen Eissrnclei wurde, war 
aach auf die klimatischen Bedinjjungen zu- 
riickzuführen, die diese Sportart vorzüglich 
bc^un.stißtf.-n Im Land dei Seen und Wälder 
hu'irschte im Winter nahezu regelmüMig eine 
konstante Ostwctterlage, das beifjt. ein genü- 
gend .starkei Frost, um eine tragfähige Eis- 
fläche zu garantieren Dazu wehte ein gleich- 
iTiäMigei frischet V.'ind, dei die Schiilten don- 
nernd über die meist schneefreie Eisfläche 
gleiten lieü. Diese günstigen Sportverhältnisse 
lockten nicht nur die Berliner Eissegler nach 
O.^tpreußen; auch Segler der baltischen Län- 
der waren in steigendem Maße Gäste der in- 
ternationalen Eis.segelWochen in Angorburg. 
Die .Stadtväter der kleinen Stadt am West- 
rande der Romintei Heide, zum großen Teil 
selbst aktive Ei.ssegler, hatten wenige Kilome- 
ter aufierhalb der Stadt eine Sportstätte ge- 
schnlTen. die ihresgleichen suchte Vom Kur- 

1 

haus „.lägerhühe" blickte man weit hinaus auf 
den Schwenzaitsee, auf dem vor dem 15 Meter 
hohen Zielriditerturm die schlanken Schlitten 
auf den Startschuß warteten. 

F.issegeln war ein harter Sport, der kürper- 
liohe Leistungsfähigkeit voraussetzte. Die 
Fahrt im schneidenden Wind erforderte eine 
eiserne Konstitution. Beim Start galt es, den 

Die heiligen zwölf Nächle 
In den heiligen zwölf Nächten zu .lahrcs- 

nnrang lebte zwischen Weiclisel und Memel 
altiihcrlieferles Brauchtum auf. Hier, wo die 
Menschen des flachen Landes noch naturver- 
buiidon waren, drängten sich In die.-:e zwölf 
Tri'i ; Wünsche für den gesamten Schick- 
f;. ' iruif des neuen Jahn-, zusammen. F,s ist 
sehr V. .thrscheinlich, daß nodi vor hundert 
.iahren viele der „in den Zwölfen" au.sgeübten 
Silton und Bräuche aus der Zeit der frussen 
stamintcn. Wenn in den Zwölfnächten der 
Nordoststurm über den Berg brauste, konnte 
man bis in unsei .lahrhundert in den kleinen 
Dörfern sagen hören, es reite „Fürst Sdierei- 
kis" im Sturmwind über das Land. — fn den 
zwölf Nachten wurden die Tage still begangen. 
Denn von jedem dieser heiligen Tage hing, 
so ging der Volksglaube, das Wohl und Wehe 
in einem der bevorstehenden zwölf Monate 
ab. So wurde das Tagweik früh beendet, Web- 
stuhl und Wocken (Spinnrad) hatten Ruhe; 
dem Vieh streute der Bauer in die Futter- 
krippe Salz, innen vor die Stalltür legte er 
eine scharfe Axt. da Unholde über Stahl nicht 
eindringen können. Im Ermland sicherte man 
alle nach außen führenden Türen mit Kreuzen 
gegen das Böse. 

Schlitten an den Wind zu schieben und dann 
blitzschnell hineinzuspringen. Immer schneller 
brauste der Schlitten dahin, stieg zuweilen wie 
ein nervöses Rennpferd, um sofort wieder ab- 
gefangen zu werden. Gelang dieses Abfangen 
durch rechtzeitiges Nachlassen der Schot nicht, 
kenterte der Schlitten oder er drehte einen 
„Korkenzieher" Oft genug gab es Bruch, der 
in der kleinen Werkstatt am Ufer gleidi an 
Ort und Stelle repariert werden konnte. Nach 
der Regatta nahm das Gästehaus der Stadt 
Angerburg die auswärtigen Teilnehmer auf. 

Wie sehr das Eissegeln Volkssport in Ost- 
preußen war,zeigten die anlaßlich der Angerbur- 
ger Ei.ssegelwochon abgehaltenen „Piratenren- 

nen". .lugendlichc im Al- 
ter von 14 bis 18 Jahren 
wetteiferten darin, es 
auf ihren .selbstgebauten 
Schlitten den großen 
Vorbildern gleichzutun. 
Höhepunkte der ost- 
preußischen Eissegelsai- 
son blieben aber doch 
die Wettfahrten der all- 
jährlich auftauchenden 
Neukonstruktionen, un- 
ter denen der Teppersche 
„Silberstreif" noch je- 
dem Besucher des herr- 
lichen Reviers von 
Schwonzait- und Mauer- 
•mC! --in BogrilT sein dürf- 
te, weil er zum ersten 
Male an Stelle der olTe- 
nen Rumpfplanke eine 
feuerrot gestrichene, ge- 
schlossene Stromlinifn- 
karosserie aufwies, mit 
der Geschwindigkeiten 
bis zu 120 Stundenkilo- 
metern erzielt wurden. 

Klick auf di'ii Großrii Spinlinßsee von Nikohiikcn in Masunni. 
Foto: Lohrldi 

// Das hat Rechenbergs Knecht getan 
Wie eine alle schlesische Redensari entstanden sein soll 

// 

Nur wenige Schlesier kennen noch die frü- 
her in unserer Heimat geläufige Redensart: 
„Das hat Rechenbergs Knedit getan!" Das 
sollte so viel bedeuten wie etwa: Hier ist eine 
gute Tat geschehen, hier wurde etwas Erfreu- 
liches vollbracht — aber niemand kennt 
eigentlich den Urheber, der selbst unbekannt 
zu bleiben wünscht. 

Wer ist nun wirklich Hechenbergs Knecht 
gewesen? 

Freiherr Hans von Rechenberg, Herr zu 
Freystadt. Schlawa und Wartenberg, war eine 
goschichtllch bekannte Persönlichkeit des Re- 
formationszeitalters, ein gottesfürchtiger und 
vielbeleserner, studierter Mann. Aber be- 
rühmter wurde er durch das geflügelte Wort 
von Rechenbergs Knecht, der wohl im Grunde 
nichts anderes war, als der Abglanz und das 
Echo der guten Taten seines Herrn. 

Rechenberg, so wird erzählt, wußte selbst 
nicht, wie er eigentlich zu diesem Knecht ge- 

Schwere Orkane in Silvesternächten 

Die Zips 
war die grölftc deutsche Sprachinsel di-r 
Slowakei. Hier du* UulMahrtskirrhe Kirkheii- 
draiif, im Hinicr(;rund das Zipscr Schloß und 
die Hohe Tatra. Foto: Löhridi 

In einem allen pommerschen Hauskalender 
ist die Schilderung einer Sturmflut zu finden, 
die an Pommerns Küste in der Silvesternacht 
1904 05 plötzlich ausbrach. Ein frischer Wind 
hatte tagelang von Südwesten geweht und die 
Wassermassen dei Ostsee in Richtung auf den 
Finni.schen und Bnttnischen Meerbusen ge- 
trieben. Im „Dänischen Wiek", einer Bucht 
des Greifswalder Boddens, trat das Wasser 
erheblich vom Ufer zurück. In der Nacht der 
Jahreswende 1904 05 sprang der Wind nach 
Nordost um, wuchs zum Orkan und trieb die 
im Nordosten des Ostseebeckens aufgestauten 
Wassermassen auf die poinmersche Küste zu. 
Diese Sturmflut, die weit in das Land ein- 
drang, hat schweren Schaden entlang der ge- 
jiamten pommersdien Küste angerichtet. Die 
."chwersten Zerstörungen entstanden auf- der 
T iäel Rügen, wo die Kreideküste vielfach 
unterspült wurde. Die bis zu dieser Kata- 
strophe noch bestehenden ,,Wissower Klin- 
ken", Kreidefelsen von eigenartiger, pilzför- 
miger Formgebung, wurden durch die Flut 
hinweggerissen und sind seither verschwun- 
den. An der gesamten pommerschen Küste 
wurden zahlreiche Menschenleben als Opfer 
dieser Sturmflut beklagt. 

Ein ähnlicher Orkan wird auch aus der 
Silvesternacht 1911 berichtet, als ein Nord- 
weststurm dichte Schneeböen von der See auf 
das tiefverschneite Pommernland zutrieb. Im 
Kreise Lauenburg hatte sich der pommersche 
Landadel auf einer hohen Stranddüne ein 
großes Restaurant, „Schloß am Meer", er- 
bauen lassen, in dem die Wintersaison mit 
einem „Silvesterball am Nordpol" glanzvoll 
eröffnet werden sollte. Mit zahlreichen Schlit- 
ten waren die Gäste dieses Festes aus der 
weiten Umgebung gekommen, und in den 
Sälen, Gesellschaftsräumen und Klubzimmern 
dieses Prachtbaues am östlichen Badestrand 
von Leba, der auch über 50 Fremdenzimmer 
aufwies, hatte sich ein fröhliches und fest- 
liches Leben entwickelt. Genau um Mitter- 
nacht brach die kochende See, welche schon 
die ganze Nacht haushohe Brecher gegen die 
Vordüne gejagt hatte, bis zur hohen Düne 
durch und auch in die festlichen Räume ein. 
Dieser „Silvesterball am Nordpol" wurde 
durch die Naturgewalten jäh unterbrochen. 
Das Strandschloß hat zwar diesen Orkan wie 
noch manchen folgenden überdauert, aber in 
der Küstenbevölkerung sprach man noch bis 
in unsere Zeit von der Silvesterflut 1911. 

kommen war. Er war eines Tages eben da, 
bot schlichthin seine Dienste an, zeigte sich 
anstellig, wendig und willig, war allzeit hilfs- 
bereit und gleichbleibend freundlich, so daß 
bald im Lande die Rede von jenem guten 
Knechte ging und geradezu sprichwörtlich 
wurde. Sein Ansehen erhöhte sich dadurch, 
daß mancherlei Dinge geschahen, die auf 
natürliche Weise zu erklären vergeblich wäre. 

So hatte der Freiherr einmal ein wichtiges 
Schreiben an einen der damaligen schlesischen 
Herzöge aufgesetzt, das eine sofortige Antwort 
erheischte und darum sehr eilig zu bestellen 
war. Der berittene Bote hatte einige gute 
Meilen Weges zurückzulegen, denn die näch- 
sten herzoglichen Residenzen, wie wir wissen, 
waren Sagan, Glogau, und noch weiter Steinau, 
Liegnitz. Das waren beträditliche Entfernun- 
gen für die damalige Zeit, und so vertraute 
der Baron seinen Brief keinem lieber an als 
jenem vielbewährten Knecht, der auch ver- 
sprach, ihn schnellstens zu besorgen und für 
umgehende Antwort Sorge zu tragen. 

Es mochte etwas über eine reichliche Stunde 
vergangen sein, da begab sich Hans von Re- 
chenberg in den Stall, um auszureiten. Wie 
erschrak er, als er eben jenes Pferd an der 
Futterraufe stehen sah, das als das beste und 
schnellste den Knecht zum Herzogshofe tra- 
gen sollte! Aber noch viel mehr wuchs sein 
Erstaunen, verstärkte sich seine Betroffenheit, 
als er daneben seinen Knecht, im Stroh fried- 
lich au.sgestreckt, schlummern fand. 

Der sonst so milde Baron rüttelte den Schla- 
fenden ein wenig unsanft wach und blickte 
ihn mit i'orwurfsvollen Augen fragend an. 
Im Nu sprang der Knecht auf jeide Beine, 
rieb sich erst einmal die noch müden Augen 
aus und nestelte dann an seinem bunten Kit- 
tel, holte aus der Seitentasche ein versiegeltes 
Schriftstück hervor und sagte nur wie ent- 
schuldigend zu seinem Herrn: „Der Herr Her- 
zog lassen vielmals grüßen und geben hiemit 
den erbetenen Bescheid!" 

Rechenberg traute kaum seinen Augen. Er 
löste aufgeregt das Siegel und begann den 
Brief zu lesen. Es hatte alles seine Richtigkeit. 

War irgendwo etwas Unglaubliches gesche- 
hen, etwas im guten Sinne Überraschendes, 
hieß es gleich allenthalben: „Das hat Rechen- 
bergs Knecht getan!" Alfons Hayduk 

Wie die Oderschiffer Silvester feierten 

In Breslaus Oderstralie ging es beim Namenstag des Schifferpalrons hodi her 
Einmal irn Jahr, am Silvestertage, hatten Vielleicht aber hatte sie trotzdem ihre stille 

die Oderschiflcr „freie Fahrt", aber diesmal Freude daran, wie die Männer, zünftig her- 
zu Lande, Es war am Namenstag ihres Schutz- ausgeputzt, von der weiten Marinehose bis 
Patrons, des heiligen Sylvester, der auch heute 
aui der Oder nicht vergessen sein mag und 
auf westlichen Gewässern jedenfalls ihr 
Schutzheiliger geblieben ist. Freilidi: Sein 
wehmütiges Lächeln erinnert kaum mehr an 
sein gewährend fröhliches Antlitz von einst, 
als seine Oderschiffer nach der harten Arbeit 
dcf Jahres vom Breslauer Hafen aus ihre 
Stammkneipen ansteuerten, zum großen Sil- 
vester-SchiHertreften. das schon Tradition 
v.ar und das man etion mitgemacht haben 
mußte, \")n dei jüngsten Blaujacke bis zum 
luiternehmunßsIustiRen Graubart. 

Da konnte es sein, daß selbst dei SchilT.-- 
junge voi den ..Alten" sich hinstellte: „Käpt'n, 
darf ich mit — hi^ut bloß amal?" 

„Nu hör ock, jetzt will mir der Bengel ooch 
noch langmachen". rief da der Kapitän halb 
empört und halb belustigt zur Kajütontür 
hinein. „Gib m a Stüdiel Mohbabe, Frau — 
und jetzt, ia labt mii ock risse und bleibt nier 
gesund Ailios"' 

„Was. du machst da.s Geteeb.se woll ooch 
nr.ch mittr"" 

,."u h' ilich doch. Mutter ich muß doch auf 
dir Kerle iiflpnssen. daß se mir nich ganz ver- 
k.'ipcheln 

l'nd die .Schilterstrau hatte nui noch Zeit, 
ihnen nachzurufen: „Aber kommt mir nidit 
Tischt, wenr, man schon die .Brieger Gänse' 
Sieht 

Nnin. auf die ..Briegei Gänse", die fOi.s- 
schollen, dit aut di-i Odei stromabwärts trie- 
ben. aditetc wohl gerade um Silvester nie- 
mand, Da halte das Schiflervölkchen anderes 
im Sinn und wäre durch nichts zu hallen ge- 
we.-,,;n, durch Schimpfen und gute Zurede nicht, 
und mit einem leichten Kopfschütleln zog sich 
die Frau des Sc-hilT.seigners in ihre Kajüte zu- 
rüdc. 

zui neuen Schildmütze, über den Landungs- 
steg federten und dann richtig „abhauten". 
Schneidige Kerle waren's ja doch. 

Und die Beslauer Mädel schauten sidi nadi 
den Burschen um. die ihnen zuwinkten und 
schon unterwegs allerlei Allotria trieben. 
Hoppla — hier knatterte ein Feuerwerks- 
Frosch, und dort sausten Papierschlangen und 
sprühte Konfetti um die Köpfe und Schultern 
der Mädchen. Ja, die Oderschifferl Sie waren 
die ersten, die dem ganzen Umtrieb Schwung 
und eine gewisse Urtümlichkeit gaben, 

Schiffer-Silvester in Breslau! Ein einziges 
Feuerwerk des Uebermuts, wie aus den Tiefen 

eines jahrhundertealten Volksbewußtseins 
emporflammend: eine Erinnerung an das 
„Wilde Heer" dämonisdier Geister, die in den 
Rauhnächten durch die Lüfte ziehen, brüllend 
und tosend, bis dann die vielen schönen Weih- 
nachts- und Silvesterbräuche den Festtagen 
ihren bedeutungsvollen, sinnbildlichen Zaiiber 
geben. — So war auch die Schifferjugend durch 
Breslaus Straßen gezogen, und mit ihr ging 
es wie ein Lauffeuer um, das sich in den Alt- 
stadtgassen rings um den Ring und den Neu- 
markt und um den alten Gabeljürgen ergoß 
und schließlich in der Oderstraße einmündete 
und dort in den vielen kleinen Schifferlokalen 
die ganze Silvesternacht brannte. Es war ein 
herrlicher „Brand", der nur durch Gegen- 
brände, und zwar durch entsprechende ßres- 

Auf der Oder (t'elbrä die' ersten „ffriegsr GSnse" stromabWBrts. Wenn der Eisgang zu stark 
wird, werden die Kähne im Winterhafen — wie hier in Glogau — festgemacht. 

lauer Spezialitäten, wie etwa den gerühmten 
„S^irdewan" oder den beliebten „Hennig- 
Creme" in Gallonen, gelöscht werden konnte, 
die aber innerlich wunderbar anfachten, so 
daß die Lebensgeister über allen Oderwassern 
selig entschwebten ... 

Natürlich waren auch das „Schifferklavier" 
und die „Schnutenorgel", also Mund- und 
Ziehharmonika, mitgebracht worden, und nun 
wurde zum Tanz aufgespielt, in flottem Tempo 
und Takt: 

Wie die Welle hüpft vom Kiel, 
wie der Wind fegt über Deck, 
wirbeln plötzlich Tanz und Spiel 
alle Müh des Jahres weg. 
Schiffer-Karle, Schiffer-Franz 
und die Frieda und Sophie 
drehen sich im Dauertanz — 
junge Welt, was kostet sie! 

Dann war das Silvester-Treiben, wie ein 
Ueberbleibsel aus heidnischer Rauhnacht, ver- 
rauscht und verflogen. Und still lagen die 
Dampfer und Kähne im Hafen, wie audi heute 
und immer zur Winterzeit, vereist und ver- 
schneit. In Ihrer Erstarrung glidien sie jenen 
Miniatur-Schiffen in Flaschen, die in den win- 
zigen Schaufenstern der kleinen SchilTer- 
kneipen rings um den Ring und den Neumarkt 
zu Breslau zwischen bunten Likörflaschen ihr 
beschauliches, ungestörtes Dasein führten. Und 
all das Leben der übermütigen Schifferjugend, 
die noch eben ins neue Jahr hineingetanzt, 
■war wieder zu Schiß' im Hafen, wo die Damp- 
fer und Kähne den Winter verschliefen, als 
seien sie selber in Flaschen getan, die der 
Winter mit grünem Eis und gläsernem Frost 
um sie hüllte. Hans Niekrawietz 

Keine Ausreise für Bergarbeiter 
Nach Berichten eines Aussiedlers aus Glei- 

witz wurde vor kurzem in einer Konferenz 
aller Grubendirektoren im polnischen Innen- 
ministerium in Warschau beschlossen, die 
A.usreise deutscher Bergarbeiter dadurch zu 
erschweren, daß sie von ihrer Direktion keine 
Freistellungsbescheinigungen mehr erhalten 
sollen. 

■I > 
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Sdierben ersetzen keine Kosten 
Mit einem Steinwurf zertrümmerte John A. 

Brooks aus Columbus (Ohio) die Sdiaufenster- 
schelbe eines Lebensmittelgeschäftes. Zur Er- 
klärung sagte er, die New Yorker Polizei habe 
ihn als Zeugen in einem Prozeß geladen, er 
habe aber kein Geld, um die Fahrtkosten zu 
bestreiten. „Ich warf den Stein, damit die Po- 
lizei mich festnehmen und gratis nach New 
York transportieren sollte." John wurde zwar 
umsonst nach New York gebracht, mußte aber 
die Scheibe bezahlen. 

Des Kachelofens fröhliche Wiederkehi 

Ein „Wänneprotz" seit alters her / Warmluftautomat wird zur Klimaanlage 

Der Fortschritt beginnt mit dem Abc 
Venezuela braudit Fadiarheiter und kämpft gegen das Analphabetentum 

In den lateinamerikanischen Staaten gibt es 
nodi eine ganze Reihe von Analphabeten. Sie 
zum Schreiben und zum Lesen zu bringen, 
bemüht sich besonders der Staat Venezuela. 
Das gilt nicht nur für schulpflichtige Kinder, 
Audi die Berufsbildung für Erwachsene 
wurde In kommunalen Ausbildungsstätten 
neu organisiert. Obendrein hat sidi das staat- 
liche Institut für pädagogische Zusammen- 
arbeit, gemeinsam mit den verschiedenen 
Volksbildungseinrichtungen, darauf konzen- 
triert, immer mehr und bessere Facharbeiter 
für die Industrie auszubilden. Ihre Zahl soll 
von 649 000 im Jahr 1862 bis 1970 auf 021 000 
und bis 1975 auf 1,26 Millionen ansteigen. 

Die Aufgabe, Facharbeiter heranzubilden, 
erscheint um so dringender, als der Bevölke- 
rungszuwachs in Venezuela — wie in den üb- 
rigen lateinamerikanischen Staaten — sehr 
stark ist. 1965 betrug die Bevölkerungszahl 
noch 8,706 Millionen. Sdion 1970 dürfte die 
Zelin-Millionen-Grenze überschritten sein. 
Jahr für Jahr muß der Arbeitsmarkt 80 000 
bis 100 000 junge Menschen aufnehmen, die 
nicht ohne eine vernünftige Berufsvorbildung 
ins Leben treten sollten. 

Das ist eines der zentralen Probleme Vene- 
zuelas. Ein anderes ist die — in allen Kultur- 
staaten bemerkbare — Landflucht. In den 
letzten 23 Jahren hat sich die Relation der 
städtischen zur ländlichen Bevölkerung fast 
umgekehrt. Daraus erwudisen der Landwirt- 
scliaft ernste Sorgen. So lieferte die Land- 
wirtschaft 1962, obwohl sie nahezu 35 Prozent 
der Erwerbstätigen beschäftigte, nur 7,1 Pro- 
zent des Bruttosozialprodukts. Das durch- 
schnittliche Jahreseinkommen einer Bauern- 
familie bewegt sich zwischen 800 und 1000 Bo- 
livar (rund 800 Mark). Die Ursache dieser ver- 
hältnismäßig geringen Produktivität: das An- 
alphabetentum in den Landgebieten. 

Um hiermit aufzuräumen, hat die Regie- 
rung beschlossen, ein koordiniertes Volksbil- 
dungs- und Berufsprojekt durchzuführen, das 
Modellcharakter haben soll. Es wird im Rah- 
men des allgemeinen Versuchsprogramms der 
Unesco zur Bekämpfung des Analphabeten- 
tums in der ganzen Welt realisiert. Die Unesco 
gewährt der venezolanisdien Erziehungs- 

behörden Expertenhilfe und hat sich außer- 
dem verpflichtet, die sachgemäße Auswertung 
des Experiments zu übernehmen. 

Das Projekt wird zunächst auf drei Gebiete 
beschränkt bleiben, die wegen ihrer unter- 
schiedlichen und typischen Wirtschafts- und 
Sozialstruktur ausgewählt wurden: auf eine 
industrielle Zone, eine landwirtschaftliche 
Zone und ein landwirtschaftliches Gebiet, das 
starke Anzeichen der Verstädterung aufweist. 
Für jedes der drei Modellgebiete gibt es be- 
reits Entwicklungsprogramme. Ihr Erfolg 
dürfte durch eine Anhebung der Volksbildung 
wesentlidi gesteigert werden. 

Erste Versuchszone ist der Staat Bolivar im 
Osten Venezuelas. Er verspricht, ein dynami- 
sches Industriegebiet zu werden. Immerhin 
umfaßt Bolivar ein Viertel des Gesamtterri- 
toriums yenezuelas. Trotzdem wohnen nur 
rund drei Prozent der Landesbevölkerung 
hier. Das demoskopische Wachstum ist aller- 
dings verblüffend. So stieg zum Beispiel die 
Einwohnerzahl der neuen Stadt San Tom6 de 
Guayana innerhalb von zehn Jahren von 4000 
auf 50 000. Zweites Versuchsgebiet ist der 
Staat Portuguesa (Einwohnerzahl: 243 700). Er 
liegt mitten in den westlidien Ebenen Vene- 
zuelas. Portuguesa zählt zu den ertragsreich- 
sten Ackerbaugebieten des Landes. Wegen 
seiner geographischen Lage, der schiffbaren 
Ströme und des Straßennetzes, das diesen 
Landesteil mit mehreren großen Städten ver- 
bindet, bot sich Portuguesa als erfolgverspre- 
chendes Entwicklungsmodell an. Es gibt hier 
relativ wenige Analphabeten (rund 17 Pro- 
zent). Der allgemeine Bildungsstand der Be- 
völkerung ist jedoch immer noch als niedrig 
zu bezeichnen. 

Die dritte Versuchszone, der Staat Lara, 
liegt im Nordwesten Venezuelas, nahe den 
Anden. Ein wesentliches Kennzeichen der 
Entwicklung in diesem Raum waren in den 
letzten Jahren die Landflucht und die schnelle 
Entwicklung der Städte. Auch hier gibt es 
trotz relativ niedriger Analphabetenquote (17 
Prozpt) nur wenige gut ausgebildete Fach- 
arbeiter. Sie auch hier heranzubilden ist Sinn 
des staatlichen, international geförderten Pro- 
gramms. 

Sinnbild der Gemütlichkeit Ist sdion seit 
längstvergangenen Zeiten der Kachelofen. Auf 
alten Gemälden kann man Ihn sehen, oft so- 
gar mit einer Ofenbank ringsherum, auf der 
die Familie sich wohlig räkelt, und es dürfte 
wohl kaum jemanden geben, den bei diesem 
Anblick ein FYösteln überläuft. 

Er spendete ja auch angenehme Wärme, der 
gute alte Kadielofen, und er hatte dazu auch 
noch den VorteU, daß er diese Wärme in sei- 
nen Kacheln länger speicherte als die Eisen- 
öfen, die rasch erkalteten, sobald das Feuer 
ausgegangen war. So eroberte er sich die 
Wohnräume der Men.qrhpn Motofer ihres 
Handwerksfachs schufen wahre Kunstwerke 
mit zauberhaft bemalten Kacheln, und wer 
einen solchen Wärmeprotz in seinem Zimmer 

Aus gebranntem Ton sind diese Kacheln, die 
dem Ofen helfen, die Wärme zu speichern. 
Vom Heizungskomfort haben unsere Vor- 
fahren manchmal mehr verstanden, als wir 
ihnen zutrauen wollen. Foto: Weskamp 
hatte, brauchte keine Angst vor dem Winter 
zu haben. 

In den anderen Zimmern allerdings mußten 
ebenfalls Oefen stehen, sonst war es nur die 
halbe Freude. Darum überlegte sich der 
Mensdi, wie er mit dieser einen Heizquelle 
gleichzeitig andere Räume miterwärmen 
konnte. Zunächst ging man dazu über, den 
Kachelofen durch die Wand in das angren- 
zende Zimmer hinüberzuziehen, wie man auch 

schon sehr früh darauf kam, daß man den 
Aschenstaub aus der guten Stube fernhalten 
konnte, wenn man den Heizeinsatz so legte 
daß das Auffüllen der Kohle und das Ent- 
aschen vom Flur aus erfolgen konnte. 

Welter entfernte Räume allerdings mußten 
immer noch ihren eigenen Ofen haben, bis 
man sich darauf besarm, daß man die Luft 
als Wärmeträger benützen konnte. Man schlug 
Oeffnungen oben unter der Decke In die 
Wände, die nach oben strebende Warmluft 
konnte in die anderen Räume strömen, und 
entsprechende Wanddurchlässe In Fußboden- 
nähe ließen die erkaltete Luft wieder in den 
beheizten Raum zurückgelangen. Damit hatte 
man sich das physikalische Prinzip von der 
unterschiedlichen Schwerkraft warmer und 
kalter Luft zunutze gemacht. 

In sehr primitiver und verbesserungswür- 
diger Weise geschah das anfänglich. Aber die 
neuzeitliche Kachelofen-Warmluftheizung hat 
inzwischen so viele Fehler abgelegt, daß sie 
sich immer größerer Beliebtheit, auch im so- 
zialen Wohnungsbau, erfreut. Allein in den 
letzten Jahren geht die Zahl der Kadielofen- 
heizungen, die neu. Installiert wurden, in die 
Hunderttausende, und die Nachfrage ist wei- 
ter im Stelgen. Der Grund dafür dürfte nicht 
nur darin zu suchen sein, daß eine allgemeine 
Abkehr von der „Wohnmaschine" festzustel- 
len ist und der heutige Mensch sich nach 
Wohnkultur sehnt. Auch noch andere Vorteile 
als die Möglichkeit zur Verwendung eines 
formschönen Kachelofens als raumgestalten- 
des Element haben mitgespielt. 

Da sind zunächst die verhältnismäßig nied- 
rigen Anschaffungskosten und die Wirtschaft- 
lichkeit im Heizbetrieb zu nennen. Die Kosten 
für die Installation liegen zwischen Einzel- 
ofenheizungen und Warmwasser-Zentralhei- 
zungen gleicher Leistung. Mit Wirkungsgra- 
den um 85 Prozent hat die Warmluftheizung 
die beste Wärmeausnutzung von allen Hei- 
zungsarten und ist dementsprechend wirt- 
schaftlich im Brennstoffverbrauch. 

' „Nachteile wie Belästigung durch Schall, Staub und Rauch können heute durch Einbau 
eines Ventilators mit Staubfilter und durch 
Sdiallschluckstrecken ausgeschaltet werden. 
Kombinierte^ Warmluft-Warmwasserheizun- 
geri bieten die Möglichkeit der Miterwärmung 
weiter entfernter Räume und der Warmwas- 
serversorgung in Küche und Bad. Die Heiz- 
einsätze sind für den Dauerbrandbetrieb mit 
festen Brennstoffen eingerichtet (am besten 
eignen sich die gleichmäßig und rauchfrei ab- 
brennenden Eierbriketts und der Koks), außer- 
dem karm man sidi zur Erhöhung des Kom- 
forts Temperaturregler einbauen lassen. Das 
Verblüffendste freilich ist, daß man den Warm- 
luftautomaten mit VentUator und Außenluft- 
jettung im Sommer als zentrale Lüftungsan- 
lage benützen und diese Heizungsanlage durch 
Embati eines Kühlaggregats und eines LutU 
beieuchters sogar zur Vollklimaanlage aus- 
bauen kann. 

Ruhige Kugel? 

Bequeme Sessel und gedämpftes Licht- 
doch von Behaglichkeit nicht eine Spur. 
Für diesen Flugsicherungsmeister 
gibt es keine Möglichkeit auszuruhen. 
Nicht nur wegen der Unruhe 
auf der runden Scheibe des Radars 
mit den Reflexen pausenlos rotierender Antennen. 
Nein, dieser Stabsunteroffizier 
trägt in Schichten »rund um die Uhr« 
die Verantwortung für die Sicherheit 
der Piloten in der Luft. 
Er führt sie auf dem Leitstrahi 
und lotst sie metergenau auf die Rollbahn. 

Selbst bei tiefer Nacht und dichtem Nebel 
und bei Geschwindigkeiten bis I^ach 2 
vermittelt ihnen schon der Klang, 
die Ruhe seiner Stimme 
ein zusätzliches Gefühl von Sicherheit. 
Ohne Pause spricht er seine Kommandos, 
(denen auch sein Kommodore folgtI) 

Natürlich kennt er seine »Pappenheimer«, 
weiß, wen er drängen, wen beruhigen muß, 
damit die Landung schon beim ersten Anflug klappt. 

Mit seinen Sprachkenntnissen 
hört er auch den Akzent im »Flieger«-Englisch, 
wenn Piloten einer befreundeten Luftwaffe 
»seinen« Platz anfliegen. 
Auch für diese Kameraden 
Ist er mit gekonnter Landekontrolle 
die »Visitenkarte« seines Verbandes. 

Solche Männer hat die BUNDESWEHR 

UNSERE 

BlltalnrormlerenSlomlchDberdloUufbahndsrOKIziere Q Unlerolfizlere □ 
In Heer □ Luftwaffe □ Marino □ Sanitätsdienst Q 
Wehrtochnlk (Baamtenlaufbahn) Q Bundeswehr allgemein Q 
(QewQnschtes bitte ankreuzen) 90/25/ 0509 
Namo! 
Ort:f 

Kreis: 

Vorname: 

Beruf: 
SeJiülbllduno: Abitur □ Oberslufa □ Mittlere Reife Q Fachschule □ 
Volkaachule Q Bitte In Blockschrift ausfüllen, auf Postkarte kleben und senden 
•n Bondttwehraml, nog Bonn 7, Poeltach 71». 
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SSG-Handbalijugend gewinnt bedeutendes Turnier 

Die nlteMelslerjugcnd der SSG besieht nicht 
mehr. Dus ist bekannt und wurde hier sclion 
erwähnt. Mit Eberlein, Köder, Fackelmiinn, 
Pcrnaß und Mühlhause blieb nur ein kleiner 
Stamm, der mit neuen Spielern ergänzt wurde. 
Diese Mannschaft konnte immerhin auf dem 
FeldKrcisincister werden. In der Halle scheint 
sie aber ein größeres Ziel anzupeilen. Nach 
dem seitherigen guten Abschneiden in der Ver- 
bandsrunde darf jetzt über den hervorragen- 
den Erfolg beim großen Turnier in Leuters- 
hausen berichtet werden. Der Bundesligist 
hatte eine Besetzung aufzuweisen, die das zur 
Zeit Beste im Jugendhandball im Südwest- 
deutschen Raum darstellte. 

Es spielten: Der amtierende Südwestmeister 
Im Feldhandball, SV Friesenheim (der Nach- 
folger der SSG), der amtierende badische 
Meister ,TB Pforzheim, dazu Göppingen, Wein- 
heim, Leutershausen und die Langener Mann- 
schaften. Die Langener fuhren mit wenig 
Hoffnungen zu dem Turnier, der Enderfolg 
aber war der Preis für hervorragenden Ein- 
satz bei gutem Spiel. 

SSG Langen — TSG Weinheim 5:2 
Eine klare Sache für die Langener Mann- 

schaft, die sich einmal mehr auf eine sehr 
sichere Deckung stützte, mit einem überragen- 
den Eberlein im Tor. Röder war der gefähr- 
liche Kreisläufer, der neben dem Tor von 
Fackelmann die restlichen vier Treffer bei- 
steuerte. 

SSG Langen — SV Friesenheim 3:5 
Ein tolles Spiel! Die körperlich weit über- 

legenen Friesenheimer waren in der ersten 
Spielhälfte ständig etwas im Hintertreffen. 
Der alte Südwestmeister wollte es gegen den 
neuen noch einmal wissen. Fackelmann und 
RMer brachten ihre Farben auch verdient 
mit 2:0 in Front. Die kampfstarken Pfälzer 
aber konnten den Ausgleich erzielen. Bis zur 
Pause schaffte Fackelmann, der mit tollen 
Würfen aus der zweiten Reihe glänzte, noch 
einmal die Langener Führung. Als aber nach 
der Halbzeit ein sehr harter Einsatz vom glei- 
chen Spieler mit einem 7-Meter-Ball und 
einem zeitlichen Feldverweis bestraft wurde, 
gelang Friesenheim nicht nur der Ausgleich, 
sondern schließlich auch der 5;3-Sieg. 

SSG Langen — TB Pforzheim 8:4 
Pforzheim, der badische Meister, war als 

einzige Mannschaft bisher ungeschlagen. Wenn 
Langen noch ein Wort um den Tumiersieg 
mitreden wollte, dann mußte Pforzheim ge- 
schlagen werden Damit begann das Spiel der 
Spiele! Gestützt auf einen traumhaft sicheren 
Eberlein im Tor, auf Deckungsspieler Pernaß, 
Mühlhause und Fackelmann und den immer 
brandgefährlichen Röder am Kreis, wurde 
ein Spiel aufgezogen, das an die besten Zeiten 
der Langener Handballjugend erinnerte. 
Schwer zu sagen, was mehr begeisterte, die 
Glanzparaden von Eberlein oder die Tor- 
würfe der Feldspieler. Bis zur Pause hatten 
die jungen SSGier bereits eine 6:1-Führung, 
die der Grundstock für den endlichen 8:4-Sieg 
war. Mit diesem Sieg mußte der Turnlersieg 
zwischen Leutershausen und Langen ent- 
schieden werden. Mit Spannung wurde das 
Spiel erwartet. 

SSG Langen — SG Leutershausen 8:8 
War das Spiel gegen Pforzheim das spiele- 

risch beste, so stand dieses auf einer kämpfe- 
risch nicht mehr zu überbietenden Stufe. Wie- 
der waren die Langener leicht tonangebend 
und erzielten durch Fackelmann und einen 
herrlichen Seitfallwurf von Pernaß auch einen 
2:0-Vorsprung. Nur wer bereits einmal in der 
eigenen Halle de."! Bundesligisten Leuter.shau- 
sen gespielt hat, der kann ermessen, was 
auf den Zuschauerrängen sich abspielte. Stür- 
misch angefeuert glichen die Bergsträßer aus. 
Mit 4:4 wurden diee Seiten gewechselt. Nach 
der Pause nützten die Langener die Ver- 
schnaufpause aus, die die Leutershausener 
nach dem Zwischenspurt einlegen mußten und 
gingen erneut bis auf 8:5 in Front. Aber es 
schien nur so. Stürmi.sch griffen die Einhei- 
mischen an. Durch 7-Meter-Ball gelang das 
8:6, bis zum „Schlußpfiff" der allerdings etwas 
außer der Zeit lag — es wurden 2 Minuten 
länger gespielt — gelang das 8:3. 

Ein Trostpflaster für die etwas erbosten 
Langener Spieler war der Turniersieg nach 
dem Torverhältnis, das 1,11 zu 1,05 für Langen 
und gegen Leutershausen lautete. 

Die Langener Mannschaft mit Torschützen: 
Eberlein, Pernaß (1), Fackelmann (8), Mühl- 
hause (3), Urban, Röder (12), Rösler, Henne- 
berg, Fischer, Nippold. 

AOK-Beiträge weiterhin stabil 
Der Haushaltsplan weist über 76 Millionen DM in Einnahmen und Ausgaben aus 

Ein neits Jahr 

bringt neue Sciliihe! 

SCHU 

Allen unseren verehrten Kunden 
viel Glück zum Jahreswechsel I 

BGäMVddi 
IHR Schuhhaus mit der großen Auswahl für die ganze Familie 

Langen, Fahrgasse / Ecice Wassergasse und 
Sprendlingen, Darmstädter Straße 3 

Unter Beibehaltung ihres Leistungsniveaus 
will die AOK Offenbach am Main auch im 
kommenden Jahr ihren Beitrag nicht erhöhen. 
Dies teilte am 22. Dezember 1966 der Ge- 
schäftsführer Max Vater nach einer Vertreter- 
versammlung mit, die den Haushaltsplan für 
1967 festgesetzt hat. 

Die AOK Offenbach liegt mit den Beitrags- 
sätzen unter den üblichen Sätzen anderer ge- 
setzlicher Krankenkassen. Für Versicherte mit 
sofortigem Anspruch auf Krankengeld werden 
seit dem 1. Januar 1964 9,8 v. H. des Grund- 
lohnes und für Mitglieder, die im Falle der 
Arbeitsunfähigkeit ihren Lohn oder ihr Ge- 
halt für mindestens 14 Tage weiter erhalten, 
bereits seit dem 1. August 19G1 6,8 v. H. des 
Grundlohnes berechnet. Für die 109 000 Mit- 
glieder der AOK Offenbach dürfte dies eine 
erfreuliche Naciiricht sein. Besonders günstig 
liegt auch der Beitrag für Angestellte, sie ent- 
richten bei einem Verdienst von monatlich 
900 DM und mehr bei dem Beitragssatz von 
6,8v. H. nach wie vor nur einen Höchstbeitrag 
von 61,20 DM zur Krankenversicherung. Bei 
bestehender Versicherungspflicht übernimmt 
der Arbeitgeber von diesem Beitrag die Hälfte. 

Der Voranschlag für 1967 umfaßt 76 019 ÜOO 
Mark in Einnahmen und den gleichen Betrag 
in Ausgaben. Für Versicherungsleistungen 
sind folgende Ausgaben vorgesehen: Behand- 
lung durch Ärzte 14 722 000,— DM, Behand- 
lung durch Zahnärzte 4 150 000,— DM, Arz- 
neien, Heil- und Hilfsmittel aus Apotheken 
7 806 000,— DM, Arzneien, Heil- und Hilfs- 
mittel von anderen Stellen 1 759 000,— DM, 
Zahnersatz 1 832 000,— DM, Krankenbehand- 
lung in Anstalten 11 945 000,— DM, Barleistun- 
gen 24 644 000,— DM, Fürsorge für Genesende 
60 000,— DM, Maßnahmen der Vorbeugung u. 
Verhütung 510 000,— DM, Wochenhilfe 
1 797 000,— DM, Sterbegeld 1 686 000,— DM. 

Zur beabsichtigten Gesetzgebung des Bun- 
des ist zu sagen, daß wesentliche Teile der 
neuen Mutterschaftshilfe am 1. Januar 1967 in 
Kraft treten sollten. Durch das vom Bundes- 
tag am 8. Dezember 1966 verabschiedete 
Finanzplanungsgesetz sollen nun diese Teile 
der Mutterschaftshilfe erst mit dem Inkraft- 
treten eines Gesetzes zur Neuregelung der ge- 
setzlichen Krankenversicherung, spätestens 
mit Wirkung vom 1. Januar 1969 wirksam 
werden. Das hat zur Folge, daß mit einer 
finanziellen Entlastung für die Ausgaben der 
Mutterschaftshilfe von Seiten des Bundes nicht 
gerechnet werden kann. 

Bei einer Anzahl von Vereinbarungen mit 
den Vertragspartnern der AOK gab es bereits 
im Geschäftsjahr 1966 neue Preisfestsetzungen. 
Sie werden sich 1967 voll auswirken. Beson- 
ders sind hier die vertraglichen Regelungen 
mit Ärzten und Zahnärzten sowie die zu er- 
wartenden höheren Pflegekosten in den Kran- 
kenhäusern zu erwähnen. Die Vertreterver- 
sammlung erwartet von allen Vertragspartnern 
ein hohes Maß an verantwortungsvollem ge- 
samtwirtschaftlichem Verhalten. 

Der ArbeitsunfShigkeitsstand bei den Ver- 
sicherungspflichtigen Mitgliedern betrug im 
Jahre 1965 5,47 °/o. Für die Zeit vom Januar 
1966 bis November 1966 weist die Statistik 
einen Durchschnitt von 5,87 Vo aus. 

Als weiterhin besorgniserregend bezeichnete 
Direktor Vater die finanzielle Entwicklung In 
der Krankenversicherung der Rentner. Es wird 
im nächsten Jahr mit einem Fehlbetrag von 
3 800 000,— DM gerechnet. Die AOK Offen- 
bach appelierte deshalb bereits an den Ge- 
setzgeber, die Beitragsvorschriften für Rent- 
ner zu ändern, damit die Krankenkassen von 
dieser außerordentlichen Belastung befreit 
werden. 

Ab 1. Januar 1967 brauchen die ca. 3000 

Rentner, die eine Sterbegeld-Zusatzversiche- 
rung bei der AOK Offenbach am Main abge- 
schlossen haben, keinen Beitrag mehr für diese 
Versicherung zu zahlen, da die hierfür erwar- 
teten Versicherungsleistungen bereits durch 
geleistete Einzahlungen der vergangenen Jahre 
gedeckt sind. 

¥ 
Aus der Welt des Films 

„Brennt Paris?" (UT). Durch die Gunst der 
Umstände und die Einsicht eines deutschen 
Generals blieb im August 1944 die Stadt 
Paris vor ihrem Untergang, den Hitler be- 
fohlen und Pioniereinheiten der Großdeut- 
schen Wehrmacht gründlichst vorbereitet 
hatten, bewahrt. Dieses glückliche Geschick 
traf eme Stadt, die wie alle Hauptstädte 
Europas im Lauf der Jahrhunderte Krieg und 
Verwüstung erlebt hatte, die aber öfter als 
alle anderen Metropolen des Kontinents von 
ihren eigenen Einwohnern in ein Flammen- 
meer und ein Blutbad verwandelt worden 
yrar. Zwei Darsteller von Weltrang: Gert 
Fröbe als General von Choltitz und Orson 
Welles als schwedischer Konsul Nordling, sind 
in dem Paramount-Großfilm „Brennt Paris" 
die beiden gewichtigen Gegenspieler im Kampf 
um die Metropole und ihre Menschen. 

„Bob Fleming: Mission Casablanca" (LiLi). 
Ein stahlblauer Maßanzug mit messerschar- 
fer Bügelfalte und kugelsicherer Weste macht 
aus einem Schönling noch keinen Kerl von 
Format. Richard Harrison, der Playboy unter 
den Agenten, trotzt dieser Gefahr und kleidet 
sich mit Charme und Chic eines Naturbur- 
schen, dem die Rolle des amerikanischen 

Staragenten auf den muskulösen Leib ge- 
schrieben ist. Dunkelmänner aller Klassen 
und Playgirls aller Rassen vermögen nicht, 
ihn von seinem geheimen Kommandoauftrag 
des CIA abzulenken; Ob in Casablanca, in 
Monte Carlo oder Genf, stets zeigt Wchard 
Harrison alias Bob Fleming in blitzschneller 
Reaktion seine volle Einsatzbereitschaft als 
Agent und Schauspieler. 

„Bei Ami 2000 oder: Wie verführt man 
einen Playboy" (Lichtburg). Wien, Paris, Rom, 
Tokio — um die halbe Welt führt der von 
Michael Pfleghar an den Original-Schauplät- 
zen gedrehte Farbfilm. Publikumsliebling 
Peter Alexander spielt darin einen schüch- 
ternen Buchhalter, der durch eine Computer- 
Fehlleistung als „Bei ami 66" ermittelt und 
von einem Sex-Magazin als Liebhaber Nr. 1 
propagiert wird. In der Kunst, den Playboy 
wider Willen zu verführen, üben sich die 
attraktiven und appetitlichen Damen Anto- 
■nella Lualdi, Scilla Gabel, Helga Anders, 
Linda Christian, Jocelyn Lane, Elione Dal- 
meida und Christiane Rücker. 

Ein Blick zurück . . . 

Für unbegründet hielt Ende de? Jahres 1896 
der Langener Stadtrat die Beschwerden 
mehrerer Einwohner des Westends gegen die 
Errichtung einer Gasfabrik nördlich des 
Bahnhofes. Die Beschwerdeführer wünschten 
die Anlage der Gasanstalt mindestens 300 
Meter weiter nördlich. Sie befürchteten, daß 
ihre Grundstücke durch die Gasfabrik an 
Wert verlieren würden und daß die Luft 
ringsim verschlechtert werde. Der Stadtrat 
ließ sich aber auf die Beschwerden nicht ein. 

^iit gesegnetes ^aht 1967 ^"seren Kunden herzlichen Dank, 

herzlichen Dank auch für Ihre 

Weiterempfehlungen in diesem Jahr! 

- daß es weiter aufwärts gehen möge 

und Gesundheit 

wünschen wir Ihnen 

und uns wärts 

auf- r 

r 

die man sucht! 

Tcppipu OFMTPD Sf ts ca. 300 TEPPICHE 
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i. H. Teppich-Großhandlung H. W. AHLERT 

«Af "i ■ bekannt durci 
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SPRENDLINGEN 

und ca. 400 Brücken u. Bettumrandungen 
zu IMZ-Logerprelsen. 

Eine Auswahl also, die Sie auch In der 
GroBstadt erst suchen müssen. 

Großstadt-Auswahl auch In Auslegeware. 
Viele hundert Meter Läuferware vorrätig. 

Teppich-Auslegeware ab qm DM 12,80 
kein Cocos oder SIsal - Fabriklager - 

Sprendlingen-N., Karlstrafie 10 
I. H. TeppIch-GroBhandIg. H. W. AHLERT 

Telefon 6 75 01 
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Schach 
SK Langen II — SK Wclterstadt I ; V/t 
In der Bezirk.sklasse des Unterverbandes 

Starkonburg blieb die 2. Brettmannschaft 
auch in ihrem 5. Mannscliaft.skampf unbe- 
siegt. In der Besetzung Matzka, Kapitza, Glee- 
mann, Röhrig, Wengert, Hüb.sch. Michalzik 
und Raab gab es gegen die 1. Brettmann- 
schaft der Weiterstädter Schachfreunde keine 
Verlustpartie. Lediglich Kapitza, Gleemann 
und Raab büßten durch ein Remis Jeweils 
einen halben Punkt ein. Beachtlich die Lei- 
stung von Schachfreund Michalzik, der seine 
5 Mannschaftskämpfe ohne Punktverlust ab- 
solvierte. Bei dem Gesamtergebnis ist natür- 
lich zu berücksichtigen, daß der Schachklub 
Weiterstadt erst in den letzten Jahren wie- 
der den Weg zum Hessischen Schachverband 
gefunden hat, während der Schachklub Lan- 
gen, unter Berücksichtigung seines Vorgän- 
gers der Schachabteilung der SSG Langen, 
immerhin auf eine lange Schachtradition zu- 
rückblicken kann. Aber alle Tradition wäre 
umsonst, wenn nicht eine Anzahl Schach- 
freunde aus der alten Langener-Schachgarde, 
der Chronist denkt dabei an die Herren 
Matzka, Wengert, Hübsch und Herbeck, es 
nicht unter ihrer Würde fänden, auch in 
einer 2. Brettmannschaft mitzuwirken. Ein 
Vorbild für Viele. 

Weihnachtsblitzturnier 19G6 des SK Langen! 
Alle Jahre wieder kommt, sozusagen als 

Jahresabschluß, dieses Weihnachtsblitzturnier 
am 2. Weihnachtsfeiertag. Der große Sieger 
war in diesem Jahr Franz Mann, der es auf 
9Vi Siegpunkte brachte. Sein einziger Partie- 
verlust erfolgte gegen Matzka sen., während 
er gegen Raab remisierte. Mit 9 Siegpunkten 
folgte bereits Sfr. Schüller, mit 7'/j und 7 
Siegpunkten die Sfr. Herth und Kapitza und 
mit 6Vj Siegpunkten Dr. Müller. Alle übrigen 
Teilnehmer erreichten nicht die 50"/o-Gewinn- 
grenze. Durch die Erhebung eines Nenngeldes 
war gleichzeitig für die ernstliche Bereit- 
schaft der Teilnehmer Sorge getragen und 
man war gleichzeitig in der Lage, ohne Inan- 
spruchnahme der Vereinskasse, den drei er- 
sten Siegern eine kleine Anerkennung zu 
überreichen. Insgesamt betrachtet ein guter 
Jahresabschluß des Schachklubs Langen. 

Appell des ADAC an alle Kraftfahrer 
Die Zahl der Verkehrsunfälle und der Ver- 

kehrsopfer ist in diesem Jahr erschreckend 
angestiegen. Wahrscheinlich werden 1966 über 
16 500 Tote als Opfer des Verkehrs auf Stra- 
ßen und Autobahnen zu beiclagen sein. Die 
jungen Fahrer, altersmäßig und als Führer- 
scheinbesitzer, tragen einen hohen Anteil an 
dieser Unfall-Bilanz, sagen die Statistiker. 
Aus diesem Grunde appelliert der Allgemeine 
Deutsche Automobil-Club (ADAC) an der 
Schwelle des neuen Jahres Ijesonders an die 
jungen Fahrer, mehr Charakter im Verkehr zu 
zeigen und jede aggressive Fahrweise zu un- 
terlassen. Rücksichtslosigkeit im Verkehr ist 
ein Vergehen an der Gemeinschaft! Jeder 
Kraftfahrer sollte bemüht sein, auch im Ver- 
kehr auf Straßen und Autobahnen ein guter 
Bürger zu sein. 

„Hessische Kriminalbeamte 
benachteiligt" 

Auf einer Arbeitstagung der Bezirksfachab- 
teilung Polizei in der Gewerkschaft OTV. an 
der Delegierte aller staatlichen und kommu- 
nalen Kriminaldienststellen teilnahmen, wurde 
die derzeitige besoldungs- und stellenplan- 
mäßige Lage der hessischen Kriminalbeamten 
untersucht. Die Tagungsteilnehmer brachten 
zum Ausdruck, daß die Beamten des mittleren 
Dienstes der hessischen Kriminalpolizei da- 
durch benachteiligt sind, daß sie nicht in die 
Dienstpostenbewertung miteinbezogen wurden. 

Sie fordern, daß alle Dienstposten bei der 
Kriminalpolizei individuell bewertet werden 
müssen und verlangen als Sofortmaßnahme, 
daß im Haushaltsplan 1967 als Eingangsgruppe 
für den mittleren Kriminalpolizeidienst die 
Besoldungsgruppe A 8 (Kriminalobermeister) 
festgelegt und die Stellenrelation zwischen 
Ober- und Hauptmeister 50 :50 betragen soll. 
Die Tagungsteilnehmer fordern weiterhin 
nach wie vor, daß für den mittleren Dienst 
der Polizei die beiden ersten Gruppen des ge- 
hobenen Dienstes als Auslautbesoldungsgrup- 
pen geöffnet werden. 

Darmstadts Gruß an Zuckmayer 
Der Darmstädter Oberbürgermeister, Dr. 

Ludwig Engel, hat dem Dichter Carl Zuck- 
mayer zu seinem 70 Geburtstag, den er am 
Dienstag hatte, ein Glückwunschtelegramm im 
Auftrag der Darmstädter Bürger geschickt. 
Die Darmstädter, so betonte der Oberbürger- 
meister in dem Grußlelegramm, würden sich 
schon jetzt freuen, daß Zuckmayer persönlich 
die Neuinszenierung seines „Fröhlichen Wein- 
berg" übernommen hat, der im Frühjahr über 
die Bühne der Orangerie gehen soll. 

Nach Agra in der Schweiz 
Im Rahmen ihrer Kinderverschickung sendet 

die Landesversicherungsanstalt Hessen jähr- 
lich rund 400 Kinder nach Agra in der Schweiz 
und etwa 2 600 Kinder nach St. Peter-Ording 
an der Nordsee. 

Bei der ersten Reise im neuen Jahr nach 
Agra am 3. Januar 19G7 werden 75 Kinder aus 
dem Stadl- un^ Landkreis Darmstadt und dem 
Landkreis Offenbach dabei sein. 

Beat In Langen 
Eine Super-Show bringt die Eröffnungsver- 

anstaltung für alle Teens und Twens für das 
Jahr 1967. Aus dem Starclub Hamburg 

Deutschlands wildeste Beat-Band 
^^s^tom Brothers". Außerdem spielen 

„The Folks-Brothers & Angelique" und „The 
Mohocks"^ Die Veranstaltung findet in der 
•lumhalle in Langen am Sonntag, 1. Januar 
ab 16 Uhr statt. Die „Phantom Brothers" tre- 
ten von 17 — 19 Uhr auf. 

Falsdie Vorstellungen vom freien Warenverkehr 

Staatsgrenzen und Zollbeamte bleiben auch im gemeinsamen Markt 

(hs) — Landläufig wird mit der Schaffung 
des freien Warenverkehrs in der EV/G die 
Vorstellung verbunden, daß alle Grenzkon- 
trollen wegfallen. Das ist aber keineswegs 
so, wie der Zentralvorstand des Deutschen 
Getreidehandels darlegt. Zwar sollen im 
Sommer 1967 die Getreidepreise und schritt- 
weise auch die Preise für andere Agrar- 
erzeugnisse im EWG-Bereich vereinheitlicht 
werden, ein völlig freier Binnenwarkt, wie 
wir ihn in der Bundesrepublik haben, wird 
dadurch aber noch nicht entstehen. Nur die 
Zölle, die Abschöpfungen und zollähnliche 
Abgaben worden an der Grenze nicht mehr 
erhoben. 

Die recht unterschiedlichen Bestimmungen 
des Pflanzenschutzrechts, des Lebensmittel- 
rechts und des Veterinärrechts bleiben vor- 
läufig noch in Geltung. Deshalb müssen an 
der Grenze die Warensendungen weiter un- • 
ter.sucht werden. Dabei fallen Kosten und 
Gebühren an. Auch die Umsatzausgieichsteuer 
wird im Wagenverkehr zwischen den EWG- 
Staaten weiter erhoben. Sie kann erst weg- 
fallen, wenn es keine Steuergrenzen mehr 
gibt. Die Harmonisierung der Steuer ist aber 
ein weites Feld. 

Andre Länder - andre Sitten 
RD — „Der Ehe- und Familienname ist der 

Name des Mannes", .sagt eine der wichtigsten 
Bestimmungen unseres Bürgerlichen Gesetz- 
buchs und ordnet damit an, daß die Frau mit 
der Eheschließung den Familienname des 
Mannes erwirbt. Diese Vorschrift hat sich über 
sämtliclie Familienrechtsreformen und Gleich- 
berechtigungsbestrebungen hinweg im Prinzip 
unverändert erhalten. Der Grund: Die Rege- 
lung entspridit einem fest verwurzelten und 
überlieferten Gewohnheitsredit; sie wird als 
selbstverständlicli angesehen. Frauen würden 
es als Diskriminierung betrachten, wenn sie 
ihren Mädchennamen bei einer Heirat behal- 
ten müßten. 

Um so verwunderlicher ist es, daß in einem 
Europa, das zum Zusammenschluß strebt, bei 
einem unserer unmittelbaren Nachbarn eine 
grundsätzlich andere Regelung gilt. In Frank- 
reich nämlich führt die Ehefrau ihren Mäd- 
chennamen als einzigen offiziellen Namen; sie 
erwirbt also nicht den Mannesnamen. Das 
Landgericht Frankfurt hat allerdings unlängst 
festgestellt, daß im täglichen Leben auch nach 
der Übung im französischen Rechtsbereich 
keine Bedenken bestehen, wenn die Ehefrau 
den Mannesnamen als Familiennamen führt. 
Nur wird es dadurch nicht ihr eigener Name 
wie bei uns (24. 3. 1966 — 2/9 T 244/66). 

Einbruch In eine Metzgerei 
Während der Feiertage brach ein Unbe- 

kannter in eine Metzgerei in Offenbach ein, 
brach den Kühlschrank auf und holte sich 
Würste aller Art heraus, die sicherlich zur Be- 
reicherung seines Weihnachtstisches dienten. 

Der sogenannte freie Warenverkehr, auf den 
alles ausgerichtet ist, kann zunächst also nur 
sehr bedingt hergestellt werden, eben bei den 
Zöllen und Abschöpfungen. Um so mehr soll- 
ten nach Auffa.ssung dos Deutschen Getreide- 
handels die Anstrengungen verstärkt werden, 
baldigst auch die übrigen Bestimmungen zu 
vereinheitlichen, damit wenigstens im Han- 
delsbcreich die Grenzen fortfallen. 

Langen erhält den höchsten Zuschuß 
Der Landkreis Offenbach hat auch im .Jahre 

1966 den Schulbau durch hohe Zuschüsse ge- 
fördert und unterstützt. Im abgelaufenen Jahr 
wurden insgesamt über 800 000 Mark Kreiszu- 
schüsse für Schulbaumaßnahmen bewilligt. 

Den höchsten Zuschuß, nämlich 250 000 DM, 
erhielt die Stadt Langen für die Adoif-Reich- 
wein-Schule. Insgesamt beteiligt sich der Kreis 
an der Errichtung dieser Schule mit 450 000 
Mark. 

Auch die Schulverbände Weiskirchen und 
Dreieich haben im Jahre 1966 vom Kreis 
Offenbach hohe Zuschüsse erhalten. Der 
Schulverband Weiskirchen erhielt für die 
Mittelpunktschule in Weibkirchen 75 000 Mark. 
Ein gleicher Betrag wurde dem Schulverband 
Dreieich ^r Erweiterung der Ludwig-Erk- 
Schule in Dreieichenhain gewährt. 

An den Gesamtbaukosten der Mittelpunkt- 
schule Weiskirchen, die von Schülern aus den 
Gemeinden Rembrücken, Hainhausen und 
Weiskirchen besucht wird, beteiligt sich der 
Kreis mit insgesamt 525 000 Mark. 

Wie Landrat Walter Schmitt mitteilte, 
zwinge das anhaltende Wachstum im Kreise 
Offenbach die Städte und Gemeinden, den 
Kreis und auch das Land Hessen auch im 
Jahre 1967 zu weiteren hohen Investitionen 
auf dem Gebiete des Schulbaues. 

zwei Worte 

ein Bier 

Müllverbrennung in Darmstadt 
Im neuen Jahre wird in Darmstadt die von 

der Stadt erbaute Müllverbrennungsanlage in 
der Nähe des Gaswerks ihrer Bestimmung 
übergeben. Den Darmstädtern stehen gegen- 
wärtig 24 000 Mülltonnen und über 400 Groß- 
raumbehälter für Betriebe und Wohnblocks 
zur Müllabfuhr zur Verfügung. 70 städtische 
Bedienstete erledigen die Müllabfuhr. Gegen- 
wärtig werden monatlich 20 bis 30 000 Kubik- 
meter Müll zu den Müllhalden an den Stadt- 
rändern gebracht. Außerdem werden in Darm- 
stadt monatlich mindestens 1 200 Kubikmeter 
Kehricht aus der SIraßenreinigung abtrans- 
portiert. Ob sich Nachbargemeinden an der 
Müllverbrennung in Darmstadt beteiligen, 
steht noch nicht endgültig fest. 

Silvesterglosse: 

Eiserner Vorsatz 

(hs) — Wer zum Jahreswech.sel keine 
guten Vorsätze faßt, hat's entweder 
nicht nötig; dann ist er ein Heiliger. 
Oder er hat's nötig und tut's trotzdem 
nicht; dann ist er ein verkommenes 
Subiekt. Also, ich geb's offen zu. daß 
an mir noch einiges verbesserungsbe- 
dürftig ist. Daraus werden heute, am 
letzten Tag des alten Jahres, die Konse- 
quenzen gezogen. So wie bi.sher geht's 
nicht weiter, wo kommen wir denn da 
hin! 

Mit dem Rauchen wird gleich ange- 
fangen oder besser: aufgehört. Ab mor- 
gen keine Zigarette mehr. Keine ein- 
zige. Das Laster hört auf. Und wenn 
überhaupt geraucht werden muß, dann 
nur einen Glimmstengel pro Tag, Höch- 
stens aber zwei oder drei Mit zwanzig 
Lungenbrötchen am Tag macht man 
sich ja kaputt.. Vier Stück wären da 
noch verhältnismäßig harmlos. Oder 
fünf. Aber mit der Qualmerei, wie ich 
sie bislang getrieben habe, hat es jetzt 
endgültig ein Ende. Zwanzig Zigaretten, 
das sind ja im Jahr, warten Sie mal, 
ja, genau 730 Mark. Im Schaltjahr so- 
gar 732 Mark In zehn Jahren sind das 
7320 Mark, und mit Zinsen und Zinses- 
zinsen wäre man ein richtig wohlhaben- 
der Mann! 

Und selbst, wenn man nur zehn Ziga- 
retten raucht, hat man im Jahr noch 
365 Mark gespart, in zehn Jahren dem- 
nach 3650 Mark. Das ist auch noch eine 
ganze Menge Geld. Also nur noch zehn 
Zigaretten am Tag. Sonntags, naja. da 
darf man schon mal die eine oder an- 
dere mehr rauchen, man ist schließlich 
kein Unmensch gegen sich. Zigarren 
wären ja eigentlich viel gesünder als 
Zigaretten Es ist zu überlegen, ob man 
nicht hin und wieder zwischen den 
Zigaretten eine Zigarre rauchen sollte, 
nicht wahr? Das muß aber eisern 
durchgeführt wei'den, und zwar gleich 
von morgen an. 

Wie gesagt, von morgen an wird alles 
ganz andei \ in dieser Hinsicht. Ohne 
jedes Zugejtändnis. — Sehen Sie, es 
kommt nur darauf an, daß man seine 
Vorsätze konsequent befolgt. Dann geht 
alles ganz einfach. Bitte.schön, Sie kön- 
nen sich ruhig ein Beispiel an mir 
nehmen. 

Borrornäus 

RUND UM DEN 

Vierrök' ^narunnen 

LANGENER GEBABBEL 

Zwisdie de Jahrn . . . 

Zwische de Jahrn denkt mer zurick 
an des, was all gewese 
an Sorje, Laste, Freud un Glick 
wovoo mer doch gelese, 
mer denkt aach an sei eignes Ich 
un aach mal an die Stadt, 
in der mer Widder, munter, frisch 
des Jahr erlebt nun hat. 

Ei, Sechunsechzig bracht' uns all 
en neue Bürgermeister, 
sei Wahl war doch en kla.ssisch' Fall 
von Einigkeit — begeistert 
stimmte jeder zu 
un denkt zur Jahreswende: 
„die wo mit Liebe schaffe dun 
mir unsern Gruß entsende ..." 

O Des Amt is schwer, zugleich aach schee, 
wie alles halt im Lewe 
weil mir net aafach bleed da steh, 
weil mir nach owwe strewe 
Drum aach e Wort dem gute Mann, 
den wo mer pensionierte, 
dank ihm gebeert halt Lange dann 
heut zu de Exponierte. 

So warn un sin mer, wie mer sieht, 
wohl in de beste Hände, 
„forn Wilhelm ham mer e Hänsje krieht" 
secht mer zum Jahresende 
Mir hoffe, daß der Hans-im Glück 
nun Lange bleibt erhalte 
un dipiom-atisch. Stick for Stick 
volkswertschaftlich dut walte. 

Zwische de Jahrn denkt mer zurick 
an unser teueres Lewe 
un dut sich dadebei — aa Glick — 
iwwer die Ding erhewe. 
Die Bundesbahn is teuerer worn 
es Bier un aach es Esse, 
sogar die Post lieht Widder vorn 
habt Ihr es schon vergesse . . . ? 

Die Beatrix bekam ihm' Claus 
mir hawwes ferngesehe, 
de Gaulle ging aus de Nato raus 
db's richtig — wem mer sehe 
Die dritte Start- un Landebahn 
uff em Rhein-Main dut komme, 
Zerkusse hier in Lange warn 
gar viele sin geschwomme . . 

In unserm scheene Schwimmstadion 
aach wenn Kabine fehlte, 
mir baue welche — runderum 
so wie mer uns verzählte. 
Die Bahnstraß wurde herrlich glatt 
nur steht, was frieher nie 
uff manchem Troltwar dort appart 
als wocheiang die Brieh 

E Zebrastreife-Spritzmasch in, 
die bracht uns neue Striche, 
mer klettert uff de Eiger kiehn 
des is zu Kopp gestiche. 
En Bollezist aus Lange hier 
der spielte Babysjder 
un annern raubte Geld for Bier 
ja vieles war aach bitter. 

Zwische de Jahrn denkt mer zurick 
soweil mer sich erinnert . . 
gar mancher machte wohl sei Glick 
de anner war verh innert. 
Millione-Raub in Fnmkfort klappt 
Französin wollt was erwe 
die Räuwer hat mer bald geschnappt 
manch Piänche dat verderwe. 

Mir klewe Marke uff de Müll 
mit unsne bloße Hände, 
en Händler warf sein Krempel still 
uff Sprendlinger Gelände. 
Verkehrsverein will Paddeldeich 
noch weiterhie verschennern, 
doch, daß e Straß voriwwerschleicht 
des is net mehr zu ännern . . . 

E Kaufhaus ham mer werklich krieht, 
die Wohnstadt scheene Lade, 
es Krankehaus am Waldrand lieht 
mir ernte, was mer säte. 
Die Altstadt werd suppventioniert, 
dem Stumbe Torm werds hasse, 
die Kowwerscht awwer hat gespiert 
der Bundesstraße-Trasse. 

Mir spielte viel un gut aach, gell, 
Herberger kam dehinner, 
die Feuerwehr mecht Miene hell 
bei manche Sorgenkinder. 
Alt-Konrad war in Israel 
Borussia held Pokal 
un Mobby Dick war quittegehl 
der kluge, weise Wal. 

Zwische de Jahrn denkt mer zurick 
an des, was all gewese 
im Weltfußball, des war e Stick 
sin Zwaater mer gewese. 
De Airmarkt war in Egelsbach, 
die Beatles in viel Städte, 
de Gammler mache viele nach 
die wo gern Freiheit hätte. 

Mim Redneraustausch is es aus 
in Bonn mir Neue kriehn, 
in Lange hat mer aam zuhaus 
es Gnldne Vlies verliehn. 
Nun seit de letzte Landtagswahl 
da hat die Welt geseh, 
daß sich e neu Bardel empfahl 
als rechte NPD 

Jaja, so geht des Jahr zu End 
viel gabs noch zu berichte, 
aliaa, mei mißte dann behend 
viel länger des belichte. 
Drum lasse mers entwickeln nun 
im Neue Jahr, gebbt acht, 
daß alles, was mir alle dun 
de Leut aach Spaß stets macht. 

Ob klaane Sach' am Rand geschehn, 
ob Großes sich ereignet, 
inir wolle erst nach Lange sehn 
ob des for uns geeignet. 
Bleibt Schee gesund un munter all, 
habt Glick un Gold un Giete 
un seid drum stets, uff jeden Fall 
mit Euch un uns zufriede . . . 
Prost Neujahr 
Euem Schorsch vom Vierröhrbrunne 
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Spitze ^ti^ckcln und weiße 

Silvesterkrapfen mit Überraschungen - Jo Hanns Rösler erzähl! ans der giii ■ 

EINFACH ZUM ANBEISSEN! Ilabild 

Ach, wia viele gute 
und schlechte Jahre sind 
es her, als der Konditor 
Schleckermaul noch seine 
stadtberühmten Silve- 
sterkrapfen buk! Sie 
waren weich wie Butter, 
locker wie Watte, innen 
weiß und außen knusp- 
rig und wurden in zehn 
verschiedenen Sorten 
geliefert: gefüllt mit 
Marmelade, Marillen, 
Morellen, Ananas, Erd- 
beer, Pfirsich, Orangen, 
Nüssen und Johannis- 
beeren und eine Sorte 
ungefüllt. Daneben aber 
führte der Konditor auch 
Juxkrapfen. Was tat er 
da nicht alles hinein! 
Harte Erbsen, Senf, 
Essig, Zwiebeln, Gurken, 
Rollmöpse, Radier- 
gummi und gar — aber 
dies nur auf besondere 
Bestellung — kleine 
Kakteen. 

Ja, groß war die Aus- 
wahl, und es kamen 
viele, die da bestellten. 
Eines Tages erschien der 
ehrenwerte, keinem 
Scherz zugängige, bis 
obenhin zugeknöpfte 
Oberrechnungsrat Zöll- 
ner. 

Wir feiern in unseren vier Wänden 

Jahreswedisel mit guten Freunden - Ein paar Tips für eine frohe Runde 
Sie wollen den Uebergang ins neue Jahr 

weder in ruW.ger Beschaulichkeit mit feier- 
lichem Abendessen, klassischer Musik, ernsten 
Reden und würdigem Vor- und Rückblick be- 
gehen, noch wollen Sie die letzten und ersten 
Stunden des Jahres zu zweit allein händchen- 
haltend verbringen, noch gedenken Sie Silve- 
ster in einem öffentlichen Lokal turbulent zu 
verleben? Dann laden Sie sich ein paar gute 
Freunde ein. 

Und somit werden Ihnen die Tips für die 
Silvesterfeier zu Hause willkommen sein. Auch 
wenn Sie bereits einen r.och nicht fest um- 
rissenen Plan zum Gelingen der Party aufge- 
stellt haben — Anregungen kann man immer 
brauchen. 

Laden Sie Ihre Gäste mindestens eine Woche 
vorher ein, sonst sind alle vergeben, und Sie 
sitzen allein. 

Eine Silvesterparty strapaziert nidit nur die 
Hausfrau, sondern auch das von Weihnachten 
noch sehr angegriffene Portemonnaie. 

Eine Idee für drei junge Paare: Abend- 
essen bei Paar 1, Jahreswechsel bei Paar 2 

mit Tanz und Sekt, 
Ausklang mit Gu- 
laschsuppe und 
Kaffee — eventuell 
Katerfrühstück — 
bei Paar 3. Jede 
Hausfrau kann vor- 
bereiten und zu 
zwei Dritteln selbst 
Gast sein. Voraus- 
setzung ist dazu 
allerdings, daß die 
Paare nicht allzu- 
weit auseinander- 
wohnen, denn die 
Autoschlüssel wer- 
den spätestens nach 
Mitternacht an 

einem sicheren Ort verwahrt. 
Silvester ist ein Fest der ausgelassenen 

Fröhlichkeit und der guten Getränke, das 
sollten alle Damen bedenken, die ihre kost- 
baren Cocktailkleider vor farbreicher Feuer- 
zangenbowle und schmalzigen Krapfen be- 
wahren möchten. Die weiblichen Gäste sollten 
sich zu weniger kostbarer, aber gleichartiger 
Kleidung verabreden. 

Junge Gastgeber würden sich bestimmt 
freuen, wenn die Gäste sich an der Finanzie- 
rung der leiblichen Genüsse beteiligen wür- 
den. Man sollte sich aber vorher einigen, was 
jeder beisteuern wird. Eine Bottie-Party ist 
eine nette Sache, doch schon verschiedene 
Arten von Weißwein können üble Kater 
heraufbe.schwören. 

Ein hübsch dekorierter Raum hebt die 
Festesfreude. Ein DekorationsVorschlag: Weiße 
Kunstfaserfäden ringsum unterhalb der 
Zimmerdecke mit Tapezierstiften befestigen, 
die Fäden zur Deckenbeleuchtung in der Mitte 
des Raumes führen und an diese strahlen- 
förmige Bespannung Luftballons, Lampions, 
Papiergirlanden und Luftschlangen hängen. 
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Der Biß ins Marzipansdiwein 
Zwar ist der magische, mystische Zauber 

der Silvesternacht in unserem nüchternen 
Zeitalter etwas verblaßt, aber Immer noch 
glauben die Menschen — Hand aufs Herz — 
an die Wirkung geheimnisvoller, jahrhun- 
dertealter Bräuche. Sie betrachten das Blei- 
gießen als fröhliches Gesellschaftsspiel und 
hoffen ganz Im geheimen doch darauf, daß in 
dieser Nacht der Wunder das Schicksal einen 
Blick in die Zukunft erhaschen läßt. 

Eine Fülle von Bräuchen, bewußt oder 
schon unbewußt, bestimmt auch den ersten 
Tag des Jahres. Wer weiß heute noch, wenn 
er fröhlich In ein Marzlpanschweinchen beißt, 
um die tiefere Bedeutung dieser Handlung? 
Das Marzipanschwein ersetzt das lebende 
Opfertier, das vor langen Jahrhunderten auf 
den Altären verblutete, um Glücjc und Reich- 
tum zu bringen im neuen Jahr. 

Tischkarten für eine größere Gesellschaft: 
Im Warenhaus billige Kitschpostkarten be- 
sorgen, jede durchschneiden, Damen und 
Herren Hälften wählen lassen. Ergänzen sich 
zwei Hälften, hat sich ein Paar gefunden. 

Nach dem „Prosit- 
Neujahr" und über- 
mütigen oder gerühr- 
ten Umarmungen 
möchten manche 
Gäste die Neujahrs- 
botschaften bekann- 
ter Persönlichkeiten 
im Radio hören, 
manche haben das 
Bedürfnis, nächste 
Verv/andte oder 
Freunde anzurufen. 
Der Gastgeber sollte 
dafür sorgen, daß 
Radio und Telefon 
an einem halbwegs 
ruhigen Ort stehen. 
Lustige Kartenspie- 

le, Knallbonbons, bunte Hütchen, Konfetti und 
alles, was zum Bleigießen gehört, sollten vor 
dem Beginn des Festes bereitliegen. Orakel 
können nur in der Stunde nach Mitternacht 
befragt werden. 

Silvester in der Steinzeit: „Beeil dich mit den 
Krügen, die ersten Gäste sind schon da, 

Ingraban!" 

„Ich habe zu Silvester bessere Gaste einge- 
laden", sprach er würdevoll und tat, als ob 
er sich damit etwas vergäbe, den Konditor 
einer persönlichen Anrede zu würdigen, „es 
kommen nur die besten Familien der Stadt 
zu mir auf Besuch — ich benötige deswegen 
zum Dessert zwei Dutzend Faschingskrapfen 
bester Qualität, nur mit Ananas gefüllt. Sen- 
den Sie sie mir morgen pünktlich, ja?" 

„An welche Adresse?" fragte der Konditor. 
„Sie kennen mich nicht?" 
„Ich hatte noch nicht den Vorzug." 
Der Zugeknöpfte nickte: „Verständlich! 

Ueber den Konditor führt der Weg ins Lie- 
derliche, und ich pflege sonst auch kein Geld 
für Leckereien zu vergeuden — aber zu Silve- 
ster schlägt ja wohl jeder über die Stränge. 
Senden Sie also die 
Krapfen morgen 
präzise acht Uhr an 
den Oberrechnungs- 
rat Zöllner, Park- 
straße zwölf!" 

Fünf Minuten 
später trat in die 
Konditorei der im- 
mer vergnügte, zu 
Scherz aufgelegte 
junge Lehrer Fritz 
Einmaleins. 

„Lieber Herr 
Konditor! Juxkrap- 
fen brauche ich! Sil- 
vester kommen ein 
paar Kollegen und 
Studienfreunde zu 
mir. Backen Sie mii 
zwei Dutzend mit Scherzartikeln, und verges- 
sen Sie den Rollmops und den Senf nicht!" 

„Vielleicht auch ein paar Kakteen?" 
„Wunderbar! Selbstverständlich!" nickte der 

Vergnügte. „Wir sind junge lustige Leute, die 
einen derben Spaß verstehen. Meine Adresse 
lautet: Fritz Einmaleins, Gartenstraße zwölf." 

Am Silvester lieferte der Konditorlehrling 
In allen Häusern der Stadt die bestellten 
Krapfen ab. Am Abend aber, als der Konditor 
mit ihm abrechnete, stellte sich ein entsetz- 
licher Irrtum heraus. 

„Was? Dem Oberrechnungsrat Zöllner hast 
du ...?" 

„Ich dachte ..." 
„Ihm hast du die Juxkrapfen gebraclit...?" 
Der Lehrling heulte. 
„Und dem Lehrer die Ananaskrapfen ...?" 

— Der Konditor Schleckermaul setzte sich vor 
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Schreck in die IWetiikis.e n. iken, 
was darauf wirrt'" r'ff .■ 

Es wai iiuch nidil iui.-,,. i.. .ii.imi, ■ .;;aus 
wurde. Am T.\e niirlt hni, ;• , Post 
zwei Briefe. Als dri Konrl ^i' di ^ cnder 
erkannte, wurde ei bir-f-. v • r ;,pn 
seiner Konkurrenz 

„Sehr geehrlei Herl .--.ii . .. . "■ , n-job 
der Lehrei Fntz E'nm;i i-.ii ■ mir 
gestern einen grolH-n Ditn.-.; erv. i i Woher 
wußten Sie. d;il.t un.^ei S r r;il niil ••.('iner 
Gattin über ra.schend bei niii er: '•••inen 
würde? F.he ich es veihin'lein ko uitc. hatte 
siel) jeder von ihnen schon einen .Iu.\!'. inpfen 
ßenomnion. und sie bi.ssen her/.i:il' ' nein. 
Sclion sah ich den .Sl'h! iihei die «'(mI.. V«'rste 
des .Schulrats spnlv;eii die spitzen S'.iiciieln 
der Kakteen in den weiciien Lippen dei Ge- 
mahlin spieUen' Icli erstarrte /.ui Sulz.-iiuie 
und sah midi als se.schlatienen Mann Mufi ich 
Ihnen erst schildern, welfhei .Stein nur vom 
Herzen fiel als plötzlich die Slimire des 
Schulrats ertönte. .Prüchtig. piiichtig .Ana- 
nas!' Und wie ich die Gemahlin m ; ver- 
gnügten Zuckerlingern nach dem zweiten 
Krapfen greifen sah' Seien Sie meinei ewigen 
Dankbarkeit versichert Ihr Klürl^ürhr-r Fritz 
Einmaleins." 

Der Oberrech nungsrat hingegen sdirieb: 
„Sie lieferten mir gestern Juxkraplen' Diese 
eigenmächtige Aenderung meines präzise ge- 
gebenen Auftrags rettete den trn!:ti[)sen lang- 
weiligen Abend Schon gähnten die Gäste, 
schon schicdcten sie sich zum Gehen an. da 
erschien Ihr Lehrling mit den Krapfen. 
Unlustig reichte 
man sich gegen- 
seitig die Schüssel 
weiter. Da aber biß 
der erste in die 
Zwiebel, da lief dem 
zweiten der Essig in 
den Vollbart, da 
kullerte dem dritten 
der Rollmops, in die 
Man.schetten' Alles 
lachte, daß sich die 
Bänke bogen — 
nur ich konnte den 
Mund weder ölTnen 
noch schließen. Mir 
spießte eine Kaktee 
im Gaumen! Herr. 
Sie haben den 
Abend gerettet' Ich 
danke Ihnen. Sie dürfen nur öiteis einmal 
ein kleines Törtchen liefern. Ihr ergebener 
Zöllner, Oberrechnungsrat." 

Was möchten Sie trinken? 

Es ist wieder einmal so weil — wir alle tia- 
ben einen Jahresring mehr angesetzt (hoffent- 
lich nicht in Form einer Rolle um die Taille), 
ein Bienenschwarm von guten Vorsätzen um- 
summt den inneren Schweinehund und — 
eine erfreuliche Batterie von Flaschen wartet 
darauf, uns die letzten Stunden des Jahres 
zu verschönen und die ersten zu beflügeln. 
Jeder Schluck ein erinnerungsschwerer Ab- 
schied, jedes Zuprosten eine glückwünschende 
Begrüßung. Die folgenden gutgemixten Flüs- 
sigkeiten sind genau die richtigen Getränke 
dafür. 

Las Vegas 
2 Teile Rum, 1 Teil Grapefruitsaft, 1 Teil Zi- 

tronensaft. Herb, aber sehr vitaminreich. 
Eggnog 

3 Eigelb mit 75 g Zudcer so lange rühren, bis 
die Masse hell und cremig ist. Die 3 Eiweiß zu 
festem Schnee schlagen, unter die Eiercreme zie- 
hen. Vi 1 gesdila^ene Sahne unterheben. Unter 
ständigem Umrühren V« 1 Mildi zugeben, dann 
V* 1 Whisky und 2 bis 3 Eßlöffel Rum unter- 
rühren. In den Kühlschrank stellen. Vor dem 
Servieren eine Schlagsahnhaube aufsetzen und 
obenauf eine Prise Muskat streuen. 

Eggnog, zu deutsdi Eierpunsch, ist ein Festge- 
tränk, wie es die Amerikaner lieben. 

Ganseblümchen auf Abwegen 
Orangen- und Zitronensaft halb und halb ge- 

misdit, 1 Teelöffel Zuckersirup, 1 Spritzer An- 
gostura, 1 Likörglas Gin. Mit Sodawasser auf- 
füllen. 

Erfahrenen Mixern als „Daisy** bekannt. Ein 
Getränk für Vorsiditige und Autofahrer. 

Südsce-Küste 
Pfirsichsdinitzcl aus der Dose in Portwein- 

gläser verteilen, darauf je einen Eßlöffel reinen 
Bienenhonig träufeln. Mit Ko^nuk auffüllen. 

Exoti.<?cher Vorschuß auf die Urlaubsreise. 
Don Ernesto 

1 Stückchen Würfelzucker mit Benedictine 
tränken, 1 Likörglas Portwein dazu. Mit eis- 
kaltem Sekt auffüllen. 

Etwas für durstige Seelen. 
Fidelcr Mops 

Eine Likör.schale iur Hälfte mit Kirschlikör 
füllen und genau in die Mitte einen Eßlöffel 
Eierlikör geben. 

Mehrere Gläser davon machen müde Damen 
munter. 

wiz? Mick Lieben, 

Kleine Silvester-Astrologie - Nicht ganz ernst zu nehmen 
Der Wassermann; Er bietet ehrliche Freund- 

scJiaft, echte Kameradschaft mit gegenseitiger 
Unabhängigkeit. Die Ehe betrachtet er als 
Team zur Verfolgung gemeinsamer Interessen. 

Der Fisdi: Er Ist mehr hingebungsvoll als 
sinnlicäi, ein opferbereiter Kamerad, der eine 
„lange Leine" braucht. 

Der Widder: Seine Gefühle lodern rasch auf 
wie ein Strohfeuer, benötigen aber ständig 
neue Nahrung. Er bietet Abwechslungen, 
Abenteuer und Aufregungen ein ganzes Leben 
lang. 

Der Stier: Er ist beständig in seiner tiefen 
Zuneigung, erwartet unbedingte Treue und 
reagiert auf jeden kleinen Flirt mit heftiger 
Eifersucht. 

Der Zwilling: Er ist ein Don Juan, heute 
entflammt, morgen gleichgültig. Er verab- 
scheut jedes pedantisch geregelte Leben, sucht 
aber in der Frau einen nihenden Pol in 
seinem ständigen Bedürfnis nadi Abwechs- 
lung. 

Der Krebs: Er möchte geliebt, verwöhnt, 
beschützt werden. In seiner Verträumtheit 
sucht er die „Ideale Frau", der er viel Fein- 
gefühl entgegenbringt, aber nicht ergeben ist 

Der Löwe: Er liebt leidenschaftlich, be- 
dingungslos. Von seiner Frau erwartet er Be- 
wunderung, Anpassung. Kritik verträgt er 
nicht. Seine Frau muß stets liebenswürdig, 
sehr elegant und außerordentlich kultiviert 
sein. 

Der Jungfrau-Mann: Er liebt mit Vernunft 
und Logik. Er ist treu und vertrauenswürdig, 
haßt jede Art von Unordnung. Seine Liebe ist 
rein und voll Gemüt 

Der Waage-Maun: Er stellt die Harmonie 
über die Leidenschaft Er ist ein immer lie- 
benswürdiger, ausgeglichener Lebensbegleiter, 
der kunstsinnig einen schönen Rahmen liebt. 

Der Skorpion: Er liebt zauberhaft, unge- 
stüm, fesselnd, erregend in guten und in 
schlechten Tagen. Manchmal ist er ein wenig 
schwierig. 

Der Schätze: Seine Liebe ist tief, geistig 
und ritterlich. Er ist großzügig, aber — 
schrecklich eifersüchtig. 

Der Steinbock: Er liebt mit Selbstbeherr- 
schung, hat es aber bei ihm „gefunkt", liebt 
er mit einer steten und stillen Zuneigung. 
Zuviel Phantasie kann er nicht leiden. Mit 
Ihm feiert man bestimmt stlbeme Hochzelt 

Ins Unbekannte geht die Fahrt 

Neujahrsbetraditung von Johannes Baudis 
Wir sollten die Tatsache, daß ein Jahr endet 

uncl ein neues beginnt, der Feierlichkeit ent- 
kleiden, mit der wir sie gemeinhin umgeben. 
Uns überkommt ein Gefühl der Bedeutsamkeit 
des Augenblicks, wenn in der Silvesternacht 
die Zeiger der Uhr die zwölfte Stunde an- 
zeigen, wenn wir den alten Kalender von der 
Wand nehmen und den neuen hinhängen, oder 
wenn wir unter die alten Aufzeichnungen den 
Schlußstrich ziehen und über ein neues Blatt 
die Zahl 1967 schreiben. Ist denn damit schon 
viel passiert? Wir atmen am Neujahrstag ge- 
nauso weiter, wie wir in den letzten Minuten 
des Silvesterabends geatmet haben, unser 
Herz schlägt noch den gleichen Takt. Es ist 
ein willkürlicher Einschnitt, den wir da 
machen. Seit 1967 Jahren zählt ein großer 
Teil der Menschheit die Zeit von dem Ereignis 
her, da in Palästina ein Kind geboren wurde, 
dem man den Nanien Jesus gab. Allerdings 
stimmt das nicht ganz. Die Zählung „nach 
Christi Geburt" wurde erst im Jahre 525 von 
einem Abt Dionysius Exiguus eingeführt. 

Es gibt für den einzelnen, für die Völker 
und für die ganze Welt viel wichtigere Ein- 
schnitte als die neue Ziffer im Kalender. Etwa 
für den einzelnen die Geburt eines Kindes 
oder ein neuer Anfang im Berufsleben. Für 
ejn Volk ist ein Regierungswechsel, mit dem 
ein neuer Kurs einge.'ichlagen wird, bedeut- 
sam. Für die ganze Menschheit kann eine 

Was ist ein Jahr? — Ein Blati vom Baum 
der Ewigkeit. Da sinkt es hin. Was ist der 
Mensch? Ein Aederchen an diesem Statt, das 
schnell verdorrt. Hermann Claudivs 

umwälzende Erfindung, ein neues Weltbild 
den großen Einschnitt bedeuten. Wir empfin- 
den den Schritt über die Schwelle vom alten 
Jahr zum neuen Jahr als bedeutsam, uns wird 
dabei unheimlich zumute. Aber wenn wir es 
recht überlegen, überschreiten wir ja diese 
Schwelle an jedem Tag, zu jeder Stunde In 
jedem Augenblick geschieht das Ungeheuere, 
daß etwas, was vor uns lag, Gegenwart wird 
und sofort wieder Vergangenheit ist, für 
immer und unwiderbringlich hinter uns liegt. 
Die Gedanken und Gelühle, die uns an der 
Jahreswende überfallen, hätten also an jedem 
Tag ihr gutes Recht Ins Unbekannte geht 
immer die Fahrt Urjd unsere Frage muß 
heißen: „Wie verhalteh wir uns richtig dem 
Unbekannten gegenüber?" 

Ein altes, orientalisches Sprichwort lautet: 
„Immer kann dir nur widerfahren, was du 
selber bist." Das Wort will sagen, daß die 
Ereignisse, das Geschehen, das von außen auf 
uns eindringt, in geheimnisvoller Weise unse- 
rem inneren Zustand entspricht, vielleicht so- 
gar von uns selbst ausgelöst, geformt, beein- 
flußt wird. Das widerspräche unserem ganzen, 
bisherigen Denken und Empfinden. Das, was 
uns von außen bedroht angreift ist das 
„Schicäcsal". das übei; uns verhängt ist 

„Was können wir dagegen tun, wenn 
Krankheit, Unfall, Mißgeschick uns im neuen 
Jahr überfallen?" Es kann dir nur widerfah- 
ren, was du selber bist? Das kann doch niclit 
stimmen' Und doch steckt in diesem alten 
Weisheitsspruch ein Stück Wshrheit. Wir 
können nämlich darauf Einfiiiö nehmen, wie 
uns das Geschick antrifft. 

Die Jünger Christi sagen, daß es dem Men- 
schen Geborgenheit und Erfüllung gibt, wenn 
er nach dem Willen Gottes lebt. Den Willen 
Gottes empfinden sie nicht als Beschneidung 
ihrer Freiheit; im Gegenteil, sie sauen „Wenn 
ich so lebe, wie Gott es von mii will, dann 
bekomme ich erst die rechte Freiheit Es be- 
freit mich von dem Druck von außen her Ich 
bin frei, denn ich kann und brauche nicht mehr 
zu tun, als Gotl von mir will." Wir sollten die 
Probe auf's Exempel machen! Das neue lahr 
beschert uns einen neuen Terminkalender. 
Unser Beruf, unsere Umwelt werden ihre An- 
sprüche an uns stellen Wii müssen unsere 
Zeit schon im Vorgriff verplanen Das ist der 
Tribut, den wir unserem technischen Zeitalter 
zahlen müssen. Aber ob ich mich hetzen lasse 
von meinem Termmkalender. das steht bei 
mir. Wenn ich nach dem Willen Gottes frage, 
dann kann ich mir ruhig sagen „Gott hat mich 
so geschaffen, daß ich nicht an zwei Orlen 
gleichzeitig sein kann Also will ich es erst 
gar nicht versuchen Er will es auch nicht." 
All die Anforderungen und Pflichten, die auf 
uns einstürmen, dürfen wir daraufhin unter- 
suchen, ob sie mit dem Willen Gottes über- 

einstimmen. Vieles wird von unserer eigenen 
Eitelkeit oder von unserem übertriebenen 
Ehrgeiz herkommen. 

Ich habe vor kurzem zwei Kinder beim 
Spiel im Sandkasten beobachtet. Ein kleiner 
Junge war mit Rieseneifer dabei, einen großen 
Sandberg aufzutürmen. Sein Schwesterchen 
wollte ihn weglocken. Er sollte mit ihr und 
ihren Puppen spielen „Kann jetzt nicht", 
sagte der Kleine, „ich hab' keine Zeit Ich muß 
einen großen Berg bauen." „Das mußte ja 
nicht das willste bloß", schmollte die Schwe- 
ster. Das sollten wir uns öfter am Tage sagen: 
„Das mußt du ja nicht, das willst du bloß." 
Es war nicht nur eine leere Formel, wenn 
unsere Vorväter schrieben —, wir können es 
noch manchmal in alten Briefen finden — 
„S, G, w, u. w. a. L. s." Das heißt: „So Gott 
will und wir am Leben sind." Wir dürfen 
ruhig fragen, wieviel an Leistung und Arbeit 
Gotl von uns fordert. Aus seiner Hand haben 
wir das Leben. Er will, daß wir leben. Er will 
niclit, daß wir uns zu Tode hetzen lassen. 
Wenn wir nach seinem Willen leben, dann 
haben wir die Freiheit uns selbst Ruhepausen 
zu verschallen. Unsere Nervosität rührt zum 
größten Teil daher, daß wir mehr tun wollen, 
als von uns verlangt wird Wenn wir weniger 
tun, bleibt unser Leben unerfüllt und wir 
selbst sind unbefriedigt Wir können gewiß 
sein, daß Gotl es mit uns gut meint „Ich bin 
gekommen, daß sie das Leben und volle Ge- 
nüge haben sollen" sagt Jesus Christus. Das 
ist natürlich kein Versprechen, daß wir in 
unserm Leben nur glatte Straßen vorfinden 
werden Aber das, was auf uns zukommt, soll 
uns gerüstet finden Wir können uns rüsten 
mit der Gewißheit, daß es nichts gibt, was 
uns aus seiner Hand reißen kann Das ist so, 
als ob einer auf seinem Wege von einem hefti- 
gen Regenguß überrasclit wird Der ist im 
Augenblick wohl erschrecikt und unmutig. 
Aber dann kommt die „getroste Verzweiflung" 
über ihn: „Weitet als bis auf die Haut kann 
es ja nicht gehen" Der bekannteste aller 
Psalmen, der 23.. sagt es so: „Und ob ich schon 
wanderte im finsteren Tal. fürclite ich kein 
Unglück; denn du bisi bei mir " 

Unsere Zeit wird von dem Fieber der Er- 
werbssucht der Geldgier und von dem Neid 
auf das, was der Nächste hat geplagt. Wir 
lassen uns davon anstecken, und ehe wir uns 
versehen, sind wir bereit, dafür unseren in- 
neren Frieden, unsere Gesundheit und unser 
Familienleben zu opfern Gottes Wille aber 
ist nur. daß wir „das Leben und volle Genüge" 
haben sollen Es ist wirklich nicht nur die 
Aufforderung zu einet spießbürgerlichen Be- 
scheidenheit wenn der Apostel fordert: „Wenn 
wir Nahrung und Kleider haben, so laßt uns 
genügen; denn wir haben nichts in die Welt 
gebracht und werden auch nichts hinausbrin- 
gen." Gehorsam gegen Gottes Willen schenkt 
Geborgenheit und Zuversicht 

Ein gutes Wort für den .Jahresanfang schrieb 
Arno Pötzsch: <Ins Unbekannte gehl die 
Fahrt' weiß keiner Ziel und Zeiten Uns 
tröstet Gottes Gegenwart'' Und dröhn die 
Welter noch so hart, Herr, du wirst uns ge- 
leiten." 

Uns're Wünsche, diese frommen, 
wollen wir behutsam lenken, 
sonst wird manches anders kommen 
als wir hoffen oder denken. 
Wenn sich einige erfüllen, 
soll es uns zuliefst beglücken, 
alle Gnade wirkt im stillen, 
schicklich sei es. sich zu schicken. 

NEUJAHRSSPRUCH Foto: Jorde 

Ist dir gläubig heut zumute: 
Bleibe so, du tust das Rechte. 
Gottgeschaffen ist das Gute, 
Menschenwerk allein das Schlechte, 
Liebe Friedliches unendlich, 
das Verwirrende lafl treiben, 
nur das Friedlose ist schändlich, 
alles Liebende wird bleiben. 

Heinz Steguv;eit 
* 

Doch der Wille war stärker als der Sturm 

Es sieht nicht gut aus. Einen Augenblidc 
lang zögert heute selbst der Wirt der Richter- 
baude und wartet mit dem Kutscher am 
Schuppen. Ueber dem Hocliwiesenberg, liegt 
eine fahle, gelbe Wolkenwand, um sie her ein 
aschgrauer Himmel Die Luft hängt schwer 
über dem Gebirge Das Bier muß noch zur 
Wiesenbaude gebracht werden Der Kutscher 
hat sich verspätet Der Schlitten war festge- 
fahren. Wenn sie aber jetzt noch zu zweien 
aufsteigen, dann kann ja nichts geschehen. 
Der Braune wird vor den Hörnerschlitten ge- 
spannt Er ist gut ausgeruht und kennt den 
Weg in jedem Wetter Das Pferd ist bei ihnen, 
wenn es wirklich schlimm kommen sollte 

Die gelbe Wolkenwand scheint sich zu be- 
wegen. Sie breitet sich mit einem Male über 
den ganzen Himmel aus. Es ist gut. wenn nun 
keinen Augenblick mehr gezögert wird 

Die Schellen läuten Der alte Kutschet geht 
neben dem Pferd Er bricht zwar manchmal 
in den weichen Schnee, abei es ergeht ihm 

Eine Erzählung von Hans Christoph Kaergel 

Der Mensch gehört zum Menschen 
Von Alberl Schweitzer 

Drei Arten von Fortschi'itt sind von Be- 
deutung: Fortschritt des Wissens und Kön- 
nens. Fortschritt in der Vergesellschaftung des 
Menschen, Fortschritt der Geistigkeit Dieser 
letzte ist der wiclitigste 

Sobald der Mensch seine Existenz nicht mehr 
als selbstverständlich hinnimmt, sondern in 
ihr etwas unergründlicli Geheimnisvolles 
sieht, beginnt das Denken Die ethische Be- 
jahung des Lebens Ist der Intellektuelle Akt. 
mit dem der Mensch aufhört, einfach aufs 
Geratewohl zu leben und anfängt, sich ehr- 
fürchtig mit seinem eigenen Leben zu be- 
fassen und so dessen wahren Werl zu begrei- 
fen. Und der erste Schritt, mii dem sich Ethik 
entwickelt Ist ein Gefühl der Solidarität mit 
anderen Menschen 

Für den Primitiven hat diese Solidarität 
enge Grenzen Sie beschränkt sich zunächst 
auf seine Blutsverwandten dann au) die An- 
gehörigen seines Stammes, der sich ihm als 
vergrößerte Familie darstellt Sobald der 
Mensch iedoch anfängt, über sich und seine 
Beziehungen zu anderen nachzudenken, er- 
kerint et. daß die Menschen als solche seines- 
gleichen und seine Nächsten sind. Allmählich 
sieht er den Kreis seiner Verpflichtungen sich 
weiten, bis er alle Men.schen umfaßt, mit 
denen er zu tun hat 

Der Mensch gehöit cuni Menschen. Der 
Mensch hat ein Recht auf den Menschen Es 

ist viel Kälte zwischen uns, weil uns ange- 
messene Zurürlchaltung vorschreiben und 
nicht wagen, uns so herzlich zu geben, wie wir 
es in Wahrheit sind Die Ethik dei Ehrfurcht 
vor dem Leben fordert, daß wir alle auf 
irgendeine Weise und auf Irgendeinen Weg an- 
deren Menschen gegenüber als Menschen 
handeln Wer nichts besitzt, was er anderen 
geben könnte, muß etwas von seiner freien 
Zeit opfern, wie knapp sie auch sein mag. 

Glücklich die. die sich in einet guten Sache 
als Mensch für andere Menschen einsetzen 
können Ihr eigenes Menschsein wird dadurch 
bereichert werden 

Tut die Augen auf und sucht wo ein Mensch 
ein bißchen Zeit ein bißchen Freundlichkeit, 
ein bißchen Gesellschaft ein bißchen Hilfe 
braucht Vielleidit Ist es ein Einsamer, oder 
ein Verbitterter, oder ein Kranker, oder ein 
Ungeschickter, dem du etwas sein kannst 
Vielleicht ist es ein Greis oder ein Kind. Oder 
ein gutes Werk braucht Freiwillige. Laß dich 
nicht abschrecken, wenn du warten oder 
experimentieren mußt, bis du das Reciite fin- 
dest, auch wenn du dich deswegen öfter be- 
mühen müßtest 

Keiner von uns weiß, was er wirkt was er 
gibt. Das bleibt uns verborgen, und soll es 
bleiben, wenn sich uns auch gelegentlich ein 
wenig davon oilcnbart, damit wir nicht mut- 
los werden. 

nicht anders als dem Tier Der Wirt hält sich 
an den Schlitten, um ebenso schnell mit auf- 
zusteigen Das Pferd hat es nicht leicht Nach 
einer Viertelstunde der letzte geschlossene 
Waldbestand ist zurückgeblieben, halten sie 
Das Pferd schüttelt den Schweiß ab Ein letztes 
Läuten. Totenstille ist um sie her Dafür 
kriecht die gelbe Wolke immer näher heran, 
wird braun und diL-k und fällt plötzlich über 
Schiilten. Mensch und Tier 

„Wenns beim Nebel bleibt, ist's gut'" - Die 
beiden Männer machen sich Mut Aber sie 
bemerken daß der Nebel sich plötzlich zu 
drehen beginnt 

Ein langgezogenes hohes Pfeifen kommt von 
der Höhe her Das Pferd bäumt sich auf Den 
Kutschet wirft es in den Schnee Urpint/.lidi 
fällt der Sturm ein letzt Bit es kein Aufhallen 
mehr Zuerst stidil es wie mit Nadeln ins Ge- 
sicht Eisregen prasselt hernieder Und letzt 
Schnee Et fällt in den Mund in den Hals 
und wird in die Aermel getrieben Das Pferd 
ist im Nu zum Schimmel geworden Bis dahin 
kann man noch sehen 

Die nächste Markierungsstange ist mit 
Schnee und Wolke eins geworden. 

not sterbende Tag fällt urplötzlich in die 
Nacht. 

Es ist so finster, daß sich das Pferd vor der 
nächsten Stange aufbäumt Es scheut. 

Der Sturm beginnt zu rollen 
Nein, das muß doch Donnet sein' Nut gut. 

daß der Kutscher mit dem Ledergurt fest an 
das Tier gebunden ist und der Baudenwirl 
den Schlitten hält Mensdien und Tiei sinken 
in den knietiefen Schnee Ein gjjeller Blitz /.er- 
reißt auf einen Augenblick den Nebel Im 
Bruchteil einet Sekunde sehen sie das Marter'! 
und wissen, daß sie bald die Kammhohe ge- 
schafft haben Dann decken die rasenden 
Schneewolken die Weite die Berge das Tiet 
und die Menschen wiedet zu Sie beginnen zu 
freieren, aber sie gestehen es sich nicht ein 
Sie haben ja das Pferd, das weiterstampft, 
keucht, schnauft in den Schnee einbricht, den 
Schlitten wiedet hochreißt und mühselig vor- 
wärts kommt Das Pferd ist die Rettung Sdion 
werden die Knie müde Das Pferd ist stärker 
als der Mensch Sie wissen, hier gäbe es wohl 
auch für sie keine Rettung mehr Hinter ihrem 
Schlitten sind die Spuren schon wieder ver- 
weht. Und sie haben keine Laterne mit. 

Da — der Schlitten fährt dem Wirt in die 
Beine. Bei dem ungeheuren Anprall des Stur- 
mes hebt sich das Pferd auf die Hinterbeine 
und steht Es sinkt dabei so tief in die eben 
aufgeworfene, wachsende Wächte, daß es bis 
zum Leibe im Schnee stecict Es versucht immer 

wieder herauszukommen und bricht wieder 
zusammen Ziehen, zerren, bitten, fluchen   
alles ist umsonst Das Tier schlägt noch ein- 
mal mit den Vorderfüßen in den Schnee, dann 
ist es still Der Kutschet streichelt es am Hais, 
er bittet Es hilft nichts Das Tiet ist zu Tode 
erschöpft Wenn die neueSturmwolke mit dem 
dicken, nas.sen Schnee kommt, senkt es den 
Kopf und wird wie von selbst zu einem Hügel 
von Schnee Nun sind sie verloren Wenn sie 
Glück haben, schneien sie am Leib des Tiereg 
ein und können sich noch ein paar Stunden 
halten. Das Tier versagt, der Mensch ist am 
Ende. 

Der Kutscher, der sich über den Rücken 
des Pferdes wirft wird vom Wirt heftig ge- 
schüttelt Er hört nur Schreie Die beiden 
Hilfsspaten, die bei keiner Bergfahrt fehlen 
dijrfen, werden aus dem Schlitten genommen. 
Die Finger abei sind steif, sie können den 
Schaft nicht umspannen Sie reiben sidi ge- 
genseitig mit Schnee ein. Die Gesichter wer- 
den mit Zeitungspapier geschützt. 

Sie beginnen zu arbeiten als hätten sie sich 
verständigt Die Bierfässer rollen in den 
Schnee die Stricke sind frei Nun wirft der 
Wirt dem Pferd die Stricke um Der Kut.^dier 
versteht Das Pferd muß gerettet wei'den Es 
ist am Ende Es starrt ohne Willen in tödlicher 
Verlassenheit in den Nebel Die Stricke «ind 
gefroren, die Hände bluten schon Die tiost- 
kalte Luft läßt die Haut springen Der alte 
Kutscher taumelt rürJclings in den Schnee Der 
Wirt ist allein Kommt das Ende? 

Da fühlt er in seiner Tasche einen Apfel er 
preßt ihn dem erschlalTten Kutscher In den 
Mund. Wahrhaftig - et kommt wieder zu 
sich letzt geht es an die schlimmste Arbeit 
Dem Pferd müssen die Beine gebunden wer- 
den. Noch eine Stunde' In dem Augenblidt, 
da es dem Wirt schwar? vor den Augen wird, 
ist es geschafft Ohne l.aut. als wäre es schon 
leblos, sinkt das große, starke Tier auf den 
ersten Ruck um und fällt auf den zuredilge- 
schobenen Hörnerschlitten Schnell die Seile 
festgezogen — das Pferd liegt mit den steifen, 
in die Luft ragenden Gliedern auf den 
Schlitten gebunden und wird zu einem Berg 
aus Schnee und Eis Dann besinnt sich der 
Berg zu bewegen Den Sturm im RücJcen, 
drückt sich der Hörnerschlitten durch die 
Wächten und bringt Menschen und Tiet in 
die rettende Baude zurüdt. 

Von diesem Tage an sind Wirt und Kutscher 
Freunde bis zum Tode geworden. Sie sprechen 
nicht davon, sie ahnen nur das große Ge- 
heimnis: der todbezwingende Wille erhebt den 
Menschen über alle Kreatur. 
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JANUAR 
4. Hl !in Noujahi^'-mpfann pntstrhl pinr Aus- 

cii: . (Iprsrl-unu -wiscficn I.übkr und Kr- 
li.iiil über die CIroHe Koalition. 

5. Ai .'ii^.upr yo Jahre all. 
liKliiü und rnkistiin einiKiMi sic+i unter 
■uwjctipchcr VcrmittlunK in Ta.sdikent. 

III. liiilicn Ministerpräsident Srhastn in 
T .-.hkcnt gestorben. 

11. He-mann Kasack stirbt In Stuttgart im 
Alt M- von 70 Jahren. 

12. i , : it ralk'utnant Panit^ki berichtet vor 
V'Tt-pidiKung.saiisschuß über Starfighter- 
UnfSlle. 

II! In Niseria übernimmt die Armee die 
Ma-,-ht 

Iii Kxplosion in der Caltex-Raffinerie bei 
Raunheim Main. 3 Tote, 87 Verlet/.te. 

IP. Indira Ciandhi neuer indiselier Minister- 
präsident. 

20. B'^i Almena in Spanien wird eine nach 
einem Bomber-Absturz ins Meer Befallene 
:"S-Kernwaffe gesucht. 

24. Klupzeus der Air India am Montblanc 
/f-r-chellt. 117 Tote. 

28. -Iii Tote bei Absturz einer Lufthansa- 
maschine in Bremen. 

3(1. Amerikaner setzen zusätzlich 4000 Mann 
in Vietnam ein. 

31. Dufhues lehnt Nachfolge Adenauers im 
CDU-Vorsitz ab. 
USA nehmen nach Pau.se von 37 Tagen 
Luftanariffe auf Nordvietnam wieder auf. 

FEBRUAR 
1. In Bonn wird bekannt, daß die Bundes- 

republik im Laufe der Zeit 2600 Zonen- 
häftlinge freigekauft hat. 

3. Den Sowjets gelingt mit ihrer Sonde „Luna 
U" die erste weiclie Landung auf dem 
Mond. 

4. Japanisdie Boeing 727 stürzt in die Budit 
von Tokio, 133 Tote. 

7. Erhard zu Gesprächen bei de Gaulle. 
8. Tar.ifkonflikt in der Metallindustrie löst 

erste Warnstreiks aus. 
12. Wirtschaftswissensdiaftler Prof. Wilhelm 

Röpke in Genf gestorben. 
14. Sowjetische Sdiriftsteller Sinjawski und 

Daniel zu sieben bzw. fünf Jahren Ar- 
beitslager verurteilt. 

15. Präses Scharf wird als Nachfolger von 
Otto Dibelius neuer Bischof der Evange- 
lischen Kirdie von Berlin-Brandenburg. 

16. Schlagwetter-Verpuffung auf der Zeche 
Rosenray in Kamp-Lintfort fordert 16Tote. 

17. „Tu 114' in Moskau abgestürzt. Sowjets 
geben Zahl der Toten nicht bekannt. 

18. Metall-Tarifpartner einigen sich im Lohn- 
streit. 
Bundesländer verlegen Schuljahresbeginn 
von Ostern auf Herbst. 

21. De Gaulle gibt die Absicht Frankreichs 
bekannt, sich aus der NATO-Integration 
zu lösen. 

22. Bundespräsident Lübke auf seiner Afrika- 
Reise in Kenia. 

£3. Syrien erlebt den neunten. Slaatsstreldt 
seit 17 Jahren. 

24. Armee setzt Staalschef Nkrumah von 
Ghana ab. 

23. Brandt wird in Washington von Johnson 
empfangen. 

28. Frankreich kehrt nach acht Jlonaten wie- 
der an den EWG-Verhandlungstisch m 
Brüs.^rel zurück. 

MÄRZ 
1. Sowjetzone beantragt die Aufnahme in die 

UNO. 
Sowjetische Raum.sonde „Venus 3" geht auf 
der Venus nieder. 
Bundespräsident Lübke in Kamerun. 

4. 64 Personen kommen bei der Brudilandung 
einer kanadischen „DC-8" in Tokio ums 
Leben. 

5. Beim Absturz einer briti.schen Boeing 707 
am Fudschijama finden 127 Menschen den 
Tod. 

6. Parlamentswahlen in Oesterreich enden 
mit Sieg der ÖVP. 

7. Passierschein-Uebereinkunft für Ostern 
und Pfingsten in Ost-Berlin unterzeichnet. 

8. Bundespräsident Lübke in Togo gefeiert. 
Bundesluftwaffe verliert ihren 30. Star- 
fighter seit 1. Januar 1963. 

9. Erhard erhält Botschaft Johnsons und 
Note de Gaulles zur NATO-Fräge. 

10. Prinzessin Beatrix und Claus von Arnsberg 
in Amsterdam getraut. 

11. Erster Warnstreik an der Ruhr gegen 
Feierschichten. 

12. Indonesiens Staatspräsident Sukarno wird 
durch General Suharto entmachtet. 
De Gaulle fordert offiziell die NATO auf, 
ihre Hauptquartiere aus Frankreidi zu 
verlegen. 

13. Kommunalwahlen in Bayern und Schles- 
wig-Holstein. Ueberraschende Erfolge der 
NPD, 

16. Lübke von seiner Afrika-Reise zurück. 
Nach 22tägigem Flug landet der sowjeti- 
sche Satellit „Kosmos 110" mit den Hunden 
„Weterok" und „Ugoljok" an Bord. 

17. US-Raumschiff „Gemini VIII" muß nach 
Rendezvous mit einer Zielrakete Im Pazifik 
notlanden. 

18. Postverwaltungsrat gibt Zustimmung zu 
höheren Gebühren. 

23. CDU-Bundesparteitag in Bonn wählt Bun- 
deskanzler Erhard zum neuen Parteivor- 
sitzenden. 
FDP-Bundestagsabgeordnete Dr. Marie- 
Elisabeth Lüders in Berlin gestorben. 

24. Bundestag diskutiert über „Starfighter"- 
Abstürze. 

25. Bundesregierung läßt fast allen Regierun- 
gen der Welt eine „Friedensnote" über- 
reichen. 

27. SED schlägt der SPD einen Redner-Aus- 
tausch vor. 
SPD erringt bei Bürgerschaltswahl in 
Hamburg absolute Mehrheit. 

31. Parlamentswahlen in Großbritannien, 
Ijibour führt mit über 100 Sitzen. 

JUNI; Den Astrotiaulen von „Gemini 9". Cernan (links) und Slafford (rechts) — unser Bild zeigt 
sie kurz vor ihrem Weltraumflug im Gelände von Kap Kennedy —, gelang als ersten Menschen 
ein Rendezvous im Wcüal!. Gemini-Pilot Cernan unternahm dabei einen WcUraumspaziergang. 

MAI: Ein weißer Wal. vom Volksmund „Moby 
Dick" getauft, hatte sich in den Rhein verirrt 
und wurde ergebnislos zu fangen versucht. 

APRIL 
3. Zone lehnt eine von der ARD vorgeschla- 

gene Fernsehdiskussion über deutsche Fra- 
gen ab. 

4. Sowjetische Sonde „Luna 10" erforsdit 
Strahlenfeld des Mondes. 

6. Ueber Westberlin stürzt ein sowjetisdier 
Jäger ab. 

7. Vermißte US-Atombombe aus dem Meer 
bei Almeria geborgen. 

8. USA geben die Verlegung von 15 000 Spe- 
zialisten aus der Bundesrepublik nach 
Vietnam bekannt. 

11. In Saigon verstärken die Buddhisten ihre 
Demonstrationen gegen General Ky. 

13. Iraks Staatspräsident Arif bei Flugzeug- 
absturz ums Leben gekommen. 
Felix Graf Luckner in Malmö gestorben. 

14. SPD schlägt gesamtdeutsche Kundgebun- 
gen in Chemnitz und Hannover vor. 

18. Buddhisten blasen Aktionen gegen Mini- 
sterpräsident Ky ab. 

24. Erste Luftgefechte zwischen modernen 
Jägern sowjetischer Bauart und Ameri- 
kanern über Nordvietnam. 
Bei Flugzeugabsturz in den USA kommen 
81 US-Soldaten ums Leben. 

25. In Münster wird der sogenannte Sozial- 
anwalt Günther Weigand zu zwei Jahren 
Gefängnis verurteilt. 

26. IOC entscheidet in Rom: XX. Olympische 
Sommerspiele 1972 in München. 

27. Sowjet-Außenminister Gromyko inPrivat- 
audienz beim Papst. 

29. Westberliner in einem Sdiiffahrtskanal bei 
der Sandkrugbrücke von Zonengrenzern 
erschossen. 
SED tritt für Verschiebung des Redneraus- 
taHsches ein. 

MAI 
1. Leid^e des seit 19. 4. vermißten Prinzen 

Friedrich von Preußen bei Bingen aus dem 
Rhein geborgen. 

2. Staudamm bei Vratsar in Bulgarien ge- 
brochen, 96 Tote. 

3. Bonn verlangt von Paris c>inen neuen Ver- 
trag über die Stationierung der franzö- 
sischen Truppen in Deutschland. 

9. Hotchina zündet seine dritte Atombombe. 
10. Zwei „Starfighter" bei Formalionsflug zu- 

sammengestoßen und in die Nordsee ge- 
stürzt. 

12. US-Oelkonzern Texaco übernimmt die 
Deutsche Erdöl-Aktiengesellschaft (DEA). 

13. DGB-Kongreß in Berlin lehnt Notstands- 
regelung ab. 
SPD antwortet auf Verzögerungsmanöver 
der SED mit Einstellung der technischen 
Gespräche über Rednersustausch. 

17. SED nennt neuen Termin für Versamm- 
lung in Chemnitz. 
Rumäniens Handelsminister Cioara in 
Bonn. 
In Großbritannien wachsen die wirtschaft- 
lichen Sorgen Infolge des Seeleute-Streiks. 

19. Dänemarks Ministerpräsident Krag erhält 
den Aachener Karlspreis. 
Ein weißer Wal im Rhein liefert seit Tagen 
Schlagzeilen. 

23. Erhard zu Gesprächen mit Wilson in 
London. 

24. In Bonn wird ein Bestechungsskandal im 
Verteidigungsministerium bekannt. 
Start der Rakete „Europa 1" nur ein Teil- 
erfolg. 

25. Erhard vor dem Bundestag: Französischa 
Truppen sollen in Deutschland bleiben. 

27. Sowjetbotsdiafter Smirnov/ verabschiedet 
sich von Erhard, Zarapkin wird Nachfolger. 

JUNI 
2. US-Sonde „Surveyor 1" landet auf dem 

Mond und überträgt Bilder zur Erde. 
3. In Peking beginnen Säuberungsaktionen 

in der KP. 
4. .,Gcmini"-Pilot Cernan unternimmt Welt- 

raumspaziergang. 
Brandt auf dem Parteitag in Dortmund 
erneut zum SPD-Vorsitzenden gewählt. 

6. FDP-Parteitag in Nürnberg wählt Dr. 
Mende wieder zum 1. Vorsitzenden. 

13. Bundesluftwaffe verliert wieder zwei 
„Starfighter". 
Frankreich kündigt Abzug seiner Luft- 
streitkräfte aus der Bundesrepublik an. 

17. Der CDU/CSU-Fraktionsvorsitzende Bar- 
zel deutet in New York die Möglichkeit an« 
auch auf dem Boden eines wiedervereinig* 
ten Deutschlands Sowjetfruppen zu Station 
nieren. 

20. De Gaulle in Moskau. 
21. In Langenberg/Rheinland gesteht der 19-' 

jährige Metzgergeselle Jürgen Bartsch vier 
Morde an Kindern („Kirmesplatz-Mörder"), 

22. Bergarbeiterstreik an der Ruhr im letzten 
Augenblick verhindert. 

23. Bundestag verabsdiiedet im Zusammen- 
hang mit dem geplanten Redneraustausch 
das Gesetz über „Freies Geleit". 

26. De Gaulle sieht Raketenstart auf sowjeti- 
schem „Weltraumbahnhof" Baikonur. 

28. Militär übernimmt die Macht in Argen- 
tinien. 

29. SED sagt Redneraustausch endgültig ab. 
US-Bomber greifen zum ersten Mal Treib- 
stofflager bei Hanoi und Haiphong an. 
Seeleutestreik in Großbritannien nach 4S 
Tagen beendet. 

30. Franzosen offiziell aus der NATO „aus- 
gezogen". 

JANUAR: In Taschkent gelang es dem sowjetischen Ministerpräsidenten Ko-isysin (rechts), krie- 
gerische Auseinandersetzungen zwi.ichen Indien und Pakistan in einer Konferenz mit Pakistans 
Staatspräsident Ajub Khan (Mitte) und Indienj Ministerpräsident Schastri (links) beizulegen. 

FEBRUAR: General Charles de diiiille kun- 
digle an, daß die französischen Truppen ausä r 
NATO-Inlegralion herausgelö.'it werden sollen. 

APRIL: Biiddhi.-sfen bekäinp/Icii die Regierung unter Marshall Ky in 
Südvietnam. Einige Garnisonen rebellierten, während die Bonzen (unser 
Bild) den Verkehr in den Städten durch riele Sitzstreiks lahmlegten. 

MARZ: Die Kronprinzessin der Niederlande, Beatrix, heiratete Claus 
von Arnsberg in Amsterdam. Wegen der deutschen Abstammung des 
Bräutiaams kam es zu mehreren Demonstrationen gegen die Hochzeit. 

' T-'.'rvr^' 
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JULI: 35 Tote, Sdiulkinder mit ihren Reisebeoleitem, forderte ein sdiweres Verkehrsunglück, als 
ein belßischer Bus, der die Gesellschaft aus dem Ferienort abgeholt hatte, bei Limburg von der 
Autobahn abkam, eine Brücke durchbrach und auf eine acht Meter tiefer gelegene Straße stürzte. 
Unser Bild zeigt die Absturzstelle mit dem verunglückten Wagen, der bereit.'! zur Befreiung der 
Opfer auf die Seite gelegt worden ist. Beim Sturz kam der Wagen mit dem Dach nach unten auf 
die Straße und wurde völlig zusammengedrückt. Die Überlebenden hatten schwere Verletzungen. 

AUGUST: Bei einer Vertrauenskrise zwischen 
dem Verteidigungsminister von Hassel (im Bild 
hinten Itnics) und den höchsten Offizieren der 
Bundesujehr schieden Generalinspekteur Trett- 
ner und Luftwaffeninspekteur Panitzki (Bild 
Mitte bei dem Abschlußzapfenstreich) aus. 

bEPTEMBER; Bei der Doggerbank in der Nordsee sank das deutsche 
U-Boot „Hoi" mit 19 Mann. Nur ein Besatzungsmitglied könnte gerettet 
werden. Lnser Bnd zetgt die Hebung der „HaV in ihrem Heimathafen. 

OKTOBER; Im wallisisdien Kohlenrevier bei Aberfan kam eine riesige 
Abraumhalde ins Rutschen und fyegrub ein halbes Dorf, darunter eine 
Schule. Rund ISO Mensdien fanden bei dieser Katastrophe den Tod. 

NOVEMBER: Nadi dem Bruch der Bonner Koalition zwischen CDU/CSU und FDP wählte die 
CDU/CSU-Fraktion als neuen Kanzler-Kandidaten Kurt Georg Kiesinger. Auf unserem Bild 
mit dem alten Kanzler Erhard, der sich bereit erklärte, bei der Lösung der Krise zu helfen. 

DEZEMBER: Nur 47 von 276 Menschen lour- 
den gerettet, als die „Irafclion" unterging. Grie- 
chenlands Königspaar besuchte Überlebende, 

JULI 
1. Säuberung in Jugoslawien. Vizepräsident 

Rankovic zurückgetreten. 
3. Französische Atomexplosion im Pazifik. 
6. Bundesregierung ernennt (Seneralmajor 

Paul Köhler zum Beauftragten für 
französischen Truppen in Deutschland. 
Mit 49,63'/o aller abgegebenen Stimmen er- 
ringt die SPD in Nordrhein-Westfalen 
einen großen Wahlerfolg. 
Fußball-Weltmeisterschaft in England er- 
öffnet. 
81. Deutscher Katholikentag in Bamberg. 
Luftgefecht zwischen Israelis und Syrern. 
„Sunsationsheirat" des Jahres: In Las Ve- 
gas lassen sich Gunther Sachs und Brigitte 
Bardot trauen. 
Nordvietnam droht, gefangene US-Piloten 
als Kriegsverbrecher zu behandeln. 
Tunesiens Staatspräsident Bourguiba be- 
sucht die Bundesrepublik. 
Bundesverfassungsgericht erklärt Par- 
teienfinnnzierung für verfassungswidrig. 
Mit einer Höhe von 763 km stellt das ame- 
rikanisdie Raumschiff „Gemini 10" (Young/ 
Collins) einen Höhenrekord auf. 
Frankreich zündet im Pazifik seine sechste 
Atombombe. 
De Gaulle zu Gesprächen bei Bundeskanz- 
ler Erhard. 
Sd'.were RassenUrawalle in den USA. 
n''';;;sfhcr Bus mit Schulkindern stürzt 
von Limburner Autobahnbrücke: 33 Tote. 
Franz Meyers (CDU) mit Mehrheit', von 
einer Stimme erneut zum Ministerpräsi- 
denten von Nordrhein-Westfajen gewühlt. 
D^^'j'ijchland unterliegt England im End- 
spiel um die Fußballweltmeisterschaft in 
I.nndon 2:4. 

10. 

11. 

13. 
14. 

15. 

18. 

19. 

21 

24. 
25 

30. 

AUGUST 
In der Bundesrepublik entsteht eine Dis- 
kussion' um die Todesursache des am 18. 
Juli in die Nordsee gestürzten „Star- 

  fighter"-Piloten Oberleutnant Arndt. 
die 5. Karlsruhe weist Verfassungsbeschwerde 

des „Spiegel" gegen Aktion aus dem Jahre 
1962 zurück. 

8. Schwere Verluste der Amerikaner im Luft- 
krieg über Nordvietnam. 

9. ÖTV erhält vom Bundesverteidigungsmi- 
nisterium Genehmigung, im Kasernen- 
bereich zu werben. 

10. USA starten Mondsatelliten „Lunar Orbi- 
ter 1". 

14. Angriffe aus den Reihen der FDP/SPD ge- 
gen den Bundeskanzler mehren sich. 

18. Unwetter verursachen im österreichischen 
Alpengebiet sdiwere Schäden. 

20. Erdbeben in der Türkei verursacht schwere 
Verluste unter der Bevölkerung. 

22. Luftwaffen-Inspekteur Werner Panitzki 
zurückgetreten. 

23. Der Generalinspekteur der Bundeswehr, 
Heinz Trettner, reicht seinfen Abschied ein. 
In Rotchina erreicht die „Kulturrevolution" 
ihren Höhepunkt. 

24. Krise in der Bundeswehr geht .weiter: 
Wehrbereichsbefehlshaber III, Generalma- 
jor Pape, tritt zurück. 

25. Ulrich de Maiziere neuer Generalinspek- 
teur der Bundeswehr, Josef Moll wird 
Heeresinspekteur. 

26. Beim Besuch de Gaulles in Somaliland 
kommt es zu Unruhen. 
In Berlin wird die entführte vierjährige 
Audrey Kiewer lebend gefunden. 

29. Westberliner an der Weddinger Sektoran- 
grenze von Zonenposten erschossen. 

SEPTEMBER 
1. De Gaulle fordert in Kambodscha Rückzug 

der Amerikaner aus Südvietiiam. 
Chartermaschine mit britischen Urlaubern 
in Laibach abgestürzt 95 Tote. 

2. Erhard in Schweden. 
Generalleutnant Steinhoff zum neuen 
Luftwaffen-Inspekteur ernannt. 

4. Bundeswirtschaftsminister Schmücker be- 
sucht Rumänien. 

6. Südafrikas Ministerpräsident Verwoerd in 
Kapstadt ermordet. 

9. Sprengstoffansdilag auf italienische Grenz- 
posten am Brenner, drei Tote. 

11. Wahlen in Südvietnam bringen Erfolg für 
Ministerpräsident Ky. 
De Gaulle beobachtet Atombomben-Ver- 
such im Paziflk- 

13. Südafrikas bisheriger Justizminister Vör- 
ster wird neuer Regierungschef. 

14. „Gemini 11" fliegt mit 1367 km Höhen- 
rekord. 
Deutsches Hospitalschiff „Helgoland" trifft 
in Saigon ein. 

15. U-Boot „Hai" mit 19 Mann auf der Dog- 
gerbank gesunken. 
Kanzleramts-Minister Westrick zurücit- 
getreten. 

19. Mit der Feststellung, daß er nicht an einen 
Rücktritt denke, wehrt Bundeskanzler Er- 
hard Angriffe politischer Gegner ab. 
UNO-Generalsekretär U Thant gibt seine 
feste Absicht bekannt, sich nicht wieder 
zur Wahl zu stellen. 

21. Mißtrauensantrag gegen Bundesverteidi- 
gungsminister von Hassel im Bundestag 
abgelehnt. 

24. Bundeskanzler Erhard in den USA. 
30. Schirach und Speer aus dem Spandauer 

Kriegsverbrecfiergefängnls entlassen. 

OKTOBER 
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NOVEMBER 

4. Mehrheit der CDU/CSU-Fraktion spricht 
sich weiter für Elrhard als Kanzler aus. 

6. Abkommen über die Wiedereröffnung der 
Passierscheinatclle für Ilärtcf^ille in Berlin 
unteraeidinet. 
Amerikaner verlieren in Vietnam in einer 
Woche über 100 Mann. 

7. Moskau weist die in der Sowjetunion stu- 
dierenden Chinesen aus. 

11. Neuernannter Westrick-Nadifoiger Dr. 
Pfitzer verzichtet aus politischen Gründen 
auf sein Amt. 
Wehner-Vorschlag von einer „Wirtschafts- 
gemeinschaft" mit der Zone erregt großes 
Aufsehen. 

12. Brandt besudit den sowjetischen Bot- 
schafter in Ost-Berlin, Abrassimow. 

14. Holländisches Kabinett Cals wegen Haus- 
haltsschwierigkeiten zurücdtgetrelen. 

17. „Notkabinett" und „Notparlament" neh- 
men in einem Eifel-Bunker an der Uebung 
„Fallex 66" teil. 
Regisseur Wieland Wagner im Alter von 
49 Jahren in München gestorben. 
Präsident Johnson begibt sich auf 40 000 
Kilometer lange Reise durch den pazifi- 
schen Raum. 

21. In Aberfan im walisischen Bergbaugebiet 
finden rund 150 Menschen, vor allem Kin- 
der. unter einer Abraumhalde den Tod. 

23. Sowjetunion schickt Sonde „Luna 12" zum 
Mond. 
In Manüa beginnt eine Vietnam-Konfe- 
renz mit Präsident Johnson. 
Sowjetspion Blake aus britischer Haft aus- 
gebrochen. 

24. ..Rote Garden" belagern die Pekinger So- 
wjetbotschaft. 

25. Ein Militärgericht verurteilt den ehema- 
ligen Indonesischen Außenminister Su- 
bandrio zum Tode. 

27. Wegen Meinungsverschiedenheiten über 
den Etat-Ausgleidi scheiden die vier FDP- 
Minister aus der Bundesregierung aus. 
Rotchina testet seine erste Rakete mit 
Atomsprengkopf. 

28. De Gaulle kritisiert in seiner Pressekonfe- 
renz die Bonner Außenpolitik. 

30. Zum ersten Male seit 1945 besucht Otto 
von Habsburg wieder Oe.sterreich. 

1. Vietkong beschießen Zentrum von Saigon 
mit Granaten. 

2. Erhard deutet vor der CDU/CSU-Frak- 
tion zum erstenmal Rüciitrittsabsichten 
an. 

3. Urteil der Sachverständigen: U-nHai" 
vermutlich durch menschliches Versagen 
gesunken. 

4. In Italien beginnt eine Serie schwerer 
Unwetter, von denen vor allem Florenz 
betroffen wird. Unwetter-Katastrophe 
auch in Österreich. 

6. Bei den Landtagswahlen in Hessen kann 
die SPD ihre absolute Mehrheit behaup- 
ten. NPD kommt in den Landtag. 

7. In Indien kommt es bei Auseinander- 
setzungen um das Schicksal der heiligen 
Kühe zu schweren Unruhen. 

8. Erhard weigert sich, im Bundestag die 
Vertrauensfrage zu stellen. CDU/CSU 
schlägt Barzel, Gerstenmaier, Schröder 
und Kiesinger als mögliche Kanzlerkandi- 
daten vor. 
Bei Kongreßwahlen in den USA büßen 
die regierenden Demokraten Stimmen ein. 

9. Gerstenmaier verzichtet auf Kandidatur 
als Kanzler-Nachfolger. 

10. Kurt-Georg Kiesinger zum Kanzlerkandi- 
daten der CDU/CSU gewählt. 

13. „Gemini-12"-Kopilot Aldrin unternimmt 
bisher erfolgreichsten Spaziergang im 
Weltall. 
Israelische Truppen führen „Vergeltungs- 
sdilag" gegen jordanisches Gebiet. 

16. Präsident Johnson unterzieht sich zwei 
Operationen. 

17. Im Charterauftrag der Bundespost flie- 
gende amerikanische Boeing 727 über 
der Sowjetzone abgestürzt. 3 Tote. 

17. Bonner Vorstoß zur Wiederaufnahme der 
Beziehungen mit den Araber-Staaten. 
Führerloser Triebwagen stößt bei Frank- 
furt mit einem Kleinbahnzug zusanunen. 
7 Tote. 

20. Bei den Wahlen in Bayern behält die 
CSU Ihre absolute Mehrheit. NPD statt 
FDP im Parlament. 

22. Franco gibt in Madrid bekannt: Spanien 
erhält zum erstenmal seit 19S3 wieder 
einen Ministerpräsidenten. 

23. Bundespräsident Lübke . zu Staatsbesuch 
in Mexiko. 

25. Bulgarische „Iljuschin 18" bei Preßburg 
abgestürzt. 

27. Vertriebenen-Präsident Wenzel Jaksch f. 
29. Bei Luftkampf über Israel werden zwä 

ägyptische Jäger abgeschossen. 

DEZEMBER 
1. Kurt Georg Kiesinger vom Bundestag ziun 

Kanzler einer CDU/CSU-SPD-KoaliUon 
gewählt. 
Kossygin beginnt seinen Besuch in Frank- 
reich. 

5. Versuch einer Rhodesien-Einigung zwi- 
schen Wilson und Smith schlägt fehl. 
Alfons Goppel wieder bayrischer Minister- 
präsident. 

6. Luftwaffe ordnet Startverbot für „Star- 
fighter" an. 

8. SPD-FDP-Koalition in Düsseldorf, Heina 
Kühn neuer Regierungschef. 
Griechisches Föhrschiff im Agäischen Meer 
gesunken. 217 Tote. 

9. VW-Werk kündigt Kurzarbeit an. 
13. Regierungserklärung Bundeskanzler Kie- 

singer^ vor dem Parlament. 
14. Heinrich Albertz, Regierender Bürgermei- 

ster von Berlin. 
15. Filmproduzent Walt Disney t- 
16. NATO befürwortet Entspannung zwischen 

Ost und West. 
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Mit Flüchtlingshilfe fing es an 

Die Karriere weiblicher Polizisten - Eine Folge des erslen Weltkriegs 
Weibliche Polizisten bei der Regelung des 

Verkehrs oder nuf Streife? Für viele Liinder 
eine Selbsfverstfindlidikeil und aus dem 
SIraDenbild ihrer Städte nidit mehr wegzu- 
denken. Doch nur selten wird ein Außen- 
stehender sich vergesenwärtigen, daß der Be- 
ruf des weiblichen Polizisten nuf ein erfolg- 
reiches britisdies Experiment zurückgeht und 
daß Scotland Yard bei der Ausbildung dieser 
F.inheiten eine entscheidende Rolle gespielt 

TJnirormierte HOterinnen des Gesetzes gibt es 
beute in vielen Lindern. Wenig belcannt ist 
die Tatsadie, daO Großbritannien mit seine/ 
weiblichen Polizei den Anfang gemacht hatte. 

hat. In Großbritannien wäre keine Polizei» 
einheit vollständig ohne ihre weibliAen Mit- 
glieder, deren Zahl sich auf insgesamt rund 
2500 belSuft. Dodi der Bedarf an zusätzlidion 
Kräften geht In die Hunderte. Allein London 
benötigt weitere 130, um seine Planstellen lU 
füllen. 

Um Polizistin zu werden, müssen die An- 
wärterinnen zwischen 19 und 35 Jahre alt sein, 
eine Mindestgröße von 1,60 m haben und über 
eine gute Allgemeinbildung verfügen. Die An- 
wärterinnen kommen aus den verschiedensten 
Berufssparten. Einige haben mit IS Jahren 
die Schule verlassen, andere besitzen Univer- 
sitätsbildung. Einige sind Tänzerinnen, ander« 
Lehrerinnen, Sclireibkräfte oder Fabrikarbei- 
terinnen gewesen. Zu den Voraussetzungen ge- 
hören eine gute Beobaditungsgabe, ein wadier 

Verstand, Freundlichkeit, Entschlossenheit, 
absolutft Integrität, Humor, Takt und gnn» 
generell Freude am Umgang mit Mensclien. 

Die PoUzistinnen sollen in ihrer Einheit 
nicht den männlichen Kollegen ersetzen, son- 
dern eine Ideale Ergänzung bilden, da sie für 
die weiblidie Hälfte der Bevölkerung mehr 
Verständnis aufbringen. Zuweilen muß ein« 
Polizistin auch mit einem „harten Bursdien" 
fertigwerden können, und zu diesem Zwedc 
wird sie ebenso wie ihre mannlldien Kollegen, 
deren Ausbildung und Pfliditen sie teilt, in 
Judo unterrichtet. Dodi das besagt keineswegs, 
daß ein« Polizistin ein männlicher Typ sein 
muß. 

Die Anwärterinnen absolvieren zunächst 
einen IBwöchigen Grundkurs und erhalten 
dann eine Fachausbildung, die bis zum Ende 
ihrer zweijährigen Probezeit dauert. Sie ler- 
nen die Befugnisse und Pfliditen der Polizei 
kennen, die Praktik der Verkehrsregelung, die 
Aufnahme von Protokollen, das Vorgehen bei 
Verhaftungen und di» Fingerabdrucktechnik. 

Erst nach zwed Jahren hat eine Polizistin 
die Wahl, entweder zur Kriminalpolizei (und 
damit wieder zum „Zivil") überzugehen oder 
für zwei weitere Jahre als Constable Dienst 
lu tun, um sich dann einer Prüfung zu unter- 
ziehen, mit deren erfolgreidien Abschluß sie 
Sergeant wird. Durch soldie Prüfungen kann 
sie es bis zum Inspector bringen. 

Die Polizlsün kontrolliert Parks und andere 
Plätze, sie überwadit (oft In Zivil) Klubs, und 
Ii« versucht, Gefährdete vor dem Straudieln 
EU bewahren. Wie man festgestellt hat, ist 
auch die Zeugenvernehmung bei Frauen und 
Kindern weit ergiebiger, wenn sie von einem 
weiblidien statt einem männlidien Polizisten 
durdigöttlhrt wird. 

Jeder Engländer ijetrachtst heute die PoU- 
listln als selbstverständlldie Institution. Doch 
gab es eine Zelt, da ihr Wert stark angezwei- 
felt wrurde. Die weiblidie Polizei entwickelt« 
»idi praktisdi aus den freiwilligen Helferin- 
nen, die während des ersten Welticrieges bel- 
gsdie Flüchtlinge auf Hauptbahnhöfen l)«- 

euten. Später erhielten sie di« Erlaubnis, 
Uniform zu tragen, und 1918 wurden sie — 
sdiredclidi anzusehen In ihren schweren DriU- 
uniformen und hohen Schnürstiefeln — Hilfs- 
polizistinnen. 

1920 bezeichnete ein Unterhausabgeordneter 
Polizistinnen als extravagante Laune, auf dl« 
kein öffentliches Geld versdiwendet werden 
sollte. Zwei Jahre später, als ein Vorstoß 
unternommen wurde, diese Institution wieder 
aufzulösen, gab es insgesamt nur 87. Doch si« 
bewiesen in zunehmendem Maße ihren Wert, 
erhielten mit der Zelt Haftbefugnisse und den 
Bang eines Constabl«, gewannen immer mehr 
Zulauf und verschafften sldi Im zweiten Welt- 
krieg auf Grund Ihrer Tatkraft und Hilfsbe- 
reitschaft ein Ansehen und Prestige, das heut« 
niemand mehr anzufediten gedenkt. 

Ein gutes Frühstück hält gesund 
Es gibt einen alten Spruch: 10 morgens wie ein König, mit- 

tags wie ein Bürger und abends UJie rin Betlehnann. Waü un- 
sere Vorjahren instinktiu spürten, bestätigten heute wissen- 
schaftliche Untersuchungen: Die intensivste Arbeitsleistung 
und somit der höchste Kalorienverbrauch fallen in die Vor- 
mittagsstunden. Ein zwischen Tür und Angel liastio ver- 
schlungenes Brötchen genügt sicher nicht, »uenn unser Lei- 
stungsmotor auf Hochtouren laufen soll. 

Mag die englische Küche auch sonst unseren 
Gaumen nidil ganz ent.spredien — ihr Früh- 
stück hat es in sich; Eier, Schinken, Käse und 
Fisch halten lange vor und sind zudem be- 
kömmlich. Auch im Norden Europas und in 
Holland frühstückt man ausgezeichnet. Wie 
dürftig macht sich dagegen das deutsche Ein- 
heits-Frühstück: zwei Brötchen, einige 
Gramm Fett und etwas Marmelode. Nicht viel 
besser frühstückt man in Oesterreich und in 
der Schweiz; ganz zu schweigen von Frank- 
reich, wo eine Tasse schwarzer Kaffee, ein 
Stü^chen Weißbrot oder „croissants" für 
viele Stunden vorhalten müssen. 

Man sollte die unterschiedlichen Emäh- 
rungsgewohnheiten der Völker und vor allem 
unser „Mini-Frühstüclc" nicht ein/och als ge- 
geben ?iinnehmen. Vor allem die „Deutsche 
Gesellsdxaft für Ernährung" hat bereits einen 
Einbruch in das traditionelle Hotelfrühstück 
erzielt, Gut geführte Häuser bieten heute 
mehrere Brotsorten, Fruchtsäfte, Flocken und 
Aufschnitt an. Aber 80 Prozent der Bundes- 
bürger — das ergab eine Umfrage — holten 
sich zu Hause nach ujie vor an die spartani- 
schen Frühstücks-Gepflogenheiten unserer 
Voruäter. Ein Fünftel gönnt sich nicht einmol 
Streidifett unter der Marmelade. 

An .falsch verstandener Sparsamkeit liegt es 
sicher nicht. Denn zum Mittag und Abend es- 
sen wir gut und oft zu reidilidi. Warum knau- 
sern toir aber morgens mit jedem Happen? Zu 
einem Teil wird es an überlieferten Geiuohn- 
heiten liegen. Morgens fehlt meist der Appe- 
tit, tueil unser Magen von Kindheit an auf 
täimale Kost gedrillt tourde. Appetit ist ja vor 
allem ein anerzogener Reflex, wie der russi- 
sche Nobelpreisträger Pawlow beiuiesen hat. 

Man kann den Magen aber auch umerzie- 
hen, wenn man nur »uill. Sie brauchen sidi ja 
nidit gleich wie die Engländer kalten Bratfisch 
zum Frühstück auftischen zu lassen; dann 
streikt Ihr bis dahin on Marmeladenbrot ge- 
wöhnter Magen bestimmt. Bringen Sie täg- 
U<A etwas mehr Abwechslung in Ihr Friih- 
stück, legen Sie jeden Morgen einige Kalorien 
XU, dann werden Sie allmählich auch Ge- 
schmack an einem vollwertigen Frühstück 
finden. 

Auch ujenn Sie auf Ihrjj schlanke Linie 
achten wollen, dürfen Sie am Frühstück nicht 

knausern. Warum scheitern trotz guter Vor- 
sätze so viele Fastenkuren? Weil man «on 
Obst, Saft und einer Scheibe Knäckebrot nicht 
leben kann, wenn man eine bestimmte Min- 
destzahl i)on Kalorien für körperliche oder 
geistige Arbeit benötigt. Berufstätige sollen 
daher Fastenkuren nur dann durchführen, 
wenn das Frühstück ihnen einerseits genügend 
Kalorien mit auf den Weg O'b' und anderer- 
seits durch seine Vielseitigkeit für alle lebens- 
wichtigen Substan:en sorgt: Vitamine, Aline- 
rülien, Fettwirkstoffe, Aminosäuren und man- 
ches mehr Einseitigkeit (.st auf die Dauer im- 
mer von Uebel, auch bei Fastenkuren. 

Essen und trinken Sie also morgens alles, 
was Ihnen schmeckt: helle und dunkle Brot- 
sorten, Käse, Flocken, Honig, Kaffee und 
Fruchtsäfte, auch Margarine, das einzige 
pflanzliche Streichfett, das Kalorien enthält 
und den Magen nicht belastet. 

Dr. med. D. 

Im Kittchen ist kein Zimmer frei 
Um die Kriminellen der Millionenstadt 

Turin auf Nummer Sicher zu bringen, gibt es 
nur eine einzige Möglidikeit: Man muß andere 
dafür aus dem Gefängnis entlassen. Jeden 
Monat müssen die Justizbehörden eine Amne- 
stie besdilleßen, weil sonst der Strafvollzug 
aus Platzmangel eingestellt werden müßte. In 
dem hundert Jahre alten Kittchen von Turin 
Ist kein Zimmer frei. 

Seit das Turiner Gefängnis gebaut worden 
ist, hat sich die Einwohnerzahl der Stadt vcr- 
vlerfadit. Die Zahl der Kriminellen auch. Aber 
die Anzahl der Zellen ist die gleiche geblieben, 
und das stellt die Justizbehörden vor ein 
Problem, das nur mit Hilfe von Amnestie i;ü- 
löst v/erden kann. Die Kriminellen Norditnli- 
ens haben das bereits herausgefunden, urd 
deshalb legen sie großen Wert darauf, vo'i 
Turiner Gerichten abgeurteilt zu werden 

Wie sidi diese Amnestie auswirkt, olTenbnrt 
die Statistik: Von 193 Häftlingen, die vor i oi 
Wochen vorzeitig entlassen worden sind, h' - 
lien sidi bereits 25 erneut bei slrnf'j:> ii 
Handlungen erwischen lassen Einer der n;,.- 
nestierten Häftlinge hat es so.'^ar fertirro- 
bradit, noch am Tag seiner Entlassung v.'iedLr 
„gefängnisreif" zu werden. 

ROMAN V O 

5. Fortsetzung 

( Der Jüngling tat, wie Ihm befohlen und 
hatte schon die Hand nach der seltenen Kost- 
barkeit ausgestreckt, als sich ein Stein löste 
und Ihn zwischen die Spalten riß, die das Ge- 
blrg zerklüften. Er %var aber der einzige Sohn 
einer alten Königin, die nichts hatte, woran 

I ihr Herz hing, als dieses ihr Kind. Als sie nun 
■ von seinem Tode hörte, kam sie und spradi 
einen Fluch über das Haus und über das 
Mäddien, das sdiuld war an seinem Geschick. 

Da brachen — so erzählt die Sage — tau- 
send Quellen zugleich aus den Bergen und 
überschwemmten alles, Palast und Garten, 
und die ganze Ebene ringsum. Immer höher 
stieg die Flut, bis schließlich alles darunter 
ersäuft war. Zuweilen, so sagen die Bergler, 
hört man noch die Sdiloßuhr schlagen, und 
wenn man hellsichtig ist, sieht man des Nadits 
Liditer aus der Tiefe glänzen. 

Die schöne Königstochter aber tanzt nun in 
mondhellen Näditen auf den Wiesen, die sich 
rings um den See ziehen. Sie sucht nach dem 
Geliebten. Ehe sie verschwindet, taudit sie 
noch in die Klüfte und Spalten, und manche 
behaupten, sie hätten sie singen gehört. Es 
wäre ein Lied, so unsagbar traurig, wie es 
keines wieder auf Erden gäbe." 

Ruth Spielhagen löste ihren Arm aus dem 
des Bruders. „Wenn sie ihn liebte — warum 
hat sie dann mit ihm gespielt?" 

„Ich weiß es nidit." 
. „Es gcsdiieht Ihr eigentlich recht, daß sie 

Ihn verloren hat und nun keinen Frieden fin- 
den kann." 

„So hartherzig, kleine Schwester? Das 
kommt dodi auch heutzutage noch vor. Und 
gar nicht so selten Bald ist es der Mann, bald 
die Frau, die mit dem Herzen des anderen 
spielt — und das Ende ist immer das gleiche." 

Er faßte Ihren Arm wieder unter und 
stützte sie sorglidi. denn der Weg wurde Im- 
mer steiniger und steiler. Beinahe senkrecht 
führte er In die Tiefe. 

Es dämmerte schon, als sie im Doktorhause 
ankamen Dort erwartete sie eine große Über- 
raschung. Das Auto stand vor dem Tor, und 
man trug zwei LederkoHer heraus. Bärbel 
kam mit hochrotem Kopf hinterdrein gelau- 
fen und verstaute noch Decken und Mäntel im 
Wagenlnnern. „Was Ist denn los?" fragte Hoh- 
mann und bekam die Antwort von der Baro- 
nin selbst, die bereits in Reisekieldung er- 
schien 

„Meine Schwester hat In Davos einen Rück- 
fall erlitten und ein Telegramm geschickt. Es 
sdieint gefährlich zu sein. Ich möchte sie 
keinesfalls warten lassan. wäre mir leid 
gewesen, wenn ich eudi nicht mehr hätte 
j:.ebewohr sagen können. Gustav kommt mit 

S E F F A 

mir. Iclj will nicht allein reisen. Wenn du Lust 
hast, Ruth, bist du selbstverständlidi einge- 
laden. Aber du dürftest wenig Vergnügen ha- 
ben. Hier bist du entschieden besser aufge- 
hoben." , , , 

„Sldier", bejahte Ruth. „Um mich mußt du 
dich nicht sorgen, Mama. Vielleicht t>esu(iie 
ich dich einmal." 

„In Davos?" fragte die Baronin ungläubig. 
„Warum nicht? Das ist dodi keine Entfer- 

nung mit dem Wagen. Vielleicht kommt Mar- 
kus mit. Es wäre sicher eine Abwechslung für 
ihn." 

Gustav kam und trug unverhohlene Freude 
im Gesicht. Er kannte die Tante kaum und 
war neugierig auf den berühmten Kurort. Das 
Jahr hatte genug Plage für ihn, mit Studium, 
Zensuren, die man erreichen mußte und so. 
Und nun ging es nach der Schweiz. Zu Markus 
konnte man Immer kommen, auch Im Winter, 
und wenn die Ferien auch nur ein paar Tage 
dauerten. 

Die Baronin küßte erst die Toditer, dann 
ihren Altesten. „Ich vertraue Ruth deiner Ob- 
hut an, mein Markus. Und vergeßt nicht, mir 
Nadi rieht zu geben " 

„Alle Tage", versprach Ruth. Sie hatte ein 
merkwürdiges Gefühl. So lange war sie nun 
allein durcäi die Welt gewandert, und nun 
sorgte sich wieder Jemand um sie. Ganz wun- 
derschön war das. Sie faßte nach der Hand 
der Mutter und drückte sie. „Ich will sehr 
brav und folgsam sein, Mama. Marlcus darf 
dir jederzeit davon berichten, wenn Ich Ihm 
Verdruß mache " 

Hohmann mochte die letzten Worte über- 
hört haben, denn er klopfte eben beiden Pfer- 
den die Mähne und fuhr über die hellen 
Striche, die zwischen ihren Augen standen. 

Veit kam. Er halte sidi ausnehmend schön 
gemacht Auf dem grauen Hut saß ein mäch- 
tiger Gamsbart, und die Lodenjoppe war bis 
oben zugeknöpft. Wenn man den Schnellzug 
noch erreichen wollte, hatte man keine Minute 
mehr zu verlleren. 

Hohmann und Ruth standen unter den 
Bäumen und sahen, wie der Wagen abwärts 
fuhr. Bald bog sich Gustav, bald die Mutter 
heraus und winkte zurück. Dann versdiwand 
das Gefährt Im Walde. 

Fast zugleich sahen sldi die Geschwister In 
die Augen. „Wie sdiön, daß du dageblieben 
bist", sagte Markus. „Idi wäre sonst wieder 
mutterseelenallein." 

„Warum heiratest du eigentlich nicht?" 
fragte sie nachdenklich. 

Ein feines Rot überzog seine Wangen. „Das 
hat noch Zeit" 

„Du wartest wohl immer noch auf die 
Rechte?" 

-Viellelofct." 

„Hier oben wird sie schwer zu finden sein", 
meinte sie lächelnd. „Und jede paßt nicht zu 
dir." 

Der Blick, mit dem er sie ansah, zeigte Ver- 
blüffung und Neugier zugleich. „So genau 
kennst du mich schon?" 

„Gott du bist wirklich nicht schwer zu ent- 
rätseln. Bei dir liegt alles offen und klar. Es 
ist so gar nichts Verstecktes In deinem Cha- 
rakter. Schade, wenn die Frau, die du einmal 
wählst, das Gegenteil davon wäre." 

„Die Mama ist Immer auf der Sudie nach 
der Passenden", lachte er und ärgerte sich, 
als er es gesagt hatte. 

„Dann kannst du ja beruhigt sein." 
Hohmann hatte den Eindruck, als waren 

diese Worte ausnehmend kühl gesprochen. Er 
legte den Arm um Ruths Schulter und ging 
mit ihr dem Hause zu. wo die Bärbel bereits 
mit allen Zeichen der Ungeduld auf sie war- 
tete, denn der Abendtisch war längst gedeckt. 

* 
„Es geschehen Zeichen und Wunder", sagte 

Doktor Börne zu semer Frau. „Kollege Hoh- 
mann war heute morgen bei mir und hat an- 
gefragt, ob er nicht mit memer .Circe" segeln 
könnte. Er hat seine Stiefschwester zu Besuch 
Stiefschwestern sind Immer gefährlich." 

„Es scheint so." Sie gab ihm einen Klaps 
und sah lächelnd zu ihm auf. „Ich habe sie 
übrigens schon gesehen. Sie ist gestern abend 
vorübergeritten Im Herrensattel natürlich." 

„Donnerkiel'" 
„Ja. Und der alte Fische: Klaus, der uns 

Immer die Renken bringt hat gesagt, sie 
schwimme wie ein Hecht, so daß man meinen 
konnte, sie hiitte Flossen " 

„Werden zierliche Flüssen sein, wie?" Dorne 
faßte seine Frau um die Schulter und gab ihr 
einen Kuß auf den schmollenden Mund „Wol- 
len wir die beiden zu einet Tasse KalTee ein- 
laden? — .la? — Hohmann Ist ein lieber Kerl. 
Ganz gut, wenn der mal unter die Leute 
kommt Man hat dodi auch noch andere Ver- 
pflichtungen, als seine Bauern zu kurieren." 

„Sie soll unglaublich reich sein." 
„Schadet das was kleine Frau?" 
„Ich glaube. Hohmann könnte es brauchen." 
„Was brauchen?" 
„Mein Gott stell dich doch nicht so! Ihr 

vieles Geld natürlich!" 
„Ach so" meinte er lachend „Hast du sdion 

von einem gehört, der das nidit brauchen 
könnte? Obwohl, bei dem Hohmann reidit's 
aucli so: sein Haus, sein Grundbesitz und seine 
persönliche Tüchtigkeit. Das ist alles etwas 
wert. Was recht ist, muß man recht sein las- 
sen. Er Ist wirklich ein tüchtiger Kerl — Wol- 
len wir ihnen also eine Tasse KalTee geben?" 

Sie lachte und versprach, ihr Bestes zu tun 
Die Lene konnte noch einen Kuchen backen 
und Schlagrahm kaltstellen „Wenn man nur 
wüßte, wann." 

,,3ie kämen gegen drei Uhr, hat Hohmann 
gesagt" „ 

„Na sdiön." Wenn Frau Börne „na, schon 
sagte, wußte Ihr Eheherr, daß alles in bester 
Ordnung sein würde. 

So war es audi Sie standen beide am Tor. 
al£ dpr weiße Rennwagen vorfuhr. 

Dr. Börne machte eine Verncigung als n.elte 
es. eine Fürstin zu begrünen 

Dann reichte er dem Kollegen die Hand. 
Frau Börnes zierliche Gestalt verschwand 
fast hinter der ihres Mannes Aber sie wußte 
sich schon zu behaupten, schob ihren Hünen 
einfach zur Seite und stand nun allein im 
Vordergrund. Hohmann küßte ihr die Hand 
und Ruth schenkte ihr ein überraschtes Lä- 
cheln 

Sie war auch gar zu drollig, die junge Frau 
Borne: klein und zierlidi und das Gesicht von 
gekräuseltem Schwarzhaar eingerahmt. „Mein 
Zigeunerchen", sagte der Eheherr und traf 
damit das Rlditige Flink lief sie zum Haus 
voran, setzte den Klingelzug in Bewegung 
und lief wieder zurück „Wir haben Im Som- 
merhaus gedeckt. Herr Doktor." 

„Wofür gedeckt, gnädige Frau?" 
„Für Sie! Zum Katlee!" Der Knicks, den sie 

dabei machte, schaltete jede Widerrede aus. 
Das Sommerhaus des Doktorpaares war 

entzückend Es stand mitten In einer duftigen 
Wiese, die von Weiden und Erlen umkränzt 
war; an ihrem Rand glänzte In llchterndem 
Grün die Bucht des Sees, während dahinter 
die Zacken und Schroffen der Berge zum Him- 
mel stiegen. 

Ruth sank in die Kissen des Klubstuhles, 
der für sie bereitgestellt war und ließ den 
Blick In die Weite schweifen. „Es Ist wunder- 
voll bei Ihnen, gnädige Frau." 

— Vom fernen Ufer lockte Musik 
„Ja, nidit wahr? Nur mein Mann will es 

immer noch schöner haben'" 
„Wie denn?" 
Dr. Börne lachte, so erstaunt hatte Ruth 

das gefragt 
„Ach", meinte die junge Frau. 
„Es wird ni(iit geklatscht, Zigeunerchen", 

mahnte et und nahm dein Mädchen, das eben 
in das Gartenhaus trat, das Tablett ab. 

Ich hätte nie geglaubt, dal) man sich so gut 
mit ihr unterhalten könnte, dachte die kleine 
Frau Borne, als Ruth auf lede ihrer Fragen 
einging und Keliorsam aus der großen Welt 
berichtete, von dei sie kam ..Und es ist Ihnen 
nldit ein bißdien langweilig droben auf Ober- 
ilm'" fragte sie ungl.äubig. 

„Kein hindicn. nein " 
„Auch letzt nicht, wo die Frau Mama in der 

Sdiweiz ist? Ihr Herr Bruder ist doch so viel 
unterwegs''" 

„Und ich last inimei mit ihm " 
„Das ist abei lieb" sagte Börne, der Huths 

Antwort aufgefangen hatte ..Die Berge schen- 
ken Freude nicht wahr'" 

„Gewiß' Und Frieden Ich bin nodi nie so 
restlos glücklich aewesen wie let/t " 

Das glauhr ich. riai'hte Borne, abet et sagte 
ganz etwas anderes ..Mit Ifl lahren Ist man 
— wenigstens Ist es bei mit so gewesen — 
überhEuut restlos aiUcklidi." 

Korlselzung folgt 

Kreuzworträtsel 

Waagerecht: 1. Stadt in der Uckermark, 
8. orlentallsdies Frauengemach, 10. Indisches 
Frauengewand, 12. Frauenname, 14. Garn- 
knäuel, 16. Dienststelle, Behörde, 17. Staaten- 
bündnis, 21. Dorfbarbler, 23. Festungswerk, 
25. Sdimuckstück, 27. Märchenwesen, 28. Hell- 
behandlung, 29. römische weibliche Sagen- 
gestalt, 31. römische Mondgöttin, 32. Buch- 
aufschrift, Überschrift, 34. Hüftweh, 38. thai- 
ländische Münze, 37. anregendes Getränk, 39. 
Frauenname, 41. Deichschleuse, 42. USA-Staat, 
44. USA-Staat. 

Senkrecht; 2. ehemalige Festung am 
Rhein (Koblenz), 3. Monatsname, 4. Zeichen für 
Praseodym, 5. Windschattenseite, 6. Einschrei- 
bung an Hochschulen, 7. griechischer Buch- 
stabe, 9. Vorschlag, 11. englisches Bier, 13. Ab- 
kürzung für Madame, 15. Abkürzung für ledig, 
18. Handlung, 19. Nebenfluß der Warthe, 20. 
geziert, 22. Stadt In Jugoslawien, 24. flüssiges 
Fett, 26. jetzt, 30. Kfz.-Kennzeldien für 
Aichach, 31. Fels, Schiefer, 33. englischer Ar- 
tikel, 34. Höhenzug bei Hameln, 35. Gewässer, 
36. griechische Göttin der Verblendung, 38. 
Zahlwort, 40. englisch: addieren, 41 Kfz.-Kenn- 
zeidien für Schwäbisdi-Hall, 43. Faultier. 

Sdiüttelrätsel 
Stab — Sau — Rune — Feier — Ober. 
Diese Wörter sind so zu schütteln, daß 

andere Begriffe entstehen. Ihre Anfangsbuch- 
staben nennen dann einen Beruf. 

Man bilde zwölf Wörter mit je sedis Buch- 
staben. Alle beginnen im Feld links von der 
Zahl und drehen sich im Uhrzeigersinn. 

Die Wörter bedeuten: 1. Köhlerhaufen, 2. 
schmale Latte, 3. rein, 4. Salatpflanze, 5. lang- 
haariger Jagdtiund, 6. Stiege, 7. stadielbe- 
wehrte Kerbtiere, 8. das Zeitungswesen, 9. 
Koseform von Joseph, 10. bäuerlicher Allein- 
erbe, 11. duftende Gartenblume, 12. weh- 
mütiges Gedicht. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Hier darf gestohlen werden: Je mehr du 

getan hast, desto länger hast du gelebt. 
Silbendomino: Sauna — Nadel — Delta 

Taler — Lerche — Chemie — Mieter — Ter- 
min — Minne — Nebel — Bellen — Lento 
Topas — Passau. 

RStselgleicliung: a) Aster, b) er, c) Rondo, 
d) do., e) O, f) Mieter, g) Ter, x "* Astronomie. 

Das groBe Kreazworträtsel; Waagerecht: 
1. Lid, 4. Man, 7. Ras, 10. Mut, 13. Ede, 14. Ana, 
IS. Ise, 16. ata, 17. Kamerun, 19. Stendal, 21. 
Ena, 22. Set, 24. Lei, 25. NATO, 27.0el, 28. Mes- 
ser, 31. Ase, 32. Brn, 33. Gur, 34. Ole, 35. Barett, 
37. Pas, 38. Inde, 40. Lab, 41. DN, 42. Kola, 45. 
Ion, 46. Tanker, 50. Are, 51. Alt, 52. Mau, 53. 
one, 54. Nomade, 58. Leu, 57. Elen, 58. Ute, 59. 
Mal,60.STO, Bl.Marengo, 64.Ostende, 68. EBE, 
69. Air, 70. Nea, 71. Nar, 72. Ton, 73. UNO, 74. 
Err, 75. Enk. — Senkrecht: l.Lek,2. Ida, 3. De- 
meter, 4. Mara, 5. Anu, 6. Nansen, 7. Rist, 8. 
Ast, 9. Seeler, 10. Madison, 11. Uta, 12. Tal, 
18. Eno, 20. Nes, 25. Nab, 26. Asa, 27. Ort, 28. 
Mus, 29. Eid, 30. Ree, 32. Eta, 33. gab, 36. Eva, 

37. Pan, 38. Inn, 40. Lot, 41. Dau, 42. Kan, 43. 
Oro, 44. Lemuren, 45. He, 46. Tau, 47. Kolonne, 
48. Ene, 49. Ren, 51. Adenau, 52. Melone, 55. 
Ate, 56. la, 57. Etfe, 59. Moro. 60. Star, 61. Met, 
62. Abo, 63. Gin, 65. Ser, 66. Dan, 67 Erk. 

Silbenrätsel: 1. Kanu, 2. Union, 3. Novalis, 
4. Salami, 5. Tomate, 6. Honnef, 7. Aargau, 
8. Termite, 9. Maserung, 10 Inserat, 11. Ta- 
barz, 12. Donau, 13. Elsbredier, 14. Ruderer, 
15. Remise, 16. Erika. 17 Ariel, 18. Litanei, 
19. Instrument, 20. Teneriffa. 21. Aureole, 22. 
Element, 23. Tapete, 24. Nagelbett, 25. Iwanow, 
26. Caracalla, 27. Honduras. 28. Tasdientuch, 
29. Sinai, 30. Zusammensein, 31. Umsturz, 
32. Timbuktu = Kunst hat mit der Realitaet 
nichts zu tun; sie fuegt zur Realitaet etwas 
hinzu. 

Schachaufgabe von Breuer: 1. Tc7 — c3, 
Ta8 — c8. 2. Lb5 - c4, Tc8 - c4: 3. Tc3 — 
c4:. beliebig. 4. Tc4 — a4 matt! 

Im Handumdrehen: Lek — Ena — Luv 
Nei — Ana — Bor. = Kaviar. 

KumbinatinnsrStsel: Das Glas Wasser. 

Mixrätsel Silbenrätsel 

wsmnnchtmkpfhtmßmnn 
d 11 b n n h b n. 

An den richtigen Stellen mit Selbstlauten 
ausgefüllt, liest man einen Spruch. 

Sdiäcliuulg>it)e 
von Frli'drirh Rrthge 

Weiß zieiit an und setzt in 3 Zügen matt. 
Kontrollstellung Weiß: Kf6, Se7, 

Lg8(3). — Schwarz: Kh8. Sg2(2). 

Wie heilit der Diditer? 
Wenn Sie neben die Werke die betreffenden 

Nachnamen der Diditer setzen, nennen deren 
Anfangsbuchstaben, von oben nach unten ge- 
lesen, einen Dichter der Romantik. 

Offiziere . . . . • 
Der Strom . . . • ■ 
So grün war mein Tal   
Pelle der Eroberer . . . • i 
Heinrich von Ofterdingen • . , • i 
Raubmenschen . . • t i 

MARTIN + ALE — französlsdier Politiker 
und Historiker 

KODE + NEBEN = Stadt in der Pfalz 
PREIS + MARIO "■ Konzertunternehmer 
FIRMEN + AMT Himmelsgewölbe 
ERBIUM + AHR — Sammlung getrockneter 

Pflanzen 
SCHIEBEN + REIN = Postsendung 
IIOLGER + INN = Sohn Parzlvals 
REIM + OLE = franz. Lustapieldlchter 
Vorstehende Wortpaare sind so zu schütteln 

und zu vermengen, daß neue Wörter der an- 
geführten Bedeutungen entstehen. Ihre An- 
fangsbuchstaben nennen. In der angegebenen 
Reihenfolge, einen stelermärk. Lyriker und 
Erzähler (1891—1947). 

Wortfragmente 
ein — etat — ohn — etlh — egut — renl 

flnd. 
Die vorstehenden Wortfragmente sind so 

zu ordnen, daß sie einen Spruch ergeben. 
Wabenrätsel 

Aus den Silben: a — an — ar — bck — bei 
I— cho — cre — de — dedi — del — der — e — 
e — ei — el — en — ga — ge — ge — gel — 
gend — ger — gir — go — haus — heim — hen 
— i — ka — ka — ko — le — le — Ii — ling 
— litz — ma — mar — mel — mo — mu — na 
— ne — neun — no — o — pres — ral — re — 
rle — sal — se — se — se — sen — sent — ster 
— stink — SU — ter — tö — trut — um — vls 
'— wal — we — wl — zle — zy sind 24 Wörter 
nachfolgender Bedeutungen zu bilden: 

1. Wildrind, 2. Rabenvögel, 3. bibl. Frauen- 
gestalt 4. Insektenlarve, 5. Stacheltier. 6. Wan- 
derhirte, 7. Strauß Australiens, 8. größtes 
Säugetier, 9. staatenbild. Insekt. 10. Antilope 
in Asien, 11. Stadt in Italien, 12. Strauß Neu- 
guineas, 13. Blumentier, Schmuck, 14. Nadel- 
baum desMittelmeergebiet.es, 15. Nadibarschaft, 
16. räuber. Singvogel, 17. Finkenvogel, 18. 
Schuppenkriechtier, 19. Haustier, 20. Sardelle, 
21. weibl. Hausgeflügel, 22. Iltis, 23. Fluß In 
Gabun, 24. Insekt, Wasserjungfer. 

Die ersten und vorletzten Buchstaben nen- 
nen, nacheinander von oben nach unten und 
von unten nach oben gelesen, ein kretisches 
Sprichwort. 

Konsonanten-Verhau 

Es geht nichts über einen Cha-Cha-Cha 
Die Geschichte einer ernstgemeinten Tanzstunde / Von Walter K. Offerle 

Heute zu Fuß 
Sie trafen sich in der Bahnhofshalle einer 

süddeutschen Stadt Herr Müller und Herr 
Schulze, die Autofahrer. Beide zu Fuß. 

„Grüß Gott, Herr Schulze!" 
„Grüß Gott, Herr Müller!" 
„Heute zu Fuß?" 
„Gewiß — bei diesem schönen Wetterl Sie 

auch zu Fuß?" 
„O ja — bei diesem herrlichen Sonnen- 

schein!" 
„Sie haben Recht l Immer hinterm Steuer — 

das ist auf die Dauer nidits'" 
„Na klar! Man bekommt ganz steife Glieder." 
„Und Bandseheibensehäden bekommt man 

auch!" 
„Und die Verdauung leidet!" 
„Natürlich! Und nicht zuletzt die Figur! Man 

wird ganz krumm davon." 
„Und dick wird man auch, das fördert die 

Spottlust und untergräbt daheim die Auto- 
rität!" 

„Und man atmet nicht mehr richtig durch!" 
„Das ist es! Und dann das Herz! Das hat 

beim Fahren viel zu wenig zu tun'" 
„So ist es, so ist es! Ueberhaupt: Der ganze 

Kreislauf kommt durch die ewige Fahrerei 
durcheinander!" 

„Genau! Man fühlt sidi von Tag zu Tag 
schlechter!" 

„Sie sagen es! Und deshalb laufe Ich mal 
zu Fuß!" 

„Sehr vernünftig! Ich tue es aus dem glel- 
dien Grunde!" 

„Ausgezeichnet! Aber ..." 
„Aber nun mal Spaß beiseite: Wann Ist 

eigentlich Ihre Verhandlung ...?" 
Urs Benjamin 

„Ein Bär ist ein graziöses Wesen gegen didil" 
sagte Elvira, „bevor wir zur Semmelhöfers 
Party gehen, lernst du tanzen — Basta!" 

Mein Töchterchen Isabell meinte: „Wenn 
Ich dich ein paar Stunden in die Mangel 
nehme, Vati, legst du einen Twist hin, der 
sich gewaschen hatl" 

Mein Sohn Wolf Dieter griente anzüglich. 
„Bei dem Bauch?" sagte er. 

„Zum Kuckuck noch einmall" polterte ich 
los, „kann ich in diesem verflixten Haus denn 
nicht einmal tun oder lassen, was ich will?!" 

„Du sollst vor den Kindern nicht so fluchen", 
sagte Elvira und legte ein Buch auf den Tisdi, 
das den Titel „Tanzen für Jedermann" trug. 

„Also nodimall" sagte Elvira. Idi machte es 
nodimal. Ich machte es zwanzigmal. Und sie 
zerrten an mir herum, drückten mir das Kreuz 
ein, lobten, tadelten und beschwichtigten Frau 
Mückemann, die unter uns wohnt. 

Sie konnten die Dame allerdings nicht davon 
überzeugen, daß wir garantiert keine Elefan- 
ten in der Wohnung hielten. Frau Mückemann 
schwor: ihr Kronleuchter sei mit Spezialhaken 
an der Decke befestigt gewesen. 

Man einigte sidi auf Fortführung des 
Unterrichts im Keller. Ich durfte sogar die 
Schuhe wieder anziehen I Das war ein Fehler. 
Die glatte Sohle glitschte über eine harmlose 
Kartoffelschale. Ich suchte geistesgegenwärtig 
Halt an dem Regal für Eingemachtes. Als der 
Staub sich legte, waren meine Ohren mit 
Süßkirschen garniert, auf dem Bauch lag mir 
ein Gurkenfäßdien, Pfirsiche kullerten von 
meiner Brust, und in den Kragen troff unauf- 
haltsam gelbes Pflaumenmus. 

Elvira kämpfte mit Sauerkraut und 
Sdmippelbohnen, und die Sprößlinge befreiten 
sich mühsam aus allerhand Junggemüse. 

„Cha-Cha-Cha...!" sagte Wolf-Dieter und 
klaubte Erbsen und Karotten aus dem Bür- 
stenhaarschnitt. 

Sekunden später waren sämtliche Hausbe- 
wohner um uns versammelt. Sie hatten Aexte, 

Besenstiele und andere Schlagwerkzeuge In 
den Händen. Der alte Habekorn fuchtelte mit 
einer antiquierten Sdirotflinte in der Luft 
herum. 

Frau Piesenmöller schrie, sie habe die 
Mordkommission verständigt. 

„Liebe Freunde", sagte ich und zog mir ein 
Sträußehen Dill aus der Nase, „meine Lieben 
und ich beschäftigen uns gerade mit der 
Lektion des Cha-Cha-Cha 1 Es ist mir ein 
Herzensbedürfnis, Sie alle an dieser bedeu- 
tenden Errungenschaft unseres Jahrhunderts 
teilhaben zu lassen .. .1" 

Ein Dutzend Augenpaare glotzten mich an. 
Herr Haberkorn umklammerte seine Schrot- 
flinte. 

„Passen Sie auf!" sagte ich, „man setzt den 
linken Fuß vor — so...! zieht das rechte Bein 
heran — so...! und nun kommt das überaus 
lustige Cha-Cha-Cha!" 

Ich patschte in die Senfgurken und verlor 
ein wenig gelbes Pflaumenmus. Es landete 
auf Frau Piesenmöllers Vorderfront. Auf der 
Kellertreppe stampften Stiefel. Irgendjemand 
schnarrte: „Beiseitetreten!" 

„Er ist verrückt geworden!" schrie Frau 
Piesemöller. 

„Keine Beamtenbeleidigung!" schnarrte die 
Staatsgewalt. 

„Es ist doch nur wegen Semmelhöfers 
Party...!" stöhnte Elvira. Wolf-Dieter 
sammelte völlig sinnlos Karotten und Heidel- 
beeren in ein unversehrtes Glas. 

„Geben Sie zu, Herr Wachtmeister", sagte 
Ich, „das Leben wäre nur halb so fröhlich 
ohne Cha-Cha-Cha .. .1" „Bist da es, Gerda?" 

Kurz gelacht 

Im Fenster der kleinen Kneipe hing ein 
Sdiild. „Halber Lleter 30 PF." stand darauf. 
Ein Mann sah es, ging hinein und fragte: 
„Ist noch keiner dagewesen, der Ihnen ge- 
sagt hat, daß Ihr Schild falsch geschrieben 
ist?" 

„Doch", sagte der Wirt, „sdion eine ganze 
Menge. Aber die anderen haben alle erst 

t etv/as bestellt." 
I Immer dasselbe 
S „Na, altes Haus, wir haben uns lange 
I nicht gesehen! Für wen arbeitest du denn 
I zur Zeit?" 
} „Immer noch für dieselbe Firma — für 
I meine Frau und meine beiden Töditerl" 

„Und damit sollen wir uns auf den Weg 
machen, immer in südiidier Riditung, sagt er!" 

Es kommt darauf an 
„Glück", sagte Suse träumerisch, „ist nie 

das, was wir erreichen, sondern stets das, 
was wir zu erreichen sudien." 

„So?" sagte Bruno brummig. „Bist du 
jemals in einer pechsdiwarzen Nacht hinter 
der letzten Straßenbahn hergerannt?" 

So kommt man zu Kunden 

„Sie ist absichtlich über meinen Hut gefahren, 
als der auf die Straße geweht wurde — weil 

sie den gleichen iiat." 
„Au, fein!" meinte Isabell und blätterte 

darin herum. Elvira nahm es ihr fort und 
sagte bestimmt: „Als erstes nehmen wir den 
Cha-Cha-Cha dran!" 

„Zieh deine Schuhe aus", sagte Elvira. „Ich 
la.s.se mir doch nicht mein Parkett zerkratzen!" 

Ich zog knurrend die Schuhe aus. 
„Zuerst nimmt der Herr die Ausgangs- oder 

Grundstellung ein'" zitierte Elvira. 
Sie baute mich auf, drückte meine Schultern 

zurück und betrachtet mißbilligend den Hügel, 
der meine Weste beulte. 

Dann las sie: „Der Herr setzt den linken 
Fuß einen halben Schritt vor!" 

Ich setzte den T'uß vor, 
„Napoleon bei Waterloo ..." feixte Wolf- 

Dieter. 
Isabell starrte gebannt auf meinen Fuß. 

„Bring ihn nidit durdieinander!" sagte sie 
atemlos. „Weiter, Mutti!" 

„Sodann zieht er den rechten Fuß heran ..." 
Ich zog heran. 
Wolf-Dieter warf sich in den Sessel zurück 

und lachte, lachte, lachte. 
Isabell sah mich mitleidig an: „Es war 

sdion ganz gut so, Vati! Aber vielleicht ziehst 
du den Fuß ein wenig lockerer heran. Du hast 
Ja schließlich kein HolzbeinI" 

OlROU'.i? 



// Große Fische" schlüpfen durch viele Maschen 

Verbredien der „weißen Kragen" zahlen sich off aus / GroBbelrüger mit herkömmlichen Polizeimethoden »licht zu fassen 
„Verbrechen zahlen sich nicht ausl" So 

hören wir es immer wieder Nach den jüngsten 
internationalen Statistiken stimmt das leider 
nicht mehr ganz Ueberdurchschnittlich intelli- 
gente Gesetzesübertretei haben bessere Chan- 
cen denn je. Das Ist die bittere Wahrheit. 

Morde, so weit sie nicht gerade polltischen 
Hintergrund haben, werden meistens aufge- 
Itlärt, und das überall in dei Well. Morde an 
Polizisten stehen bei der Aufklärung von Ver- 
brechen mit Abstand an der Spitze. Es ist 
verständlich, daß die Polizisten schon wegen 
des Korpsgeistes sich in solchen Fällen be- 
sondere Mühe geben. Letztes krasses Beispiel 
dafür war vor einiger Zeit in London der 
Fang des dritten Mannes, der am Mord zweier 
Gesetzeshüter beteiligt war, des sogenannten 
„Narben-Harry" 

Zur gleichen Zeit wartet England Immer 
noch auf die Antwort auf die Frage, wo der 
größte Teil der Beute beim größten „Post- 
raub der Gesdiichte" abgeblieben sei. 

In Kanada gab es vergleichbare Fälle. Wer 
sich da auf einen Polizistenmord einließ, der 
wurde gejagt, bis er auf der Strecke blieb, wer 
aber Tausende von Sparern, darunter Rentner, 
um ihr Geld bradite, der hatte redit gute 
Chancen, ungesdioren davonzukommen. 

In den USA oder den europöisdien Staaten 
«ieht das Bild leider nicht besser aus. Die 
Pollzelbeamteri sehen es zwar für selbstver- 
ständlich an, daß sie den Verbrechern Furcht 
einjagen, wenn es darum geht, das gefährliche 
Leben ihrer Kollegen etwas weniger gefähr- 
lich zu madien, aber die jüngsten Statistiken 
gefallen ihnen auch nicht. 

Hört man in Krimlnalistenkreisen herum, 
dann kommt das Gespräch unweigerlich auf 
den „Intelligenzverbrecher" Meistens handelt 
es sich dabei um Betrüger Sie gründen Fir- 
men, von denen mandie Millionenumsätze er- 
tielen. Wenn sie nicht selber versiert genug 
sind, dann heuern sie Berater an; Grund- 

stücksmakler, Börsenspezialisten, Fachleute 
für Geldtransaktionen. Alle Beteiligten 
sprechen zwar nur von Geschäften, die legal 
seien, aber manchmal sind sie das eben nicht. 

Während beispielsweise Kanadas Polizei- 
elite-Aspiranten büffelten, wie man Fingerab- 
drücke abnimmt , „sahnte" ein Großbetrüger 
durch ein Schwindelgeschäft mehr Geld ab, 
als Kanada seiner Polizei pro Jahr an Ge- 
hältern zubilligte. Woanders Ist es kaum an- 
ders. 

„Wir sind in einer schwierigen Situation", 
gestand ein sehr hoher Kriminalbeamter. „Ge- 
nauer gesagt: Den größten Schaden riditen 
ganz nüchtern besehen nicht etwa die Ge- 
waltverbrecher an. sondern die Großbetrüger. 
Wir kennen da einige Fälle aus der jüngsten 
Zeit, die direkt mit mehr Selbstmorden zu- 
sammenhängen, als Morde begangen wurden." 
Unausgesprochen blieb dabei, daß die Selbst- 
morde letzten Endes indirekte Morde waren. 
Nidit nach den Budistaben des Gesetzes, so 
doch In ihrer Konsequenz. 

Fadileute weisen Immer dringlicher darauf 
hin, daß die Oeffentlldikeit bedauerlicherweise 
sich nur für Morde, RaubüberfSlle und andere 
Verbrechen Interessiert, die mit Gewaltan- 
wendung zusammenhängen, während ge- 
schldite Kriminelle einen viel größeren Scha- 
den anrichten und sogar vor Gericht — wenn 
man sie erwischt — meistens sehr glimpflich 
davonkommen. Der Selbstmord, den ein Ge- 
schädigter begangen hat, wird dem Betrüger 
nur in Ausnahmefällen vom Rlditer strafver- 
schärfend angerechnet. Der Riditer darf das 
direkt auch gar nicht tun, denn das ist nicht 
seine Aufgabe. Er muß sich letztlich an Nor- 
men halten, die von „Verbrechern mit weißen 
Kragen" längst nicht mehr geachtet werden. 

„Was wir brauchten, wären Experten, die 
sich auf diesen Gebieten wirklich auskennen", 
sagen die Polizeichefs fast aller Hauptstädte 
der Welt. Aber sie bekommen sie meistens 

In Sao Paulo ist der Wohnraum knapp 
Die Bevölkerung von Sao Paulo wuchs von 

2,4 Millionen im Jahre 1955 auf vier Millionen 
Im Jahre 1966. Damit weist die Stadt die 
■dinellste Wachstumsrate aller Weltstädte auf. 
Ihre Bevölkerungsziffer hätte 1950 acht Pro- 
zent der Gesamtbevölkerung Brasiliens aus- 
gemacht. Heute wohnen von 100 Brasilianern 
fünf in Sao Paulo. Davon sind zwei Millionen 
sdiledit untergebracht Wadistum und Aus- 
dehnung madien sidi in erster Linie in den 
Favelas, den Elendsvierteln, bemerkbar, die 
Immer größer werden. Es gibt eine Viertel- 

million baufälliger fester Häuser, die nicht 
mehr renoviert werden oder wiederhergestellt 
werden können, weiterhin 142 000 Lehmhütten 
und 35 000 Bledihütten. Jede Elendswohnung 
beherbergt im Durchschnitt fünf Menschen. 
Bei Blech- und Lehmhütten liegt der Bewoh- 
nerdurchschnitt zwischen sedis und sieben. 
Nur 50 Prozent aller Gebäude sind an Wasser- 
leitung und Kanalisation angesdilossen. Der 
Wohnungsnachholbedarf beträgt 400 000 Woh- 
nungen. Vorläufig ist nodi kein Ende dieser 
Misere abzusehen. 

Kräutertee - segensreiche Gabe der Natur 
Wer durch den Wald wandert, ahnt die unor- 

•diöpfliche Kraft der Natur. Sie offenbart sldi 
In dem gewaltigen Dom der Bäume. Und sie 
stedct, geheimnisvoll und verborgen, in den 
Kräutern des Waldbodens. Seit Jahrtausenden 
hat sich die Kenntnis von der Heilwirkung der 
WaldkrSuter vererbt. In Märchen und Sagen 
wird dem Kräuterweiblein, das in gebückter 
Haltung durch den Wald huscht, magische Wis- 
senschaft zugeschrieben. Etwas von diesem Ge- 
heimnis liegt auch heute noch im Kräutertee, 
der als vielseitiges Hellmittel wissenschaftlich 
anerkannt Ist und bei mancherlei Beschwerden 
Linderung und Genesung bringt. 

Er ist eine segensreiche Gabe der Natur. Des- 
halb muß er naturrein sein. In Deutschland hat 

Das gibt es nur bei Pfanni 
Wenn Knödel so dampfend, rund und ap- 

petitlich auf den Tisch kommen, läuft wohl 
jedem das Wasser im Mund zusammen. Fein- 
sdimecker wissen, Kartoffelknödel sind eine 
köstliche Beilage zu jedem Braten. Deshalb 
entwickelte die größte „Kartoffelküche" Euro- 
pas mit Liebe und Sorgfalt drei Knödelsorten. 
Aber welcher Knödel paßt zu welchem Bra- 
ten. Gewiß — es ist Geschmackssache. 

Wünschen Sie eine herzhaft kräftige Bei- 
lage zu Gänsebraten, Entenbraten oder def- 
tigen Soßen, so empfehlen wir Pfanni rohe 
Klöße in der grünen Packung aus rohen, ge- 
riebenen Kartoffeln. 

Pfanni Gekochte Klöße in der gelben Pak- 
kung sind neu. Gekochte Klöße sdirnedten 

Neues vom Lebensmitteimarkt 
Allen Kindern, die 

gern NESQUIK trin- 
ken, sdienkt Nestl6 
ab November lustige 
Plastikfiguren aus 
Italien. 

Das Sortiment der 
Figuren reidit vom 
Indianerhäuptling mit 
seiner Squaw bis zum 
hölzernen Bengelchen 
Pinccdiio. Je eine ist 
an jeder 400- und 
750-g-Dose NESQUIK 
angebradit. Sicher 
eine gute Werbemaß- 
nahme für das be- 
liebte Kakao-Getränk. 

NESQUIK Jetzt in der Familiendose 
Bei vielen Erzeugnissen des täglichen Be- 

darfs setzt sich immer mehr die Gi'oßpackung 
durdi. Vor allem Frauen, die einen größeren 
Haushalt mit mehreren Kindern zu versorgen 
haben, greifen im Selbstbedienungsladen zur 
FamÜlenpackung. Mit ihr sparen sie Zeit, denn 
sie brauchen nidit so oft Nachsdiub zu holen, 
und Geld, denn Großpackungen sind im Ver- 
hältnis preisgünstiger. 

Nadi guten Erfahrungen bei anderen Erzeug- 
nissen, bringt die Deutsdie Nestle nun auch 
Ihr bekanntes, sofortlöslidies NESQUUI-'^e- 
tränk mit Kakao-Feingesdimack in einer gro- 
ßen 750-g-Do3C heraus. Besonders für iljua- 
halte, in de-.en viel Mildi getrunken wird, ist 
die neue Fapniliendose gedacht. Denn; 1B65 

pjn Fünftel aller NESQUIK-Verbrau- 

nicht. Wer dem modernen „Intelllgenzver- 
brecher" gewachsen Ist, der kann In der In- 
dustrie eine viel höher dotierte Karrlere 
madien, ganz regulär, ohne mit dem Gesetz 
in Konflikt zu geraten. Hält er das geltende 
Redit seines Landes nicht für verbindlich, 
dann findet er Immer häufiger „Firmen", die 
ihn schätzen, well er alle Winkelzüge kennt. 
Auch sie zahlen hohe „Gehälter". 

Die Polizeibehörden dagegen sind auf Idea- 
listen angewiesen, Männer, die zwar die ent- 
sprediende Ausbildung haben, aber auf Ge- 
hälter verzichten, die ihnen woanders geboten 
würden. 

Wenn sogenannte „Wirtschaftsverbrechen" 
bis heute so selten befriedigend aufgeklärt 
werden, dann liegt das wiederum nach der 

sich STADA, das Arzneimittelunternehmen der 
deutsdien Apotheken, der Zubereitung natur- 
belassener Kräutertees besonders angenommen. 
Die Kräuter werden gepflückt, an der Luft ge- 
troclcnet, geschnitten und ohne Zusatz von Che- 
mikalien miteinander gemischt. Als STADA-Tee 
kommen sie aus der Apotheke zum Verbraucher. 
Diese naturreinen Kräutertees sind angezeigt 
bei Erkältungen, Grippe, Nervensdiwädie, Stö- 
rungen des Magen- und Darmtraktes, Galle-, 
Leber-, Blasen- und Nierenbeschwerden. Sie 
werden wegen Ihres milden, verträglidien und 
wohltuenden Charakters auch vom Arzt ver- 
ordnet. Diese STADA-Tees sind in jeder Apo- 
theke erhältlich. 

vorzüglich zu Sauerbraten, Rahmgulasdi und 
pikanten Soßen. 

Pfanni Knödel halb und halb, der Knödel 
aus Bayern, kennen Sie seit Jahren. Der Ge- 
schmad? ist angenehm abgerundet. Sie werden 
gern zu Schweinebraten, Gulasch und feinen 
Soßen gegessen. 

Minutenschnell zubereitet, köstlidi im Ge- 
schmack und immer bekömmlich — dies haben 
alle drei Knödelsorten von Pfanni gemein- 
sam. Die Anleitung auf den Packungen er- 
leiditert die ohnehin schon denkbar einfache 
Zubereitung. 

Absdiließend kann man nur sagen: Drei 
Sorten — für jeden Geschmadc die rfditige — 
das gibt es nur bei Pfanni. 

Kurz und amüsant 
Nach dem Einbrudi ... 

in einer Villa in Nizza fuhr der Dieb 
nach Monte Carlo und bot Im Spielka- 
sino ein erbeutetes Diamantenbaisband 
einem Herrn an, der gerade am Gewin- 
nen war. Zehn Minuten später war der 
Dieb verhaftet — er hatte seine Beute 
dem Bestohlenen angeboten. 

An der Kette ... 
liegen zehn Luftpumpen vor dem Hause 
eines Fahrradhändlers in Luxemburg. 
Darüber warnt ein Sdiild; „Zu wenig 
Luft ist sdiädlich" und fordert zur ko- 
stenlosen Bedienung der Luftpumpen 
auf. 

Seine Dienstfahrt ... 
unterbrach Sheriff Philip Abbot aus 
Ohio, um bei der Jagd nach einem aus- 
gebrochenen Bullen zu helfen. Dabei 
fiel er in einen Strohhaufen, bradi 
durch und ergriff die Beine eines Man- 
nes, der sich dort verstedct hatte. Es 
handelte sich um einen Bankräuber, den 
Abbat seit Wochen suchte. 

Meinung maßgeblicher Kriminalexperten nicht 
zuletzt daran, daß die Behörden nicht so ganz 
mit der Zeit gehen. „Sie lassen sich von einer 
Welle überrollen und merken das gar nicht", 
meinte ein Fadimann. 

Belauscht man die Fachgespräche, dann 
kommt man zu der Ueberzeugung, daß es 
neben den Kriminalbeamten, die sidi mit her- 
kömmlidien Fällen befassen, audi Experten 
52 < 

Mit diesen herkammiidien Polizeimethoden 
fängt man heute nur nodi die „kleinen Fische", 
die großen, die sogenannten Kriminellen mit 
„weißen Kragen", verfangen sidi nidit in 

diesen Netzen. 
geben muß, die den Verbrechern Schach bieten 
können, die in den besten Hotels absteigen, 
entsprechend gekleidet sind und meistens 
einige Sprachen beherrschen, den „Duft der 
großen weiten Welt" ausstrahlen. 

Um diese Leute zu fangen, die heute in 
Acapulco, morgen in Panama, übermorgen in 
New York und einen Tag später in Paris auf- 
tauchen, braucht man gleichwertige Gegner 
diesseits des Gesetzes. 

Fludittunnel unter dem Boxring 
Weil einem Gefängniswärter von Salta/ 

Argentinien Sandspuren auf den Brettern des 
Boxringes, auf dem Gefangene trainierten, 
verdächtig vorkamen, wurde ein Ausbruchs- 
versuch vereitelt Bei näherer Besiditigung 
entpuppte sidi der Ring als Eingang eines 
Tunnels, den Gefangene gegraben hatten, 
während ihre Schicksalsgenossen oben im 
Ring Uppercuts austauschten. Der Tunnel war 
17 Meter lang. Die Ausbredier hätten noch 
weitere 40 Meter oder zehn Monate graben 
müssen, um außerhalb der GefSngnismauem 
die Freiheit lu erreichen. ■ 

■■ public ralationt 

Gesunde Kost mit dem Elektroherd 

dier etwa 65 Prozent der gesamten NESQUIK- 
Menge. 

Die große Dose NESQUIK bietet selbstver- 
ständlidi auch einen editen Preisvorteil. Der 
Konsument spart, wenn er bisher die 225-g- 
Dose gekauft hat: 88 Pfennig, wenn er bisher 
die 400-g-Dose nahm: 58 Pfennig. Nidit immer 
sind Großpackungen so vorteilhaft. 

Gezudierte Kondensmildi 
wiederentdeckt 

Das gute alte Miidi-Konservierungsverfah- 
ren, bei dem eingedickte Frischmilch durch 
Zusatz von Zucker fast unbegrenzt haltbar 
wird, lebt wieder auf. Die Deutsche Nestle 
kann mit ihrer gezuckerten Kondensmilch un- 
ter dem international bekannten Marken- 
namen „Mildimäddien" laufende Umsatz- 
steigerungen melden. 

Beim Verbraudier besonders beliebt ist die 
praktische Milchmädchen-Tube, die leicht zu 
verschließen und immer sauljer Ist. Klebrige 
Finger gibt es bei dieser Art der Verpadtung 
nicht. Neben der bereits eingeführten 150-g- 
Tube bietet Nestle nun audi eine größere, 
wirtschaftlidie 300-g-Tube an. Dazu hat 
Milchmädchen audi ein neues Kleid erhalten. 
Eine modern gestaltete Faltsdiachtel ermög- 
licht eine stabilere Verpackung und damit eine 
leichtere Vorratshaltung. 

Milchmädchen in der Tube ist übrigens auch 
ein idealer Artikel für das Paket „nach drü- 

. ben". Kondensmilch in Dosen verbietet die 
Ostzone in Geschenksendungen. Gezuckerte 
Kondensmilch in leidit zu öffnenden Tuben 
ist von diesem Verbot jedodi nidit betroffen. 

Die Wartezimmer der Arzte sind überfüllt. 
Den Patienten muß in zunehmendem Maße 
Diät verordnet werden. Ursache der meisten 
Erkrankungen: Ernährungsfehler. Mahnun- 
gen der Wissenschaft verhallen ungehört oder 
werden zu wenig beachtet. Oft ist schon die 
falsche Zubereitung der Speisen Wegbereiter 
zu Erkrankungen. Zugegeben, mit überalterten 
Herden ist es nicht einfach, gesunde Kost zu 
kodien. Die Küchentechnik blieb aber nicht 
müßig. Sie schuf moderne Elektroherde mit 
Temperatur- und Zeitautomatik, die machen 
03 leicht, den Erkenntnissen und Ratschlägen 
namhafter Arzte Rechnung zu tragen. 

Gesunde Kost wird mit wenig Wasser zu- 
bereitet: sie soll bei schonender, milder 
Wärme langsam garen. Auf diese Welse gehen 
den Speisen weder Vitamine oder Nährstoffe 
noch Geschmack verloren. Der moderne Elek- 
trg-Herd schafft die Voraussetzungen. Er ar- 
beitet dabei rationell, fortschrittlidi, sAnell 
und ist kinderleicht zu bedienen. Mit dem 
Knopfdruck allein ist es natürlich nicht getan. 
Die sinnvolle Handhabung erfordert jedoch 
kein besonderes Studium; tatsächlich über- 
nimmt die Automatik die bisherige Kontrolle 
und Arbeit der Hausfrau. Sie spart ihr dar- 
über hinaus nicht nur Zeit, sondern audi Geld. 
Knopfeinstellungen genügen, um jeden ge- 
wünschten Kodi-, Back- oder Grillvorgang 
ohne weiteren Aufwand abzuwidteln bzw. im 
voraus festzulegen. 

Das Wesentlidiste beim EUektroherd ist die 
Temperaturautomatik in Verbindung mit der 
Zeitautomatik. Es gilt als bewiesen, daß kon- 
stante Temperaturen die Brat- und Badc- 

ergebnisse entsdieidend verbessern. Über die 
Einstellung des Temperaturwählers braucht 
sich die Hausfrau keinen Kopf mehr zerbre- 
chen. Sie findet die nötigen Angaben für je- 
weilige Speisen heute in jedem modernen 
Kodibudi. Der Temperaturregler wird ent- 
sprechend eingestellt, der Ofen aufgeheizt, der 
Kuchen oder Braten eingeschoben und nadi 
gewisser Zeit fertig herausgeholt. 

Zum Kochen hat die Hausfrau beim neuzeit- 
lidien Elektroherd die Hochleistungsplatte. 
Audi hier genügt die Einstellung am Tempe- 
raturregier; sie gibt die Gewähr, daß die Spei- 
sen tatsächlich nur garen und keinesfalls über- 
kochen. Das System des Reglers arlieitet ähn- 
lich dem des modernen Bügeleisens: Er kon- 
trolliert ständig die Wärme des Topfes und 
sdialtet den Strom entsprechend ein oder ab. 

Die Zeitautomatik in den meisten Herden 
stellt darüber hinaus höchste Ansprüche an 
Erleichterungen zufrieden. Sie übernimmt 
wunschgemäß das Ein- und Ausschalten des 
Gerätes. Der Zeltschalter sieht einen Spiel- 
raum von 12 Stunden vor. Vor allem die be- 
rufstätige Hausfrau kann vorbereitete Speisen 
auf die Kochplatte oder in den Backofen stel- 
len, die Temperaturen vorwählen und die Zeit 
des notwendigen Kodiprozesses (den sie wie- 
derum aus dem Kodibuch entnimmt) auf dem 
Zeitschalter einsteilen. Alles weitere über- 
nimmt der Elektroherd. Das Gerldit ist fertig, 
wenn sie abgespannt nadi Hause kommt. We- 
der sie, nodi die Familie braudien auf das 
Essen zu warten; es wird lediglidi aufgetan 
und serviert 

GÜLDNER-Speziol-Forsttraktor, Typ G 50 AF 

Viele Fachprobleme löst heute der GÜLDNER- 
Spezial-Forsttraktor. Er wurde vom Kuratorium 
für Forsttectanik und Waldarbelt nach einjähriger 
Prüfung mit der Forstplakette und der besten 
Note „geeignet und zu empfehlen" ausgezeichnet 
und war während des Zentrallandwirtschaftsfestes 
auf dem LINDE-GÜLDNEH-Stand zu sehen. 
Der robuste GÜLDNER-Forsttraktor mit seiner 
idealen Gewichtsverteilung und bestechend tie- 
fen Schwerpunktlage bei dennoch hoher Boden- 
freiheit, besitzt einen Vorderradantrieb, der wäh- 
rend der Fahrt ein- und ausgesdialtet werden 
kann. Der G 50 AF ist damit ebenso zugstark 
wie geländegängig und hangsicher 
Besonders beachtenswerte Ausrüstungen sind: 
der starke Frontlader mit Spezlal-Poltergabel 
und Reisiggabel, die elektropneumatisch gesteu- 
erte (auch fernbedienbare) Doppeltrommel-, 
Rücjce- und Verladewinde, die hydraulische 
Tragebergstütze, die Frontbergewinde, eine 
Schichtholz-Transportelnrichtung u. a. Wichtig 
für die Interessenten Isl außerdem, daß der 
GÜLDNER-Forsttraktor jederzeit den Anbau von 
Wegebaugeräten, Bohrgeräten und selbst land- 
wlrtsdiaftlichen Dreipunktgeräten ermöglicht. 
In dieser Spezial-Forst-Ausführung schafft der 
GÜLDNER Stämme bis zu 5,5 Im bei äußerst 
pfleglicher Behandlung, poltert In kürzester Zelt 
Stämme bis In die 3. bis 5. Lage, transportiert 
Schichtholz ohne Mühe, räumt Kahlschläge spie- 
lend leidit und ist gleichzeitig ein Traktor für 
viele sonstige forst- und landwirtschaftliche Ar- 
beiten. 
Zu aUedem bietet diese Maschine einen außer- 
gewöhDlich- hohen Fahrkomfort, leichte Bedie- 

Der GÜLDNER G 50 AF bei der Bolzarbeit. 

nung, große Beweglichkeit auf dem Fahrerstand 
und weitgehende Sicherheit. Durch die in der 
Bauweise begründete gute Übersicht, das be- 
queme Sitzen auf nach Gewicht und Größe des 
Fahrers verstellbarem Polstersitz, leichtes Schal- 
ten und Lenken (Lenkradschaltung und hydrau- 
lische Lenkhilfe) sowie ideale Anordnung aller 
Hebel und Pedale, wird die schwere Forstarbelt 
noch bequemer. 
Den GÜLDNER-Spezlal-Forsttraktor sollte sich 
jeder, der mit solchen Problemen beschäftigt ist, 
genau ansehen. 

R A p IP;,H A ü P T W A C H E 
Ihr Feyri^entpi^iänst' mi* jO fiachgeschöften 

F ER N S E H E R 
A^usikschrönko.Rundlunk-u.Tonbcndgoräfro zu extrem niedrigen Netfopreison. Trotzdem l<osfenl. Gdranti« mif 
Heimkundendienst durch unsere 40 K.>6.-Wagen und 
sofortige Lieferung ohne Anzahlung 
ihre erste Zahlung im April 
Bitte vergleichen Sie: Die folgenden 

2 Schlager sprechen für alle Angesjgfe; 
Mende Präsident 39 cm Spitxongcr. mit motorgvsfeu* • rt»r Sendorlauf« oijfom. AlloPregr. In tlunkler odnr hsMsr Autfühnin9 
nur 798.-it" 39. 

Graetx Burggraf 
65 cm LuMutgnrtil mJ3 Drucklastnn, allanAufomaticen und vorcchl.Pront- platte. Alle Progr. ii.oingob.Antcnno 
nur 798.-».39.- 

Weitere Beispiele unserer Leistungsfähigkeit; 
Kofferradios ab 38.- 
Tonbondger. ab 168.- 
Musikschrönk« ab 178.- 

Plattenspieler ab 58.- 
Radiogeräte ab 178.* 
Tischfernseher ab 488.- 

fiesuchen Sie gleich morgen einen unserer 10 Läden 
und überzeugen Sie sich von unserer überaüs großen 
Leistungsfähigkeit. Denken Sie bitte stets daran: 
Miedrigprels+Kundendienst=RH-Preis 
Keine Experimente, kommen Sie sofort 
0 Blitz-Reparot.-Dienst mit Zentrolwerkst., 21 Spe- 
0 zlalw^erkstattwagen u.insges. 40 Kundendienst- 
^ Fahrxeu9en,auch wenn Ihr Gerät nicht von uns ist! 

Höchstpreise f Ihr Alfgerät 

I 

RADIO HAUPTWACHE 
lm>en- Franl€furt/M.,Liebfrauenstraße 5 
Sfridlt tchp Heligrabon, gogonübor Ott A Noinomann und Togahoti* 

Telefon - Sammelnummer: 782001 
rmnie Franl(furt/M., Bergerstraße 105 
Bornholm.gjjjp - Telefoh 43 59 43 

Unsere 10 Fachgeschäfte befinden sich in: 
Frtinkfurt/M., LIebfrauenstr. 5 Darmsfodt, Rhelnstr. 12 
Fffm -Bomheim, Bergerstr. lOS Aschaffenburg,Friedrichstr,9 
Mainz,S.-GiftrkertoPn<«sfig«>2 Friedberg, Kalserstr. 109 
Gießen» Seltersweg 28 Gelnhausen, Rölh^rgasse 18 
Hanau, Rosenstr. 17 Hilversum, Stotionssfraot 32 

CA. 200 GEBRAUCHTWAGEN 

an der Autobühiiabfuhrl 
[.angen — Mörfelden — Telefon 2015 

un.ser Hrstaurant empfiehlt sich 
Ihnen durch 

KRMiSENE SPEISEN U. CiETHÄNKE 
sowie aufmerksame Bedienung. 
Lieferungen in Ihr Haus führen 
wir ebenso gewissenhaft aus 
und abends empfehlen wir imkere 
gemütliche 

EL'KOPA-BAK 
exquisite Cnrklail.<i 
niiisikallsrhr Vntrrhaltunii 
Montags isl die Uar geschlossen 

ifi Für den Herrn ^ 
36 Stck. Spezial 5,50. Scaia 7,—, Sonder- 
klasse 9,50. SO Stck Herwa-Luxus nur 
Markenware, 15,50. Alle Sorten London, 
R 3-Fromms-Blausiegel, 12 Spezial nach 
Wahl 20,—. Verlangen Sie Informationen 
Uber Erfolgsartikel, Bücher. Luxus- 
wäsche (Altersangabe), 

Herwa-Versand, Wiesbaden, 
Hellmundstraße 44, Abt G. 9 

? Geldsorgen ? 
HibsnSisanxSteliBnzuiahisn? 

Brauchen Sie Bargeld? 
Kommen Ble Ihren Zahlimgsver- 
pnichtungen nIdit mehr nadi? 

Wir helfen Ihnen! 
Wenden Sie aidi an 

H. OSTHOF, Finanzierungen 
FinanziPruncs-Vemiiltlunv^ 

6 Franlifurt, Fidiardslr. 15 
Telefon 594028 

- Auf Wunsdi Hausbesuch - 

Fahrschule Schwarz 

Ausbildung in allen Klasser.: 
Klasse 3 

Fordl7M Lenkradschalt 
Opel Kadett Sportschalt. 

Simca Automatik 
Klasse 2 Magirus-Deutz 
Klasse 1 NSU Roller 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GbRICH 
L.mgen, Rheinstraße 4. Telefon 38 89 

Fahrräder 
In allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

ÜBERDACHUNGEN 

FÜR TERRASSE UND BALKON 

Rollmops oder 

Bismarckheringe 
150-g-Glas nur 

Dellkateß- 

Souerkraut 
Dose nur 

...widitofA S% Jlaöattf 

Apfelwein naturrein 
aus eigenei Ki'IUmci 

erfrischend und beknmmlicn 
... direkt lu Ihnen int Haus 

in 5 Ltr. Korbfl, u 1 Ltr. Flaschen 
Versandkellerei Oreieichenhain 

Sülm. Weiherstr. 22, Tel. Langen 83 47 

„Prinz von Homburg" 
weiß, ein Sekt, ■■ AE 
rassig und elegant Jl 

'/i Fl. incl. Steuer nur V 

„Stlxl" 
feine Salzstangen 

180-g-Beutel nur 

Es hat sich herumgesprochen: 
la ZUSTAND - la PFLEGE - la GARANTIE - la PREIS 

u. a. ab sufnrt besonders preisgünstig 

17 M P 5 ab DM 4750,- 

17 M P 5, Turnier ab DM 4950,- 

20 M P5 ab DM 5750,- 
TÜV-abgenommen — Beslchtiffiing .iedvrzeit 
Geringe Anzahluiiß — Bequcmo Finanzipruni? 

AUTOKAGE, Frankfurt am Main 
Zeil 17, Tel. 291261 Am Dornbusch 29, Tel. 553420 
Friedberger Anl. l,Tel. 439421 Berliner Stral3e 56, Tel. 291238 
Bergei-straße 134, Tel. 433504 Ludwig-Landmann-Straße 300 
Nordweststadt, Alt Nieder- Tel. 783908 

ursell.Tel. 578596 u. 578547 Kurmainzer Str. 93, Tel. 312779 
SrhmittstraRe 47 — Telefon 230831 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art 

FARBEN-HDRLLE 
Rheinstraße 38 

Besuchs- 
und 
Geschäftskarten 
druckt sauber 
und schnell 

Buchdruckerei Kühn KG 
Darmstädter Straße 26 
Telefon 38 93 

Feuerwerk 
für Silvester- 
gesellschaften 
Knallbonbon 

Tischfeuerw^rk 
Feuerräder 

Raketen 
und Scherzartikel 

besonders preiswert 
in Ihrer 

Fachdrogerie 

Bahnstr. u. Lutherplatz 
Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Komplett in Jeder Ausfuhrung . Kurt Hirschfold KG , Wolldorf/Dd. 

aus 

Kostenlose Informationen von: 
A. Buhl, ßn? Langen/Hess« n 

Rud.-BreitSfJioid-Str. 10, Telefon 0lil03 7l3r)2 

VOLLRECHTSSCHUTZ IM 

Die D.A.S.. 
Deutschlands ölteste 
und Europas cjrößte 
Rectitsachutz- 
Organisation, zatilt 
Ihre Prozeßkosten 
in Zivil- 
und Strafverfahren. 

IN- UND AUSLAND 
Unverbindliche Information durch: 

Geschäftsstelle der D.A.S., Langen. Krioflrirhptral.'.e 7. Tel 4177 

Sekt 

Jubiläumsfüllung" 19R 
Vi Fl. incl. Steuer nur 

Vordächer 
Trennwände 
Verkleidungen 

"■ plexiglas xt 
Gußglas 

Polyester 

Fleischsalat 
mit Mayonnaise 
50",'o Fettgehalt 

300-g-Schale nur 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Maschlnenschilder, tech. Schilder 

H.t H.HEIL KG 

Sprendlingen, Maybachstraße 22, Telefon 610 31 
8 Frankfurl'Main, Dreielchstr. 54 (am Lokalbahnhof) 
Telefon 61 20 32 
F L I S E N F A C H B E T R I E B 
PVC-Fllzbelag In 40 Farben ab DM 6,85 qm 
Nylon-Teppich-Belag ab DM 19,50 In 10 Farben 
Verkauf u. Verlegung auch samstags von 8-12 Uhr 

FuBböden... 
planen - gemeinsam mit 

ab 1 Januar 1967  

Alt der rechten Wiese 

Telefon 3439 18 

Bahnstraße 

ViV 0 deckt den Tisch 
• ' 



Wir sudicn zum baklmöglichstcn Eintritt 

4 
r 

BÜROKRÄFTE 

TECHNIKER 

KAUFLEUTE 
für den Verkauf unserer Geräte. 

mit Sclireibmaschincn- 
kenntnlssen 
mit kaufmannischen 
Interessen oder 
mit technischen 
Grundkenntnissen 

Christian Bürkert 
Bau elektrischer Geräte GmbH 

BÜnt^nf Zentrale Verkaufsabteilung 
C()73 Egelsbach — Am Flugplatz — Ruf Langen (0(3103) 4012 

Ihr Arbeitsplatz vor der IlaiistUr ? 
Wir suchen in Dauerbeschäftigung 

KONTORISTINNEN 
mit Steno und Schreibmaschine für 
Sachbcarbeitung bzw. Buchhaltung 

Wir bieten: gute Bezahlung, angenehme Arbeltszeit (5-Tage« 
Woche), eigene Kantine, Essenzuschuß, techn. moderne Ar- 
beitsbedingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran interessiert sind oder 
verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit unserem 
Sekretariat. 

ZOLLERN METALL GMBH & CO 
Richard Gossn.Jinn & Co. 
6079 Sprendlingen, Dieselstraße 13 - 15 
Telefon-Sammel-Nr. 6 10 61 

Wir suchen einen 

KRAFTFAHRER 
mit Führerschein Klasse III, 
möglichst auch Klasse II 

Eowie eine 

STENOKONTORISTIN 
für eine kaufmännische Abteilung 

Ihre schriftliche oder persönliche Bewerbung (montags bis 
freitags von 8 —12 Uhr oder von 14—15 Uhr) erwartet gern 

PITTLER MASCHINENFABRIK AQ 
6070 LANGEN BEI FRANKFURT/MAIN 
Telefon 06103/70235 

Bestattungs-Institut 

REICHERT 

Langen, Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglager - Überführung mit Spezialkraftwagen 

Für den HermI 3 Dtz. Rek. 8,-| 
Gold 7,50; Lux. 10,-| Sortiment 
je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

K. D. Pflster 
(28) Bremen-Hucliting, Fach 8 

AUTO-LEIH-DIENST 
Verleih an Selbstfahrer 

\ I /Iß: 
\\ I // Ä 
> \ I / €!iüi ■ 

mr 

RUF-4455 
Rolf Grabner, Süd!. RIngslraDe 19 

PVC-Filzbelag 
Bekannte deutsche Markenqualitäl 
Regulärer Verkaufspreis qm/DM 12 60 
I. Wahl Im Anschnitt 7,75 
ab 1 Orlglnal-Rolle 6.95 
ab40rlg -Rollen nur qm/DM 
Garantiert I. Qualität ■ II. Wahl führen wir 

r'cht • Verkauf und Verlegung 
n.Qcp qünsliqen Preise nur bei 

5,95 

[7 

Qruunanoei tut Tapeten 
Bodenbeläge und Teppichböden 

Langen, Gartenstraße 6 (am Lutherplalz) 
Tel (0 61 031 4:^ 91 • Lieferung frei Haus 

MASCHINEN 

NÄHERINNEN 

stellt ein 

Kleiderfabrik HANS SCHÖN 

Langen, Leukertsweg 43, Telefon 3867 

SOS-Kinderdorf „Pfalz" 
in Eisenberg bei GrünstaJt 
Wir sudicn für unscrfi neuen Häuser die 

Kinderdorf-Mutter 
Silul Sie a]lcmsichend, kinderlieb, 25 bis 40 
Jahre all? Kommen Sie in eines unserer SOS« 
Kinderdörfer, wo Sie mit bisher heimatlosen 
Kindern in einem neuen Haus eine selbständige, 
glückJidie Familie aufbauen können. Ihre Aus* 
bildung übernimmt unsere Mütterschule» 
Sie finden einen idealen Frauenberuf, 
Heimat und Lebensaufgabe 
Schreiben Sie an unsere Hauptgcsdiiifisslelle in 
Mündicn oder rufen Sie an — Sie erhalten jede 
Auskunft — aiidi wenn Sie erst 20 sind I 

SOS-Kindcrdor( e.V. - 8 Müncfaen 19 • Renatastraße 77 
Tclelon 51312 60 — 516 94 29 

Nicht nur 

Zeitung 

sondern auch 
Broschüren Bücher 
Werbeblätter 
Preislisten Plakate 
Prosp8l(te 
Briefbogen für das 
Büro 

druckt 
schnell u. preiswert 
in Ein-u. tilehrfarben 
bei bester Qualität! 

Kühn KG 
Darmstädler Straße 26 

Kleinanzeigen 

haben immer Erfolg 

Durch ständige Umsatzsteigerung wachsen unsere Aufgaben. Zur Erfüllung 
dieser Aufgaben suchen wir noch verantwortungsbewußte Mitarbeiter. 

Fakturistin 
für unsere Einltaufsabteilung. 

Sachbearbeiter (in) 
mit Kenntnissen im Maschinenschreiben. Anlernung möglich. 

Daten-Typistin 
für IBM-Locher 2G und Prüfer 56. Anlernung möglich. 

Auftrags-Sachbearbeiter (in) 
für unsere Kunden-Auftrags-Abteilung. Kenntnisse Maschinen- 
schreiben erwünscht. 

Steno-Kontoristin 
für eine interessante Tätigkeit in unserer Verkaufsabteilung. Elektrische Schreib- 
maschine vorhanden. 

Reinemachefrau 
für unsere Verwaltungsräume taglich von 17 bis 21 Uhr (außer Sonnabend). 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen und modern ein- 
gerichteten Räumen, gute Verdienstmöglichkeiten, eine Betriebskantine und das 
Wichtigste — ein sehr gutes Betriebsklima. 

^ ÄJc/rEssajrapfi-Multigraph CmhH 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5, Telefon G 10 51 

AUF EIN HEUES! 

Mit viel Schwung und noch mehr tollen Angeboten: 

Kreppel 
verschiedene Füllungen, 4 StUck . DM 

Raudinera 
naturrein, französischer Rotwein in 
Burgunderflasche, ' i Flasche .... DM 

Obst-Sekt 
'i Flasche, incl. Sektsteuer DM 

Gold-Adler 
deutscher Sekt, halbtrocken, 'i Flasche DM 

+ Sektsteuer DM 1,50 

Kellergeister 
deutscher Perlwein, !i Flasche . . . DM 

KAUFHAUS 

LANGEN 

-.95 

1.85 

1.95 

2.25 

2.75 

Wacholder 
32 Vol. "/o. Vi Flasche DM 4.95 

Kirsch mit Rum und mit Whisky ^ 

5.95 
Deutscher Weinbrand 
38 Vol. »/., Vi Flasche DM 

Sekt-Gläser 
3 Stück in Packung DM 
Außerdem bieten wir Ihnen eine groBe Auswahl in Feuer- 
werkskörpern und Silvester-Artikel 

2.95 

SB 

WEYRAUCH & BRAUN 

l 
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Die verhängnisvolle dritte Kugel 

Im Speisosaal eines eleganton Hotels in 
Nizza saßen eines Abends zwei Junge, lebens- 
lustige Belgier beim Dinner. Ihnen gegenüber 
saß ein Knglönder, rier sich keinem Men.schen 
Bnschloß. Auch jetzt nnhm er schweigend 
•eine Mahlzeit ein imd zwar mit so ernstem 
und unbewegtem Gesicht, rinß rier eine der 
beiden Belgier. Peter Terhoevcn, hesciildß, 
Bein Gegenüber nuf irgendeine Wel.qe niis der 
Ruhe zu bringen. 

Scheinbar mit seinem Freund In eine imKe- 
regte Unterhaltung vertieft, drehte Terhocven 
kleine BrotkÜReldien und schnellte dnnn so 
ein Kügelrhen zu dem Kngliinder hinüber. Ks 
fiel auf dessen rechten Arm und blieb am 
Smokingärmel klelien. Der Engländer lö.ste 
das kleine Geschoß mit spitzen Fingern und 
schob es dann gleichgültig in die Tasche. 

Die stoische Ruhe reizte Peter Terhoevcn 
zu einem neuen Angriff. Wieder (log ein Brnt- 
kügelchen hinüijer und blieb diesmal an der 
linken Scliulter haften. Der Engländer schob 
aucli dieses Kügeirhen in seine Tasche. 

Dieser unerhörte Gleichmut l)egann Peter 
Terhoeven zu ärgern. Ohne sich lange zu be- 
sinnen, schnellte er die dritte Kugel vom 
Tisch. 

Der Scliuß wurde ein ausgesprochener Voll- 
tretler, denn das Brotkügelchen traf den Eng- 
länder mitten auf die Stirn! 

Doch wenn Peter Terhoeven geglaubt hatte, 
den Mann nun aus seiner Ruhe gebracht zu 
haben, so sah er sich enttäuscht. Er zog nur 
ein wenig die Augenbrauen hoch, löste das 
Kügelchen von der Stirn und steckte es gleich- 
mütig zu den beiden anderen in die Tasdie. 

Achselzuckend gab der junge Belgier seine 
Versuche auf und verließ mit seinem Freund 
den Speisessai, um auf der Terrasse Kaffee 
zu trinken. Doch sie hatten kaum Platz ge- 
nommen, als der Engländer zu ihnen trat und 
Peter Terhoeven mit höflichen, ge.setzten 
Worten ansprach: 

„Gestatten Sie bitte, daß Ich mich vorstelle 
— Rawlings! Sie haben mich vorhin vorsätz- 
lich beleidigt, mein Herrl Ich hoffe aber, daß 
Sie Gentleman genug sind, um mir die Genug- 
tuung, auf die ich, wie Sie zugeben werden, 
das Recht habe, nicht zu verweigern!" 

„Gewiß nicht, Sir", entgegnete Peter Ter- 
hoeven verwirrt. „Ich stehe ganz zu Ihrer 
Verfügung. .." 
„Allright. Teil schlage vor, morgen früh um 

fünf Uhr. Die näheren Bedingungen können 
unsere Sekundanten ausmarhen. Guten 
Abend!" 

Pünktlich zur festgesetzten Stunde fand das 
Duell statt. Bevor das Zeichen zum Beginn 

Ktirzgesdiichle von II. P. Aegler 
gegeben wurde, trat Rawlings nochmals vor, 
zog eine kleine Brotkugel aus der Tasche und 
sagte kühl zu Peter Terhoeven: „Mit dieser 
Kugel trafen Sie mich am rechten Arm!" 

P.ald darauf knallten zwei Schüsse. Peter 
Terhoeven schwankte — die Kugel des Eng- 
läiKler.s halte ihm den rechten Arm durdi- 
holirt . Die VVunde war schmerzhaft, aljcr 
nicht allzu gefährlich. Immerhin vergingen 
drei Wochen. l)evor Peter Terhoeven den Arm 
wieder gebrauchen konnte. Kaum war er wie- 
der ganz hergestellt, als sich auch Rawlings 
bei ihm melden Meß. 

„Wie ich höre, ist Ihr Arm wieder gehellt, 
Mister Terhoeven. Ich hoffe, daß Sie mir nun 
auch für die zweite Kugel Satisfaktion geben 
werden!" 

„Gewiß, ich bin dazu ijereit!" entgegnete 
ihm der Belgier ruhig, obwohl er ziemlieji be- 
troffen war üijer die Hartnäckigkeit, mit der 
der andere seine Rache nahm. 

Bereits am folgenden Morgen fand das 
zweite Duell statt. Wieder zog Rawlings eine 
Brotkugel aus der Tasche und sagte, auf 
seine linke Schulter zeigend, trocken: „Damit 
trafen Sie mich hier!" 

Dann krachten zwei Schüsse — Peter Ter- 
hoeven brach mit einer Kugel In der linken 
Schulter zusammen. 
Man legte ihm einen Verijand an und so- 

bald es sein Zustand gestattete, reiste er zu 
seiner Schwester nach Gent. 

Nach zwei Monaten war Terhoeven wieder 
einigermaßen hergestellt. Doch in den zurück- 
liegenden Wodien hatte er sich emsthaft in 
die Nichte seines Schwagers verllebt, die im 
gleichen Hause wohnte. Bald waren sie sich 
einig, möglichst bald zu heiraten. 

„Entschuldige bitte, Peter, beinahe hätte ich 
vergessen, dir etwas mitzuteilen", meinte 
eines Tages seine Sdiwester. „Seit du hier 
bist erkundigte sich schon ein paarmal ein 
Herr nach deinem Beflnden." 

„Was für ein Herr?" rief Peter aus, von 
bösen Ahnungen befallen. „Heißt er etwa 
Rawlings?" 

„Ja, genauso heißt er", bestätigte seine 
Schwester. 

Die Nachricht, daß sein Widersacher verbis- 
sen auf seiner Spur geblieben war, beunru- 
higte Terhoeven, denn er erkannte nur zu 
klar die Gefahr, die über ihm schwebte. Raw- 
lings wollte ihn offensichtlich zum dritten 
Male fordern ... 

Am nächsten Morgen ging Terhoeven in das 
Hotel, in dem Rawlings abgestiegen war. Er 
wurde sogleich empfangen. 

Ohne Umschweife sagte Terhoeven: „Ich 

weiß, daß Sie midi nochmals fordern wollen, 
Sir. Ich stehe selbstverständlich zu Ihrer Ver- 
fügung, nur möchte ich Sie bitten, das Duell 
um einen Monat zu verschieben, das heißt, bis 
nach meiner Hochzeit." 

„Sie wollen heiraten?" sagte der Engländer 
lächelnd. „Oh, dann warte ich natürlich. Nur 
müclite ich mir in diesem Falle erlauben, Sie 
audi meinerseits um einen Gefallen zu bit- 
ten. Eriauljcn Sie mir bitte, Ihrer Hochzeit 
beiwoimen zu dürfen." 

„Aber natürlich gerne, Sir", entgegnete Pe- 
ter Terhoeven höflidi, obwohl ihm ziemlich 
unl)ehaglich zumute war. „Ich sehe keinen 
Grund, Ilinen die.se Bitte abzuschlagen ..." 

Drei Wodien später fand, wie vorgeseiicn, 
die Hochzeit statt. Der letzte der Gratulanten 
war Rawlings. Als er Peter Terhoeven die 
Hand drückte, überreichte er ihm ein goldenes 
Zigarettenetui und flüsterte ihm so leise zu, 
daß keiner der übrigen Anwesenden etwas 
verstehen konnte: „Das eigentlidie HochzeiU- 
Bchcnk befindet sich im Innern des Etuis ..." 
Damit versdiwand er. 

Als Peter Terhoeven etwas später dem Tru- 
bel entrinnen konnte, öffnete er das Etui. Er 
fand darin nur eine vertrocknete Brotkugel. Abschluß eines langen 

Klciterpartie Ins Bett. 
Tages: die kleine 
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Ein zerfetzter Strick in Neapel 

Von Max Krell 

Angst vor dem Kuß / Eine tsdierkessische Legende 
Einst ging ein Junger Mann eine Landstraße 

eritlang, und ein Mädchen kam eine andere. 
Die beiden Straßen vereinigten sidi, und da 
das Mädchen wie der Mann gleichartig an 
der Stelle ankamen, wo die beiden Wege zu- 
sammenliefen. so gingen sie von da an auch 
zusammen welter Der Mann trug einen gro- 
ßen, eisernen Kessel auf dem Rücken, in der 
einen Hand hielt er ein lebendes Huhn an 
den Beinen, in der anderen einen Stock und 
einen Strick, an dem er eine Ziege führte. 

Als die beiden Wanderer nun an eine 
Schlucht kamen, sagte das Mädchen zu seinem 
Begleiter: „Ich fürchte mich, mit Euch durch 
diese Schlucht zu gehen; es ist so finster und 
einsam dann, und Ihr könntet mich fassen 
und küssen . " 

„Wenn Ihr Euch wirklich vor mir fürchtet, 
so würdet Ihr ja wohl nicht mit mir gegangen 
sein", sagte der Mann. „Wie sollte ich es aber 
überhaupt anstellen. Euch zu fassen und zu 
küssen, da ich doch einen eisernen Kessel auf 
dem Rücken trage, ein lebendes Huhn in der 

einen Hand, einen Stock in der anderen und 
dazu noch eine Ziege führe? Ebensogut 
könnten mir Hände und Füße gebunden 
sein!" 

„Das schon", meinte das vorsichtige Mäd- 
chen. „Wenn Ihr aber den Stock in den Boden 
steckt, die Ziege daranbindet und dann den 
Kessel umgestürzt niederlegt, so daß der Bo- 
den nach oben steht, und so das Huhn dar- 
untersteckt — dann könntet Ihr schon so ab- 
scheulich sein und mich küssen ..." 

„Ich danke deiner Weisheit, Mädchen I" 
dachte der junge Mann erfreut. „So etwa« 
wäre mir nie in den Sinn gekommen ..." 

Und als die beiden nun mitten in der 
Schlucht angelangt waren, steckte der junge 
Mann seinen Stock in den Boden, band die 
Ziege daran fest, reichte dem Mädchen das 
Huhn mit den Worten: „Halte es so lange, bis 
ich Gras sdineide für die Ziege", nahm den 
Kessel vom Rücken, sperrte das Huhn dar- 
unter — und küßte das Mädchen, das sich 
nicht einmal wehrte. 

In allen italienischen Städten gibt es neben 
dem künstlerischen Erbe großer Zeiten zahl- 
lose Relikte, man könnte sagen „anekdotische 
Ueberbleibsel", die mitunter mehr von der 
Geschichte ihrer Stadt festhalten als dicklei- 
bige Historienbücher. So auch der „Zerfetzte 
Strick" von Neapel. Diesen gab es wenigstens 
noch vor kurzem, und wenn nicht die gegen- 
wärtige Bauwut ihn vom Seitenpförtdicn der 
Kirdie Santa Incorenata, wenige Schritte ent- 
fernt von der Piazza del Minlclplo, herunter- 
gerissen hat, wird er wohl auch jetzt noch zu 
sehen und zu ziehen sein. 

Dieser Strick ist weniger vom Wetter als 
von den Händen vieler Menschen ausgefranst. 
Er hangt mit einer Schelle Im Hofinnern zu- 
sammen. Kein Schild sagt an, welche Bewandt- 
nis es damit hat; aber diejenigen, die Ihn zie- 
hen, wissen es. Wenn sie standhaft warten, 
bekommen sie einen Almosen. 

Die Sage behauptet, dieser Strick stamme 
noch aus dem vierzehnten Jahrhundert. Da- 
mals stand hier keine Kirche, sondern ein 
Palazzo, der dem Horzog Kar] von Calabrien 
gehörte. Ueberliefertermaßen befand sich an 
diesem Palazzo ein ausgefranster Strick, wo- 
mit es folgende Bewandtnis hatte: 

Der Herzog war, im Gegensatz zu den mei- 
sten Regenten aus dem Hause Anjou, die eine 
ziemlich tyrannische Familie war, ein gewis- 
senhafter und wohlmeinender Herr. Jeden 
Morgen ließ er die Räte des Landes kommen, 
um sich mit ihnen über die Sorgen und Wün- 
sche der Bevölkerung zu besprechen. Zu die- 
sen Ratssitzungen hatte auch das Volk Zutritt, 
und oft kamen die Aermsten der Armen, ihre 
Nöte selber vorzutragen. Die Diener, vorneh- 
mer und steifer als ihr Herr, zeigten sich nidit 
Immer bereit, zerlumpten Leuten Eingang In 
den Palazzo zu gewähren. Als Karl das erfuhr 
ließ er am Portal eine kleine Glocke anbrin- 
gen, die mit einem Strick versehen war. Diese 
Schelle konnte er in seinem Audienzsaal hö- 
ren; die Diener mußten öffnen, ob sie wollten 
oder nicht. 

Eines Vormittags, als der Herzog gerade die 
tägliche Sitzung schließen wollte, bellte die 
Glocke durdi den Hof, stürmisch und ausdau- 
ernd. Karl schidcte einen Diener hinunter 
nachzusehen, wer da noch mit einem Anliegen 
Käme. Draußen stand kein Mensch, draußen 
stand ein alter lahmer, so gut wie blinder 

Schimmel. Der Diener kannte das Tier sehr 
wohl, jeder Napolitaner kannte es. Das Pferd 
gehörte dem Marchese Marco Capece, der 
seinerseits in königlichen Diensten gestanden 
hatte, zu einem Greis geworden und wegen 
seines Geizes berüchtigt war. In Neapel Ist 
Betteln ein Beruf und Almosengeben eine Ge- 
wohnheit. Capece schloß sich von dieser Ge- 
wohnheit aus. Und das Pferd, das Ihm in 
seinen Glanzzeiten treu gedient hatte, wurde 
vom Marchese auf die Gasse geschickt, sldi 
selber sein Futter zu suchen. So war es zwi- 
schen den Häusern hingetrabt, aber Im Pila- 
ster hatte es weder Gras noch Heu gefunden. 
Deshalb hatte es beim Vorüberstreifen an dem 
Strick geschnuppert und versucht, daran zu 
nagen. Der Strick hatte die Schelle gerührt. 

Der Herzog ließ den alten Geizkragen rufen 
und fragte ihn, ob dieser Gaul ihm gehöre. 

„Man sollte es nicht für möglich halten, Herr 
Herzog", antwortete Capece, „daß dieses ein- 
mal das beste und schönste, ja berühmtc.sta 
Pferd in ganz Neapel gewesen ist. Es hat mich 
durch man^e Schlacht getragen, die Ich im 
Dienste König Roberts mitbestanden habe. 
Heute ist es nicht einmal wert, daß man e» 
auf den Anger schafft, geschwelge denn jeden 
Tag eine Schütte Futter daran verschwendet.** 

Der Herzog blickte den Mann von oben bis 
unten an. „Wie alt bist du jetzt, Capece"** 

„Achtundsiebzig, Ew. Gnaden. Und sechzig 
davon habe ich im Dienste des Hauses AnJou 
verbracht." 

„Und wovon lebst du?" 
„Von dem Geld, das das Schatzamt Ew. 

Gnaden mir anweisen läßt." 
„Obwohl du keine Dienste mehr tust, mein 

Freund! Ich werde Befehl geben, daß dein 
Gaul jeden Tag seine Schütte Futter und 
seine Schütte Stroh aus meinem Marstali er- 
hält. Das Schatzamt werde ich anweisen, daß 
es, solange der Gaul lebt, dir jede Woche 
einen Dukaten vom Gehalt abzieht, gewiß 
nicht für meine Tasche." 

Der Sicherheit halber ließ der Herzog da» 
Pferd In seinen Stall stellen. Hier lebte ei 
frledlidi und gepflegt noch zwei Jahre, eines 
länger als der Marchese. Der angeknabberte 
Stridt wurde auf Weisung des Herzogs nidit 
ausgebessert. Als man ihn. viel später, doch 
ersetzte, aditete man darauf, daß es immer 
ein Strick mit ausgefranstem Ende war. 

Jussufs Wasserbrunnen 
Von Günther W. Kuntze 

Jussuf war der Baumeister vollendet schönei 
Brunneri. Dodi nicht nur, daß sie dem Auge 
wohlgefielen; sie waren auch genauer gefügt 
als die anderer Meister; da paßte jeder Quader 
haarsdiarf. So war das Wasser von Jussufs 
Brunnen von seltener Klarheit und glatt wie 
•in Silberspiegel. Warf Jedoch einmal ein vor- 
witziger Junge ein Steinchen in den Schacht, 
so klang der Autsdilag aus der Tiefe in 
wimdersam hellen Tonen herauf. Jussufs 
Brunnen waren gottgefällige Wunder in der 
Wüste, Stationen der Erholung und der Freude 
für den Reisenden. 

Man hätte nun denken können, Jussuf sei 
der glücklichste Mann Arabiens, war er durch 
seine Biunnen doch nicht nur berühmt, son- 
dern auch reich geworden. Er konnte in einem 
Echloßartigen Gebäude abseits der Häuser der 
enggassigen Stadt und mitten in einem 
Palmengarten wohnen. Doch Jussuf war nicht 
giücklidi: In seinem Herzen brannte der 
Wunsch, einmal etwas ganz Großes zu schaffen 

etwas, das Jahrhunderte überdauern und 
seinen Namen unsterblidi madien würde: 
Jussuf fühlte in sich Kraft und Begeisterung, 
zum^be Allahs einen märchenhaften Tempel 
zu sAaffsn. Und Jussuf arbeitete seit Jahren 
an dem Plan. Bald würde dieser baureU 
sein... 

Da trat eines Abends Scheich Omar über 
die SdiweUe von Jussufs Haus und erzählt»- 

„Während des letzten Vollmonds kam ein 
Erdbeben über unsere kleine Oase. Es war 
eigentlich nicht sehr schlimm, wir haben schon 
schwerere erlebt. Aber das Beben und ein 
Sandsturm schütteten die Brutmen zu. Am 
dritten Tag des Sturms versuchten wir, einen 
Brunnen freizulegen. Doch Brunnen für 
Brunnen war von dem Beben so zerstört wor- 
den, daß sdinelle Rettung unmöglich sdiieni 
Die Sdiaditwände waren eingestürzt 'VÜr 
hatten uns schon damit abgefunden, samt 
Frauen, Kindern und Kamelen zu verdursten, 
falls der Sturm nldit endlidi nadilasse, da be- 
gannen jene, die nodi nidit ganz die Hoffnung 
verloren hatten, den letzten unserer Bi-unncn 
In Augensdieiü zu nehmen. Es war der 
Brunnen, den du, Jussauf, vor drei Jahren für 

uns angelegt hast. Allah war gnadig: Deta 
Schacht hatte dem Beben standgehalten. Di« 
Quelle war lediglich von Sand verstopft. Als 
sie wieder befreit v/ar, deckten wir Zeltplanen 
über den Brunnen. Als endlich auch der Sturm 
zu Ende war, schickten mich die Meinen mit 
diesen bescheidenen Geschenken zu dir, um 
dir zu danken." 

Nachdem Scheich Omar am anderen Morgen 
wieder aufgebrochen war, eilte Jussuf in sein 
Arbeitszimmer zurück, rollte die fast fertigen 
Pläne für seinen Tempel zusammen und 
schloß sie In einen Kasten ein. Danadi holt« 
er die Skizze für einen Brunnen hervor, den 
er schon vor Wodien in einer entfernt gelege- 
nen Oase hätte bauen sollen. Am Nachmltta« 
reiste er ab. 

// Schwere Last übern kurzen Weg'' 

Ob nun innerhalb von drei Monaten ein Schicksalsschlag zu tragen ist oder 
über die Strafte ein Sack voll Geld/ irgendwie stimjüit die Voraussage immer« 

Nur anfangen kann man nichts damit Da wären die sechs richtigen Lottozahlen 

vom kommenden Wochenende erheblidi besser. Aber die weiß das beste Orakel 

auch erst nach der Ziehung. Dann ist's jedoch zu spät Wer also in Toto 

und Lotto gewinnen will-und dazu braucht niemand hellsehen zu können — 

muß vorher tippen und auf sein Glück vertrauen. Sagen Sie mcbt, 
Sie kein Glück haben, das weiß man nämlich auch nie vorher. Wahrsagen läfit 

sich sogar mit Sicherheit, daß 1967 tausende von Tipfreunden große Beträgo 

gewinnen werden. Daß Sie recht oft dazugehören und gut ins neue Jabr 

rutschen, wünschen Ihnen Hessen-Toto/Hessen-Lotto. 
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Wasserkrieg am Jordan und kein Ende 
Die Israelis ernten mit gepanzerten Tralitoren / Furdit auf beiden Seiten 

Um nur ein paar Fuder Klee zu mühen, be- 
geben sich die Pioniere der Israell-schen Sied- 
lung „AI Magor" In Lebensgefahr. Der Klee 
wächst auf Feldern in der Nähe des Sees Ge- 
nezareth, unmittelbar am .(ordanfluß, der hier 
die Grenze zwlsclien Israel und Syrien bildet. 
Sowohl Syrer als auch Israelis behaupten, das 
Gebiet gehöre ihnen. Wer hier ackern will, 
stöBl unweigerlich auf die Feindschaft der an- 
deren. Um Ihre mllitlirische Stürke zu be- 
weisen, ziehen die Israelischen Pioniere, junge 
Soldaten, mit gepanzerten Traktoren nufs 
Feld. Mancher kam nicht zurück. Nur well der 
Jordan, der hoillRe Fluß, so wichtig ist für 
das Leben der feindlichen Nachbarn. Die 
Israelis entnehmen ihm Wasser. Die Syrer 
wollen ihn umleiten. Beide sind bereit, einen 
Krieg zu riskieren, um das im regenarmen 
Nahen Osten kostbare „flüssige Gold" für sich 
allein zu nutzen. 

Der „Wasserkrieg" um den Jordan dauert 
nun sciion .lahre. Ziel der arabischen Staaten 
ist es, Israel Im wahren Sinn des Wortes das 
Wasser abzugraben Sie wollen zwei Quell- 
flüsse des .lordan (den libanesischen Hasbani 
und den syrischen Banlas) umleiten. Im Fe- 
bruar vergangenen Jahres begannen die Ar- 
belten dazu. Im März zerstörte die Israelische 
Armee die Ableitungsstelle Die Araber hatten 
einen Kanal vorbereitet, der den Hasbani in 
den syrischen Banias leiten sollte. Die so ver- 
einigten Flüs.se sollten dann unmittelbar vor 
der israelischen Grenze dem jordanischen 
Jarmuk zugeführt werden. Auf diese Weise 
wären Israel pro Jahr etwa .300 Millionen 
Kubikmeter Wasser entzogen worden. Das 
sind etwa drei Viertel der Wassermenge, die 
Israel braucht. 

Schon 1953 hatten die Amerikaner versucht, 
In dem Streit zu vermitteln. Sonderbotschafter 
Eric Johnston entwickelte nach monatelangen 
Verhandlungen einen Plan, der die Verteilung 
des Jordanwassers International regeln sollte. 
Dana^ sollten die arabischen Anliegerstaaten 
Syrien, Libanon und Jordanien 60 Prozent des 
Jordanwassers erhalten und Israel den Rest: 
genau 394 Millionen Kubikmeter im Jahr. Die 
arabischen Staaten lohnten jedoch den Plan 
ab, weil sie die Existenz Israels sowieso nicht 
anerkennen und mit einem nichtexistenten 

Staat folglich auch keine Verträge ab.schließen. 
Dolde Gegner befürchten, daß vom Jordan 
ihre Existenz abhängt. Ein Reporter, der Jetzt 
aus dem umstrittenen Gebiet zurückkam, faßt 
die Aengste so zusarwnen: 

„Die Araber fürchten: Mit Hilfe des Jordan- 
wassers werden die Israelis die Negev-Wüste 
in ein blühendes Paradies verwandeln. Israel 
wird dann als stärkster Staat im Nahen Osten 
seine Grenzen sprengen und die arabischen 
Länder unterwerfen." 

„Die Israelis fürchten: Der Streit um das 
Jordanwasser wird früher oder später dazu 
führen, daß die Araber Ihre notorische Un- 
einigkeit überwinden und ihre milltärlsclien 
Kräfte unter einem wohlfunktionierenden, ge- 
meinsamen Oberkommando organisieren. 
Wenn dies geschieht, verschiebt sich das 
Gleichgewicht der Kräfte zugunsten der 
Araber, und die militärische Abschreckungs- 
macht der Israelis wird unwirksam." 

Also wird weiter um das Wasser gekämpft. 
„Wasser ist das Blut in den Adern Israels", 
hat Ministerpräsident Eschkol einmal gesagt, 
„Wenn das so ist", meint ein Reporter, „dann 
schlügt In einer Pumpstation am Genczareth- 
See Israels Herz." 

Hier nahm der Streit um das Jordanwasser 
eine kritische Wendung, als die Pumpen vor 
zweieinhalb Jahren in Betrieb genommen 
wurden. Seitdem Hießt Jordaowasser durch 
eine riesige Leitung in die regenarmen Gebiete 
der 250 Kilometer entfernten israelischen 
Negev-Wüste. Die Befürchtungen der Araber, 
die Israelis konnten diese Wüste vollkommen 
fruchtbar machen, sind unbegründet. 400 Mil- 
lionen Kubikmeter Wasser genügen dazu 
nicht — es wird also auch kein Platz für „Mil- 
lionen jüdische Einwanderer" — wie die Ara- 
ber behaupten — geschaffen werden können. 
Um eine Familie landwirtschaftlich seßhaft 
zu machen, braucht man 20 000 Kubikmeter 
Wasser pro Jahr. Mit dem Jordanwasseri 
könnten die Israelis also höchstens 20 000 
Familien im Negev ansiedeln. 

„Aber wo die Furcht regiert", meint der 
Reporter, „haben nüchterne Tatsachen kein 
Gewicht." Und deshalb wird am Jordanfuß 
weiter geschossen. 

Mordgieriger Räuber in Kanadas Wäldern 
Den Vielfraß fürditen Jäger und Gejagte / Fallensteller müssen aufgeben 

Ein schreckliches Erlebnis hatte vor kurzem 
•in kanadisdier Jäger, der mit einer Jagdge- 
lellsÄaft in den Wäldern unterwegs war. Das 
Los war für diesen Abend auf ihn gefallen, 
er mußte für die Flelschverpflegung der Jagd- 
gruppe sorgen. Er hatte zuerst Glück, ein Reh 
kam ihm vor den Lauf. Allerdings kam er 
fchledit ab und das Tier konnte noch eine 
kurze Strecke flüchten. Als es der Jäger nach 
etwa 10 Minuten erreichte — sein Hund hatte 
Ihn ohne Zögern auf die richtige Spur ge- 
führt —, hatte sich bei der Beute bereits ein 
ungebetener Gast eingefunden. 

Ein solches Tier hatte der Jäger noch nie 
tu Gesicht bekommen. Es besaß einen breiten 
Kopf, kurze Beine und sah einem Braunbären 
oder einem Marder ähniidi. Hätte der Wald- 
mann gewußt, um was für ein Tier es sich hier 
handelte, hätte er sicher samt seinem Hurid 
Reißaus genommen Der ungebetene Gast riß 
jedenfalls bereits mit Knurren und Grunzen 
große Stücke aus dem frlsdi gefallenen Wild. 

Ein Filmregisseur heiratet 

Der Anblick des Jägers und des Hundes schien 
ihn überhaupt nicht zu stören. 

Statt sofort zu schießen, hetzte der Jägei 
seinen Hund auf das fremde Tier. Es brauchte 
keine zehn Sekunden, und der Kund war tot. 
Bevor der Jäger sein Gewehr heben konnte, 
fiel ihn die Bestie an und verbiß sich in seinern 
Arm. Ihm entfiel das Gewehr und ein Kampf 
auf Leben und Tod begann. Schauerlich war 
das Knurren des wilden Tieres. Endlich gelang 
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es dem Mann, der im Ringkampf mit dem 
Angreifer gestürzt war, sein Jagdmesser zu 
erwischen, um den Kampf endlich für sich 
entscheiden. Durch Bisse mit messerscharfen 
Zähnen hatte er sciiwere Verletzungen er- 
litten. Kaum noch, daß er das Lager erreichte. 
Jetzt aber kam die große Ueberraschung: das 
fremde Tier war kern tollwütiger Hund, wie 
er geglaubt hatte, sondern ein — VielfraU 

Dieses Tier Ist in verhältnismäßig gri)l.ier 
Zahl in Nordamerika und Kanada heimisch. 
Doch selten bekommt es Jemand zu Gesit^t. 
Denn abgesehen davon, daß der Vielfraß ein- 
same Gegenden bevorzugt, greift er, wenn er 
beim Fressen gestört wird. Jedes Tier und je- 
den Menschen sofort an. Dank seiner Behen- 
digkeit, seines Mutes und seiner Mordgier 
bleibt er in den meisten Fällen Sieger. 

Man hat beobachtet, daß er gerne gröbere 
Tiere auf ihrer Jagd begleitet, diese dann 
aber, nachdem sie eine Beute gerissen haben, 
einfach angreift und den Fang für sich selbst 
beansprucht. Kein Tier, und sei es auch noch 
so stark, macht jemals den Versuch, auf seinem 
Recht zu beharren. Alle nehmen Reißaus, 
wenn ein Vielfraß auftaudit Seine besondere 
Waffe sind neben den scharfen Zähnen die 
langen, gebogenen Krallen, mit denen ei die 
von ihm angegriffenen Opfer zerfleischt. 

Von sidi aus greift der Vielfraß freilich nur 
selten einen Menschen an Meist begnügt ei 
sich auch mit klemen Tieren, mit Aas oder 
Vögeln, die er mit bewundernswerter Ge- 
schicklichkeit erwischt. Kann er seine Beule 
oder den anderen Tieren abgenommenen 
Fang nicht auf einmal verzehren, so besudelt 
er das Stück mit einem Sekret aus seiner 
Stinkdrüse. Kein anderes Tier rührt dieses 
Fleisch mehr an. 

Zu einer wahren Plage kann er für die in 
Kanada tätigen Fallensteiler werden Er raubt 
die einzelnen Fallen systematisch aus In eme 
Stahlfalle geht er selber Itaum. Mit viel Ge- 
duld kann ein Fallensteller den Vielfraß viel- 
leicht einmal in einer alten Balkenfalle er- 
wischen. 

Es kann aber durchaus sein, daß das 
sdilaue Tier diese Absicht__ merkt und sich 
dann an dem Fallensteller rächt. Man kennt 
Fälle, in denen ein Vielfraß in ein Blockhaus 
eingedrungen ist und dort systematisch le 
Nahrungsmitte! des Fallenstellers zerst' . e. 
Reservemunition und Gewehre schleppte er 
einfach fort. Ebenso fielen ihm alle schon ge- 
sammelten Felle zum Opfer 

So einen Verlust kann kaum ein Fallen- 
steller verwinden. Er räumt dann vor dem 
Vielfraß meist das Feld Sonst wird er nämlich 
gezwungen, einen monatelangen erbitterten 
Kampf gegen einen tü(J<isclien Feind zu fuh- 
ren, von dem er in den meisten Fällen nifJ^t 
mehr als die Spuren zu Gesicht bekommt 

Mag nun manche Erzählung auf Jägerlaiein 
basieren, ein Bursche, mit dem man besser 
nicht anbindet, ist der verrufene Vielfraß aul 
jeden Fall. 

GewehrsdhuB aus Liebe 
Während eines Krankenhausaufenthaltes Im 

Hospital von Kingston (JSA) verliebte sich 
John Mahler bis über beide Ohren in die 
hübsdie Krankensdtiwester, die ihn pflegte. 
Zwei Tage nach seiner Entlassung bat der 
Heißentflammte seinen besten Freund, ihm 
einen Schuß durch den Schenkel beizubringen, 
um noch einmal In den Genuß der Pflege 
seiner Angebeteten zu kommen. John kam ins 
selbe Krankenhaus, aber seine große Liebe 
war inzwischen nach Bronx versetzt worden. 

GLAS 
Whltkybecher DM 
Kognaktchwonker, 

Cralglai/Roionlhal ab DM 
Wolnkelch, SUttmuth, glatt DM 
Kompotlellor, SUstmuth, 

rauchfarbig . . . • 
ZIerichalo, 17 cm 

Rosenthal-Krltfall . , 
Zlerichole, 22 cm 

Roienthal-Krlttall . . 
Woinrömor, Blelkriitall, 

mundgeblaion, 
handgeschliffen, (arbig 

DM 

DM 

DM 

1,10 

2,20 
1.55 

1,80 

8,- 

10,- 

DM 15,«0 

Martinibecher DM 1,10 
Blortulpe, Hollotkrlitall, 

glatt DM 1,50 
Bowlonkörper, SUitmulh, 

glati, 4 llr DM 15,— 
Blorbecher, Gralglai, glatt DM 1,50 
Zlertchale, 20 cm 

Roicnthal-Kristall . • ■ DM 8,— 
llköritampor, Dekor SchlH . DM 4,— 

P'^iiwerte 
Farbglatvaten In vielen 

Größen und Formen ab DM 1,70 

PORZELLAN 
Kaffeeicrvlce, Schönwald, 

(Ur t Perionen, IStIg. . . DM 16,55 
Kafleetervlco, 1511g., 

fUr< Personen .... DM 19,80 
AtKA — mit apartem Dekor 
Kalleeaervice, 27tlg., 

für 12 Pertonen .... DM 48,<0 
Roienthal — form 2000 
SpeUetorvIce, 2211g., 

fUr t Personen, Goldionne DM S9,— 
loreni HuHchenreuther-ServIce 
mit modernen Dekoren 
Kaffeeservice, 15tlg„ 

lUr i Perionen .... DM 57,40 
Spcitetervice, 22tlg., 

fUr< Perionen .... DM 91,50 

Anberg — form 2025 mit Goldrand 
Kaffeeservice, IStIg., 

lUriPerioncn .... DM S7,80 
Spelteiervlce, 22tig., 

(Ur i Pertonen .... DM <2,7} 
Anberg — Form 2025 Weltt 
Teller, (lach, 24 cm . . . . DM 0,70 
Taite mit Unterlatie . . . DM 1,45 
Platte, oval, 52 cm ... DM 2,50 
Kuchenteller, 28 cm . . . DM 2,80 
Sammeltaiien DM 5,10 
Vaten in vielen Formen 

und Dekoren ... ab DM 5,40 
Spelsetervlce, 22tlg., 

(Ur 6 Pertonen .... DM 48,<0 
Rosenthal-Spelteiervlce, 22tlg., 

(Ur 6 Pertonen, Blötter . DM 69,— 
Außerdem (Inden Sie zahlreiche autlau(ende Serlengetchirre bekannter 
Markenfabrikate wie: Roienthal, Anberg, l. Hutschenreuther, Thomas, Seit- 
mann, Ceramano und Wood. 

HAUSHALTSARTIKEL 
Platllk-Kehrtchau(oln . . DM 0,50 
Plattlk-Elmer, 

schwere Ouallttit, 10 Itr, .DM 1,90 
Plaitlk-Wannen, oval . ab DM 2,85 
Platllk-Salat- und 

■GemUietelher .... DM 0,75 
Fleisch- u. GemUtehackmatch., 

la Qualität, 
(euerverzlnnt .... DM 1<,50 

Brotichnelder, 
Ma>ken(abr!kat .... DM 2f,50 

Spelseglocken 
mit Hauben. ... ab DM 2,65 

Watserkettel, verchromt 
Plattlk-Elmer, 5 llr. . . . 
Plastik-Elmer m. Deckel, 

10 Itr  
Plaitlk-SchUsseln . 
Treteimer, 

lackiert m. Pl.-Eintalz 
Plaitik-Klpptreteimer 
Marktroller .... 
Watserkettel, 

ttahlem., mod. Form 

DM 13,50 
DM 0,95 

DM 
ab DM 

2,75 
0,40 

DM 9,75 
. . DM 19,7S 
ob DM 14,75 

ab DM 12,— 
Weiter haben wir einen großen Pölten Stahlkochgetchlrre (Ur Gat-, Kohle- 
und Elektroherde vorrätig, Jeder Artikel DM 7,50 

— Die Ware hat tellweiie kleine Schönheittfehler — 

ELEKTROARTIKEL-PREISSCHLAGER 
Sllo-Ge(riertchrank, 190 itr. DM 555,— 
AEG Bohner, Polirette . . DM 85,— 
Bosch KlappbUgler . . . DM 495,— 
General Electric 

GeschirrtpUlautomat . DM 795,— 
Hierbei handelt et tich in den meiiten Fällen um Muster- und Elnzeltlüdce 
mit kleinen Schönheitifehlern, ober voller Garantie. 

Botch KUhltchrank, 180 Itr. DM 548,— 
Siemens Heizdecke, 
120x 160  DM 65,— 
Cordet BUgelautomot, 

65 cm DM 498^— 
Alatka Geirierschrank, 

100 llr. DM 298,— 

STAHLWAREN 
Meiter (Ur Tle(kUhlkott . DM 4,65 
Besteck, rottlreier Stahl, 

4tlg DM 2,95 

Plannenheber . 
Fonduegabeln, 

6 St. Im Karton 

DM 5,60 

Salatbetteck, Edeiitahl, rott(rel mit Rosenholzhe(t 
. DM 10,80 
. DM 5,50 

Frankfurt, Scliillerstraße 16 und Gr. Eschenheimer Straße 011, Telefon 2 09 61 

Wir zeichnen ein Biid aus Wachsresten 

Nach Weihnachten finden sich an den un- 
möglichsten Stellen Kerzenreste. Meist werden 
sie achtlos weggeworfen. Ich gebe euch den 
guten Rat, die Stummel vorher sicherzustel- 
len, man kann sie nämlich wunderbar zum 

'eidinen verwenden. Ihr glaubt mir nicht? 
•aßt mich erzählen. 
Die Kerzenstummel werden mit einem Mes- 

er wie ein Stift angespitzt. Nun holt euch 
In Stüde Zeidienpapier von beliebiger Größe. 

Mit dem Kerzenstift zeichnet ihr ein Bild aui 
das Papier. Wählt große, einfache Muster 
oder Gegenstände, denn es gelingt lUcht un- 
bedingt auf Anhieb, mit einem Wachsstift zu 
malen. Außerdem verbindet sich das Wachs 
fester mit dem Papier als ein Bleistiftstrich, 
den ihr einfach wegradieren könnt. Versucht 
es also lieber zuerst einmal mit Linien, Krei-< 
sen und V/ürfeln. 

Mit zunehmender Übung könnt ihr eucÜ 
zum Beispiel an eine Winterlandschaft heran- 
trauen. Schnee entspricht ja am besten dem 
weißen Wachsmaterial. Vergeßt den Schnee« 
mann nicht. Ihr werdet jetzt erstaunt fragen« 
Schnee auf weißem Zeichenpaier? Das eben 
ist das Besondere an unserem Wachsbild. 

Seid ihr mit eurer Zeichnung fertig, wird 
die ganze Fläche mit grauer, schwarzer, rötet 
oder blauer dickangerührter Deckfarbe über« 
malt. Und nun werdet ihr euer „weißes Wun- 
der" erleben. Das Wachs nimmt niimlich die 
Farbe nicht an, deshalb kommen nun eure 
Zeichnungen richtig zur Geltung. 

Nach dem TrocJtnen könnt ihr eine f 1 
nehmen und kleine Farbspuren, die 
Wachs eventuell doch anhaften, abi 
Wie überall, so gilt auch hier der weise S 
Übung macht den Meister. Laßt euch i 
nicht entmutigen, werm euch nicht bc.m 
erstenmal ein großartiges Bild gelingt — das 
zweite BUd wird bestimmt schöner werden. 

Mr. 104 LANGENEB ZllTHNQ Freitag, den 30. Dezemijer 1968 

Die Glocke im Turm von St. Annen 

i 

HB ist mild und schmeckt 

Diese Vorzüge sind vollendet 
aufeinander abgestimmt: 
das Rauchen wird zum Genießen. 

Mit der HB hat Haus Bergmann 
eine vorbildliche Mischung geschaffen: 

souverän im Geschmack - beständig in der Qualität 
Diese Cigarette setzte für viele anspruchsvolle Raucher 

neue und absolute Maßstäbe. 
HB repräsentiert den Typ der modernen, 

der milden Filtercigarette. 

HAUS BERGMANN 

Vor Jahren sah ich auf einer Winterreise in 
der Marktkirche einer ostdeutschen Stadt eine 
aus Wachs gebildete linke Frauenhand, die 
neben einem unförmigen Hammer in einem 
gläsernen Schreine lag. Als ich den Kustos 
der Stadtbibliothek aufsuclite und ihn nach 
der Bedeutung dieser Reliquie fragte, schlug 
dieser einen alten Folianten auf und deutete 
auf den unteren Rand einer vergilbten Seite. 
Dort stand zu lesen: 

,,Aniic 1(134, am Tage des heiligen Silvester, 
hat Jungfer Salome, die Tochter des Klöck- 
ners zu St. Annen, unter Aufopferung ihrer 
linken Hand die Stadt vor Brand bewahret, 
und des Kämmerers Sohn vor dem Strange 
salvieret. Item soll..." Die folgende Seite war 
nur noch In Fragmenten vorhanden. 

„Ich glaube, diese Eintragung soweit entzif- 
fert zu haben, daß ich Ihnen die Geschichte 
der tapferen Glörknerstochter erzählen kann", 
sagte der Kustos und schob mir einen Stuhl an 
den Kachelofen. „Es war damals in der Woche 
nach dem Christfest ein schwedisches Regi- 
ment in die Stadt gefallen, hatte den Rat ge- 
fangen gesetzt und eine Kontribution von 
8000 Talern gefordert. Da diese Summe in der 
wiederholt gebrandschatzten Stadt nicht auf- 
zutreiben war, erbot sich der Kämmerer, das 
Geld bei seinem Vetter, dem Abte des Klosters 
S., zu beschaffen. In Wahrheit war dieser Abt 
so arm wie eine Kirchenmaus, der Kämmerer 
gedachte auch gar nicht ihn, sondern das nahe 
Winterquartier der Kaiserlichen aufzusuchen, 
um dort Hilfe zu holen. Freilich konnte er die 
Stadt In Begleitung zweier Reitknechte erst 
verlassen, nachdem er seinen Sohn den 
SAweden als Geisel überantwortet hatte. 
Diese gaben ihm Frist bis zur Mitternacht der 
Jahreswende. War der Kämmerer bis dahin 
nicht zurück, dann sollte sein Sohn gehenkt, 
die Stadt geplündert und in Asche gelegt wer- 
den. 

Der Turm von St. Annen besaß damals 
schon ein Schlagwerk, das der Glöckner ver- 

fertigt hatte. Aber sein Geist hatte sich dar- 
fiber verwirrt, und nun wachte er mit Arg- 
wohn, daß Icein fremder Mechanikus das 
kunstvolle Getriebe erkunde. Das Uhrwerk 
stand in halber Höhe des Turmes in einem 
verschlossenen Gehäuse und schlug an der 
großen Glocke die vollen Stunden. 

Als nun In jener Silvesternacht die Schläge 
der elften Stunde verhallt waren, der Käm- 
merer aber mit dem Lösegeld immer noch 
nicht da war, holten die trunkenen Soldaten 
den jungen Kämmerer aus seinem Geiyahr- 
»am. Sie stießen ihn unter die Marktlinde, 
ivarfen ihm die Schlinge um den Hals und 
Tnielten sich bereit, ihn beim ersten Schlage 
der Mitternacht vom Leben zum Tode zu 
brlneen. 

Bleich, aber trotzigen Mutes sah der Jüng- 
line seine letzte Stunde im Scheine der Wacht- 

feuer verflackern. Wo blieb der Vater, für des- 
sen Wort er bürgte? Wo war Salome, die 
Tochter des Glöclcners, mit der er sich heim- 
lich versprochen? Im Ungestüm der Jugend 
hatten sie sich gefunden, obgleich dai Mäd- 
chen wußte, daß es nie das Weib eines Bür- 
gersohnes werden konnte. 

Salome hatte den ganzen Tag auf dem kal- 
ten Turme verbracht und über das verschneit« 
Land nach Westen gespäht, wo der Kämmerer 
herkommen sollte. Nun stand der Vollmond 
hoch über der Stadt — es war kurz vor Mit- 
ternacht. Mit List hatte die junge Glöcäcnerin 
ihrem irren Vater den Schlüssel zur Turmuhr 
entwendet, um deren Schlagwerk anzuhalten 
und damit dem Geliebten eine letzte Frist lU 
gewinnen. 

Aber das Unheil fügte es, daß sich der Bart 
des Schlüssels im Schlosse verklemmte und 
brach, ehe er den Riegel gelüftet. In ohnmäch- 
tiger Verzweiflung rüttelte das Mädchen an 
dem Uhrgehäuse, in dem das Werk unerbitt- 
lich tickte und bereits jenes sausende Schnar- 
ren anhob, das dem Stundenschlag vorausging. 
Mit fliegendem Atem stürzte Salome die Stie- 
gen zur Glockenstube hinauf, um dort dem 
Hammer Einhalt zu gebieten. 

Ein Mondstrahl streifte den bereiften Leib 
der Glocke — ächzend hob sich der schwere 
Hammer. Einen Herzschlag bevor er die Glock« 
niederdröhnte, stieß das Mädchen seine Linke 
dazwischen. Dumpf fiel der Schlag auf ihre 
vom Frost erstarrte Hand — die Glocke aber 
blieb stumm I 

Standhaft erduldete die Glöcknerin weitere 
elf Schläge, die eisige Kälte des Glockenerzes 
ließ sie die Schmerzen nicht fühlen. Dann barg 
sie ihre zerschmetterte Hand in der Schürze 
und wankte die Stiegen hinab. Ihr Opfer war 
nicht umsonst gebracht. Kurz nach Mitter- 
nacht drangen die Kaiserlichen in die Stadt 
und machten der Schwedenherrschaft ein 
Ende. Das hänfene Halsband, das sie dem 
Kämmerersohn zugedacht, wurde ihrem 
Obristen angemessen. 

„Und was ge.schah mit der Glöcinerin?" 
fragte ich. 

„Der kaiserliche Feldscher nahm Ihr am 
Morgen die Hand ab und stieß den Stumpf in 
siedendes Pech", sagte der Kustos und stellte 
das alte Buch wieder an seinen Platz. „Aber 
das Ende dieser Geschichte ist seltsamerweise 
woanders geschrieben. Kommen Sie!" 

Wir gingen über den verschneiten Markt- 
platz zur St. Annen-Kirche hinüber. Dort öff- 
nete der Kustos den kleinen Glasschrein und 
hob die wächserne Hand behutsam heraus. 
Dann entrollte er die brokatene Decice, auf 
der sie gelegen. Hier waren auf rotem Grund 
die Worte eingewirkt: „Die Tochter des 
Glöckners verblich am Dreikönigstage 1635, 
nachdem sie auf dem Totenbette nüt dem jun- 
gen Känmierer ehelich kopulieret worden." 

Als Material braucht 
ihr: 42 cm Figuren- 
Draht, eine Holzkugel, 
bunte Filckenreste und 
Wolle. 

Der Draht wird in 3 

Wir basteln Puppen aus Figuren-Draht 

Teile geschnitten. Für 
den Puppenkörper be- 
nötigt ihr ein Stüc^ Draht von 16 cm, für die 
Beine von 14 cm und für die Arme von 12 cm. 
Damit er nicht auafranst, werden die Enden 
mit Garn umwickelt. 

Auf der Zeichnung könnt ihr sehen, wie 
der Draht zur Puppe gebogen wird. Zuerst 
biegt ihr den Körper, dann schiebt ihr die 
Beine durcli und näht sie fest. Unterhalb des 
Halses werden die Arme angenäht. Die Holz- 
kugel, das Köpfchen, wird auf den Draht ge- 
schoben und eingeleimt. Wenn sie ganz fest 
ist, wird der Holzkugel ein Gesicht angemalt 
und kleine gedrehte Wollfäden als Haare an- 

Ein Kobold Im Vogelkäfig 
Der Erlcnzeisig ist einer unserer kleinsten 

Finkenvögel — nicht größer als zehn Zenti- 
meter, klein also, aber keck und immer mun- 
ter schwatzend wie ein Bergbach. GrofJe Ge- 
sangskünste dürfen wir nicht von ihm erwar- 
ten, dafür ist er aber auch zutraulich und 
gesellig. Aliein fühlt er sich nicht recht wohl. 
Hahn und Henne sind selbst für Laien leicht 
zu erkennen: „Herr Zeisig" trägt nämlich Hut 
und Bart, eine schwarze Kopfplatte und einen 
schwarzen Kehlfledt. Neben der grünen 
Grundfarbe zeigt er ein leuchtendes Gelb der 
Brust, während beim Weibchen ein mehr 
farbloses Grau hineinspieit. 

per lustige Kobold ist wenig anspruchsvoll. 
Wie aber sein Name sagt, turnt er gern an den 
schwankenden Zweigen von Erle und Birke. 
Im größeren Käfig oder beim Freiflug sollten 
wir ihm deshalb eine solche natürliche Schau- 
kel bescijaffen. 

Ei'len- und Birkensamen geben wir als zu- 
sätzliche Nahrung neben dem üblichen Wald- 
vogelfuitergemisch. Auch über Nadelholz- 
samcn freut er sich und gelegentlich verspeist 
er gern ein paai Ameisenpuppen oder einen 
Mehlwurm. NicJit zu vergessen ist natürlich 
zu jeder Jahreszeit vitaminreiches Grünzeug. 
In erster Mnie Vogelmiere und Salat, zum 
Frühjahr Knospen von Laubholz und frische 
Triebe von Nadelbäumen. Im Herbst und Win- 
ter können wir Obst- und Strauchknospen 
vorl reiben. 

Der kleine Bello 

Von links nach rechts; 1. Frühlingsblume, 
7. Abkürzung für „Millimeter", 9. wichtiges 
Lebensmittel, 10. Wundabsonderung, 12. Zah- 
lungsmittel, 14. Arbeit des Bauern, 16. etwas 
Unangenehmes, Böses, 18. Schmerzensiaut, 
19. Anverlobte, 21. Märchengestalt, 22. Haupt- 
stadt Italiens, 23. Fluß in Oberitalien, 24. Holz- 
fällerwerkzeug. — Von oben nach unten: 
1. Vulkan in Italien, 2. Laubbaum, 3. Süßig- 
keit, 4. u. 5. griech. Buchstabe, 6. Wassergeist, 
8. Rechenzeichen, 11. italienische Tonstufe, 13, 
eine der Gezeiten, 15. Autokennzeichen der 
Stadt Rastatt, 17. französischer Artikel, 20. Vor- 
fahr unserer Rinder, 21. Hunderasse, 23. Auto- 
kennzeichen der Stadt Passau. (ch und ck — 
1 Buchstabe. 
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ICleine Puppen — die 
Eiwachsenen nennen 
sie auch Maskott- 
chen — könnt ihr euch 
aus Figuren-Draht ba- 
steln. Es ist auch ein 
hübsches Geschenk für 
eure Freunde. 

geklebt. Aus bunten Stoffresten näht ilor dem 
Püppchen ein Kleid. Soll es ein Junge werden, 
dann bekommt er einen Anzug. Wer Lust hat, 
kann ihm noch ein Mützchen aufsetzen. An 
dem Püppchen werdet ihr sicher viel Freude 
haben, denn Arme und Beine lassen sich bie- 
gen. Ihr könnt sie, wie ihr Lust habt, stellen 
oder setzen. 



Ein glückliches und ein erfolgreiches Neues Jahr 1967 
wünschen 

Unseren verehrten Kunden, Bekannten und Freunden 
wünschen wir 

ein glückliches neues Jahr 

Familie Karl-Wilhelm Metz 

Lederwaren - Raumgestaltung Bahnstraße / Ecke Mühlstr. 2 

Ihr Fachgeschäh DÖRPEL 
Wäsche und Mode, Bleyle-Spezialist 

Langen, Rheinstraße 30 

wünscht allen Kunden, Freunden und Bekannten 
ein glückliches, gesundes neues Jahr 

Ihr bisheriges Vertrauen werden wir uns auch 1967 
zu erhalten bemühen. 

Ihr bleySe Fachgeschäft DÖRPEL 

Zum Jahreswechsel 

die besten Glückwünsche für 
ein gesegnetes, erfolgreiches 1967 

allen unseren Gästen, Kegelgesell- 
schaftcn, Nachbarn und Freunden 

Hans Gaab und Familie 
„Pfälzer Hof" 

Neujahrsnacht, 31. 12. 1966, geschlossen 

Unseren Kunden, Freunden und Nachbarn 

ein glUcl<iiches und zufriedenes 1967 

RUDOLF FUSS 
Getränke-Groß- und Einzelhandel 

Langen, Taunusstraße 4 

Neue Rufnummer 2688 

Ein gesundes neues Jahr 

wünschen wir allen unseren werten 
Kunden, Freunden und Bekannten 

Pamilie Rudolf Böhm 
Baudekoratioii 

Zimmerstraße 16 

Allen unseren verehrten Kunden wünschen wir 
zum Jahreswechsel 

viel GIUcl( und weiterhin gute Zusammenarbeit 

RADIO-PELZ 
Langen, Rheinstraße 32, Telefon 23 14 

Verein Ostvertriebener Deutscher e. V. 

Ein gesundes, gesegnetes neues Jahr 
wünscht allen Mitgliedern 

der Vorstand 

Ein glückliches, gesundes 
und erfolgreiches neues Jahr 

wünscht allen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Egon Heigemeier 
Furnlerwerkstatl 
Langen, Siemensstraße 9 

Ein gesundes, glückliches neues Jahr 
wünschen wir all unseren Kunden, 

Freunden, Bekannten und Nachbarn 

Pamilie Philipp Emmer 
Trinkhalle 

Frankfurter Straße 47 l\ 
(gegenüber Krankenhaus) 

&!>- f/e-fi/ri' tr. en^j 'tc-Mö etmi 

t/ien- 

-xtcvo-i 
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WALLEN FELS 
Das große Haus tUr Textil und Mode - Langen. Bahnstraße 120 

Wegen Inveniuraufnahme ist unser Geschäft am Montag, dem 2.3an. 1967 
geschlossen 

Ein frohes neues Jahr 

wünscht 

Horst Kamradt 

MALERMEISTER 

Gartenstraße 39 

Am Ende des alten Jahres danken wir 
für Ihr Vertrauen und wünschen 

ein gutes, erfolgreiches neues Jahr 

Betten-Reiser 

Fahrgasse 

Ein gesegnetes neues Jahr 
wünscht allen Kunden, Freunden 

und Bekannten 

Ernst Dell und Pamilie 
Maler- und Weißbindergeschäft 

Heinrichstraße 30 

Caballeros... Sefloras y Sefioritas...!" 
schrie Eusebio, der Ausrufer, „benutzen 
Sie die einmalige, nie wiederkehrende 

Gelegenheit, den besten Boxer der Welt, Don 
Walterio Fioto, zu sehen ..Er schwang eine 
halbe Minute lang eine ohrenbetäubende 
Glocke, dann schrie er weiter: „Hundert Pesos, 
hundert ganze Pesos zahle ich demjenigen, der 
Don Walterio in einem Drei-Runden-Kampf 
einwandfrei besiegt... Hundert Pesos, Cabal- 
leros...!" Er klingelte wieder. „Caballeros, 
lassen Sie diese einmalige Gele(;enheit nicht 
vorübergehen ... Sefloras y Senoritas, sehen 
Sie diesen kraftstrotzenden Körper." 

Das Karussell nebenan orgelte in rasender 
Fahrt den neuesten Schlager, kreischende 
Mädchen mit flatternden Röcken flogen durch 
die Luft, an der Lotteriebude kreiste das Rad 
mit den bunten Glühbirnen, Musik dröhnte 
aus einer Kneipe... 

Feria — Jahrmarkt in Rosario. 
„Caramba...!" sagte eine Stimme in der 

Menge, „hundert Pesos...! Juan, va... los, 
(Jas ist etwas für dich... !" Ein untersetzlcr 
Mann mit den Schultern eines Büffels wurde 
nach vorne geschoben. 

Er sträubte sich. „No s6... ich weiß nicht", 
■agte er und fletschte unschlüssig die Zähne. 

„Schau Ihn dir doch an", wurde ihm zupe- 
jsdet, „der Kerl sieht doch aus wie ein v er- 
hungertes und gerupftes Steppenhuhn .. 

„No, no", wehrte er ab, „das sind gerade die 
Oefährlidisten, denen man nichts ansieht.. 
Die sind wie die Schlangen ... plötzlich schie- 
ßen iie auf didi los... und ehe du dich ver- 
gehst, hast du was weg..." 

Sie schoben ihn die Stufen hinauf. „Dios 
mio.. .1" sagte er und machte sich frei, „ich 
gehe sdion von alleine . . .!" Er stieg zu uns 
aufs Podium. 

Eusebio rieb mir nadi der ersten Runde die 
Stirn mit Wasser, fädieite mich mit einem 
Handtuch. „Blen ... muy bien ...!" murmelte 
er befriedigt. „Sehr gut.. I" 

Mein Gegner saß mit bebenden Kinn- 
muskeln in der anderen Edce. Ein Mann stand 
über Ihn gebeugt, ein Kerl mit eingedrückter 
Nase und einem rlditigen Hackfleischgesicht. 

Der beste Boxer der Welt 

Humoreske von Walter Floote 

Er sprach eifrig auf den ängstlichen Juan ein. 
Dabei halte er seinen steifen Hut in den 
Nacken geschoben, an den gestikulierenden 
Händen prangten trotz der Hitze gelbe Hand- 
schuhe, und über den schwarzen Lackschuhen 
lagen graue Gamaschen. Wenn idi ihm in 
Chikago begegnet wäre, hätte ich mich ver- 

trauen.svoll bei Ihm als Bootlegger bev/or- 
ben... 

Nach der zweiten Runde mußte mich Eusebio 
ernsthaft abtrod^nen, die Runde hatte midi 
angestrengt. In der gegenüberliegendsn Edce 
beugte sich schon wieder der steile Hut über 
Juan. Was der verfluchte Kerl sich da einzu- 
mischen hat, dadite i«>i «fbittert. 

Dritte und letzte Runde ... 
Ehrlidi gesagt weiß ich nicht mehr viel von 

diesen Minuten. Die Zuschauer tobten, Juan 
setzte mir nach und dedtte mich mit seinen 
Schlägen ein. Idi mußte einige Male zu Boden. 
Dem endgültigen Niederschlag entging ich 
nur, weil plötzlich der Gong ertönte. 

„Hundert Pesos...!" schrien die Zuschauer. 
„Juan, hol dir deine hundert Pesos...!" 

Eusebio schritt in die Mitte des Ringes und 
hob die Hand. Alles wurde still. „Caballeros, 
Sefioras y Sefioritas", sagte er, „Sie sahen einen 
großartigen Kampf... Sie sahen, wie sidi 
wilde, ungebärdige Kraft gegen einen Könner 
durchsetzen wollte ... Unser Gast hier...", er 
wies auf Juan er hat tapfer und verwegen 
gekämpft... aber gegen Don Walterio, gegen 
den besten Boxer der Welt, konnte auch er 
nichts ausriditen.. " Er ging auf meine Ecke 
zu, zerrte meinen rediten Arm in die Höhe. 
„Don Walterio ... einwandfreier Sieger nach 
Punkten...!" 

„Porqueria . . .!" brüllten die Zusdiauer. 
„Schweinerei...! Schiebung ...!" Zischen, Pfei- 
fen und Johlen .. Plötzlidi stand das Hack- 
flelschgesidit mit dem steifen Hut vor uns, 
er brüllte etwas und griff nach mir... ich 
war nervös, konnte mich nidit mehr beherr- 
schen, sdilug mit aller Wucht zu, traf ihn am 
Kinn... er sackte weg — schlug lang hin — 
blieb liegen ... 

Ein tausendstimmiger Schrei ließ das Zelt 
erbeben. 

Idi versuchte, die Handschuhe abzustreifen, 
und dudcte mich ... Jetzt mußten die Messer 
angeflogen kommen.1 

Da waren sie sdion selbst...! Sie kamen in 
den Ring geklettert... ich wurde gepackt und 
hodigehoben, trotz meines Widerstandes..,. 

Idh wurde davongetragen. Wie betäubt 
madite Idi auf ihren Sdiultem zweimal die 
Rund« Uber den Jahrmarkt. Erst dann merkte 

idi, daß sie mich nidit umbringen wollten 
Im Gegenteil — idi wurde von ihnen ge- 
feiert ...! 

Als idi an der Bude abgesetzt wurde, um- 
drängten mich ein paar der Männer mit den 
buntsdiillernden Sdilipsen und drückten mir 
achtungsvoll die Hand. Einer mit einem durch- 
geschwitzten Kragen hielt sich an mir fest, 
um nidit abgedrängt zu werden. „Ich bin der 
Reporter von der .Prensa'", sagte er. „Noch 
heute alfftnd geht der Artikel über Sie in 
Druck... Könnten Sie mir einige Daten aus 
Ihrem Leben mitteilen...?" 

„Jos6 Ist immer nodi nicht zu sich gekom- 
men", unterbrach ihn einer der städtisch ge- 
kleideten Herren mit triumphierendem Ge- 
sicht. 

„Ich habe es ja immer gesagt, daß er zu 
weich am Kinn ist", meinte ein anderer. 

„Ich habe das schon vor zwei Jahren In 
einem Artikel geschrieben", sagte der Repor- 
ter. „Er boxte damals gegen Hernandez und 
ist nur ganz knapp einer Niederlage entgan- 
gen ... Damals hat man mir nicht geglaubt... 
Zu weich am Kinn . , .1" sagte er noch einmal. 

„Von wem sprechen Sie denn?" fragte ich. 
„Das wissen Sie nidit...?" sagte er erstaunt. 

„Wir sprechen von dem Mann, den Sie mit 
einem einzigen, großartigen Hieb niederge- 
schlagen haben ..." 

„Von dem Mann mit dem steifen Hut und 
dem Hadtfleischgesicht...?" Ich winkte ab. 
„Das war doch nidits Besonderes.. .1" 

Der Reporter und alle um mich herum 
lachten. „Für Sie nldit, Sefior", sagte er. „Aber 
für uns ist das was Besonderes...! Der Manu 
mit dem Hackfleisdigesidit, den Sie niederge- 
schlagen haben, ist nämlich Jo86 Perez — seit 
fünf Jahren Sdiwergewlditsmeister von 
Mexiko.. .1" 

„Er kommt wieder zu sldi", rief jemand aus 
dem Zelt. „Er kann sdion wieder aufstehen ..." 

Der Reporter von der „Prensa" hielt midi 
am Arm fest. „Wo wollen Sie denn so plötzlich 
hin...?" 

„Idi hasse die Ovationen", erwiderte ich, 
nur, ehe idi eilends in der Meng« unter- 
taudite. 

Ein glückliches und ein erfolgreiches Neues Jahr wünschen 

Allrn Kunden, Freunden und Bekannten 

wünschen wir 

ein gesegnetes, gesundes und glückliches 

neues Jahr 

E. Ruppert 
L ;i n ß o n 

Wäschvroi - IleilJinaiigt'l - VVolis^'artciistruHe 74 

Unserer verelirton Kunrischaft. allen Frcuntien und 
Naclibarn wünschen wir 

ein gesundes und glückliches neues Jahr 

Familie Freisens 

Bahnsli'afJe 8 und Lutherplatz 

Allen verehrten Kunden, Freunden und Bekannten 

einen guten Start ins neue Jahr 

wünscht 

Familie Hans Richnow 

Aral-Tankstelle - Bahnstraße .17 

Unseren werten Gästen, Verwandten, Freunden 
und Bekannten wünschen wir 

ein recht glückliches neues Jahr 

Familie Haller-Seibert 

Offenthdl - „rleu-Isenburger Hot" 

Unseren werten Kunden, Freunden, Bekannten 
und Nachbarn 

ein glückliches neues Jahr 

Familien Heuß 

Milch - Lebensmittel Balinstraße 3 

Einen guten Rutsch ins neue Jahr 

wünscht 

Fam. J. M. Anthes jun. 
Gasthaus zum goldenen Löwen 

Fam. W. Schäfer 
Apfelwein-Großhandel und Gästehaus 

Unseren MIlRliodern. Ihron Fnmilipn und 

unseren Freunden wünschen wir 

ein Kutcs, erlolcrclchps m-iics Jahr 

Männerchor Liederkranz 1838 

Langen 

Ein Ski Heil für 1967 

ruft allen Skifreunden zu 

Die Ski-Gilde Langen 

Wir danken unseren Mitgliedern, sowie 
allen Tierfreunden und Gönnern für die 

uns im abgelaufenen Jahr geleistete 
Hilfe und Spenden. Auch dem Verein 
für Polizei- und Schutzhunde 1!)12 E, V. 
gilt unser Dank für die Futterspende. 

Allen wünschen wir 
ein glückliches und erfolgroiches, 

friedvolles neues .lalir 

Tierschutzverein Langen 
und Umgebung 

Der Vorstand 
Hoffmann, Goethestraße 102 

Unseren Sangesbrüdnrn und Freunden 
ein gliiekliches neues .lahr 

Gesangverein Frohsinn 

Allen Mitgliedern, Freunden 
und Förderern wünsch! 

ein gutes, gesegnetes und erfolgreiches 
neues Jahr 

der Vorstand des 

BvD 
Bund der vertriebenen Deutschen 

Ortsverband Langen/Hessen 

Für Fehler 
in den Anzeigen, die 
durch telefon. Über- 
mittlung entstanden 
sind, können wir keine 
Verantwortung über- 
nehmen. 
Die Anzeigenabteilung 

Auch 1967 zum Führerschein durch 

Fa hrschu I e E c kel 

Walter-Rathenau-Straße 1, Ecke Bahnstraße - Telefon 4350 

Im neuen Jahr mit Unterstützung eines erfahrenen Fahrlehrers 

wieder kürzere Ausbildungszeiten 

Anmeldung und Auskunft jederzeit - Während der Wintermonate ist 

der Preis pro Übungsfahrt um 2,- DM ermäßigt 

^ie 6esfeH Wtitiscke 

zum ^uhreswechsel 

Familie Ciiis'av Jmi>> 

Sanienhaus 

Ein glückliches neues Jahr 
w ü n s c h I 

KIOSK DAUM 

Gleichzeitig geben wir unseren werten Kunden bekannt, daß 
wir den seit 10 .Jahren von uns geführten Kiosk ab 1 ,Ian. 1967 
an Fa. Gericke übergeben. Wir danken für das entgegenge- 
brachte Vertrauen und bitten dies auch auf unsr-ren Nach- 

folger zu übertragen. 

Familie Georg Daum 
Langen, Bahnstraße H8 

•Mlen Kunden, Freunden und Bekannten 

wünschen vir ein 

frohes und gesegnetes neues Jahr 

Karl Fürsten berge r 

Radio- und Kleklro-Fachgeschärt 

Langen, Bahnstraße 22 

Unseren werten Kunden, Verwandten, Freunden 

und Bekannten 

ein recht glückliches neues Jahr 

Heinrich Steitz 
Verputz - Anstrich - Lackierung 

Valentin Beck und Familie 
Malermeister - Heinrichstraße 32 

^ie besten WÜMsche 

zum ^ahtesweiksel 

Fahrschule Schwarz 

An der rechten Wiese 18 

J. K. BACH 

Fahrgasse 17 

wünscht allen verehrten Kunden und Freunden 

des Hauses 

ein tedti gtüMehes neues ^afir! 

Wir danken herzlich für das uns im vergangenen Jahr entgegenge- 

brachte Vertrauen und werden bemüht bleiben, uns auch im neuen 

Jahr stets zu Ihrer Zufriedenheit einzusetzen. 

L. u. H. Schlapp und Mitarbeiter 
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1967 alles Gute 

von Iclffll _i 

Tafeirofwein 
nalur, aus Algerien 1 llr. Fl. e. Gl. 

Kroatzbeer-Likör 
25 Vol. •/» 
Icinor Fruchltaltlikür '/, Flasche 

Stonsdorfer 
SJ Vol. Vo — der bekannte 

. Halbbilterllkür Vi Flaiche 

Deutscher C ü C 

Weinbrand u.4D 
„Dreistern" '/i Flaieho _ ■■I' 

Deutscher Sekt 3.7n 
„Bohdme" '/• Flasche Inkl. Steuer 

Bismarckheringe und 

zu stark herabgesetzten Preisen - vom 2. 1. bis 14. 1. IflOT 

Wir bieten Ihnen; 
• Große Auswahl und Qualität 
• Freie Lieferung 

mit Aufstellung der Möbel 
• Guter Kundendienst 

Wir bitten um Ihren unverbindlichen Besuch 

MÖBEL-ZEYSS 
Mörfelden / Ffm., An der Umgehungsstraße 
Telefon 00105/2602 

Prosit Neujahr 

in 

reUs für ein 9 Adresse gewählt. dieses Villen- 
haben. .. nreieichenhain 9^.^;'rgleTchen Südhang dieses 
reits lür ein Eigenhei 

... ., 

HENRICH KORELL 

Inventur-Verkauf 

yteueröffMmg 

Am 2. .Tanuar 1907 eröffnen wir In der ßuhnstr. 10 (bc-rcmüIut ilor I,anErnor 
Volksbank) eine Verkaufsstelle. - Wir empfehlen: 

Dachlatten 
Bretter 
Kantholz 
Fußboden 
Sockel 
Baumpfähle 

Brennholz 
Eternit 
Sperrholz 
Span- und Resopalplatten 
sowie 
Rohleisten aller Art 

Firma Christian Störmer 
Sägewerk und Holzhandlung 

Langen - Außerhalb 50 - Telefon 20 ü!) und 'II 88 

"Das ChiKtep 

Qeheimms 

verbietet es uns, die 
Adressen der Offerten- 
Anzeigen-Aufgeber zu 
nennen, Jedoch leiten 
wir auftragsgemäß Ihr 
Schreiben an den In- 
serenten weltei — Sie 
brauchen nui die In 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Hiesiger Betrieb (Getränkebranche) sucht einen 

Buchhalter 
(auch Nachwuch-skraft) 

Die Position erfordert einen Mitarbeiter, der über eine gute 
kaufmännische Ausbildung verfügt. 
Der Bewerbung sind beizufügen: Lebenslauf und Zeugnis- 
absciiriften. Außer Gehaltsanspruch ist noch der frühestmög- 
liche Eintrittstermin anzugeben. 
Offerten unter Nr. 1719 an die Langener Zeitung erbeten. 

leere und möblierte 

Wohnungen 

für Amerikaner 

H, Storms 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

Teppichboden- 

Heimreinigung 
für festverlegte Textilbeläge: 

gerhard störmer 
bodenbelSge - tapeten 

Sprendlingen, wingertstr. 49, tel. 68314 

Overdick bürgt für Qualität 
44 Jahre 

Fabrikation in 

Woh nra 13 m Beuchten 
mit 
die besten der Welt I 
Große Auswahl in Club- a. Lese- 
lampen, Kronen- u. VVandleuchtea 

J. OVEROICK 
Neu-Isenburg, Taunusstraße 89 
Telefon 25 65 
Verkauf z. Fabrikpreisen an Privat 
Auel: samstags geöffnet 

Das Amtsgericht Langen sucht zum als- 

baldigen Eintritt; 

1 männl. Arbeitskraft 

für den Wachtmeisterdienst. 

Nähere Auskunft: Zimmer 1. 

Wer macht zweiVnal wöchentlich unser 
Büro sauber? 
Zelt nach Vereinbarung I Bitte 
melden Sie sich bei uns. 
MATRIX GmbH 
Langen, Mörfelder Landstraße 24 
Telefon 7878 

Küchenhilfe 
für die Mittagsstunden, 3—4 Tage 

wöchentlich, sofort gesucht. 

Gaststätte Union-Stube 
Hans Kiiimann 

Langen am Bahnhof 

Stellungs- oder Berufswechsel - 
im Außendienst gut verdienen und vorankommen in krisen- 
fester Stellung. 
Es erfolgt gründliche Einwei.sung und Vorbereitung auf die 
neue Aufgabe. Sie besuciien Kunden und Interessenten nach 
sciiril'tlicher Anmeldung. Sie müssen Fleiß, Ausdauer und 
Anpassungsfähigkeit, gepaart mit sicherem Auttreten mit- 
bringen. Wenn Sie sich bewäiiren, haben Sie echte Aufstiegs- 
chancen. Wir bieten An.stellungsvertrag zu zeitgemäßen Be- 
dingungen und Altersversorgung. Vertrauliche Behandlung 
Ihrer Bewerbung wird zugesichert. 
Bewerbungen erljeten unter Off.-Nr. 1721 an die Exp. der LZ 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt oder auch später 

SACHBEARBEITERIN 

für Rechnungswesen 

sichere Rechnerin mit guten Fähigkeiten in Steno u. Schreib- 
maschine, für selbständiges Arl)eitsgebiet ab sofort für Dauer- 
stellung gesucht. 
Bewerbungen oder persönliche Vorstellung, evtl. auch sams- 
tags nach telefonischer Vereinbarung an 

■ 
MONZA-PINSTBRBAU OmbH & Ce. 
0070 Langen (Hessen), Pittlerstr. 45, Tel. 7841-4 

Wir suchen ab sofort 
Stenotypistin oder Kontoristin 

Schulstraße 45, Telefon 41 07 

Buchhalter (innen) 
für Debitoren-Buchhaltung (auch halbl.igs) 

Textil-Verkäuferinnen 

Textil-Fachkräfte 
für schriftliche Arbeiten 

Lebensmittel-Kaufleute 

Locherinnen 

rVlänni. Hilfskräfte 
zum Bedienen von IBM-Maschinor. 
Berufsfremde Kräfte werden eingearbeitet 

Tag- oder Nachtpförtner 
Wir bieten: Leistungsgerechte Bezahlung, verbilligten Einkauf, 
Aitersver.sorgung, Anwesenheitsprämie, Mittagessen ohne Be- 
zahlung, 5-Tage-Wocho. 

HEINRICH DRÖLL V. 

Wir erwarten von Ihnen gute Stenografie- u. Schreibmasch-. 
Kenntnisse und schnelle Auffassungsgabe. Da wir die Toch- 
tergesellschaft einer englischen Firma sind, wären englische 
Sprachkenntnisse vorteilhaft, sind aber nicht Bedingung. 
Wir bieten: Neben einer guten Bezahlung eine Dauerstellung 
in einem krisensicheren Unternehmen, Fünf-Tage-Woche (40- 
Stunden), soziale Leistungen und ein angenehmes Betriebs- 
klima. Bitte schreiben Sie uns oder rufen Sie uns an, damit 
wir einen Gesprächstermin vereinbaren können. 

Deutsche Grossmith 

Products GmbH 
0073 Egelsbach, 

Nr. 104 LANQBNEB ZBITÜNG Freitag, den 30. Dezember 1966 

Egelsbacher Glückwünsche für ein erfolgreiches Neues Jahr 1907 

^ Unseren Lesern in Egelsbach, ^ 

^ allen Freunden und Bekannten ^ 

wünschen wir 

ein Qutes 

l^eues 

Verlag der 

Langener Zeitung 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein glückliches neues Jahr 1 

Familie Philipp Becker IV. 
Baugeschäft 

Ein glückliches neues Jahr 

wünscht allen Egelsbacher Bürgern 

Wahlgemeinschaft Egelsbach 

seit 1956 

Ein gesundes neues Jahr 
wünschen ihrer werten Kundschaft 
und allen Freunden und Bekannten 

von nah und fern 

Einrichtungshaus Diefenbach 
Bettenfachgeschäft - Innendekoration 

Emst-Ludwig-Straße 

Ein glückliches neues Jahr 

wünscht all ihren Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Familie Hermann Pelrl jr. 
Blumen - Obst - Gemüss 

Weedstraße 2 

Ein frohes herzliches Prosit Neujahr 

wünscht seinen werten Kunden 
imd allen Freunden und Bekannten 

Papierhaus Noll 

Unserer werten Kundschaft, 
allen Freunden und Bekannten 

wünschen wir 
ein glüeidiches neues Jahr t 

Familie Hans Knö6 
Kaffee-Spezialgeschäft 

Egelsbach, Langener Straße 15 

Ältestes Fachgeschäft am Platze 

gesetzlich geschützt 

Rolladen - Schneider 

O. H. G. 

Egelsbacher Roiiadenwerk 

Alleinhersteller der Olympia-Bodentreppe 
Egcisbach (Hessen) 

Mühlweg, Ecke Darmstädter Landstraße 
Rufnummer 36 24 

Zum Jahreswechsel allen ein kräftiges 

PROSIT NEUJAHR 

Ein frohes neues Jahr 
unserer werten Kundschaft sowie allen Freunden 

und Bekannten von hier und auswärts 

Familie Karl Lötz 
Putz - Anstrich - Gerüstbau und -verleih 

Ernst-Ludwig-Straße 

Unserer verehrten Kundschaft von hier und auswärts 
sowie allen Freunden und Bekannten wünschen wir 

ein erfolgreiches und glückliches 
neues Jahr 1967 

Familie Hans Bauer 
Egelsbach - Getränke-Großhandel und Bier verlag 

Telefon Langen 3530 

Die herzlichsten Glückwünsche zum neuen Jahr 
unserer werten Kundschaft sowie Freunden 

und Bekannten von hier und auswäxts 

Familie Georg Schlapp 
Glas und Porzellan - Haushaltwaren - Fahrräder 
Waschmaschinen - Heizungen - Sanitäre Anlagen 

Egelsbach, Balinstraße 78 

Die Egelsbacher Kerbburschen 1966 

bedanken sich bei ihren Freunden und Gönnern 
und wünschen ihnen 

ein glückliches, erfolgreiches neues Jahr 

Ein herzlich Prosit Neujahr 

allen Freunden und Bekannten 

Oscar Drechsler und Frau 

Agentur der Langener Zeitung 

Ein glückliches neues Jahr 

wünschen wir unserer Kimdschaft und 
allen Freunden und Bekannten 

Josef und Paul Blalon 
Egelsbach, August-Bebel-Straße 27 

Telefon Langen 2496 
Sand - Kies - Transporte • Baustoffe 

Bagger-Arbeiten 

Unserer werten Kundschaft sowie allen 
Freunden und Bekannten wünschen wir 

ein frohes neues Jahr ! 

Joh. Oxe und Familie 
Haus- und Küchengeräte 

Goethestraße 

Allen seinen werten Kunden, 
Freunden und Bekannten wünschen ein 

recht glückliches neues Jahr 

Hellmut Kurze und Frau 
Parfümerle- und Kosmetik-Artikel 

Ernst-Ludwig-Straßa 1, Telefon 3883 

Kn frohes und gesundes neues Jalir 

wünscht ihrer werten Kundschalt 
und allen Freunden und Bekannten von 

hier und auswärts 

Farbenhaus Lucas 

Wir wünschen unserer Kundschaft 
und allen Bekannten 

ein frohes und gesundes neues Jahr I 

Klaus Gerneth und Frau 
Blumengeschäft und Gärtnerei 

am Bahnhof 

Viele herzliche Neujahrswünsche 

unseren werten Kunden, Freunden imd Bekaiuiten 

Familie Ludwig Rath 

Lebensmittel - Feinkost - Milch 

All meinen Kunden, 

danke Ich für das mir entgegengebrachte 

Vertrauen. 

Ich wünsche Ihnen 

ein gesundes, erfolgreiches 1967 

^aiiopß,ohtum 

Viel Glück und gute Fahrt im neuen Jahr 

wünscht 

Fahrschule Ing. G. Knöß 

Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 74, Telefon 7098 

Ein herzliches Prosit Neujahr 

entbietet allen Geschäftsfreunden, 
Nachbarn und Bekannten 

Walter Werner und Familie 
Heizungsanlagen mit Gas-, öl- und Koksfeuerung 

Sanitäre Anlagen - Propangasvertrieb 
Egelsbach, Mainstraße 35, Telefon 24 74 

Ein glückliches neues Jahr 

wünschen wir unseren Kunden, Freunden'und Bekannten 

Hedwig Fink 

Lebensmittel und Tschibo-Frischdepot 
Bahnstraße 57 
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zu MIETEN GESUCHT 
werden laufend tüi ameriknn. Familien 
ßrößere, abgeschlossene Wohnungen u. 
Häuser, leer od möbliert. Angebote m. 
Preisangabe erbitten wir an: 
Rhein-Maln-Milltartlughafen, Box 373, 
Housing Services, Tp. Ffm 699-6054 od, 
6694 

HOB EH 
HOB H3H 
m=m KH 

HS 

aC3H 
Isen 

Hier ist eine 

Lücke 
Im Drucksacheniagei Brlet- 
blältei und Rechnungen sind 
alle Diese Feststellung können 
vielleicht auch Sie bei elnei 
Kontrolle machen Dann heißl es: 
rasch den Neudruck bestellen 
Wir bedienen Sie prompt und gut 

Buchdruckerei 

Kühn KG 
Langen. Darmstädler Straße 26. 
Telefon 38 93 

An unsere Leser! 

Betr.: Chiffre-Anzeigen 

Wenn er In einer Anzelcc heißt: 
„Schrlfnicho Anerböte nntcr Np..." 
„Offerten anter Nr. ..." 

dann sind wir nicht befugt, den Namen 
des Auftraggebers beka .ntzugeben. 

Rückfragen be) dem VerTag sind des- 
halb völlig zwecklos. 

In diesen Fällen wollen evtL Angebote 
unter Aufschrift der betreffenden Num- 
mer auf dem Umschlag an uns über- 
sandt werden. 

Anzeigenabteilung 

Zum 1. Februar bzw. 1. März 19G7 
suchen wir mehrere 

3-Zimmer-Wohnungen 

Mietvorauszahlg. kann gewährt werden. 
Angebote erbeten an: 

FLEISSNER GMBH & CO 
Maschinenfabrik 
Egelsbach, 
Telefon Langen 2345 

O Pfungstädter 
■ m Bl©rdann geht es besser 

Praxis Dr. Giock 
ab 31. Dezember 1966 für 3 Wochen geschlossen 

Vertretungen in eigenen Praxisräumen: 
Dr. Göde, Dr. Greifenstein, Dr. Kober, Dr. Otto. 

Hausbesuche, die am gleichen Tage ausgeführt werden sollen, 
bitte bis 9 Uhr anmelden. 

Grad. INGENIEUR: PHIlIPP-REITZ-POLYTECHNIKUM 
StaatHch inerkannli Ingenieurschule für Maschinenbau und Elektrotechnik 
TAGES- und BERUFSTÄTlGENSTUDIUMI Gro6e8 LABOR 
FOr VolkeeohOleri Vorsetnettarl * Tochnik«rausblldung 
6 Frankfurt/Main, Kflnla»b«raer StraB» 2 u. 87. Telefon 77 <5 58 u. 77 48 18 

Magen gut - alles gut! 
Sorgen, Hetee, Aufregung 
reizen das Nervensystem. 
Appetitlosigkeit und Magen- 
beschwerden können die 
Folgen sein. Stärl<en Sie vor- 
beugend dieNerven ihrerVer- 
dauungsorgane mit Samara, 

In Apotheke, Reformhaus und Drogarla dem Arzn^kräUtertonllW^ 
nSürlltihe Stärkung für Leber-Galle-Magen 

Samara 

Ich bin da! 
an In der 

Multi und Vati zeigen es 
LANGENER ZEITUNG 

Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.; Bcratung.sstundcn für die Müttcr- 
Sätiglingsfiir.sorse 

und 

Die Dcratungsslunden für die Mütter- und 
Säuglingslürsorge finden im Monat Januar 
19Cn wie folgt statt: 

1. Mittwoch, den 4. i. 1967, von 14 — 15 Uhr, 
im stfldt. Kindergarten, Zimmerstraße 

2. Dienstag, den 17. 1. 1907, von 14—15 Uhr, 
in der Albert-Scinveiizrr-Schule, Berliner 
Allee 

3. Mittwoch, den 18. 1. 19fi7, von 14 —15 Uhr, 
in der Geschwister-Scholl-Schule, Vor der 
Höhe 14. 

Langen, den 29. Dczen 
Der , 
Krciliii,. 

-iß 
at: 

.jrgcrmeister 

WEGEN INVENTUR 

bleiben am Dienstag, dem 
S.Januar 1967, alle Friseur- 
geschäfte in Langen ge- 
schlossen! 

Die Friseure 

von Langen 

Praxis Dr. Lembke 

Wegen termingebundener Abrechnungs- 

arbeiten fällt die Nachmittagssprech- 

stunde am 30. Dezember 19G6 aus. 

Dr. med. E. Herger 
Hautarzt 

Langen, Luisenstraße 7, Telefon 2183 

Keine Sprechstunden 
vom 30. Dez. 1966 bis 6. Januar 1967 

Wegen Inventurarbeiten 

bleibt unser Geschäft am Montag, dem 2. 1. 1967. geschlossen. 

ADAM HILL 

Glas - Porzellan - Hausrat 
Lutherplatz 

p\e^ 

Uberführungen 

Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteilnahme beim / 
Heimgang unseres lieben Verstorbenen 

Wilhelm Hardt 

sagen wir allen auf diesem Wege unseren tiefempfundenen 
Danlc. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Auguste Hardt, geb. Pfeil 

Langen, Forstring 197 

ehltch^ 

Samstag, den 31. Oezembcr 1966 (Silvester) 
Stiultkirche 
in Uhr: Jahresschhißgotte.sdienst unter Mit- 

wirkung des Gesangvereins „Froh.slnn" 
(Pfr. Dr. Zlegler) 
Predigtlext: Jahreslosung 
Lieder: 42, 207, 228 

Ocmeindeliaus, IlahnstraRc 4(i 
18 Uhr: Jahres.schlußgottesdlenst (Pfr. Stefanl) 

Predigttext: Lukas 12, 35—40 
Lieder: 121, 188, 2H8, 42 

23,30 Uhr: Jahresschlußgottesdicnst 
(Pfr. Siefani) 
Predigtlext: Römer 12, 12 
Lieder: 234, 44, 228, 43, 450 

Martin-IiUther-Kirche, Berliner Allee 31 
18 Uhr: Jahresschlußgottesdicnst unter iVIil- 

wirkung des Kirchenehores (Pfr. Dippel) 
Predigttext: Offb. 1, 8 
Lieder: 42, 44, 38 

Jolianneskapclle, Carl-Ulrich-Strallc 4 
20 Uhr: Jahresschlußgottesdienst (Pfr. Stefanl) 

Predigtlext: Lukas 12, 35—40 
Lieder: 121, 188, 288, 42 

Kollekle: Für orlskirchliehe Zwecke 

Sonntag, den 1. Januar 1967 (Neujahrstag) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottcsdien.st (Pfr. Dippel) 

PredlgUext: Jesaja 26, 12 
Lieder: 38, 294, 394 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Gemeindehaus, BahnsiraRe 46 
9.30 Uhr; Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigtlext: Jesaja 26, 12 (Jahre.slosung) 
Lieder: 40, 43, 45 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigtlext: Jesaja 26, 12 
Lieder: 43, 42, 139 

Johanneskapelle, Carl-UIrlch-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Jesaja 26, 12 (Jahreslosung) 
läeder: 40, 43, 45 

Kollekle: für die oekumenische Arbeit der 
EKD und die deutsehen evangelischen Aus- 
landsgemeinden. 

Wochenveranstaltungen 
Donnerstag, den 5. Januar 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 

Gemeindehaus der Martin-Luther-Gemeinde, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 2. Januar 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 4. Januar 
15 Uhr; Altenkreis 
20 Uhr: Frauenhilfe 
Donnerstag, den 5. Januar 
20 Uhr: Treffpunkt „Junge Gemeinde". 

Stadtmission Langen 
1. 1. 1967, 17 Uhr; Bibelstunde 
3. 1. 1967, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Silvester 19.30 Uhr Gottesdienst 
Neujahr 10.00 Uhr Gottesdienst 
Mittwoch (4. 1. 67) 20.00 Uhr Gottesdienst 

Arztlicher Notfalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
31. Dezember/1. Januar: 

Dr. VVilkens, Elisabethenstr. 7, Tel. 2828 
Nolsprechstunde: Sonntag, 11—12 Uhr. 

in der Praxis 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Nolsprechstunde: Sonntag, 11—12 Uhr. 

1. .Tanuar 1967: 
Dr. Block, Darmstädter Straße 38 

Für die iierziiche Teilnahme und die zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden und Beieidsbezeigungen beim Heimgang mei- 
ner lieben Mutti, unserer lieben Tochter, Schwester, Schwä- 
gerin und Tante 

Rosalia Heimerl 
geb. Weber 

danken wir allen recht herzlich. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Heidingsfeld für die tröstenden Worle am Grabe, so- 
wie Herrn Pfarrer Schäfer wie all denen, die ihr die letzte 
Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer; 
Sohn Detlef 
sowie Eltern 
und alle Angehörigen 

607 Langen, Berliner Allee 49 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Naobtbereltsobaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem Geschäflsschluß 

Vom 31. 12. 1960 bis 6. 1. 1907: 
Apotheke Münch, Darmstadter Str. 2 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe; 

Mittw. 14.30—16.30 - Samstag 14—16 Uhr 

Funk-Taxi-Mietwagen 

Ruf 71630 

Krankenfahrten gegen Rezept 
Anfahrt ohne Berechnung 

1t 
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.Mli'n imscrcn vcri'hrti'n näsirn, 
Narhbnrn, Frcimtlcn und Mekannit-n 

wünsclicii wir 
«•In gesundes neues Jahr 

Paiiirminl Picluns-Sevtn «m-Ri» Snik /tiniai 

Telefon 2112 
Allen Hcsuehein und Preiinrlcn 

ein Kliii'kliches neues .liilir 

■•■reiliig und Montag 20.30 Uhr 
.S.iiiisliig u. Sonnliig III.(10 ii, 20.30 Uhr 

KiMtie Srhonzell lür Hob Fleming: 
niehard Ilarri.son in seiner Paraderolle 
Jil.s Slanigent Nr. 1 diesmal auf M()rder- 
Trcibjagd von (^asahlanen über Genf 

nach Monle Carlo! — Farbfilm 

August 1944.. der Belehl lautete: 
Paris ist 2U vernichten! 

All Freitag bis Montag lägl. 2il.;i0 Uhr 
Samstag 17.00 u. 20.3» Uhr 
Sonntag 17.00 u. 20.30 Uhr 

Eines der bedeutendsten Ellmwerke 
der Gegenwart ! 

Gert Frühe, einer der großen cleulschen 
Darsteller, verkörpert in dem Para- 
mount-Film „Brennt Paris?" von Rene 
Clement den letzten deul.sehen Stadl- 

kommandanten von Paris. 
Freigegeben ab 12 Jahren 

Beachten Sie die geänderten 
Anfangszeiten ! 

Sonnlag ab 14.00 Uhr 

Rumpelstilzchen 
Kin Farbfilm nach d.eni Miirehen 

der Gebrüder Grimm 
Prädikat „werlvoll" 

.S(jnntag Ui.OO Uhr .Iii.t;endvorslelhmg 
ZORC!OS SCHATTEN 

Fr. u. Sa. keine? Spatvorslollunj^ 

Wir rühren /u 

Hoiiday on Ice 

Karlen Vorbestellung: 

Reisebüro K. Becker & Co. 
Langen, Eahnstraße 48, Tel. 3778 

aHI<«l0n" iit tltbowilirt gtgM 

Bettnässen 

DM 3,90. In allen Apotheken erhältlich 

IMeiner verehrten Kund.sehaft zur 
Kenntnis. diiU ich ab 

31. Dez. 1966 mein Geschält sehlieric. 
Ich danke für das Vertrauen, welches 
ipir seit 33 Jahren entgegengebracht 

winde und wünsche allen 
eiii frohes neues Jahr ! 

Linn Werner 
Lebensmittel - Egelshaeher Straße 20 

Allen I.angener Filmfreunden 
wünschen wir 

ein gliieklielies neues Jahr 

Bei 

Ami 

3000^ 
Wie veriiihrt man ( 

einen Playboy 

©@111 

^0« 

Jeder Damenmantel 
fix und fertig DM 4,80 

r'ilialen: 
Bahnstralic 8 - Telefon 2003 

liahnstraMi' ll!l - Telefon 3701) 
Kinkaufszentrum Oberlinden - Tel 7fil!l 

I*)in l'<ler-Alexantler-l''ilm .10 frech, .so 
prachtvoll, so kurverjreieh wie nie zuvor 
Ein tiefgekühlter Fiauenheld im Hetze- 
fest der I.iebe ! 
Fr. u. Mo. 20.,30; Sa. 18.011 u. 20.,30 Uhr 
So. 18.00 u 20,20 Uhr - Frei ab 18 .1. 

Sonntag 14.00 Uhr 
Kin Feuerwerk der beiden Spaßmacher 

TOM UNI) JEKKY 

Sonntag Ifi.OO Uhr 
Ivommen — und mit fröhliehem f.aelien 

1907 beginnen! Heinz Rühmann: 
DIE 1 EUERZANGENBOWI.E 

Freitag 22.30 Uhr: SEX im NEONLICHT 
Samstag keine Nachtvorstellung 

RESTAURANT WALDSTADION 

Am 31. 12 lOfin iToß.T 

SitifPsterOalt 
iDjt Übcrrasclmnucn und I'jdtlx'lrit n 

Am l. 1. l!)f;7 ;il) 10 (.'hr 

FRÜHSCHOPPEN 
Es latlel ein: D er Wirt 

Für Umzüge und 
Kleintransporte 
empfehlen wir: 

VW-Bus 
und 

Großraumpritsche 
mit Plane 

an Selbstfahrer 
- AutotWoilkc KG 

Langen, Bahnstr 52 u. 
Aug.-Bebel-Str 17 

Telefon (Ofil 03) 24 71 

INSERATE 

bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

tHZ iMi neue Jahr 
bis /uMi frühen Morgen im 

San-Reino-Restaurant 
Frankliirtor Siraßo 4 

Wir empfohlen unsere? Ta SjMMsert und 
CJotranke und wünschen un.scron werten 

Gästen und Freunden 
ein Klürklic'lics neues .fahr 

rischbcstellunft erbeten möj»llehsl utilf.T 
Telefun-Nummer 

H Ans dem Sturelub llambiirf? 

I The Phantom-Brothers 
■ I'oek-Brothers 

& 
_ Angclique 
■ LANGEN. TUKNIIAM.E 

.Sonntag, den 1. .lanuar 1907 

The Mohock» 

f 

Skistiefel 
Seiiuh in Schub, fast 
neu, Gr. 41/42 günsl. zu 
verkaufen. 

Telefon 38 93 

Inserieren bringt Gewinn 
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1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 

Samstag, den 21. Januar 1967 
in der Narrhalla des TVL 

Große LKG-Fremdensitzung 
mit Tanz 

das einmalige Ereignis 
mit ausgewähltem Programm 

Eintrittspreise.'^IO,- u. 7,50 DIV1 
Beginn: 20.11 Einlaß: 19.11 

Motto der Mini-Karnevalsaison 1967: 

»Mir mache bloß Spaß...« 

Samstag, den 7. Januar 1967: 
in der Narrhalla des TVL 

Großer Ball der Garden 
aus dem Rhein-Main-Neckar-Gebiet 

Vorher FACKELZUG aller 
närrischen Garden durch die 
Straßen der Stadl. 

Zahlreiche Spielmanns- und 
Musikzüge sowie eine amerik. 
Militärkapelle wirken mit. 

Zum Ball spielen zwei Tanz- 
orchester. 

Beginn: 20.11 Einlaß: 19.11 
Sämtliche Karten ab .sofort im Vorverkauf bei Willi Ileuß, 
I^ebensmittelhandlung, Bahnslraße 3. 

iBaneaa-SHiaBi o 

□ Unser Angebot zum Jahreswechsel 

g Schweinekamm 
frisch u. gesalzen 

Rumpsteak 
yü zart und mager 

H Rindswurst 

H Frankfurter 
Würstchen, Paar 

R   

500 g 

500 g 

250 g 

4,10 

6.50 

t,70 

100 g I,  

i Gebratene Hähnchen st 3,90 

Metzgerei 

KLINGLER 

i| 

Bahnsti 132 und Walter-Riettg-SU. 26 
H Telefon 38 18 

I 

■ 
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■ 

■ 

R 
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I 

■ 

■ 

R 

e 
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Allen unseren Kundenr Freunden 

und Bekannten 

ein recht gesundes 

und Qtücklickes neues ^aht 

ptHeinij3 

und Familie Fahrgasse 

Faschings-Dekorationen 
für private und öffenlliehe Veranstaltungen 

Schaufenster-Dekorationen 

DIETER GAUBATZ 

6071 Götzenhain, In den Ftohwiesen 18. Telefon I.angen fil4nn 

TRANSPORTE 

UiViZuGt 
jederzeit fahrbereit 

Telefon 52 23 

G. WAGNER 
Langen 

Elisabelhenstraße 57 

Feuerwerkskörper 
liefert an 

Wiederverkäufer 
Farben-Hörlle 
RheinslraiJe 38 
Telefon 2192 

Die exciusive Bar 
mit 

LANGEN VOM OCH HOni 4 («N M0 BAMSTiU* TELEFON »2T 

Wünschen allen Freunden, Nachbarn und Bekannten 
ein glückliches neues Jahr 

Am 31. Dezember 196G 

Große Silvesterfeier 
mit dem Rolf-Götz-Duo und vollem Programm 

am 1. Januar 1967 

Tanz und Cabaret 

mit neuem Programm 

Beginn 20 Uhr - Tischbestellungen erbeten 

J.. , 

«pa ■tjM "wm' i j y ■ % 



WIR HEIRATEN 

WoCfgmtg ß.eitef * JHtjetore a^eher 
geb. Molala 

Darmslädter Str. 61 Langen Im Singes 3 
Die kirchl. Trauung findet am Samstag, dem 31. Dezember 1966, 

In der St. Albertus-Magnus-Kirche um 14.30 Uhr statt. .Tiiliros:iiisklang 
Hier/u laden wir uns. 
Mitglipricr u. Freunde 
]■ Hell ein. 

1- od. 2-Fam.-Haus 
(evtl. Altbau) gesucht. 
Off.-Nr. 1705 a. d. LZ 

In Egelsbach helle 
2-Zi.-Wohnung 

Altbau, ohne Bad (42 
rjm), I. Stock, sofort an 
alleinst, Frau od. ruh, 
Ehepaar zu vermieten. 
Otf.-Nr. 17nn a. d. LZ 

Freiw. Feuerweht 
lanqen 

Freitag. 13, .Januar 67, 
20 Uhr. findet im Gast- 
haus ..Zum I.ämnichen" 
unsere diesjährige 

(ii'nfralvorsammUing 
statt, wozu alle aktiv, 
u. passiv. Feuerwehr- 
leute in guter Uniform 
eingeladen sind. 
Anträge sind bis zum 
10. Jan. 07 beim Orts- 
brandmeister einzurei- 
chen. 

Der Vor.sland 
Georg Werner 
Ortsbrandmeister 

WIR HABEN UNS VERLOBT 

Siegtihde %OHrad * %Caus "Viettith 

28. 12. 1966 
Egelsbach, Bachweg 4 Langen, Rheinstraße 21 

Suthe in Langen 
2-Zi.-Wohnung 

Balkon (Sozialwohng.), 
Neubau, biete gleiche 
Wohng. in Raunheim. 

Tflefon Langen 44!)4 

Unseren Kunden und Freunden 
wünschen wir ein gutes Neues Jahr. 
Für gutes Gehen sorgt auch 1967 

ryiöbl. Zimmer 
ab 1, .lanuar 1007 zu 
vermieten, 
Off,-Nr. 1708 n. d. LZ 

SCHUH 

Garage gesucht 
Schröder 
Südl. Ringstraße .'54 
Telefon 4466 

24. Dezember 1966 

Langen, Bahnstraße 27, Telefon 2102 
Bitte um Beachtung: 

Wegen Inventurarbeiten bleibt unser Geschäft am 
2. und 3. Januar geschlossen ! 

Frankfurt/M., Humboldtstr, 59 Langen, Egelsbacher Str. 32 

Jg. Dame sucht zum 
15. Januar 19()7 

möbl. Zimmer 
in Langen. Zu erreich. 
Mo. — Fr. von 7.30 — 
17 Uhr Tel. Ffm. «10170 
o. Off.-Nr. 1706 a.d LZ 

Nächster 
Stanimtischabpnd 

und wichtige Zusam- 
menkunft am 3. Jan, 
20 Uhr, Cafe Krone. 

irene leonhardt * hans nonnenmacher 
Für die zahlreichen Glückwünsche und Ge.schenke anläßlich 1-Zimmer- 

Appartement 
mit ZH zu vermieten. 
Off.-Nr. 1715 a. d. LZ 

unserer Silberhochzeit danken wir allen Verwandten, Freun- 
Sprendlingen, robert-koch-str. 12 langen, nördliche ringstr. 73 Curnvereln 

1802 
den und Bekannten herzlichst. 

Größeres Zimmer 
(Parkett, Deckenver- 
kleidung etc.) ölbeheizt, 
Telefon, Badbenutzg., 
Zentrum Langens, an 
seriösen Herrn zu ver- 
mieten (evtl. auch als 
Büro), 

Telefon Langen 2270 

Abt. Spirhiiann.sziig 
und Musikzug 

Wir treffen uns am 
1. Januar um 10 Uhr 
mit Instrumenten u. in 
Uniform an der Turn- 
halle bzw. um 10.45 
Uhr am Bahnhof. 

Der Abteilung.sleiter 

Walter Sachs und Frau 

^tene yi^emken 

&torst ßÖTHet 

Hotel Garni (Luthereiche) 

Alredale-Terrler 
Rüde, in gute Hände z. 
verschenken, wo Aus- 
lauf. Anzusehen bei 

Müller 
Bahnübergang 
Schnainweg 

31. Dezember 1966 (Silvester) . 
Langen, Westendstr, 47 Frankfurt/M.-Ginnhelm, Kurhessenstr. 160 

Möbliertes 
2-B';tt-Zlmmer 

m. Kochnische, Brause 
u. ZH zu vermieten. 

Lgelsbacher Str. 60 Heute Freitag, 30,12., 
wichtige 

/usammcnkunt't 
in der „Westendhalle". 
Bitte alle Aktiven er- 
scheinen. Der Vorstand 

Zum 15. Januar 
möbl. Zimmer 

evtl. mit kl. Küche, an 
ruhige berufstätige 
Dame zu vermieten. 
t)ff,-Nr. 1716 a. d. LZ 

Guterhaltener 
Kühlschrank 

Absorber, f. 50,- 
zu verkaufen. 

Telefon 4841 

UmCtt yie{( * Manfred Scfiwaö 

Langen, Weihnachten 1966 

Erzhausen Langen 
Wixhäuser Straße 47 Wassergasse 8 

Jahraana 1896"»7 
Wir treffen uns Mitt- 
woch, 4. Jan, 16 Uhr, 
im Cafe UT. 

Suche 
2-Z[.-Wohnung 

(auch Altbau). 
Off.-Nr. 1717 a. d. LZ K nfort-Wohnungen 

1 Zimmer mit Balkon 
Sprendlingen 220,- 

2 Zimmer und Garten 
in Langen 240,- 

2-Zi.-Wohnung, Küche, 
Bad, Mörfelden 220,- ■ 

3 Zim., Langen 350,- ! 
3-Zi.-Wohnung, 85 qm, 1 

Jügesheim 310,- 
3-Zi.-Wohnung, 

Sprendlingen 375,- 
4 Zim., Langen 430,- 
Einige 1- u. 2-Zimm.- 
1-Zimmer-Wohnung, 

Egelsbach, m. Küche, 
Bad, ZH 140,- 

3-Zimmer-Wohnung, 
Offenthal 190,- 

3-Zimmer-Wohnung, 
Langen 320,- 

Eigentumswohnungen 
Langen 

Reihenhs., Lang., 560,- 
Reihenhaus, Langen 

100 000,- 
Verkäufe 
S-Familien-Haus 

Egelsbach 110 000,- 
Ein-Familien-Haus, 

Neubau, Langen 
130 000,- 

1-Familien-Haus, 
Langen, Komfort- 
Neubau 110 000," 

Bauplätze 
Sprendlingen, 560 qm 

ä 60,- 
Bauplätze, Langen, 

600 qm ä 60,-/qm 
600 qm ä 50,-/qm 

Bauerwartungsland. 
Langen, Steinberg ' 

' Neurott u, Egelsbach 
ab 10,- ä qm. 

Weitere Wohnungen, 
Eigentumswohnun- 
gen, Bauplätze und 
Häuser im Angebot. 

22jährig. Mädchen 
selbständig im Haush., 

sucht Stellung 
Zimmer und Kost er- 
beten. 
Off.-Nr. 1718 a. d. LZ 

wünschen wir allen Kunden 
u. Freunden unseres Hauses 

3 Räume 
(als Büroräume ver- 
wendbar) in ob. Bahn- 
straße ab sofort z. ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 1722 a. d. LZ Angela Lehnen 

Jürgen Schnol 
Dame, 

40 Jahre, natürlich auf- 
geschlossen, hier fremd, 
wandert gerne. Wer 
möchte sich anschlie- 
ßen? 
Off.-Nr. 1720 a. d. LZ 

Leerzimmer 
mit Kochgelegenheit, 
sowie Garage zu verm, 

Berliner Allee 49 
Silvester 1966 

Sekretärin 
25 Jahre, sucht neuen 
Wirkungskreis (halb- 

Off.-Nr. 1741 a. d. LZ 

4811 Oldentrup b. Bielefeld 
Heeperstraße 299 

607 Langen/Hessen 
Bahnstraße 1 

Guterhalt. 
Schlafzimmer, 
Wohnzimmer 
u. Küche 

preiswert abzugeben. 
Bartsch, Annastr. 58 

Neujahrswunsch 
Arbeiter, ruhig u. so- 
lide, wünscht die Be- 
kanntschaft einer 
ebensolchen Frau; Alter 
bis 60 Jahre. 
Off.-Nr. 1713 a. d. LZ 

Bürokraft 
Ordentl. zuverlässige 

Haushalthilfe 
wochentags vormittags 
(Zeit n. Vereinbarung) 
bei gut. Lohn baldigst 
gesucht. 
Off.-Nr. 1723 a. d. LZ 

Kaufm. prakt. 
Arzthelferin 

mit Diplom sucht 
Halbtagsbeschäftigung. 
Off.-Nr. 1725 a. d. LZ 

für halbe Tage oder 
stundenweise in Lan- 
gen gesucht. Steno- u. 
Schreibmaschinen- 
kenntnisse Vorausset- 
zung. Schreibarbeiten 
können auch zu Hause 
ausgeführt werden. 
Off.-Nr. 1711 a. d. LZ 

ALS VERLOBTE GRÜSSEN 

Gerti Ginnet Weiner Blanarsd) 

WIR VERLOBEN UNS 

Kaiin Haudt * Uwe Hein 

Griesheim b, Darmstadt Langen 
Odenwaldstr, 3 

Dreieichenhain Langen 
Bahnstraße 4 August-Bebel-Str. 53 Landsteiner Straße 10 

Raum, 80 qm 
mit Vorraum, Neben- 
raum u. Toilette zum 
J. 1. 67 zu vermieten. 
Off.-Nr. 1712 a. d. LZ 

Opel Rekord 
Nov. 61, TÜ Nov. 68, z. 
verkaufen. 

Egelsbach 
Ostendstraße 20 

VERLOBEN &telmut &tuMlcel 

^ ® ^HHemntie %ökm 

Silvester 1966 

Langen, Scheffelweg 2 Dreieichenhain, Neckarstraße 6 

Mod. Resopal- 
Wohnküchen- 
Schrank 

neuwertig, umstände^ 
halber zu verkaufen. 

Steubenstr. 503 A6 
Telefon 71669 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell - fachgerecht - preiswert 
Autoverwertung 

ERHART 
An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraudit- 

wagen sowie 
Gebrauät-Ersatzteile- 

Verkaul. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparattir). 
Lager: Hodispannung, 
Wohnung; Egelsbadi, 
Ernst-Ludwig-Stt. 67 

Elektroherd 
zu verkaufen, 
Off.-Nr. 1714 a. d. LZ Ford Taunus 17 M 

TÜ 68, m. Radio, alters- 
halber sehr preiswert 
zu verkaufen. 

Zu kaufen gesucht 
VW 1200 

Baujahr 1962/63. 
Telefon 71632 

VergröBerungs- 
apparaf 

„Leitz", für Negative 
bis 6 X 9 cm, f. 150 DM 
abzugeben. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 1710 a. d. LZ 

Ihr Spazialhaus fOr 
Tapeten und BodanbaÖg* 

Gartenstr 6 (am Lutherpl4 Tal. 4891 PROFELD 
Breslauer Straße (* 
Telefon 7 IJ 14 

Kinderbett 
zu kaufen gesucht, 

Telefon 71820 
Telefon Langen 3271 
nach 19 Uhr 




